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Heber üe sprichwörtliche Anweadnig von Vornamer 
in nattdentseheo. 


Die Anwendung dieser oder jener persönlichen Namensform zu. an- 
schaulicher Bezeichnung bestimmter menschlicher Eigentümlichkeiten ist 
hinlänglich bekannt. Ich brauche dafür nur an das einzelne WorrHans 
und einige seiner Verbind nngfn,wie Schmalhans, Prahlhans, Han f auj 
allen Gassen u. s. w. zu erinnern , da es hier natürlich . nicht darauf an- 
kommen kann, eine Erscheinung, die in culturgeschichtiicher, wie, In lite- 
rarischer Beziehung sowohl der Zeit, als dem, Raume nach zu umfassen- 
den Betrachtungen veranlassen kann, irgendwie eingehend zu verfolgen. 
Ich will vielmehr bloss auf eine Eigentümlichkeit des Plattdeutschen 
aufmerksam machen, die in solcher Ausdehnung sich eben nur in einer 
Volkssprache, d. h, in einer auf unmittelbare Anschauung hinwirkenden, 
wie andererseits von ihr ausgehenden Sprache Anden kann, und deren 
häufigere Anwendung auch in dem niedersächsischen Hochdeutsch zu- 
gleich den weitgreifenden Einfluss der heimatlichen Mundart beurkun- 
det; — ich meine die mit gewissen Beiwörtern' im, Plattdeutschen stehend 
verknüpften Vornamen, wie sie in Tadelreden gleichsam typisch geworden 

o 

sind. Sk) insbesondere: Drcenpeter von verdrossenem, langweiligem Re- 
den, wie fftelpeter von entsprechendem trägen Handeln; Quaseljohann, 
Q um sei Jochen (Joachim) und Quatschmichel von unsinnigem Geschwätz.; 
Flucht enhinrich von eilfertigem, heiter leichtsinnigem Wesen; sonn' grü- 
ben Hiljün (so' ein grober Kilian; ein jetzt gewiss selten bei uns nach- 
weisbarer Taufname) von rohen Umgangsformen ; dumm , auch wohl düe- 
mel JÜas : dumm , wie klok Lis ' ; ful Greth{ dumm ~ Thrin, verdreigte 
Thrin y (Katharine); der nämliche Ausdruck tfumm Ann? gibt dem Tadel 
schon mehr einen gemütlichen, wohlwollenden Anstrich; Lp^rerthrv* 
von scheltsüchtigem, auffahrendem Wesen; in dem entsprechendem Mas- 
culinum Lorrerjan wird man indessen nickt Lorrerjohann,: sondern nach 
der; euch sonst bemerkbaren Vorige des Plattdeutschen für fremde En- 
dungen eine ähnliche Bildung wie in Dummerjän zu erkennen haben; 
nu rtin *ehAfH#lf, was sicherlich aps whef lj$ns eprrumpiert ist, ob- 
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Ueber die sprichwörtliche Anwendung 


gleich ich diesen sonst auch zur Bezeichnung der Verlegenheit oder 
Rathlosigkeit gebrauchten Ausdruck gradezu verwerfen hörte, ein Beweis 
nur mehr, wie das Bewusstsein der ursprünglichen individuellen Bedeu- 
tung schon hie und da verschwunden ist, ebenso wie in dem Ausdruck: 
dat 's 'n narrschen Pötter (Töpfer), wo man doch auch an einen närri- 
.veflen \P414f: ilri'Mntofc lltelfci, vfttfcth SstflHfis- 

lieh unverkennbar die We^dty^g; Thomas . 

Wie weit etwa die Anwendung vorstehender oder ähnlicher Aus- 
drücke iw die Schriftsprache; zunächst Wbhl bet nicderdeut&eiien SMirift- 
fetelleru, Äbergegatgen sein mag, vermag 1 ich hugenbltckllcli 5 noch nicht 
nfther zu bestimmen. Öass Adelung ’keihe oihzfg^ bezügliche Wendling 
anführt ; wird' die Möglichkeit schriftstellerischer Benutzung schwerlich 
afWSsrtritedficii ; Cr kÜilrtte'ja aüch hiCr, Wie Sötast, es unter 1 seiner 'Würde 
gehalten haben , die Einwirkungen der „niederen Spreehnrteii^ eingehend 
zw berücksichtigen. In der 'hiesigen hochdeutschen UmgahgssiiKieh^ sind 
wenigstens die meisten eben genannte* Beispiele ganz gewöhnlich* Dwsh 
sich dieselben 1 aber nicht bloss huf Mecklenburg bcsAhrüüken, dafür woA 
mir die Mtttheihmg eines befreundeten lfolstefhora (dic ^eh aweh durch 
Schützt Nwchwefeuwgen' wohl literarisch w*ürAe bestätigen lassen) vod 
Bedeutung, dass manche der obigen Ausdrücke, Wie 1 HcA/wter, Ijfvenpet 
tut, üerdteigte THrin' auch in seine* Heimatli völlig üblich 'seien. Am 
derd, iI diA jdner arts ihm unbekannt bezeiehnetd, Wie * nh [ rÜM si+hfrf lihls, 
FUthlerthirlrich, ßd breth U. n. finden sich viellcieht nur iti MecklCn b 
burg^und den östlich Angrenzenden LandAtrfehcÜ etwüy ,l eine Annahme, die 
weniger Übereilt scheinen wird' Wenn man berÜcksMfttogtV’ idrfäs das bre- 
lüiaeb-niedersäclislöche'WörterbT'ieh, mts dem . sieh doefh zahlreiche ähnliHi^ 
WendüngeA nachweisöft lüsSeit, j keinen eih^igVrt dcr‘ : tÄteit ! erwähnten Äo& 
drücke verzeichnet'* ■ :,t ' ! *• •* 5 1 i! - 11 j/ ' v ■ '* ^ 

'Die BeikpiClÜ freilkto, die ich bisher in) ibrmA. -ttledersv WüttCAuehA 
gefunden habe, wte : tdokett e w Ü&n -i ti<tee { JUw^Melje 1 d#ri 

letngeh Arme'! vetgl. ferner ffibbd , Eiike , ' J^larje , 1 T onfe* ‘Und’ einzelne 
Andere, - sind hier 'wiederum AnCH ittdgCSAmmt’ WnbefeannJ^ndr'bbi KläüA 
Thrfoe* tittd v Grethcy würde Cfrte * gAÜtelhsdhftÜWcbe apricHWörtliChe 'Aiftwfa- 
durtg Stakt 1 hüben, aber auch* diese n^htr in gleicher 1 Welsei Wie 

rfria 1 bUetrt.-htcdetö. Wörterbuch die 1 Ausdrücke! däfhrh' /tffo , yuEOVitö 
nyb. nicht verzeichnet; sb ist hier 1 aAdevcrscfts dhA? Wem* 1 als Be^ 
Zeichnung Cihea weibischen MättAeg; Wih ÄMb ^Vierschrötig 

gen Frauenspersonen, ^isdhigten 'BartbrAtflÜdfcheü** gdk^uAgAbfätrchHch/ 
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*ndhr»lftfitaaAiililin /FtadfijteirtiklJiiMb 


* 


©eh ‘ Amdmtk '<iwni»r' i<h»d* t-ginet Ntealabiiy Mfflmlefc tiawrf» Sikh mit 
der hfedlgek i ' WHN «> nfa nf debnKnbchtg-'KgpIficlffr 1 tftat WfiM < 
zusammenstellen', die ate 1 8fcbtfWbrtbhhöiiltail<iidht / dd# "GwthlMhisii 
namentlich bei Kindfflp, » wg w m ndM;, Tegbfirggna /fies Namens Nicolaus 
„dat NicM 1 hingegen bwgtcknefc ifeg.ib«ei*0>i*4Mf- Wörterbuch ohne 


An^ahu des, enrS^en Gebr f ucfcs ynf , ^/ ^s ^.pr^l^e^^Uch, 

*? illi.il- >l> ,i>i «.I, ,.J,ü,bA 


IU »fre^ .wpitKI — , iMtfei* ifRttgeipstfciiinMtHl >&tt / Ajfcwt 

Unpg — NiMie>V/ii>i^ n hie*;unh«fcnuj*tant 1 ßsde^«i^ii, l HW#in#SagBfeid^ 
4& *»n, W'sndms, Wwfi. aaffiUtfi Mri.lhi«»> ÜJMlllragnBg dieses AVHatm 
bei, degT Bfzeiqhmmg WM&ybotr Fraurnziinincr du#efc(JV*tAof aitofcMstt, Mb 
konuni.wMr 4»e J^*t«re k»w wahrscheinlich vW • < (feh | wilWfci 4»ohi ihissUu 
djes^hftlNwsehftjojw wifldcriie rkns w e n^i utenniih^ gWcjhidl* «*ure4M>A*ii 
vßpAmS' d«w>|ben,.,*ieht gsudej mffc dsm . &»MeWs e hw>iitjpi l im»»*llp^ik4u«i 
4^»uior i/yn<M gughi een V ertmm ! von desartH^m flSMttrbsdetfl 
vgitn^dmg ^R,bgpMflpntnAiiNiMbe^ l iMaMMmiia<i«MK. iwfxnwi*/ 

■»biiiohr giro ’htasigdn <bbni«c)M >'*o* <(, AMMJ «tW* ' AhseteW kHw h^ K 4hNP 
B^gfWffrt 'd^r Unehifarktaü ''zu *€M»d»r' libgtoy / odtJ» t l%'‘8ftJh AferdMfbe <W4h»i 
hängig davon entwickelt habe, wage ich'Mfilftit»W^t d Hi <fl #< tt V 
*»ldfll CnUgfcfNWtel ..ndlhiifiki, ilfdgnj{al^ 1 ,»oalh l #iiÖ4Mldu«t‘>W «&4l » 5. 
xwHt to Whimwy muh» uw Ader SaMum» « einet firötMshag Bar fyihaMMI gM M i 

widiwM»ä«>Ute> 1 . in.,.,// <«*»>> in, ü*m( m* hi» rii vilojmuTi 


»j' I > ^PttslB b>&B.- J lrifedMbv 1 WfcwfcbWl» * ÜHflty ßfi? 

schon oben. Hier erwähne ich pwu«|o«bi»>da.aibh'tMt;h bei Adelung nichts 
Bezügliches findet, dae*,ifc>«ein«\JIf4fWtfb>4e»' vAhsfiruck /ul Grelh na- 

«Mft ".tPllPflÄt dW lf «i dl f „ W *^l. ^iPSWffW«^ <#IWßW b JW anUB 

W r f r Wft, «te> 

W Pfifft;, W> M^i^^^lbl^dJSSfcl 

Jiw H 4 » w« WytWflrt'm Ä a v® ( . 

flfa G <KJ|HÄ^ 

•?ÄbhW!fq # oc torty#rif<Pw e * 

llüd v*b *i in mit oritaaRcb lioi ‘mti'nl i*f» 

1B54, Nr. 52: „Deutscher Weihnacht!- und NeujahfttMlglttftfc'tM*. hake *#i 
tack S im rock, Handbuch der deutschen Mythologie (1855), S. 550. 
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: ; Mit daanTadetwqrto /WifieofA, salbet ahtt Vergleiche au» «Mb 4 m: 
JwftngeiaM hochflaataehem , gewto« »acfai mdsoswo be fc s a nttm Liedes, wl* 
lob. «ffihknwAbl. vorn Sündern, habe, singen! hüren: •• <■ 

„Wot"M^ lMiM 8 CN«ttb«n (Mtt. ; ' • : « •* 1 

Kahn fler wOh 11ns tig sein "'■ 

' d^er ltn brciii.-nieders. Wörtcriuclie angeführten bezüglichen 

Ausdrücke, dea ich eben deshalb oben 1 absichtlich Übergangen habe, ge- 
büto' vlenelchsmir sehWnbar Weber. Ich bann "Mich Wenigstens dtr un- 
intaslUarM V«hmathubg nteht i: erweW«h, dafcs in den Worten: kanstdm 
Müufc'Uovrt hig muh ; nfeht> sowohl > an JWbtWe oder Jode tiw» rä denken, 
als tinUuehr dhe'blüde iQha« -(todtty zii "verstehen sel. ’Eis Würde dtur 
dB» tftu*' > ähnlich*' pdrtiboMeche Ansehmiitngswefse sein, wife sie Weht bloss 
wt die i A n i s e n dhng ' dt» TfciOtfabeln 1 MWübrtei sondern IM’ gcwfchnlkhed 
Lnbdn'. heibW' giblWWer Kte'lse Ainsdrtcke wtc:> ! $efiaf, Esely Schwein . 
PMhs i-Haha^'Ai^-o^s. w. brWheltenden 'oder tadelnden ÄussetrWigeii 
verwenden llsst. ■'Die 1 Bnlsehetduhg- über 1 diese Vehnüthuüg 1 Menge" kn* 
nttOhst iBS lWlkh . »0« dem Ohre abi näEO .ftie gnrechtMlgt. dsnni wflrde 
froMoh dn^iln ,dflwselbsni Arüfe»li ecntnhnte Ansdfnck ; J40# df faUt n 
( 4 m 4 tt«iir> .»HjlponnrniAtlnwi m 

•«• -Dshs laber dn lde&liuAurg antee den jdatWe utsehes Vornamen KWnW 
ürtbonendeWv veti andererseits 1 j4»Ao«a bhrf Jobhm^ «inen s y rteh oü eth etwn 
Character trügt, würde man schon aus den Worten schliesatd'fcüMM^dlo 
nafi un* M nl>an dhwphsaltM i des Molodlsi.dgs .,*IW fcW»*'- untorfegl werden: 

eiihin ünnlol)/. i',.l ^JFArdt^-w 1 Uiste"#rtte} '• «i • ;;/!, . :J . v.n. h..>i 

ui \ 4 MngMürvfadtatre) w* 0 'i#r*M ! i«»i*i. .• — 1 .!•« >a 

«int. M d^ v YeÄtt^^dW-'-llimbns 1 i, V Ühifllfclieih Atife tev» 
jiäMfe “Ä* Jör ; ' “8aUn 1 ‘Ce'h ^*1 '»») 'hMtür tfe'Ü* 

hlirnbttrltUhe’Ä 1 "OjUrn ei/T$(ü<& ’düV nVigenei'iüe ‘Öetrüg* 

o^'ÄrfcÄ^vUl’VH'i^ynVäl’i? eWHiedersächsisches 

mütä 'mtkt)VW t, iik Ä&ki : lflttr , ittW: U WÄerkt Lessing nieMeP 
ihtf' , iä lf «#escrn ihrem Dinierte ilfiöür^^.'^'ÄÖlf * n«i‘ 
eineih 'voi'f.' lTOMPfNabenstunden. S. 470V* rnttgeiHeHttt' pk*d«4P 
sehen 1 'fa&klifedihVh ^ttiisse sich ein ähnlicher Gebrauch naclrwe'iseh. 'Lei'- 1 
der kenne ieh dasselbe nur aus der hall. EhCyel. üttSr tfithri Wo '^Is Aüf- 1 ’ 

■t¥Mwühik,<4. ,EAwM,„yw flw, z“#** 

Nfctt ndad «nd’rdUQUuiet. »/ hllif .'tii iMliii . // 1 iii'i>IU‘t<l * . I t P I 

-Ucc .2 '»igo'uilul/ ii >t( tslirrh i*L i« »•jilbiii il . •) t. i 111 i < <1 * i» i. 
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Vt^aiWeW'lin ItatftdetftirclHMi.* 1 ft 

„Ob*' mjt dm r D*tl, '&£*«/> 'df'tfmel^-' ni.il 'mini’.-») 

• " GmMukdM'; •' 1 *■ / 1 : =■ ■■ ‘ -■<•■-■ V 

• JMiM iatThrinmngdn, ■ »' : • >H «'•’ 

Stgg ikk te d fj»‘ M' • ' •!..••< 1 u 

Aber auch selbst, denke ick mir, whüeberiso alte 1 ein 

häufig verkommender Vorname im NledersSchsiScheh sprichWOrthch' ge- 
worden Sein, Ich «ehiiesse das cnltt Tbeil ntü dkiaus, dass la einfei Mt 
brem. -nieder«. Wttrterbuche unter Mets« mfcgeth&lMfi Stelle des bren^i- 
adM Ohnatdei Renner, worin der GeWhfltevetltiSt dSe HVriogs' Erich 
des Jüngeren vbh Brauhsehw*f& in dar Schlacht bei Drüben bing 1 { 1 54T) 
«rwiklt -Wird, zweimal der’ Name NmthaHna Sieh- ftnddi, Ihnlteh Wtettadh 
derselben Quelle „did grösste metallene Kanone imbr (dröschen Zeug- 
hause“ dikke Gtmetfe Mess. Vilelleieht Hesse sfeh buch die lateinische, 
am dem Ende des <5. Jahrhunderts bmtikreWde > Uebetsetäuftg zweier 
aber diederiäudlseher Sprichwörter bei Hciffmann von Fallersleben (Hdua 
Be%ic. IX. ttr.’ M9. 1213) für eine selehb Vermnthung uffiM: 

Jlfm m can ghmen '■ bröot backen sonder Mett. '■ : ■ *<n ■! ■.! 

Panem Catharina non Cotffieit absque farina. ’ 1! '"> "" 

£H» van mnen qkadt tbyf imktit, do*t -dielt ginnte dääkeeitbi 1 . 1 ’ <’• " "I 
•• Linque tnilam grntartttV facto- altatn ’sieqfi* dietWn; ' , i n 

Sprüche, M denen dirWahl dieser Namen' doch; nicht «innig auf den Rbltfc 
a a rüdunftht ea sein wird. ’> •-« - ■••• • ! -'«» •< "• -b 

leb terbtode hiermit dlb Besprechung zweier plattdeutscher Atatr'- 
drfiek«, die mir Überreste «Mer Sage» bder Märchen au eMfmkeWschei 1 - 
ne», ohn» dass es mir bisher hat geübgen- wotten, noch weitert Spuren 
dafür zu entdeeken. Mancher Leser dieser Zeitschrift Wird tüdCsS vof- 
amskhtllehi tu der Lage sein, aus dem deichen Schatze unsrer Sagenlite- 
Satur hnnügliche Naehwelsnngeti machen an können. Ich inline die Wen - 
dnngkn: dat * d&cktig MaztdbiUa' »ch und Anna Mariek m ’/» Bietern. 
SRt dm Gesagte non vielleicht mich von 1 dem «Weiten zur Rüge von DmhM- 
heit -und albernem Benehmen gebrauchten Ausdrucke weniger, so ist dei 
in der ersten Wendung übliche Zusatz: hat to Born, a p*n S!ddatiif ( hat zd 
Rem auf dem Saal getanzt) kaum ohne eine solche Annahme efKH&tefc.. 
Oer Tadel selbst ist Übrigens gegen Frauen gerichtet; die vim lhret 
Wtrtfaschnftlkhkeit („ Düchiigk*ii u ) -vtWl Aufhebens machen, ohne dass efc 
doch im GrimUe damit weit her wäre. Selbst für <feU' Wählen' 'Mazzk- 
Mla wüsste ich ’ keine entsprechende hochdeutsche Feim, Und konnte 
höchstem den awr dew MMrCben „wwt (hM -'Ff,icbei“ il tm' #jrWr-''JPVtt“ 
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(Grimm) bekannten <>tfimMi ^JJstbi/l jtW\ Werglqichiiag heranziehen. Die 
Zusammenstellung der Namen Anna und, M*rJ« hingegen in dem zwei- 
ten Beispiele ist nichts AlleinstafcendM» aogdcrft ashutert an die noch vor 
wenigen Decennien gangbare Sitte unserer JLaqdJ«*te, die sich kaum hie 
ittadfdn erhaben ihf*, ttoe Beider, mit je zwei , Vorname«.« rwlen. So 
„fyche#,,, Jftowi , AVA Jftiann ,£$*«>(#« ..oder, .auch i/fcd- 
rM A 4Us I •/<>* V*“ ». fleeyÄffci.tDfrothon Snphis), .W«n/M4/?e^ Thfimjhlt, 

«*'».1/ i-.i,..- : . - •• .,■ 

,i . i Ich hake abfticfctUnh Oir da« , beeproebewn .Gehr« uch keine Beispiele 
,<w rVr.,phMMfwMch«a Lhoret« «euerer I^agei böige Wnchti ioh hdtle sh 
idofth Wte iMfdinr o)t<igeboa ■ Aönnen , und seihet ein« reichere Zusmihimw- 
j^Hung., würde. esirndanoroimm ¥fnrtlgpr„«ufiilUgen Character trägem ererfn 
«ÄshifdamH «Ugletoh .pinc eingphottdei'Kfnntniss dar gelammten nieden- 
4f9^ph^n„Idt*r«htri vsrWwde ; «nd 4««: Kigenthfimllcho bestimmter ZcBea 
gtf^]^a«de«bn^m ntteng .«ssoliifldeq würde. Und dennoch lässt bkb euch 
so voraustetgfi^.dass am. .einer Literatur,, die, nwitp de« Beben des Vol- 
kes hineingreift und /.««miinaaUe, Züge deaselban.. mir Anschauung - bringt, 
ohne es selbst in seine« iGanal^dti. ndt,ii\fozzggwi und Mdngelni grwudsätz- 
lich aufcnfeaaenl, meuigez. Beispiele . .einer \ solche» .Äjtt« atelhwcMtoi sam- 
meln lassen, als. .dia iBeohpehtong dos, .Bebens, selber airn««b', jetzt un- 
dlMpllmiKA ^etiBa«tdi.gibt. i Utteseo' Chamctw 4er : UnwiOelberJtet,, t«*>- 
gen denn auch die im brem.-nieders. Wörterbuch» iw*r»rtehnet«mge ihpiet», 
vw, den«», i, ich tinkqht bhn» Gnundniptir Bwückaicbtigimg.id«» in .meiner 
Jdfliw<h»4«#ghaiien .Awadrttka.igiauhw.aoitehwenisu.dttfesi, dam, diejmeh 
/tfw j *og ri itnnn,i««th ,jcjkt. in dea .yoiJwspsnob« jener Gegend«* häuAge 

AnwandMg (Man 4 Im* » s\ X \ ' »ii» i •* I r.il m. \f , i .*!> , , j- 

'uiie^snlha,,Bod*idMssiTdnsi fcdivWuaiisiraP» ab«n 4sa i«i<Mi»4«iehM 
Qdhf»»!* 4w..y«Waraat« .hnrrwnäed, ..'vareäth, sieh .«winen Bad finh n nn «och 
darin, ,. des« ähnUeiw.iBeaeiehnimgrnv nach Analogie ,4er .Vornamen gafejMst 

Wßfdsf Wwwi %mB«> hkhela4ei.Beas«m«A wohl mit den Werten berate h- 

Pfll werden tenn,-€rnw«iao.hönnte.n»«m wenn,»«*, «Iaht wüsste 
A'N T ^«) 'g»*in«>> .das\imiiW«dgtej PlattdantwhT thh Ute *e 
d«B^dwi«iwiideiwlu idbdetynsusatnmeahievge« in^tqe leiobt einen weite- 
li«hf n „.Vorntpmen, ,, grsmnthsnn, tfleq. Zueatu, .*»«,, QrfM dte dtethGrütert» 
»teiSAfichd/lft wtetfft.an-ttrWdrftW rifldie.voqdenea, ioh diMWiUltadl«^ 
Ausdruck“ ,«iw*h*)i1«i iohr«Äuube : jindeaej das« mn< oin ri«f*b»ii«abes Bo^ 
dWWp8in»ie sh*'4as4niMeaHeine»d ) iriw»lef^^pfttphrn,tja a* h#«fig>b*- 
obuebten, rUjMV 4 io -aUitrui esende Äns.amnwMtehnug>] c, «n. "Mte. (wwBrfww 
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von Verhaften < im Plattdeutschen. 
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anla*fetcj Wbinm min * übet grade die fetninU^be Form Grin , nicht 
firmer ge^ihlthat, dafür itfispfe lieh. Ausser deto Tone keinen andern 
Grand '<a«fzußridf»ri,> äfe 'dass fdas Wefcagjiche Läobel^ Wie iri KaflfbCechwe- 
jrthr i ed«rii'üio’\VorliT , bd fihb den 'Kaffoe, aunäcliet als eine spocrfisch weib- 
liche Eigentümlichkeit dvfgefasdt ' wnrder Ln brern, -nieder«. Wörterbuche 
scftaidm'flithi freilich nach den Geschlechtfrn die Formell: Girtn-äp und 
Gricn-upshe (gleichsam Anflacher und Auflacherin), während das aus 
Richey’8 ic^qt. ^efjihrte* Gttx*'* a P solches l^eine Andeu- 

tung des Geschlechts enthalten würde. 1 

Einen äb^Übhen Aüklang an Voimämen wüsste iih hügenblicklich 
nur nodh iii fle^Wendnhg: *) Mamsell Stink fitzen dn li : „da biist jo 

(ja) Mdn)selt SilrtAfitzeh u ankügeben, Worte, mit denen n/an kleine nase- 
weise Mitdcli en ünt Ruhe verweist. Gradeiu möchte ich wenigstens die 
wohl hie iintf da für Friederike gebrauchte Verkürzung Fitz in der Schluss- 
sübe von SlirikfiA nicht voräus^ctzen ; aber imch dib Abnahme, dass das 
im breiii.-tiieder^. ' ^örtcrbüche verzefchnete Stinkfvsr (ein stinkender 
Mensch) itiit Silnlifiti identisch sein könne, erscheint mit wenig wahr- 
scheinlich! Ausser Stinkfßsi wird daselbst z. B. noch Bleekfäst (einer, 
der sehr bleich au sshVht) erwähnt, hnd der Endsilbe ftist selbst eine ver- 
stärkende ( WirkÜhg bcigelegf. Wie weit aber die unter fitst entwickelte 
Ansicht, da(Ss / dieses 'Wort tW vtiste, ftistari, dem angelsächsischen und 
isläticlfetfHtfh 1 ftid} prOthtuy, dem englischen foiion (das huch Johnson aus 
dein AngelsäöhÄlscheiV 'hcHeitefc) u. S. w. iusammönhänge, berechtigt sei, 
weisi ich nifclit; mit dem französischen foisvn (fusio)' hätte man es wenig- 
stens nicht unmittelbar zusamm^hstellen sollen. In der hiesigen Mundart 
wüsste ich gar kefri entsprechendes Wort anzuführen atis der Altmark fin- 
det sidi jedoch bei der Schilderung einer Pfingstsittb (Morgenblatt, 1854, 
Nr. 25, S. 290) der Ausdruck fast ge Mai — zugerüstetcr Mai, erwähnt; 
in ÜberolnWhriiiWmg mit Slhfrock Hrtndb. der deutschen Mythol. p. 566. 

. * , > i * 

Meine eigene Vermuthung, dass der letzte Theil des Wortes festen, 
also in gewissem Sinne synonym mit stinken sei , dass folglich hier in 
einem Worte verwandte Begriffe ^us^mmengestellt seien, wie cs sonst mit 

" * it i T ( (I ’ • ' ■ 1 T • i 1 , ' 

mehreren so häufig im Plattdeutschen geschieht, gebe ich gern gegen eine 
wahrscheinlichere Erklärung auf; ich könnte zur Stütze einer solchen An- 

f . t ; .|i i ' , , ' 

nähme auch nur assonierende Bildungen, wie Kunterbunt , ffilkenz,ilk , an- 
führen, deren } etymolo^ipche, Erklärung selbst wieder keineswegs gesichert 

*) bl ft , guck', schau’; vergl. Zeitschri >, <273, 23. <’ ' 1 ■ ' " ■ 
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* 

ribt. Wie aber ein seddies Wort den Begriff -der Nase weishitfit enthalten 
könne, dafür weiss ich kein anderes Beispiel, als das meines Wiesens auch 
in &üddeutschland übliche, wenn gleich in den Wörterbüchern wohl mei- 
stens übergegangene Rlugscheisser , rin Wort, das hier auszuachreiben das 
Interesse der Sache nicht gestattete, sondern verlangte* 

Neustrelitz. Fr. Latetdürf. 


Einiges Aber tsch im Meraner Dialecte. 

Wenn ein Reisender den Weg durch das kornreiche Vintschgau nach 
Meran macht, so fallen ihm gewiss die vielen Ortsnamen auf, die tsch 
im Au- oder Auslaute haben. Da begegnen einem: Matsch, Laatsch, 
katsch, lartsch, Tschars, Tsc hengeis, . Tschirland. Bei Meran 
linden sich die Orts- und Hofdamen: Grätsch, Tscheums, Tschafon 
(bei Schönna), Tschamper (in Mais), T schaup < ln Kuens), Tschcgat 
(.Berg ob Fartschins), Tschaggen, Tschenn und Tschauf in Passeyer, 
Tee ha hau n in Ulten. Alle diese Namen, deren sich mehr aufzählen 
ließen,, deuten entschieden auf romanische Abstammung hin A Dies tsch 
entspricht genau dem spanischen ch und steht für c, A, ch, sch, j und g. 
Allein nicht nur in den Eigennamen findet sich dieser romanische Charak- 
ter, sondern auch in sehr vielen andern Wörtern, die in Vintschgau und 
()em Burggrafenamte heutzutage noch gebräuchlich sind. Ich will hier einige 
derselben summt ihrer Bedeutung aufführen. Sie mögen znm Beweise die- 
nen, wie treu das Volk an den seit Jahrhunderten ererbten Ausdrücken 
hängt. Eine Nachlese mag später folgen. 

Tschaltscken oder Tschülen , Schalen. Türke nt schalt sehen, Maisstroh. *) 
Tschattern, plaudern, schwätzen; davon Tschattcrändl , ein Schimpf- 
wort: Erzschwätzerin. *) 

Tschettem, Verbum, vom w iderlichen Ton einer zersprungenen Glocke. 1 ) 
Tschanggen, Verbum, vom eintönigen Geläute. 

T schallen, lallen. 

Tschandern , herumschweifcn. 

Tschanderer , m., ein. Fuhrmann, der Holz, Getreide etc. nur an einem 
Orte hin - und wiederführt. 5 ) 

Tschäischcn , einen schleifenden Gang haben; auch langsam und leise 
gehen. Davon Tschätscher; z. B. Des ist an alter Technischer.*) 
Ratsche , f., Charfreitagrassel. ratschen, Verb., 1) einen Lärm mit einer 
solchen Rassel machen; 2) schwätzen. s ) 
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im Jfemrier Dfcpleicfe. 


t 


Tschaap , m., Federbtsdhlei* bfci Vögelt»; daher: 6Üie Tschaophonn*. •) 
Tschausch , m., ungeordnetes, wirres Haar. ’ ) 

T schöpfen , Schöpfnapf. 8 ) 

Tschoara , Thörin. 9 ) 

Tartsch , m., schlecht gekochte Speise. 1 ®) 
jTrcAttr/rcAe/?, Tannzapfen. 1 1 ) 

Tschiggele , 1) giünes Büschlein', 2) die dadurch bezefohaete Knelpfe. 

/n\j Tschiggele gin, die Kneipe besuchen. 11 ) 

Tschitschen, zischen. 

Tschoggel , Troddel, Quaste. 11 ) 

Tscheder nur in der sprichwörtlichen Redeweise : «fie 7Ad> wf am/ «War 
Tscheder offen, die Thüre ist sperrangelweit ofen. IÄ ) 

Tschinggelen , qualmen, angebrannt sein. Bai' rfem tsthmggeletä , er ist 
angebrannt, d. i. in seinem Kopfe ist es nicht geheuer. ,4 ) 

Tschoapa , Juppc bei der Frauenkleidung. 1 *) 

Tschöschar , guter Alter. 1 6 ) 

Tschempat , nachlässig gekleidet, ungeordnet. 1 7 ) 

Tsctugote , Cicade. tschigolen , schwitzen. 

Tschufferle , Teufellein. 

Tschagg , m., Hut. 

T scher get, hinkend. ,8 ) 

Tschippien , tsqftopfen, einen bei dem Schopf nehmen. ,f ) 

Tschoppele , m., leichtgläubig gutmüfthiger Schwachkepf. 

Tetseh , s. B. iZr tat tetsch, er ist todt. 

Tschurat , kraus. 

Tscheft , Teich, Weiher. 

Tschungl , Hornband. 

Lutscher, Leuchte, Lampe. 70 ) 

Krabat sehen, peitschen. 7 1 ) 

Ritsch , Kanal, Wasserleitung. 

Pier t sch, großes Blatt bei Pflanzen. 71 ) 

Prientsch , häßliches Maul. 

Pit schon, Todtentrunk; als Verbum trans. zusammenkleben. 

Pantschen , 1) fressen; 2) peitschen. ••) 

Pratsch , f., die oberste, grüne Schale der Nüße. 

Patschirig , holdselig! 74 ) 

* 

Meran. 

J. V. Ziiforie- 
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MlgvIMrgldUieBie ^meiflbni^a ■' ■•'•* " " \ 

votii n*»A0Q/b eru i.'.j., .■• -u n, 

1) Vergl. hochd. die Schule und die mundartlichem Focmptyf £cfi£j\ r $qtiffif i, 
Schellen , Seheier , Seheiern , Schelfen elc. für die f häufige $<jhalc von, Ob^t, 
Htilsenfrtichten elc. bei Sclimeller III, 343. 355. Hofer Ifl. 77 u. a. m.: auch 
ahd. s c n I a , s c Ä I a . s ce I i v a ! k c e F v i n : angels.' s c c 1 d t a J s c e l'l * 
• C} II; engl. »hule. Shell. Oiefenbseh, Ü, W3. v ' 1 11 ^ 

.«-ib snhrtlrr ‘fl^Jaift* niiftfediHh > fefchftfefma sHilvat»en, scltveftn 

wie die Elster; klingen,, wir 4 in gespfkuw r ,Dipf, u Schweller 111:^13 Schwei- 
zerisch ; tschiidern, schildern, schnarren, wie ein Instrument mit yer^pruppf * 
ner Resonanz, oder wie der Ton einer gespaltenen Flasche, Glock,c etc. ; ni^ch 
t-schndem, tschidern . tschiedern ; dann : ’tschütterti, Schaltern von einem 
" ^ffcrVW Schalle. " z. B? eine* fttiiKcH R'rgengössrä, in MMg^'ÄerVihfollendfcr 
Schlossen ftgü*lfitt>: |(r> Elfte*! fcTftJpbitoilettl}' fSdhiidfrf*et\ MO/tltt teilet, von 
n» ciytgl^Ui^WJfrWUil* {wergfo eng|< eh *f t.^rj); T4‘chfidfifacf» Kjnn^e: : aoRw«hp- 
haH^ .Weil^^oq : /fistftädfrj, ^c^ii^fvr^ Sjaldei^ I, t 3l$. Tp^S* 3#3v, 

Vergl. handieren , hantierep , Handel treiben, handeln ; geschäftig sein. Zarncl^e 
zu Brant’s Karrensch. 383. Sehmeller, M, 208. Schmiß 252. Stalder, II, 19 
Vergl. hatschen, luvt sehen, einen schleppenden, 1 seil Feilen flfen {Ising* haben : 
auch latschen. Davon 'llaV>#)itft: JWtsdhtn; nH*, tabgHr^ttf!fr8eboh¥, 

Pantoffeln. Schindler, II. 259. Mttnlibld. 33> Rebmald, 4h ..AI.» 

Schiuid, 253. (I| ;; v -p ^ \ 

ratschen , rar t sehen. 1) klappern, wie z. B. bei der karelischen Kirphcyn 
der Charwoche anstatt des Glockengeläutes; 2) den /‘-Laut nicht recht aussp^e- 
chcn, schnarren ; 3) verächtlich : schwatzen, plaudern, namentlich \ou Wei- 
bern. Davon : cHe 1 'l\k)%ch'Äti, *f)die Tlfai^ihilifyjTeH St^1der^f, , 46K' N 4 r ) , ichWa)z« 
hafte Person, ^»rh^ke rw Braut’* Nirrrtittjh Btfi* I ^rlimllerc>Uh Wl. llüßr. 
III, 17/ Schmid, 421 Tobler, 3fc7v ■ , , . . . • >* • * V ;| , , ^ 

6) Bei Stalder (1.320): Tschogg, Tsvhüf j, Tschhher , Tschuppyr } jl) Federbus^h 

eines Vogels; 2) das Haar oben auf dem Kopfe eint;s JJenschen ^ tschogggrr 
tsrhhhern , beim Haare fassen, raufen; tsrhüpig , struppig; verstört: krän- 
kelnd. Vergl. Tobler, 157: Tschnpper, m., und ZcilscÜr. H,2&9: Tschaupt ; 
aneh Schaub , Schopf u. a. Sclimeller, f If. 3fKl. *fll 9 *79^ f k» 

Zeitschr. II, 92. 40. ; * i . , ^ \ 

7) Vergl. hochd. zausen und Schmeller, IV, 312 ; ,od^r hie.i Stei- 

der, f, 321: tschulen , txchapltn , struppjg| in .dep Jtyaron sein Tschij^l, 
Tschänel , Mensch. Kopf mit slrnubigem Haar: baier. scheuten ? aqs schenke 

J I.. i». i l.. 4 t i. ~ ' 


31 


4) 


ä) 


AWchcti. Furcht 

I . r -» ' \ 


zen, scheuchten; Schein, Schätzer, m., Abscheii ; ’ schätzt« 
erregend. ^SthmdlIt% f im; , 3S9 ,f, ,,f *' * ’ 1 1 1,1,1 

8) Zu hochd. schöpfen; vergl. SriimtJlldr Sahapffi&n, kn^n^f.,' Stbrf^f- 

gefäss von BotticherarMti ^ewOimli^ an «dffPm langep JWclfl befestigt \ ^n(Mtr- 
wärts (Kobnrg) Schaffen. Hofer, 111, 69. Stalder^ II, ßS?* . , , \ 

9) Vergl. Stalder (I, 318): Tschandi , Tschanli , ro., Einfaltspinsel; Tschaute t f., 
Tschfmdeli , gute, eiafftllige Weibsperson. Tobler (157): T&hoW) W»., guter 

Jch* Bot scholl , Bot schon’. 
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• Mf) ' 4rlMM)M*4nI,*«5 Dettehj {httteh, 4s0*Mbeft; Brei 

von Äpfeln; Birnen, Kartoffeln u. dhrgl. j tanHi Büch wdrk toif fahl solchen 
Ingredienzien, besonders wenn es etwas teigig und zusammengedrtickt ausfallt 44 
Stalder, I, 269$ vergl. auch das. 267: tärggen , tärggen , därggeln , 1) in 
den Hftnden. .herum ziahtn, vielfach betasten« (stank. jatsabfn ; 2) eine Arbeit 
schlecht udd ÄttÄn ir * SmT^^HI^ien : allerlei Back- 

Fruchtxapfen von Nadelb»uriien.*’‘^SÄn%ltM^ IV, 290. 296 f. 

12) Ttchogg, m., Diroin. Tscfpffagfi , . ,tyH»dbt . BntefeqU T«*U*l>QuiWe*\s. «Iben, 

Anmerk - «• A ..Am ,-m • ',\ 

131 Zu Tsc^eder durfte dqs Adj. schiitcr , dünn, lückenhaft, nicht dicht. ^der ge- 

*" I * •_* tLJ / »* 'Jü* i i : (r.: l 


' drflngt genug, besonders von Leinwand und andern Zeugen, sl>er auch i 

i das Subst. Schfrtier, ''Sehet t\r, lockere, undi< 


vom 
ndichte 


' ^IWIrr, flWrtfd«», 'örtdl«*’ Vn« 

.; * ‘*4*lqnrqta( xt/'vdrglrlr4t4 -Hüti 1 StbifcHM-,' IN, 4lft 4». ;l 
«,MJf xdft^</f,,tnMt »Airihtacr». fcuMh#» haritr»^! spielt«. Schmeller, 

" • nb t e?m * | . ■ i ■» i l'M . t i // t i ! * • • • ■ 1 . 1 < ' . i . - . : * < f . ' m * ■ 1 

J|5^Zu Tschoapa yer^jl. ^eUschr, JI, 422, 4,7 x . und^StaJder ^,32pj: Tschopen, 

m l^schopen, m., Dimin. Tschöph\ Tschcepli, Jacke, Wimijtf mii Ärmeln für 
Männer oder Weiber. Tobler, 396. ' 1 ' 11 

!*«*«*»•» acMepjft nd ««i eln ep tl hk * ÄkhmÄler, 


84 , 20 . 


17 | 


»;■. n 




r»f. 


4 Imu 

VprgL.tfcA/nm- 


schubeln, 

'■ / 


l i - fl it Ml «I» 

, , ' \ , ■ ' *\ 1 \ V* ’ 1 


Stalder, I, 317 : „tschamptn, lässig, schlftferig cinhergehen etc.“ Vpr 
'^^beBH^'^'irer^lWlIerldJd#),' itbftr itt, und ^eiWctir.”lC28o, 7. 469. 
B|«|#**l< lf/3miilrwrÄdV«^(rn,. Wi tftB'fittnd'WtM empor he- 
ben, schleifen; Adj. Ucharggig , xtichiüggifay "»chörgen, 

>:m 'fhAWV’ «^ ic h« , »H «sWM»l>«i> #«k«WrtwsW'39?„40|.^r«»'«eiUchr. 

II, 237. 

’ i i "ut tfi:n »" 1 

19) Vergl. die Anmerk. 6 und Schmeller. Ul, 3|4: sch 
W n l.i: T 'irfier'i'li. ‘ 1 " U "'" "’"' W " w 

21) Zu krabatschen , harieatschen vergl. Zeitschr. If, 276, 22. ' 

22) Schmeller, I, 241 : Blättchen, Mälzen , f, grosses tikd Breitcs^tirtienblaU. 

Hofer, U, 340; Pietsche, f, u. a.; wahrscheinlich hftqite 

Flache. Lappen etc. und dem lautmakudciji pfqtschen^ plät sehen, j^att auf- 

^tyalfen* Schmeller, I, a'fd. 1 Vergl. Zarncke zn Brant's ^Narrensch. 436 f. 

23 1 pantschen , ein lautmalendes Woftr' 1)1 sclrfrtg^n 1 , bHo'ndtrs ' nJft ‘Iler flachen 
Hand ; 2) durcheinander mengen, namentlich Speise oder Trank ; 3) mit einem 
Ulh dtrZlngcf' tarnt «lei^ Uppen tftsrtip tzc eohmtnfztnj sbhhakzcn. 
■*-ta 7V4^»d8cl^eltaii,^288i,Ho^f, I, 56e VSmWetd VW* f.- : ' ' 

24b ^ Sah malUfai» 4302 limMI: ^ms&hi&fig, paUtkiMlig* ’poMeHich? bdsiMders von 
«t>inK MMeanff; amd^/vjergiotcht dnruit (4 .164) I>eygeschh4fg, von 

.n* nRfordeih die.>einnnpdnfrt‘ gif nahten einandtae'^ehem^H.^irgegfa St«1dc¥ !, 142 . 
• $ ft^äd schs^ri^ «AiOraaltah ; dohet won>>etwa^^ 4hm- «weder ^dss4 nofcb’ dihnt, sei 
es von Personen oder von leblosen Sachen. Htmsetf? ein un- 
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'Ul MundariUclMd -iMM iMdBImh. 

I getchjütener IcmcI : bmtschierigi Schkeh } Ichuht. diu laicht «w den Pftai 
pmea* oder aouat übel gemacht »M. u « i 


IvMirtrickes m im Waas* 'i 

I. VükRth^lmllche Benennungen «chlecliter , 

Weine. *) 

1. Brihj, ichlechti BrNfj, schlechte Brühe. 

Babberi . OE. y besonders Kol mar. 

Burlegigger. Auch in Schwaben, vgl. v. S c h ra i d f Schwab. Wörtb. 108. 

Blämbel , Plämbel , Gtplämbel , schlechter, matter Wein; aath vom 
Thee, Kaffee; vgl. Stalder, schwell. Idiot. I, J79; Adj. plembelig, 
unsehmackbafh scfcaal, besonders von geistigen Getränken. Abta- 
ham a. S. Clara, wohlangefüllter Weinkeller : „Der Satan legt dem 
^Geizigen auf, er solt fasten, nicht viel verzehren, säuern Pläm* 
pel trinken.“ Vgl. Schmid, 72. 

5. Dre im ä rn m er+ m. Auch sonst in Deutschland. Man brauebt dazu drei 
Minder: Einen, der trinkt, Einen, der den trinkenden festhäü, 
und Einen, der ihm den Wein eingießt. 

Trinkwin, QE. X ein schwacher Haus- und Geaindewntob der aus den 
schon, einmal .gepreßten Trauben , über welche Waßor gegoßen 
wkd, gewonnen wird. S. Lire. * 

Frmdswin , Gtobtvfrindsivipt, den man den Freunden vofsetzt, mit 
denen man es nicht sehr genau nimmt. 

Gesellschaft sw in , yin de sociltd, weil er zusamimensieht, zusam- 
men hält. 

Guiilir. S. Lir, Lire. 

n: G s*ff, ö-shffs. s. s*ff. 

Urattel di - fFand- 'nuff. Wer davon trinkt, wird so tpll, daß er 
an den Winden hinauf springt. 


*) LE. beteiebuct das Unter-® sa/S ; OE. das ObteKk«^ SO. den Snvdgau. 

*) Gute inländische Weine Mjlra Lmndskreft i alte nennen die Üthms lil r auch 
ihre Kiie. 8 1 » 14er, H, 155. — Neuer Wein brtßx ickwiwdw October . 
thee. — Von gewidertem Weine sag« man wortapfefeud : „er heb durch 
i Hmeutt (Waaaekiheim) gtludb “ — ftae Wa£er hui, dl: G »kernt i OMnsnin, 
Geneläwt, &G.> Ghnxeckemp*. G+meebrem : ff mehrtet ei mrkff* : ß^mex ferner 
m* oder hloa ßTmertemkr. 
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Labbelir e. Von lakben, \täppe n<;> i to, Imppdr : dis Ge- 

tränke mit dar. ZnngO anAecken, eimsckMttba, wie die Hunde. 
Schweis: G'ldbb , Labberet e j dünnes, kraftloses Getränke; Brühe. 

Stilder. II, 148. S. Lire. 

•"ÄW&U.'iK. Eigentlich ein zum Weinen verzogener Mund fdann: sau- 
rer Wein, der Einen den Mund verziehen pqactyk* JGfnts öffentlicher, 
saurer yfp in und sauertöpüqchfr, grämlicher Mensch. ( , 

Lir, Lire, Guetlir: lat. lora; Stvrtpi^;. liquor e^ uyarum fc^iculis 
et ndnis post mustum affusa aqua exj>rcssu*, Fabri, the^a«^. eru- 
dition. sOholast. Col. 1454 vinum scjcundum, vipacium, mostaeia. — 
Dasypod. Dict lat. germ. 291, b. lora, Letfr^n ti ja/i^k. — 
Lauer, Lauerte ein , Tresterwein, Trottwin , Dfachwei#. ( Vergi . 
Schindler, bsyer. Wörtb. 11, 488., Picsej Wein wird dem Gesinde 
und den Taglöhnern gegeben und muß, da er iuit vielegi Waßer 
versetst ist und sich nicht hält, sogleich, wie pr ffi prfßt ist, ge- 
trunken werden. 

. ■ i 

15. R*ch.pmtz.r, Auch sonst in Dsntsclilfnd gebräuchlich; ,,l>er Aa- 
chtnpatzer hat d|, gute Eigenschaft, da|i er deft Scheint and alles 
abflhrt; thut aber noth, daß einer, der mit diesem Wein im Leibe 
schlafen geht, U dWiHAd* UeM wlckea €d|Je , damit er sich am- 
v^ h/ ea wifr Vkm Sei fUchM^utasr kein Lecb ih den 

m '>Ji "Vagen A«e*rbach^r,'Äticbh»Hi i fOt die tagend, illtaeh. 1 

.)(!<« <{ t ' . U . • t | i /'•>!; I lli - *’:! ‘ t - * II ' ' , | 

tl'ihtiJMmlnJil •«:; '»»■' ».I V j •»: *j.i " ’ i • • ' f •• • i?» I«*// J.iim .! . V 

• ■'••'■Anfcty n i gd n dHh Urin. 1 'i- ■ > •* • »• »« »■' v ■ • •«/ 

Setfel. idi »v.l •hi-n,b* . ’l 

<’'» StdM.gUO.ry 'Mo < : Mißt * i»> Mü h— s c a 1 ein atHtektu &*2iMkhe4m 
• i’lrsa h a an d er W*V>; der Aandrncb gilt" sodeehrMr stfOecftteh tohtir 

lu*iU •iflbltffcasptf. •»» i’-’oi , I *.« •* » * 1* i *1". i»*. n- *i 

90. tchl.tto er ■ d.,- &§*ß\ Von jtfjfrt xsafdo. >> • 

1 r if fjlfcufSV" ao/ tili ♦! * •*{ - 1 Ti • ,v • i. \ 1 '• r : «I ' ; / 

' S^rtudSr.'"' nn» i*-d *•: •* •. G ■>' '!. • u: i.l< - x 

-* imM*» /rii »- »un|i 1 i(/ itJU'Irnf ii.\ ~ > « Io n . : ' • l. V 

n^ijMM.JBensUiwSoi^v IS.rtviiiniiofci , • . 

fV t i !•»* tr»X 'Hu /EbffälMS v kB Bdnge^ 1 ^ • * ii *n(* r*J J 

Zb Gshwiller in der Wanne, ^ ^ ‘ 

3‘idil^ ,muI 2b Türkhehn im Brhftd**' 1 **•» Ii ' » tliü*'. 

Wachst det ^ W^ l^Lan^. t .. 
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NUMkUtlMbte 4M8 hMmIÜIM 


•m) (ttie fl^^heaariih«tf a >7 .*w\vU».\ 

•I »‘ill *tii» -ii^ , n«MM >grfge dfc*fiiciMrfh^V'Sparfc tim i ^.u‘u 
‘uhnif r *£tal aili ^S^hVeri4ftoi V 'Vi».\ *> 


(Unter-Elsam.) 

"‘' , ‘J , n«orJö> V jo tforhV'.SC.' l ’ , "' ,/ “ '' 1 »* ,!i " 1,1 

Jo MAbl/rj^ tetf-J f jo ■'HMiÜ-r f ! 1 j i M&b'rie!' jo fcßbbrll! SG. 
''‘‘'“Mr'WWs' foliiger " ' ' :rl ‘ ’“ A ' 1 . 

“ 1S Ä« J w Ifttffeftn'f >|,l ‘ '■' :,M ' *-*» ‘-* 

' ^rf^V'^Wo'pS'i'r 1 jü' hop S am4 l!" " |u ' 1 ! ' ‘" " ,L 

-- 11 ” iA 

(jo \ JMS H >1 U \ \*Uil V 

‘ jl,,,i $ •pMm nur vridhi'; "* " ' v ' • ’ 1 1 * ,u •< * • 


nrtuij'if • i « ii< f :«.• 


• '* tf.tnketf'hft tts**kw^! i -aaifcb ,i " ,1,i " h ‘ l " H 
Mit d-r Fischbios! "' ,l '’'" 

sA MH d r " ,, M,/ " 


lilrli f 
H‘*J li»lt 


.Ci 


i \K 4 izcnfcnototfti “»-«rtf: ,k, ‘ 

«uli-ul iiil iJiv// i i *fi i *l> .v »t U - ^| « i M..ili«in vidi, iuiIj iiHwt k 
-uw d >i- 1*1 iiiiiKh . t$W*' ji» Uali *< iift ft) 

atb 4M VAgUfetettpt) 41» 9HMti,a9UHU»*f«ge. 

VBTMdpiwbWP .Ötr^lbd^^iB«»/ woWtfftt W^ftfolke in 
Mülhausen, ein anderes, welches in Illsach genau beobachtet (dtMI- 

Wo kommt wol diese Benennung her? kennt sie nnrhi sinn andere 
Mundart? in keinem der mir zu Gebote stehen^M dpMMbfftrkd 4Ä4alder, 
Tobler, Schmeller, Schroid) begegnete ldi ihr. , 


uOeiit^ilgmfrn»4i J iOb M im y<l l MM »4^Uü|uai|iki»p.>>9^><t > l | « W h f fc „Ob- 
4 ft»ft fPPSdW^^.nHif nt , ig t a»W in<>»Mwdk»W *b*q«Nk#ro&sce- 

retur: aut nonis quidquam rei seriae inchoaret, nihil in bqOafvMpn aliud 
devitans, ut g^iWertüm.stribit^Jtftain) «omlMBlWo* ui 

Augustus leitete den Namen nonae wortspielend von nflM^llulog 
könnte dann Nelhbstag auf Null oder, wie bei uns gemgUfWlt Null 
zurückgeföhrt werden, also nichtiger Tag' bedeuten. Mit dem schweizeri- 
schen nöl, blödsintfgltMHMM^M (•‘»mMM zuJfcn enhängen. 

Über die gleichbedeutenden i jaiff'nrf'qiMilT 1 fT r ~ lf '" Zeitschr. f. My- 
thol. II, 4 , 357 . .nunt fi i*ib ai lslli «JaO iü 

Mülhausen im Ober-IJta( 0 »a aii misdiiiiT 4 £ Aüg. Silber. 


*) Vergl. Alxalia, l 85 ^Wn. a 4 Äl*f?<*l? fc 
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Zur Lautlehre *tafetl©ta(hlt*lschen in Tirol. 


M 


des Ober 


M t V 

.«» u 


b.fl 


ivl 


Kiiri'Iiamflehre 1 1,1 

srim 1,« 4 cji- 

keikdimndwt hm Tirols 


.U:i 


* / M() i) r’v>ü ,< l"7 .\A>r *\ i>\ \ \'.A» ,u*»^vutu . i Ult 

V orfr ^m^rkung. 

, Jm fcwfU$ifc J»»JiRf»ing« .idies/M,.Zo 4 Ufl(ri<t 1 ß. i3öi2'tffi* IM n der Verl 
faßen vofüKfg(^df^, Viyft«ebf3 .einen jr%tin<dimft\UetoarM!i#k .idtHiiiVrach- 
IMirm KJonfmtr, ,$eg<^*w^*d,\d»bei . .bfdtHjtfandei. Zahl 

iwndftrAUchflr ymfcfliteniift tdUeepi, 4«rflhi,ltatim^.ßoaicliW».t*AUBi»8|iraclie 
merV^vAuUgfn .Lande iMagewteeea..' PbVtoll4t«wlteolt«ieheii'<[DM^Kttt viel 
Gemeinefihaftlktofl .rötnjriait baieriarli -tot(u»eb‘i>i£«h<ui MvBiartejbfftadorer 
Süddeutschen Linder he«H«en , e 0 . b 4 bMt.tfli« tljah frfr Jtegttg rutf die 
LantverhjUWisee 4*cii,#p ,vifll Kig 9 WlliüHtl»t.lifl 8 i. «aderen .d^MUchen- 
deeui.dap efli gfljvifl« akbt CnlenlAMbilAtbnn Wagen .hdißt. 4 . dteuvieigeataK 
tignn. LatUe>4ere«)b#n.ai>httni))Kett..iind' 'ttthe.\Y«c)iaUaieee tziwv tnhdw und 
nhd» y.okaMen»HB #nd Ctaeonantiaoiun ehH*,.NUW«i®, >*u «eigen , «fei. eich 
.der YeHiujJer iitiilfftlgn*deaiflt«ni^»t%*bnil.gcat«lU fhM .iliHHWiidHuüaUen 
snktfter Aubekrtt fltu BprefllU'nl. kennlirtr, #m.>eo .i»ekr. «l^erl^ifiB^idiifl schon 
Me Wer,, .wie. Gahnttb, 4ift>.grfln)mrtianlt»ii^Wtnd]un#ilii4flii A fc«h 4f>rtfn „für 
nicht minder - winklig Ahielten. *!«., die >*}rhe}mng itdaA.firkUhuhg -ihttikali- 
Mtoer S« Mi4irt ...v ui . iiii nt... ii'..n;. mvt\ 

m» 1 1 ^ ii») i.A , ‘»tili r it » / '«ii» 1 . tt t \) * üi I ia*iVu»V» 


t\ t , v »\\ tMi » r | M||t:<h»,(ii/>. ^ ih lü'lfv 

. f . ‘ 1 , wokalbitiiis. . . . \ 

uh/. Ii.il hinl - 1‘MlO III ) ‘ vuVtoY* i .n-uuuvuh. .mi|m| ul 
,.i..bli!l l>mi - -ii.ii/-.| 1 »^iii / . Ir.il ti‘* t- i»H . li.iil 

» Liwfefttfthea, ihkiftcniJRrgfli nnnuMO» d e »M*fth pdytrüfWßtiflMfii'Con- 

gft fMfl Zivutx t\vj r <■ i\ > n»«nmm lorlil .vV >\>»^ m i*th / ,iVv\h^i ■* : 

u ItVi iA . ' M>\W t ' ulli ffltorr <*,hdu 0 ipC>Md «Mftfnidb ti iU)inxuc«N , 'ihn. 

IdO omiltnMdJ a, toN0l‘ia,i4«7 »tfd#“Mhd.- YdrtlKpV Urthwt\“wr6*f, 

> ■Arbelf,‘'hl*»(^ hifldHMeiK 'Karbe, 

" 'Aflrff, ha min, ißcHWiM, Mf/i, 

• :-A»rtHr, Mtltf&s iand, 

‘•rnM/<,»ftntfcA, ’^etr^'Äkiid, '«W^gd' (rttÄt 1 .'* a (fattott. »h>\n\ 

1 - “ VeröMywIdeh «Iztf«b^dwMdwh •m'bt'hilrt m'iU/h^iMnd^mmp/n, 
UHeerfnhibalbiernttr , %i*‘iiiil«rf‘^«*M*h»»h>‘v*k«/», 

’ ‘ 'ärhtflaliM(v^rt) ^^r'Vdrderh\«i>P^s> 
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2. 2. = mhd. a, nbd. j fammpr , |aßn, pdpst, ^ al O m Unt.-Innth. 

aber h4t\ ra p, Rabe, baggn oder baggln , (mhd. bä gen), zanken. 
Unentschieden klafter und kidfter (mhd. kläfter.) - 

3. 2 = mhd. o, nhd^p ( Ober -Innthal, Bezirk Erite), besonders vor r: 

i«rg, morgen , dar/, /rar6, furcht . Vgl. Schmeller’s Gram. f. 332.) 

a (hell , rein). 

1. * re mhd. und «hd. a, in: a*r, afey emgen, (mhd 1 . agene), Aeheln, 

Gramen (s. Kuhn, Zaltschr. 1, 353), acA/, Aufmerksamkeit (ahd. a h t a), 
^ ach (bteij.), antikrut, brachtm neben brlchtn, daß (Conj., s. B. daß 
Hott derbarm!), tiarpf, Harfe, Im Pn sterthai : Vorrichtung snm Anf- 
hlagen der Oarbenbündel , klappern, md , man, tratn , necken (von 
mhdk t r a tdü , *o«*ez ( verrnca). Besonders in Fremdwörtern : katntt, 
Jtmpell, kärfunhl, totem, monier , marbi , mar t er , natitr , pari (*. B. 
h&lbptart !) tamper, tambour. Vgl. SchmellerV Gr. <. 106. 

2. « s mhd. e, nhd. e (im ObCr-Innthal, von Telfs bis Imst), besonders 

vdr Y und r : /tf/d, gwlcf, hmlfn, kalter , sturbn , vartn , voriges 

Jahr, far*«n, uar/s, Aard. Dieses a findet sich vorzugsweise in 
mitteldeutschen Dialekten; die Vendittolnng des nthdi 8 und dieses 
O a bildet du (vgl. b 2), ß. Weinh: Dial. 23. SchmeMer's Gt. |. 183. 
3> o czzr «M onilhi «. Attgtmoln vor r : tarnt, garba, var - , als Vor- 
silbe , lat- »«MmAn , vahgößn, varhex* : dar- Mr «er-, in: Var- 
reißn, darmaggn, zermalmen, oder für er-, in; darkammen , dar- 
leidn, dartien : (in Oetzth.) die Vorsilbe ga- , ba - für ge , be : ba- 
gtarn, ganummen, wofür anderwlrts <jße synkopierte Form : bschließn, 
beim, betten, bestehn, gnummen, gslorbn: (in Ober • Innthal , Sarn- 
thal, Pusterthal, Vinschgan, Wippthal) 1 in Flexions- und Bildungs- 
■ »Hbf«: tatet tat, brOedar, sammar(la Ünt. -Innthal: MAeda, jdga ; 
ZUlerthal : vötarch, Vater, übarch , über, nimmarch :) rönnan , hem- 
man, beunnan oder otv? temga , Mtotna : ' hdtarn , vatare , brüedars, 
taubare,) eterbat;! stezbebd,* gldbat , (Gonj. Prät). überhaupt die 
. Flexion «: für pn (in Ober - Innthal , 1 Wippthal > Bhrenberg) : göba, 
baura , eäUa, solche 4 JUeka , haha, Vieh hüten, u. a. w. Im Aus- 
lanle für e (Gberinntbal, Oetztbal) : droha, Drache, echmalta, pflAega, 
feinda , Feind | tunaa , et Aba , hiereha , glbba , «Ja , tintta, Stirne, 

, ^ mara, Zo€H, (letzter* Formen bsiBez. fiUz, Imst, Laadeek). Oegen- 
. , den, 4m denen d*r«-l*wt überfcanpt vmrlH*m*ht( sind: das Ober-Inn- 
tbai, ZUlosthal, ßamthal, WJppÜmir Iw Vnter-Inathal, besonder» bei 
der DiminnUvzilbe 0 t: hfü m mk V* g*l 11 fm*pl , Fetal, Peter. Heber 
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dcu Gebrauch der Vorsilben ge~, '4<?V ü>er ~ gilt ungefähr dasselbe, 
was Schm. Gr. $*. 210— *'816 aufTttfctt. ■"* 1 • " 

4. a =t mhd. nhd: e* ä (Umhrat) , ’ daher Sn Diminutiven und Pluralen 

(allgemein) : gnstf, iharidt, statl, käfidi, platz , Plätze , buch, Bäche. 
Vgl. Sdtfm. Gr. $. 124—130. ‘ 

5. a z=z mbdi ft, nhd. ä: jammitn (ahd. Ämerdn), dmtig , begierig; 

gehört auch darfst , darbet , darhoam , vu Hause , * bisher 1 ? 1 

6. a ‘=£i mhd. ei (iberaH)*: *, ein, ar, eiber (Dativ ), [y any 0inbm‘{4lS Ar- 

tikel); ba, bei, bei VsTscbtaelküng mit dUiü ,: Artikeln ban rkann, 
b*r> fta*, b«M \kihd. Vgl. Weinh. Dfal. S. *fc. Söhttti (ft. «.‘236. 

7. a = mhd. ®: roß (inhd. r«s j e), scharf vdn Geschmack , zhäfrsi, zu- 

nächst * ■ *■ 1 * ‘ * | ‘ * * * 

8. a = mhd. nhd. i (überall) in den Pkbnirttir, dir, ihr, wir äla Affixen: 

gimmar, h&mmar , haben wir, gibttdrs, gibst { ih* CS, hottars , habe 
dir»; für ich, sich: miie^tag , müßte ich, btibag , bliebe ‘feh, m«cÄr- 
sag, macht sich (im Ober-Imithal, besonders auf Gebirgen ; Silz, Nas- 
sereit); für ihm, ihn als Affixe 1 : si schimpf nan, sie schimpfen ihn, 
du gibstdah, du'' gibst ihn ihm ; itt -lieh , -ich, -igi 'fi-eim<Ha, liebla, 
rödta (um Innsbruck), rödlack (Silk), t raarag (Ehrtfald). ; 

9. <» sr mhd. ou, nhd. au (überall außer Etschthal und Ober-Innthal, 

wo dafür d und ö auftritt): k afn, tafn ; tafn , rafn , rachn , » neben 
rdchn, rauchen Für au in auf: afn hau&\ affltr spitz , amf dem 
Haus, auf einer Spitze. Vgl. Sehrrt. Ghr: §. 157 — 159 \hiä 171. 

e (rCin : , wie nhd.) 1 f ' 

1. e = mhd. nhd. e (überall): frCtoÜ', hemmet ■, Hemd , Jacke, rehnen, 

schn&gg, mergl, Thon, gtehk , mensch : * Voi*‘m,' h Hegt der Ueber- 
gang ln 6 sehr nahe. ‘ * • v * 

2. e x=’jfthd. nhd. a in: dtrf, darf', rtbnn, wann," resch, raSch ' (allge- # J 

* ‘mein). ' 1 ' • ’ 1 

3. e = »mhd. 4’, nhd. e : bärg , fhtfl, gers’t , htU, stketeh , 'SCliief [ schel ; 

(bei ‘Gebildeten) undUn 1 Südtirol.) Vgl. 8*0, a 2,‘ea 2. ; 1 

4. e i£z mhd. Ö in: derfetj dürfte ,* meeÄ/ , möchte. 1 1 * . 

5. e — mhd. nhd. i: kerschtn, Kirschen (wo) auch mhd. kerben; wie 

bei Oswald von WCftensteiti), stherm, Schfrm. 1 J 1 
6 e =3 für Jeden andern Veteal in 1 Unbetonten Sflbdü 1 als tbhioseB e (a, 
vgl. 'Schm. Gr.’J. 63.); z. B. dr ei: waam , Wahrhek, u/*5er ., Ar- 
- beit, : gw&ncf, Gewohnheit; füril\, (mhd. linw&t), 

grutmei , Späthen , toitchfert, “Wallfahrt , juaskper , 1 NaelAar ; ganz 
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tfto#,, wohlfeil, wievl, wip.vAeV, .smtfc tf>#(/W,e*e.; als 
Schwächung von i in: gitnmr* gib i tfiir , gißtpr , . geb«, dir , sä gern. 
a^m ihm, schrtfac,,' »chrfibibr; kü*<tPA i Pt»tt, u,i# kmg bei Zur 
ppmipe»Setzuflg t |Z- B, troMhttrg : hiezu noch Aprel, April (Lnatsoh). 
decht , decktet , deckt erst, doch (allggfieiniK | Wie ..diCuAfeschfächung 

,, (Je^ volloa Yokal^ i» den, »M- Flexionen zu » whon inuJÄhd. durch,- 
gedrungen; ipt, «t Hrtftorcn auch in 4 p» Mundarte». , di# Sftb«n,,i welche 
/ picht, dp», Hoehton babp», pamermebr »» Yekalfitle , ton- und kraft- 
losoa c nfmm^'übtffbftnd-, 80 , dafVapr tnuhr, die Sprache der Bwoh- 
> npr einsamer, Thähr und| der Gebirge. pich noch kräftige» , vokalisehen 
Lebe»8 erfreut UebRrbctflnpag der ; Hauptailhep «inen Witttes , Ver- 
nachl&ßigung der Aussprache im eiligen Gespräche trug d#s meiste 
|. dnea bei, mir W»g P»cU. erwähnt wertk», daß im fPeaterthai und 
... Zillocthal gegen,; die sonptige GewoivpUeft dieses., tonlose «.,»!#. mtißi- 
gerAttbapgan «ipeilbigß .iWpjrHei;, tritt: ..narre , mufft?, ; Mus? «Brei. 
, ■ g*b$«kez uwadry sealfy tipxugge, Innsbruck.,. Vgl, Sehnt. Gr. fi. 156. 

: ; , ' - ' - » r ■ i*> / ‘ • M i 4 I S ’»n j I ’ i 

t. « = mW, i in :,;i, ich, ih Verbindung mit dom Ynrbv.inimm, i gib 
(getrennt M ep lang); tß,«ße, 4t (f, bolfei, i4rifl4l breche (Präs.). 

! i <fak) ,mdl , ' viper, seiend, Scbwiode, Jih, ntn<f,,4w<f, jc/dich,, Schleich- 
weg, riß* gtfihieht (doch, gschiebl — gctmkirbt)i ll .:r<#r/, v ; .gehst du. 
,, kirnst, l^omrost du. ■!■'. ■,: . •„ i , 

2 . i q^indM, »..bl tc ig bei Zusaiunmnsel^migeji : Muptif, fneiiig^feir- 
tig, kirchtig, Kirchweihev.ilv&tt#, Ifflbpustag ; auch leilig (mhd. lin- 
lÄch,fl«>, Ucintnch. ,Vgh\ Schw, .Gr. $, ,430») . i 

3| I =p wbd. 1% »lid» ü,, p in,« irml, kleines .tötttHk t^mJrupu^i.. kniul. 

hilzern , dirr, dinn, glik, hin, seklifil, <c<ß/, wüßte, stitz „,6tßl, (mhd. 
, hfl,**«,!), ein, wenig; üherhauptgls Umlaut, .von «wwft, grifkt, 

Di min. von geruch , lilt, Plur. von luk r, boshafter Streich, ndrf/4,nütz- 
lichi, Mwnp»i krtinium», fiinfU, IMl». von stufldp^ gipßUHQn gufrfk, 
cacumen), frifh^l (Dftniin / voni^CfMÜ») Jk»ei«b»u»fi «i»es., »psge- 
laßenen Jungen; btiggl, M1ut, ,vcH>4r,4c/«., Ygl. .Schmt. Gr- S. 372f. 
• Im Unter;- InnthaJ dafift geyiöbulicii ^ . 

4. i für ü, statt mhd,. p; s * t f sl Upbd- (S»»/»t ),, //»«;,. iwrr,:, i/irft. 

i UnscMitt, fernftr.,4* AfU?(^c4t,i t iiandsc1mjL 'Jv;{i&, d. i;. ifür^h , Vor n 
twd», ScM*m, (#Ugm«fld; hie , upd. ida; mir binnen: für könne», 

-V i 3=B .mhd,. i# iindc Jch .pur; (doch .ftwfe sebpn mhd. spij,, veru); 
als, WnÄe heijit cft ^pießdi w4/(doch. ^ÄwähnUchf r . ; »er , AimQ* 
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6. i = mhd. i : jschmizn, färben; in f ein-, in Zusammensetzung: infalln , 

in gicfj^n, innig**** (Escbihal), . • I J .,«• 

Lieber Abechwädiung de* i zu e, z. & finster, send Lftir finster* 
sind nat.iftir /ü'f* nicht, defa do ß, f Ür diß, dieses, be für in Dimi- 
nutiven.: muetttrle, jangferle u. s. vergl. oben * 6 und Schm. 
Gr. 264i— m, ,083^286, 

7. i..» * in. dez FktxMi des» Sing, und Ptar* bei / A<djecth*«n : grnoß/, 

igraßef *the*m, \kit*nu^ <Unter-ItmtbaiK ' ■>*'/ ■ , i .,,,! I 

8. i — Jtihd. e* schrikn (Um BofcenV Vgl. ö 3. >. .! « i 

: i i j i • ' . » i , ■ ■ / / . . . 1 ■ . ft t ' . p ; 

' 1 1 Q*- ' . • . ',1- - 1 1 i . . i -.ip / ( i . 

1. n — mhd. nhd. o: *oU, toU i tüchtig , woli (mhd; wo 1), bol r, r.ok, 

sohn (seocus) sftrk änd bloh, loch , hoch, wocfty ojp, gell, rotl L turba), 
A/öz, rö* (mueus), #rdß, knotln (g o)brochn, krachn , gstochn, 
gsprochn, gsottn , gforchtn , hefolckn, »Diese Fälle/ sind gemeintiro- 

lisch: einzelne Ausnahmen & d 2 u.»,u 4. » 

• 7 

2.. o = mhd. a (Unternlnnth.) : nocht^ foßni ewi, Aofz,t Astff, ica#, Wachs, 
r*ß/n, jlfoA/i (agh vlaeiait?i, verächtl. für liftgtn ; besonder? vor 
m und n: 5öö<i, t^cAc?mi; i zomm*, zusammen, v 

3. o ^ mhd. u ; selten: getrwtkni, frommy fong und nur im Munde melgr 
Gebildeter. Vgk Schm. flr.,.f* 3Ä6. i AUgttneta; f+rckt^ 

^ * I f ' . ■ i,i. 

L u =± mhd« u^nhdt.n, dt anmmer, ruh, iuher (mo tue repentinus), * « ß, 
spruch, gruch, uch (für och!), butter, tusch (sonltus),, £uß, ■ schuß, 
i gwriy schlechtes Pferd, bnunn n+mm, surtn , Aaj/g , lederner Sack, 
truk, kunter r raMmlkfc Wesen, tutt (nwußilla), _g*At , Gurte ., Gür- 
tel* ddrsl , hrmtp, lurtgiy stmidi (höra), plundsr, >rcA/fi^f M (mhd.^ 
sluft), brummlen, gschluntn,- gschvo ummen, Lux, fe#:,, hyrft, pj v. a. 

2. ii = mhd. ü, nhd. ti (allgemein): mißn, Nüßen, dürr, glustig, 

schnpfn, udm f hnUgg, Huk, hruk, kucfyly * w*U*n, /wollen, i wn Wollen 
ruggn, trukn, muggn, schuzn, aufoerfeih Ancfi Oswald Wolkeustein 
».'Schreibt noch: drucken, dünken, düngen ,u. dgL / 

3. « = mhd. nhd. o (überall, doch gerne zmU e neigend), wuU,. Wolle, 

: ikujter (Uaterinnthal 3 g*ldd )\, , dürren (aroswre) ? /«r(, 
multn* vun (vor Vokalen* qonst .aiij ud) f /«rfll,* Are«/«^gin, t I 

4. n — mhd. a: kan : — mhd. k^ hun, habe (beide im Unter-Innth.)- 

. Vglv; Ö&'ttnd4; w An/ ,^n .> #, j . ,i, » 

itlnV/ . v /p \ *» :i t t,/ Äff.ji 1 1 
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Zur Lauttebrte deB.Obefdetitstiheir ita Tirol. 


Ö. ■ ’ ' 

1. o — mhd. ö (allgemein) : hölzl, knöpft, löchl, fröscht, scJUÖj^er, bök . 

2. ö mhd* e (allgemein): göst , bött ,» blötur , öf/, spörr), läßt, 

ichmöhn\ kött, nötz, schöpf n, wötter, hörbat , nöstoHor osst, kiest. 

Elend, költe, sTörk, hört, böst, höll, schtvölfyStökn. 

stecken, wöttn, hözn , ö(lig\ ivölgn, wälzen. In allen diesen . Fällen 
hat £• seihen gewöhnlichen Laut; nur bei GeMdettra und in Städten 
klingt es oft wie e (Schni. Gr. $L 325). Namentlich tritt im UnjterJnn- 
thale der ü-Laut am vollsten' auf (Kattenberg, Kufstein, Kizbichl), 
in den übrigen Gegenden hat es weniger Rundung als dort; im Etsch- 
thale (Vinschgau bis Meran j klingt es wie ä (s. ä 3i. 

3. ö — mhd. ö (allgemein, mit Ausnahme von Vinschgau): flöh , hö/m, 

sehöim, föst, festum, söx , dort (mhd. dort), tvälin , dröschn , 
löschn , schwöster, spök , irotfr, weg, hinweg, bröll , Wörter , wöxl . 
schröckn . Vgl. Schni: Gr. $* 200. 

4. <>* = mhd. i wird nicht leicht verkommen, denh schaffe oder scharf 

(neben schiff) ist aus mhd. sc lief; ivötgn ans wälgcn, hölp aus 
höl p zu erklären. Sö statt ai! viele , ©cct, jrfe« . st. di(5 , o*/r und 
/»i/ter st. ink, inker ist mundartliches Verderbniss. 
ö — mhd. ü. Selten: hölzern f. hilsern, förchtn f. lirChtn, f. 

solln. Dergleiclien Verwechselungen liegen nahe. 

6. <>' — mhd. o, gögl (Vin8chg.), lustig; sött (Ober-lnnth.), sollte; fast 

durchaus für mhd. u als Umlaut inj Pustcrthal , Zillerthal, Stubaf, 
Dux, OeUttial: wölL wol. so, so, töU , toll^ Göti^ Gott, Mck, völK 
gfötchtn , 

7. ö — ‘mhd. a <in letstgenaimten Gegenden): möchn , macbn, mög, mag, 

vöfdr, V ater, ,*wiz, ganz, ötts, alles; kölen (Ottsth.), ahd. kaian, 
bellen; tögen,' tagen. Nöch entschiedener sind diese Ümlaäte bei 
langen Vokalen. 

ä. • • - * 

1. d — mhd. e (Vinschgau): stäkn, ivnttn , <fö/rn, statin, h^ig, bängt , 

ö(5n, , a//et ,* Elend. 

2. ä — mhd. e (Vinschgati) : \>ntd, spök , .sfäc^/i , tuälfr* bnächn s säx s 

brätt , wätier , dräschen. ! . i. . 

3. « =2 mhd. ö (ganz Etsclithal): trüaan, brächt , Bröddhin, träpft , 

TröpÄein ; = mhd. cb ; #r«j5ar , größer. ' • 

X 

’ ' ‘ * * -■ tt, f . l J 1 * 1 4 . .1 

1. i4 = mhd. i (Unter-Innth.J, wüld, väll, viel, stüU, ImtiUh, ü^A, ist; 
besonders vor r: stürbst , wärt (würßtj , Wirth. 
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2. ü — mhd. ö: hubsah* (Unt -Innth. , Kufstein), sohr häufig gebraucht 

in der Bedeutung: sehr, ziemlich. 

3. '« mhd. ü : güldes , kutt , amtiglv, unmöglich; Umlaut wn u in 

Unter • Innth. : briiunar * sehl&fiaT, bäschal' ; Qnrgat , Dint. v. Not- 
burg. 

4. ä — mlid. a für o, n: Arf», kann, Ac/n. bebe (Dux, iStubai). 

5. ci r= mhd. u (Dux, Zillcrth., hie’ und da in , Wippth.) ,■ durch , Und, 

ivnnderfech, br/imfolf \ stund , dnxet T . } 

(Fortsetzung folgt.) 


Literatur. 


CortsietziiiJg und Fr^äiizun gen zu P. TrilrtieK* 

Literatur der deutscjicu Mundarten. 

69 d F. Laudiert, Prof, am obern Gymnasium auitottweü. Einladungv- 
sehrift zu der Peier des Geburtsfestes 8r. Maj. ides Königs Wilhelm 
v. Württemberg. Lautlehre der Mundart m Röthteil u. Umgegend. 
Kottweil, 1855. L19 St«. 

i*28. setze hinzu: Jahrg. I. (1844) enthält Gesänge und Lieder in obder- 
i > ’ enmnseher Mundart von Franz Stelzhammer, ft. A. lialtenbrunner , 
Ludtv. Luber, Jos. Theod. Fischer, Heinr. Heit zenheck und aus dem 
Nachlasse von Maurus Lindemayr und Math . Leop . Schleife r, 
nebst c. Aufsatze „Über unsere Volksdichtung und ihre Orthographie u 
von Anton RKter f. Spann. \ 

Jahrg. Jl. (1845) enthält Liedttr in obdcrennaischer Mundart v. 
HcUtenbritnber , Fikther u. HeUzenbedk % nebst Uebertragungen aus 
J. P. Hebers äliemanniscben Gedichten In die Österreichs Mundart 
v. Haltenbrunner und einer Dorfgeschichte mit eingestrenten Liedern 
in Saldbmrger Mtfitdart v. Sylvester JV eigner. 

129 Zu Band I. setze hinzu: 195 Stn. nebst Anhang und Worterklärung, 
/ & 196 — 21fr; zu Band H. : nebst Idioticnm mit «fachlichen An- 
merkungen, S. 189 — 248. 

KM** Der Obwrübterteffther. Volkskalender für 1855. 1. Jahrg. Linz. 

(Mit Dichtungen in oboröSterreieh. Mundart von Hart Ad. Halten - 
bnvn ner und 1 Norbert Putschhu). 1L Jahrg. 1866. . Linz. (Mit Bei- 
trägeit in der ; gleiches* Mutadart von denselben Dichtem.) 
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495* tinige (Bk'behb.-säÄbö.) IdiotWtoWli i* ! deV Siebenb. tyuartalschrift. 

5. Jahrg. 1796. - m , 

438 1 J. Karl SbhuUer. Zwei Vorlcrtmngeit Über Volksglauben* Volkssitten 
und Volkssprache der siebenb. Sachsen etc. ih d e r TranSÜVania , 
Beiblatt zum Siebcnb. Boten. 1851. Nr. 1 , 2. 4 , 5 u. 6. 

442 f Friedr. Mattikibutg* Ueber date Verh&ltniss der siebenb. - sächs. 
Sprache zri den niedersä^he: Dialekten im Archiv deb Vereins für 
siebcnb. Vaterlandskunde. I. Bd. , 3. Heft: 1845. , 

442 d Friedr. Marienburg . Mittbeilung und Erklärung einiger sächs. 

Idiotismen im sächs. Hausfreunde. Kalender für 1850. 

444 h Friedr. Marienburg . Uebersetzung zweier* Gedichte : „de Mädcher“ 
und „de Herrn“ au& fr^r fc^MeAzCf in die siebenb. - sächs. 

Sprache i m sächs. Hausfreunde. Kalender für 1848. 

444 f Ufjberfetzuug ipehrep, kleinerer Stücke t aus niederrbeinischcn Mund- 
arten in die ßicvbcnb^ipsächs.j (und zum Th eil in die hochd.) Sprache 

in demselben* ^Kalender ‘t* *1849' u.’* 1850. ’ 

444 d ./oai Wakrioh: Zar deutschen thiersage im Programm des cvang. 

* 'Gymnashrins in Bdhäasburg etc. 1854|55 vorn Director G. D. Teutsch. 
Krohstadfc, 1855. 1 4/ 74 Stn.«' cEtathälfc ’ ein 1 Märchen , dann Kinder- 
räthsel, Spiele. Sprtichwörter , Redensarten Ui. ’ a. m. hi sächsischer 
* : ! Mundart vbn! Schässburg.) : * ■ * * ‘ ' t 1 * 

\ v • Her Herausgeber. 

■ * — * ... r* 

70* Liis tiger Galgeh- Ga ng nach Stißenhang Zweye^ Wtir- 
tenbfergfschen Bauern Nenilich Hane Mithel Saurien , Vbn Plie- 
ningen ob der Staig, Und Feit Dadiams , Von Wbivtberg unter der 
Stafg. Darinnen in einem Gespiäch de« an dfcserien Gälten in ei- 
nem Käfig gehenkten Juden Ertz - Spitzbübischer Lebens - Läuff er- 
* hehlt, Und diesem DiebidcWen ‘Bauren^-SecWer nabh Meriten 1 paren- 
tirt wird, Nebst einen! wahrhafifUn Abrifi des Galgens und Kefigs, 
an und in welchem dertfelba verWahrt ist; Wto auch Einer kurtzen 
Beschreibung wie und wkntm diese* Galg gestiftet , 1 afuch’ wfe Viel, 
und Weiche daran« nufgofcnüpfft wordhnL ANNO MDOCKXXVHI. 
4. 32 Seiten. — Die beiden Bauern Michel vfnd 'Feit' fd&w «n ihrer 
! Munddrt. ' Bei Beite 9 ein sthldchtcr \NohsthmH\ den^algen 
des^Sd\ i änd die beiden Beiatm äanstbllend. I • K - 

i88 r Ueber did iffentiibhe Dikridh- und PadzerisChe' Hwchzigfrede wuhl- 
gemeenter ’ GiÜ ckw d nneh vonatn ünflcha : Lahd 4 an Landstnanne, 
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dan daf fttrr Bfthigem von inri ad äüßa kennt: dar he vörwoga 
ihs, an gleichwul //(ihn sich nennt. — ttirsbhbetfg, dan 22. August 
1740. _ | Bogen Fol . N 

188 d Do Harr Dauhlmon ooch amohl wil an lleba Ihstaml 1 tratä , lind de 
'Jtraipfaf Wnlfa Seech liot vnn Eitarn ousgebata; su ’S^ufltt rfittch der 
Brout ehr Voter oocli ze sulcher Freda hon , doch zc su veel ftir- 
fralirlt* Ebf tn bl CCti ock ä ächlaicbter Moan ;• Ha mCeifts Vull 'raftfit 
harslUAf 'gkity dhm» weel och hoch \v6s Verrlchtü, iWfd äh ülber wi 
eeh bi, gern a Hhchzig - Formen dfchta. iW Schaillze vH 7/eynza- 
4ütF toosm GebürgC. — tbih TitVk Marz im Jhhr 1^72. i Bogen 

Fäl . 1 v 1 : ■ 1 " ’ ' 1 ‘ " 

280* Üftäer DHergbhUigsterl F Kiinigih o« fröiebi HarzCn ' flbrt-gabbn vu 
da KroitCrn ilm Brrtßel a poaf Thgb ‘Vot Johanne — ab gedruckt fh : 
Gedichte bei der hohen Antves^hheft Ihrer Majestliteh dA ltöhigs 
titid der Königin Itt Bfrestän. Im jFÜnV 1798.« — 8. S. 28; 

278^ Sileäiahvlhqueriterti, Rectbr^ Magniricetttissnbo , Berenissirtio 
Prihcipe ac Domino, T)r. FriedertCb Augusto, PHrtci^b kegib fil. 
8ax. berede &c. Praeside Cohradh Sammelt Schutzfleiäöhio PCbf. 
Pab!. prothfit iwctor et fbspönderis Chris riahus M Usherus, Herrh- 
1 jJtadiens; Silesins. ~ Vlfembbrgae, 1705. — 3* Begeh. 4. lieber 
Melsher ist rtiir nicht S bekannt , ah ' daß er Hbch bi ne Sdhrtft : 
Eqtiites Bflesi? bohoribtts acadentfcis fiilgchits. Vitenibbfgae, l^OÖ. 
4. 1 T Bogen verfaßt hat,' — EhivdAnt geflthdeh habh Uh diesen 
albe steh Fet Stich ' eines Schlebistheh Jf'ödlbrbucfis hur bei Bichey 
tH seinem IdiotiCbt! HanibiifgeiJ.se CVÄdfl.) SXFIL mit dem Zü- 
»tttize: „Wie Teuf sehe GbkcUbchhJ't " in &heiff\ibttld hat dieselbe 

( DÜputationy h ? er th ' gefunden , mit viele rh Buhnie , uhd kiit Auf 
muHtbrting ariderer zu dhr gleichen Arbeit, iihen Auszug davon ik 
ihackdh, in ihren Critisdhen F ersuchen, &. /. /*. 454 ' sqq.“ 
— utvd hieraus in föblers Apperiz. Sprachschatz S. IF. 

278* Vöh de* Schleier S^afche und Mundart - Art ;* ünd Pbefth bbh 
Jok. David Kodier m selber Schlesischen Kerk-Chrb- 
.hlckb, 2. Bänd {Fhankf. o. Leipz. 1711.) 5. 714 — 734. ' 

28Ö* K. Vdn ’Holtei, Dct* KalkbrCnneT, Liedefpo^se in elheta'Äki — Zii- 
btkl m HöllbVs Jahrbuch deutscher BiihHctiSpiefo , 7. Jdhbgahg, 
Berlin, ; zuletzt in seinem Tfibater, Brbslää, ife45‘. 

288** KL Von Holtd, DVeiuhddfei(iig Mihut^h in GrÄdeb^g oder: Der 
h*lb& r We& Pöiöebslild ih elheiii Akt. — ätierW lh Mdlhli'FAl- 
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M 

, manQfh für PrivptfyiihneQi 1. Jahrgang , , ftigp Ift&ÜU zuletzt in 
seinem, Theater §.• ,J 10 . » ., 

259 Von Anton' s alphabet . Verzeichnisse sind 19 Stäche (Görlitz 
i, ; lß48) erschienen. 

, Bjesiau. Dr. Friedrich PfoilTcr. 

Htftcgarlcu, Job* Gotyfr. Lu^v M Wörterbuch der niederdeutschen Sprache 
, . älterer und neuerer Zeit. Ersten Bandes erste Lieferung, (a — ai). 

! Qreifswald, ( C. A r ftoclTs Verlagsbuchhandlung. 1856. 4°. 160 Sin. 

N J)^s umfängliche gebiet der niederdeutschen mundarteu , entbehrt 
noch bis heut einer Bearbeitung, die mit der behandlung der hochdeut- 
schen gleichen schritt hielte. Daher ist das vorliegende werk des herrn 
Verfassers, welches zum ersten mal in umfassender weise die verschiede- 
nen i^e^deutschen Miundarten vereinigt, ein sehr willkommenes* Freilich 
wird, wenn man das Schmeller^phe yvörtorbueli, das unübertroffene muster 
in dipfjpr gattung, spwol was die menge als die Verarbeitung des material 
bptrifft, (Janjit vergleicht, pin unterschied leicht bemerkbar sein, • Allein 
ein großer tjieil dessen, was bei der vergleichung zu gunsten des baieri- 
schen Wörterbuches sich herausstellt., ist nicht auf rechnung des Verfas- 
sers yon vorliegendem werke, zu setzen, sondern der grund davon liegt 
wesentlich in dem geringeren material, welches im vergleich zu dem 
hochdeutschen dem bearbeiter zu geböte stand. Dali pp wird dip, grössere 
fülle ,vop heigebjachten boispielen und belegen in Schmcllers fjrörterbiiche 
gleich in die äugen fallen , w rnjl man einen einzelnen artjkei desselben 
mit dem entsprechenden der .bis jetzt erschienenen ersten lieferung des nie- 
derdeutschen Wörterbuches zusammenstellt, «Schwierig ist es allerdings, 
die leb^pden mupdartep eines so ausgedehnten gebietes, als das nieder- 
deutsche ist, alle gleichmässig zu umfassen, zumal da bei vielen die Vor- 
arbeiten noch sehr gering sind und, wie der Verfasser selbst bemerkt, 
es die kraft eines einzelnen übersteigen würde , aller lebenden dialeete 
herr .zu sepi. Von dieser setyp also wird das Wörterbuch die meisten Zu- 
sätze pnd nach träge erhalten können und jeder einzelne wird hier die 
beste golegenheit* haben, ppwol für sich zu vervollständigen, als dem Ver- 
fasser behufs einer etwaigen zweiten ausgabe seine zusät^o mitzutheilen. 
Trefflich dagegen und put grossem Heisse behandelt sind, die t älteren depk- 
mälpr der niederdeutschen spräche und das reiche verzeichniss der auf- 
geführten Schriften zeigf am besten, wieviel Verfasser nach dieser 
Seite bin geleistet. Ja wenn selbst, dip neuern Mundarten g?nz unberück- 
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eichtigt geblieben wären, so wäre schon diese Verarbeitung deb attorn 
Stoffes allein hinreichend, um das werk des Verfassers aiis »beste zu em- 
pfehlen ; denn es ist hiemit eine gute grundlage gegeben ftt* ade ferne- 
ren arbeiten, wenngleich auch, hier keine Vollständigkeit erreicht werden 
konnte, da ein grosser theil niederdeutscher handschriftlicher werke noch 
unbenutzt in den bibliotheken liegt ! ' i : 

Was die anordnung betrifft, so ist dieselbe im Wesentlichen alpha- 
betisch, nur mit der abweichung, dass mit präpasitiondn und andern par- 
tikeln zusammengesetzte Wörter unter die alphabetische reihe des grund- 
wortes treten. Auch die übrigen composita finden sich unter ihrem zwei- 
ten theile eingereiht , wenn sie Wh eh kiirfe noch einmal in der alphabeti- 
schen Ordnung Vorkommen, aber ohne angabe! 'der stellen. Insofern wären 
wir mit dem Verfasser ganz einverstanden ; zu wünschen wäre indOss ge- 
wesen , dass er in rtner andern beziehung dem bespiele <&s StihmkHer'- 
schen Wörterbuches ebenfalls gefolgt wäre, niimlicli in der zusammenstei- 
lung der wurzeln mit rückslcht auf die den vocal einschlicssenden consonanten. 
Denn die vocale weidhen' irt den mundarten am meisten von einander ab, 
und im niederdeutschen vielleicht noch mehr als im hochdeutschen, wäh- 
rend die con8onaWtCn : geringeren Veränderungen Unterworfen sind. Indess 
auch für das schwanken der consonanten in deh verschiedenen mundarten 
ist die Schmeller’sche anordnung einzig Und allein zu empfehlen, die die 
consonanten in ihre classen als lingualen ,' dentalen u. s. w. zusamtaen- 
stellt. Doch wird diesem Übelstande durch das an den Schluss des Wer- 
kes kommende streng alphabetische Verzeichnis einigerinassen abgeholfen 
werden , und schon jCder lieferung wird auf dem umschlage ein alphabe- 
tisches verzeichniss der in ihr enthaltenen Wörter beigegeben. 

j C. Rkrisdi. 

Helgeluii — Helgoland. 

HöllunCr Sproekt Helgoländer Mundart. # ) 

Aufzeichnungen von Heinr. Holtmann v. Fallersleben. 

Beiwörter. 

bi sierk , Mißlich. Zeitschr. II. 423; 1 : . gaa, schnell. Z. II. 318,3.396, 11.553. 

bhd, fröhlich. Z. I. 277, 13. 112. 

epen , offen. iärig , sohlinitii, böse. 

*) Zur Erläuterung dieser dem Allfricsischen entstammten Mundart fügen wir 
den schon früher besprochene*! VVartern einige Verweisungen auf die beiden 
ersten Jahrgänge dieser Zeitschrift, bei.. Der Herausgeber. 
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jtM, dunkel. < : h 

Aiatvi, gut genährt (von Fiecheri). 

Armft, krank; 

«icdtig. 

Ito, spät; fl, 39 «, 70 . 
letj, klein. I. 274, il. 
hh, gleich. IL §41, 134. 
rör, schöii, (girt. IL 338, 5. 
bmüjd r, hübsch, 
r*?/*, geeund. 

. lt ; • Ady 

böppefl^ ohffi. Zeiischr. II. 41, 9, 
.394, 85. , 422, 62. 
nicrtcj. Zeitschr. ft* 223. 51 1, 9, 
4<i \tten, draußen. Zeitschn II, 41, 9. 
^3, 12. 

clrerty driweik 
t\ni$rs f jun meinem Hause. 
unfcö rrem ? , \n seinem jHause. 
nnj&rrenqis^ in eurem Haujse. 


iw*, süss.' • •* ' ■ 

te*k, dünn.' 

tjdeh, dick. ' 

hr, «>•*, ander, Mhfets. 1 1 

*ohl. 

weteft. ' f 1} “ 1:1 * ' 

bitter, . tillkrbd$K £*Öt s ' feroter, 
dütrgrdtst. ietj , iclj&r , Öfter - 
ictjst. : 1 

, ' ' • I i * , ; 

erbia. ,: ,i i . ( . •. - . , ■ 

.. *<?, Mbl. 

yi>» ja. ..!•/ * i ‘ 

op/v', allef<U*gs, 

Air, hie(j ■ . ■' 
jnärt, her. 

htrju*r{> hi«*hftr, ,«t 

lirsßäper wegen, anderawo, , ; i 
met. iäoj, w^leicb. : i,„ . 

: •: ! : . . . I- •. ' 


Einz. ik, ich. 

,, , min, meiner. 
me, mir. , 
me, mich. 

Mehr«, we, wir. 

tt's, unser. 
us, uns, 
n s, uns. 


F tir Wörter» ~ 

P c r tön I i e h e 8. , , , 

de, du. , 

din , deiner. 
de, dir. ( 
de, dich. . . , 

jnm , ihr. 

Jum, eurer. 

• }itM\ iuch. 

: .5 s /qffft^eurb.*; 


* .f 


Einz. he, er. 

sin, sein, 
f hem 9 ihm. 
hem, ihn. 


}*, *i*. 1 

hör , ihrer.; 
hö r, ihr. j 
. ; kor, sie. 


1 : - d&ty es. 
sin, sein. 
Mtn\ Itan.v 
i <tet, fei* . 


Mehre, ja, sie. 

hö r, ihrer. 

/ jdm, ihnen. 
jäm, Md. 
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Eioz. min, mein. din , dein. \sin , sein. Aö'r, ihr. 

Mehrz. ita, unser. jorrem , euer.. ho rrem x ihr. 

' ' \ 

ire/A, wer. » ' ■ - •' de At/ 4 , diese*. 

welker wessen. V * u. s. w. 

, wem.« ' 


ite/A, wen. ' 

Vorwörter, 


Ae, bei* neben. 

, , ö nnfjr, unterr. ( Zeitschr.. U* 352. 

Ae/f, Unter« 

, , . 4M«, um. ■ 


AeV, bis. 

sönner , ohne. Zeitschr. II. 352. 

rf/ih, an, gegen. 

. . . , , .,b>,.su. 


rfrrr, durch. 

tiveskeny zwischen. 

mänky zwischen. 

Zeitschr. tl. £75, «/>> auf 1 . 

. V, , 1 > ■ • > . ^ 

3, 34. H. 180. 

, 87. 422, 70. it t, aus. 


mety mit. 

tWy in. 

1 1 V ' [ 

na, nach. Zeitschr. II. 96, 34. 36. vdn y von. 

t ! i 1 • > . . 1 , 

395, 1. 

vor, vor, 

für. 

.1 .* ’ V > ’ 


Verbindungswörter. , , * ... 

aber, aber. 

man, nur. 

Zeitschr. I. 275, 2^ IQ. 

däi, daß. 

392, ,25, 

’• • :• \ u ’ ' • v 

en, und. 

» 4A, auch. 

, \ - • 

es, als. Zeitschr. 

11,78,27. 84, 22. i ran, wann, wenn, obsehon. 


Zahlen. 


iän. 

elietvdn.. . ; 

dortig. 

tau. 

twudllew. 

viärtig * , , • , > 

tre. 

dortein. , 

*#ßig- • 

fj*r. 

a vidrtein . ; ,. 

tö'itig» • 

ViiV. 

voftein. 

seewentig. 

SOS. 

s ö' s fein. 

tdchentig. . • 

sk wen. 

seewentein. 

negentig ^ • ' 

acht. 

acht ein. 

hönnert* . ,! i - \ 

nögen. 

ne ge nt ein. 

dfisent : j. r . ... . ^ 

teien. 

twintigr < * 



de idrst . 

söst. 

elbenst.' 

ur. 

s cc vc ent. 

twudllewsi: ' 

dörr . 

acht. 

W die Übrigen wifd rf 

vitfr. 

negent. { ,• • J » 

gehängt. 

vü'ft. 

t einst. 
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■ ■ ■■ 4 

. W 

war ward 

wärst wurst 

wart ward 

war 1 ward 

war wtird 

wür ward 

werde ward 

würren , geworden. 

^ , 

Zeitwörter. 

bdtsken , ohrfeigen. Zeitsehr. II, 286, 56. 468. 

buffen, bellen. , 

do t\ dürfen, ik dar , darf, tk dö'rs, durfte. 

gdln, schreien. Zeitschr. II, 393. 56. ; 

g rinnen , malen, malere. , ,, 

grisen , schaudern. 

hopsken , hüpfen, 

keuem , spazieren gehen. 

kiwen, schelten. Zeitschr. II, 567, 43. 

kldrren , kratzen. Zeitschr. II, 320, 19. 

lew wem, liefern. 

paihen, küssen. " 

pusten, blasen. Zeitschr. II, 318, 8. 393. 63. 

reddelhtn, zittern. v 

ringeln, mit der Seheile lauten, klingeln. 

ringen , mit der Glocke läuten , engl. ring. Ringe , ringe ! de B61 
is los. x 
seien, nähen. 
stehen, stechen, stojJen. 

stjünken , stinken. • 

stutjen , schaukeln. 

s walken, auf der See Strapazen durchmachen. 

tdrshen, dreschen. . ( 

wdltern, wälzen. 

wen y fangen, nehmen, kriegen. 

wipeln, wackeln. Zeitschr. II, 393, 51. 


Z e it w<*r*. 


ik hä 

het 

ben 

wiar 

de hast 

hist 

best 

wiarst 

he hat 

het 

es 

wiar 

we hä 

het 

sen 

wiar 

jum hä 

het 

sen 

wiar 

ja hä 

het 

sen 

Wiar 

habe 

liatte 

bin 

war 

hed, gehabt. 

(ik hä) wesen, 

gewesen. 


1 1 
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, , ! Dar Mensch. , i . 1 . : 

Minsk, Mensch. Snut, Schnauze. Zeitschr, IL 5M,16» 

Rdremskmdnsk i Mannsperson. Pik, Pip , penis. i 

IVuf, Weib. Bik, Bä k, Pä s^l cunnufl 

V&er , Vater. * ' Sjdtels , ani; forsroem 

Mim, Mutter. : / idrig Sidr, Kop4jgrind v Ausschlag am 

Seen, Sohn. Kopfe. 

Fämel, Tochter. \ $krobh s Krätze. ■ , 

Stipscen, Stiefsohn. Bolleng, Geschwür. .n 

Bost, Hochzeit. , . BUuinh , Finne. , 

Ditjen, neugebornes Kind. Blärög , Gerstenkorn am Auge. 

Deep, Kindtaufe. Bol, kaltes Fieber. ! 1 

kressnen, taufen. Ruädlöp, rothe Ruhr. 

to Göm, zur Kindtaufe. Frits, starker Durchfall. 1 

Häivet, Haupt. ' Snfiu', Schnupfen. 

Post, grosser Kopf. Tdnivark , Zahnschmerzen. 

Bian, Bein. - Sidr st ed, Wunde, seere Stelle. 

Swoäk, Backe. Arent, Narbe. 

tou-t, 'Mund. Ff'idrtels, Scharpie. 

Speisen upd Getränke. 

Amball r, Pudding, im Ofen gebacken, Balken , Klö£e. : » . 

Sonntagsgericht der Helgoländer* Blüddig Grot, Grützwurst, im Ofen 
Meelpees , Pudding, yn ßeuUl ge- gebacken. 

backen. Smütjewutj, Quppe ol^ne Fleisch. 

Mdrrig, Mettwurst, Guddegrau,, dasselbe. 

Bdkiolt yd fk, gesalzener Fisch. V\ip, Kicker,,, v 

Drug Vdsk, ai^, Lijft g^trodnpr Dawert, Mit^gfsffefl. ; 

ter Fisch; sobald rar gekocht wird.: Nächten, Abendeßen. Nüchtert wen, 
ölt yisk. zu AMld. p(iep.\ 

Kleidung. > 

Qodpp, Mütze. i( f / ‘ Beier, ein runder spitziulaufendcr Hot 

Hüll, Mütze mit Rauchwerk. ' ' ohne Rand (abg^kÖmmeh)/ 

BÄmfc/AdTf,' sdrwäize Haube, mit Hatsholdtik, Köpfschürze, Weibethuf. 
Perlen besetzt, Kirchentracht der Skoiduk, Schürze der Weiber. 
Frauen. Peik, der rothe Rock der ftaftneuSr 

UäMendmk, weißt Sfeuto.i Kirche*- leute. . . • . / . 

tracht der Mädchen. . j, Smock, Frauenhemdt * A i Jt , v 
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Bosrundjc , U Oberhemd der Sefdenta. Sldffebi, Pantoffeln, die hinten ausge- 
iMö'fcy Hdsm' i li >\ • •' »■» >:*• • ’ schnitten. •' ?, - }/ * < \ | 

Heesen , Strümpfe. ’ ' Preckelhots, Strickzeug. 1 

Hropldp , Bnosttnch dei* Weiher. ■ prickeln , stricken. ' . */ ' s x 

Skräpnoesduk , T&BC^dntuohi Nidel , Nadel. . t / » v 

Wantb ty H^diehmhe. ! Seiernedel, , Nähnadel. • ^ m ;? 

Stdvu eien, Stiefeln. jeien, nähen. ‘ ^ 

Nlultjers, spitze Paritoftelti 4tot hohen Triäd , Zwirn. • • i \ 

Absätzen.* «" •* * A 11 • * »*■ '< *' »' \ ' 


Haus und Hauswirthschaft. 

f , i *M ftii ; 1 • -* * ' ■ > '< ( f * t . < I m. 

//d'x, Haus. .r /fmyj Messer. 

Skun, Stall. , f * Skö'ttel, Schüssel. 

Donsh , Zimpien 
Sleapdo nsk, Schlafkanunex. 


1 1 : ■ n . . : r 

tl | ‘ i 1 H 'i-. 




\ K<?|, der ganze Sphügfelkram. 


Tolleär , Teller. 


I.j” .11 


/*««/, Prunkzimmpr. Zeitschr. II, 5^. Lechtstüner , Leuchter. 

Tal, Vpr^aal. Stdmper , Mörser. , ; ( | 

S«7/. Pfahl. Zeitschr. il, 43. Quern , Handmühle ( ^>cccf'/t^cAer v 

Drümpel , Schwelle. , vV Mühlsteinhauer, Spottname v def 

Lokstaf, Thürständer. Handwerker). 

W och, Wand. 1 Maien, Ürcschflegel. tärsken, dre- 

T’aA, Dach. Dadhrirttae;' J*d*r- scheh: 11 ’ 1,11 ’ 1 1 ' r 

•’ ^nv'DachM^Ä'^ " '' ;v ÄAtf, dtftfe :* 1 ! ' {> 

Juggel, Giebel. B&cttt&d, ^ beWstetteJ’ 1 ' ,l * 

S/tdfr-sf&W, Setoortibtdn. 1 ^ Sattelbäd, tragbare Bettstelle: 1 1 

Bdr, Brett. Spieker^ Nagel. Riflähcn, Gardindn’tiüt Afe Bette. J 

Rummelken, Bört, BrettlitriiAs/'Ge^ J^arPstitict^ 'Vorhang vöTiforff Bdttf*. 

stell wie ein Bütherhrf/tt. ‘ v * d 1 f nrt*MXd, 1 Thlterfyette. v - * 
Reetibkl, ItücheitftlmS. ' ■ s ' J^iddetdSk^ FeÄerdecke. 11 ' * * 1 

Skdp, Schrank. Zdltochr. II, *f20. Badblach, Bettlaken. ^ ^ ' v 

Olsken, Mulde. JiddAm, Langküssen. 

... „i. P<*t, Kopfküssen. v u t 

Bdk, Kti^pi; ^cftfiapf, (i Wag, Iftifig#.,,,, w , 1; . \\ ,v\ 


i 1* -»M i.. Schiff s wte aSn. 1 i»t .»m /t hi * 1 

SS, ißed. ‘ ’ 1 !tI 1 1 ‘ Skum , Schaum. »iHu.i'i 

Sislag, Wellenschlag. sKnfytrd, hiW uiii hfr bew^n fyoth 

Bdrleng, Brandtmg. '» j i Schiffe). iml *1*, 1/ t »h hi/m 
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SUp, Schiff. Phhht t Fuscboden im Hfaterftteifd 

Böat, Boot. des Bootese ' 1 

M*$t, Maßt* ’ Potsk , kleine Schaufel, woonkdarf* 

Rüden WaSser aus dem Schüfe geschöpft 

Bü r, Steuerruder. wiid. ' / i r 

JaWW/f v ,4a«Hf*hi, tfdmihdaS Steuer* Vdsvät, Schaufel mit i9n#mm »fiele 
. vuden in .Bewegung: gesetal wird, zu demselben Zwecke. 

Penn. Sldgp&'nk, Öehiffeoimcr. 

Zeit. 

Juär, Jahr. Morn , Morgen. 

f^cerjuär, Frühling. mc/rn cddtr , morgen früh. 

Sommer. /nt/rn biddin , morgen Abend. 

MWefs, HbVbst. " gister-in , gestern Abend. 

W*6nter , WititeV.’ dollang, heute. 

ZVai, Tag. ' 1 1 ! mbren , morgen. 

Nanieddäi, Nachmittag. iärgister , Vorgestern. 

| , , | , , 1 | , . V 

Stun, Stunde. öivemacht , beute Nacht. 

/'n, Abend. /idc^t, gestern Nacht. 

inlong, illong , heute Äbefid. 

/,}!,, . / • t ' i : * . . j .* i / w » \ ^ • ' ’ V 

Licht, Luft, W^ssjcr. ^ v k 

Sd'n, Sonne, bisterk Locht , schlecht Wc^r.. A 

Af«n, Mond, Schauer (Rejjen-. oder Wind*) 

Stcrn r Stern. * ßVin, Wind, } Vinnen^ Mehrz. ^ 

Laid , Blitz. 7o?/r, Nebel. . . . * 

7 • • j !< .1 \ 

Tqnner, Donner. , Boi, Gewitter. , ^ 

Norderblis, Nordlicht. r lVcter, Wasser. _ \ M \ , v 

Jdl, Feuer. , Se, See. \ . 

Riah, Rauch. Suät, der Brunne an der, Sweppe., , 

Mius , der alte Leuchtthfirm. { Edel, Rennstein. 

Tjdk Lockt, dicke Luft. ltdclmafi, der ^1. Roruvstcinc r^in macht, 

t Fische und Fischerei. t ' , 

ßp'etleng, S<h#Ufcch. T}ü\*nwsh, Saefipiftne. \ ^ A 

Hobblög, KaMmUm* \ ‘ /fJAr,grossfliMMohel; Mebr*J/W^ 

Golk, Dorsch. , . \ AtöMry kleine Muschel; Mahrs. Uoh 

eine* Fuß etwa kers, u » ;i 

lang, mit grünen,. ßrätem, bringt Sevldgg, Meduse. ;■.*..»/ *\v\.\ 

l * K 'rrYtfgffl frvrfn ^ ^ \ Skrap-Skclk, Muschelschale. 1 * 
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Hefeifaftderl -AkMdhrft 


Prcck, eine Stenge iriit drei eiser* 
nen Widerhaken zum Fiachefangißn. 
Hück y Angel« 

tefgtb l i vom Strande aus Fische 
fangen; man wirft die. Angel mit 
einem Steine ins; Wasner. . 
sielten , Dorsche » fangen. :■> . 

Steltery Senkblei m ;der ,Angel. » 
läsy Köder. 


Sännepp , Spierling ; MtiMrz* § tm- 
nepper . .»*• 1 • 

Plumper , ein eiserner Ring mit beit 
telförmigem Netze zum Bummer« 
fangen. , - . m s 

Tinery Tonnenbänder tkh Einern Note 
darüber, worin zwei Oflhungam anm 
Hummerfange. i * * » 

Hu tvat. Hummerkasten. 

1 * s 1 


V ö g e 1. 

;ti 


Vinky Vogel. 

Djuky Flügel. 

Ndbb , Schnabel. 

7 . ul 

Storty Schwanz. Zeitschr. H, 54 j ,153. 
Bottuly Bussard, Faleo buteo. 
Skädenkatcrhüvck, Thurmfalke, Faleo 
tinnunculus. 

Veruöärvinky Neuntödter. 

, ’ 1 

Heister , Elster. Zeitschr. tt, 393, 56r 
Kauky Dohle. 
tidltödckcr, Specht. 1 ** 

Dräiervink , Wendehals. 

Leap , Wiedehopf. 

, > 

Borvinky Kreuzschnabel. 

Härkvink , Sperling. 

Sibh'tschvink , Stieglitz. 

Qu&ker [ Bergfink j Fringilla monti- 
fringilla. 

Irdhtky Bluthänfling, Fringilla can- 
nabina. ♦ * 1 

Büatiärsett . gelbschaäbliger HänN 
ling, Fringilla raontülm. 

Buät badet y Leinzeisig v FHngHta 
linaria. 

Hlutjery Ammer. . 1' . 

Lätsky Lerche. i ' 


Tunghdrrefs, Waßerpiej^r, Aut h US 
aquaticus; zugleich Spottname de$ 
fremden Handwerker. ; 
Gblblabber. gelbe Bachstelze, Motqf- 
cilla sulphurea. 

Lungen weisse Bachstelze. * » 
Büllefs, Meise. t 
Musky Goldhähnchen. 

Sprit i, Staar. 

Snärkcry Misteldrossel. 
Snuftebaksnurer. Weindrossel. 
Ldnsknecht, Wachholderdrossel, 'fur- 
dus pilaris. 

Gulnabbet , Schwarzdrossel , Turdus 
merula. 

Oien y graurückiger Steinschmätzer, 
Saxicola oenanthe^ wenn ,sie im 
Frühjahr kommen, in ihrer v Som- 
merkleidung : Härmeisters. 
Kapper, braunkehliger Steinschmä- 
tzer, Saxicola ntfetedlft. l V 

Tjü rny Tjurk % Zaunkönig. . x 
Ü’njer, Grasmücke. 1 

gröt' ffmttünjer , #ahle / Grasmücke, 
SylVia 1 cinerfea* *•»*• 

Blauhemmelvinky BMeMch^. 1 * 
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Helgoländer Mundart. 
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Smöckkeiket, schwarzkcliliger Sänger, 
• Sylvia phoenicurus. 

SuUenhrSpcr , Schilfsänger. 

I 'ligenbitter, Fliegenfänger. 

Putj, Haus- und Uferschwalbe. 
Swälk , Mauersegler, Cypselus. 
freister, Goldregenpfeifer. 

Liiv , Austernfisclicr. 

Raintut er, Regenpfeifer. ‘ 

Adebar , Storch. 

Stenneben , Strandläufer. 
lionnelk , Meerstrandläufer , Tringa 
maritima. 

Hrüshän , Kampfstrandläufer. 

JüUut, Waßerläufer, Totanus. 
Märleng, Sumpfläufer, Limosa. 
Swummerstenneli , Waßcrtroter, Pha- 
laropus. 

6!e7if, Tölpel, Sula alba. 

Herren, Seeschwalben. 

Robb, Möve. 

J shobb , Eismöve. 

Musk, dreizehige Möve. 

Übriges T 

Dir/, Thier. 
re, Vieh. 

Hö\ Kuh. 

Os, Ochse. 

Hingst, Pferd. 

Skiäp , Schaf- 

/ Hu n t Hund. 

Hipper, Raupe. 

JVirm, Wurm. 
fVöcldü s, Wanze. 

Steil 

Ir, Erde. 

Stian , Stein. 

Hie w, Klippe. 


Sö'mmerköbb, Silbermöve. 

StSnpüäl, Zwergraöve, Larus ininutue. 
Sketenjäger , Ranbmöve. 

Gus, Gans. 

Bärriger En, Brandente. 
Hurensnäbelt, Eidergans. 

Graulinsk , Eisente. 
fdrsvitj, Steißfuß, Podiceps» 
Märmakken, Sturmtaucher. 
Sköariver , Taucher, Colymbus. 
Klevussköariver, Scharbe. 

Skütt , Lumme, Uria. 

Rotje, Eiskrabbentaucher, Alca alle. 
Korrit , nordischer Papageitaucbcr, 
Alca torda. 

Han , Huhn. 

Hennek , Henne. 

Suckelk, Küchlein. 

En, Ente. 

Guärd , Enterich. 

Tröfielgudrd, Strauchwerk, auf der 
einen Seite mit Netzen versehen, 
zum Vogelfängen, 
hierre ich. 

N6b, Floh. 

Huälvlagger, weißer Schmetterling. 
Guken Skoster, bunter Schmetterling. 
Bd(l, Nachtschmetterling. 

U ärenklunkers, Ohrwürmer. 
Skädenkdter, Mistkäfer. 

Skurskot, Libelle, Jungfer. 

Murman , Kellerwurm. 

Ö'nnerbansk, Ameise. 

i r e i c h. 

Lun, Land. Njox, Dünger. 

Sdn, Sand. 

Brogy Pflaster, gepflasterter Weg. 
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Pflanzenreich. 

Tung , Seetang. 

PSptung, zwirnartiger Seetang. 
Hallern , Dünengras. 

Borrtn, KlettC. 

Nesel , Brenneßcl. 

Hennep , Hanf. 

Lüäk, Zwiebel. Zeitsehr. II, 29. 
(pnest, Ast vom Baum. 


Mundartliche 

Dichtungen und Sprachproben. 


Niederdeutsche Mundart aus der Umgegend vou Jever. 

N Orthographische Vorbemerkung. 

Die Schreibung des Hochdeutschen, unserer Schriftspraeho , die als 
solche doch eine zusammenhängende , ununterbrochene Entwickelung ge- 
habt ha^ macht trotzdem und trotz den zahllosen grammatischen und ortho- 
graphischen Werken Jedem, der für den Druck etwas zu Papier bringen 
muss , grosse Noth. Gerade jetzt ist ein lebhafter Kampf entb^nnt zwi- 
schen den Vertheidigern dös gegenwärtig Bestehenden und den Vertretern 
der historischen Schule, welche letztere die Ergebnisse der historischen 
Grammatik auch auf diesem Felde praktisch verwerthen wollen. Die 
hannoversche Oberschulbehörde hat sich freilich in’s Mittel gelegt und 
einigerma8sen die Rolle einer Akademie nach Muster der französischen 
zu übernehmen versucht ; allein es steht noch sehr dabin , ob das Mittel, 
das sie zwischen den Gegensätzen gezogen bat, wirklich ein Mittel sein 
wird , die vorhandene Verwirrung Zu beseitigen , oder nicht vielmehr die- 
selbe nur vergrössem wird. 

Noch schlimmer steht es mit der Schreibung des Plattdöütschen, für 
die keine allgemeine Tradition vorhanden und daher der Willkür des 
Einzelnen ein noch weiterer * Spielraum gelassen ist. Auf der andern 
Seite ist das aber ein VorthoH. Eö fehlt die Beschränkung, welche eine 
Schriftsprache aliferlegt, dfö im Besitze einer bestimmten Orthographie^ 


14 

Guänd, Garten. 
GärSj Gras. 

Bio mk , Blume. 
Kot}, Unkraut. 
Orten , Erbsen. 
Ax , Ähre. 

Hiber , Hafer. ! 
Küm, Gerste. 
Kolk , Schafgarbe. 
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ist nnd deshalb nach allgemein gültigen Grundsätzen einen « vollgültigen* 
Beweis von der Berechtigung des Gegners verlangen darf, ehe sie nöthig 
hat, sieh ans dem Besitze verdrängen zn lassen. Da nun das Plattdeutsche 
der Gegenwart durchaus keinen literarischen Zusammenhang mit der früherä 
Schriftsprache dieser Mundart hat, so steht nichts im Wege, irgend eilt 
bestimmtes Prineip festzustellen nnd demselben die Schreibweise unbedingt 
zu unterwerfen. Es fragt sich her, was das Richtigste ist, itm es* aW 
Nortn zu Grunde Zu legen. Eine historische Schreibweise in dem SinneV 
wie sie beim Hochdeutschen geltend gemacht wird, scheint nirgends ( ofageu 
wandt zn sein. Es stehen sich zwei andere Methoden entgegen, von 
denen aber auch wohl nie eine consetfuent f dhrehgeführt ist. Me eine 
lehnt sich so viel als möglich an die horchdeutsche Schreibweise an , die 
andere sucht so bestimmt und scharf * als die vorhandenen Zeichen m 
znlassen , did Latate der lebendigen Sprache wiederzugehten und bedicht 
»ich zum Theil auch eigens dazu erfundener neuer Zeichen. 1 4 

Beide haben ihre Vorzüge. Die erste erleichtert das Lesen flir die- 
jenigen, welche der lebendigen Sprache mächt% ^ind, und liat nanfcerttlirtb 
dann eine gewisse Berechtigung^ Wenn man zu denen ^ welche dos Lesart 
vom Hochdeutschen gelernt haben-, das Plattdeutsch nh sprechen gw-J 
wohnt sind, durch die Schrift reden will, besonders also itv populären 
Schriften. Dagegen ist sfe durchaus unzulänglich, Wenn os gilt, die 
Mundart als solche zu fixiren; sie ist für Alle, die* den Dialekt durch 
geschriebene Proben kennen lernen müssen — und ‘die Sprachforscher, 
welche in den Mundarten die Zweige und Veriistelortgeh: eines Bpracli- 
sftaimvvcs nach -ihrer natürlichen, orgarfisehen 1 EntwickeWng nntersüdteh 
wollen, sind bei deCMchrzahl der Dialekte in diesem Fmt -^ ‘ unzuverlässig, 
da JedeV die Zeichen entweder streng phonetisch 'uebmnn 'totr<!\ 'Wütfh' 
sie auch nur aus Connivenz gegen die Orthographie des Hdchdeutschen 
dastefcen, oder sie nach seiner eigenen AnsspTäche hiiffhssen rhuas ; ent- 
weder wird er z< B. , wenn er} dem Hochdeutschen 1 angepttösrt; weg ge- 
schrieben findet, sieh bemühen, die Media als solche liörmn'zu fassön, 
wie ih dwrg statt dränge (trocken), oder auch , wenn er ein Oberdeut- 
scher ist, die Tenuis sprechen: mek; trec, während' der Nihdcrd entstehe 
hier die Aspirata : ivech hören lässt. 1 ’ 

■ Dieser Verwirrung lässt sich leicht entgegentreteh , werfn min die 
phonetische Schreibweise unbedingt festhält. Es scheint dies noch nir- 
gends geschehen zu sein; nur der Unterschied ist zu bemerken, dass der 
Eine sich »niehr nie der Andere in seiner Praxis diesem Prfnfcip nähert: 

3 * 
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, E s scheint aber unerlässlich, dnss jctrt, wo das Dialektische gerade in 
seinen Besonderheiten zum Gegenstände der Forschungen geworden ist, 
die Wissenschaft in den Stand gesetzt werde, in den möglichst sichern 
Besitz dieser Besonderheiten zu gelangen , und dazu möchte sich die 
phonetische Schreibweise am meisten eignen. Sicherlich lässt sich die- 
selbe auch weit leichter consequcnt durchführen, als jede andere, das 
Auge wird freilich anfangs Protest erheben, aber das kann nur kurze 
Zeit von Wirkung sein , da die wirklich wesentlichen Vorzüge auch bald 
ins Auge springen werden. Möchten diese Zeilen dazu dienen , die Auf- 
merksamkeit auf diesen Punkt zu lenken und competenterc Gelehrte ver- 
anlassen , das Wort darüber zu nehmen. Vielleicht stellt sielt in Folge 
solcher Besprechung ein festes System heraus, welches dann allgemein 
angenommen würde, wenigstens für diese Zeitschrift. — Zugleich erlaube 
loh mir , einige Einzelnhciten zu berühren , die für das Plattdeutsche, 
namentlich unserer Gegend, in Betracht kommen. 

Die Consonanten sind vorzüglich im Auslaute zu beachten. Von 
den *• Lauten kennt das Plattdeutsche nur die Tennis; daher ist Brdt^ 
dot (dagegen: en döde Uö) zu schreiben. Ganz entbehrlich ist — 
Der A-Laut ist besonders wichtig. Nur nach n wird g zur Tennis: junk 
(jung, zu unterscheiden von Jung statt Junge), he sprunk (er sprang); 
sonst wird g im Auslaut immer aspirirt; de Döde lieht in •/ Sarch. — 
Das p bleibt auch im Auslaute : löpen , he löpt , lop tö : dagegen gellt 
b , iv auslautend in f über : starben , starken , he star/t. 

Das Plattdeutsche hat weit mehr w eiche Consonanten , als das 
Hochdeutsche, besonders in der Verdoppelung, in der sie im Hochdeut« 
sehen nur ausnahmsweise Vorkommen: seggen (sagen), achter de Hibben 
(hinter den Rippen), wedder (auch wasr, wieder); seihst heim s: f Vesser , 
(Weser). Das * namentlich bedarf einer genauem Unterscheidung,, als 
gewöhnlich geschieht. Sollte man nicht ohne Ausnahme j für das scharfe, 
* für das weiche gebrauchen? also; # 0 $ (Gans), dagegen #<*.9 (gewöhn- 
liche Abkürzung für goese)? Erforderte die Conseqnenz dann au<d* Von, 
\ldn, t jmurr statt stdn , slän , sm<*r? Das sch ( sh ) hat das reine Platt- 
deutsch nicht ; vor Vocalen nnd r spricht man es ex , $ - ch , sonst $ aus. 
Sollte man diesen Doppellaut s 9 ch schreiben können? 

Die Vocale bieten, wenn man die mundartlichen Unterschiede haar« 
scharf wiedergehen will, noch mehr Schwierigkeit dar; doch scheint mir, 
dass man darin auch zu weit gehen kann. Das a z. B. schattirt in den 
feinsten Uebergängen in der einen Gegend nach o , in der andern nach <e 
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über, oft selbst mit Unterschieden nach den einzelnen Dörfern. Es wäre 
überflüssig , alle diese Sclmttirungen fixiren zu wollen ; es würde zuletzt 
dahin führen, dass man gewisse, in einzelnen Familien hervortretende 
Eigentümlichkeiten der Aussprache wiederzngeben hätte. Wo ein ent- 
schiedenes Hinneigen nach o stattfindet, wird das ä, wo nach e, das her- 
kömmliche ct genügen. 

Die Quantität ist möglichst sicher zu bezeichnen. Das h ist zu 
verwerfen, wo es nicht den hörbaren Hauch, sondern nur eine Dehnung 
bezeichnen soll. Zur Bezeichnung der Länge genügen h, ö, i, <?, d, ä y 
op , re ; daraus folgt, dass «, o , «, e, o, «, 0, a kurz sind, was besonders 
in Betracht kommt bei Wörtern wie no (Interjection) , ja (von ja zu 
unterscheiden), ni (abgcschliffen aus mch y nicht) etc. Verdoppelung der 
(Konsonanten blos zur Bezeichnung der Kürze ist darnach aufzugeben. In 
Bezug auf die Unterscheidung des cc und e scheint die Emancipation 
vom Hochdeutschen besonders nothwendig: at9n (essen), ga:iv9n (geben), 
ma?r (Mähre), dagegen mer (mehr), erst (erst), sSn (sehen). Schwieriger 
zu bezeichnen ist ein eigentümlicher langer Umlaut des Plattdeutschen, 
der zu bestimmt auftritt, als dass er unbeaclitet bleiben dürfte. Er schwebt 
in der Mitte, zwischen o? und wird auch in Orten; wo man ä in i ver- 
wandelt, wie a? gesprochen. Ich habe, gelegentlich dafür Öh gebraucht: 
Bohn (Boden), DOhns (Zimmer), öki V9r (über, von Ufer, zu 

unterscheiden). Dies Zeichen ist nicht im Einklang mit den übrigen 
Principien; was Hesse sich am besten an dessen Stelle setzen, richtig 
und praktisch zugleich? — Die Umkehrung des <?, die in dieser Zeitschrift 
bei süddeutschen Dialekten angewandt ist, ist eine glückliche Erfindung, 
die auch für das Plattdeutsche verwerthet zu werden verdient. 

Eine wichtige Rolle spielt in der gesprochenen Rede, besonders in 
den Volksdialekten, die Inclination. Durch Accente, wie im Griechischen, 
können wir cs nicht ausdrücken; auch genügt das nicht, da auch das 
vorhergehende Wort öfter eich dabei verändert. Sollte da nicht zweck- 
mässig sein, die beiden Wörter beständig als eines zu schreiben? 

Indem ich diese Bemerkungen und Vorschläge zur Prüfung vorlege, 
versuche ich, eine kleine Sammlung von Sprichwörtern in dieser' Weise 
niederzusclireiben, wie sie in der Umgegend von Jever, westlich der Jade, 
lauten , oder insofern sie nieht von mir dom Volksmunde direct entnom- 
men, und vielleicht nicht alle hier gebräuchlich sind, dort doch lauten 
könnten. 
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f)6 MundaMikb« ptohbmgcn 

1. . IknviLmafc?*, dat 'k dajrvan kam, ö» (sagte) 'Jan* dö gunk he hen 
un httnk aik up. ■< , 

{2v He % ßö vörsiekttch a$ Köjterj (Kustos) Kö, dd gunk dre liXag 

vorn Raegen nh Hdj un kroch dochan Stiert aat (nass)., , t 

s3* Dat ijjan Hunt vannan Piert, aeoht de Jung,, do ret hö uppon Kat. 

4. Ochrer, wi arme dartein , s* da Pottbacker, un fult mitten Ditfs 

Pött v^nan Böhn. 

5. Vifter, wpt ij da Welt so gröt, s» de Jung, aj he innap anner 
Loch kein. 

6. Y/aphjt du din Laewcn, so wag ik min fif Daler, sa? da Schipper, 

aj .da ol $lut, de ha köft har, mit ßa\yaljt öhwar Bort will. 

7. Jivar isean ,Slükhal$ t , har da Jung secht, dö har ha dre. Oerkj yer- 

. I ta>rt {verzehrt), . t f , 

( , 8 V Da$ hir *n wundarkan Sant, sa^ da Meit van t Aipnierlapt, ajja fyi 
Rajgenwser (Hegenwettcr) dör'n Klei muj. 

9. Nfi sükj Vigolinan (Vijölan, Violine) let sik gut danjan ? sie da 
Afkät (^dvocat) % doj kroch hen Schinken. 

10. Al’J. piit Jdäton, sie da $nider, do sloch he sin Frö pulte Ad {Elle), 

11. j3e*J ( Sie ist) im dyyh tö kruui , sai da Fo-j {Fuchs) , dö hunk da 

t AVfiirjt haben ünparn Wiman. ; f ( . 

12. W^ttaj^ ^ajaon piut, dat mutter wavson , s;c de Jung x do köw 

, hö sichen Mültrmu ( Maultrommel ), . 

13. per in de Pau> dat gift wol Koken, äwar ken Kicken. lf 

14. ; g<jt, sse da Brüt, inan ra* mi ni af. 

15. -1^^ Lfi Krankheit un ; arpia Lfr Pankdk rukt ltk wit. f 

16. Wen’t pi an erst warnt ij, sie da Bäcker, dö wijkd* he mitte Kat den 
Bakawen ( Bachofen ) üt. 

17. V&1 Kbp Vöel’Siniiati, s» da Förman , a$ üm da Wftg£h mit ’Bujkol 

‘ 1 ’iffriFülVVin ’dä' 6n hfa nr/ de anner därhen trüllv r 

'1$. 4 fei' ij Ei, gedrt da Pap , dö lankt hö niVt Gös*ei. ' ’ f 

^9.‘ He M ij fco ögen ,! a$ Jan 1 Tlttk; he schal annan Galgön un ltnl nicli. 

20. ik vör lein hi’ bang, wen*k — allön sün. 1 1 ‘ 

21. Wen d? Fljk.<fcra:n , helpt. iiin t Wätar ni mer,. (( 

22. D*t lipruiwi hat, ssb IIinn?)rk , he ßinan V^dar bagröv. , 

23. i Gut kö||t,-}ö keuGelt, Äcoht da Bür , dö >vajpät be sine» Jungon. dihf. 

24*i' Htennicdt€n^vWwM^^«t)'^ei;;junk nöch»wcn he puuftsutoltßasicht har. 

S.chö^Ui^iehriwieÄ,, <tetta Hopar, t ,nich utkleit.. ... 

26. Da Dilwal s chit iimmar uppan grcejtan Bült. , 
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Spiaphprpfeeu. - 

27. Huon* (Hunde) pi$t uji Fronjlu ( Frauensleute ) blart, a{}0 will. 

28. Ba;tor wat n\ nix, sa*. do DÄwol, d6 et ho do Karraelk rait da Me^förk. 

29. Giflon Past-r do Hunt un segg: G6n Dach! du S16f! 

30. Wen k gut WAtor hcw, sf> lnt *k *t Ber stän un drink Win. 

31. llik Jjfi* a?r Daernj un arm* Lfi* aer Kalwor kämt bpll annon Mann. 

32. Wen sik twc Dow* sichelt, kricht *n {erligou Kjcrl ain Ko (Muh) 
waer (< wieder). 

33. Wel (Welcher, 'wer) dat lezt nt *t Kr6$ drinkon wil , den falt da 
Üeckol upt Snilt. 

34. Bsetur en kum-mit, a$ twe kum-nä. 

35. Wel (wer) Gelt in do Fick het, brükt ken, Sjtät to ruAkon. 

36. Do Grcet deit *t ni, annors kein do Ko don Häs* vor. 

37. Freheit geit vör Golt, sx do Pfttjoblick ( JVachtel ) un doch in*t Holt. 

38. Fre man fast, s:e do S’chcpkor, s*chajton Stcert wol hangon lätan. 

39. Wen ken kumt, wil*k ok ken, sx de Fo$ (Fuchs) un sl6ch mitten 
Stajrt annon Baurnbom. 

40. -Uppen Mann n Vöhgol, secht da F Annan un lechtdo Gp§ vor sik hcn. 

41. Wel ( IVer) wat kan, den kumt wat, sce do gntdar, do kräch lic *n 
ollo Biix tö flicken. 

4*2. *t ij to lat, secht do Wulf, do ij he mitton Stoßrt in*t fast frärn. 

43. Watte Bur ni kent, dat fret ho nich. 

44. - Da*j marnen Öhworgank, see do Foj, do bar*n so üm*t Fel öhwor do 

Oro» trucken. 

45. Ja ja , secht do Btir , den w6t ho nix m£r. 

46. Wen do Moder ni nx seggon kan, den Isert do kinnor 6k ni jä scggon. 

47. *n got Sw in fret allonj* 

48. *n bl(B*n (blöder) Hunt wart nich fett. 

Jever. Str&cluuju. 


Sprachliche ErliiiteriiogeB 

T 04 D Herausgeber. 

Zu dieser ‘Reihe meist apologischer Sprichwörter verweisen wir auf Das, was 
bei Besprechung de& Höfer'sehen Sammlung (Zeilsehr., Bd. II, S. 54 f) über diese 
kräftige, vornehmlich dem niederdeutschen Volke eigene Äusserung des Witzes ge- 
sagt worden ist. 

2) Zu n«, nach, vgl. Zeifschr. II, 395, 1. — ArerA, bekam *, starkes Pröterüum 
(oberd. hrög) von A rtgen, wie mittelhochd. A rige, krtiv y gehrigen. Ben.-Mül- 
ler, 1,881. Sehmeller, II, 384. Zeit sehr. II, 542, 184 und unten Nr. 9. — Strcrt , 
Schwanz ; Zeitachr. II, 541, 153. 
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Mundartliche Dichtungeu 


3) Peert, Pferd : -Zeitschr. II, 197 u. 546, 2 und unten Nr. 13: Pan, Pfanne. - 
Kat, Katze ; ebenso in IVr. 16. 

4) Ochcer , d. i. ach Herr! ach Herr! ein Ausruf. — dort ein, dreizehn; Zeilsehr. 
II, 96, 31. — Pottbackar , Topfbäcker, Topfbrcnner, Hafner. Über Pot ver- 
gleiche Zeitschr. II, 318, 4; zu backen in diesem Sinne das hochd. Back- 
stein. — ftdt, fiel; ebenso in Nn 17; — slarkes Präteritum mit schwacher 
Fortbildung. Vergl. Zeitschr. II, 191, 15. — Duz , Duzen , Dutzend: mittellaj. 
docena, ducena, franz. d o u z a i n e , engl, d o z e n etc. vom lat. d u o- 
deci m. — Böhn , Barn, n»., Hausboden ; holl, benn, mittelhoch, büne, 
erhöheter Fussboden, Bühne, auch Zimmerdecke. Ben.-Müller, I, 277. Hofer 

e « 

zu Claws Btir. 590. Vergleiche das frank. Bun, Bu , Latte, besondcis zu Zäu- 
nen, Dachsparren u. dergl. (Schmeller, I, 179) und die ganz gleiche Begriffs- 
enlwickelung in dem Zeitschr. II, 568, 69 besprochenen oberdeutschen Diele . 

5) Loch , Dorf; vergl. Zeitschr. II, 391, 2. 

6) old, alt, flecliert ole , ölen ; de Oie , der Alte, Vater, Hausherr, Meister ; femin. 
de Olxvhc. Müllenhoff zu Hl. Grolh’s Quickborn Dahnerl, 337. — /I fülle, Mut, 
Schwein, besonders Mutterscliwein. Dahnert, 317. 

7) Vergleiche Zeitschr. II, 390, 80 (lies : slukhals). Jicer , die Stadt Jever. — 

Slukhal ^ , ein gieriger Fresser. — Orken , d. i. Örtchen, ein viertel 

Stüber, Pfennig; Diminutivform von dem auch oberdeutschen Ort, das I) wie 
miltelbochd. Ecke, Spitze, Pfriemen; 2) Ende, Theil; besonders 3) Landestheil 
Provinz und namentlich 4) das Viertel eines Maasses, Gewichtes oder einer’ 
Münze bezeichnet; daher: Ortsgulden, Orlsthaler , Ortsgroschen etc. Zarnckc 
zu Brant's Narrensch S. 452 u. 413. Schmeller, I, 112 f. 

8) Vgl. Zeitschr. II, 537, 160. Da' b z=z dat i), das ist. — Meit , wie das hochd. 
Magd, vorzugsweise für Dienslmagd. — Klei, fette Schlammerde der Marschen: 
Zeitschr. II, 541, 160. — Ammerland , ein Geestdistrict des Herxogthums. 

9) sük \ , d. i. sulk\, solches; vgl. engl, such und Zeitschr. ü, 96, 35. 

IQ) Vergl. Zeitschr. II, 388, 19 

11) bftbjn , oben; Zeitschr. 11,394,85,— fPitnen^ Wim, Fleisch- und Wursthange 
Dabnert, 549. Zeitschr. I, 276. 

12) Hatl9r, d. i. voal dar, was da; ebenso mutt»r — mut d’r ; Zeitschr. 
II, 423, 1. — köic, kaufte, erklärt sich als apocopierte schwache Präterital- 
form von kopen, köpen, dessen p in / übergegangen (Möllenhoff zu Kl. Grolh's 
Quickborn, $.21). Analoge Präterita sind: much, dach , diieh, brovh , such 
von meegen, denken , dünken , bringen , söken (Ebendas. $. 15 u. 18. Zeitschr. 
II, 178, 8). An einen Übergang dieses Verbums in die starke Form, entspre- 
chend dem unorganischen milteld. kief (am Rhein ; vergl. Schmeller, II, 284, 
Gramm. $.946; scbles. huf, Weinh. Dial.,S. 124» ist also hier nicht zu denken. 

13) Kök»n, Huchen: vergl. Nr. 15: Pankdk, Pfannkuchen. Kukzn, Küchlein, Hühn- 
chen ; Zeitschr. II, 541, 151. ^ 

14) Bä’, rathe, aus räe für rade, wie nachher Lu * zz: Leute ( Lude) \ Nr. 21: 
brd’n , gebiaten; Nr. 48: blon, blöder. Zeitschr. II, 94, 3. 199. 423, 22. — 
man , aber; nur: Zeitschr. II, 392, 25 ; vgl. unten Nr. 16. — ni, nicht: ebenso 
Nr. 20. 21. 
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15) Liv , Leute, ruhen, ruhen, Rechen Vielleicht ist auch bei diesem Sprich worte 
an eine Vermengung dieses Wortes mit dem niederd. Muckt , Geruckte , Ruf, 
Geschrei (vom althochd. rahhdn, sagen, erztihlen? oder als niederd. Neben- 
form. eines hochd. Ruf de , Ruft? vergl. Zeitschr. II, 96, 41 und 543, 198) zu 
denken, wovon unser hochd. r u e*h I b a r , berüchtigt, Gerücht und 
das eben auch an das Verbum riechen angelcbnte Geruch in der Redens- 
art: „im Gerüche (Gerüchte, Rufe) stehen.“ Vergl. Schmeller, Fit, 18. — 
lih, gleich; Zeitschr. II, 541, 134. 

16) wcent, gewohnt; Zeitschr. II, 177, l. Ebenso Nr. 21: bra'n, gebraten; Nr. 42: 
frörn , gefroren; Nr. 44? truchen, gezogen. 

17) Bu\höl , Buschkohl; s. Grimm, Wbch. — triillen , rollen; Zeitschr. II, 569, 73. 

18) Pup, Pfaffe, das lat. papn. — Göret, Ganseei: Zeitschr. II, 391, 8. 

19) schul , sollte, wul , wollte; vergl. oben zu Nr 12: s. auch ZeitBchr. II, 395, 1. 

20) Jh eiin, ich bin. — fein, zehn 

23) dörwam^en, oberdeutsch : wamsen, durchwamtten % durchprügeln, entweder 
von Wambe . Wampe (goth. vamba, althochd. wampa, engl, wo mb etc.), 
f. , Bauch, Schmerbauch, Leib, Wanst, wie man auch sagt: ,,die Wampe 
bähen“; oder von Wambes , Wamme*, ßf'am * (nilid. wambeis, w am- 
bas, auch hoiubeis, mittel lat. b o in b a s i ii in etc.', n., ein den Oberleib bis auf 
die Wambe bedeckendes, eng anschliessendes Kleidungsstück: das Wams ans- 
klopfen. Davon auch ßf'amse, Plur., Schlage, Prügel. Vgl. Schmeller, IV, 78. 
Höfer, Hl, 268 Reinwald, I, 187. Weinhold. schles. Wbch 103. Schmid, 320. 
Brem. Wbch. V, 174. Schütze, IV, 335. Zeitsehr. II, 240# Stalder, II, 433. 
{Wamme, Wunsch, Wapisch, in.; wamschen, manschen, den Banch voll- 
stopfen, unmüssig essen). Diefenbach, I, 170. 

24) noch (goth. gandhs, ahd. ginuoc, nuog, angels. genöh), genug. 

25) Auch oberdeutsch : Mir woll'ns in Schlot schreib , deß 's di Hünngr net 
’ ranshralzn (Kobnrg), d. h. wir wollen wenig Sorgfalt haben, es im Gedächt- 
nis* zu behalten , wir wollen es (z. B. eine Schuld) für verloren geben. 
Schmeller, III, 460. — Schölten, Schornstein, besser Schorstein ; ein aus dem 
Niederdeutschen (scorenstein, schorstßn, ichof tön) ins Hochd. 
(mhd. sco rs leim eingedrungenes Wort, vielleicht dem altnord, skara, 
schüren, verwandt und ursprünglich den Herd, dann die Feuermauer, den Rauch- 
fang bezeichnend, wie altschwed. skarstCn, dän. skorsteen. Müllenhoff, 
**. a. 0. Weigand, Syn. Nr. 1509 — ölkleien, auskratzen: Zeitsehr. 11,391^3. 

26) Auch oberdeutsch: der Teuft scheißt immer anfn größt'n Haufn — vom 
immer mehr wachsenden Besitz reicher Leute. — Rillt, Bult, Bülten , Bül- 
ten, m., Haufen, kleiner Hügel ; ein durch Wurzeln zusammengehaltenes Ra- 
senstück t wahrscheinlich vom Stamme eines starken Verb, bellen (b i I , 
bal, geboln), das den Begriff des Anschwellenden, sich Rundenden, Hervortre- 
tenden, Aufspringenden bezeichnet, und von welchem auch Ball, Bolle, 
Boiler, Böller, bollern, Bolz, holen tt. a. m. herzuleiten sind. Ben. 
Maller, I, 117 ff. Diefenbach, I, 283 f. Schmeller, I, 167 ff. Schmid, 84 f. 
Stalder 1,199 ff. Tobler, 67 f. Brem. Wbch. 1, 160 Schütze, 1, 182. Richey,28. 
Dahnert, 60. u. a. 
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IVIuurfarrtlfi^e Dichtungen 

27) blart ,, #£.-/// r * in dem aaslpntcude# f liegt ein i4ierrcst der alten, nqch 

f > «nitldhochd. Endung der 3, Pers. Präs. Plur. auf - ent {bi\ejti, blertnt, vcel- 

/«/»/), Ebenso' Nr. 3| : kämt, kommen, -r- Bfarrpn, blaren , oberd. plärren, 
, plrrrren, b/örcM, plörtn (mhd. blöreu, Uen.-MJIr.l, 204 ; engJL 4^ e a r) , 
in breiten Tönen schreien, blöken (wie ein Schgaf), wovon auch die Plärre , 
Flärpe, der zum Schreien verzogene breite Mp ml. Weigand, Syn. Nr- 1288. 
\ Zarncke zu Braul's Narreusch* S. 40Q. Zeitschr. II, 122, . Pühuprt, 43. Wein- 
hold, 71 Schmid, 75. llöfcr, II, 340 f. Tobler 59- Grins m, Wbch. II, 06. 108. 

28) - Vergl. Zeilsehr. II. 388, 11. Kqrmtlk, Buttermilch; Zeitsohr. II, 541. 148. — 

Mtxjörk, Mistgabel: Zeitschr II, 392, 11. 

29) 67c/, m., hölzerner Kochlöffel, hello; bildlich als Schimpfwort; Schlingel. Vgl. 
altnord s Ir if, schwed. s 1 cf, dän. s 1 e y , s l o f. Möllenhoff ztini (^i\ickhorn. 

. lljttfer zu Burk. VVaJdis :vcrl. son, 640. 

31) <rr , ihr; ein den Genil. verstärkendes Possessiv; Zeitschr. 4, 124. 111,2, 135,8. 
274, I. — JJtvrtr^ Dörnach. Dönnach , Dörnzc , Dönsae , Diinase, f. und ii., 
heizbares Gemach, Wohnstube; nlthprbd. d u r ii i z , iiiitte Ihoch'd. d ti.r n i I z c , 
Speiscsaal, Gaststube, mittcluiedcrd. d o r n s e. ßcn. -Müller, I, 406. Möllenhoff, 
a 9. O. . Dähnerl, 81. SchmeiJer, I, 398 f. vergleicht das slnv. gornitza, 
Stube, von gorjl, brennen. — £ö//,J>ald : oberd. ball. Zeitschr. II. 500. 
33) /frd$, Kanne, Krause ; Zeitschr. II, 542, 178. — Snnt, Schnauze, Nase ; Zeitschr. 
II, 551, 16. 

35) Ficke, Tasche, Äofern sie am Kleidungsstücke fest angebracht ipl: eia. nieder- 
i deutsches, doch auch bis ins Oberdeutsche (Schmeller, I, 5 10. fteinwald? I» 32) 

vorgedrungenes Wort, vielleicht mit goth. puggs, angele poccs, altnord. 

p o k i , franz. poche, nctigrieoh. . jrouyyt verwaudi. Weigand, $yn. Nr. 1854. 
Ygl.Stalder, I t 348: Fackele^ Tasr.he; Facketezeit, Taschenuhr. — Stal, Pracht, 
Aufwand; Zeitschr. II, 180, 89. . 

.36) Dig :Grössc tilgt es nicht, macht.'* nicht «ns. «iwjiitg, : ander«, sonst; adverb. 

Genit. : mhd. und boB. anders Ben.-MUr. 4 36.., 

, 3(8) s'chatfQt i 67. >*n. h , /«, (du) sollst deu Schwanz (s. oben zu Nr. 2) jvol hg|i- 
, gep lassen. 

,40) Göfa Gans ; s. zu ,Nr. 18. ■ v 

,t4l)/ Jitix, llose; Zeitschr,. II, 423, ;22- t- krecli , krifgie ; s, zu Ar. 

, 42) läi, spat, engl- lato, holl laat; Zeitschr. II, 394, 70. — /«.?/, fest.! 

: 44) Vergl. Zeitscbr. U, 539, 200. truckdn, gezogen ; s. Zeitsehr. il, 541, 138 und 
, oben zu Nr. 46. — marne/i, nur ei«; über murr, merr s. Zeitschr. 14 546, 16. 
46) leeren, lernt, lernen (neben lehren), wie isl, Iwra, schwed. lara, engl. 

. I er e, schotl. lare und das leren einiger oberdeutschen' Mundarten (Schmid, 354. 
T oh I er, 296. Ala I der, 41, 164) uud wie umgekehrt, das oherd. lernen oft auch für 
, lehren steht, . Schneller, II, 488. JobXer, 297.. Zarncke zu BranTs Narreusrh. 
• - 298. 

,42) allen v, Nentr , alles: llofer zu Claws Bür, 633. 
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Lieder ir^erdsterreiehMep^iindari. 

Von K. \- Rallcubrunucr. 

I* 4’ 9|ii?U»r«|iracli • 

Traunviartlarisch röd*n — t J\lö$* wol ah d’ G*schrift — 

Wia -s rud r kimmt — ismefSach*! ^Vbar, Mannar^ mi’ ziiut: 

A n iad*s hat km üabarn , Dkß dö Sprach* nöt recht mitt*n 15. 

Dö allererst Sprkch*. Von ’n Herz*n außa kimmt? 

Da Vog’l hkt ’n Schnab l, 5. i Drum mitLcutan, dö g spreizt san 

Dk($ a singt, wh-r-ä' wachst, . , IJngd dö i’ kenn*, 

Und d£ Mensch hkt sei' Sprach*, Röd’ V herrisch, damit i’ 

Dkßt* ks nettk so mkcbst! ’’s Mäul nöt^ verbrenn*. 20. 

All*8 sag* i 1 vial leichtor Abor d 1 Leut*, dö mk' g*fkll*n, 

Von’n ’A bis zun Zöt, 10. Röd* i’ an mit dar Sprkch*, 

Wann f grkd* aso röd*, Dö ma kimnit, wkon i’ ’s Herz 

Wia mef Mtiatarl hat g*rödt< Für mei Hodinat aufmach*. 

Und vor^kundon s* mi’ nöt, 1 25. 

WiF f destwcgng nöt SchreFn, 

Denn dks müoret'n spottschlechte 
, , Oestreichar sein ! 

II. Lerche und Birhter. 

: j Wann *8 auf dar Wies* 

v / Draufit abar is, 

Wknn ’s Lercharl kimmt 
Und *s G*3kng knstimmt: 

Wern d’ Feldar grek~n, 5. 

Tan d’ Bleamaln btealfn, 

Und d* Winter-R>ierei - 
. 1 « Is, Gott sei Dank, itaikl varbej! 

A' Lerchod schier 

Is ’s Herz in mir: 10. 

\ Oft wkm drip wird *s — 

: tGied’ FrüahJing g spürt *s ! 

Dk Wint *s gief auf, 

1 v Und juhetfcf drauf, * 1 ’ 

6k singt *s, und floigt ft^.d 1 Itö^*, , 15. 

Als tkt* herunt kokn Stich mer we! 
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Mundartliche Dichtungen 


tll- Hel m >: 

Oft will *8 ina’ not zsammgen, 

Denn Alls get ntä’ schel, — 

Bi botufft und botrüobt 
In dar tiäfcstan Sei. 

Da han f ä Mitti, 

Was koairn Krcuzar not kostt, 

Und was hulf äh, wann *s da fall, 

Zum Badar ä Post? 

Tuot *s mär einwendi’ we, 

Schau* i’ auffi auf d’ H51i\ 10. 

Und wio oft bei dar Nacht 
Hat *s rnF z*recht wiadar brat ht! 

I’ schau* — und dä stößt *s mä' 

A irn Jnhetzar aus : 

Den i’ suach — Er is auf — — 15. 

P siäch* Liächtar in ’n Haus! 

Sprachliche Erlaaleriingen 

vom Herausgeber. 

I. 1) Das alte Traun viertel liegt im Lande Ob der Enns. 

2) tna , mir. Das auslauteiide r verstummt, wenn Kein Vocal darauf folgt. Vgl. 
unten: da , der; a, er* aufid, .heraus. Schipfllfr $. 634. — himrnt , d. i. 
kämmt, kommt; Zeilsclir. II, 555, 2. 561,6. 

3) am lhb*rn, am liebsten: Comparativ fiir Superlativ: Zeitschr. II, 186, 20. 

6) wfo - r - et , wie er; Einschaltung eines Wohllauts -/* Zwischen Vocalen ; Zeitschr. 
I, 290, 2. 

8) nettd , auch netter (meist vor Vocalen) und gnett*, Adv., genau, gerade, eben, 
ist wol das, auch in die kaufmännische Sprochc etngedi ungene netto (franx. 
net, ebenfalls ins Hochdeutsche als nett schon bei Fischarl eingesehwarzt : 
vom lat. nitidus, rein, hell, xierlich; engl, neat, isländ. nettr. Diez, lom 
Wbcl»., 237. Weigand, Syn. Nr. 1532) nnd im B^gviflsObergjinge dem mund- 
artlichen fein (Zeitschr. I. 290, 8» und hoclid. s r h o n zu vergleichen, nette 
nivks , ganz nnd gar nichts. Schmeller, II, 715 - Hofer, II, 285 f. Castelli, 207. 

9) # N , ich; Abfall des aiislaulcuden ch und g. Zeitschr. II, 338, 1. 

M) axo (w'—), also; Zeitschr. 92,47. 

13) ah, auch Cr schrift , f. Schriftsprache, Hotli de titsch Zeitschr. II, 91, 29. 

14) mi' zimt , mich dünkt, mir scheint, neeli def eirslrh Bedeutung des alten z c- 
itien (goth. angels. tim« n et«. I)iüfenbncb, -IL 668), unseres ziemen: Über- 
einkommen, ziislchcn (davon nhd Zupft, Zu iqft, Zusammenkunft, wie 
K n n ft von kommen, ahd. q u e m a n , Vern u n ft von nehmen, u. a.) Schmel- 
ler, IV, 259 f. Hofer, III, 331. 

t ' ■ > . • . r 
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15) not, nicht; Zeitschr. II; 189, 2. 405, 6. 1. 

16) aaßn, d. i. aushcr heraus ; daneben : aaßi, d. i. aushin = hinaus. Schind- 
ler §. 699. Zeitschr. lf, 91. 36, 185, 3 

17) #\s preizt, g'sprenzt, spriize d, steif, nflVctiorl, grossthuerisch ; auch Spreu- 
zer, re., Prflhler ; v$n *p reizen, spreiten, Ausspannen, ausbreiten. Ver- 
derbt in ff spritzt (iiiillclfränk. 1 . Sehmciler, III, 594. Ilüfer, HI, 165. — 
sdn, sind. 

19) herrisch , nach Art der Herrenhute (im Gegensatz der Hauersleute ), städtisch, 
vornehm, hier: hochdeutsch: u Herrischer , ein Mensch in städtischer Klei- 
dung, Schnuller, II, 231. 

25) verstunden s\ verstünden sie (('onj. Pnit.). — tdr' /, d. i. wirde ich, werde 
ich; vrrgl. Zeilschr. II, 91,30. — destteegng, deswegen, wie bei den hochd. 
meinetwegen, deinetwegen etc. und dem mnndnrtlichen dnronttcegng. Schnel- 
ler, IV, 45 und Gramm. §.680. 

27) niüeret'n, mit eingeschaltetem Wohllauts - r (s oben unter 6 t statt müe - et, 
d. i. maßet — müsste, nach Zeilschr. II, 84, 11 u. 111. Schmeller §. 143. — 
spottschlecht , Superlativ: sehr schlecht: Zeilschr. I, 229 IT. 

II. 2) dranßt , druussen. ( her die Adverbien auf -/ vergl. Zeilschr. II, 404, 11. — 
aber, von Schnee cutbl&ssl ; s. Zeilschr. II, 185, 4 und 242. — JLercherl, 
Lerchlein: Mfcrimel, l> hi in lein Über diese Diininutivbildung s. Zeilschr. 1,290. 

II, 185, 3. 

4) Gsang, das , nach dem Geschlechfe des nihd. » n n c. Schmeller. III. 270. 

5) icern, werden; Zeilschr. IC, 95, 25 tiud 499. 

6) tan, (sie) tliun, umschreibend : Zeilschr. II, 84, 24. 

7) Meierei , f., Unannehmlichkeit ; s. Zeilschr. 1J, 90, 13. 566, 2. 

12) ffhP, gleich: s. oben zu 9.— g*g pür m n, spüren, empfinden; Zeitschr. II, 92, 43 

13) aufleinen , auftliauen ; auch aafentg'leinen und aufgleinen . Vergl. feinen , 
Adj. und Adv., gelinde; halb leinen und halb schiceinen , nur halb, nicht 
fleht in irgend einer Eigenschaft; verwandt mit lau. Schmeller, II, 405. 471 f. 

14) /uhetzen , juchzen, jubeln; Zeitschr, II, 553, 137. Vergl. unten zu III, 14. 

16) heramt , hier unten; Schm. II, 227. — hodn Stich , verstärkende Verneinung: 

gar nicht?. Die Abstammung dieses bildlichen Ausdrucks ist zweifelhaft und 
durch Umgestaltungen verdunkelt, ob goth. stiks, Punkt, Moment, oder oberd. 
Stih, ni., steile Stelle, Berghohe, Bergwand, oder mhd. stlc, Steig, Weg, 
oder »hd. Blich. Schmeller, III, 611. 608. 

Hl. 2) sehe/, auch schelch (althochd. s cd Iah; davon scilehan, mhd. schli- 
chen, nhd. schielen), schief, nicht gerade; vergleiche die Redensart : Alles 
geht mir krümm (oder: die Quere). Schm. III, 352. 

3) beta/t, betäubt, verwirrt; vergl. Diefenb. II, 613 f. 

5) kän r, habe ich ; Zeilschr. H, 90, 15. 

10} nuß, d. i. ftofhin, hinauf; s. oben zu I, 16. 

14) Juhetzer , m., Juchzer, Jubelschrei; s. oben zu II, 14. 

16) T sidch , ich sehe, mhd. ich sihe; Zeitschr. II, 561, 38. 
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40 Mundartliche Dicetäffgen 

Rheiufränkisdie Mundart. 

Der Feige« 

Wat gßste dur' dl Heden Hästu di Mtehr, dl wt sie, 

Sn feister, SÄhs stt sur, Gesinn? et get ’ne Glast 

As lüg dir jett am Ha tzen, Van ihr, si wagt nn bferstet 15. 

Afl drögst du wälen Trur ? DSher an Rau un Rast ! 

Es et en Hexenkrückchen, 5. Hat si dir op di- Sclioldern 

Dat et dir angedänn ? * Di Fürderschoehen gelat, 

Kannstu dat statze Drückchcn Hat si dir en di Ogen 

Nit us dem Senne schlänn? Gesinn op saelne A't? 20. 

Bestu fa n op der Heden Si sagen, dat der Fonken, 

Gegangen en der Nteht, 10. Der us den Ogen flammt, 

Hfts onger den HSdonhtiweln Schwär zo dem Hatzen knestert; 1 

Geslnh dat Oesterpa3’d? Dat Dflt d&nißen stammt! 

• 1 i ‘ , . . , ■ i 

Du ges, zockst met der Scholder, . 25. 

o 

Ding Zong zo kallen draelt; ' •' * 

Wal beste zo bidüren: ; \ 

Feig beste, ach ! mich roelt. j 

:t Willi. v# WaldbrflhL 

ferliuteriingen vom Verrasser lind vom Herausgeber. 

; „ 14 s Wort Feige hat im Rhcinfrünkischen fast eine entgegengesetzt« Bedeu- 
tung tTon dem .welchen man ihm in der heutigen Schriftsprache beimisst. 

Gewisslich ist die rheiufnMhiseho Bedeutung die ursprüngliche, die sich sprachge- 
ackicluJieh darlhiin lasst. Das Wort ist «bin lieh, wie viele Unserer Sprache und he- 
sanders der rheinfrdft Mächen Mundart, von detn Worte />, Fee oder Fel (in spä le- 
rer. Fassung wohl auch Feine ) abzulehen. Unabhängig von de« Feen, wie sie durch 
die morgenländischcn Dichtungen sich auch ia unseren Dichtwerken entgeheinit ha- 
ben, verehrte der altdeutsche Volksglaube göttlich« Frauenerscbeinungen, welche dffe 
Schlachten und Kämpfe lenkten, den Helden Sieg oder Tod brachten. Rio Stamm- 
speile mag mit dem Fe in . Feod (dargeliclienes, Übertragenes .Gut.) gleichbedeutend 
sein und so viel heissen als „Spenderin des Schicksales“, die auch Walküre genannt 
genannt wurde. I)a der Volksglaube auch; Wasser- und Iföhlengeistet*, Geister der 
Wälder kannte, so können hier viele Verwechselungen vorgekomnen sein, so dass 
man bei dem Namen Fee im Allgemeinen ziemlich die Walküre bis auf den obigen 
Ausdruck vergessen hat. Feige bedeutet demnach den Zustand eines Menschen, 
welcher der Fei , der Walküre, verfallen ist, welcher einsiehl, dass er verloren 
ist und den Einfluss der Gottheit fühlt. Später bezeichnete man mit diesem Aus- 
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' > ■' -find (SpfÄöhprribi*A. ■■ 4 1 

drucke nicht blos den im Gefechte 'Verlorenen, sondern jeden, dem die Auflösung 
bevorstehl, der dem Grabe verfallen scheint. Da alle Tlelden iri dem Augenblicke, 
wo sie von der Fee angehaucht wurden, t)fl den slarren Mull» verloren, wie der edle 
Ilektor vor dem nahenden Achilleus davon rannte, so mag das Wort seihe heutige 
unedle und abgeleitete Bedeutung in der Schriftsprache erhalten habet), die jedoch 
nicht bis in die rheinfränkische Mundart zurück gewirkt hat.“ IXT. v. W. Über 
die Feen vergleiche man Grimnfs Mythol. 2. Ausg. S. 382 fl*.; über feige eben- 
das. S. 816. 

1) geste, gehst du. Das Pron. da wird gewöhnlich seinem vorausgehenden Zeit- 
worte angeschleift und dann gern der Vocal w, besonders bei nachfolgen- 
dem w, in ein kurzes, lonloses e abgeschwächt. Vdrgl. unten : Z. 7. 9 13. 
27. 28. — dar, durch ; Zcitschr. 11,551. 1. — Hede, linden ( goth. haithi, 
angcls. iurth, engl, henth, inhd. beide, st. f.), niederd. schw. f., Heide, 
ursprünglich: offbnes Feld, ungebautc Liegenschaft: davon: flache, trockene 
Gräsebene, hie und da mit einzelnen Bäumen. 

2) Über bist er s. Zcitschr. II. 423, 1. — sahst, siehst. — siir, sauer; ebenso 
Tran, Trauer etc. 

3) As. als; Zcitschr. II, 95, 7. — jett s etwas: Zcilschr. II. 553, 130. — Hatz , 
Herz: vergl. Zcitschr. II, 551, 2 und unten Z. 9. 12. 20. 

4) träfen , wo!; neben traf (s. unten Z. 27). „Hie Abrundung en kommt häufig 
zwischen zwei langen Spellen, selbst In Ungebundener Rede vor; z. B. Feh 
ireß nit , of ich rrehden (oder rceht) ben , ich weiss nicht, oh ich recht bin.“ 
W. v. W. Vergl. Z. 24 : daraßen. 

5) Htxenhriichchen . Hexenkräutchen; vergl. Zcitschr. 11,551, 14 und unten Z. 7: 
D Päckchen. 

T ) stutz, prächtig; Zcitschr. II, 552, 14. — „ Dr arischen, Gertrude. ci W. y. W. 
Vielleicht für Trätchen , Trnulchon, Liebchen 7‘ vergl. ' Anm. zu Z. 5. 

9) ften, fern; s. oben zu Z. 3. — 10) JVadit, Nacht. 

11) onger , unter; Zcitschr. 11,552,27. — „ IJedenhutr.ef , Ileidenhügel, werden die 
alten Grabhügel genannt, welche sich häufig auf den Abhängen der Bergischen 
Höhen gegen den Rhein zu, dicht an den alten, jetzt verlassenen Belten dieses 
Flusses vorfinden.“ W. v. W. Zu Hnmel vergl. Zcitschr. II, 552, 36 und 

e 

Müller und Weilz, Aachener Mundart, S. 90: ffirrei, Habel. 

12) gesinn, gesehen; wie unten Z. 14 und 20. — Ges/erpced , Geislerpferd. 
,,Man erzählt sich viel von gespenstischen Rossen , die nach Einigen ohne 
Kopf, nach Andern mit Kopf und feurigen Angen nächtlich über die mit Grab- 
hügeln besäelen Heiden wpndern, die Verspäteten schrecken, ja ihucn oft in 
beschriebener Weise den nahen Tod ankündigen sollen. Die Sage von solchen 
Rossen scheint sich auf die Glaubenslehre der Urväter zu stützen, nach welcher 
Rosse in den heiligen Hainen zur Weissage gehalten wurden.“ W. v. W. 
Vergl. Grimnfs Mythol. 2. Ausg. S. 621 IT. 

13) Mcchr, Pferd, Mähre ; «hd. m a ra h , marl), n., neben meriha, merha, 

ebenso nihd. marc, march neben me riebe, merhe; engl, mare etc. 

14) Glast , m., Glanz, Schein, Licht; wie mhd. glast und noch in oberdeutschen 
Mundarten (s. Scbmeller, II, 95. Schmid, 233. Stalden I, 451. Tobler, 223 ; 
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4 * 

vergl. auch Kottinger zu RnfTs Eller Heini 3694 und Schmeller' s cimbrische* 
Wbch. 125) und bei neuhochd. Dichtern. Zeitschr. II, 41. 

15) wagen, unsläl sein, hin und her schwärmen; vnra golli. vigan, abd. w t- 
gan etc., wozu uhd. Wage, Wagen, Wiege, Woge etc. Diefenbach, 
I, 134 ff. — betreten, sich durch Hindernisse durcharbeiten. 

16) Rau , f., Ruhe; Zeitschr. II, 421, 34. 

18) Fiirderschochen , Vorderfüsse; Zeitschr. II, 552, 56. 

20) scelen , selten, dt, Art, Weise. 

24) darußen , daraus ; oben zu 4. 

26) ding, dein ; Zeilschr. II, 551, 23. — hallen , sprechen, rufen. Zeitschr. II, 
553, 94. Möller und Weilz, Aachener Mundart, S. 98. — drcelcn , langsam 
thun, zögern, zaudern : schwed. dröja, dröna, holl, drillen, druilen, 
engl, draggle, drawl. Gleichbedeutend sind die oberdeutschen: t röcheln, 
trocken , / roch ein , trochseri , t rachen , trachten, herumziehen, nicht fer- 
tig werden mit etwas (Zeitschr II, 541 138. Diefenbach, II, 637. Schmeller, 
I, 474 f. 476. Schmid, 139. Slalder, I, 301. Reinwald, I, 171. Weinhold, 
schles. Wörtcrb. 99. Möllenhoff zu Kl. GrollTs Quickborn) und trändeln, tren- 
dein, auch trödeln. Schmeller, I, 493. Slalder, I, 297.28. Reinwald, I, 170. 
Zeitschr. II, 279, 91. Weigand, Svn. Nr. 2331. 

28) mich roclt , mir grauet; vielleicht das niederd. rcedeln , riiddeln , oberd. 
rodeln , rudeln , rülteld , im Sinuc von schauern. Vergl. da6 millelhochd. 
ritte, na., Schauer, Fieber (noch iu oberd. Mundarten: Schmeller, III, 54. 
Schmid, 432 u. n.) und die Verba ridwen, ahd. ridön, zittern, rödan, 
ritarön. sieben (mundartlich: reifem; Reiter, Ritter , m. und f., Sieb. 
Srlnneller, III, 162 f. Reinwald, II, 104. u. a. Daher die von einem auslau- 
fenden Gebisse etc. gebräuchliche Redensart : ex fäff't ans wie d Reiter ), 
und die damit verwandten neuhochd. reuten und (zer)r(ltten. 
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u n «1 e r d e s , gen. Adv. , inzwischen , 
während dem. underdes so quam etc. 
6la. 144a. vgl. Tochter Sion 7. Ben- 
***rin ff achernagels Lesebuch 775,28. 
ß *'eigand Sy non. 2, 126. 

11 n e r- Composila. 

11 *>derde nie heit, /. , obedientia , 
Object io 146. Teuth. 69h. 

**<lerk ouf, ml , subemtio , Ztvi- ' 
*chcnhandel beim P er häufen, mit 
'voeger. mit legen, mit driegen, mit 
v °rhouf und underkouf und Unrechten 
e *den 214h . 

11 0 esse. ///.. Untergebener. 

sin undersnissen 146b. Iüjsi. 

" 11 ^ e rs o leben, scrutari. du un- 
0i ~‘ <>irlu ± <J e herzen ind nieren. Brev . 

197 . 

* r f*! ;i In l, W., Aufenthalt , />r* 
•■«herzige got 

' : i. /^ree. 

u u 

erw. hüben, 

Je rw. laissen, 
.•ve/i 41». 47h. 
n 55b. 

cA m/7 e/ioatf 
5a. 


nnderziden, zuweilen 206b. 

uns, Pron. poss .. unse, unsse, unses, 
unsem, unssem, uusen, unrseu. unser etc. 
lh. 3b. 15b. 16b. 17a b. 18b. 43b. 45a. 
69h. 70a w. s. w. Brev . uns gots, 

de/ nostri 53. mit uasen vederen, 
patribus nostris 48 v . s. w. 
n nt- (ent-) Composila. vergl. int- 
tinlbinden, solverc. untbint dei 
bende, solve vincla. Brev . 68. 
u n t g a e n , verschwinden. Brev. 
108. 

u n t h a 1 d e n , sustinere . Brev . 67. 
u n 1 1 o i s e n , sich, auflösen y aus ein- 
ander gehen, dal alle ledere sich 
untLoesten. Brev. 105. 
u nl $ c h u I d i g e n , entschuldigen , los- 
sprechen von der Schuld. Brev. 87. 
unttreckcn, entziehen, die gnade 
unttrecken. Brev. 146. 
n n t s e i n , timere , die in untsein , 
timentibus eum, Brev. 69. eme 
moissen untsein alle ende van ertrich 
199. 

up, Präp.y auf. up dat veil 75b up 
den driden dach 17b. der konink hat 
sick gezoirnl up den gecken Babal 99a. 
— up dat, auf (tue*, damit . jnich de 

4 


m. 


Digitized by LjOOQle 



4 * 


Mundartliche Dichtungen und Sprachprohen. 


vergl. auch Kottinger zu RufTs Eller Heini 3694 und Schindlers cimhrische* 
Wbch. 125) und bei neuhochd. Dichlern. Zeitschr. II, 41. 

15) wagen , unsttit sein, hin und her schwärmen; vom golh. vipan , sbd. w e- 
g « n etc., wozu »hd. Wage, Wagen, Wiege, Woge etc. Diefenbach, 
I, 134 ff. — betreten, sich durch Hindernisse durcharbeiten. 

16) Bau , f., Ruhe; Zcilschr. II, 421, 34. 

18) Fürderschochen . Vorderfüsse; Zeitschr. II, 552, 56. 

20) 8<elen , selten. At , Art, Weise. 

O 

24) daraßen , daraus ; oben zu 4. 

26) ding , deiu ; Zeilscbr. II, 551, 23. — hallen , sprechen, rufen. Zeitschr. II, 
553, 94. Müller und Weitz, Aachener Mundart, S. 98. — drcelcn , langsam 
thun, zögern, zaudern : schwed. dröja, dröna, holl, drillen, d r u i I e n , 
engl, draggle, drawl. Gleichbedeutend sind die oberdeutschen: t rächein , 
/ rochen , trocheln , irochsen , t rachen, fruchten, herumziehen, nicht fer- 
tig werden mit etwas (Zeitschr II, 541 138. Diefenbach, II, 637. Schmeller, 
I, 474 f. 476. Schmid, 139. Slalder. I, 301. Reinwald, I, 171. Weinhold, 
scbles. Wörtcrb. 99. Möllenhoff zu Kl. Groth’s Ouickborn) und tr&ndeln , /reu- 
dein , auch trödeln . Schmeller, I, 493. Slalder, I, 297.28. Reinwald, I, 170. 
Zeitschr. II, 279, 91. Weigand, Syn. Nr. 2331. 

28) mich ralt , mir grauet; vielleicht das niederd. ree dein , riiddeln , oberd. 
rodeln , rudeln , rütlelA , im Sinuc yoh schauern. Vergl. das mittelhochd. 
ritte, ui., Schauer, Fieber (noch iu oberd. Mundarten: Schmeller, III, 54. 
Schmid, 432 u. a. ) und die Verba r i d w e n , ahd. r i d ö n , zittern, r ö d a n , 
ritarön. sieben (mundartlich: reifem ; Beiter , Bitter, m. und f., Sieb. 
Schmeller, III, 162 f. Reinwald, II, 104. u. a. Daher die von einem auslau- 
fenden Gebisse etc. gebräuchliche Redensart : es läfft ans wie d Beiter ), 
und die damit verwandten neuhochd. reuten und (zer)r ü 1 1 e n. 
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Beiträge 

zur Kenntnlss der Kölnischen Mundart 

im 15. J a h r h 11 n d e r t. 

Von Prof. Dr. Pfeiffer 

I n S t u 1 1 g a r t. 


(Fortsetzung von Seite 45? des II. Jahrganges.) 


underdes, gen. Adv . , inzwischen , 
wahrend dein, underdes so qonni etc. 
61a. 144a. vgl. Tochter Sion 7. Ben 
ntrin f/achernagels Lesebuch 775,28. 
ffeigand Synon. 2, 126. 
u n d e r - Composita . 

n n d e r d e n i c h e i t , f . , ahedientia , 
subjcctio 146. Teuth. 691). 
underkouf. nT. , s übe ml io , Zwi- 
schenhandel beim Verkaufen, mit 
wocger, mit legen, mit driegen, mit 
vorkouf und nnderkouf und Unrechten 
eiden 214b. 

uoüersaesse, m Untergebener. 

die, sin nndersnissen 146b. 165a. 
undersoicheu, scrutari. du ltn- 
dersoiehes de herzen ind niereu. Brev. 
190. 197. 

understaiut, m., Aufenthalt , A>r- 
hmderung. verteile barmherzige got 
ein understaiut unser crnncheit. Brev. 
60. 

underwegen, Adv., undcrw. bliben, 
unterbleiben 71a. 72b. underw. iaisseu, 
verlassen, im Stich lassen 4b. 47b. 
laisl uns seit underwegen 55b. 
uoderwinden, sich, sich mit etwas 
befassen, ergreifen 65a, 


underiiden. Adv., zuweilen 206b. 
uns, Fron . poss unse, misse, uuaes, 
unseni, unssem, unsen, unrsen. unser etc. 
lb. 3b. 15b. 16b. 17a b. 18b. 43b. 45a. 
69b. 70a u. s. Brev % uns gots, 
dei nostri 53. mit unsen vederen, 
patribus nostri s 48 u. s. w. 
u n t - (ent-) Composita. vergl. int - 
untbinden, solvere. untbiot dei 
bende, solve vincla. Brev , 68. 
untgaen, verschwinden. Brev. 
108. 

ii n t h a I d e n , sustinere . Brev. 67. 
u n 1 1 o i s e n , sich, auflösen , aus ein- 
ander gehen, dat alle ledere sich 
untloesten. Brev. 105. 
unlschuldigen, entschuldigen , Los- 
sprechen von der Schuld. Brev. 87. 
unttreckcn, entziehen, die gnade 
unitrecken. Brev. 146. 
u n t s e i n , timere , die in untsein , 
timentibus eum, Brev. 69. eme 
meissen untsein alle ende van ertrich 
199. 


up, Präp.y auf. up dat veil 75b up 
den driden dach 17b. der konink bat 
sich gezoimt np den gecken babal 99a. 
— up dat, auf 4p**, damit, mach de 
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Beiträge zur Kenntniss 


pine so groiss, tip dattu bevindes etc. 
53b. up dat wir. Brev. 14 u. s. w. 
u p - Composita. 

upboeren, auf heben, de arbeider 
de da drogen und upboirden de steine 
165b. Teuth. 36a: opboeren. ophef- 
fen, oprichten, levare etc. 
u p d o i n , auf machen , öffnen 52b 
Brev. 13 si dede ir dal sebrin np- 
doin. 

u pd ragen , über geben 115b. 
updrugen. auf trocknen, lais min 
bloit u pd rügen 63b. 
upgank, m., ortns. Brev. 65. 
upheven, attollere. Brev. 35. 
u p h o v i ii g e , /., Erhebung, na der 
uphevinge bis zo dem agniis dei. 
Brev. 96. 

uphoereu, auf hören, wie neud. 69b. 
u p k 1 i in ni e n , ascendere Brev. 34. 

si sint upgeclnmmen 52. 
u p k n in e n , oriri 74b. 
uppers t e n l e n i s s e , , Aufer- 

stehung. Brev. 14. 27. vgl. op- 
u p r i r h t e n , engere . reparare. Brev. 
65. den schaiden mois du eine up- 
richten 215a. 

up 9 atz, m., Vorsatz 219a. 
upschurten, auf schürzen, npge- 
schurl sin 129b. 

upsin. auf sein, auf gestanden sein. 

des morgens vroe was bei up 9b. 
u p s 1 a i n . auf einander schlagen 75a. 
upvaringe,/, Auffahrt, u. in den 
hemel. Brev. 126. 

n p v o i d e n , auffüttern. upgevoidet 
185a. 

upwaeüien, auf wachsen 50a. up- 
gewaissen ebd. 

upwechen, auf er wecken, hei up- 
wechet, suscitat. Brev. 65. 
upwerfen. dar warf he sin leifde 
up 176a. 

npzein, auf erziehen 117b. dat kint 
wart upgeioegen mit groissen eren 50a. 


u r b e rn , benützen , einen Nutzen und 
Vortheil von etwas haben, du hais 
sin goit gehat und geurhert 174a. 
urberlich, Adj., nützlich , vorl heil- 
haft. als is urberlich is minre sielen. 
Brev. 170. Teuth. 187b: orberlick, 
profytlick, nutzlick. 

ure, /., hora, Stunde, in die ure des 
doedes. Brev. 15. 22. 124 134. 137 
. n. s. w. vgl. ore. 
u s s - , us- Composita. 

usshrechen. sich verbt eiten, be- 
kannt werden, also brach dat uss, 
dat Judas des koninks kint neil was 50a. 
ussbrengen, verbreiten, loegeii 
linde meren usbrengen 231b. 
u s s d o i n , ansgehen lassen, aus ge- 
ben. aide pennink ussdnin vur nuwe 
183a. — ' ansziehen, bei leis in nack 
(nackt) ussdoin 12a. 
u s s ga n k . iw., egressio. Brev . 33 52. 
ussgeyen. emittere. Brev. 67. 
u s s h a i n , beendigt haben, ee der 
konink de wort usshadde 104a. 
usskomen, sich verbreiten, de mere 
quam uss 50a. darna quam il us t56b. 
vergl. Pari. 491, 13. 
u s s k u n d i g e n . eructare. Brev. 33a. 
usslaessen, emittere. du hais doe 
ussgelaessen ein verveirliche groisse 
stimme an dem cruce. Brev. 106. 
u s s I e i d e n , hinausführen 177a. 178b. 
u s s 1 e s e n , aiiswahlen. dat wareu 
ussgelesene (auserlesene) kinderl67h. 
ii ss recken, extendtre. Brev . 56. 
dn ussreckdes dine hant 183. mit 
ussgereckden armen 21. 
ussreinigen, emundare. ich sal 
werden ussgereniget , emundabor 
Brev. 24. 

ussschrTyen, zu Ende schreiben. 

dat nemant vollen ussschriven kau 167a. 
u s s s e i n , hinanssehen he sach uss 80b. 
uss sin, zu Ende sein 51b. wanne 
dat de gave uss is 117b. 
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u s s s I a i ü, sich verbreiten. doe der 
roch usssloich. Brev. 153. usgesla- 
gen, excussus 59. 

usssprechen, aussprechen. de 

betitele usseprechent die glorie gots. 
Brev. 33. 

umturzen, effundere . dat blojt 
osssturzen 78b. 

u s 9 s t n r z i n g e . /.. effusio. w. der 
tränen. Brev. ,166. 
usslr ecken, ansziehen , auseinan- 
der ziehen I40n. hei lei» in nstrecken 
also dal ein gellt van dem andern 
hcink 53b. do si usst reck den 111b. 
bei treckt uss sin swert. Brev. 190. 
205. 

n s s v e r k o r e n , Adj . , anserhorcn. 

Bi % ev. 97. ein assver koren doch l er 95. 
ussvleissen, hervorquellen. ein 
ussvlcissende born. Brev. 152. 
assvoiren, hinunsKchlugen . dat 

vuir vnir nss 12h. 

nsHwendich, Adj. % der minsch leift 
neifcallein van dem ussweiidirlien brode 
189b. 

V. (bY) 

vaderlanl, /»., patria , Heimaih. in 
dem hemelschen vaderlande. Brev. 
26. 168. 

v a i t , /«., Fogt 168a. 

v a » t d i e , /. , Fogtei. gedeih in XII 
vaitdien 168c. 

val. in.* Fall, zo val kamen, tvienend. 
150b. 

van, Br&p.. von. aus. van anxte 39n. 
si spraichen van spot 82a. 

vanden, visitare. van dem hl. geUte 
in gelicheaiase efnre dnveti gevandet. 
Brev. 125. want hic sin volk gtvandet 
ind verloest halt 203. hei hait uns ge- 
vandet 204. Teuth. 282b: vanden. viri- 
leren die kranken. 

r andiage, /., visitatio. kor ei de dinre 
vandioge aase herzen- Brev, 120. 


vastavent. iw., carnispriviam , quin- 
quagerima 70k. Tenth. 28jla: vastal- 
aevend. vgl. Jeroschin 253: vastel- 
nacht. 

v e 1 e , viel lb u. s. w. 
ver- Compositm. 

verilden , all werden , altern, ich 
hin veraMet. Brev . 189 
v e r b n i c h I , jactantia. hais du 
eil gedronken umb verbvicht, dat man 
dich loven aoult 215h. Tenih. 15a: 
verbaging, verboch, roemejbefoemhig 
etc. 39a : hoch, roim, vermetelbeit. 
verbeidet», expectare. Brev. '200. 
verbeidunge,/., expectatio. Brev. 
127. 

verbernen, tyerbrennen 43a. 
verbittern, bitter machen, verbit- 
tert. Brev. 148. 

v e r b I i d e ti , leeturi. mit em dn- 
sprechelieheit veibliden sonder ende. 
Brev. 15. 33. 42. 45. mit dir verbil- 
den, collcetamur 68. Kaist ans ver- 
bilden, fubilemus 185. ich bin ver- 
bildet, leetatus sam 58. 82. 199. 
Verbünden, verblenden 29b. de 
waillüst deser werelt verbündet den 
minseben 34a. dat groisse goit ver- 
blent de sele 180a. 

verbot» res, belasten , verwirken. 
verhurt 141a. sinen lif verboert 226a. 
vgl. Teuth. 36a. * 

v e r b o n t , w.. in dat vtrbont, in obli- 
gat iones. Brev. 56. min verbont, 
fest amen (um 72. 

verbroeen, I brühen, dar na sal man 
dat doiefr verhroeen 198a. 
verd ertliche», Adv. , verderb- 
lich 191b. 

verdienst, m., merces , meritum. 
mrit oVen verdienst; Brev. 157. wa is 
8nin verdienst 175. nae mime Ver- 
dienste 171. overmitz gebet ind Ver- 
dienste 36. die Verdienste 70 vgl. 
Teuth. 71b. 

4 * 
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V qr di liehen,, vertilge* IOUk des 

dfadyt» $nk<yM. ^niaffcverditobgq 60h. 

V M^d o * b ej * 9 tApifart. V, Wipp- 
ten. ein man der sin goit verübe- 
len wulde 175g. 

verdoemen (nthd. wUdenwO <i°t* 

d*mm & t Mkw- 1% d*M# mich 

neit env^oeq^ 79. vgföpf . gffglecht 
I ga( vefdpewpt weyden 4ifo. Teutji. 
75h : yeydflgoum, Melen lyr dpi! of 
Jer bellen. . 

v y €, c d, o je m ,n> i « *, e > /. dp/pna- 

iM l0rfb, hpmo i» «Si»i Hn4WK in *b* e v. 
81*. <e ewige ycrdoeynijeife, Brev. 
79. 80. <bM» ewige vcpdtfwwatt 2J8a. 
verdreislich, bcftchn\er{lich, 

tangipqilig 4h. äiu 1309. 
ye rdr ^ivK^n, erfriert 5a. 130a. 

170b. 179n. Yerdcoqkeq 205a. 
V,erg,adero, colliger f t cungregarc, 
ijerfqwHiefa ver*Wig/W* Brev. 61. 
UM* heiftÄP ipd mit selten luw du 
miflfc yergadert, 193* dt MW urw vil 
vtffa^ft 97ah, 

v e rga d e ringe, /, ,, c*ngreg#tio. 
in, der billiger vergadqr in ge. i?f<;u.45. 
d* der vnlfcen 190. 

2617 

vergaen, vergeben, verschwinden. 
Bre v, 22. verginge** zu Gruppe 
gtgßAKKM M9m. , i 
vergelte he ii, sich, WW., campen- 
sß.re, sich vengtgjcfaen, wie, nead. 
d/er \v;as, Davits viaofc gewest und hail 
sich waile mit etnev er geliebt (mit 
. in» gesicht; Itruck 113h > 137h- Teath. 
154a: vergtekeo, glichlem slechlma- 
. heu dal eiii\'teg»wt dal ander, 
vergeves, zo vergeves * rergevens. 

gen. Adv», vergebe** f, gratis fru- 
, *(trq, in va/wnn $4#, 39b«. 49a. 62b ff. 
zo vergevf s . . grillt, , Brev. - 52. 
frqstra, in vamu* 5fc 127. si soe- 
, ch#q miae .siele, z* .vergeves* in va- 
num quaesiverunt andnammeotn 41. 


Diut. 2, 215b : Le verg eis , frustra 
217 a . gratis. 

vergevinge,/., h\ ergsbung. Brev. 

. 80 , 

V q r-fii.fl e ui aae, /.„ t'*rg4ltM*&, re- 
missio. Brev. 48. 87. 1|92. vatgiffe- 
t niste, irre ?un<tau 204» 
vergiffenisse, n, , Gift 139a. 
Brev. 178 vgl. JRernher 31. 31. 
38, 6. 

Y*ft\r h a I d e n , obuervart. Hre i*. 61. 
vorhanden, abdarare. nicht euver- 
h*rd*t in qgren laof/eu. Brev. 186. 31. 
y,q r h q i Q d enu , verhindern, goide 
werk v. Me, 

verherren, dominari , Brev . 34. 
v e r h e v e n » erheben, levare. zo dir 
verheil ich nvioo ougen , levavi. 
Brev . 55. ich liain verlia\en 52. ver- 
haven, exaltatam 32. 62. 
v e r h e v i n g e , /., t.vaHalio , Brev. 7. 
die v. des crucis 9. 

v^rhoerlen, abscondere, Brev. 33 
Teuth. 126a : verhoiden , schuwen. 

myden, laten, cavere etc. 
verhoeren, exandire , erhören. 
Brev. 14. verhoere si alzit gudettir- 
liehen 50. 

verbogen, *npere#a(tare 3 Brev. 
42. 43. 

verholen, einholen 217b. 
v e r h oy e r d i g e l , Adr . ; elatum. 
Brev. 62. 

v c r k e i r tli c h e n , Adv., verkehrt. 

Itais du vcrkeirllichen geantwort 211b. 
verkeilen, erwählen, ich vtrkeisen 
dich. Brev. 154. 

ve/kleren, vlarefacere. Brev. 97. 

verkieire min gthncUenMte 172* 
v e r k o I i n g e , /* , Erkühlung, ciu 
soesae v. Brev . 112k 
verkr.igen, erlangen , erwerben. 
Brev. 94. dat ich verlangen momase 
d»t ewife leven 17. dal wur verkri« 
gen gen^de t56» ao verkrigem 127. 
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vferkrich Vftb dimt lievtrt kindt 17. 
verkrtch mir ulfals 17. 134. 
v c t 1 e i s c n , verlieren. noriitatot ver- 
Iris hei slhre sprachen «eil 36a. 
v e r I c n e n . verleihen 79a. 236b. 

Brev. 49. 50. 68 eilt lene Verleiten, 
ein Lehen verleihen 203b. got er- 
barmde sich over si lind verierade in 
einen schonen son 26b. 

▼ erlengen, protongare. Brev. 51. 
151. «tot leven verlengen 92a. si ver- 
fcngeden ire boishcif. Brev . 61. 
verliebten, erleichtern. Brev. 157. 
verlichtonge. /., Erteichttrifng. 
Brev. 134. vgl. Dint. 2, 221h: ver- 
ficht, levatnen. 

v e r I oe sen, erlösen 45b. 176b. Brev. 

13. ir verloesle volk ervrouwetüch 47. 
verlocser, r&demptor. Brev. 74. 
112 . 

verloeven, geloben . il b k 69a. 
v e r I o i f e n , vagare. ein Yerloifen 
rooincb, monachu * vag ans 5*7b. 67a. 
v e r I o i n c n ( mhd . verioOgeneti), Ver- 
lang nen 53a. 70a. vgl. fernher, 
10, 9. 

Verlachten, illuminat V, erleuch- 
ten. Brev. 33. 88. 170. wont gelich 
dat der dach verluchtet Wirt Yan der 
sonnen, also wir! de ganze hemelsche 
hofvan dir verluchtet 93. Viut. 2,218a : 
verliechten, illustrare. 
v er luchter, m., Erleuchter. here, 
verluchtcr aller beiden. Brev. 49. 
vermanen, ermahnen M3b. 
vermenichvaldigen, mnltipli- 
care. du salt v. die dnehden. Brev . 
183. du vermenichvaldiges ir gesiechte 
197. 

▼ e r in e i r e n {mhd. verinfcren), ver- 
rat htn. dit voulk vdfoiirdc gol 155b. 
v e r in c r i n g c . , V ermehrung. 

Brev. 174. 

v'dr messen, sich, glorhtri 1 40a. hei 
verma* sieb, dal ha Wefe gota son 


u 


63k. dae Verinas 'dich SiMOl, 'dat etc. 
64a. dat he sieh User venfcfaset 65a. 
vefrhintongb,/., V kr M/Wh rang. 

van v. dks bldhdfes. Bret. 107. 
v e r m o d e n * vermut hen, kr ut arten 
l*7a. Thoth 173b. 

V e r n ö e h , rerttortfbe. Brev 127. 
195. 

veroirdclen, vtMththtilhn 82b. 

141b. Brev. 18110. 211. 
verrollen, putrkscere. min lieh am 
dioes vergotte* Inideveevülkn. Brev. 24. 
Teüth. 2140 i föWertj VUj len. 
t e r h a g e tt , abrknnntidre. It ; were 
gitiden crtste*ladt4» rtttbiWith', dat si 
irs gota ekrsaichden 33a. 
v e r s r 0i c'n j hongregtirt 24b. Bteo. 
i27. 

verscbreckinge,/., I error. Brev. 
178. 

v e r s fe I n , Weh V. kb felme, hbffen , 
erwarten. Brev. 134. 
v e I- S I n n i c h 8 ft , , Betvuskt'skin, 

VberlkgAng 154B. 

verslaifen, dorthire 2<5b. BrÜv. 52. 
verstaatlich, Adb., b Verächtlich. 
dit dH i bdsett trillert V. gklich ein 
iiiorderitr dem holen riebter bis ge- 
prosenfekrt. Brev. 16. 
v e r s m a i v h d e n , wie nkitd. . ver- 
schmähten l)8a. Teuth. flunkern, 
srtiachfcn, esurire. f ameitere. 
vcrsmelzcn, resolvert. Brev. 74. 
versoeck en. prüfen 1 77b. 

▼ e r $ p i f e n , uJre toead. Versah ein 
killt sine! Vadcrs fcuct 181b. 
vefspirte, inöht zü: vferspebere , 
eicplorator , Späher, Spfoh. do 
Sprach he (Joseph), ik sit vekspitre 
{Bruch 131b: Spalier), ir wiH dit 
lant veröden 16?a. 

versprechen , ntft LBvrtkh be- 
schimpfen, verhöhnet 1. mit sparen 
Worden tCNprochenidde IrtttflicKen 
bedpoltei. Br kt. 17. ktt ttttyrack 
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oen boeslich 19. Teuth. 253b : ver- 
sprechen, verbotst«, blameren. 

versticken, ersticken 115b. hei 
was vil ns verglicht 45b. 

verstoiren, versturen, dispersere , 
destruere , zerstören 18b. 51b; 52b. 
62b. t20b. bei vergtorde den tempel 
10b. Brev. 69. 206. hei hait verstuirt 
de hoverdigen 184. 

versuchtes n . suspiratio , tarnen- 
latio . on dnt sware versuchten. 
Brev» 16. min j eia erliche versuchten 
130. dat enxtlicbe versuchten, dar din 
herze aff bevede 14. mit deifen ver- 
suchten mins bergen 130. Teuth. 46b : 
carmen, suchten, suchtin ge. 

versum^nisse,/. , J'ersäumniss. 
die versumenisse , deticta. Brev. 
34. 75. 

versweimeln, schwindlig wer- 
den 171a. Teuth. swymelen, verti- 
ginari. 

vertrecken, hinausziehen, do bei dat 
lange wilc verlreckt hait 42b. neit 
envertrecke. Brev. 157. 

verveiren, erschrecken 15a. 51 b. 
131b. 201b. bc woult in verfciren 
224b. Brev. 129. inin verveirde herze 
130. Diut . 2, 214a : vervcrcn, ex- 
ternere. 

verveirlich, Adj.^ timendus. de 
vervcirliche viande. Brev. 134. Teuth. 
287«, 

verveirnisse. /., Schrecken, also 
groisse verfeernisse 66a. vgl. wonder. 

ververren, entfernen, min herze 
van minen sundcn moesse werden 
rerverret. Brev. 15. 

ververrenisse,/. , Entfernung. 
Brev. 178. 

vervoiren, zers(reucn. der viant 
vervoirl min glorie so gestubbe. 
Brev. 189. 

vervoilgen, wie neud. der keiser 
vervoilgede, alle cristenlude 54b. 


vervrouwen, erfreuen , freuen 
70a. vervroawe dich, vranwe 93. 
vervullen, erfüllen, warumb en- 
vcrvullen wir neit gots gebot 125b. 
Brev. 64 . 166. vervult 53. 55. . 
ver waren, behüten , verwahren 
sin son vcrwarde euic dat lant 66b. 

- v e r w a i r , fürwahr. Brev. 79. 
verwarlosen, wie neud. 79b. baistu 
einich kinl verwarloist 222b. Teuth . 
305b : verwarlosen, vcrsuimen. 
v e r w e c k i n g e , Auferweckung . 

verwcckinge der doden. Brev. 125. 
verwenen, verwöhnen, it was ein 
grevinne, de was so verwint 221b. 
v/e r w e r m e ii , erwärmen, up dat si 
in verwcrmcde 92a. 

ver wer peil, verwerfen , auf geben 
25b. 

verwerpinge, /. , Erwerbung. 
Brev. 117. 

verworren, verwirren , verwickeln 
111b. vgl. swick. 

verwerven, erwerben, verwerve. 

verwirf, erwirb . Brev. 87. 
verwinnen, überwinden , besiegen 
17b. 54a. 150a. kont ir einen man 
neit verwinnen 53b. verwonnen 61b. 
Brev. 125. als du verwunnen den 
angcl des dodes, in devicto mortis 
aculeo 39. Diut. 2, 230b : verwin- 
nen, vincere. /fernher 19. 20. 
v e r w i n u i n g e , /. , Überwindung. 
gif mi verwiuningc van minen vian- 
den. Brev 18. 

vcrwissen, vituperare. dat ver- 
wissen eme de fürsten 31a. 50a. vgl . 
vundelink. 

v e r w i s s u n g e . /., vitupcratio 2 12a. 
verwodingc,/., Juror. Brev. 55 
Diut. 2, 200a: vcrwoet, verwoclhcit, 
amen s, amentia. 

verwondern, mirnri , wie neud. 
sich v. 15a. 52b. 105b. 118b. 142h. 
do begoiM iu zu verwondcren 30a. 
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lais dich neit verwonderen 59a. do 
verwonderden si sich sere 102b. des 
wonderden sich alle 166b. — ohne 
sich : do bcgan der schütze sere zo 
verwonderen 32b. do verwondern si 
sere 130b. sin angesicht war so schoin. 
dal alle de verwonderden. de da wai- 
ren 56a. • — steh genug wundern 
— volwundern : de konten sich neit 
verwonderen irre schoinden 134a. 
verzellen, erzählen 1 7a Brt v. 122. 
verzien, veniam dare , wie neud. 

/ 173b guetlichei^ indc barmherzlichcn 

verzien. Brev. 176. verzeich emc 80a. 
verzien, c. gen. ein Ving fahren 
lassen, auf gehen : stets ohne sich. 
16a. 23b. 25b. 51b. 52b. 113b. 229b. 
he »erzeich sins vaders 36b. dar na 
verzeich hei der stede 59a. de wile 
v erzegen si godes 5b. verzeit urs 
ungelouven 11b. 

verzoirnen, sich, irasci, irritare 
110a. 133b. Brev. 55. 31. 186. 
v e r k e n , Ferkel, si nam dat vcjken 
55a. do geboit hei dem woulf, dat hei 
dat verhen wederbrengen souh ehd. 
vern (= verre), Adv. , weit; inso- 
fern^ von ferne 223b. dat geistliche 
recht gait vern vnr 174b. also vern 
71a. de rngel geingen vern na 73a. 
v e r r c n s . gen. Adv., van verrens. von 
weitem 167a. Brev. 183b. 
v e r s , //». . versus, si soulden singen 
den versen 106b. 

verse, / , Ferse, van der sceidelen 
dins houfdes bis zo den versen dinre 
voesse. Brev. 103. 

vester,/., compes. in vesseren, m cont- 
pedihus. Brev. 46. 

festigen, flrmare, fundare , confor- 
tare. Brev. 40. gevestiget 34. 66. 
v e t I. Adj., pinguis (mhd. veizt) 70b, 
veil werden, pinguescere. Brev. 197. 
de oissen wairen sere vet 152b. de ma- 
ger oissen aissen de vetten ehd. Brev.H9. 


v e 1 1 i c h e i t , /., pinguedo. Brev. 41. 
van vetl irheit des weisses , adipe fru - 
menti 67. 

v i a n t , m , Feind 74a b ff. Brev. 47. 64, 
vif. quinqne. in dine vif wunden. Brev . 

20. 179. vif gebeder 88. 
vinderschc, j .. Finderin, o heilge 
vinderschc der gnaden. Brev. 87. 
v i n d i n ge , Auffindung, vindinge 
des hl. cruris. Brev. 5. 
v i n g e r , //>., :zi die Hand 3a. 
v i n g c r i n , /*„ ahnnlus. sin vingerin 
und sin gurdel 26b. 

vingcrlink, m. und n ebenso. 159a b. 

vgl. Minnes. 2, 87a. Gramm 2, 353. 
v i n s t e r , /., fettest ra. do was de vin- 
ster also hoige 126b. hei sach zo einre 
vinsteren uss 188b. sitzen in einre 
vinsleren 188b ff. 148a. einmal dat 
vinster. 

firmen, conflrmare. gefirmet 198a. 
firmonge,/.. conflrmatio 196a. 
vi «enteren, visitare. du visenteirs in. 

Brev. 191. hei hait uns gevisenteirt 48b. 
visiteringe,/., visitalio. Brev. 7. 
193. 

v I e c h d e , /., Haarflechte, do leis si 
der konink uphnngen mit den flechten 
irs liairs 62b. damit zeirden de frauwen 
ir vlechden llöa. Tenih. 157b. 
v I e i n , fliehen 3b. Wernher 4. 3. 
v leisen rz: Verliesen, verlieren 139b. 
v I i s s i c h e n , sich befleissigen. du 
salt dich dar zoe vlissichen 77a. hei 
vlissichde sich uminere sere und mere 
26b. 27a. 

v I o e s c h , m., vellus , Fliess. ein vloesch 
wollen ( vellus lanae: Bichter 6, 37) 
135b öfter, dat wullen vloesch her 
* Gcdcons 91a. dal is auch bewist an dem 
vlocsche her Gedeons ; her Gedeon lacht 
ein vloesch wollen up einen drugen 
acker — dat der dauwe queme van 
dem hemel in dat vloesch wollen 
90b. v gl. Frisch unter flausch und 
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vlics. pommerisch (Misch. Teuth. 2$4bi 
vluesch mit der wollen, vellus. 
r 1 o e t , /., flumen , Flut, upgehaven haint 
die vloede die vloeden. Brev. 40. 
vloien, abundare, jluere. die wassere 
sullen vloien. Brev . 67. Teuth . 294a. 
Diut. 2, 215a: vlujen, fluere. 
vluis, /i., Fluss, du quemis neder als 
der regen in dat vluis. Brev . 53. 
voer, für. Brev . 50a b. zo voeren 

s. zo. 

roiden,/«//cr/i, ernähren 117b. 122b. 
hei nanj dat kint zo eme undc voide it 
wail zwei jair 116a. dat de armen lüde 
da van gevoidet werden 215b. JJiut. 
2, 225a : voeden, nutrtYe . Wtrnher , 
32, 3. 68, 9. 69, 9: vuoden. 
vollen, fühlen , sentire. $i voilte dat 
bloit 112b. si moessen volen urc hulpe 
Brev. 70. 

v o i r I e n , fürchten . Brev. 165. 
voissgenger, m., Fussgänger 130p. 
voissbild*, comp es, um zo bin- 
den ire koninge mit voishilden. Brev. 
203. Teuth . 123b : Hilde, veter, compes . 
voisspat, m . , Fusspfad. de brücke 
was so smal als ein voisspat 47a. 
v q i s s s c li e ni e 1 , m., scabellum. Brev. 
64. 

voitsel, n., nutrilio , nutrimentum , 
vcrlesche dat voelsel der birncnder unsu- 
verheit Brev. 165. Teuth. 298a. 
v o ! - Composita. 

vol denken, mit Gedanken erfas- 
sen 80a. 

v o Pd o i n , genug thun. gelten 174a. 
Teuth . 76a : voldoen, solvere , per- 
solvere , lue re etc. 

v o 1 h e i t , /., plenitudo. Brev. 34. 
volherden, ausdauern. volherdende 
sin 236b 

volhertlicb^ voJherlzlich , AdJ., 
ausdauernd \ langwährend. Brev. 
30. volhert(hert®)licbe blitschafT, jubi- 
latiU, 4A. 4«. 185 


volhertlichen, Adv. , ebenso. 
Brev. 30. 

volmnclicn. perficere. Brev. 32. 
v u I s p r e c h e u , zu Ende sprechen 
114a. 

vollen, Adv., ganz , gänzlich, zo vol- 
len usgprechen. Brev . 103. 
f o n t e i n e , Oaelle. ein f. ind vollicit. 
Brev . 95. du wrrde fonteine 129. ir 
fonteineo, fontes 43. 
vorderen, fordern , verlangen , in 
Anspruch nehmen 178a. 
vorderen, vorwärtskommen, gif ons 
um die glorien dm» namens hier in di- 
ner minuen soe zo bernen inde zo vor- 
deren, dat wir in dine soessc armen 
ewelieh moessen rasten. Brev. 20. 
v o r « p r e c h ersehe,/., Fürspreche- 
rin. Brev. 76. vgl. unter vur- 
vorstclich, AdJ.,principalis. Brev. 
195. 

vort, Adv. Vräp ., ultra, ullro, wei- 
ter, vorwärts 44b. 72b. 76a. 203b. 
Wernher 33, 14. 
vort- Composita. 

vor iboreides, praeparare. Brev. 
34. 

vortbrengen, producere , pro 
ferre. Brev. 68. 73. gedragen ind 
vortgebrachl den son des ewigen va- 
der 176. Teuth. 40n. 
vorthrengersche,/., o vortbren- 
gcrsche des leveus. Brei \ 87. 
vortgaen, procedere. Brev. 33. 71. 

gank vort inde regneire 57. 
v o r t g a n k , //* , progressus. «ort- 
gank nt* men 231a. 

vorthin, Ado ., künftighin 43b. • 
vortkomen, weg - , weiterkom- 
men 79b. si enkonten neil vortkomen 
29a. do bis vortgekomen. Brev. 46. 
v ortkundigen, annuntiare , ver- 
kündigen. Brev . 13. 30. 195. 
v o r 1 1 o u f e n , weiter gehen, he leif 
vort 76a. 
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v o r t m e, Adv , amplius 186b. Bre v. 
128. 194. 

vor tselien, weiter fuhren ich 
woult eins eiklichen Sachen vortsctzen 
1 10b. he enis neraant, der diu sacken 
vortsetz ebd. 

vorsprecheii, praedicare. Brev. 36. 

▼ orte,/., ~ vorhte, Furcht. Brev. 
167. 

»rauwe,/., Frau, vrauwc moder. wie 
neud. do Alexius zo sinen dngen quam, 
so kois eme sin vrauwe moder ein edel 
jonffrauwe 26b. 

vrauwennime, m. , was das fol- 
gende Wort 156a. 

▼ rauwenperschonc./, do vonden 

si, dai he ein vrauwenperschone wais 
115a. 

▼ rede, iw., Friede 186b ff. 
vredesam, Adj., pacificus. Brev. 52. 
v ridach, m., Freitag, der goide vri 

dach, Charf reitag 205b. Uiut. 2,226b: 
parasceve , gutfridag. 

▼ r i 1 o d e , pfur homines liheri 69a. 

▼ ree morgens, Adv , mane. Brev 
187. Teuth . 299b. 

▼ roemlichen, Adv , kühn, uner- 
schrocken. sprecht vr. 53a. 

▼ r u c h t b c r h ei t , /., vr. der Verdien- 
sten. Bre v. 87. 

▼ u n d e I i n k , /»., Findling . nnl. und 

Teuth. 296a^: vondeling. de koningiune 
verweiss eme (Judas), dai hei ein vun- 
delink were 50a. 

vor z zz mhd. für, vor, vor , an. he 
kusde in vur sinen mont 81b. 
v u r - Composita : 

▼ nrdachticheit,/., Forbedacht- 
samkeit 235b. 

▼ o r g a i n , preeire. Brev. 48. . 

▼ urgespan (mhd. fürs’pan), n. : fibula 
25a. Teuth. braidsch, fy bei, voirspan. 
fibula , fibra , monile etc. 

▼ orloefer, m. } preecursor . Brev. 
125. 


vermachen, bereiten. Brev. 63. 
vurselzen, apponere , preepontre. 
den woulde der konink erhoegen und 
vurselzen umb des willen, dal he vroeme 
was 138a. Brev. 51. 
vursprechersche, , Fürspre- 
cherin. Brev. 87. o Maria, ein vur- 
sprechersche alre minschen, bis min 
vursprecherinne 88. v gl. vor- 
vurvluchlich, Ad /. , profugus. 

Mooses wart vervluchtich 159b. 
vur warnen, prwmonere 42b. 
v u r vv a r t , /., Bedingung, nnl. toor- 
waarde. ich hoin eime inan gedein 
XII mark sonder vurwart 182b. zo 
borgh doin up de vurwart, dat he mir 
sin guel her na weder geve,183b. ich 
han min guel eime becker gegeven 
up de vurwait, dat he sin körn moile 
up min re moilen ebd. vgl. Frisch 
2, 424b : fitrwartung und vurworde 
in Höf er« Auswahl: dise suoue indo 
vorworde. Urk. von 1251. 1270. 1275. 
vurdernisse,/., adfumentntn . vur- 
dernisse und hulpe doin 232a. 

W. 

waegenknecht, /n., Hutscher, dat 
hoirt der waegenkneebt und seicht dat 
deme keiser 145a. 

wagen, moveri. allet dal waget in dem 
wasser, omnia f/uce moventur in 
atfuis. Brev. 43. 

wail, waile, wohl, is sal dir waii gain, 
bene tibi ent, Brev. 59a. — waile 
varen, prosperari : si voir waile 114a. 
si aissen und dronken und voiren waile 
121b. vgl. Teuth , 70b: gedyhen wnl- 
va r eu^prosp erari^felicit arij'ort unari. 

wailgeboren, edelgeboren , wie neud. 
14b. 

w a i I d a 1, /., ff ohlthat. Flur, die wail- 
daden. Brev. 97. 

wailiustigen, inebriare. du salt 
waillustigen. Brev. 197. 
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wailruchende. ^dj.. wohlriechend. 
wailrucheude bloemen 54a. van wnil- 
ruchendem gecrtide. Brev. 153. 
w a i 1 s in » c h , m . , /P'ohfgeschmack, 
Brev . 172. 

w a i r a f t i c h , wairachtich, Adj ., wahr - 
haftig. Brev. 165. van wairnehtigen 
rouwen 24. r#/. / f ernher 61. 26. 

wairzeichcn, /i. /c/e neud. {rnhd. 
Wortzeichen) 25n. 171a. des wil ich dir 
ein wairzeichen geven 59a. /fernher 
52, 1. 

w a I I h n i s, //., Gartenhaus 167h. rg/. 
beneden. 

wandelen, wandern , reisen 2h. 123a. — 
verwandeln 113b. 

wandelinge. / , / teregrinatio . min 
ellendige wandelinge is verlengel. Brtv. 
51. 181. 

wanne, cwm. Brev. 52 ^ 
w a n t , quia , quoniam. Brtv . 32. 44 Jf. 
wart, Adv., versus , wärts. zo huis 
wart 157b. zo siuie huise wart 40b. he 
woulde dat zo eine W’art zein 233h. der 
wint dreif dat schiff zo Rome wart 27b. 
zo dinre alreliefster moder wart. Brev. 
106. 

wa r tsl u d e , plur., Aufseher, /Pachter. 
wasser, /*., £//v/i 178a. 
w a l , Adj., etwas 169h. mach ein heiden 
wat steilen 175b. in doicht dat he der 
vrucht wat nemen woult eltd. 
we, wie. we wee, wie weh. Brev. 104a. 

we — wc : je — desto, we hei deifer 
/ quam, we dal Kint swairre wart 59a. 
we gedan, qnalis. mit wegedanre wi- 
sen 216a. v er gl. Teuth. 65h: woedan, 
wulken, qnalis. — wewail, quamvis, 
wiewohl, obschon, hei predichde den 
namen Cristi, wewail dat da verboiden 
was 53a. 

w e c h c , /., tf ’oche. ahd. weclia. ags. 
wecca. zein wechen (wochen im 7'ejct 
ist ein Druckfehler) 73h. in der we- 
cken 217b. 


weder- (wider-) Composita : 

wederbrengerinne, f., weder- 
hrengerinne der verloren genaden. 
Brev. 88. 

wedergeven, rclribuere . yÜ we 
dergevens, retributio multa. Brev. 
34. 

wcderglenssen, zurückst ruhten. 
du durehliichtende wederglenssende 
spegcl. Brev. 139. 
wederkregen. u'iedtrbekommen. 
ich wederkregen 109b. 32h. wederge- 
krigen 33a. 

wederlouf, m., occursus. Brtv. 33. 
w e d e r m o i t , rn . , I nmulh 227a. 
Brtv. 80. 

wederroifen, zurück rufen 229a. 
w e d e rs 1 r e v i c h , Adj., rebelt is 109b. 
112a. Teuth. w'cderstrevich, ongehoir- 
sHin. 

wedervaren, v:iderjahren , wie 
neud. 21a. 

wedervoeren, znriiehbringen 24b. 
wedewedom, m .. /Pitlwenthnm. in 
dem maitdom noch in dem wedewedom 
bliven 234a. 

wedue, w c d u w e . vidna. Brev. 
5 11. 72. 

wech, nt., us dem wege weg. do 
voir der duvel us dem wege und voir 
vern umhe durch ein ungeverdc 58a. • 
wegen: van uren wegen, euertwegen 
71h. 

weigern, verweigern. Brev. 146. 148. 
w e i 1 d e , P/'ohlbefinden 217a. Theut . 
309: w eelde. wallust ; w eide heben, de - 
liciari. 

w e i ii I i c h , Adj . , flebilis, Brev. 24. 
w e i r t z: weere ez, es wäre dtnn, 
nisi. weirt dat der here neit enhehel- 
del die stat. Brev. 58. weirt dat der 
here neit enzimerde dal huis tbd. 
w e i s s e , stm . PP'eizen. van \veisse gc 
backen 199b. van weisse, frumento. 
Brev. 197. 
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wendeler, m . , Wanderer , Pilger 
120a. Teuth . 309h. 

wenzelen, walzen, he wenzelde 149a 
vgl. bewenzelen. Diät. 2, 211b: wen- 
telen, dcvolvere . 

werden, Prät. gewart 114a — zo 
leste wart eme zo wissen 142k. 
werelt, /. , Welt, under drr werelt, 
unter den Leuten 75a. 
werentlich, Adj , weltlich, lb. 3b. 
23ab ff. 

werkeldach, m., Werktag 210a. neit 
alleine des bilgen dages, sonder ouch 
des wcrkeldages 69a. 
wes, dessen, wes sweis overmitz druck 
der sielen wart verwandelt in roden 
blöde. Brev. 25. wes aensien zo voe- 
rens schoen ende dar was 24. 
wesselbank, /, trapezia . he vant 
da luide sitzen up der w. 182b. 
wesse len, weisseien, wechseln, mit 
iren laifeien, da si up weisseiden 182b. 
w e s s e I e r , m, 9 Wechsler . do sprach 
der weisseier, du bis min broder 182b. 
w e s s e 1 h u i s , Bankhaus 182b. 
wewe, iw. /?., dolor. Brev . 127. van 
wewede der bitteren slaegen 24. 
w i c h e 1 1 e , /., idololatria , im Text 
mit Unrecht in wirhteline geändert. 
Teuth. 37: boete, toverij , wyehelye, 
spoike, wickerij, divinacio, augurium, 
pnpstigium u. s. iv. 26 verschiedene 
lateinische Synonyma. Iioelen, tove- 
ren, wyeken, wairseggen, wychelen ; 
boeter , wairseger, loevener, w r yker, 
wychler. vgl. ags. vih, idoluni und 
das goth. veiba, vaih. vaihum. ahd. 
willen. weih, wihum, aus welchem das 
Adj. weihs, ahd. wlb, sacer stammt : 
Grimm , d. Mythol. 58. 
wichen? wägen, haistu emant unrecht 
gemessen off unrecht gewichen 214b. 
w i I b r a i t , n., Wiltbret 5b. van allem 
dem wilbraide 168a. 

w i 1 c h e r , qui. Brev. 52. 163. van wil- 


chen, de qno 67a. o ein heillich wirt- 
scliaff. in wilrherChrislifff intfangen wirt 
173. Wernher 66, 9. 
w i 1 e , Adv., so lange, wile dat etc. 1 18b. 
w i 1 s a I d e , /., pl. de wil - und wilde- 
Salden 19b. 20a. 21a. 22b. ahd. hu!!- 
sftlida ( Gr aff 6, 182), fortnna , das 
durch die Zeit der Geburt bestimmte 
Schicksal, das fatnm , hier personi- 
ficiert : Schicksalsgötter. vgl Grimm % 
deutsche Myth. 817. 822. Baiserchro- 
nik M assmann 3120. 25.30. und folg. 
Passional B. 653. 7 ff. Massmann's 
Baiserchronik 3, 669 — 677. 
wilt, Adj., in den wilden wnlt 130b. 
wille. m. , dat he dat spreiche umb 
anxt willen sins lifs J88b. um ire be- 
den willen. Brev. 92 um dinen wil- 
len , deinetwillen 124a. 128a. durch 
der nacht willen 42b. 
w i n b o u m , m., Weinstock 137a. 
winrank,/., ebenso, als ein w inrank 
droich ich vrnclit. Brev. 47. Teuth. 
101b: wynrnnk, W'ynstock, ritis. 
winstock , m ., ebenso 130b. 
windelstein, m . , steinerne Wen- 
deltreppe. in dem tempel w r as ein win- 
delstein. da man up geink 166a. Teuth. 
318b : windelstein, Cochlea. 
winke) stein, m . , lapis angularis. 
da was ein loch, da soolde ein winkel- 
slein in 166b. vgl. Frisch 2. 450c. 
winlouT, Ti., frons vitea. de winlou- 
vern wairen van clairem silver 99b. 
w i n n a p t , m ., Weinkelch . des koninks 
winnapt 152n. 

winnen. gewinnen . erreichen si soul- 
den de stat winnen 233a. so wilebe fraiwe 
de da hilpt iruwelichen winnen und 
werven 175a. Diut. 2. 222a : winnen. 
lucrari. 

w i n n u n ge, /., Gewinn , Erwerb 179b. 
boese winuuuge 232b. du enmachs ouch 
din w. in dobelspii neit w'eder verspi- 
len 181b. 
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winscheppel, m., scheppel, modius , 
win weise ich nicht zu deuten. 30 
winscheppel zo sein eien und 70 win- 
scheppel (vierlail: Druck 135a) zo broit 
168«. 

wirken, factre , Brev. 44. 
wirkerache,/., Wirkerin. Brev . 67. 
wirrouchavaz, ft., tharibulum. Brev . 
153. 

Wirtschaft*, /., convivtum . in einre 
wirthschafT sitzen 70b. Teuth. 105a. 
wisen, zeigt/i) indicare 17b. 113b. 
Brev. 33. 

wissen: wer weise , off dich got zo 
einre koniginne hait gemacht 102a. 
wissenbeit, scientia. sinne nnd 
wissenheit 36«. Brev. 33. 
witfrauwe, vidua. de was ein 
witfrauwe 119«. 

woechener, m., Wucherer 23a b. 208b. 
wonder, m. u . //.. Wunder , Verwun- 
derung, Erstaunen, den wonder schau- 
wen 2b. van wonder und van verfeirnis 
veil hei zo der erden 28b. he quam 
van wonder van sich selver 135«. 
wonderboich, n.. dat ist waile be- 
wist an dem wonderboiche s. Johannis 
(Ap ocalipsis) 191a. 

wonderlich, Adj ., udmirabili* 2a. 
w o n e r , /«., habitator. Brev. 199. 
wonnin ge,/., habitatio. Brev. 72. 
wonnengarl, m., ein nuwe blitsehaff 
in dem wonnengarden 100a. 
w o s t e n i e , /., desertum. Brev. 31. 
w raiche, /., Bache, uui wraiche zo 
doin. Bncv. 46. 202. der gotlicher wmi- 
chen 147. Teuth. 322b : wraicke, vin- 
dicta. 

wrechen, rächen, goth. vrikan, ags . 
vrecan, alte, wrekan. ich woilde mich 
wail an dir wrechen 59a. wir cnsullcn 
arch mit arch neit wrechen 64b. 104a. 
got wricht it an dir 73b. gewrochen 
98b. 220b. 230a b. Barlmeinet B. 616, 
1U. 127. 


w rech er, m Bücher, den viant ind 
den wrccher. Brev. 32. 
wrel, Adj., atrox , ferox. ags. vrAthe. 
die Wrede stimmen der grivnmendar joe- 
den ledestn gudertirlichen. Brev. 16* 
Teuth. 163a: stfuyfT, stuyr, stugge, 
dryst, suyr, onsuet, wreet, stetig tt.s. ir. 
Diut. 2. 202a: wret, wretheit. 
wringen, ringen , winden , drucken, 
pressen, zwingen, goth. Vriggan, agh. 
vringan. engl, to wring, dat hie sich 
noch koren noch wenden enmochtc, dan 
dae in de doetliche sfoerme hin wron- 
gen Brev. 134. in sime hoeffle wart 
gewrongen ein dornecfrtnfe 18. mit ge- 
wrongen handen 24. sich Wringende in 
sime bloide als ein arme worin 133. 
Teuth . 323a : wrynghan d«t Wee dnet, 
urgSre. 

w r o g i n ge,/., Begting. overtnits wro- 
ginge miner consciencien. Brev. 15. 
wnndergrois, Ad/ ., sehr gross 167. 
w u r m g e n , n., Würmchen 165b. 

7. 

z a n t, m Zahn. Flur, z ende it4a. 142h. 
Brev. 175. 

z e d e r e n , zittern. Brev. 99. 100. ze- 
derendc ind bevende 133. 
z e i I s t e i n , m., Ziegelstein 67b. hei 
leis zeilsteine nemen and leiss si tnider 
in geissen 54«. 

z e i r h e i t , /., Zierde, Patt zeirheit 
of idelhert 226«. Brev. 95. 
z c i r 1 i ch , Adj.. zierlich , schärt , artig. 
mit zeirlichen worden 216«. 221a. idel 
of zeirlich spil 226«. ich hoirte zo einre 
zit ein leil {Liea), dai was zeirlich 22ta. 
zeirat, /. , Zierat, mit diner iefra- 
ten, mit den cleideren 216a. 
z e i n , ziehen, reissen. unrecht laut zoich 
ich zo mir, riss ich an mich 122h. 
zeinen, convenire. do enzemede it pme 
neit ze dotden 130b. 

z i m e r e n , oedificarc, fabricore. Br ec. 
52. 58. 6«, 
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z i t , /. , van 7.i<lp« xo ziden , von Zeit 
tu 'Zeit 42b. 

z » t v e r d r if , m Kurzweil 167b. 
z i I v e r I u is, tu., Zeitverlust 2a. 181b. 
z t*. zo Utr talfeien, an der Tafel 
121b. zo Paris, nach F. 123a. 

I io- Composita : 

zobehoeren', gehören , zmteheu. 
Brev . 125a. 

— zobren gen, wie neud. 2a. Mrev. 49. 

— lobersten, zerbersten, zobarst 40h. 
z o b a 1 d e n , wie neud . de oren zo- 

balden 73b. 

zoboeren, angehüren 69b. Irve 
vrunt, wa bist du her, wem Loirstu 
zo# 110b. — inlendtre. Brev. 61- 
z o g n i n, beginnen, der strit geink zoe 111. 
z o h a n t s , gen. Adv., sogleich 48b. 
51b. 73b. 75a. 76b 124a. 141n. mb. 
178b. Brav. 208. zohane 139a* , 

z,o k o ni e,U/, an einen* kommen 75*. — 
lokomeiulen, fuluris. Brev. 96. 
_zok,omeli f nk, m., advena. ein zoko- 
melink bin ich zo dir. Brev. 128h. 
zolesten, Adv., zuletzt 14a. 
zo liegen, adnngari 74b. Teuth. 
155b; toelyteghen. 

— gogame, zu,, cognomen. de hatten 

drierhande zonamen 143a. 
z.o s c h a ff e n, zutheilen , bestimmen 19b. 
zosenden, transmittere. dese plage 
fände in got zoe 19b. 
cos laioi, Zuschlägen, drauf los- 
schlagen, de joedep> sloigpn zootaile 
no und doden. ir vil 135a» 
zQsniden. concidere . Brev. 61 . 
zosprechen, lot/ui, Zureden 134b. 
Brev . 52. 

^ zostoeben, antreiben , anreizen , 
stimulare (“ mhd. sch tu* den) do 
was der viaut da und slochde vast 
zoe 214a. vgl. Frisch 2, 338 : be- 
slockeln, antreiben, nnl. stooken. 
z o v a 1 1 e n , accidere. dal zogevallen 
#eil J , s&n. Brev. 56. 


_zov erlas, m., Zuflucht. Brev. 26. 
zovoren, zovoeren , Adv. zovoe- 
rens, zovurens, gen. Adv. zuvor , 
vorher {vgl. Gramm. 3, 104. 143), 
zovoren. Brev. 51. 1K5. als die pro- 
pbeten zovoren hadden gesprochen 16. 
zovoerens, vurens 15a. 142b. Brev. 24. 
harder dan be zovorens was gewest 
160a. si halten lange zit zovurents 
yiatit gewest 82a. zo bevocrens 233b. 
zovreden, Ad /. , zufrieden, do 
wairen sie vortme zovreden 186b. 
z o w e 1 1 e n , es auf jemand abge- 
sehen haben, do wart Joab dat zo 
wisaen, dat emeSalomon zowoult 138a. 
zowesen, adesse 75«. 
zowriven, conlerere. als ein leuwe 
also zowreif hie alle mine beine. 
Brev . 200. der strick is sfowreven, 
latjueus contritus est 56. Teuth. 
323a: wryveo, toewriven, lerere, con- 
ttrere. toevvreven > .contritus etc. 
Marienlieder zu 5, 33. Dint. 2, 208b : 
wriveii, conlerere. 

zonen {ahd. zougjan, ostendere. Graff 
5, 6t 4), zeigen. Brev. 26b. zone mir 
din angesiebte 134. Teuth 275b: toe- 
neo, wysen, zeigen etc. Wernhtr 18, 7. 
26, 11. zonen, zouede. Manenlieder 
zu 59, 24 : zouneu. vgl. loinen. Dint. 
2,222h: tonen, man ifest are 224a. mon- 
strare und 226a ostendere. 
zornen, sich, sich erzürnen 6a. 
zouvener, Jzoefener, /*., Zauberer 15b. 
z ouferen, zaubern 141). 
zouferbref, //)., geschriebener Zau- 
berspruch 19a. 

z o u f e r i e , Zauberei 14b. 19a. 140b. 
auch, m., tractus 2b. 
zuch Imeister, m . , Erzieher 30b. 
31b. 561). 

z w a, zwae, zwei, zwa frauwen 156a. 
zwae suile 204a. 

zwei werf, zweimal, zweiwerf so alt 

177a. 
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zw ist, m. y discordia , Zwist, haistu 
zwist gemacht tuschen den luden 230n. 
baistu einniclier hanl switz und 

zwiunge gemacht under den lutieu, da 
niort van homen is 218b. vgl. isl. 


tvislr, engl, und itnl. twist. Lacom - 
blet 2, 290: of einiger hande zuist 

tuschin in inde unfein ludin uploift ; — 
si snlin scheiden den zuist. 
z w i f e I i n g e , /., Zweifel. Brev. 165. 


Grundriss einer Grammatik 

für die deutsche Ücliweizerspraclie 

von 

M. Kapp. 

(Schluss von Seile 481 des II. Jahrganges.) 

Flexionsvocale. 

Untor diesem Namen kann man die Geschichte des tonlosen Vocals 
behandeln, obwohl das Verfahren analog auch auf componierte und enclitische 
Formen angewendet wird. Es ist zu bemerken, dass unsre hochdeutsche 
Sprache ihre gleichmäßig geschriebenen tonlosen e auf drei verschiedene 
Weisen behandelt; entweder lässt sie sie ganz verstummen, wie im Eng- 
lischen, namentlich vor L, so dass sie Mittel wie mitt'l spricht; der 
Schweizer sagt eher mitlol : oder sie spricht dieselben mit dem farblosen 
Urlaut, den der Franzose e muet nennt, namentlich vor 7?, wie in Vater, 
sondern, auch vor M in gutem und vor der Flexion in redest, redet. 
Diese Classe spricht der Schweizer mit demselben farblosen Urlaut, und 
wir schreiben ihn, vielleicht richtiger als mit c, nach der Art, wie die 
Franzosen ihre südlichen Patois schreiben, durch ein o, also fattor , guo- 
tom , reddos /, reddof ebenso in der Composizion, forlust (Verlust); eine 
dritte Classe spricht der Hochdeutsche mit reinem <?, und vor Nasalen gern 
nasal gefärbt; das reine e steht im Silbenauslaut in gute, Genuss, be- 
kannt; diese e spricht der Schweizer entweder mit der Steigerung i: guoti, 
ginuss , bixennt , oder die gemeine Mundart wirft sie ganz heraus. Dazu 
ist noch zu merken, dass der Schweizer, wie die übrigen deutschen Dia- 
lecte fränkischen Stammes, ein auslautendes N oder die geschriebene En- 
dung en in den tonlosen Urlaut auflöst; denn aus dem schriftsprachlichen 
reden, das der Baic r in redn contrahiert, bilden diese Mundarten reddo , redo . 
Man kann also als Grundsatz aufstellen : der tonlosen Vocalc sind in der Schweiz 
nur zwei, entweder o oder i; letzteres klingt immer spitzig, voll, kurz 
und rein ; das erstere, das wir theoretisch im o fixieren, mag nun der 
Leser nach seinem subjectiven Geschmack sich entweder als ein reines o 
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oder mit dem Mittellaut gegen a (englisch atu), nur aber kurz und tonlos 
sprechen. Es ist noch anzuführen, dass der nämliche tonlose Yocal als 
o bezeichnet wird in don Diphthongen uo, ou , «o, oü und io : im ei wird 
derselbe, wie schon gesagt ist, durch e bezeichnet. Allgemeine Regel ist 
endlich, dass jedes auslautende tonlose 0 , wenn ihm ein Vocal folgt, ein 
ephelcystisehes JV hinter sich zu nehmen pflegt, das schlechterdings kei- 
nen historischen Grund fiir seine Berechtigung nütliig hat, mit der einzi- 
gen Ausnahme, dass da, wo mehrere jV in sich folgenden Silben zusarn- 
menstosSen, die Mundart aus euphonischen Gründen das ephelcystische 
N weglassen kann. Diess gilt für alle fränkischen Dialecte mehr oder 
weniger streng; in den bairischen versieht das R diesen Dienst. 

Consonanten. 

Sie sind im Ganzen kürzer abzumachen; nur der Guttural, Dental 
und Lingual haben eine wesentliche Abweichung. 

1) Gutturale. Hier finden wir nun den auffallenden Anlaut, der 
das älteste fränkische hxcin in hochdeutsches k/iann , beim Schweizer aber 
durch Abwerfen des radicalen Schlaglauts in zann oder xd abgeschliffen 
hat; — eine grosse Weichlichkeit, wenn man will, die der norddeutschen Aus- 
sprache feerd, flanze, für Pferd, Pflanze völlig analog ist. Wir wollen 
für immer bemerken, dass unser Übersetzer in seiner lateinischen Schrift 
sich des griechischen x für den Guttural bedient hat; da dieses Zeichen 
aber in der römischen Antiqua-Schrift sich schlecht ausnimmt, so haben 
wir, der frühem spanischen Orthographie gemäss, das lateinische x an 
die Stelle gesetzt; denn dieses ist in seinem eigenen Laut leicht zu ent- 
behren; der reine Schweizerdialect spricht noch axs für Axt und fuxs für 
Fuchs, und in lateinischen Wörtern kann man nach Vorgang des Hollän- 
ders ganz gut äesämpol für Exempel schreiben. Was nun den verschriee- 
nen rauhen Aspirat in seiner Lautung betrifft, so bitten wir vor allen 
Dingen unsere deutschen Landsleute, um Gottes willen nicht ihr deutsches 
ch zu substituieren; sie mögen das x lieber als ein mathematisches x 
denken und ein k dafür sprechen. Dass der Laut an sich hässlich sei, 
ist ein lächerliches Vorurtheil ; die arabische, die griechische und die 
castilische, ferner die polnische und die russische Sprache haben immer 
für sehr wohlklingende Sprachen gegolten und alle diese haben diesen 
Laut ohne Scheu gepflegt und festgehalten. Das Vorurtheil, der Aspirat 
sei ein Product der Bergländer, fällt damit von selbst zusammen; unter 
den Italienern gntturiert allein der ineeranwohnende Toscaner, und der 
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Portugiese und Holländer gutturieren ebenfalls, letzterer sogar viermal mehr 
als der Schweizer, weil bei ihm die Aspirazion auf die media g fällt und 
diese in unsrer Sprache gewiss viermal so oft gebraucht wird als das k. 
Fremd ist der Laut dem Deutschen ohnehin nicht; denn in den Wörtern 
Nacht, Loch, Bruch spricht er sein ch geradeso wie der Schweizer; in 
andern Stellungen hat er freilich einen Palatal substituiert und im Anlaut 
hat er, wie wir wissen, k oder kh . Für den Inlaut iBt noch zu merken, 
dass auch hier das k sich auflöst, also nicht nur wie bei uns in Kirche, 
das hier xilxo oder xilio lautet, sondern auch in wärx (Werk); dazu 
kommt die Verbindung nx wie dtnxo oder ddnxo (denken), wo das JV, 
wie im Deutschen, guttural bleibt ( deng-xo ), wohin dann auch die weni- 
gen Fälle fallen, wo im Deutschen nch Zusammenstößen wie in Mönch; 
hier assimiliert der Schweizer wie der Spanier und alle gutturalen Idiome 
das TV dem Aspirat und spricht sein mtfnx wie müng~x. In beiden Fäl- 
len wäre es für die Aussprache ganz gleichgiltig, wenn man ein k ein- 
schalten wollte und denkxo munkx schreiben; denn dieses naturgefor- 
derte k klingt von selbst und unwillkürlich mit und ist eben darum ent- 
behrlich. Sodann ist die hochdeutsche Geminazion ck zu erwägen; sie 
bildet hier drei verschiedene Classen; die erste ist speciiisch schweizisch 
und löst den Laut in einfachen Aspirat auf: so in axxor (Acker), baxxo 
(backen), droxxo oder druxxo (trocken); die zweite Classo entspricht im 
Laut ziemlich dem Deutschen, muss aber eben darum hier gg geschrie- 
ben werden, wie egg (Ecke), ruggo (Rücken», bragg (Brücke), die aus 
demselben historischen Grund im Holländischen räxx , brnxx , im Engli- 
schen edsh, ridsh , bridsh lauten; die dritte Classe beruht auf altfränkL 
schem hartem cch y d. h. kx , was wir bequem durch die Combin&zion cx 
ansdrücken können, wie in dicx, dick, holländisch dikk , englisch thkk. 
Das ist also der einzige Fall, wo der Schweizer in germanischen Wörtern 
ein wirkliches k hören lässt; freilich in Fremdwörtern braucht er den 
Laut wie andere Sterbliche und spricht z. B. cantön , concdv , quaridl y 
kilo und andere romanische Wörter ganz so wie wir. Diesem Mangel 
des radicalen k steht nun als Ausgleichung entgegen, dass diese Mundart 
das g unter allen Umständen rein, d. h. als das weiche /ir, spricht und 
hier schlechterdings keine Aspirazion kennt in gott, barg , xünnig (Kö- 
nig) u. s. w. Nur in der Combinazion ng fliessen beide Laute in den 
einfachen Nasal dieses Gebietes zusammen, dasNadultorinum, und es gilt 
auch im Auslaut kein norddeutsches n/r, in Gemeinschaft mit allen Süd- 
deutschen, Scandiern und Engländern. Das j bietet nichts zu bemerken, 
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als dass es ajrf»ute»d oft noch historisches i ist, wie in ioz (jetzt), iodrg 
# ijederj, ehe» so wenig das anlautende /*, wohl aber das inlautende. Wir 
sind freilich längst gewohnt, dieses Zeichen als einen sttimmen Figuran- 
ten apausehen; im Mittelalter war es picht so, es stand nur da, wo es 
wirklich lautete und »war schwerlich verschieden von einem reipep z. 
Per SphwßUer spricht tizxt für sieht mit seinem harten Guttural und 
ihre Theoretiker bemühen sieb wohl, im Inlaut der Orthographie zu Ehre» 
sähho mit geschürftem h für sehe» zu sprechen. Diese Combinazion ist 
aber dem menschlichen Sprachorgan nicht natürlich; die Volkssprache 
gibt herzhaftes säxxo an, ws^ß nach meiner Überzeugung der alte und 
ächte Laut ist; wir halten ups an diese Form, wodurch freilich die 
Zahl unserer Aspirate sich bedeutend steigert; ich habe aber die Mundart 
Pie auf anderem Wege beobachtet. Dagegen gehen einzelne auslautende 
Z verloren wie in den enclitischen Forme» i, m«, äi y si für ich, mich, diel), 
sieh; öo, auch, n<>, poch (lat. nec) n. s. w. Dass aber nun der alte 
gothiseho Aßpirat mit upercin neuen, aus k entwickelten zusammenfällt. 
Ist ganz copsequent, denn’ der Unterschied des alten s und r ist ja eben- 
falls nicht mehr festzuhaltep, noch viel weniger der vom altem v und J] 
falls jemals ein solcher in der alten Sprache bestanden hätte.' 

2) Dentale. Alle, die in Schweizer oder süddeutscher Mundart 
geschrieben oder über eine derselben reflecticrt haben, sind über Einen 
Punct vollkommen einig, nämlich darüber, dass die deutschen Anlaute ip 
der, Dach, Ding und die in Tisch, Tag, Theil durchaus picht unterschie- 
den» werden* Das Schwanken zwischen d und t bei den ältesten fränki- 
schen Schreibern und ihre allmälige Entscheidung für den heutigen Schrift- 
gebrauch ist bekanntlich bjs heute rin grammatisches Räthsel; wir haben 
WUT upsre Orthographie zum Critegiuip und picht einmal (Jiesp ist histo- 
risch epnsequent geblieben. Wie soll man also den Laut behandeln? 
Österreichische Dichter lieben es, anlautepd überall f) zu schreiben; 
Schweizer ncigep sich zu eipem allgemeinen 7", doch hat noch keiner 
versucht, das tonlose Artikel-Pronomen paeh griechischem oder slawischem 
Vorbild rer, /i, zu schreiben. Haben doch selbst die Engländer ihren 
Aztikßl uphistoriich erweicht und nicht anders die Neuscandier. Der 
Laut ist freilich weder D noch T> sondern die zwischen beiden liegende 
Indiffarcnz, aber d io Schreibart V ist ups die bequemere und wir führen 
aie durch. Im In - pnd Auslaut ist die Sache von gar keinem Belang 
jmd wir h^n UPS, P»it «eitepep Apspahmen, an dip hochdeutsche Schrift. 
Dabei ist »her .^och noch eine Schwierigkeit für den Aalsut nicht zu 
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verschweigen. In der deutschen Verbindung tr hat der Anlaut eine dop- 
pelte Bedeutung ; er vertritt bald sächsisches dr wie in trinken für eng- 
. lisches drinl r, bald aber steht er für ein unmögliches zr „ oder tsr , daher 
unser treten neben dem englischen tredd . Der plattdeutsche Bauer weiss 
sehr fein die Anlaute in träden und trinken zu unterscheiden. Man 
könnte nun für diess härteste T allerdings das Zeichen beibehalten ; auch 
der Holländer schreibt T in treten , trouwen und ähnlichen Wörtern. 
Ich gestehe aber, dass ich noch in keinem süddeutschen oder Schweizer 
Dialect eine Spur entdeckt habe, dass man diese wenigen Fälle des tr 
von der allgemeinen Behandlung der T’-Laute auszuscheiden wüsste und 
kein Theoretiker hat bis jetzt einen Anspruch darauf erhoben. Wir fin- 
den uns daher nicht berechtigt, für diese Fälle ein abweichendes T ein- 
zuführen und schreiben denn auch sie mit dr. Wer diesen Fall als eine 
Rusticität zu betrachten geneigt ist, dem wollen wir in Erinnerung brin- 
gen, dass unsere hochdeutsche Combinazion zw oder tsw in zwei, Zwerg, 
zwingen, drei altfränkische Laute: tsw , tsv und dw (englisch tw , dw 
und thw^ repräsentiert. Anlautendes T brauchen wir folglich nur in ent- 
lehnten Wörtern wie tyrann , tiggor ^Tieger), thron u. dergl. Das z aber 
ist dem hochdeutschen und italienischen harten z oder ts völlig gleich 
und seine Geminazion ist tz\ in der Verbindung nz schreibt man folglich 
nts , das dem obigen vkx analog ist, d. h. das / klingt hier unwillkürlich, 
wird aber geschrieben, weil wir einmal das Doppelzeichen haben. 

3) Labiale. Nachdem wir anlautendes k und t cassiert haben, 
tritt die Sprache mit dem Labial von selbst in die Analogie zurück, denn 
es ist ihr bekannt, dass alle unsre anlautenden P Fremdwörter oder 
falsche Schreibart statt B sind; wir schreiben daher historisch richtiger 
braxt für Pracht und ebenso inlautend houbt für Haupt. Nur inFremd- 
wörtern schreiben wir pilgor , purpur u. s. w. Auch unser Anlaut pf 
trifft Fremdwörter und weist nur auf früher eingeführte und besser assi- 
milierte Formen; er bleibt hier und wird voll gesprochen in pfärd y pfläggo , 
pfriindo u. s. w. In der Verbindung mpf können wir das p sparen, wie 
oben beim nx das k, denn es klingt unwillkürlich mit; daher Xampf 
(Kampf). Über b , f und w ist nichts zu bemerken, als dass das deutsche 
v bequemer f geschrieben wird, wie fattor (Vater) ; inlautend kommen 
zuweilen noch w vor, welche die Schriftsprache verloren oder durch u 
und b ersetzt hat, z. B. druwo , trauen, uwor , euer, pfawo , Pfauen, 
gerwo , gerben. Lateinische v spricht der Schweizer von Uraltersher und 
gleich dem Holländer und den meisten Deutschen als ein f aus. 


Digitized by LjOOQle 



ffir die deutsche Schweizersprache. 


f 


67 


4) Linguale. Dass wir in lateinischer Schrift englisches sh für 

deutsches fcb schreiben , versteht sich von selbst. Das einfache s hat in 
dieser Mundart, nur zwei Laute auszudrücken. Es gilt regelmässig a) als 
scharfes s\ dem deutschen ft gleich, und zwar nicht bloss im Auslaut, 
wie hüs , Haus, sondern auch im Anlaut vor’m Vocal, wie sin , sein, im 
Einverständnis» mit dem romanischen Organ, sowie mit Stiddentschland, 
den Scandiern und dem Englischen. Das nördliche Deutschland hat hier 
dem von Osten eindrängenden Slaventhum nachgcgöben und spricht mit 
Einschluss des Holländers das bekannte erweichte j, das so mit dem 
mcissnischen Dialect in unser hochdeutsches f eingedrungen ist (dei* Hol- 
länder schreibt es französierend z). Das s lautet dagegen b) wie ein brei- 
tes s oder fd), nicht nur wie im Hochdeutschen in den Anlauten st und 
r/i, wie stdn, stehen, sprdz , Sprache, sondern auch in denselben Fällen 
im Inlaut, so dass man ist anders spricht als isst und fast anders als 
fasst ; diese Unterscheidung haben wir eingebiisst; der Schweizer hat 
diese Einrichtung mit dem ganzen südwestlichen Deutschland gemein. 
Von dem zweiten Fall ist nun aber auszunehmen, dass alle s, welche 
nicht radical , sondern bloss flexivisch auf T stossen , scharfes s 
behalten. Hier muss die Orthographie entweder das s verdoppeln, 

wie in isst , fasst , lisst (liest), oder es durch den Apostroph tren- 
nen, wie in bis't , beisst, reis't , reist, miios'ti , müsste. Merkwürdig ist 
aber, dass in den alterthümlichsten Dialectcn im Wallis (Stalder, Gramm. 
S. 70), wie in den jenseitigen Dialecten am Monte Rosa und in den En- 
claven bei Vicenza und Verona nach Schott’ s und Schmeller’s Beobach- 
tung auch das anlautende s vor Vocalen noch die Spuren der Aussprache 
sh vorweist; daher heisst es im Wallis shin (sein, suus), s hi (sich) und 
shi (sie), fattorsh (Vaters) u. s. w.; ja seihst inlautend kommt das den 
übrigen Schweizern fehlende Pronomen dieser in der Form disho vor. 
Dass dieser Laut auf den ältesten Werth des deutschen s zurückwejst, 
darüber kann gar kein Zweifel sein, und wenn die angrenzenden ober- 
italischen Dialecte ihr s, wie bekannt ist, ebenso behandeln (nämlich 
s = jä, aber z = r), so beweist es nur für denselben Werth des alt- 
lateinischen s. Streit hierüber unterlassen wir hier. 

5) Liquide. Über R und L ist nichts zu bemerken; über M 
höchstens, dass es nach mittelalterlichem Gebrauch sich zuweilen in N 
abschwächt, wie dam , Thurm, und statt heim hein, welches letztere N 
aber dann mit dem Auslauts-A^ des Dialectes das gemeine Schicksal theilt, 
ganz abgeworfen zu werden, so dass bloss hei übrig bleibt. Wir haben 
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der populären Richtung, die alle TV hinter’m Vocal gerne auswirft (was 
eine Folge der Nasalvocale benachbarter Dialecte war, wie des schwäbi- 
schen, aber auch des französischen und oberitalischen, während der Schwei- 
zer die Nasenlaute hartnäckig abstösst), bis auf eine gewisse Grenze nach- 
gegeben ; im Adjectiv bleibt es meistens, wie fin , fein, brun, braun, 
s/uxn, schön ; so bilden wir auch die Yerbalformen, wie hän , haben, Wn, 
sein, ldn y lassen, und den Artikel dän y der, lieber mit erhaltenem TV, das 
der Mundart durchaus nicht fremd klingt und flexivisch von Werth ist. 
Dass endlich die Verbindung ng der dritte einfache Nasalconsonant des 
Dialectes ist, ist schon erwähnt. 

Verbum. 

Wir kommen jetzt zur wirklichen Grammatik , müssen uns aber auf 
die callgemeinsten Züge der Mundart beschränken. Sie zerfällt in Verbal- 
und Nominalbildung, erstere wieder in Person-, Modus-, Tempus-Bildung 
und verbale Nomenbildung, letztere wieder in Adjectiv, Substantiv und 
Pronomen. Daraus das Wichtigste. 

Personalbildung. 

Es sind zwei Numerus und drei Personen. Von den bei Stalder 
aufgeführten Formen- ziehen wir folgende als durchgreifend heraus. Von 
fallo, fallen: 

fallo , fällst , fallt, 

fallo , fallot , fallot. 

Die erste Person schliesst entschieden auf den Vocal, der sich nicht 
an das falle des dreizehnten Jahrhunderts, sondern an das fyllu des ach- 
ten anschliesst, und der vor Vocalen nicht gern elidiert wird, sondern 
ein cphelcysiisches TV anschiebt, daher fallon-ix , fall' ich. Die zweite 
wirft den Flexionsvoc^l aus, kann ihn aber in einigen Fällen der Ablei- 
tung oder wegen Härte der Combinazion erhalten, wie bei Stalder ip 
armost , du wirst arm, oder bloss euphonisch in ejeexost oder dekxist ¥ du 
deckst, oder wie im Deutschen, in reddost , du redest» Es ist aber zu er- 
wähnen, dass in der fragweisen Stellung das Pronomen gewöhnlich ganz 
wegbleibt und man bloss sagt fällst für fällst dp, was seinen Grund 
darin hat, dass in dom T eigentlich das Pronomon involviert ist* denn die 
älteste Form war fallis-du: aber auqh diese einfache Form ist noch leben- 
dig, indem von der Endung st in der Volkssprache gerb- das T ah fällt 
und dann das breite s oder sh zurftckbleibt, also fedUh. So sagt nament- 
lich Hebel do fallsK , dq weish (du weiset), und es ist zu bcmerjsen, dass 
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diese Flexion in breites sh den slawischen Sprachen gemäss ist; Hebel’s 
do ivdish lautet buchstäblich übersetzt slawisch ty wjesh. (Nur ist in 
iveish das radicale s vom flexivischen sh verschlungen, beim Slawen ist 
das entsprechende d herausgeworfen.) Endlich ist zn bemerken, dass 
dieses sh auch ein nachfolgendes pronominales s absorbieren kann ; so 
braucht Hebel gerne eirt drohendes tveish! anstatt weist' s, d. h. weisst 
du es? Auch die dritte Person kann zuweilen einen ableitenden oder 
euphonischen Flexionßvocal stellen lassen, wie bdttot , betet, armot , wird 
arm, strüxlöt , strauchelt, u. s. w. Was die drei Pluralformen betrifft, so 
ist das T der beiden letzten, ja selbst das nt der dritten oft auf alle drei 
Personen übertragen worden und die erste und dritte schwanken zwischen 
fallo, fallot und fallont* historisch kann aber die erste nur fallo, die 
zweite nur fallot lauten und das alte fallant der dritten muss sich nach 
den Gewöhnungen des Dialectes auch ln 1 fallot aböchw r ächen, so dass die 
beiden letzten gleich lauten. Ursprünglich hiess die erste Person falla * 
mSs, und diese Form finden wir vollständig erhalten in der fragweiöen 
Stellung fallodtor , fallen wir, da unser mor, mior für wir nichts andres 
ist als die abgerissene Endung miss, und die zweite hat wahrscheinlich 

zuerst falletes gelautet, das sich in dem fragweisen fatlotor y fallt ihr, 

wiederfindet. Diese Form wird auf doppelte Art, entweder in fallo -tor 
oder fallot-or aufgelöst ; daher sagen einige Schweizer tor oder tior fal- 
lot (mit doppeltem T), die meisten aber or oder io r fallot für ihr fallt, 
und letztere Form ist darum vorzuziehen. Die Pluralform fallot ist also 
ausser Collision mit dem Singular fallt , was grammatisch wichtig ist, 
; weil die verkürzten Pronominalformen sich vielfach vermischen ; so heisst 
or fallt, er fällt, . aber or fallot, ihr fallt, si fallt , sie fällt, aber si fal- 
lot, sie fallen; nur in der gemeinen Sprache steht ferner einem mor 
fallt anstatt man fallt, man fällt, ein mor fallot anstatt mor fallo, wir 

fallen, gegenüber, und alle diese Formen scheiden sich, wie man sieht, 

nur durch den tonlosen Yocal der Verbalform. 

Dieses Schema, das im Präsens am klarsten zu Tage tritt, liegt 
auch den andern flectierten Formen zu Grund, wird aber in ihnen wie 
überall mehr abgeschwächt. Thut man einen Blick in die vergleichende 
Grammatik, so ergibt sich, dafcs diese Flexion vielen deutschen Dialecten 
nahe steht, weniger unserer Schriftsprache ; vielleicht wird es aber man- 
chen Schweizer überraschen, wenn ich ihnen sage, dass ihre Conjugazlon 
keiner ebropftischen so ähnlich sieht wie — der russischen, und ich will 
cs beweisen. Um das Experiment augenfällig zu machen, wählen wir eine 


Digitized by CjOOQle 



70 


Grundriss einer Grammatik 


Wurzel, die beiden Stammsprachen gemein ist, und dazu bietet sieh die 
Form wal, uro/, wil für den Begriff will, wollen, wählen, lateinisch volo 
und veile. Im Altslawischen heisst die Form woliti, wollen, und diese 
wird von den heutigen Russen auch noch gebraucht, doch nicht als die 
volkstümliche, sondern als die der Kirchensprache und darum dem höhe- 
ren Styl angehörige Form ; beim Polen und Böhmen bedeutet das Ver- 
bum lieber wollen und wählen. Eine zweite Form heisst im Altsla- 
wischen veljeti, ebenfalls wollen, das im Russischen noch populär, aber 
aus dem Begriff wollen in den von befehlen übergetreten ist. Auf 
germanischem Gebiet wiljan wollen, bei uns mit o wollen, in der Schweiz 
aber wello mit anomaler Flexion ; dagegen das Verbum waljan von der- 
selben Wurzel gibt unser wählen und lautet in der Schweiz ebenfalls 
ivello , aber mit regulärer Flexion. Wir stellen nun die beiden genannten 
russischen Verba, deren eines sich im Accent von unsern Sprachen ent- 
fernt, dem Indicativ und Conjunctiv des zweiten Schweizer verbum entge- 
gen, und indem wir beide Mundarten so genau wie möglich nafrh der 
volkstümlichen Aussprache schreiben, wird sich eine auffallende Analogie 
kund tun. Zum Schluss wird noch die zweite Person des Imperativ im 
Singular und Plural beigefügt. 


Russisch. 

SchweiziBch. 

ich will. 

ich befehle. 

ich wähle. 

Conjunctiv und 
Imperativ. 

wölu , 

welii, 

wello, 

welli, 

wolish , 

welish , 

wellsh s 

wellish, 

wölit , 

wellt , 

wellt, 

welli, 

wölim , 

weli'm , 

wello , 

welli, 

wollte , 

wellte , 

wellot, 

wellit, 

wölet, 

welet , 

w eilot. 

wellit, 

wöli , 

weli, 

— 

welli. 

wöljete. 

wehte . 

— 

wellit . 


In der ersten Person Plural würde die fragweise Form luellomor 
oder wellimor , wählen wir, die Analogie noch schlagender machen. 

Modalbildung. 

Der Gegensatz der Indicativ- und Conjunctivformen hat sich in unse- 
rer Mundart sehr scharf ausgeprägt, mehr noch als im ältesten Deutsch, 
wo zwar im Indicativ die Vocalc a und u, aber für Sing. II, IH auch t 
galten, im Conjunctiv nur e und e: hier hat sich das conjunctive e in i 
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gesteigert und letzteres aus dem Indicativ wo möglich verdrängt, so dass 
ein schwaches Verbum wie lobbo , loben, den Gegensatz klar darstellt. 


Präsens. 

Conjunctiv. 

Präteritum. 

Condizionell. 

lobbo , 

lobbiy 

lobbti , 

lobbti , 

lobbst , 

lobbist , 

lobbtost , 

lobbt ist. 

lobbt , 

lobbi , 

lobbti , 

' lobbti, 

lobbo , 

lobbi , 

lobbto , 

lobbti , 

lobbot , 

lobbit , 

lobbtot » 

lobbtit , 

lobbot . 

lobbit. 

lobbtot. 

lobbtit. 


Man siebt, dass nur das Präteritum in Sing. I, III das auslautende 
e des Hochdeutschen in i zu steigern gezwungen ist; sonst steht überall 
tonloses o des Indicativ dem feinen i des Conjunctiv gegenüber. In der 
starken Form des Präteritum steht dem Indicativ fiol , ich fiel, besser der 
Conjunctiv fioli, ich fiele, gegenüber. 

Was den Imperativ betrifft, so wird er im starken Verbum durchaus 
einsilbig gebildet, wie fall \ gibb , im schwachen dagegen in «, lobbi, säggi 
(sage), doch kann sich letztere Form auch in lobb , sägg verkürzen. Den 
Plural fallot oder fallit kann man willkürlich aus dem Indicativ oder 
Conjunctiv entlehnen. 

Tempusbildung. 

Mit allen Süddeutschen hat der Schweizer das Unglück gemein, dass 
er in gemeiner Sprache das einfache Präteritum .aufgegeben hat, zwar 
nicht so ganz in der Form, als im richtigen Gebrauch ; denn nicht nur ist 
das noch lebende Condizionell starker Verba, wie gi°* *g<> gienge, anstatt 
giongij einfach in das Präteritum zurückzunehmen, und Hebel sagt in die- 
sem Sinn etwas zweideutig: dor sJme giong übboral , wo man ein Präte- 
ritum vermuthet, die Volkssprache aber doch nur ein verstecktes Condi- 
zionell meint; auch in andern Conjugazionen hat der Schweizer die reine 
Form des Präteritum für die Bedeutung des Condizionell verwendet und 
sagt i wurd für ich würde, i fand für ich fände, i butt für ich böte und 
so durchaus. Es ist bekannt, dass unsre neudeutsche Sprache ihr Präte- 
ritum bald aus dem Singular, bald aus dem Plural der mittelalterlichen 
Form entlehnt und dann beide Numerus gleich behandelt, so dass sie das 
alte fand auch auf den Plural fanden ausdehnt, und umgekehrt dpn 
Plural griffen auch auf den Singular griff überträgt. Hier finden wir 
dieselbe Erscheinung, nur einfacher und consequenter durchgeführt, denn 
die Formen ward, /und , butt sind sämmtlich Pluralformen, die in den 


Digitized by Google 



12 Grand*!»« «iflei* Gfänuftatik 

Singular elngtitreten sind, und diewr Fingerzeig der Natur wird uns hier 
zu statten kommen. 

Soll überhaupt von einer Caltur der Localmundart die Rede sein, 
so versteht sich von selbst, dass das einfache Präteritum wiederhergestellt 
werden muss, und hier ist das Experiment sehr leicht gelöst, wenn wir 
nach dem Gesagten den allgemeinen Satz so fassen: Das mittelalterliche 
Präteritum Plural wird ohne Ausnahme auf den Singular übertragen und 
diese Form kann nun die Funczion des einfachen Präteritum wieder auf 
sich nehmen ; die davon abgeleitete Condizionalform unterscheidet sich im 
starken Verbum und wo cs möglich ist durch den Umlaut, und die Fle- 
xiohsvocalc verhalten sich wie oben bei der schwachen Form. Es heisst 
also von gdn, gehen, im Präteritum giong, giongst y giong : giongo, 
giongot , giongot\ im Condizionell giongi , giongist , giongi; giongi, gion- 
git , giongit , und von findo im Präteritum fund, fundos t, fund; fundo , 
fundot , fundo t, iin Condizionell aber jündi, fündisl , fiindi : fündig fiin- 
ditj fiindit , und so durch die ganze Sprache. 

Verbale Nomenbildung. 

Dahin gehört der Infinitiv und die beiden Participion. De?* erste 
endet wie im südwestlichen Deutschland und im scandischon Sprachgebiet 
voealisch und wird nicht mehi Wie im Mittelalter flectiert. Die Altscan- 
die* und Schweden schreiben derri Vocäl a, die Dänen und NörW^fcer e : 
wir müssen n$ch unsrer Lautlehre o schreiben : faüv^ lobt* : vor dem 
Vöcol nimmt er Cphelcystisohes N an und ist daiih dein Hochdeutschen 
ähnlich. 

Die Sprache aber hat eine kleine Ulasse JmvilegieHet Infinitive, 
welche einsilbig klingen und die auch in den Nordsprachen Vorkoffimeit : 
sie lauten volksthüinlich vocaiisch aus mit pphelcysdschCm iV; da aber 
dieses YV nach Stalder bei vielen auch noch im Auslaut verkommt und 
jedenfalls der alten Sprache angehört, so kann man oe theoretisch wieder* 
herstcllen. Diese Verba, deren ich elf zähle, haben das Eigentümlich*; 
dass, mit Ausnahtnc dreier, auch das Präsens, erste Pcrsoti, gleiclrnifissig 
einsilbig gebildet wird nnd auch wohl das N annimmt, wie /ui#?, ieft habe* 
das wir auch hier theoretisch festhalten; der Imperativ ist ohnehin einsilbig 
mit Ausnahme des ursprünglich schwachen haben, das 4eln teigi doch 
in heig abkürzen kann , und das zweite Particip bildet seine Wurzelstfbb 
ebenfalls einsilbig auf N, selbst das organisch schwache haben, mit 
Ausnahme abermals dreier Forme«. (Ein fdn für gefangen ist aus Uste* 
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rfa dfdn, angefarrgen , Vicari S. 267, nicht zu belegen, weil es syhtacti- 
scher Infinitiv sein kann.) Ich will die elf Verba in diesen vier Haupt- 
fornien hier zusammenstellen. 



Infinitiv. 

Imperativ. 

Präsens. 

Particip. 

1 . 

Jin, sein. 

bis. 

bin. 

gisin. 

2. 

hän , haben. 

heig. 

hän. 

gihän. 

3. 

gän, gehen. 

gang. 

gän. 

gango. 

4. 

fän, fangen. 

fang. 

fän. 

gi/ango. 

5. 

stän, stehen. 

stand. 

stän. 

gistando. 

e. 

tiin, lassen. 

lä. 

län. 

gilän. 

7. 

shlän , schlagen. 

sh la. 

shlän. 

gish/än. 

8. 

duon , thun. 

duo. 

duon . 

dän. 

9. 

g(vn* gehen. 

aibb. 

giblto. 

ga*n. 

1 ». 

nen, nehmen. 

nimm. 

nimmo. 

ginön. 

11. 

xön, kommen. 

Xnmm. 

Xummo. 

Xon. 


Das erste Particip ist die zweite Verbalform, welche 4er süddeutsche 
und Schweizer Dialect aus dem gemeinen Gebrauch verloren haben, und auch 
sie muss theoretisch wiederhergestellt werden. Usteri, der sich wenig 
scheut, halbhochdeutsche Formen aus der Schriftsprache in seine Züricher 
Stadtsprache einzuschwärzen, nirnhit keinen Anstoss an Formen wip luu- 
Jod^ laufend, und selbst in der Flexion dä loufodo , der Laufende. .Letz- 
tere Form klingt aber doch etwas gar zu vernachlässigt) und wen« die 
Form doch einmal aus der Schrift restituiert werden soll, so zieh' ich vor, 
das iV wieder einzucchieben und aus dein Inünitiv loufo das Particip 
lauf und , dän louj'ondo zu bilden; loufendo würde sich zu weit aus der 
Analogie des Dialects entfernen. 

Vom zweiten Particip verstellt sich von selbst, dass es sich noch 
4er germanischen Grammatik in das starke mit A und das schwache mit 
T gebildete scheidet; ersteres geht aber physiologisch im Auslaut in Vo* 
rril auf, gifaUo, und wird erst cphelcystisch vorm Vocal wiederhergestellt 
<*der durch die Flexion in dän gifallorio y conttahiert gifallno, der Gefal- 
lene, das nun abermals, wenn es nicht m widrig klänge, ein ephelcystL 
»Hk*« A~ anfräfegen könnte. Das Fein fnrn lautet gifallfli und das Neutrum 
mit aufgelöstem /V gifnllos, welche* o nicht elidiert werden kann; Die 
schwache Form liebt, und zumal bei harten Combinaziouen, euphonischen 
Flexionfcvofai:* g+htOVot oder giiobbt, gizemfot, gekämpft, u. a., der aber 
m dCr FlertiOff ftkfbbt* iJmner wieder äusfättt# 
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Die Flexion der Participien muss im nächsten Abschnitt mit abge- 
handelt werden und es bleibt uns nur noch übrig, uns über das präfigierte 
ge oder vielmehr gi des zweiten Particip auszusprechen. Das Präüx 
steht vor jedem Particip, mit Ausnahme von xön, gekommen, worda , ge- 
worden, und vielleicht fnndo, gefunden (nach Usteri, Vicari S. 281), wo 
es nicht mit einem radicalen Schlaglaute ( b , d, g , einigen fremden p und 
t und dem z als ts) zusammenstösst; denn da in der Volkssprache der 
Vocal des Präfixes elidiert wird, so wären die Contraczionen gb , gd , gg, 
gp » g^ gz eine Unmöglichkeit und in diesen Fällen fällt nun das Präfix 
völlig aus; in allen übrigen hat unser Übersetzer das volle gi wiederher- 
gestellt, vielleicht mit Ausnahme einiger Vocalfälle, wie giiobt für geübt. 
Abweichend von den benachbarten süddeutschen Dialecten ist aber in Folge 
des Gutturalsystems, dass das Präfix vor der Aspirata X besteht, weil die 
Combinazion gx möglich ist (nicht aber süddeutsches gl 0; es heisst also 
hier gixouß , gekauft, gixlaggt , geklagt, wo die Schwaben, Baiern und 
Franken ohne Präfix kauft, klagt aussprechen. Bei componierten und 
ausländischen Verben wird aber das Präfix gi ganz nach Massgabe der 
hochdeutschen Grammatik weggelassen. Holländisches gestudeert für stu- 
diert kommt zwar in der Volkssprache vor, ist aber nicht allgemein. 

A dj e cti v. 

Beim Adjectiv kommen drei Verhältnisse in Betracht: die selbstän- 
dige Flexion, die abhängige Flexion und das Apposizionsverhältniss. 

Die selbständige oder nach Grimm starke Flexion ist nicht eigentlich 
volkstümlich, einzelne stehende Phrasen abgerechnet, wie eis-dtils , guots- 
muots , mittor-naxt : sie wird eher vernachlässigt wie in meist-deils , «/t- 
dor-sits und dergleichen. Schriftmässig kann man sie aber dem Hoch- 
deutschen nachmachen: fö ganzom härzo, mit folior Xraft , mdngo dag , 
uf alb bdrgo , in letztem Fällen mit der schwachen Form gleichlautend 
und volk8mässig. Nur in Einem Fall ist sie jedoch auch in der Volks- 
sprache unentbehrlich, 'nämlich im Nominativ, der den unbestimmten Arti- 
kel vor sich hat, dem der Plural ohne Artikel zur Seite gebt. Das hoch- 
deutsche ein guter Mann heisst aber schweizisch ganz abweichend en 
gu 0 to mann , was *den benachbarten Süddeutschen Accusativ wäre, und 
das ist es in der That auch dem Schweizer, weil er nach romanischer 
Weise beide Casus nicht mehr unterscheidet; en ist also eine Contraczion 
aus einen, denn das einfache ein lautet süddeutsch bloss vocalisch o wie 
im Englischen, das N ist Accusativzeichen, und ebenso lautet dann auch 


Digitized by LjOOQle 



für die deutsche Schweizersprache. 


7S 


das betonte Zahlwort ein mann mit Accusativform. Das Fominin lautet 
daher schweizisch und süddeutsch bloss vocalisch o frou , o guoti fron , 
und vor dem Vocal mit euphonischem N on alti frou , wie im Englischen 
an old woman. Doch verzeichnet Stalder (Gramm. 3. 91) eine besser 
specificierte Form no frou , die er Bern und den Vicrwaldstetten vindi- 
ciert, die also im Kern der Schw eiz heimisch ist ; dieses no ist nicht eine 
Abkürzung ans eine, welche ni lauten müsste; vielmehr ist eine so con- 
trahiert, dass das A wie im Masculin ausfällt und dann die Vocale im 
farblosen Urlaut Zusammenflüssen, daher das betonte Zahlwort ei frou 
lautet. Das vorgeschlagene A ist nur ein aus vorgehenden Vocalschlüs- 
sen dem Artikel angeschobenes und endlich damit verwachsenes ephel- 
cy Stic um. Unser Uebersetzer hat aber diese Form vorgezogen, weil sie 
dem Wort zu Körper und Haltung verbüß, namentlich den beiden andern 
Sexus gegenüber. Dieses Femininum no sollte nun nach allgemeiner Re- 
gel vor dem Vocal wieder ein N anschieben, allein non alti lautet schlecht 
mit doppeltem A', man wird also euphonisch lieber mit Hiatus no alti 
sagen, oder zur andern Form on alti für diesen speciellcn Fall zurück- 
greifen. Das Neutrum hat die vom Hochdeutschen ganz abweichende 
flectierte Form es und das betonte Zahlwort eis , welche deutlich aus 
altem einez contraliiert sind und dem unbestimmten Artikel der Scandier 
entsprechen. Die nordischen Formen et hüs , et godt hüs und ei hüs 
lauten also hier es hüs , es guots hüs und eis häs 1 so dass im zweiten 
Fall dem flectierten Artikel zuio Trotz auch das Adjectiv flectiert bleibt. 
Ob man sich ausserdem in der Poesie erlauben dürfte, es guot hüs , wie 
hochdeutsch ein gut Haus, ohne Flexion zu sagen, lassen wir hier pro- 
blematisch. Die gemeine Schweizersprache^ elidiert noch den Vocal des 
Zahlwortes und sagt hüs , 's guots hüs , wo aber im ersten Fall die 
Phrase vom bestimmten Artikel kaum zn unterscheiden ist, falls nicht 
die genaue Aussprache hier os hüs , beim bestimmten Artikel aber bloss 
's hüs ist Die obliquen Casus werden wie im Hochdeutschen mit schwa- 
chem Adjectiv flectiert. Der selbständige Plural ist im Nom. und Accus. 
guoti , wie hochdeutsch gute, der Dativ guoto , guten (die süddeutschen 
Dialecte lassen die Nominativform unflecticrt), der Genitiv müsste guotor , 
guter, lauten. 

Die abhängige oder nach Grimm schwache Flexion tritt hinter dem 
bestimmten Artikel oder hinter andern Pronomen, wie dieser, jener, 
mancher, jeder, alle u. s. w. auf. Nach Stalder (8. 100) lautete hier 
die Volksform im Nominativ flexionslos : dä guot mann , di guot frou 
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und apocopiert 's guot zind, und da der Aceusativ nach der Gewöhnung 
des Dialects identlscli ist, so müsste dä guot mann auch diesen guten 
M ann bezeichnen. Ich bin zweifelhaft, ob diese Fofm allen Schweizer« 
correct klingt, «nd glaube doch auch den richtigen ACcusativ dän guoto 
mann gehört zu haben ; da man aber beim unbestimmten Artikel on guoto 
entschieden die Accusativform für den Nominativ braucht, so könnte auch 
dhn guoto mann für der gute Mann keinen Anstoss geben. Dieselr 
Form hat siMi auch unser Übersetzer ergeben, weil in der Poesie das 
unflectierte Adjeetiv zuweilen unsprechbare Härten erzeugen würde, und 
uilt so leichter geht diess bei den andern Sexus : di guoti fron , dos gnoti 
xind , an, weil diese Formen die Einstimmung der Schriftsprache für sich 
haben. Ohnehin kann das Neutrum in seiner absoluten Stellung: das 
Oute, nicht anders gefasst werden als das gnoti . Die obliquen Casus 
und alle Pluralformen bilden wie itn Hochdeutschen gleichmässiges guoto. 
guten, während die südwestdontschen Dialecte im Plural sich durchaus 
der unflectierten starken Form bedienen, welche schweizisch di gitoti lau^ 
ten würde. 

Der dritte Fall, den wir oben das Apposizionsverhältniss genannt 
haben, ist, wenn das Adjectiv durch die Copüla eines Verbum mit dem 
Substantiv verbunden oder abhängig gemacht wird, was am nächsten durch 
das Verbum sein, doch auch werden und andre Verba wie gehen, 
stehen, bleiben u. s. w. geschehen kann. Hier hat der Schweizer Wie J 
der eine bedeutende Abweichung vom HoChd- utschen, die ihn einerseits 
tiberis Mittelhochdeutsche hinaus dem Altfränkischen an die Seite stellt, 
anderseits aber wohl hauptsächlich durch Einwirkung der romanischen 
Nachbarschaft feötgahälten worden ist. In diesem Fäll muss nämlich das 
Adjeeti* nrich dem »Sexus und Numerus des Substantiv flectieren; man 
Sagt also: dän rüann ist gnoto i di fron ist gu&ti : dos xind rVf gvots : 
di niaßmo , frouo , Xtndor sint guoti : auch nach Stalder dort mann ist 
alle froüdigo (ganz freudig), di fron ist afti fr oftdigi: döS xind ist afls 
froiidigs . Aber auf die eigentlichen Adverbien delmt sich natürlich diese 
Gewalt des Substantiv nicht aus. Es ist eine feine Grenze, wie weit 
diese Abhängigkeit 'der AÖjocGve reichen soll: da dieselbe sich natürlich 
auch auf alle Participien erstreckt, so ist zu bemerken, dass das Perfect 
mit haben so wenig als im Französischen eine Flexion erzeugt; es heisst 
ix hän gän % ich habe gegeben, aber itn Passiv könnte iX Hin gäno Vor- 
kommen. ich bin ein gegebener, nicht wohl ix icirdo gärio y ich werde 
gegeben, und beim eigentlichen verbnm neötrtfm darf d io Flexion' auch 
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nicht eintroten ; es heisst dün faitor ist gango, der Vater ist gegangon, 
nicht gangno , obwohl man sagen kann: di zit ist Jorgangni , die Zeit ist 
vergangen, was eigentlich dem modern deutschen „eine vergangene“ ent- 
spricht. Ebenso stellt im ersten Particip dün mann zunt singondo , der 
Mann kommt singend, di fr oa sitzt shivigondi, die Frau sitzt schweigend, 
dos zind lif s/dafonds , das Kind liegt schlafend, si giongit lazzondi, 
sie würden lachend gehen. Deutsche Dichter, wie Voss in seinem Ho- 
mer, haben hie und da versucht, diese Flexion der Adjective den alten 
Sprachen naehzumachen. 


Substantiv. 

Die Substantive hätten nach Stalder im Singular nur eino gleich- 
massige Flexion, und zwar die Grimmische starke, so dass mono, zind im 
Nominativ, Accusativ und Dativ unverändert bleiben, im Genitiv aber, 
sofern er vorkommt, manns , zinds flectieren. In diesem Fall muss aber 
der Genitiv dem regierenden Wort vorantreten, wie im Englischen und in 
Süddeutschland , also os fattors bns , des Vaters Haue . was sich die 
Volkssprache noch verdeutlicht durch das Pronomen os fattors sis Adr, auch 
dativiach dom fattor sis Ad*, dem Vater sein Ilaus. Ausserdem müsste 
der Genitiv umschrieben werden, dos bus Jom fattor , wie süddeutsch 
und holländisch. Das Feminin fron ist im Singular inflexibel und in der 
gemeinen Sprache wird der Artikel in hartes, vocalloses d: d ’ fron, apa- 
kopiert wie im Neutrum ’r Adr. Das deminutiv© h usli, wibli oder auch 
huslin , wiblin , Häuschen, Weibchen, ist neutral und kann genitives , &: 
/ uisli £, annehmen. Vom Hochdeutschen abweichend ist nun, dass auch 
unsre schwachen Substantive stark ileciiert werden; fnan sagt, schon dar- 
um, weil Nominativ und Accusativ überhaupt Zusammenfällen: dün bür, 
dün hds , dün mens/i , den Bären, Hasen, Menschen, und im Genitiv os 
bars, des Büren, auch qs menshs , des Menschen; doch ist letzteres hart 
und bei bas auch schwieriger, so dass, wie ich glaube, eher os basso. 
des Hasen, gesagt wird \ denn die schwache Flexion ist ja ohnehin in Coro- 
positionen wie basso balg nicht zu entbehren* Man kann also nur sage«: 
die schwache Flexion ist nicht mehr regelmässiges Flexionsmittel, lebt 
aber ruinenartig und gewissermassen willkürlich dessen ungeachtet fort, 
so, dass sie zuweilen ganz auffallend an Stellen hervortritt, wo die. hea- 
tige Schriftsprache sie gar nicht mehr kennt. So wird sie namentlich 
bei Eigennamen vielfach gebraucht, wo wir gic. nicht kennen; bei diesen 
ist auch der aüddwUsche und zum Tfaeil italienische Artikel nnumgüog- 
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lieh; man sagt constant dän Hans , d'ün Luttor , di Eisbet , dos Meili 
(Marioehen) n. w. 

t 

Was nun den Plural betrifft, so wirft die alte starke Form ganz 
regelmässig das hochdeutsche e ab, obwohl der Umlaut bleibt; es heisst 
shiff) Schiffe, /dr, Jahre, stäii , Ställe, Xöpf, Köpfe, fäos , Fttsse, mus , 
Mäuse. Dagegen besteht hier die schwache Form, wie hasso , Hasen, 
bäro , Bären, men sho, Menschen ; ja diese greift noch weiter als im Hoch- 
deutschen, denn man sagt auch manno , Männer, müotro , Mütter, döxtro % 
Töchter u. a. Die Deminutive bleiben unflectiert: h£sh\ oder sie flectie- 
ren : husloni. Endlich besteht auch die Pluralform in /?, wie hiisor, zrii- 
tor (Kräuter), guttor u. s. w. Der Artikel wird fm Nominativ wie im 
Feminin Singular in der gemeinen Sprache aus di in vocalloses d apoco- 
piert, was doch vor dem Adjectiv nicht geschieht, und beides ist den 
südwestdeutscheil Dialecten gemeinsam. Was nun die obliquen Casus be- 
trifft, so bleibt natürlich der Accusativ dem Nominativ gleich, der Dativ 
aber nimmt der Schriftsprache gemäss ein o an, shiffo , Schiffen, xopfo , 
müso u. s. w. nnd hierin steht der Schweizer vom Südwestdeutschen ab, 
der alle Pluralformen auch im Dativ unflectiert lässt. Die schwachen 
Nomen verändern sich nicht, wie manno : die Plurale mit R dagegen 
müssen ihren Vocal versetzen, wie hhsro , Häusern, xrtitro , Kräutern. 
Was den Genitiv betrifft, so ist er kaum volksthümlich, und wenn ihn die 
Schrift hersteilen will, so möchte es gcrathen sein, sich der Dativform, 
die ihn vertreten kann, zu bedienen, da diese dem Ohr das Abhängig- 
keitsverhältniss deutlicher macht; man wird also verständlicher sagen dor 
muso irri löxxor , die Löcher der Mäuse, als dor mus, was fast unver- 
ständlich wäre, und ebenso dor bhsro dexxor oder irri dexxor , die Dä- 
cher der Häuser. Dieser, wie ich glaube, richtigen Ansicht ist wenig- 
stens unser Übersetzer gefolgt. 

Hiezu sind nur noch einige Bemerkungen über die Wortbildung nö- 
thig. Der Schweizer bildet viele Substantive, die im Hochdeutschen ent- 
weder consonantisch schliessen, oder auch zwischen den Endungen e und 
en schwanken, im Singular vokalisch in 0, wie dän stärno , der Stern, 
Xärno , Kern, Ximo, Keim, dumo , Daum, funxo , Funke, friddo , Frieden, 
nammo , Namen, samo, Samen, voillo, Wille, di bindo , die Binde, xällo , 
Kehle, xärzo , Kerze, xilxo oder xillo, Kirche, u. s. w. Alle diese Wörter 
verändern sieh durch Flexion und selbst im Plural gar nicht. Dagegen 
eine grosse Anzahl weiblicher Substantive, zumal die aus Adjectiven ge- 
leiteten Abstracta, werfen das hochdeutsche End-e nicht ab, sondern stei- 
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gern es in i, z. B. btinni, Bühne, xetfi , Kette, xaxxi, Küche, dcxxi, Decke, 
man gi y Menge, mülli\ Mühle, utixi, Weihe, festig Feste, grösi , Grösse; 
so tiobi, rixi, diifi, s tilli, fast von jedem Adjectiv, möglichst mit Umlau- 
ten abgeleitet; alle diese bilden den Plural auf dreisilbige Formen, Zet- 
linoy xuxxinoy mällino, fcstino : nur ist die letztgenannte abstracte Classe 
in der Regel keines Plural fähig. Eine Anzahl Neutra wird ebenfalls mit 
i abgeleitet, wie dos äri, die Ähre, bexxi , Becken, berri, die Beere, xüssi\ 
Kissen, endi\ Sahlband, hirni, Hirn, netziy Netz, ribbi, die Rippe, u. s. w. 
und diese haben im Plural äroni, berroni oder berni u. s. w. Endlich 
Feminine mit den Ableitungen L und T\ nehmen im Singular und Plu- 
ral unveränderliches o an; axslo , die Achsel, xamro , Kammer, leitro , 
Leiter, Uro , Leier, natiro , Natter, u. s. w. Dass der Schweizer im 
Sexus der Substantive vielfach vom Hochdeutschen abweicht, beruht 
fast durchaus auf der altern Sprache und kann nur lcxicalisch darge- 
stellt werden. 

Pronomen. 

Wir beschränken uns auf die Personalpronomen. Diese Wörter haben 
allein wie in den meisten Sprachen zum Theil noch getrennte Nominativ- und 
Accusativforroen. Die erste Person ix, volksmässig i und enclitisch dann i, 
hat ihren Accusativ mix , volksmässig mi und mi, den Dativ mior y encli- 
tisch mor. Der wenig gebrauchte Genitiv würde mino oder minor lauten. 
Der Plural orthotoniert mior , enclitisch mor, Accusativ und Dativ mit 
dem Umlaut ousy uns, enclitisch äs: der Genitiv wäre oüsor, oäsro. 
Die zweite Person däy enclitisch du, volksmässig do : Accusativ dix , volks- 
mässig di und di, Dativ ~dio/* enclitisch dor : Genitiv dino, dinor. Der 
Plural Nominativ ior , enclitisch or (seltener tior und tor ), Accusativ ä, 
enclitisch äx , Genitiv nt vor. Die sexuelle dritte Person lautet im Mascu- 
lin arr, enclitisch or : Accusativ inn, enclitisch no , on ; Dativ imm, en- 
clitisch mo 7 om: der Genitiv wäre sino y sinor. Feminin Nom. Accus. si y 
enclitisch si, Dativ irr, enclitisch ro, or: Genitiv irro . Neutrum äs 
oder tes y enclitisch os und 's: Accusativ, wenn er betont ist, unorgani- 
sches ins , sonst os oder ’s, Dativ imm und om, Genitiv sino , sinor. Plural 
Nom. Accus, si und si, auch 's, inn und no, auch ono ; Genitiv irro. 
Das Reflexivum lautet six , das sich auch in si verkürzen kann; es wird 
aber im Dativ noch häufig durch persönliche Pronomen ersetzt, wie bei 
Luther: zuo-n-om oder zuo-n-or sälbor , zu sich selbst; or xan-om nit 
half o, er kann sich nicht helfen; si hant bi n- ono denxt , sie haben bei 
sich gedacht. Das indefinite Pronomen man lautet tonlos mon, volks- 
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müssig mo und typr, und für den obliquen Casus muss das Zahlwort w, 
e im auahelfen. 

Ilicmit hätten wir, wie ich glaube, alle wesentlichen Puncte der 
Grammatik berührt; auf lexicalische Differenzen können wir hier nicht 
lißgcberi. Als ein Lob der Übersetzung möcht 1 ich es aussprechen, dass 
der Verfasser nicht daran dachte, in grammatischer Beziehung eine strenge 
Consequenz zu verfolgen; denn in einem noch so flüssigen Stoff feste 
Regeln aUfstellco zu wollen, wäre nur lächerlich und anmas$end ausge- 
fallen. Sejnc Arbeit hat er nie anders, denn als einen ersten Entwurf 
und Vorschlag angesehen, dor erst durch Debatte zu einiger Giltigkeit 
sich hervorarbeiten könnte. Ich kann aber zum Schluss nur das Wort 
des Übersetzers wiederholen: Die Natur hat nichts gespart, um den 
Schweizern eine eigenthümliche Sprache zu schaffen, die Menschen haben 
es versäumt, oder richtiger, die politisch -socialen Verhältnisse haben es 
anders gestaltet. Damit ist aber nicht ausgeschlossen, dass man sich 
der Mundart, auch wenn sie den ganz localen Beschränkungen entzogen 
würde, zu poetischen Zwecken bedienen könnte. Ihrem Lautcharakter 
nach durfte sich dieses Idiom neben die wohlklingendsten in Europa 
steljen. Es erinnert uns an's Castilischc durch die rauheu Kehltöne, 
an’s Schwedische dagegen durch Manches, da§ sie mit dem scandischen 
Nordeu gemein hat, aiu meisten durch die volltonigen Flexiorisvocale, 
die ihr einen phonetischen Vorzug vor dem abgeschwächten Hochdeutsch 
gqben. Es ist also nicht der Mundart Schuld, wenn der fojgende Über- 
sctjzungsvcrsuch *) keine Theilnahmc findet, und ich kann nur mit dem 
Übersetzer wünschen: Möchte es einem dazu befähigten Schweizer-Ta- 
lent gelfflgpn, dieselbe Aufgabe nach ihm anders und. besser zu lösen! 


Schmidt s Idiotiron Beruense. 

M i t g e t h e i 1 t von D r. T i t II S T 0 I) I f r. 

( V o r l * c l z u p g v q n S e i 1 e 4 9 3 des 11. Jahrganges.) 

: Ga, ire; i4ti fleetihir (von dritter hand \ perf. i bi gange. fnt, ifr.i/lga. ca/i- 
■ geschrieben): i gauge * da gtist, er /und. i iwperf. i tgiengi 

. ggit, mer gange } lifr gaugel, xi gange. ga Jiir Uppix, uxtim aller ius rpi prnf- 

4 Wir lassen diesen tifierselxnngsversnch aus Schillers Teil hinten, in der Ahthei- 
luug der Sprach proben, folgen. Der. Herausgeber. 
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stare. der tabne ugeit dem saidat 
... märngsmadfär dt* ose «, nicotiana\saepe\ 

* * deßeeittm cibi stucii. \\ga fükr 

.äOi t ad aiu/uam r tutr nullatn taomen- 
dmm,fiabere k \ Cie. - ga zmüppis i rer 

i (onnemftiv. wie ** . gejtf «4t«, , oui- 

co/*r a/& 0 > nbncangruit 

,n * ütt//Ms. J§ e* rtitd dettga, poenas, 

• .idbfein ein. mit Opis gd , accidtre» 

e*/ie, fama lacerari. es geit\ 
über ikn ! /' dkvt)#*#»*e */**£, ,/<*/« <Y-i 
vetae ,.i/tj woj dtbacohalur. i. «n| 
w/*'’ enndum AtbnimculoxxUti' 
°* <f e ** : ** •acfcrej«., valde AiriiieJ 

oUnaivi-. wie Mer steit un <geir. , «Ar 
'/ 0<f owm suppelleclilie impedhneqto 
' ^ mn g) areo t poriictis. eb geil jner 
in etm gang, eadem operä yff/i 
GfiM4o, fottrieai esse, dt «hsj grfatet hör, 
nnnus hic ferlilis eal frugibus. i *» ( dli 
Gsl»- f eomUlerc, da fluidig. , gsia (eini), 

. dolMpectbm »li<Hjus «ubü-e. i.eri darSiihm 
nil s:sl», consperlum ejus < 

G r a a «. ds gMaa oaded. de fitste k 
1 wachse, in rebut gerendft dfsidere, »en- 
liim esse, jgraase, foean homo. jamenla 
1 P®***de ante foenkecium. ». i .. •/ f . .. 
Owahne, aasneacere. . j /• 

^l*® 1 ** eeelom aereaim, nodaroo lern-! 

P"t. •• • * .i-, „ ( .i . 

Gwarsame, custodia. » 

Gaggle, io cachinnum eruaipere, de gal- 
lintntm * omtu i|atK)de sisfnsinr." 

Gable, indeceoti ge atu pedes* i aibli- 

- •«.*“*• ■ .... , i . 

01 » i he^^oqdede, «badudeiti fhdlf re< 
ceptacuium. * . . 

Ob a d ibe, parare» gbandeatn* Ober!., nw- 
Hk,docilk. ' i> , , 

canqadri. 

Glal*, Me; absolute, er laugaets 
gJaUvpernegat, pianeet omtHa& ne- 
g »». * 

Gachla^p, jugcukun mirtoa beae pa- 

* Titan *>. * . *■ ) 1 m' .... \ , , 


j Os eh lar^p, *oed«a pavi#iie«fi/ dalead- 
mentis adveota. f . m. , . , ,/j 

G a 1 1 1 g , forma j n <et~ hat e gneti gdb- 
tig.formosns est. gallige . ihpu/tknwh 
ordinem redigere. glatt rjgb r galt hebt, 
alios mores et Jörmmm mdkent, 
agrestes morst eapotir Ir. gattlidk, 
extmia forma t , ingenaa faeje pna* 

’ ■ diltttr .! i. . , , , t 

Gaidd v dialeeu Oasl., aohrvn aretiostna. 

G n a g.i T ,d«alecl v ' lfasl^ os ad rodeadoal. 

gn«gle, ossa penitoa caraci deaodade 
v edrndo. . , , , 

Oasae. e g« 8 ee, e» gmdi niaebe, in 
IreqiievtM bominum vlirvn pararei uf 
der gösse sy, «rf Mcitäs redaetnm 
e ***' Mü** in aUe gaese, ostentator. 
vf ^ g***e cho^ bortts exbonriri , ad 
egest atem redigi . 

Gscli lacht, natura factus ad piagttedi- 
nem, de Miaaalibusi. gsehlatht* land , 
terra facilis cultu. 

G 6 ge f n andere ka i .QonfSrr^. 

G«, dare. ita flictitar igibt, du gist, 
er gdt, mer.gä, der gät, ,ai gä ( VO n 
dritter iüad). elc.^ •. g«, ddoipi/ e« befine 
g«, raplug, drbeptaf tu, l nÄ 

ar^uum pp^iuB»;,t*fcere.; 
dMligare aU^uea; .verliig aoripiis lace- 
rare •iiqufmt ■aeand* aiioqus gälte dc- 
'•‘gietgere. derun^ga y fierü . es moitt nüt 
drue gö, non /iel, nun quam tojuiaget . 
es cha (tlest es IW gM\ «arloris 
indastria t andern arnifultun . ex . eo 

concinncdriiur , « dapttaA/tnr gab» 

OppU dmts ofier. /»/<,, es muckt m«r 
nätyguöcunqnei rts tag dem eoudit, 
m»H perindf e*t- ns etm gä h t va- 
dere. es git Mit ns. ihm, md optima 
guneque er.it imeptus, inutilis,, ad nul- 
lum vitae genue erit idoneus. es ist 
besser t’gA, uMtder'zgä, fei i eins egt 
dare. quam nocipet ft „et, git Meiui so 
chiche lüi nwy nort ampliu». reperiun- 
tur homines tarn robuste 1 
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G sek wal le> lumterere, de vasftus 4 t 
fluctu aqua rum usurpalur. 

Gaume, curare pirvnios. 

Gant, auclio. 

Galle, adslipulari. 

Galt ja, BOBae ! 

Granne, deiUib.ua stridere. 

Graupe, sedere super pedes. 

Gfatterle, ludere, de infantibus dici- 
lur, baplismi c.eremonias imltantibus ? ! 

Ga uterli, receplactflum : Istrina. 

Gfiiii, kaustorium. 

Gfing, semper. gäng wie gäng, more 
solilo. gäng in ein i, coniinao , abs- 
que iniervallo. gäng ameandere, idem, 
gäng und gab \ usualis. i gibe ders, 
wie nes gäng und gäb iet , communi, 
eoht o pretio tibi vendo* gängig , 
usitatus. gängige waar, merx veit- 

« dibilts. 

GrA Meie, operam suam ia rebus miuu- 
tis collocare. 

Giinggelfl, parva tractare. ganggeler, 
traciana minutiös. 

G r a m p 1 e , me mm. de »ercibus vilis 
pretii, veptikus, libria obseletis usmrpa- 
tur. grampler, propol«. 

GichAnde, perdere, pesBumdare : mem' j 
bra luxare 5 corrunipt. der essig gsckän- 
del a), v aceium vnn au am perdii. 

G schar , slrepitns, tumultus ; negotium, 
da« fit es grosses gsekir, id multum 
negotii facessit. 

Gay, praeceps. 

Gnagge, cuilro ligna arrodere. 

Galle, es gilt der eis, propino tibi hunc 
cyatbum. gills 50 theicr, du cbasi das 
nie i d« wireli bringe, sponstoncm tecum 
facio mimmorum qainquaginta , quod 
isla res nunquam sub tnanus tibi suc- 
cedet. Phiüt. 

Gälte, st sach de gelte damhla, Omni- 
bus boais cedere. Quiatil. 

G sc hl ä k et , etegantiesimi et moUis- 
eimi vultus. 


Gflatsch, colluvies Atiidorum. 

G s c hu « d e r 7 garritUs, proprie anserum. 

Gräcli sy, absoWere, fiaem fnoere; ad 
incitas redaetuiu esse; extremum hali 
tum cfhtre grftch mache, ad epevis^ab; 
«olntfuuem properare. gräoh werde, ad 
finem perducerb; depaoperari. grfidie, 
dialect. Ha«!., ad fiaem perducere, pa- 
ratani esse, bist (jo grächet, esne pa- 
ralns ? 

Gsc batte, dialect. Hast, furari. 

G s c h n a p pe r; vtrlae ciborum miuutiae 
in naum eOltalae. 

G rau w eie, inucidum sapere. 

GnSlbet, rousutus. de facie variolis de- 
perdita dicitur. 

Gnöd schafft, gesellschafft (tob drit- 
ter Hand). 

GrAu Ist, VaiiegiMi» macolis diskindus. 

G 11 ä d i g , «uhlrlstiu. 

Gau (»eriscky ad juvenilem osleelatio- 
nem compositum, de vestibus ulpfcuri- 
mum dicitur. 

Grabei, turba* bomimun. 

Grate, pulsten« atimuhire, de vino vel 
cerevisi» dicitur. 

Gsc li warm, exameu, multitod o bominjum. 

G I ä k . Truges sale mixiae, quae pecori 
llngendue puertguuiur. giUck, esca. er 
hett ihm ds gleck gleit, escam pwravit. 

Gracht, sanus. 

G 1 e s l i g , kssilis. 

G schweige, atkuGum imponere. . 

G I • i c k , articulue. 

Gschmeiss, semen insectorum uliquo 
copjeetnm. ditilür de progeuie ketei- 
mum malae notae. <, 

G wer, nonxen bapiiemalein Oberland im. 

G see. i wils gern gsee , licet dnbitmre , 
donec videro. la mi gsea, snonstrm. 
es lat si gsee , cotospeotum hamimün 
inenetun. nüt mg gsee, mum mCf/tlo- 
rum amittere. wol gsee, oculis va- 
lere. übel gsee, mcie oculorttrm dsstita- 
tum esse . hindenache gsee, eat eoeßta 
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cognoscere. du wirst hindenache 
8*ee , das i rächt ha gha, e* evcntu 
consilia mea ponderabis , probabis. 

Gbeje, projicerc; labi ; f*e, »bire ghei 
di fort, apnge, abi in tnalam crocem ; 
aitinere. was gheft mi das? * quid re- 
fcrl, quid boc ad me ? mofestfam creare. 
es gheil mi, hoc me 1 urit; male habet, 
um enandere gboje, dfvngari: ghejig, 

molesfnm. ghejnni, turbulentUs. 

Gelle, vox sonora : darum sonuin edere. 

Gleilig, flexilis, agilis. gleilig werde, 
fjicilem fieri. 

G f e r g g e , , promovere. gfergge möge 
d’spys, cibum proposilum absolvere poppe. 

G I e Us che r, mooLes gl axial es. 

G s c h e e, i mues es la gscjtec., g sollet s, 
so gscheis, non p ossum impedire % qiu> 
minus fiat. 

G io e i n t , osleniot* t. e g meinte ma, vir 

praeafeps. 

Gmti s Acre y dominari i di stricte in j- 
perare. si gm e ist er ref renmre cu- 

pidimts. er cha si g meistere, sibiim- 
periosus esi . Gm eist er ig, imperioeus. 
gmeist erkaft g meist er süchtig, gmei- 
*terchai % Malier impetiosa* gmei- 
st ersucht^ im per tos i las. 

G *u g i e., ejulare canino mdre. 

G a ti p p e r i,g * proepareng. 

Gnepfe, ex aequilibuo in, oJierutram 
parttoi aqtare. 

Gn e ig e, iocurvare genna, , • 

G f e 11 , Xorlona, casna. gfellig, cui for- 
tona favet. v 

G b i r ai e, diiJeet. Hasl., quieacere, acquie- 
acerov 

G hi rme, folgen , gehorchen Ghirme ( 
mache % mit gwalt zum gehorsam 
bringen (von dritter band). | 

Gpeia, machina. ^ 

Gelte, vas ligneum ore longo, vmo in 
▼nsa minora infundendo inaerviens, ( 

G^pg e, vaa laioat ligneaai, profufcdiftate ( 


carens, in qno lac agsenraiur, donec 
ovemor toili peggiL 
G r e z li , faerhula, gartteotnm. 
i Grebe, rust.^ /usta funebris pompa. 

; Grebtmal , convivittm fanebre . 

G g e h i r e , eqoos apparatn coruli indatre, 
eqm* jüngere; viacuJia aoiioitiae jnngi. 
Gigampfe, librando in itramqne par- 
tem nulare. 

Glimpf, ferramentum fonkuli m extre- 
mitate. , 

Glimpf, favor, indulgentia. # ha nit 
gl impf bi «7m, parum mihi indatget. 
glimpfe, eonnivere, mdnlgere alicul. 
glimpfig, flexilis. . s 

G st eil , tjirba hominum . 

G s t e 1 1 e eine , stetere, inhibere loquen- 
tem t das hst ne gsteüt^ hocamdito 
obmut mt. ds blui gsieUe^fiux um san- 
guinis inhibere. dchran/theif g Stelle, 
morbnm sistere. 

G r e di , reotitndo, al/i gredi , recta , 
directa. der gredi na, idem . e zun 
* f grsdi zie, sepem secundum li- 
neam rectmm dmeere . der gredi na 
ga, breoiseima via nti, religiöse in 

aliqma re versarf 

G i f e I e, hiare. • 

Gigs, pu netto, gigso^ pongere, fodere ciHlr^ 

G i g s e , sibilare, nt mnres. 

Giol, giöl, clamor, boatas. 

G w i n n e , legere, colligere flores, bacca^. 

G w i I d e r e gan, z'jagt gan, diafect. Hasl., 
venatum Ire. 

G sicht, es gsieht mache , vultrnh 
summ mutare , limis oetdis inepicere 
aliquem. ds gercht chere. faciemob 
vertere. 

Gritte, pedes longe a so distorqnerc'. 

gritli (en alte), senis oonfeetns. 

G r i t e , Margarita, nom. propr. 

Gsobib, viHa , psaediolum; oecaaio. 

g sch ihli, agellns \ 

Gryne, lacrymare. 

Gvippele, baaebia forcata avhorlm 

6 * 
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G n I s t , confusa copla rerum, 

G l y. chum gly umme,, statim redi. 

G l i c h / i g, adv. glichlig Jtleif , sinfifi 
vestitu o rmrtus. adj. gleichlig, aitni 
ljs. ghchtig Mi et , simile# pilei. es 
ckanät g heiliger si,asdi zwe , homi- 
ntm homim similiorem nunquam vidi. 

G s c h i c h 1 1 i , celeriter. 

Gschwinde, verligine capi. 

G b inid, labil 

G y r e , slridere. 

G i z, i , hoedus. gizigrtrbe , locus ab- 
etrUsus, des er tum. 

G ibeli, hoedus. vox infantum .. - 

G ig ge, stridere . 

G r i t 1 1 i g e , ultro citroqde nexis pedibus. 

Grind, capul, sarcastice. im grind stiebe, 
opinione iufici. sit dem in» das de im 
grind sticht, ex quo opinionem islam 
imbibrt. 

G s t r o np f , fasciculns florum abs - 
que selectu det runceriorum. 

Gschou We , conlemplari. gschonwig, 
locus, ubi convenitur ad aliquid contein- 
plmidum, eongressus. uf gschou wig ver- 
chouffe, vendere eo pacto, ut emtor 
non prius tenealur, quam emlum oculis 
propriis viderit. t 

G r o c b e 1 , aiHqxus ko ai in uw. . . > 

G y s I e , adulantio aliquid consequi, 

G I e i s n e , similare. 

G n i e t i g , Iraclabilis ? gnietig werde , 
ehe Ha tu fieri. 

G y t nvarilia. gytig, avarua. 

Gygnäp per, avarus , sordida s 
homo. t compomtur ex gyt , . avaritia , 
et noppe re , perfurare. 

G o I e , catuionim inore ludere. 

G o g e rei, inordinale siiperslrucluaii esse, 
gogerete, incongesla uro J es. 

Gosch e ly rictiM v os . gaschen uftue, 
sO* <tperire ud ioquendum. Mittisch 
goschen ufla , cur id retteuisti? 
i mein , er cha gäsche brache, .ehest, 
quam non inexereiictJU est {ing**- 
* 0 


tim gasche gschiveige , cohibere lin- 
gntim alten jn*. 

Grosse, angen'i, cresctre, puerperio 
uppropinquare. « 

G ud e I , dequus aiupJa aut velualm omni 
arlißcio archilecüirae euren*. 

G o d i , Tkeopbilus. 

Ge oos werde, fmi. 

Goller, collage. 

G s c h I 0 \ l c r , Joxjludo vest^um. 

G 0 u k e , laborem injungere alicui, unde 
ridieuius fit, qiii illiim perfert. 

G j 0 ii k , circumagilatio, concursalio. 

G o ü k e , fallcre. i wotii nil gOiike, mente 
simplicissima et vera fide lecnm agd. 
Petr. 

G 0 n g gt? I e . pueril*« >lraclart. gOugge- 
ler, puertiia tractans. 

Gögge, yomere. 

Gotte, susceptrix , et sufecepta. gOlti, 
susceptor, et sasceptn«. 

Ghock, dialect. Ilasl., sisle, qesesce* 
Goueh, fatuas. er ist e goueh i sy «ak, 
desipit intra verha. Ceis. comutodo suo 
insanit. es mness ein« t gouebe würde, 
we tut nc gehört, s^erbis sai« homines 
insanos osn cnncimut (Plant.), ad in- 
saniam redigit. du bist goneh gnueg 
das zUüe , bis stulte faedres, ri tnle 
quid egeria« i wett e goueh sy, non- 
dum ita mente aaptos sunii suech enan- 
> derc goueh, der der das thuet, stulto- 
rum plena sunt ownia, qoornvn apxi- 
lium iniplorare possis. zwmene gnucUc 
lacht , risu solvi. zetmene goulhe 
ln ege, aspectu rei menlis toix esse 
. compote m % der gatieh het ne g stoche, 
stnlie , inconsiderate hoc comnilinm 
cepil . - - ■ 

GröabAsig. Opis grOtibisigs , occulti 
flagitii aliqnid. 

GmOdelet, conliguratus, ovdine dispo- 
• #ims. ... ■ 1 - 

G h 0 re, audire. gh&rig, cum adfuncto 
' eool > i hheli . wighörig , saferii 
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auditq praccfitu.s. iibelghöri^ sfirda- 
1 f/er, grart ptudtiti (aboraqs. i M M 
G sch m o K e ^pl^cre. J: ?s gsr ^p^Ok t ihm 
pid, non sapit* djsplicci. t , 

G f ö l g i g , obediens. 
liöliwc, impatientcr e^speclare. t 
ftschmu echte, linqui . apiipo, futisci, 

, es beit im gschrouecbtet, nhinips eum 
reliquit. gsehmtiechtig. ist im 

gschmnechtig. deliqnium animi patitur. 
putsch li, grabhatulua, 
ft rund, solum. d$ acher heit c gu?te 
, grund , hic ager fcrlili solo gnudet. 
.Grundbode. i gj-undbode verderbe,, <le- 
vaat tre, funditus dekre, er ist / grund- 
bodt mit nuz. nummat uet/uitiac kpnto. 
Göhl, bardus. göle, stupidos oculos cir- 
Piniagitare. , gpljg, gölsflcMig , stupi T 
dps. , * * 

G n ii t v c h Itffuor saept ep uno va.se 
n iq aliqd transf nsus, com mixt ns (?), 
icär ic et daß göatsph möge, qitisnon 
pqißfäQrpL ist aß rcliquias v int etc . 
göötsche, liquorem in vase agilere, 
göulschele, mixtura polus nause tun pa T 
rknf. i 

G | c h m ö 11 a s , faqx populi. , ;1 

Gufe, acicula, e gaff tmeqe futder 
höv*v ßnde, spenj omni tun vincert. 
(in«, vox alliciendi sues. guseli, sus, 

G u $ I e . Ibdicarc. guslrle, digladiatio. 

G u j. \ c y mefidicare. 

G • I i , falpus, bonw simplex. 

Guttere, ampulla vitrea. 

Gugel, cneullus. yox gallicg velusla, 
Gast ga, de vaccis, diqitur, quapdo gfa- 
, yidae lacle non spolianlur. gusti, vac- 
Cpi» ; n»cietricula, 

Gnqipc, ex^lire. 

Gji; u c b t; f £ * ingemery, conqueri. 

G ( pct t b p e • obedire. guct tl lne, zarne, 
0 gongruerc, quadrare. guet i der höchi. 
i^uet tust g-> ad minimum millp. z'gue- 
thue, keneficiurn confer re in ali- 
1'gUfte tnache, Ji^m facere, 


qbiccm ponert. guete, tqejips hpberp; 
cessare : reconvalescere. 

Gn lieg ha. es heit gnueg j actpjp e*t» 
de animali exspiranli <4*cilu r. gnueg) 
diffculter. es geit gnueg zue, magnis 
difficuftatiba* res peragilur. er (net 
gnue, caret omnibus camnwdis. er 
huset gnue * angusta uJitur fortuna, 
est ipßi res angusta dami. numme 
z'gnae, plus satis . es ist mer gnue , 
das er lügt , . i will sis dienst s niit y 
si nullo ali o 9 quam mendacii lab wä- 
ret vitio. in servorum , numero npp 
haberem. er ist mer gnne % aptus.est 
ad hoc negotium , par est. , 

G wugder, curioaitas. us em giert n der 
zie, curiositati alicujus ßgtisfacer^ 
explcre curiositatem ali cujus, im 
gwunder la 9 in suspenso teuere, der 
gwunder het ne tribe , Studio rem 
indagandt stimulatus est. eim der 
gwunder vertribe , curiositatem , ali- 
! eajus p untre., us gwunder, curiasi i 
tatis gratia. gwunder ig , ciuiosus. 
gwunderig mache, sollieilum ceddere< 
die sach wird di no gwunderig mache, 
hoc uegotinni te reddet : perplexnni, 
du wirst no gtpunderig wurde, idem . 
Gnmnderchaz , , Gw ander nase , nasn- 
tulus , qui omnia arcana sei re vuft. 
G 1 u n g ga , profpndila* aquae. 
Gluntsche, de sono dicilur, qui ex 
projcctione rei in aquam oritur. 
Grumtete, particulaa in fluido volilan- 
tes. grumlig, iurbidus. 

Gruse, Horror, ine gruse chv, , hor- 
rore percuti. gruse, Aorpescere. es 
grnset mer , inhorresco. gruse, /i<r T 
bari cerebro. es graset mer, über 
di brüg z'ga, caput meam velat t ur- 
bine circnmagitur , cum pantem 
transea. , . . 

G s p u h r , indugo. . , 

G l u x i , singultus. , , 

Grupe, insidere pedibus suis. , , „ 
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GNte, mercarl.' inde vergütet, ab 
grüze. 

Griimpel, stippellex inntilis. 

G ü gg e 1 , gallüs gallinaceus. 

Garte, virgis caedere. gftrtete, confliclus. 

Gift sie, semiclattsis ocuHs aspicere. 

Gsün, habitus oris, vultu«. usem gsün 
bchönne , ihdolem hominis e vultu 
pernoscerc. srs gsün gfctll mtr y pla- 
cet mihi hominis facies . es schltms 
gsün y improba facies. es fulärtigs 
gsün, angnsli otali. 

Gurt, cibgnltttit. eis gurts, continno in- 

nere. 

G r u s t , ornatus. 

Gusi, diaiect. Hasl.j parva roulctrU. 

Goggi, dialeci. Hasl., faldspiegel, tubus 
optica». 

Göchnntpft, rugosus. e gschhnrpfti 
bire y öpfely sabaridum pomnm , pirum. 

G h ü b e 1 e t , grümosüs. 

G rt u e 1 , devastatio. 

Garbe, es grtrbi, diaiect. Hasl., rot» filo 
dncendo accommodata. 

Gftegi, tu! ex. ds gftegi im chöpf ha, 
prob uns esse ad- iracundiam. 

Gruntschclc, sapere olus incocfurh. 

• Grüens, mhiutae berbae, quibus juscula 
conspergunlur. me gset i ds grttenl, tta- 
tur prospectus io prata yirentia. grüens 
fleisch y carnes nec säte coriditae , net 
famo ditralae. nil vit grüens by öpis 
machcy parum lacri capere. 

Güfin y genas vehiculi. covinas apud 
antiqaos Gallos idem ttoTavil. vide 
Camdeni Brit. p. 20. . 

Gftpfc, ib alturn se extendere. 

Gschlüder, sordes ciborum. 

G r u p p 1 i g e , semisedeos. 

Gs ft e c h , captio, lis captiosa. 

Gscheuch, terriculum. 

Gs piinst, materia parata ad ducenda 
lila. - 

G w ft h I , nimium planlarftm i bereut enterb. 

G h ü d e r , tftrisqtriffäe. ' ' 


G ü d e , prodigum esse, gödig, prodigbs. 

Galti, ibstrumentum , in qtio debitor 
creditori certam summam spondet. 

Gurre, equa macilcnta et vllls prelli $ 
pro pu di ii in. 

G u x (usltO, vocem edere. 

G u p p e , diaiect. Hasl , ningere, 'd^ sfatij 
ventorum dicitnr. (eine neuere bleifeder- 
schrift : guxen.) 

Haagge dri mache, moram objicel-e. 
haagge schla, loctando pedem obvertere. 
haaggema, tridentifer, quo infantös tcr- 
rentur, ne nimis aquae appropinquent. 
hfigle, implicitis digilis certare. hÄggl/\ 
uncinulus. hagltstäfte , bacaliis und - 
hatus , 

H i i r. d*haar aneandere chbttpfe; lit£m 
sererc. haarschwanz, diaiect. Hasl., trica 
capillörum. 

H a s ch p, diaiect. Hasl., jiortio ÄH, qnan- 
tum girgilhis continet. hüschplig, ltodus 
girgillo fnctus ? e hfischplig drimache, 
tricis rem implicare, Titicnla subnata. 

H a , habere, verhorn auxfliare ita flecti- 
tur : I ha, du hest, er lief, mir hei, ir 
heit, si hei. perf. i ha gha, du liest gha, 
er het gha, mir hei gha, dir heit gha, si hei 
gha. fut. i wirde ha, du wirst hä etc. 
imperf. heb , du sot ha. cönjuncttv. 
i heigi, i hatti, i heig gha, i hatll gha, 
i werdi ha. inf. ha, gha ha, ha werde 
etc. band, habemus, habetis, habent, dia- 
iect. Aarg. es hetters, impar es, vires 
tibi desuiit.' ha eine, nutrire, curam ha- 
bere alicujus. ha, pati. i ma das nitha, 
ferre noti possnm. ha tif eirii, aestiibi/re, 
magni vel parvi facere. ha zu Öpis, 
applicare se *, obligare, obstringerö ad 
aliquid. ha mit eim, partes alicujus coni- 
plecti; in controversia esse cum alfqüö. 
ha Voa eim , judicium ferre de äfiqdo ; 
haereditalä vel niatrimonio coosequi ; 
acccptum referre alicui. i ha das vömbne 
grösst tfiüasticr , hoc ihsigni artifici 
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debeo vo wem hesfi das, * quemaäi 
hatc didicisti ? Iih bmder eim* depo- 
situm habere, ha fflr Opis, dignari, magni 
totere: tractare* er Iic4tne fttr si chnecht, 
agil cum eo tanqoa« aervo. ha annean- 
dere, jimctmr e*s«. er helfe toi, hmttt 
' virH. he, lenere; Mb, tene«. ha aa> ep«S, 
sustincre se. ha ao eim,> Odern hthtre. 
t ha* ml a dtae werte. rerbfs> misMtiU 
habeo. si ha an ein) } üdfjussoreai obli- 
gare. 

Hand cP hand driike eim , manum 
comprimere, pecunia corrumpere. eim 
dt hand reke, porrigere manum. d' ) 
hände zämeschlä und batte, compli- 
catis manibus dtum orare ; manus 
in coelum tollere . i ct hand ine chlepfe , 
manum manu ferire. läng händ ha } 
manus furuces habere, z' hande cito, 
usu venire, vo wesse hand chunts , 
an de id nosti? vo guete hände ha , 
aatorem optimae fidei habere, eine 
mache ct hand afiha , adigere ali - 
quem sacramento. di läzi hand i ds 
mul gä f colaphum infligere alicui. 
z’ hande bringe , comparare. dt händ 
a nein i bschisse , commercio ali cujus 
se dehonestare. a der hand sy , t*#- 
cinitatis com modo fr ui. es lit mer 
nit rächt a der hand, manibus tra - 
ctare volenti minus commode se prae- 

in. 

bet. ab der hand sy , a via nostra 
longius abesse ; minus commode se ma- 
ij ’ ftfbus pratbere. über dt hand , ausser* 
meinen kräflen (v. dritter hand gesehrie- 
'vben). handele, >4n »lienn negotio com- 
«Modbwi suum habere, handlich, nequior. 
ttonndeberum, athito. hwidehnieb, dhrlect. 
'MfbwL, handlanger, stbaamisler operani. 

H i nt p f e i e , quanluni mann comptecti 
poasunns. hAihpftlt, diminut. pdidhis. 

•äensitalci, ul manu coaipkcti 
ptMiiHi) jii ' . > 

Haab) possessio pecoris. 


Hans stt)kt si nüt , hbmo' stapiduSj 
inconsultus. 

Hamme, perna. • H 

Halde, deelivnnt efese. 

Harte, haerere in opere. 

H a a 1 e , corier nhetoi ■ ,f 

Harth in gtr monseh , dialect. Had,, 
difficilis homo. 

Ha nge, innigere ? suetedere. es hiitgi 
Hirn, strttcedii ei. dteleet. öberlw hange, 
trilurando, pulsftndo harmoniam ohaer- 
rare. hangele, latard esse, de wsfibife 
usurpatur. hängelig, late dependensi 

H * b f g , parens. 

H a ä 1 , tue tarn nnhibus ob du« tum. agri- 
coli* nosftta. 

H fi ti rH ge. er ist haiillige gfalle, capile 
fmpegit labende. ‘ 

Hali, vexalliciendi aves. 

H i t d , ferra. ' o/em härd märche, ter- 
ram colere. i härd time, dialect. Hasl., 
seinen terrae committere. härd , pos- 
sessio agrorum. btirdig, ficlilis; terra* 
conspersns. bftrdele, terram sole sicca- 
tain, plnria irrigstem redolere. hftrdspys, 
fruettts id terra nati. 

Har d i h , spfssua. 

H « r h a , pfcecti. dH rtiuat harha, tu poenas 
dabls. hfirha, praehere se. 

Haie, ferrum ex camino dependens, cui 
appenduntnr ollae. 

H a I m li. ds halmli. sie, sortiri. 

H ä mm e , WHhelmns. 

H ä n i , Johanna 1 . 

H a i n i , HenHcns. Argov. 

Halblig, truueus ariioris, per medium 
fissus, ad construenda granaria et soli- 
dandas vias paratus. 

Harz, ds harz güge bim itfl , aniruum 
avertere, alienare. ober ds harz cho, 
animo tnalefieri (Plaut.), cogltationes 
alicujus pervestigare. <T hiz chunt mer 
über ds harz, anima deleit per aestnm. 
Caes. hfirzchafer, procuta. horzwüest, ad' 
deformitätem insignis (Cic.), turpissimus. 
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Uftgse tiney fociirare, excfiAUre. * ,\ 

Heike, joco capere. 

H e 1 t e , inclinare. v •* 

H e I g I i , parvne püclurae, ita dictae, quig 
effigies sanctorura in illis ecagt depjtjtae, 
Heil wel, capilli inordinnü. t; »j 

H a riisy , adesse. er .ma nit bar ey,adeastj 
nequit. , . 

Heitne-Ie,. rem gralan» in , memoria m 
revdcare. heimelig (ori)^ , Ioch*, ufci ,*o- 
■ bid videtaur esae domb ■ 

H d l«e, dialecl. typ*!.»; anmia sjrena do- 
narcBUSoefJum, i 

Heer, pastor, ab agriroli* emphalice s'm 
' dicii ur„ ..Heeretic, patUm* doqjux. dig- 
lectu Argoviae; in Oberlandia dicmjt der 
gastlich heer votier a die geistlich i fro|i 
müetterli. herisch . vesltbus ci^ium 
indutus. herwhtfa^ ciwiW PWPeq 
#D/)ere,\ de carjie avium , qaae cor^ 

. rstptionem sapit , usunpatur. herr- 
sGhelig, \adjevt. , . 

Hert ha, durum esße alicui. es ket ne 
hert, das , ihm der, brudtr gstorbe 
, ist,' irrtime dolet , sentit oiMtu/n ,//»<*- 
tris sui hert ha, rigide tracUreali- 
quem, siimmo jure agere cum aliquOj 
er heti mer« hert verbaue, acerriuiB 
mihi injnnxiu hert ha Y graviter ferre. 
es het ne hert, das er ihm das ii leid 
iahet , indigne palitiu' islam iujn- 
riam. hert, proxtrpe. hert\Vorpslere^ 
proxime ante festum ptschaUs* -\ 
Her bß tele, auluninwnxefe/re.. v 
Hcüwet, tempus foenisecii $ jpliyi» 

Hc i l i , bacca nigra; unde, heiti schwarz^ 
toigerrimum. 

H e r b r i g , hospilium. tM 

Hegel, cuUer. dialecU turicensi. v >\ 
He gl e>, negotium facewere. M , , 

H hu m me, hic Iocorum j ; ex hac parle, 

, Jaiere. , , 


H>iaa o , hic krtra\ ■ ■ 

Hindere, poat , a tergo, motu» in 

locum. ■ -t i . --t. 

Hd n d fc r e f * e«, > relrospicere ; . ?qod*d 
praelcrilum ahligmre. »t- 

H i n) d er e l n»d g« , retr Dsgmcenej m 

Hi n de r f ü r , praep4slere* hindterfcrey, 
amdmle captum esse-, 

Kinder en a ad er«/- reiae , .. diacordiam 
aerere. ... ■ 1 i » 

Hindersine si , altiore mfdita 
träne verehr um excutere. ^ 

// / /i d e r 8 i n n e , anteactam vif am re - 
, colere. 

11 i n d c f ü r e c li o , prodire : redire ad 

litis recognilionem. 

H i n d e f ii r e n a , , dicfa repetere, decur- 
rere per capita. 

Hindenumme, alicubi Iocorum a lergo. 
Hindenumme la säge , volunlattm 
suam per a/rum dectarare. 
Hindenumme ga , per ubliquos flexus 
aliquo tendere. ‘ 

Hindenumme gä, cirgis caedere 
Hindenumme frage, per ambages quar* 
rere a liquid ab aliquo. 

Hindeabc, a tergo in profundtim. 

H i n d e n a b e ga, per plaleam urbis poste- 
riorem dcscendere ; delabi, de re fami- 
liari. 

Hind cabe cho, diminuere opes. 
Hindenabe ha, returvare corpus, caput 
in tergum demittere. 

H i u d e r h a , impedire ; retinere , qu^od 
lrfdi debpret, biwIc^Mv cqalinqre sc. 

H i oder e h>a , oomli* ae «ubdertre ; mer- 
caqde perdeee. diall Ha»L > liimdereha, 
Jiberalilrii tebmiiium penere , «irimmci- 
i<dere mtpfliMmMyiparcevf impenibe; »dfro 
trahere. ' 

H i u d e z u e e , a Aergo, i% 


Ilienachq, cis. . . , ,,| Hi u4eeuech t c ho , * lergo^ adorüi 

Hictueche, hie proxime. •» . | Hindcdü re, a tergo per circultlm: 

> \ & (FjftJ.Ingiliung folgt.) 
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Zur Lautlehre liefe >tOfae#dMlfechen in Tirol. M 

Zur Lautlehre 

des fberdeutscben in der baieriscb-Ösierreieliischen '* 
VoIksmuniUrt/vonTiroL t 

> (Schluss von S. Bi.> , > * - l 

II. Lange Vokale. ' - 11 A v7 

In Haupt- und Wurzelsilben vor einfacher Consonanz. 

5 1 v ' ä. (dumpf.) *) - ' * • i . - i 

1. a = nihd. 4- (allgemein, außer Unt-Innth*.) : ja, J d» $d 7 mmhfi 

' * ptn^ra, < 86 #f, h&bn, n#fy 6 /&vn, räi; ecbi \f, schlaf (tebeil.ffcA/ri^n)^ 

fächn, masn , Narbe, pjaw, zadern , darben. Vgl e,i3w( \ A \-'S 

2 , -i ät itihd. i&ier (traben! na/ifr}, '$Sr* foW, *S 4 , 

farn x sagn, ladn , mSln } malere^ grccaryttay wbhrnehlDe») . mag', 
6 /acA, Tuch, Decke, Iro/n, heulen, bellen, nSr (Unter-Ihnth., sonst 
,iv \nßrr), A&r, Jfkßhs^ kqgl{\ täfafy Hafer,, 

Vgl<id f 4> 6 3*4. und Schnv Gr. 4 . 110,. , , \ , . 

» ; ; ä. (b$ll.) • : i . .. , /■ 

1 j ä m (jdlgeraflin) : lär 7 spät x zach , zähe, aumär y offenbar, sich mär n, 

- sifh Iwdgebep, häl^ schlüpfrig^ käs y schwdr, schär , Scheere, stät , still, 
$4ch y gfth, die Conjunctive: war , ^äre, {id«, ä näfti^e, brächt^ gab 
etc., dann die Infinitive: wän, wehen, drän , sän 9 sä$n,. mda, mähen 
(inOberftwib.: wrfj«, ww/V u. s. w. alemaipi.)*, dr ( ft^r jnhd, fßre 
in: ßschär^ja^dr (Sarnih.Zillerth.) , , , , i 

2 . d <?= mfcd. [fb.s ; *tf|5|dmp/n *dc^er, iüd^, J^nigpchei))e (ajlgeni,). > 

3 . ä =z mMk s(ar 9 atojpu^ wie wcqrri, lojöwerdep feines piijgpp; ne- 

ben äm CMejan), Jwl (mH,«“*™’ 

ornatt), rrdmcw, Halben legen, vergä$hn y über^en , , gryt, Qräto. 

4. ä = mhd. ei (Pusterthal, Paznaun, Eggenth. in Südtirol): dr<?, dr, 

Eier, mänen, meinen, blächn , bleichen, /d 6 , Brod, j>/df, Hemd, Jacke, 
>*d$A, rWslA», wädc, Weide. Vgl. Weinh. IMal, p. 28. : •- V i 

5 . & ^*iftbd. : auAliHdJ» au (Etsehhlnd, Uhter-Inntk, Puslerth.): rf, fauch, 

6 dm, Baum, träm , zähem , käm (mhdi : k Ü 0 i e v auch, kak u^e), rd 6 , 
gtäijh: täf*\ Mfn, fäfn x < rdehh. Vgl. « 9. bL • *’» n 

mhd. üb: 6 dm, Bäume (öcbott Oswald v. )Volkd»stbiÄ hat Y päm), 

* : • ftäm) Träumt 5 ’(?tib«räll, außer ObeinÄnth .) 5 nur Ad v Heay in Obenlnnth. 

1 Zä der hier notliwendigen Unlersclieidüng wollen wir tins, in Ermanglong ge - 
v ' eigS^teV’fypen, ddf' a tbr den ttngfen, dd# d lhr den kurteto U*i'*** (hlropfen, 
mit o gemischten a bedienen. .lim *// ? * 
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'<• bi „ v 

1. a rahql.. C ^yinschgau) : bar t Beere, <*sl, lagn. . , 

2. a = mhd. e: ragn, har (huc), mal, gal, gefb, basn, fckl, Fr fl, dar, 

der, dieser, fadb^ f>da#. '< 

3 . a =z mlid. e: rarn, weinen; zach, Zehe, mar, mehr, sal, Seele. 

Vgl- 6a und ö. ' 

■ ‘ • 4 • < • r i 

1. 6 ~ mhd. 6 (Etschth.): 6rst, = inhd. e: vertn , J6l, Fell ; 

2. 6 = mhd. CB*.* hicher, b6si kbdster,, braßten (vgl« 6a 3); 

3. & = mhd. 4 : rdr*/, VoHheiH, vom Sing, vvrtl; *oerti, , Wachen, 

teri , kleines Tbdr. 

4. 4 tri mhd. i : ich wir, ich wteede, st6/ 1 stehle, des, dieses. Diese Au&* 

sptaefc* Ist besonders um Bes ein. 

♦ . . ■ .... 

1. i ~ mttd. i (allgemein)’: i , ich (alleinstehend), dt, df^M, gwiss, ten, irren, 

gschicht, geschieht, sidet, seit, gltd, scHmid, g.Jchti ft (rieben acAri/f), 
tvis , Wiese, ris , Riese, vti , Viel, Air/?, Hirn und Stirne, bir , 

Birne, zwirn, ziger, rigt , rieh , frid, hg, die Partie. ; 
g-spiuch, rerzichri , g'sehrirn. ÜbertHfß (von Tfllfe afewäftl nach 
Hall im gemeinen Volke) : ^tfz, jficA, sthnit, trit, riß, 

ichliz , /f$cA, x/HA. *»' 

2. I = mhd. ü: /rr, iht7, spim, fir, 1 6t, sin, Söhne, bfohtj Ädgel, tirn 

(PI. von mhd. turn), fligt, kitti', Kötifg (allgemein). 

3. i — mhd. \ (davon ist Einiges aus der benachbartem Schweis hrt 

Öbcr-Innth. gedrungen): ä kir (ein Kleines, d. I. ein wenig), feAa, 
hinein. Die mhd. WmhitttiV-Ehdting Hn wlrel (allgemein) le, V, (in 
Ober-Innth. und alemann.) A~. Vgl. SOhrri. Gr. fr 270, 244. 

' ’ ' , * 

■ ’ ’ : ' ■! . 

1.4 = mhd. t (allgferadin) : sty kort, mör, ton, lat, krön, Rom, löt. 
Übergang de» ö m da und i u $. ditefee, Vor n nMfert »k*h 4 r oft dem d: 
id/t, hräti. Schm, fr 31 6i 

2. ö — mhd. o (aJfgem.)i hol, tot, Pathin, höJer, Hollunder, kal , grob, 

’ öbh , öbe ß oder ^4(5, stAober\ tvW i börl r knptj hös, m,ös y pfös (Halbi 

* H *’ ' Wrurti^f Ws tum:) A/7^d^ ÄiiD«hel, pohröf^i Partie*; gßugn oder 
gfiochn ^ glögn, holt, gfholtj endlich , (in der b^i i 1. angegebenen 
, Gegend).: loch, hofk, bök % schöpf, rps.s, kött, röst yt f rast (gfrurst). 
Vgl. Weinh. Dial. 52. 
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*1 

3. 'd ±=r mhd. h <!Unter-Tnirth.') : tto, da, jdb, iihdf, söhltfn, ö&n,' 6m, 

Athom, moß, scfhvdb, itrdf, töfl, äs, klöfttr. Besonders vor m, n: 
krönt, römig, rußig, n*6~ (oder mü~, monri ), MOnd, mö~ nt t, 
oder nttJT tig , ' Montag , sömen (und sürrldri),' Sameti. Jedoch rrias , 
tat , bthtn, Vielleicht wegen naheliegender Verwechselung mit rhös, 
tot (mortuus), brät. Vgl. oa. 

4. 6 — mhd. a (Unter-Innth.): tög, förn, höhn und ab als Vorsilbe: 

Qbröofm r ofoppry (abfoppep,, spotten). Aus. a ward <Ji$ länge, n, au/i 
diesem p. , j . 

b. ö .=?. pnhd. op (Ober-Ipnth, , vop Silz aufwärts) \ x[ böp «, löp % Höfa, glöb 9, 

* tqfa og t Auge, roch, ,stpp 9x Staub, ö. auch. Vgl., & 3, Im Plural ce. 

. (flk djye^) » . ...... ,• • 1 .< r 

.«■* ;f! . * ! 

1. ä — mhd. u (allgem.): du, nu, nun, schü (Interj.); besonders fremde : 
müli, Maulesel, natür, mix für. 

2 i ü ro rehd. u ; stüb, r ßug, z*g, tu**, sumi (Bez. TelfS, mn Iimibruck 
und Hall): uiärst; sptüch, süTst^ sonst,» g&rt ; sämen\ 

Sommer, sün, Sönne; (Bez. Kakwn im Etschthu Überdfeß): stürmt, 
kmnror u. dgh Vgl. ö 2: 

3.« 2= mbd.d: (hie Und da in Uet^Isnthi) : /rin, Bum, Rom; — mhd. o : 
spür, gwünheit , Honig (Honig, Hörrig, Hank). 

4^ a =* mhd> k (Urtt.-Inntb.^: nuf, Mond, tu, gdban; üne\ Ohne. 1 

5. mhd. *; küMg, iSchirttnelig (scHimytli), nur*, hün, AtT, Hshn. 

6. ü = mhd. ü:(Innfh.) btJard, Bürde* 'hg, vierter, verlöre, iürn (oft für 
>• ' . rim,' Thürme), arider (Bözen; mhd; tür der), fort, wettthn, jüd. 

, , . r , , . , 1 < 1 1 ■ t 

ce. (langes ö.) 

1. xjoe ,=f mhd. ö; va?g/, loeblfth, grccber , pio?5rr, Moose, gschroef , * Fels* 

gewäpde ; = mhd. cb: { vrcelic/i. { \ 

2. «? = mhd. o und 6 ( (Ziller-, Ötztli., Stubai, Dux): Ao?/, Hofc kczch, loel, 

wacker, oebrer , rira/, troest. 

3 . « = mhd. e (überall außer Etschth. und Unter-Innth.) : Beere, 

# zd??ri, zotrh, cecHer , ckJt/, sefiwoeren, goeget, guccrsn, meer , Meer, 
Hcebri, Äeben. Hie und da vor verstärkter Consonanz: /icez, Netz, 

Sperre, I^Test. 

- 4. oc = mhd. e (wie oben) : spachn , spähen, ncebl, leeäer , %rce6es, &rebß, 
schcef (mhd. Schef), Sense, vorder, hoefer , /«An. 

ÜW» (üÖethff) 1 : strttd), StTeU, stotborri, 'SiSübich 1 , ’ (mhd. Du 1 , 


N 
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...... Ga», ö uwe); (fan Ob.-Innth.) : fr<xd„, KfflOflfl,. jteivp 4ie, Pkr^lej 

„ Bäume, (roew s loeper, Laubblätter. Vgl, ö 5. 

6* t* = mhd. ü : r Hirgfl (neben mugn y nng(i) y mhd. i; does r dieß; 

7, . GR ^ »M. in; d<* (mhd. diu, die), ces (goth. yu s), c\)$h- 

8. ce ^ mhd.: ei[ (iu OberrluptU. ^ljem^nu. Di#l.); tr&t y (rägt(uihd> ireit), 

schlaf , 5o?/, sagt; Aa*/, gehabt. / f , ,, , * * 

(! 1 J- / «» ► l- • * ' fi. ;! ' : 1 » . .>» 1 . \ * 1 


Itk‘ Zillerth., Ötsifh./Wi^ptli., fmsotide'rs’ in Düx als verdorbener Umlaut vor 
m, n, und zwar für nhd. a (mhd. a und a): /fr, gethah; IT, ati, /rß~, 
kann, mfP, Wann; (ein bekanntes Duxetlicd beginnt : j Ich bid a 
" IDübcdixh, bin ' de th rio recht saggrisvk 1t r asctarch klf) ; 

mit , Mond, AtV, haben (mhd. zusamniengez. hän); fiftr o, 6: 

patrST , Patron; cfi’, von; für ü: dff, du. 

• , . 4 ;'!'»• . j . I l ' ‘ - i » 1 ' i • . ! I . | 


III. Zusammengesetzte Vokale, 


-1 ti Daefee flindii du, dö, di, ea (da), ie (ia, ia), da (da), 1 da rue, na), 
di f ^4, oji üe (üa)y ao (douK Vergl: Schm. Gramm. §. 76J 1 :,,,J 

ki «kt — mhd. dy nfcdl au» ( allgemein) : maul, saal, zaun, f*a*t tfaust), 
schaar , paar , kraut , /er«/, 5<?ur, klauän , hdaf y stand, laut^ gb-aui m, 
*«u, /aam, 4 raup , rauch, räuh, ! maiißn (der Vögel), pdttiföÄ, taanen 
(von /«ns), schmollen, Lienz; capaun , passaun. 

2. du =o hhd. ttn, mhd. A (iu)i rahmen , 5<*u6*rr/i, gehäuft , 5wat 

• t Ine/?, dagegen: träumen, haiften, Häufchen machen, faignen i 

• dl «#/, Äuglein, fraiie (fraiele), Frühlein. V^l. kw‘ 6. " ■* 

3. dt« == mhdi ou fallgem.): ,/ratr, baun (baudn ?• nrtuh biuwen, 

buwen, b o u w e n), ebenso : //-«cm (traudn), haudn , bauen, peit- 
schen, schnauf n, schnauben, schau p ( tschaup ), Bündel. 

4. «ftc — mhd. a und a (Ultenth.): /mwi, Mond. fau y Fahne, Afaratr, Me- 

ran, lau (mhd. lan), laßen; in Pnsterth. (Bez. Lienz) nähert sich 
du dem dtc (s. d.) Schm. Gr. $. 113 u. 114. 

« ■ * i ‘ .i ;r 

^ du (du). 

ou == mhd. o (Unt.-Pusterth. Kärntner Grenze): ^rutrß, Ion * , uuu/: 
, mhd. ü: brouchn^ hous\ — mhd. o: /uuj/i^ hofcheu, Hie 

und da geht du beinahe in uu über: klöuster . Vgl. ^yein^i, J^jal. 62. 
M Schm. Gj. 8. 330 u. 335—337. 1(i! it 

'i '' { ! 4 

v di. (ö hell.) , j . : 

l r ei (ajlgem.): gaist, fip^ch, kpisir (wfeefl .AoW), 
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- Ä<*i/far, rmndii , reinlich (seltener: rot»», romlich) , aiat/er (nebfeh 
emer) y aid (jedoch: meinoad!), rozn, Rain. !• • 7 

t I' Über Vdtkttrmmg ‘Aci ct in Nachsilben zu * {ämes r drbet ; vdarti, 

• Vorth eil, wohlfeÜ; varet, gu;ä*e* s. »bb t 4. ' ■ 

2;- 'di* e=± mHd. in, nhd. Cu, än (all gern, bahisch) c hailn, heulte, I fraint 
/ (ncftdn ftuiht y Untere lind Oberlonth,),) rmth, »reuten, knkiz^ mais, 
Mäuse, faichi, taitseh faist, Fäuste, gtutil r Greuel, bairisch^ bäue- 
‘ - 1 risch ib'o*rtsch, baitwisCh), Gemäuer, satten' (neben sau/n, 

Pfsr), failnits (nbbda/au/nfa]j). Vgl. ih 1/ - - * !l » 

3. ! di ■=■ mW. ■ i, nM. ei (allgem:): A«*, drtti r fak#\ nititer, lair, 

r^iin, huh\ sMC y Mm, /aAn y laifr? spaiivn, guig, saich, Selbe, said, 
fraifof, Friedhof, ztticbn, seihen, />«/(}/?, beißen; rwir* Reis,l baicht 
(knhd. b Ihle), o?a*ß,ti]bug, scdn, esse: (für Lund 3; po#su ptar. sind : 
wir öder sie sam, senn, ktnJ, sann, * ant , hÜpn,-hant)\ 

» ' glwtofmlid. ig$t«t gibot),7di7(rnhd. 11 1) ; mar, mein (interj. avers. : 
maf, m<a'! d. hl pahlwos fällt euch ein!). Hfcfzn kommt noch 
(Ühcr-innth. B ez. imst, Lindeck, Ried): Aäi, 7iai> (hdbej »haben, 
Codjb |*räs;)$ ahfter dem; kein Fall von m mhd. a Vorliegt 

4. di ä: mhd. ön (allgcmi> außer Ober-Innth.): fräid, gat\ Gau, Land. Aut, 

Heu. Vgl. ce 4. I / 

a ni^noBic Ansprache 4» (ßchm. J. 243), i fü# 4i gehört 4evn alemandi- 
W^sfskhen^Wal. 'IBez. Renitej Leehth., Vorarlberg). v '• 

'»bfl^at -! - : . • • ‘ !:■ •, - V-, m fl ' :l 

tri um ■ Jjm ' * ... 1 .. u/ •* 1 U- 

Ich schreibe cä, nicht, tote 4b -das a immdr deutlich gehört' würde 
(denn dieses ist nur in tiefem und abgelegenem ThtflCm, wk id Passeier, 
Stroth., jötzth. u. s. w. dev Falb), sondern tbetis aü» CteWohwheit, tbeite, 
um aHe hteher gehdrigen Erscheinungen zusammenanstelten, , besonders 
akerl in Anbetrwebt der Schwierigkeit, die feineren Abstufungen dieses 
Doppel volnds, der so manigtechem Wechsel nnteVRegt, gehörig »u unter- 
acbeiden diid an sondern. Ans einem und demstolbeh Mtonrde Itadn man 
oft, jd nheh der Art der Aussprache, die ganze Reihe vernehmen': ea y 

ö9, i9 und zwar hn gleichen WoHe. VgL Ächm.< Gr; J.206, 350, 
386y;355, 357. Ich werde jedoch versuchen, die Verschiedenheiten, in 
so weit es mir möglich ist, knrz anzwdentem *«■ >v- v 

I. Ja fiuM. ö: (sa (ahd. ewa, mW. 6), Ehe, */<*, K4oe>, )Wä^, Herr, 
Arean, ä vkphanus, r<?aöAy Reh, (fca, See^ scfyieä, *cal, ta/*, Ehre, 

uttchj jgehe, ear9$i>> beadt >(mhd. b4do*, vg|. Vo9de i rnfW. 1 beide). 
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.Dfe. Aussprache da fiir e erklärt eich aus de für e, woraus mählig ea, da 
ward. . 

2. ea = mbrf. e: gW, gelb, «**/, /ea/, Fell, Bär, 4*«ar, dieser, 

«ar, er, kemr f her, spemr, stearn , achearn^ scheeren, /a<trf v Voriges 
Jahr, id<?ar/, werth, fearsckm, Ferse. Diese* ea erscheint vorzüg- 
lich vor r und l im Innthale und nähert sich im Etsffhfh.t wieder 
t reinem e ; daha* >im Ober-Inn th. Aearz, gearst, im Etschth. Anr*, gerst. 
Hingegen überall! herz, Kerze, dert, fehl, her atu ; befind, , (mhd. 
hört), der Herd, hdard t die Herde. Auch den in der ScbriAttprache 
nicht genau beachteten Unterschied zwischen: mear undimasr (mein, 
Meer), hear und bosr (Bär, Beere), hält nnd heil (HäUc, hell) hält 
das Volk fest. Über den Übergang des ea (ea) in - icr (ia) vgl. ia. 

4. ea zzz dükL cfc (JBrbtn* Gr. g. 350) im Inntb. : grdaß** (im Btschth. 

gF*$cr) y heacher, höher, sekean, hear #i, stemm, stören, > A<?ary teatn , 
Mfady.ead) öde, treastn y leatn ( löten, v(>o mhd. 1 dt), neatn, nöti- 
- 1 gen, ßeaßtts flößen, ieasn, lösen , Röschen, reartn, rösten 

( (doöh*,^ri, nicht rö$ 0? fleaeh y FJöhey klea*ur y bremfl, firödehen, 
heari, kleiofc* Chor (Ort). Im. Etsditbale und bei Gebildeteren 
v Mts; kemker, hörn u. s. <w,; vor n gewöhnlicbßr ia: > stAien u. s. *. 
Vgl. e. 

A .,iim n^ mbd. ö: (Inntb») eartfr, Örter, weearter, wearfl, Wörtchen ; 
viaril (vom sing, vaesrtl ) , Vorteile; mar/, .kl. Tho e 7 Aearndl y 
kl. Horn, dearndi y kl. Dorn. Nicht immer bewirkt das folgende r 
diese Aussprache, denn ganz allgemein ist : hörbl, dörfl , nur in 
ObaMfittth. Be». Imst, Landeck, Ried hört man: hem+Wi, deatfli, wohl 
auch; teara (Plur. von zorn). 

5. da mJhd. ei (allgemein) : PUirale (Umlaute von da) : krem (3, Kveiße, 

geaß) Geißen, mealer , Makeln, seaUr, Seile, stte+ch, Sttdchfc, reaf, 

: Reife, schmeaf y Schweife, scArea, Sehreirufe, hemde, beide; Dfcni- 
; nntive: hieadi, Kleidchen, aeheadti kleine Seheide, rtafl, kleiner 
. Reif , eokßßtJL 7 kleines Sieh eit, Span ^ meael, kleine Meia#; Cnm- 
paüative ; breaier, breiter (auch breatn die Breite, mhd* breit, 
ven b rot an, ausbreiten; daher bret), heaßer, heißer, kleaner, klei- 
i ner (ygl, , Schm. Gr. 148). Wie also in dear Mundart mhd. <® und ei 
zu einem oa zusammenfälÜ, so auch deren Umlaute zu em . Dieses, 
verbunden mit dem Umstande, daß folgendes r bei vorangehendem 
i e, 4 so gerne die Absprache ea bewirkt, gibt manelnnal in Zwei- 
i tdeuttgkei^en Anlaß, die nur durch den Sinn des ganzen Satzes ge- 
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hoben werden, mmd vm dnnen ich *wh einige anfühven will: eät 
(Ebne, «ty spea* (Speer, trecken), we*rt (wmh,witfd), hear (Hart, 
her), Areorl (die Rrnißö, dai Gettröse), Rose oder Reise), 

Adttnui |Htt#ner oder hören) s äowirfc (Stern, störe*)« u. a; m. 

6. ca an inlbd. ii < CaMfem.): Werde, * eaetfrst, weart (neben: toir/*, 

el<rd 9 t;e/*</tr6); scheart , scheert, gschvceart , schwärt, * rfeirf, stehle 
• (neben rfi/). In den Fätleü, wo r folgt, ist ca nur Schwächung von 
i 1 de <(s. #.); wurde ms derti uhd. swWe. ■ : ' 

IWaafa mhd.Üa(Unt-]jnnth. Sehwae) : bhedml, Blümchen, gremm, grün, 
heamdl^ kJ. Hohn, ic dgl.vor m uhd n. Schm. Gh «§> 386. * * • 

tut rafcd. i (UntUInntti.b *»«v : ihm, etamn, ihnen. I 

ea = mhd. ie: deandl, deanen , ncamzt : in beiden Fällen ebenfalls 
■ nur 'vor m nnd n; so* auch steept. fVgl. o» 3. 6. * 

; . . /« (*» **j; *) s ■ . , 

1. & (*) <pz wM* !*4 40. (aUgflO : pfriem^ Lippe 

(yeräcltfU, rat* 1 * lügen, *ö?cA, krank, rfw/vMagd, 

w ^>^6, jübecaug *m U- Aw(t Miete, 

J/neß, liecht, bicsl , erste Milch, ^rie/*, Urjtuffdß, Brief, fchiech 
■ (*. Programm v. Boze*, lf85^3; s. 24), ddp Co*ij. ?rftt;<: H*» 
r*W«* AV» ^k/» sc M*f' VgU ui und Schm. <?r, f 8.309. 

2. V *, FF gabd. i: wieg, Wiege, hm y KfeWlfld } »P*st nw vpr r: rnier, 

dißj , ßniec, wjr, *r, ihr (vgl a 8), wie* e* Wir*, wird, \zusifrn y Zwirn, 
i'ern, irren (Jptschth, irn\ hierf, t Hirt, oder vor m 9 n : .mp, ihm, 
, ihnen. . $<^n Osw. v. Wolkenstein schreibt 4P r *> ./Wywm# *, 

t u /f pq^t, l^enhdrt p. dg 1 - * Vgl Schm, G*. §, 275. 

3. ia = mhd. ce (vor na, u): ^ eb hlienfr (qoöjP* von 

, i : lUden). % , t 

4. iVr mhd. Ö, t {Ü ,w r (ünternlnnth.); «>rter, Orter: 6ier*f, Bürste. 

5. 1 « = mhd. e: (überall, außer Unt.-Inntb.) : unt/iig, fti<n, gien. 

6. ia — mhd. e: ziemen. ~ Vgl. ea 8. 

7. ia — mhd. üe (allgem.) : Riecher, hienw, fliech, Flüche, bliet, Blüte 

(Ob^r4nnth. blnest), /»i^ß/i, bidjj>n, K füß, mi^ tyieln, brietn, fiechf, 
kl. Tuch, blie^l, riern , krieg/, Rrüglein, bri*dn 9 brühen , 4^/, kühl 
tn«d>eiu wühlen (n^hfiUi Schm. Gr. g. 390. 

8. 1 « = mhd. no (unorgan.) den, thun, riefn, rufen. 

Hi 1 » H r^ - v — - I - . • I 1 ; , - i. 

*) Bas oben G «4*#Je bfC*- . „ ■„ :i. ,! 
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•ö., wite wfaä iii: rie 4 */, Rüssel* ni*ch(e*, Mächten«. r -:.i * *. ' <t 

iOifö'a ^ mhdu Au i^und dessen Brechung #♦).; i kUebj tch> Mfohdy bieg, 
r, . fr errege Staub, schieb, fliß£\ kriech^ t^b y t\^)\t,ßiecK, Verlier. 

Allodieee,!, außer bieg+hrxeok und vertiert, Haben (Qh*r-limtbc) auch 
v *, ! . üi (in .|., £, u. 3. Para.), welohc* mhd. iu, «Mb efei feritapricht, 3 

' ■ • * *. ‘ * • ‘ . i I il ) ’ >« ' 1 - l V • - * - J ,*J . > * 

. i . ,i, °* (bepaer a»; fr*«*., , i .. „ 

Der erste Vokal 6 oder a iat hidr da* vfrrdumpfte a+ Aas o der Ita- 
liflnar in : ndataH edrpo ; der zweite/ Vokal s ist (in i einige* dThjttern, > wlte 
Passeier v Äarnthai o. a.) das helle a* io den, übrigen iGegfenttea>d*s ton- 
lose, nachklingende e. . Ei» dem bairisch. -östort- [Dialekte eigwitirttmlkher 
Laut. . • ■ , ,i t v. v,..-- v, • \ \ tll i> 

1. oa (de) ztx $ (übflt^Jl, außer hei Gebildeten») : romh, roh* Mruhs Stroh, 

floach , Floh, froa , zivoa (für alle drei Genera), oar , boan (Bohne, 
auch Bein), loan , schoanen , toat , irönf (nur selten bei Bauern), 

* 'i l nöat? ravt, bfoafi, toaß K (mhdvd di, Stridor), 5 lattgweHlge Rede, g*i>a£, 

* .eforrß, U löhbtfr. In neuetar Zeit macht o# allmälig 
' * dem reihen 6 { £latfc; nuf fit Hochthilem und abgefegehertf Orten 

hält W l sich ; Wöi. ; ' i! ■’ iy ■ ■ " 1. *V 

2. Ja mhd. : fei ifflbArAlV): ßbar, Baiei^, iffoul, Mal, Makel; Lehm, 

mtoar, Mei^r, s oal, Beil, tdat, foam , Sch an m, hob, Brtist, pfoat , 
u Hbrrid ' ll^f, 'blbaöhf bleich , ztoöurtz'g (mhdJ ‘iw cinife c), 

• f ’ i: bbadb r, J lobt)*?, ktoaty, möa*t\ *octndleri (mhd. ff e f n fc*, ‘ fcegftts), säu- 

11 1 tneta, tfcho&oag, Weide, '&ä\ El, boa y oa, kehl, ein. (Vgl. "da 2, d 4). 

■ " Dfo, wie daraus hislchtlieh; sbwohl 6 als eFdfal.' 6ä l^tdeh kann, so 
liegen Zweideutigkeiten,' wfe ! bat <Öhr nttd Eher), boim (Böhne und 
iJ 'Bfein), btoat (Brbt^um! breit) u. dgl. nahe: ‘ 1 ^ 

3. da = mhd. o (allgem.), nur vor r: zoarn , voar , gwoarn ,‘ geworden, 

t: itobart , darf, köarn öorr/ (nhr in Obei*-Ihifth:) : rÄMrf, küarb, 

g'VTöarbe, svatge. 1,1 ; 1 • - I {• ;i , ■, I 

* . , . ‘ | v . t * ■ ' ! I (l I.. o 


•*’.r ! i •«.» i : «a (besser de). . . r "i 

1. da (ö») =r mhd. lio (allgietrt.): frm*, rörf, schüaöh, 1 öelnth , l tcAii«/, 

* stital ,‘ Aiurf, Äua^, öiatft; tiifo&h, duaß, /«dß, ßaach , pfliiak, baach, 

^raäcfot, fuatter, fhäatig, itftthtet, thür, thut. u. v. a. V^i’Bdhm. Gr. 
*. 382. 11 - t:I •*’ ' ‘ 

2. ua (u9) — mhd. 6 (Unter-Innth.) für äo: vouart ( voaascht ), Wort, 

/uar, todt, noa/, noth (in Süll, ; Eltmau) ; tmm y Lohn. * t 
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3. n« 1 = mhd. Ci (Ober-Iimth.) für d *: kuan , uan , foxäm, buan , siaan, 
PL stuar: (in Unter-Innth.) pfaat. 

Ai. 

1. ui = mhd. iu (allgem., außer Unt.-Innth.): fair, Ferner, nur, neu f/itt, 

Treue, rui, Aöifr, föi/7, zwui (mhd. zwiu), wozu, fair, j/öiV, fruint 
(doch öfter fraCd), kuCn, hätten, nuit (mhd. ftiutf it; nur Ob.-Irtnth.) ; 
ferner die Umlaute; schuib , h/uib, luig, fluig, schürft neben: .schieb, 
k/ieb u. s. w. Das mhd. biugc, binte hat doch stets: bist*, 
biege. (Schm, Gr. &. 260.) Aus Stdbai wäre noch anzuführen: drui, 
drei (mhd. neutr. driu). 

2. öi =; mhd. ie (Brechung von iu); ftaig (allgem.), duip (seltener als 

di'eb). In Yinschgau und Dux: sui, sie, (Sing, und Plur. ; vgl. 
Schm. 6r. ft. 314); duL, die, kam mir nicht vor. 

3 . tii = mhd. uo (Pusterthal, Bezirk Sillian, Welsberg, Brencck): bui, 

Bube, schule, kuie, genui , genug, guit, luidtr , Luder, zui, muitler , 
blair y tait. Schm. Gr. $. 381 führt nur stuite an. 

öi ( ai ). . 4 

1. öi = mhd. iu (in Unt.-Innth., Zillerth., und hie und da im Pusterlh*) 

meistens statt des obigen öi; toi fl, zwo i, wozu, koien , doitn , hoier, 
tpier , foier y zoicht ; auch kroiz (sonst nur kreuz). 

2. o'i = mhd. öu: froid: mhd. i: z oit, woiter (spr. woida ), roicA. 

3. di = mhd. ie (Pusterth.) : soi , sie {seien, ihnen). 

°h 

Sin eigentümlicher Laut, nur in Unt.-Innth. (Schwaz, Rattenberg, Kuf- 
stein, Kizbichl) vorkommend und al vertretend: bbjd, gfojt, gefällt, 
hojs ojs, alles. VgL l. 

üe. 

üe — mhd. no. Für üe (im Innern Zillerth., Dux, zum Thefl im Ötz- 
und Wippth.) : gäet, rüe, zue, büe^e u. s. f. 

do. 

äo (Unt.-Innth. Kizbichl) für mhd. 6 oder o: frdo, froh; der Laut or, ar 
wird zu aou: haoan, Horn, faoun , fahren, gao, gar. 


R. Konsonantismus. 

1. Die flüssigen Konsonanten : 
l, r, m, n. 


R und 1 sind Halbvokale; Während 1 in manchen Sprachen (z. B. 
italien. : fiore) in i verschmilzt, entspringt r in der MKte von Vokalen 
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(.vgl. r). M und n entfalten sich auch aus Vokalen, ersteres vor Labia- 
len, letzteres vor Gutturalen und Lingualen. (S. Grimm, Gesell. d, d. Spr* 309.) 
Die halbvokali8chc Natur der fliißigen Konsonanten tritt in unsern Mund- 
arten häufig an den Tag. 

L. 

Nach jedem Vokal schmilzt 1 (in Unt.-Innth.) zu einem j-Laute : 
hajs , Hals, gejd, Geld, spijn , spielen, hojz , Holz, schujd , Schuld ; beson- 
ders häufig ist die Diminutiv-Endung aj: bä.vaj , , Büchse, hiietaj , Iftitlein,' 
die na j, Mädchen (auch mefz, Melz), womit aber nicht immer Verkleine- 
rung ausgesprochen ist, wie in: bergaj, Berg, wodaj\ Wetter; füedaj, 
Futter, Fuder. In Zillerthal wird auslautendes 1 Verstärkt: vögall, züchafl , 
Zähre, Annall, Ännchen, Bür galt , Notburg ; wohingegen in Schwaz vollen- 
dete Schmelzung eintritt: bissj, bischen, mdisjstill , mäuschenstill; tati, 
Vater, Nanni, Anna, ceni, Großvater (aueh in Schillert Teil: Ehni), 
Hati, Katharina, Lisi, Lieschen u. dgl. sind aber Formen, die überall Vor- 
kommen, dürften also kaum (mit Schm. Gr. %. 522) hieher zu zählen sein. 
L erweicht auch (Unt.-Innth.) verbundenes t zu d: giied/a , gütlich, scheidn, 
Schelten, hojd , kalt, gfojd, gefällt, gestöjd , Gestalt. 

In allen nicht genannten Gegenden wird 1 als Konsonant gesprochen : 
geld , halten , falln , satt!. Ein Unterschied, ob dem 1 ein a, o, u oder 
ein anderer Vokal vorangeht, findet sich in Tirol kaum (vgl. Schm. Gr. 
$. 528 und 531), hingegen wird der dem 1 vorangehende Laut r häufig 
entweder verändert : herl beinahe kedl, muri hein. mbdl, oder vokalisch 
verschmolzen , wie (Unt.-Innth.) in : brüedaj oder auch brßedaU (für 
brüeder ! ), Brüderlein. 

Über den Einfluß des 1 auf vorangehendes c siehe a 2, auf ea siehe 

ca 2. 

Ausfall von 1 (allgemein) in: asö (Unt.-Innth. ajso), also, ass, als; 
Assimilation (Ober-Innth.) : t uött, wollte, sott , sollte,— wiffcr, wolclie, sali 
oder seil, selbes. Euphonisches 1 in : knie ln , knieen, stricln , streuen, 
mielig (eig. mfihig), mühsam. 

n. 

Ausfall der mit r verbundenen Dentalen findet statt in: ivearn , 
giüdrn oder guvozm, werden, geworden, murUn , markten, earn, Erden 
(hie und da um Landeck: earöpfl ), bür st. bürde. 

Umtausch mit 1 geschah in*den fremden: balbiern. barbieren, pilgrim 
(peregrinus), marbl. 
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Anlautendes hr (vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 307) findet sich in 
der Gegend von Liens: hross , Ross, hrasten , rasten, hrind f , Rind, hrei- 
men , reimen, bring, Ring. S6hra. Gr. §. 622. 

Wechsel mit s (Unt.-Innth.) : friesn , frieren, Verliesen , verhören. 

R verändert (Unt.-Innth. Kufstein, Kitzbichl) daranstoßendes ch in sch : 
ftirschtn , fürchten, kirschia , Kirchtag, und lautet wöl auch selbst öfter 
sch: oscht , Ort, hascht , Bart, fuscht , fort, heschz , Herz, wuschz , Wur- 
zel (vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 1031); bisweilen hört man r noch 
leise durch, wie (in Söll und Ellman): girscht , geirrt, forscht, fort. Wie 
sehr überhaupt s und r Zusammenhängen, zeigt das häufige Einschieben 
von 8 nach r (wie in Stubai): dörsst , dort, derstearsst , zerstört, earsst , 
Erde. Ausfall von r findet allgemein statt in: AW, gerade, /i*7r (mhd. 
varch, Schwein; vgl. Zeitschr. II, 340), stumpf Strumpf; ferner (hie 
und da in Unter-Innth.): schwa z, schwarz, Houn, Horn, fd'n, fahren, 
fuan , führen, gea'n, gern, AeVn, hören, födan , Federn, ma'j, mir es, 
rfflV, dir es; so in der Diminutiv -Endung er/: miicdal , Mütterchen, 
meßa/, Meßerchen. Vor auslautendem n Wechsel mit g (Zillcrth.): hüagn , 
Horn, zdagn , Zorn; zittagn , zittern; vor t, st, sch, z (daselbst) mit ch: 
wundachts di , wundert es dich? voiecht , Wirth; im Unter-Innth. hingegen 
wie jcA: wiescht , voundascht . Abfall des r (inUnt.-Innth.) immer, außer 
vor folgendem Vokal : vöda\ Vater, mueda\ Mutter, winta\ Winter, summa\ 
Sommer, oAa, aber, der; (in Zillerth.) aber dafür ebenfalls cä: vo- * 
facA, Vater, öppach (für epper ; s. Zeitschr. II, 30. 353), etwa, acA, er. 

Euphonisches r (Grimm, Gesch. d. d. Spr. 312) zwischen Vokalen: 
gea-r-i , geh’ ich, taa-r-i , thu“ ich, wia-ri, wie ich; larma-r * irnrf 
schrein , lärmen und schreien (Unt.-Innth.) ; andere Beispiele s. Schm. Gr. 

|. 634 und 635. Allgemein: g'schrim , geschrieen. 

In Nassereit und Lienz wird r geschnarrt (in Tirol Scharren). 

M. 

Übergang des m in n sehr häufig: wm /o\m, zum Lesen, Aa/i, bei 
dem, von , mm, vom, rfen, dem; fädn, bödn , Acei-zi theilen das Geschick 
der Schriftsprache. Organisch ist: färn, Thurm, dinster , düster (mhd. 
dinster), schieinen , eilen (Zeitschr. n, 185, 1. 237. 288, 111), unorga- 
nisch: nöspeln , Mispeln (lat. mespilum), Aoa/r, heimlich (Ober-Innth.), 
tvtdn, Widum, dfn, Athem, höftgart , Heimgart (über mhd. heim vgl. * 
Hahn Gr. I, 25). Erhalten ist: balsam , krisam , brosme (brusmc'), heim. 

Die Verbindung mp hält fest in: krump , kampl , Kamm, tramplen , 
rumplen , klimpern , Plur. Ibmper , wamp, timper } dunkel, stumpfn , 

7 # 
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Rumpf, wkiwpfwj spielen (vgl. Grimm, ßr, IJ, 59); aber /w^ dumm 

Onbd. ; > 

Vom Übergang von n in in vor labialen ygi. n; tv für m findet 
$}e,b iq: eripl, Ärmel, lirwjig (f. tihm/ig ; mW. türm ein, Sich im Kreise 
drehep), betäubt, (fc -Tuz-wcn), SUinWMW, zirwl (f- zirm, Äürnent 

nici^e). g^r#/, Gemurmel, warwl, Marmor. Vgl. Selnn. Gr. §. 559. 
Ungleichung vorv u\<) und mb zi| f ntn: frcmt\^n% fremden, P\ ovetnniec, Üe- 

tcwpcr. ! 

A r . 

Meisterhaft u»d mit besonderer Ausführlichkeit bot Schmeiipr i»n sei- 
ner Gramm« ß- 148—136 auch diese Liquida behandelt, so daß es Waßer 
qpm Meer tragen hieße, wallte kli all die vielgestaltigen Veränderungen» 
l^neq fluph dkser Laut unterworfen ist, hk? nochpink wiederholen. Ich 
beschränke mich daher, nur die merkwürdigeren und unscriw Dialekt« 
eigentümlichen Bildungen anzu fuhren. 

Abgc/allenes n bewirkt (außer bpi Fk*ions-n) nasalen Ton, iihnlictu 
dem französischen loin, f i n : seftqp, poq oder nfi~, nein, mpf, der, 
umüg{{, unmöglich, dra, daran, hT, hin, su, Sonne (Rishiphl), /un, Mond 
(das.). Dip Vprfeindpng ng hat ebenfalls nasale» JyftUt, nicht wie ander- 
wärts n-g: fipgM, nicht Sin -ge», hängen, zungen : auch außlautend; 
ding, jung, fang, nicht dk-g oder gar ding-k ; heiling, heiligen» pt'tding, 

I predigen; hingegen cfqmpipt für dünget, Düngpr. 

I Tausch des n mit 1 in : hp/qulion, orgalist „ häufiger noch im Ausr 

« tuf: hnphh Iwgli basl (ygl. Schm- 569); auch Formen wie; erstly dritti 
u. dgl. sind noch gebräuchlich. 

Unorganisches g tritt (Etscbknd) nach n öfter ein; gwini r*" (nicht 
gwin-geri), gewinnen, gsc/twing (in Bosen dschwingg), geschwind» gfmg er b 
gefunden (ygl. njUd« schlingen für mhd, »linde n),; ng ffir ni: ß*ngg, 
Flinte. Vgl. Weinhold Dial. S. 69. 

^nglpichupg mit d findet statt (UnUlnnth.),: /m^^^hn»4ert pfunna, 
Wunder; auch um Bozen nicht selten: firnen, finden, qufkinnep, aufküp* 
dpn, gs&WQWi gestanden» zcyincn, die 2}ähne fletschen (von mhd, zapt, 
Vb. zannen). Die Formen senn und henn (für sind) sind bekannt« 
Y(U Labien geht n gerne in m über (vgl. Schm. Gr. %> 5ß2j| 

' haqify Rupf (uehcfl d?m besser«; hqnnef), zpmft, fimf (auch goth, und 
ahd. fimf), un\ f a *g> umbändig, upe immer (f. wednbOi), rhrnfh* Brotrinde 
semf (beßer w nnef ), pemsl, Pinsel, wieseln; I wner den Ver- 

bindungen: mptpner, wollen wir, geammcr } gehen wir, hqmmer, haben 
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wir, sitemmer , stohen Tfrir; aitfch nt wird vor Labialen öfter m : kimbett , 
Kindbett, amport , Antwort; himper , Hintbeefc (mfcdi hintber), lamburg , 
Landbarg, wie Lampreeht aus Lantbert. Grimm, Gesell, d. d. Spr. 339. 
Schm. §. 576. 577. 

Hicher gehört nocli Ausfall, Abfall, euphonistisches Einschieben und 
Anhängen des n. 

1. Ausfall io dem Part. Präs, end (mhd. ende): lebet, lebend, stin- 
ket: ferner: abet, Abend, göget , Gegend, zoechet , Zehent, lauset , 
tausend; in der Silbe ing seltener als in ung; ivarnig , Warnung. 
Vor der Flexionssilbe er (jedoch bleibt der Nasalton) : stöa-r, Steine, 
boirr , Beine, seC' r, seiner, keä m r, keiner. Ferner gehört das von 
Schm, Gr. 593 — 95 Gesagte hieher. 

‘2v Abfall in einsilbigen Wörtern: o, eiri (vor Vokalen «n), oü, von, 

oder wf, nein; dafia, ihnen, ßchvceC stall, stoäteieh (in den letzter* 
bleibt der na&ale Ton); in Infinitiven (Ober-Inntb.) : sbhenka, Iceba , 
flXida, spinna (allgem. schenkn ; lohn etc.); (in Unt.-Innth.) Abfall 
des on bei Verben, die schon auf n auslanten; greif?, zanken 
(Zeitsehr. II, 84, 27), moän\ meinen, hitn, laut weinen, g* schlau?, 
eilen (Zeitsehr. II* 237), rinn\ schein' u. dgl. m. Abfall im Anlaute: 
aspelet* (sonst nöspeln), Mispeln, äst (f, nßst), Nest ; ferner : « d’ kirch, 
vu dir ( w — >, in die Kirche, yon dir; it (f. mV), nicht? Hieher auch 
nf für inn Inn (Ob.-Jnnth.). 

3. Euphonistisches Einschieben von n zwischen Vokalen : bei - n - ar, 
] bei ihr, zu-n-er, zu ihr, zu-ner ziit, zu eiher Zeit, vu-d-äth, von 

eideui; tt-n-ieder , ein jeder, a-n-engl, eih Engel, ä-n-am bäm, 
an oivrm Baum; organ. i^t: tauget, taugt, laugnt , läugnet; unorg. 
faust (Oberinnth.)? Faust, ha ggn, Hacken; bins, bis (Söll in Unt.- 
Innth.) ist vielleicht Anklang an hinz (Passeier; vergl. Zeitsehr. 
II, 140). 

4. Anhängen' von n am Ende der Wörter (Unt.-Innth.): nixn, nichts, 

deß, doßn, d/>ßn, das, deaßn, dieser, diesen, gartn (mhd. garte), 
galgn (mhd. gal ge), fridn, glftivn, liechten, fetten, und viele an- 
dere, welche Schmeller Gr. §. 839 u. 840, dann 849—856 aufzählt. 
Üic Begründung dieser Bildungen gehört in die Formenlehre. Nach 
Labialen lautet n häufig 1 wie m : albm, kappm, lebm, gebm, stübm 
($f«m), buebm ( baem ), seltener nach f: kaffm , pfeifftri; doch hie 
da 1 : aufm für atafh. 
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2. Die stummen Konsonanten, 
a. *bie labialen: b, p, pf, f, v, w. 

B. 

Im Anlaute vor Vokalen und r hört man statt b die Tenuis p: 
puggl, Buckel (von bücken), pult er , polier (von mhd. bellen, Griinm r 
Gr. II, 32), pinggl) Auswuchs am Leibe, dann : Bündel, piest , erste Milch, 
peichl , Beil (ahd. bihal, mhd. bil e , bil), prachtn (Pusterth.), schwätzen, 
pin, pist , paar , Poar , Baier, pangert ( — w Ober-Innth.), Baumgarten, 
pagglen (mhd. bä gen), pengl , /?e/ßu, peas , böse, prant oder prand , 
prugg, pusch , u. s. w. ; reines b vor 1: bläsn , bleibn, blusmen (nur 

einsilbige aber: plitz, plech , platt)-, bei den unbetonten Vorsilben be, bei 
(i begearn , bestättign, ba dir, w — , ba-n-ihm ), wenn sie nicht mit dein 
folgenden Konsonanten verschmelzen. Für die Aussprache der Tenuis iirt 
Anlaute in besagten Fällen liefern auch ältere Schriften Beweise ; so heißt 
es in Oswald v. Wolkenstoin immer nur: pad , pain, Bein, pald, pauen , 
peicht, pillen, pischoff, pett, puol, der Geliebte, presten, prcicht, Tumult, 
u. s/w. Indessen ist, wie schon Schm. Gr. 399 bemerkt, in unserer 
Sprache nichts so schwankend, als der Unterschied zwischen p und b; 
daher denn das Obgesagte nie durchaus allgemeine Geltung haben kann. 

Im Anlaute fremder Wörter tritt oft w ein: Warbt, Barbara, IV eW 
lano, fVenedikt, westi (auch besti , bestia), JVachus , wardn* vcästa 
(basta), wezzi (bezzi, Geld, — Südtirol); ferner: walkn (Bozen), Fenster- 
balken Oder Bretter; hingegen: pischcott , pagasch, pbgatell, pibl, pux . 

Im Inlaute nach langem Vokal w: gtawn, stawig, Wewer. öwn, } 
garwn, gerben; eine allgemeine Eigenheit der baieriech-österr. Mundart. 
Vgl. Weinh. Dial. s. 72; Grimm, Gesch. d. d. Spr. 351. Anomalien sind: 
traupn (auch trauwn), nepl (newl)', s. Schm. Gr. §.406. 

Auslautendes mt wird p: nimp, nimmt, kimp, kommt, amp , Amt, ver- 
damp : aber: nimmfr, verdammfr (nur um Bozen auch: nimper, ver - 
damper ) ; auslautendes bt wird p : hap , gehabt (in Ob.-Innth. : köti), bleip , 
gip, löp ; doch vor Vokalen (außer um Bozen) wieder t: gipt'r, löbt'r , 
lebt er (in Bozen: löper, bleiper ). Anlautendes beh wird pf: pfüeti 
Gott, behüte dich Gott!, pfendt, behende, aber nie pfalten, behalten, 
sondern kalten, weil aus gehalten gebildet. (Schm. Gr. §. 404). Assimi- 
lierung: gimmer, hammer , gib mir, hab mir. 

Übergehen des b in f: zwifl,knöfl, schraufn, schnauf n, hövn, (Ötzth. ; 
auch mhd. heven für heben: Hahn, Gr. I, 30), afer, aber (Kitten bei 
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Bozen); umgekehrt: häber, hafer (nach ahd. habaro, mhd. habere). 
Ab- und Ausfall des b: d für ab (schwankend: dschlttgn und abschlagn , 
dkaff'n und abkaff n u. dgl.) ; seil für selb , selbiger, selbes; dersell , der- 
selbe; organisch: ge*!, gelb. Ausfall: hörisst (Unt.-Innth. ; sonst hör - 
best, hörbst ). Formen, wie: vceC, Weib, blei, kor u. s. w., kann man 
nur um und in Bozen hören; allgemein jedoch: bue (Plur. buem , buebn , 
buebmert — buebmar ). 

P. 

Erweichung der Labialtenuis in Fremdwörtern findet nie statt, da- 
her nur: panzer , plentn (polenta), plan, eben, plearn, weinen (franz. 
pleurer), pudern, pull , Huhn (franz. poule), pul f er. 

Tyr wird p : öpper , öppes , etwer, etwas, öpper , etwa, ivipcr , Witt- 
wer; s. oben bt — p. 

/'/. 

Anlaut: pfort, pßanz, pflastcr (mhd. plaster), pfriend (mhd. 
phrüende); Inlaut: schöpf n, krapfn , schlipfn (neben schluff \ latebrae), 
gripfn, tnpfn, stupfn, rupfn , lupfen (von lüften), supflen (dim. von 
saufen; suff, Trunk); Auslaut: scharpf harpf , jt rümpf (beim Kartenspiel 
— triümph; oder von goth. trimm an, calcare?), schupf, Heuschoppen, 
t schöpf Schopf (neben tschaup ), tschapfn (neben schaff)? dampf (neben 
dampes , Rausch), kumpf hölzernes Gefäß für Wetzsteine beim Mähen, 
sumpf; aber immer: supp, klapp , klamper , krump, klumper, Schwind- 
sucht. Jump : stumpn neben stumpfn, strampn neben strampfn. Für pf 
hört man im Auslaute nicht selten f: stumf kumf damf sumf ; auch 
inlautend: schimfn, stamfn , kemfn, kämpfen. Vgl. m . 

F \ V. 

Fälle, wo f durch mildere Aussprache an ältere Aspirata v erinnerte, 
werden sich schwer finden; es heißt: brief, zwölif täifl, k vfer, fünfe, 
fl, fch , fergößn, gschrift, gif . Schwankend: schvoebl ( schvceß ). Frem- 
des v wird ebenfalls f: feociern, ßaticum , ßssasch (visage), ßssiticm 
(visitare), ßzikini, Vizekönig, efngcel , Evangelium. Woher wiff (Unt.- 
Innth.) schmuck, sauber? Wohl nicht von vivus. 

F vertritt in einigen Wörtern b (s. 6). 

Übergang des f in ch erscheint (Etsdhth.): fuchzcn, fünfzehn, fuchz\ 
fünfzig. Vgl. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 386. 

Abfall im Auslaute: au, drau: aber auf als Präposition: df im, 
auf ihm, af der maur, auf der Mauer. Pf für ff: harpf scharpf, schldepjn . 

Vgl. Pf 
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Im Wort# Teufel tritt g, x für f ein: taigl y teixl, wahrscheinlich 
zur Milderung des Ausdrucks. (Zeitschr. II, 504 f.) 

IV. 

Daß w im Inlaute nach langem Vokal oft b vertrete, wurde oben 
($. b ) berührt; b für w ist äußerst selten (etwa in Pust.-Thal desbegn)\ 
Übergang von tw in p , a. bei diesem. Euphonisches w, zum Theii 
durch das Mhd. gerechtfertigt, tritt öfter zwischen Vokalen ein (aUgem.): 
Jesuwiter , Jesuiten, Eduward, Eduard, rievoig , ruhig (Ob.-Innth. ruewe, 
ruhen; mhd, ruowen), schneiwn (goth. s uaivs), schneien, schneawig* 
schneeig, speivun , speien, hräwlen, krauen (mhd. kr ä wen), Krotpa^n, 
Kroaten (Ob.-Innth. fröivn , freuen), milwig von tnüwn, zerfreßeu, scr~ 
wen , schmirwn , u, dgl. ni. Alle diese Fälle sind ge meintiro lisch. Auch 
im Auslaute hält sich mhd. w: speiw , tdw, müde (vgl. ahd f töwjan); 
dann für nhd. au: bläw (mhd. blä, gen. bläwes), law, lau, pfdw, 
PCam . Für h im Inlaut: zue- tp-i, zue-w-er, d. h. zu-hin, zu-hor,(da- 
für : zuechn , zuechi). Schm. $. 686. 

Ühergang des w in m: schwalm (mhd. swalewe), alm (mhd. 
^bveg), allzeit, leimet (mhd. linwät), Leinwand. Über wir = mir, 
mer vgl. Schm. 685. Zeitschr. II, 192, 20, 

b. Die lingualen: d, t, z, ß, d, sch. 

D. 

Im Auslaute die reine Media: wald, gscheid , 6 ad: doch lieber: 
hant, bröt ( brdat ), besonders im Plural: kent i went, hünt. Tennis «wich 
in den Part. Präs.: lobet, lebend, trettlet , zögernd, singet, singend, 
mö'gget, murrend, rearct, weinend, dann: tauset , lüget etc. Abfall und 
Verä hnlichung des aualautendeir-tly gmoan. Gemeinde (auch Oswald v. 
Wolkenstein: gemain), ball , bald; dann (um Rozen): bin, Kind, pfunn, 
Pfund, frt, Friede, sekmi , Schmid, fremm, fremd; (allgem.) wear, werde, 
sain, senn oder sann , sind. Vergl. Zeitschr. II, 44 ff. 50 f. 

Im Anlaute steht in Fällen, wo auch in der Schriftsprache die 
Aussprache zweifelhaft ist, lieber t als d: taitseh, tatst , tunkl , temmen , 
tampf; tasig (mhd. dagen), still, toas (mhd. döj, von diesen), lang- 
weilige Rede, tinstcr, dunkel, tusch-n, lärmen, klopfen; hingegen: druefrn , 
verderb e, drät , dran , drehen, drum , darum. Vor r wird selbst t öfter 
zu d: dreastn , trösten, drieb, trübe, drück, Truhe, drtthn, trocken. Ab- 
fall des d im Anlaute: crß, daß, im, in (cm, en, 'm, Vi) für den Artikel: 
dem, den; 's statt das; eixl, Deiohsei. Für die Vorsilben er und« ner 
steht der: derschlägn, dersechn. Vgl. Zeitschr. 1, 123. II, 244. 400, 19. 488/ 
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fani Inlaute nach länger gilbe: bodn, fadh ; — anch rer der Bik 
dungstilbe ung: ivaldifrtg, and ife th*idi#g. Ausfall eder AaglOichnng de*> 
d (Etschthal): kintoer, Kinder, fremmcr , minner, oerdalmen, verläumde®,' 
anner, besonder, finnen (ZeiMchr. H, 47. 50). Einschaltung zwischen* 
n und 1 (allgem.): reindli , reinliqh, griendli , grünlich, Nandl , Amdl^ 
Ann-lein, kandl , Kanne (doch aneh rahd. handel), kemdl , Klenzau* 
soandlen (von rahd. sein, segnis), boeauH, st oandl , ptaindl , braunes’ 
Pferd, brindly ÜBrünnlein, hiendl , Hühnlein, rm<f/, kleines Rind oder Rinne, 
ßmdl , Fähnlein, iceindl, mandl, Männlein. Überdieß: mander, Männer, 
t ander, Donner, iender , eander , eher (Sarnth. ienti)\ vgl. Weinfrold, 
DiaL 76; (Unt.-Innth.) nachda , nachher (auch nendtr). Zeitschr. i II, 243. 

Etiphoiisches d Zwischen Vokalen Vor auslaubeiiideni n: traudn , ge- 
trauen, haadn 7 beaidn , briedn , brühen, b*uidn<> brauen, blaidn , bleuen (im 
Ob.-Innth. aber: Aaue, Aße/o u. s. w.) Für gi tneidn, Mai (rahd. m*ige>; 
für s: g'wbdn, gewesen (Unt.-Innth. — in Südtirel : : für mhd. ) r 

bliedn , blühen. Organisch : reidn, reiben, wenden, r«</, Wendung (ahd. 
ridan), 1 

r. 

Über an lauten des t siehe d und vergleiche das motganMehu 
tachzg, achtzig« Zeitschr HI, 27. 

Ina Inlaute Erweichung ra d vor 1 (Unt.-Innth.): gudlc r, gütlich, 
bedien, bettle n ; und nach 1 : scher dn , schelten, A« r c/n, halten (vgl. D 5 Ausfall! 
möchtest, Aer/, hättest, sollst, solltest, dürfest, dürftest (silgem.) 

Im Auslaute d für t in einsilbigen (Uuter-Inntb.): göd, btaed, 
spod, stdd, also in Fällen, wo unorgaaidebe Länge Stattfindet^ in der Bü- 
dungssübe ter (besonders neben n): vdda, unda , munda^ tvinda: auch in 
tn für ten nach vorausgehender Länge : gstridn, trbdn, se/didh * Vergl. 
bebm. 672. 

Über anlautendes (sch für sch siehe sch; über auslaut. seh für st 
s, st. Einschaltung von t vor auslaut. sch nach 1, n f allgem.): trantsdhiem , 
ivuntsch , i velt sch, j alt sch, pantschrt, rantschig, pantsch , p int sch. 

Zutritt eines unorganischen t im Auslaute (allgem.; vergl. Zeitschr. 
11,90,04 179,73. 256,52. 404, 11. 432, 58. 499): soaft, Seife, anderscht , 
anders, deckt (< dichter , dechterst ; vgl Zeitschr. II, 243. 338, 3), doch, 
nacher t (auch nacher\ nachher, merget, Morgen ( z * morgets, am M.)* 
oan zacht, einzeln, aftert (f. a/t er, Stid-TireV), drangt (f. draafy draufin), 
deretwegn ( deretswegn) , deswegen, anderthalb, meinlhalb , irHwegS ft,> 
enkertwegn; derhosmet (f. derhoam , zu HäUSCl^ Von heim, heiioat, 
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heitbet)} intoimat (Stid-Tir^l), atelmats ( Ober-Inn th.), während dem, in- 
dessen (vgl. über dieses Wort Kuhn’s Zeitschr. II, 450. Vielleicht aus 
tälA na ß ; — vgl. Wackernagol, Wtrbeh. zuin altd. Leseb. tälanc). Orga- 
nisch: geit, geitig (mhd. g tt ; Osw. v. W. geittig). Abfall von auslau- 
tendem t: predig , Predigt twie mhd. predige); kabech (mhd. ; Oswald 
v* Wolkenstein: habich), Habicht; unorgan. : gell, geh! iez, jetzt (wohl 
fär «zo); gg für gt im Auslaute (allgem.): gsagg , gfagg , plagg, ver- 
‘krfrdgg, k lagg, ligg, liegg, triegg, fliegg , auch in Fällen, wo 
* g unorganisch cingeschoben ward: schau gg für schaugt : pp für bt: gipp , 
litopp, schapp . treipp. Abfall der Flexion et in Verben, die auf d, t ans- 
laüten (Unt.^Innth.): bericht , berichtet, boat , wartet (von beiten), g'meltt , 
g'schitt , schäl , schadet, leit, leidet; ss für st im Auslaute (Unt.-Inntli.) : 
iss, ist, 6iss , bist, hass, hast. Vgl. Weinb. Dial. 78; Schm. Gr. 678. 

Au das Part. Prät. wird (Lochthal) t angefügt, oder vielmehr eine 
unorganische schwache Form gebildet? gcgvngty g e gh^t, gesitzt. 

Z. 

In dem an Italien grenzenden Etschthale ist für anlautendes z tsch 
allgemein vor w: tschvcischn , zwischen, tschivöspn, Zwetschken, und in 
solchen Wörtern, die von ital. herrühren oder damit verwandt sind: tsckoggl, 
Quaste (ital. ciocca), tschirggl , Zirkel, tschü'tn (cerro), tschagg (sciocco), 
tschunglen , die Ochsen an spann ob (giungere). Vgl. auch sch und Zeltschr. * 

in, 8 f. 

Itn Auslaute ß für z nach n (allgem.): #awß, k ftmß, hinß, bis 
(Passeier), tan |i, /^ronß, S/a/*ß (Stanz), Zen \ 3 (Krescenz) — öfter auch 
mi/iß Münze, prin$, Prinz. Im Innthale ist die Aussprache härter, ein 
weiehes z. In andern Fällen, besonders in einsilbigen Wörtern, hat z den 
gewöhnlichen Laut: kraiz , schnaizn , raazn , rox, st dz, Gefäß, kozn: ts lau- 
tet wie z : mannez, Mannsbild, iveibcz, Weibsbild (in Bozen dafür höchst 
eigenthümlich : manJermensch, vceibermensch ), r morgez, am Morgen. 

Unorgan, z im Anlaute: z •ivögn meC (Unt.-Inntb.), meinetwegen. 
Tausch mit d in der Vorsilbe zer (vgl. d). 

Sz (ß). 5. 

Über Aussprache des s im.Hochd. vgl. Schm. Gr. 8. 639. Im Aus- 
laute nach langem Vokal nur s: ris (neben riß), spts (neben J/nß), mäs. 
Maß, schöas, Schöß, besonders in Diminutiven : mast, füesl . Schärfer 
klingt cs vor n und kurzem Vokal : 6«ißn, 6d>ßn, /aß, £u?tß (neben gtvis ). 
Ohs und Chß wird x: tasc, Dachs, vcax, haxen , Füße (mhd. hahse), 
ivaxn ; nix, nichts. Vgl. ch . 
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St, 8p, sk lauten an lautend wie seht , wAp, xcAA (allgem.) sekkd- 
palier, schtarU, schpötlen , schklav : im In- und Auslaute auch nach n 
erseht , mer scher , Mörser, t urscht, fear sehn, Ferse, Urscht, Ursula, Jror 
schäm, Gehorsam, wirsch, zornig (mhd. wirs), kcrschn , (wie hochd., ue* 
ben her seht n\ mhd. kersc, kirse); nur nicht in Genitiven (brdeders ) 
und getrennten Silben (aSr $«?, wäre sie). Bei der Suffixe es schwankt 
die Aussprache: mersch ( mers, mars), mir es, der sch, dir es; die For- 
men: gimmersche, gib mir sie, t Hemmer sch, thun wir es, u. dgl. sind selt- 
ner als: gimmerse ( — w w), tüemmers. Vgl. Schm. 651. Unmöglich 
ist es, für ähnliche Fälle den Ort ihres Vorkommens anzugeben, da der« 
gleichen Unterschiede in der Aussprache mehr von der Willkür und dem 
Organ des Einzelnen abzuhängen, als dem Typus einer ganzen Lokalmund- 
art anzugehören scheinen. 

Im Inlaute lautet s vor p, t wie ß (in Unt.-Innth. Kufstein, Kitz- 
bichl): — süßt, sonst, 6<ßf, bist, raßtn, rasten. Schärfung dds.s nach m 
findet statt (allgem.): gjfmß, gämß, Gemse, Zamfi (Dorf), rth/nß (Klo- 
ster), pumß (Sehallwort), /umßl (Schelte: dumm), ramßn (ein Karten- 
spiel); amßel (amß-l neben amschtl). 

Einschaltung von unorganischem s fi ndet öfter statt zwischen einer 
Conjunctkm und dem Fron, du (d r ) — gleichkam eine Vorausnahme der 
Flexion 8 in der 2. Pers. Sing. — z. B. wenns d • (wenns t, wennscht), 
wenn du, weifs d' (weilst}, weil du, obs d * ( obst ), ob du, balds d * ( hältst ), 
sobald du, u. 8. f. 

Derselbe Vorgang im Plur. 2. Person läßt sieh wohl ' aus dem An- 
ftigCn des ös (•*), ihr, an die Conjunction erklären; obs, ob ir (ob es), 
wenns wellt s , wenn ihr wollt, weils hapts, weil ihr habet, bedds könnts , 
sobald ihr könnet. Über dieses s vgl. Zeitschr. II, 90, 3. 338 u. Schm. 
722. 723. Ich, mich, dich lauten als Suffixe (Unt.-Innth.) is,mis,bis: 
bin is, bin i' b*- hammis, habe mich, habdis, habe dich (Zillerth. hun ix, 
habe ich). 

Tausch des s mit d (Eisak- und Etschth. auf Bergen): g'wbdn, ge- 
wesen (auch gwen)\ mit h (Ober-Innth.): hell, selbes, hoggara (f. sog- 
gara, Ausruf der Verwunderung), higst, siehst; Aus- oder Abfall des s: 
Hawaßer (Ober-Innth.), Käswaßer, Ion, laßen, Imperat. lö (z. B. Io ter, 
lo mer , laß dir, laß mir; fast allgem., wie schon itohd. län = läjen, 
lä = la§e); /«ef is, ließe ich, miet der , müßte dir, mie mar, müßen* 
wir, miens, mäßen es (Unt.-Innth.* auch hie und da Etschth.), g'miet 
(Bozen, Ritten), gemußt; z. B. er hat g-miet sterbn, er hat sterben mäßen. — 
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Atfcftauteadcs * klingt nach n bis weite ri wie zj Bind, g#nz\ Gans, 

maäzMd, inz , und; dodh: z^/rd, &V»j. Für mM, g (=: (j) frltf jc* ehr 
(allgeuii) üii tdschen (mhd. du gen), pochen, vcrtusM-n, verhefailichen, 
wie nhd, Hirdch; lausche* aus mhd* birg and lägen. — Adel amtend es s 
fäHi ab nach r, wOdetstti wien eh lautet (Zillertfc. Eta*): hiAdh, Hirsch, 
eidch, mir es, dUch, dit eSi 


Sch . 

Im Anläufe weicfckllng'end: schätz, schand , schiff, schldf, sckmxdj 
schir if 6 1 sehetemm: in foigradrn Wörtern mit rinlatlteiider Tenfii*: t schöpf 
(faHferebu), Schopf, (Vertu t schöpfen, einend beim Seit nehmen); tsdhmip 
(4ritfL Bohoup), Jache (it. giubb»), tächipi, Bändel, tschajrfn (v. schaff); 
tschidung (f. schidung — d. h. läuten, -die Sterbgtoffce* läuten), tsekeeßsn 
(U «fchitfen — mit den Fü|in» ein Geräusch machen),' alfc genannten 
Formen in Bischt!«. einheimisch ; t sehend n, fluchen (Unfc-Pulstertb.). Vg*. 
Zekfcchr. m, 8 f* Um Bosen kann man hie und da wohl auch 1 hftfbtH 
tsehmtä, Schuld (auch wann kein Artikel vorausgeltd* kein), tsckMn t, 
t schlund , t schuh , t schwur . Nach z' (au), d • idie> geschieht dies äuch 
anderwärts «* scktmpjk (sp*. tschimpfr t)', *r schlecht (spr. t schlecht}, 
d r scheel (spri tbchaed); Vgl. z und A Über sgH für mhd. g siehe #v 

*■ ■ *i 

c. Pi e g utturalen: g, k, cb, h,-j. 

G. 

t DieserLaUt verschreib* mit vorhandenem n za ehrend nakatar Laute: 

/—n /— s 

singen (nie hl sin- gen H an f a "&\ sprengen : bei nachfolgendem tf ist da^ 
selbe der Fall l •Meiling , heftigen; predmg , fttedigv*, deining , deintgen), 
wenn nicht g noch zur Stammsilbe gehört, wi« in; lig-n, sdg-n, he/ftt, 
klueg-n u. dgl< 

Anlanttiend wind g gilt gesprochen; die Vorsilbe ge wird vor ah- 
lautendem h au k: kill (Unt.-Iunth. von mhd. heln), heimlich, keiff, flebt, 
derb (von häufen), kilw (mhd. g e hi 1 w e), nebUcht, hilf, GehiWe, koUn, gehal- 
ten (für behalten), keien, werfen (aus gehrten), käsig (nach Schih. vom 
abd. ha san i venustus)*; vor r geschieht dasselbe in folgenden Fällen : 
kring, gering, kricht i kretd , gerade, h edn\, gerade macheb, krdtn, gerathen 
oder entratheu, hred^ Gerede, krechtikeit, Gerechtigkeit. — Dte Vorsilbe ge 
erhält sich in Passeiec und' hie und da in Pusterthv unrrerstümmelt Fremdes c 1 
wird im Anlaut» fatst durchaus Mg: ffu/fa) Kariiphe« (Zekschtt.G; 346), gratUr, 
Kaneai (ttn careU*;, Zeitschn H* 348); Kwüfao, (cUttttöf ’ 
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Zeitschr. ü, 448, 2), g(di*t> (nthd. gulter, culcltra; Zeitsehr. II, 348>, 
g ätsch, Kutsche, gurusch (eourage), gvggi (fr. coq; Zeüsehr, U, 190, 5), 
Hahn, U UntAivInnthel wird anlau tejidps g vor 1 oder • öftere wie d 
gesprochen (vgl. Schm. 475): dürfe, genug, dlei, gleich, dlacht, gelacht, 
4lfti Ql4cV- (Jnorganisches g erarbeit* in: getUa^ Schloß, gschlecht, 
Schlacht) organisch in; §<*•&, sieht (von mW. gesehen), kriafu (f. gm 
recht), repht, z. £. <foi* ist /** r k/ erht ; gsoirft, Schritt; gstktyfi, Selavet 
hat such Oswald v. Wnütenstein. Vgl. Zeitscbr. II, 91, 29. 99,43. 863, 12. 
Im Auslaute füllt g ab: 1) in der Bildungasilhe ig (nHgMn. mit Ausnahme 
von Zillcrthal und Wippthal): fleißi, ferti : flectiert tritt g wieder ein: 
fleißiger, fertiger: 2| in den Zusammensetzungen mit tag: sunnti, pßnzti : 
3) ((aal allgem ) i« folgenden Wärtern: gnm, genug, Airbrt t Herberge, 
Ab», König, pr»d<, Predigt (um Bosen hin und da auch: A/rfc, pfl&e, 
kfüe n. 4 . |b-> Abfall des g vor heit ist aligemeiu: / ’teilikeit , <«<vtA#<) ; 
ebenso in; mddl wie im nhd. Mädchen. Auslnntendes g wird k (allgem.) 
n: n-cA, weg, fort, aber ^kg, Weg) (Unt.-Iun|h,) w&k, wi* y k, wenig; 
|ZWert)|. Stnbai) : ifink , gßufk , för(ik , kinik , pftfek ; (ln Zillerth.) 
öfter statt k auch ch: surugach^ tvißßgqhy böse, fertqcfc Kepboniaohes 
g im Inlaute (aUgnm.): sdwxg% anhanen (nach «fAnug, sohawe), 
im Heu arbeiten; (öt»th.). früegß (whd- fr# oje)) ,f#r h; *ig4t, siebet 
du» g^bkgß, geschehen (neben g#cÄ*<Au), mtgtt, rwgst (rohA meh» 
test, mäht), Schon mhd. wird h im Inlaute öfters tm g: islahen, ge, 
alftgen, (wuhep, getwagen (woher das uatafrindthajuche *« 1 dga* 
wamhen)) s.avte j zu gt mfitgen. (#; mtirj»«. Über dfo Ausqprashe 
der in ei eonimhierten Sühn ago s. Vokal <p 6 „> • 

Ührg Abfall dar Präfixe ge vgl. Schm. 485 u. 486, nm) hnnd Q, 240 
diese* Zeitschrift, Al» ElgentfekmHrbkekep dirfteu hier noch Plate fim 
den (allgem.): nagglen , wanken, wackeln (wohl von nbd- nagen), kitggr 
Iw (mhd, hagen), mggi (»hd. sngei), koMügg»» 8W*«Mk *igg‘b>, 
rtitteln (Zeitschr. II, 92, 42), ziggl, Ziehbrunnen, stirggn, stören) gg im 
Auslaute für gt siehe bei t. 

K. 

Dieser Laut wdcd aniaptend hart aspiriert ; nur vor i kommt er gA 
nahe: gbV» Wmh gkiHet, ZJttel; in Fremdwörtern wird er g; siehe g. 
Auch i«l allgemein; gifi * w (aneh 8**oHn ) s kitgeU», sh ggevg<tnd*l, Kan- 
dalaucker, gmggg^ Tenfo) (f#r fcs*hef> eigentlich Spinne ) Zeitseh». II, 345), 
gniffg«** Knicker, geaMfpn (krabbeln), giftg^n (sehr trivial ftti Sehen* 
Mb. von ^»ügiiex -r Im Analante mit d to> ck g»w#baHsh m ggijfagg, 
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torgg, inugg, guggn , tabagg, Sprugg, Innsbroek, gnagg, Gfn1fk,NÄCken, 
zrtigg, Zurück, gt°gg\ aber: roh, plob , stob. 

Nach t wird auslautendes k zu eh: i verehrt, Werktag (neben dem 
einfachen iverky, tv^ich, starch , march , Marke i aber merhn), birch, Birke, 
stkreh, Stärke (»um Steifen der Leinwand, sonst sterky. Oswald v. Wol 
kenstein hat: derwelchen, De ne march, hantwerch, pachen. 
In der Regel entspricht k dem mhd. k, ch dem ahd. mhd. h, eh. Vgl. ch. 

Wechsel mit pf: 'lifokn, klopfen (Zettsehr. II, 420, 22); Übergang ih 
soh : morschte , Markt i Pusterth.) 

Ch. 

In Verbindung mit s wild es gs, x: bgs, deigsl, hegs (mhd. heese), 
fugs, flags, dag*, hhgs (mhd«. hahse). Im Anlaute wie k gesprochen 
(Arier, krisam ), ist es aaslautend stark aspiriert, mhd. h vertretend: be- 
felch , vich, gach, förch , Föhre, hdoch, rauch , rauh, floach, Floh, trAch , 
Tnthe; ebenso inlautend: peichl , Beil (ahd. bihal, mhd. blle, bll), 
scheucht i, fdchn , fahen, schuechter , Schuster, schilchn , schielen (auch 
schelch , schief, schräge), ftuicht , flieht, u. s. w. 

Im Inlaute hie und da (Unt.-Innth.) wie g lautend» (suegn^ lagn , 
cc^rt, suchen, lachen, sefaert; allgemein: magst , machst, ziegn, ziehen, 
nAg-ci, nächst), fällt es auslautend ganz weg oder wird weiches g in: 
/ei/i (/ei/i^), Leintuch (mhd. 1 Inlachen), flrti,firtach, Furtuch, hantschi, 
Handschuh, di , </igr, dich, i, ich, S, d, auch, glei, gleich, nd, noch und li 
(Endsilben, lieh. Umgekehrt vertritt es g in: zöchn, gezogen, zicAn(mhd. 
gezigen), jacht , Jagd (Ob.-Innth.), fliecht , fliegt. — Abfall des eh Im 
Inlaute <Allgem.) : m>, «7, nicht, seile, ‘ weder, solche, welcher, hoazet , 
Hochzeit. Die SS- 426, 430, 431, 432 und 434 in Schm. Gramm, finden 
in Tirol keine Anwendung. 

Die ahd. Bildungssilbe ach (Grimm, Gr. II, 313) ist noch vielfach 
erhalten. 

//. 

Im Anlaute stark aspiriert : hauss , hunt , höf ; vor vokalisch anlauten- 
den Wörtern zeigt es sich in: hdr (it. arra), Handgeld, hiez für iez, jetzt, 
habaas für abAiis, hinab, hinten , unter (wenn es nicht beßer für hinter 
hin steht: vgl. Zeitschr. I, 290, 12. So ruft der Fuhrmann den Pferden; 
hinten oder häuf z'rngg! — ; aber den Hunden droht man: hinten , 
d. h. hinunter); hSgedex , Eidechse, henhl ftir enchel, Schenkel. Deutsch- 
sprechende Italiener pflegen anläutend h unausgesprochen zu laßen, wäh- 
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vend sie häufig Wörtern, die vokalisch aulauten, dasselbe vorsetzeti,z. B. 
die tiling schuzhenkel , die heiligen Schutzengel. Wechsel mit s im An- 
laute siehe bei s . 

Inlautendes h bleibt unausgesprochen in der Bildungsstlbe heit: 
gtv&net , Gewohnheit, wäret, Wahrheit, schwächet , Schwachheit, kranket, 
Krankheit, boaset, Bosheit (vgl. Zeitschr. 11,275,12); doch gMt daneben; 
uparchet (in Etschthal auch wör, z. B. das ist die war , das lat wahr), 
eine durch das vorangehende r bewirkte Ausnahme. Iii den meisten Fäl- 
len verschmäht die Volkssprache diese Bildungssiibe ganz lind wählt da- 
für die Stammstlheu oder Adjective: die dunkle , Dunkelheit, der krank , 
der gsunt, die f&uln, FäiriniSs, Faulheit, u. dgl. (vgl. Grimm, Gr. II, 643). 
Ausfall des h zwischen Vokalen: riii^, unräig (neben rdewig^ an rw ewig, 
ruhig; vgl. Ober-Innth. rudwn y ruhen); ferner (Unt.-Ianth.) b/Jen, glüen , 
Part gluenig (allgem.) für glühend, überhaupt in allen Fällen, wo kn 
nhd. Ir nur Dehnung bezeichnet; mhd. h wird aber zq ch oder g. (s. diese 
Konson.) In haft wird h etwa nach r deutlich vernommen: lasterhaft ; 
hingegen: eselaß , s randaß , oder noch gewöhnlicher: tadelaßig. 

J. 

Anlautendes g für j fand ich nur in folgenden Fällen: g&ch, jäh, 
galin g, jähling; inlautend: früege (mhd. früeje). Übergang in d ist 
schon häufiger; vgl. d . In Fremdwörtern geht j (Südtirol) gerne in (sch 
über, analog dem ital. gia, giu: tchsust (allgem. Just, it. giusto), t schopp 
tjoppe, giubba), tschanglen (giungcre); viele ähnliche, mit tsch anlau- 
tende Wörter sind mir unbekannter Herstammung; tschürlkopf Kopf mit 
Kraushaaren, tschutsch , im Ofen gebackene Speise aus Ileidekorn, (schau- 
dere r (in Bozen), ein Individuum, das kleinere Fuhren leistet, / Schindern , 
im Gehen schwanken, schaukeln, u. a. m. Vergl. Zeitschr. HI, 8 f. 

Im Inlaute ist j (Ober-Innth.) erhalten in den Verben: bliieje , maje, 
säje , nufe, dräje u. dgl. m. 

Überblick. 

Ich erkenne wohl, daß sich in der gegebenen Darstellung der Laote 
der Tiroler Mundart manches Mangelhafte, Ungenaue vorfinde, daß manche 
eigentümliche Modification meiner Beobachtung sich entzogen, nnd viel- 
leicht hie und da eine kleinere Unrichtigkeit in meine Darstellung sich 
eingeschlichen haben möge. Zu einer möglichst genauen Aufführung und 
Schreibung der Konsonanten sowohl, als der Vokale ist ein sehr feines 
Gefühl (wie in der Tonkunst Gehör) und vielfecfces Beobachten und Ver- 
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gleich«* erforderlich. Ob ich h elfter Beziehung mir selb 3t immer trauen 
dürfe,. wage. ich nicht zu behaupten, und, Wae den zweiten Pilnct anbe- 
langt, muß ich gestehen, daß mir bisher noch so manche erste QiieMe, 
die oft Jeden Zweifel gleich beseitigen könnte, unerschloßen geblieben 
ist. Indessen iröslet der Qedanke ungemein, daß einem redlichen 8tre- 
bn* wad eifrigen Forschen in einem Zweige, der nebst dem minder An- 
stehenden a*ch unglaubliche Mühe erheischt, nimmer «ein Werth ver* 
kümmert werden könne. Wetohold’s Werk „über deutsche Diaiectfer* 
schung*‘ t Schmettere Grammatik und; Wörterbuch, /sowie manche ältere 
und neuere, im Dialette geschriebene Werke (unter denen mir beschäm 
Oswald v- Wblkenstcln, herausgeg. von Be<ja Weber; Innsbruck 1847,. gute 
Dienste geleistet), habe ich in dieser Darstellung getreulieh benützt 

Im Allgemeinen ließe sich zu dem Gesagten noch Folgende# bembr* 
fctn. Es gibt in Tirai 4 Hauptvarietäten der österreichisch-bairischen 
Mundart; diese sind: 1) Ob er? Innthal , mit alemannischen Elementen 
vermischt; kräftige Betonung der Konsonanten im An* und' Inlaute, große 
Abwechselung in den Vokalen, langsamer, bedäohtlicher Vortrag. Dies 
gilt namentlich vom Ötz- und Pitzthal und von der Gegend von Imst bis 
Nauders. Das benachbarte Paznauntbal hat eine gewandtere, doch dem 
' alemannischen noch mehr zugeneigte. Sprechweise. 2) Unter Irtnthal 
schließt' sich an den Dialect, wie er in Baiern am Inn gesprochen wird, 
an; die Aussprache, von Telfs bis Schwaz noch ziemlich hart, wird von 
da an bi« Kufetein sehr weich und vokalisch. Die eigenthümliche Aus- 
sprache des 1 Und r, die auch auf anstoßende Vokale nnd Konsonanten 
(namentlich s) nicht ohne Einfluß bleibt, gibt dieser Mundart einen sehr 
angenehmen Charakter. Zilferthal und Dux, w ohl auch die Thäler Stubal 
und Beirain, haben viel Kräftiges (besonders in den Lauten r, ch und dem 
anderwärts tonlosen e) nnd Volltönende^. S) Pusterthal bat einen 
eben nicht harten, doch energischen Ton. Öer Dialect in Oberpnsterthal 
(Brunecken — bis unter Sillian) schließt sich an den des Eisakthaies ziem- 
lich an, nur durch die eigenthümliche Aüssprache des uo O«) sich un- 
terscheidend, während Unterpustertftal sich eng an die Mundart in Kärn- 
ten (vgl. MundartHohes ans dem LesäChthale in Kärnten, im Bd. Ii, 241, 
2t&9* 613) anknüpft. Hier finden sich deshalb besondere Laote, die dem 
ganzen übrigen Lande fremd sind. 4) Etsehthal (Naudero-Salurn)i 
lüeheff gehört die Vinschgauer Mundart (singender, oft widerlicher Ton; 
NtehÜmaefctung dar Quantität, starke Aussprache des r und k), die ton 
Mama und Boadn (vtnT WaMMung, Vemtümvwlnng gewisser Wörter; 
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Nichtbeachtung der Cftsus), von Passeier (tiefste Betonung des a, ziem- 
lich ungefällig), Sarntlial und Ulten. An der italienischen Grenze (von 
Bozen abwärts) hat die Mundart viel Italienisches in Betonung und Aus- ' 
drücken. 

Am klarsten dürfte sich der Unterschied zwischen den genannten 
4 Sprechweisen in Tirol, von denen die einzelnen Varietäten in den Sei- 
tenthälern nur Ausläufer bildert, ans der folgenden Zusammenstellung er- 
geben. 


Ober-Innth. : Unter-hrath. : 

P«st«*rth. : 

Etßchth.: 

broat ; 

bruet ; 

broat ( bröut ). 

broat. ' 

köfa\ 

kkffn- 

/rS/n ; 

kdfn. 

stüa\ 

stdd~ ; 

jfS"; 

atöf. 

dar (Eier); 

der ; 

O 

<ire; 

der . 

freed-. 

froid\ 

fraide ; 

fruid. 

Väi‘r; 

v bda ; 

vo/er; 

vatter . 

beete ; 

; 

; 

betn. 

büabn ; 

biiem ; 

buibn ; 

büebn. 

voiart ; 

iviescht ; 

wiert ; 

wirt . 

gwoese ; 


gcioärcn; 

gvoedn. 

kiaester ; 

kluesster * 

klöester ; 

kiaester . 

zui 8 7 

zoig- 


zuig. 

maje (mähen); 

man ; 

/n«/i ; 

meinen. 

/««'•? 

/•/«■» 

/oicr ; 

fair . 


sogn-, 

rdgen; 


müane ; 

mäeri ; 

meinen ; 

mdan\ 

gw/t; 

3 Ai » ; 

gien; 

gien. 

schilche ; 

schilgn ; 

schilchn ; 

schilohn . 

hörbist ; 

hörig sst ; 

hörbest ; 

hörbst. 

isch (ist); 

iss • 

ircAf ; 

ischt . 

rössli (dimin.); 

rÖssaj ; 

rJr r/ ; 

rössl. 

ivieni ; 

vueank • 

voienig • 

wienk . 

auchar , 

auf. 

ö£i/rt, 

audn. 

zuacher , 

zue c hi , 

zuichn , 

zuedn . 

dehn ; 

öbi*j 

öberj 

oidn. 

soet* y 

* a gg> 

SÖt'y 

sagt. 

sali ; 

ddssn (re//); 

seile ; 

des seil u. 8. m. 
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sjjlfl Muii4*rf|Ichfca aus deita LoSachtJiale. 

MiMlftrtlfebes ms dem Lesafhtbah* 

im herz agtunie Kärnten. 

von Matth. Leier. *) 

(Fortsetzung von Seite 513 df$ II. Jahrgang esu ) 

; I. 

JaiUn, bellen» betten, winseln; schlecht singen; mhd. jölen, Innt singen, 
Ben.-Miiller, I, 772; holstein. jaulen . Schütze, II, 185. Dähnert, 208: 
jodeti; hair. joln, jod'h* , schreien, lärmen, Avild jauchzen; Schm. 
II, 26& Höfer, Ily 97. Stnlder, n, 77. Toblcr, 287. Schmid,300. Dic- 
fenhAch, I, 58. 

janzn , fuehazen, jauchzen; jaazar , juchazar , der jauchzende; das ein- 
malige jauchzen, ein freudenruf; oberlaus, juchzen , laut jubeln, auch 
laut weinen; Ant. II, 1. mhd. jüwcn, jüwezen. Ben.-MttH. 1,774. 
Zaraeke, zu Brant's narrensch., s. 399. StaWcr, II, 77. Schm. II, 263. 
Reimt. I, 74. zeitschr. H, 553, 137. 

An sprunk übern zaun 
und an juchazar drauf, 
und an klokar ans fenster: 
scheans dierndlc, tuo auf! Schwzld. 
ik — ing, bei Ortsnamen; z. b. Liesik , Liesing. 

i/gCj f.; die lilic; vgl. Schm, gramm. §. 544; wbch. I, 48. II, 39. mhd. 
gtlgc, Ben.-MIir. I, 519. Höfer, II, 91: die Hing. Stalder, II, 68: 
i/gtf, «/%*<?, ilit ?, t7/e, jUge. Tobler, 284. Schmid, 298. Reinw. II, 64. 
inslat , n., unschlitt, talg; ahd. unslit; vgl. Schm. I, 85. Höfer, II, 96, 
Sclmtfcfc, 525, schles. insedt; Weinhold wbch. 38. 
jö h is, j$ kilc! ausruf der Verwunderung, des erstaunen«, schrekens; ein 
verkapptes ,, Jesus“! zeitschr. II. 502 f. 
irch y m.,~weiß gegerbtes leder; ahd. irah, mhd. irch, st. m., thier, bok 
oder gemse (vgl. liircus); — leder von diesem thiere, weißgegerb- 
tes leder überhaupt. Ben.’-Müll. I, 753a. Schm. I, 97. Höfer, I, 98. 
zeitschr. H, 20. irchan , adj., aus solchem leder verfertigt, irchana 
housn : irchar , m., der weißgerber. 

jürln und lurln, dise eigentümliche, textlosc gesangsweisc der hochländ- 
1er, die im übrigen Kärnten auch durch das bair. jodeln ausgedrükt 
wird : 

*) Hit Verweisungen und Zuttilzen vom Herausgeber ; vergl. Jnhrg. II, S. 517 
Anmerkung. 
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Wie tschildert der wagn, 
wie lürlt der puo, 
wie jauzjit die rösslau 
der Wienarstät *uo! ftchwzld. 
jtuen: f., molken; gletscherwaßer; vgl. Schm. II, 272. 

K. 


Kaiarai ‘ f. Verlegenheit, Verdruß; vergl. gihain . Höfer, II, 130. ßchno. 
11.132. Sitalder, II, 31, Tobler, 98, Sehmid, 269. zettschr. II, 90, 13. 
566, 2. . 

kaidl, ein bißchen, sar wenig: a kaidl preat. ich halte das wort zu kauen, 
kauen (Aam), wie pifyl zu beißen; knidl i et so tlel, was man auf 
einmal kauen kann, ein mund volh — Sollte es nicht zum schwäbi- 
schen k eitel m., ein großes stück, ein keidel bred (Sehmid, 30$) stim- 
men' und mit diesem dem koburgischen:"*« keil hrad , e)n großes, 
keilförmig vom laibe abge&chnHUnee Stück, entsprechen? Da es aber 
den begriff der Wenigkeit bezedchnen soll, dürfte es ivohl eher zum 
mhd. kiutel, n., spreu; (dimin. v. küte, f., Ben, -Müll. I, 831) ge- 
hören. Vgl. Höfer, II, 122. Staider, II, 140. Tobler, 123; hüder % 
werg, abgang beim hecheln. 

kältL, beließ schelten, ahd. c hallo n, mhd. kalleu, laut und viel spre- 
chen, schwazen, laut singen. Ben. -Müll. I, 780b, vgl. Schm. II, 288. 
Höfer, II, 106. Zeitschr. U> 553, 94; vergl. das. 466; kalmbtschen , 
unverständlich reden. Reinw. II, 65. Müller-Weitz, 98. 

kaitar , m., der fischbehäjter, aufzulösen in gehalter . Höfer I, 281. Schm. 
H, 189. Stalder, H, 15. Tobler, 93. Sehmid,- 256. 

kapäre, (w — w), £., die darangabe, das handgeld, aus dem ital. capärra. 
vgl. laikaff. 

karge , f., ein aus baumrinde verfertigtes kleinen gtffiß, welches die kin- 
, der benuzen , um erd- oder hcidelbecmn (rampar, tchwhrzpar) . hin- 
einzupflüken ; bei dem naebhapsegehea singen! sie, je naehi dem er- 
folge, entweder: 

roll l roll! roll! | 
die karge hörte voll! i 

oder; rar! rftr! rar! 

die karge poudenlär! 

VgL goth. kas, ahd. char, mhd- kar, st. Gefäß; Grimm, gr. 11,52; 

' HI, 4ö6. Ben.-Müll. I, 788. bair. das kar, Schm. II, 320 L Höfer, 
H, 113. Stalder, H, 87. Sehmid, 305. 

' 8 # 
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heichc, f., bezirksgefängnis ; mhd. kteho, kerker, dumpfes loch; Ben.-M. 
I, 804. ygl. Schm. II, 277. Schmid, 306. und nhd. keuchen. 

helper , f., haisband für hunde; — etwa für hetherc? vgl. mhd. hals- 
berc,_st. m.; Ben. M. I, 159b* 

hemmin , komtaen, derhemmin , erschrckcn, mhd. erkutnen, oigifntllch : 
in die höhe kommen, auffaren; Ben. -Müll. I, 905a. Schm. II, 298. 
Höfer, I, 149. 

hhste, f., kastanie; ahd. chestinna, mhd. kestenne; Ben.-M. 1, 802a. 
Schm. II, 340. Stalder, II, 96. vgl. Schmid, 306. 

hiffein^ nagen, kauen; naschen; mhd. kifen, kiffen. Ben.-Müll. I, 804. 
vgl. Schm. II, 285. Anton I, 5. zeitschr. II, 567, 43. 

hindern , kindein, im Wochenbette liegen; ahd. chindön, mhd. kinden, 
ein kind erzeugen, gebären; Ben.-Müll. I, 820a; scliles. hindern , kin- 
der gebären; kindisch sein; Weinh. wbch. 43a. Schmid, 313. holstein. 
se hindert , sie ist fruchtbar, bekommt ein kind nach dem andern. 
Schütze II, 255. hindelpettarin , f., Wöchnerin, hindelhobn oder hint- 
höhn , ein kind aus der taufe heben; hindrach , n., ein häufe von kin- 
dern; kindisches wesen, kinderei. 

hinnge , n., das kinn; unterhinnge , fettkinn. 

hirche , f., die kirche, der gottesdienst ; hirchen gean , in die k. gehen; 
vour and nach der hirche , vor und nach dem gottesdienste ; die 
hirche ist aus , hept An ehn : weart heunt a hirche t voder ei ; wird 
heute gottesdienst oder nicht? 

hlachel , m., 1) der Schwengel in der gloke; mhd. kleckel, kl ec hei, 
st. m. ; bair. Machet. Schm. II, 352. vgl. Haupt V, 237. 2) ein gro- 
ber, ungeschliffener menseh ; hlacheln , herumschlendern, * faulenzen ; 
vgl. hochd. galgenschwengcl. Höfer, II, 136. Schm. II, 352. schwäb. 
Mhggel. Schpiid, 318. zeitschr. H, 420, 22. 

klaivoe, f., die kleie, gewönlfcch aber pluralisch: die Maiuoen: ahd. chlia, 
chltwa, mhd. klie, kllwe. Ben.-Müll. I, 842a. Schm, n, 348. 
hlaitwndruhar , hlaiwnschefyar, geiz hals. 

Mamme , f., ein großer fels, ein felsiger berg; hlammach , n., felsengcstein ; 
mhd. klamme, beklemmung, beengnng, haft, feßel ; bergspalte, enge 
bergschlucht. Ben.-M. 1, 842b. bair. die uhd das htamm . Schm. II, 356. 
Schmid, 315. 

Mamperj f., klammer, eisenhaken; mhd. klampfe; hlampern , zusammen- 
klaihmen. vgl. Schm. H, 356* Höfer, H, 137. Schmid, 315. ,Müller- 
Weitz, 109. zeitschr. II, 319, 17. hthmp*rar und Mhmpßrar , klemp- 
ner, blechschmied. 
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Mäpf m., kleine, runde und schwarze kürner (wlken), die sich oft ini 
gctreido vorfinden; um sie hinwegzubriiigen, muß Wan das getreide 
„koppen u . 

klapf \ m., 1) großer, mit spalten versehener fels; 2) der schall; mhd. 
klapf, st. m., das zusammenschlagon, und das dadurch verursachte 
gcräusch; der fels; bair. klapf, klopf, Ms und knall« Schm. 11,361. 
Stalder, II, 105 f. Tobler, 105. Schmidt 315. zeitschr. II, 254. vgl. 
nhd. klaffen, klappen, klappern, klopfen. Ben.-M. I, 834 f. 
klapfar , m., das kleine, aus den hären eines ochsensehweifes verfer- 
tigte und am ende der peitsche befestigte härbfischel. klepf, m., ein 
kleiner schall, ebenso Mepfar , m., klepfarle, n. ; klepfen, schnalzen. 

kliher, adj. u. adv., knapp, wenig, kaum; d kleberder m'ensch , ein mage- 
rer mensch. Hofer, II, 139. Schm. II, 351. Schmid, 315. 

klbbem , plur., ein Unkraut, dessen nähere bcstimmung ich jezt nicht an- 
geben kann. 

klemmin , klemmen; zu genau wirtschaften, geizen; klemmaugat, blinzelnd; 
vgl. klemme. 

Gelt, du ktemmaugati, 
gelt, für di' taugst f? 
gelt, für di war i' recht, 
wenn i’ di' mecht! Sehwzld. 

\ 

klimpern und klumpern, mit einem klingenden Instrumente lärm machen; 
mhd. klumpen, mit einem nmsikinstrumente klang machen. Ben.- 
MttU. I, 848. Höfer, II, 141. Reinw. I, 79a. 

klinken, 1) Hechten, ineinander knüpfen; vgl. Schm. 11,359; 2) mit einer 
kleinen turipgloke läuten, um das herannahen eines leichenzuges 
anzukündigen; mhd. klcnken, kl engen, klingen machen; Ben.-M. 

I, 844b. vgl. auch Schm. H, 358. Höfer, II, 142. Stalder, U, 105. 
Tobler, 108. 

kleppem , lärmen, besonders vom klappern der mtile. Schm. II, 360. Reinw. 
n, 71 und I, 80. 

Mischen, durch starkes auftreten, herfallen, zuschlagen der ttire etc. lärm 
erregen ; herkleschen , herfallen ; an ahlischen, einen durchprügeln > 
in die stabe kleschen, mit lärm in das zimmer kommen. Vgl. Höfer, 

II, 14V Schm. II, 361. 

Moa, f. und n., die klaue, der huf j mhd. klä, ahd. chläwa. Höfer, 
n, 144. Schm. H, 348. 
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klonte , f., gedörrte feime , husel ; vgl. Schm. II, 365 f. Höfer, II, 445; 

kloctznmii, ^ verrieben# kloazen ; kloazndrukar, geivhals. 
k lohen, klopfen, pochen; ahd. chlochan, mhd. klockcn. Ben. -Müll. 

I, 847a; kiokar, m., der klöpfer, der erregte schall; vgl. das schwa*- 
liedi bei juchuzar. Höfer, I, 302. Schm. H, 92. Stalder, II, 109. 
Tobler, 109. geit&chr. II, 420, 22. 

klaube, m., holzreif, woran dieJiuhgloke befestiget wird: ahd. chlobo, 
mhd. klobe, gespaltener stok, der zum vogelfange diente, falle, 
foßel. Ben.-MülL, I, 846a. zeitsclir. I, 299 ? 4, 7. 

Münze , f., die spalte; bair. klunsen . Schm. II, 360. Weinh. wbch. 44. 
Stalder, n, 109. mhd. klumse; Münzen, den mund au/sperren, ver- 
blüfft dareinschauen, nach etwas neuem verlangen; mhd. klunzern^ 
den mnnd öffnen. Bfn.-Müll. I, 848b. 

Mupfj m., das zuken des körpers bei einem plözlichen schrekcn. — klu - 
pfen , derklupfen , erschrekea, trans. u. intrans. mhd. kl upf, schrek ; 
Ben. -Müll. I, 849a f. Stalder, II, 112. 
knaule , m., der knäuel; vgl. Schm. II, 367. knaulat , knäuelartig. 
knSfen , zanken, murren; bair. kneifen ; Schm. II, 372. knefar , m., knefa, 
f., Zänker, zänkerin ; knejach , n., Zänkerei. 
knolldern , lärmen, kollern; Unolldrar , der lärm erregt ; knoldrach , n., lärm; . 
jedcsfalls eine ableitung von knolle\ vgl. Ben. -Müll. I, 854a und mhd. 
knillen, geknollen. Ben.-M. I, 853b. Höfer, H, 149. 
knoufl , m., knoblauch; mhd. knobclouch und klobelouch; Ben.-M. 

I, 1044b. Schm. H, 373. Schmiß 320. 
knontze , m., ein unförmlicher häufe; ein fauler, lästiger mensch (fast wie 
horze)-, knoutzen , herumbalgen, herumwälzen, von der einen' bank auf 
die andere sizen, ohne etwas zu tbun — knouttar , m., der knoatzt , 
sich z. b. Im bette herumwälzt und alles in Unordnung bringt; 
knoutzat , in Unordnung gebracht, zerrüttet, unförmlich. Vgl. Höfer, 
H, 161. Schm. II, 377. 

koie , n., derkiefer, Unterkiefer. Schm. II, 273. ahd. chiwa, mhd. kluwe, 
kiwe, kewe; Ben.-Mtill. I, 831a. 

köisen , f., ein schirmdach am felde für die gctrcidcgarbcn ; sollte man 
auch dises wort, wie karge , zu goth. k a s halten können ? — - im 
Gail-, Drau- und Mölithale.wird diß schirmdach „ harpfen “ genannt. 
kolly n., die kole, plur. mit unorg. d: köllder ; ahd. Cholo, chol; mhd. 

ko / , schw. m., aber auch neutr. vgl. Ben.-M. I,857a. Schm. 11,290. 
köpf scheuche, f., der schwinde! ; köpf scheuche oder kopfscheuchat , adj., 
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schwinde lig. ' — doi* mit Schwindel > behaftete soll gemshirn eßen, um 
ihn zu verliefen. Ygl. Selm». III, 340« 
koppen , — das gclreide, indem es in einem sich« hin und lief geschüttelt 
wird, von unrat {bibbern, kläpj) befreien; vgl. ihhd. happen nd 
gapfen* Ben.-Miill» I, 801a. 502b. und Sduu. II, 317, wo das’ wort 
aber eine andere bedcutung bat. kpppach, n., der Jiijuveggcntaunenc 
unrat. ^ ' /* p ' W/ \ } A 

köslawc, f., kälbcrmagcn. mhd. da$ lap, was milch gerppnen macht,- auch 
diu labe und das verb. laben; bei Frisch I, 561b; käslah,ivcn- 
triculus yituli, quo utiinur ad lac condensandpm ; vgl. Sf.hm. JI* 407. 
hot fein, schütteln, beuteln. * ; ■ t 

hoomat , m, u. n., kummet; mhd. komat. Grimm, gr. UI, 456, i 

köveas, m., der kopfkol; abd. cliapuj, mbd. kabej, nilat. gabusia, 
frnnz. capus, engl, cabbage. Ben. -M. I, 778a; bair. gabc$\ Schm. 
II, 10. vgl. Stalder U, 79. Toblcr, 90. Sclimid, 303. oborlaua., kap- 
pis , kappshraut , n., Anton II, 4. 

* i 

*s ist nicht a sou traurik 
% und nicht sou pitriiep, 
aß wenn si’ a kötvas 
in a roase verlicp. Schwzld. 

krachen, wie nhd. krachen, dann vorzüglich : mit der peitsche knallen ; 
arbatn aß lei kracht sz ser fleißig arbeiten; än schlagen a{S dib 
schwarten krhehen, einen ordentlich durchgerben. 1 krach oder* hra- 
char, m., der durch die peitsche erregte schall, der donnorstreich ctc. 
Vgl. Schm. II, 379. zcitschr. II, 278, 27. 
krag ein : wenn bei den flachsbrccherinnen ein bursche oder eht manrt vor- 
beigeht, wird er gewönlicli Von der einen oder andern mit einer um 
seinen hals (kragen) geworfenen reiste eingefangon, d. h. er wird 
g ehr ä gelt, worauf er sich auf irgend eine weise (gewönlfeh durch 
einen kuß) loskaufen muß. Vgl. Schm, n, 382. 
krak , m., riß, sprang, spalte, kluft; mhd. krac, riß, scharte. Bcn.-Müll. 

I, 860b. Stalder, U, 126. vgl. krach . ' 

krdln , 1.) krazen, krallen; krdt, der riß, kraz; krfdle,' f., Werkzeug 
zum krazen. abd. krewil, krowil, mhd. krewel, krb.uwcl, das 
Werkzeug zum krazen oder krauen, vgl. Ben.-MÜll. I, 885a. schles. 
krbl, m., hrcle, f., krnz, riß ; Weinh., wbeb. 47b. bair. kräneln, 
kräbn, krazen; Schm. II, 378. Vgl. Höfer, II, 161. Stalder j II, 130: 
zcitschr. H, 393, 51. 2) stark schreien, lärmen, mhd, grillen:, vor 
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zorn schreien; gral, der schrei. Ben.-Müll. 1, 753b. — Wir. grellen , 
grell. Schm, II, 108. krdlj krälar , m., schrei, lärm ; krälach , n., 
vereintes schreien von merea seiten. 

* 

kr'amm, in., der krampf; vgl. Schm, n, 388; kremmik , mit krämpfen be- 
haftet, dann überhaupt : müde; nach schwerer arbeit ist man krem - 
««fr. Höfer, II, 169. Schm. II, 385. zeitsehr. n, 319', 17. 
kraxe y f., ein traggcstellc — östr., bair. und schwäb. in discr bedeutung ; 
Vgl. Schm. II, 379. Höfer, II, 160. und grat , gratte , kratte , kratze 
bei Schm. H, 397. 399. Schmid, 240. Slalder, II, 131. Tobler, 118. 
Reinw. I, 89. n, 77, auch kotze in d. zeitschr. n, 413, 50, auch 
Ben.-M. I, 921. 

\ 

kraxeln , klettern; kraxlar , m., der klettert. Ilöfer, II, 160. Schm. II, 380. 
kreis fn , ächzen, vor anstrengung stönen ; verkreisten , sterben; mhd. k ri- 
eten, rufen, stönen; Grimm gr. II, 22. Ben.-M. I, 886. vgl. Schm. 
H, 396. Höfer, H, 169 und nhd. kreißen (mhd. krijen, st. vb.) — 
kreistar , m., der stönt; das einmalige stönen. 

Sei mer lei lustik 

in löidign stknt, 

läß mer ändra leut kreisfn , 

döi zammghairat hänt. 

krenke, f., beständige kränklichkeit ; mhd. krenke, Schwachheit. Ben.-M. 
f, 875. schles. fränk. und am Rhein: kränhde , kränket , frranfr, f., 
die hinfallcnde krankheit, cpilepsie; ehed. die pest: <friß dich di 
kränk! verwünschender ausruf, wofür gleichbedeutend: <&ß dich di 
schwäre not! Schm. II, 390. Wcinh. 47. Mtiller-Weitz, 127. auch 
niederd. kränkt , krankt; holl, krenkte , s. Dähncrt, 253, u. a. 
krente oder beßer grente , f., preißelbeere. der teufel kam einmal zu gott 
vater und bat ihn, ihm eine frucht anzuweisen, durch die er die 
menschen verderben könne, gott vater erlaubte ihm dises mit den 
grenten zu thun, — machte aber, als satanas hinweg war, schnell 
das krouzzeichen über die frucht, weshalb sie für die menschen un- 
schädlich ist und das Zeichen des kreuzes an sich trägt. 
hressy m., die kresse; ahd. chresfeo, chressa, mhd. kresse, schw. m. 
u. f.; Ben.-M. I, 879a — wilder kress , cardamus. Höfer, II, 173. 
Schm. H. 395. 

kriegn , 1) bekommen, erlangen, einholen ; r ,id. k r i g e n. das wort ist 
mer niederd. Ben.-M. I, 880b. Höfe , II, 174. Schm. II, 384 etc. 
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das dierndle liebat i\ 

wbnn*s mi’ mfceht, kriegafs mi', 

wenn-s nii’ treu Hobt, 

känns mi’ häb’n, wbnns mi’ kriegt, 

2) streiten, zanken, verweiß geben; mhd. kriegen. Ben. M. I,880a. 
kringel , f., die rinne: mhd. k rinne, schw. f., einsehnitt, kerbe; bair. 
k rinne, krinsel , oinsöhnitt; Schm. II, 387 f. Staldcr, II, 132. schles. 
krinne , hrinse /, f., einsehnitt, kerbe (namentlich in den nates) ; haar- 
scheitcl. Wcinh. 48a. 

krumpf ‘ m., der bng; krumpf at, gebogen, zerknittert; krumpfen , zer- 
biegen; mhd. kramp, st. m. , krümmung; Ben. -Müller, I, 889b. 
krimpe , f., = krumpf ; mhd. krümbe, krumbc, dio krümmung; 
krimpen , derkrempen , krumm machen (mhd. krümben); krempat , 
zerbogen. — krimpet , m., spizhake. 

kruspel , in. u. f., der knorpcl. Höfer, II, 176. Schm. II, 395. Schweiz. 
kröspel : Staldcr, II, 135. Tobler, 122a. Schmid, 328. — mhd. kro- 
stel , crospel ; Bcn.-M. I, 888b. Diefenbach, II, 468. 
kumpf m., kleines holzgefaß, worin sich der wezstein befindet. Schm. H, 
302. Höfer, II, 179. vgl. Schweiz, hump, kum , in., behälter, trog. 
kumme , wnßergrubc ; Stalder, II, 143. Schm. II, 299. 
künik , m., könig — umma[b'nkünik y ameißenkönig; pfutschknnig-l, n., Zaun- 
könig, von pfatschen , schlüpfen, sich versteken, weil sich der Zaun- 
könig unter dos adlers flügeln verbarg. 
kunnieren , kunnifeln , quälen; vgl. fränk. kujonieren , das franz. coion- 
ner, einen als coion (schelm, Schurke; auch couillon, das ital. 
coglione, eigentlich: testiculus, coleus , hode * ; dann: memmc, 
schuft) behandeln, wie es uns einst unsere französischen gästc in 
wort und that gelehrt; vergl. zeitschr. II, 278, 13 und 279, 3; und 
bair. karniffeln , abprügeln, hart behandeln. Schih. II, 330. Wcinh. 41. 
kutle, eine herde vieh (besonders von Schafen, ziegen und kühen), ahd. 
cutti. vgl. Ben.-Müll. I, 920b. Höfer, II, 186. Weinh. 49b. bair. 
das und die kütt y nur von jagdbaren vögeln. Schm. II, 344. Stal- 
der, II, 147. 

kuitem , kichern, das verhaltene lachen; mhd. kutern, kittern, girren 
wie ein tänber oder bahn (mhd. k u t e , schw. m. , bair. kutter , 
Schm. 11,345. Schweiz, chut , kaut lachen. Ben.-Müll. I, 822b. 920a. 
Höfer, II, 184. Scbßi.H,283. Stalder, II, 147. Tobler, 123a. 
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Di« hciiiiebergischc ifuudart- 

Von Prof. ti.li rfl C k 11 c r in Meiningen. 

(Sc hl u sb von Seite 501 des 11. Jahrganges.) 
n. 

n hat, wenn es unverbunden ist, einen reinen, in der Verbindung 
aber einen inehr nasalen Laut, weshalb es auch in Vergleich zu m einen 
grossem Wechsel im Wegfall, Zusatz oder Verwandeln erleidet. 

n hat ein wohlklingendes dumpfes e hinter sich iu: fömf, hamf 
( hampj ), sänzft, semf, Senf. Schm. §. 561. 

n als Auslaut fällt ab: 

1) im Singular der nach einem Vocal auf n auslautenden Hauptwör- 
ter, so: be {bas'), Bein, halbe, fädc , garste, gebet, gälle, Gulden, lappe, 
Uta, Lohn, mö, nutze, öfe (t>/e), plö 9 ( pl(t9 ), Plan, ree (re), Regen, si, 
Sinn, std, stee, Stein, wei, Wein, trÖ9, Thron, wo, Wagen, zi\, Zahn. 
Zcitschr. H, 76, 3, 4. 

2) im Plural vieler Substantiva, den Dativ ausgenommen als: 
Age, Augen, flumc , Flaumen, farre, Farben, gärte, grösche, hoase, 
bete, mensche, püze , Putzen, usse, Ochsen, i vebbe, Wicken. Zeitschr. II, 
75, 7. 

3) iin Plural der Adjcctiva: die schäum ru?s9, die schönen Rosen, 
di allerergst9 späss . 

4) in der 1. und 3. Pers. Plur. der Verben: mtfr on si lach9 y mei 
un sä lacht 9 , wir und sie lachten. 

5) im Infinitiv der Verben: bla9, blühen, ge9 (geä), finm, finden, 
krieg 9 ( briegd), schaff 9 : ebenso im Partidp.: g9bdt9 , gagäbo. Ueber 
den Infinitiv überhaupt s. nachher. 


*) Der Dativ Plur. im H. hat en und ne: dann leutcn und leutne , dann 
freundne , tn liiftne , vo laut9r feindne • ebenso in TS.: in svhninne , 
Scheunen, doch fallt hier n auch weg, so: den frawe, mit .silbern* schnalle. 
Auch /VT hat ne: mit sein hinnjrtie, unn*r dänna Jnnga leathnt , unter 
den jungen Lcntchcn Vergl. Zeitschr. II, 192, 30. 
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6) bei den persönlichen Fürwörtern «6?i, mel , sei; ebenso bei ma 

oder me, man (Zeitschr. II, 191, 27). , 

7) bei den Adverbien : äbs, eben, alle , allein, dro , daran, drob p, 

oben, draussen, A/, bin, jcAo (schös und schiO, schon; bei den 

Präposit. a, an und vq (u«), von. 

Diese 7 Fälle gelten für H. und im Allgemeinen auch für TS ., kei- 
neswegs indess für NI., das sich ebenfalls hierin von jenen Strichen un- 
terscheidet. NI. setzt in allen diesen Fällen n, ausgenommen: 1) in 
allen einsilbigen, auf n nach einem Voeal auslautenden Wörtern fällt n 
ab: bb, Bein, brau , d, an, hl, re , Rain, rre, rein, W, Sinn, ic ai, Wein, 
zi, Zinn; 2) im Plur. der Hauptwörter, Beiwörter und Verben und im 
Infinitiv der letzteren, wenn sie vor dem auslautenden en ein m, mm, nn, 
nd, hg, ll haben, in welchem Falle dann das e, das vor dem wegfallen- 
den n vorhergeht, in die Nebenform a überspringt, so: di blumma , Blu- 
men, ganamma , genommen, gaktimma , tft schiinna raas'n, die schönen 
Rosen, si nämma tut siekten mich , sie nahmen und steckten mich, si 
fprunga itn laßen , icA cours scAd ßnna, ich würde es schon finden, 
as vüörd öpper näu jbr sänna , es wird etwa 9 Jahre sein, m*r sölla, 
wir sollen. Doch Wechselt auch hier die Form mit oder ohne n so: di 
schunri* ya9*'n und di schannon raas'n, msr walla uh d mar voolin . 

setzt NI., wodurch es sich gleichfalls Wesentlich von //. and 
TS . unterscheidet, ein n an fast alle weiblichen Substantiv*, die hochd. 
auf ein o aaslauten, das mundartlich verstummt: dsc/vn , Asdhe, dinrn, 
Dinte, gusch'n, Gosche, mukk m n , Müeke, nös*n, Nase, peitsch'n , Peitsche, 
supp'n, Suppe, wesen , Weste, Wieso, ivig*n, Wiege, wochn, 

Woehe, züsch'n , Eisschleife. 

Auch in Bezug auf den Ansfall des n im Infinitiv der Verba be- 
steht in einigen Ilauptformcn vollkommene Übereinstimmung, in andern 
dagegen Verschiedenheit. Die Bildung des henncbergischcn Infinitivs ge- 
schieht nach folgenden Gesetzen: 

1) der absolute Infinitiv und zwar 

a) der substantivische m i t und ohne Artikel, 

b) der reine Infinitiv mit zu 

werfen n ab in II. und TS., ausgenommen das Verbum sein und ebenso 
die Verben, die auf hen und ern auslautenj NI. behält stets en oder setzt 
das ihm gleiche a. 
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2) der Infinitiv bei Hülfszeitwörtern: 

a) en fällt bei allen Verben, sobald sie mit können und mögen 
verbunden werden, ab; dagegen tritt die Vorsilbe ge an. # ) Dies gilt 
für alle drei Gebiete; doch lässt TS. bisweilen ge weg. Vgl. Zeitschr. 
I, 123. 143. H, 79, 12. 190, 9. 430, 14. 

b) en fällt ferner ab bei allen Verben, sobald die Httlfszeitwörtcr 
dürfen, sollen, müssen, wollen, auch helfen, heissen, hören, 
lassen, sehen zu ihnen treten. Dies gilt gleichfalls für alle drei Ge- 
biete. Vgl. Zeitschr. I, 285. I, 25. II, 79, 12. 190, 9. 430, 14. 

i 

c) bei dem Hülfsworte werden bleibt n in NI. durchaus; in //. und 
TS. dagegen nur in den auf hen, ern und ben auslautenden Verben; 
ausserdem fällt es ab. Das Hülfswort ihun y in H. und noch mehr in /V/ M 
hingegen in TS. gar nicht üblich, hat denselben Einfluss auf das Haupt- 
verbum als das Hülfszeitwort werden. Im südlichen Henneberg tritt, so- 
bald werden und thun dem Hauptzeitwortc beistehen, a statt en auf, 
doch nicht in der Ausdehnung wie in A 1 f. Bei den Hülfszeitwortern gehen 
und bleiben entscheidet in H. und TS. das Sprachgefühl, ob e im Infini- 
tiv des Hauptzeitwortcs stehen oder abfallen soll; in NI. steht en oder 
das gleiche a. 


d) umgekehrt erweitert sich in manchen Strichen von H. der In- 
finitiv der auf hen und ben auslautenden Verben in der Verbindung mit 
werden und thun durch e oder sogar ene : auch in Nf. geschieht dies 
bei thun. Im Mittelalter war diese Erweiterung- sogar beim absoluten In- 
finitiv gebräuchlich. 


Die nachstehende Tabelle enthält die nöthigen Belege zu den hier 
ausgesprochenen Gesetzen der Infinitivbildung: 


TS //. 

das lauf 9. des laffs. 

körchgenn . Uerchgenn. 

örrsain (Irrsein). errsenn. 


Nf. **) 

döss laufen (Jdfen). 
Uerch'ngcnn lind 
kerch'ngenna. 


*) Dass /VI. und das südliche Henneberg dufch Einwirkung des miltclfränkischen 
Dialccls manchmal im Particip das ge fallen lassen, wie : Ich was, dössl» 
gasssn hos.sf , ich weiss, dass du gegessen hast ; si nenn err worn, sic sind 
irre geworden ; si xenn gnngi, sie sind gegangen, — hnl keinen Einfluss auf 
das obige Gesetz. Vergl. Zeitschr. I, 226 ff. 430, 9. 

*•) Higr ist vorzugsweise der Krcckgrund berücksichtiget. 
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TS. 

H. 

NI. 

van wannr a und 

vom wannarn. 

vun wannarn. 

| vun wannarn . 

beim laffe. 

beim lauf'n ( läf'n ). 

| baim ihr zelle. 


beim darziln. 

zum losbrenna (luasbrenna). 

essa y treunha un 

essa , trinka on 

dss'n x trink'n un 

arömgerWy das ös 

römmgenn . 

rummgdnn und rümmgenn. 

si sach . 

i 


ze senn ^zu selten). 

ze senny ze genn. 

zä äss'ny zä sann und za sdn. 

uffzezinn. 

ze essa. 

zd kriega und za krieg'h. 

ze schökka . 

ze 'pföüffa. 

zä s&hikk'n. 

es häng gasai. 

es k a gaset . 

äs könt gäsei und 's könt gasei. 

hä käns gas ehr i. 

ekws gaschreib. , 

är mächt gägea. 

hä macht gage. 

e mucht gageä. 


se mocht schu: azz . 



me darf komm . 

mer dörf komm. 

mär derf humm. 

Ebenso bei sollen, müssen, wollen, helfen, heissen, h ö- 

ren, lassen, sehen. 


as wörd nött durrn . 

es wördnit daur'n. äs wärdnet dauarn. 

hä wörd's tann . 

er wört's tiinn . 

är wärds tunn. 

hä wörd' s schont 
senn . 

er wört's kriga. 

är wärd sich setz'n. 

mei wern's hörrn . 

me wörd sech sötz 

• 

% 

se wörd's gann. 

er tutt bäteln. 

är tutt bättafn. *) 

se wörd's macha. 

er tutt sech ruma. 

är tutt sich bärumä. *) 

hä wörd sich sötz. 

er blait sötz und 

äs tutt schnei'n. *) 


er blait sötza . 

är bleibt ligä und ligan . **) 

hä bliet sötza . 

er blait stenn. 

ich gea dräsch'n. 

hä gätt schlaff. 

er gett drcscha. 


— 

" i 

— 


*) In auderen Strichen von NI. ist dieser Gebrauch des Hülfszeitwortes thun 
weniger üblich. So sagt man in Sonneberg und Eisfeld nicht, wie oben an* 
gegeben ist, sondern t dr Sattelt , dr tatt sich gruoss, es schneit t. 

**) In Sonneberg heisst es: ich gi nff's drasch n. 
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TS. H. , NI. 

mir tuörds ginn». türme lall sa nix. 
hä iLÖrds sennane. — 

es i vörcTn gennane. 

Im Mittelalter: 
ze schribennc. 

n fällt als Inlaut in //. und TS. nur in einigen wenigen Formen 
(< ohad , Abend, ägatlich , eigentlich, jagad^ Jugend, nabatsach, Nebensache, 
öffatlich , öffentlich, sdfi, sanft, siist, sonst, tausad , tausend) ab; häufiger 
dagegen in NI.: bäh, Bank, gäk, Gang, gäs , Gans, gastäk , Gestank, 
gavcät , gewohnt, hädquäll , Handtuch (Zeitschr. H, 192. 432, 53), Atfe/-- 
5 icÄ, hintersich, mutig , Montag, maitwdg'n , meinetwegen, sehr äh, Schrank, 
ttarf, Wand; vgl. Schm. §. 567, Zeitschr. II, 189, 1. Ebenso fällt n in 
den Vorsilben an, in, nn ab: ömutig , anniuthig, ögaived , lngeweide, ugä- 
/i>r, Unthier, Missgestalt, utvmmarlich , unthümerlich, ungeheuer, n settt 
sich als Anlaut in TV/, an: näbad , Abend, nidvueddiger, jeder, nd$, Aas r 
wo n zum Theil ebenso elliptisch auftritt als in nu, /?<? etc. (hinüber, 
hinab etc.), indem dort das anlautendc n aus £«f£>n ( äbad ) und an (id- 
i veddiger) überklingt. In H. und TS. sind necke , Ecke, nolle } Ahle, 
norf, Ort (Schuhmachernadel), nöst y Ast, volksthümlich. Vgl. Schm. §. 61Q. 
Zeitschr. I, 290, 2, 7. II, 48. 

nd und selbst zum Theil nt geht in TS. meist in ng , ausserdem in 
nn über; H. setzt nn. In beiden Strichen sind hiervon die einsilbigen 
Hauptwörter, die auf nd auslauten, ausgenommen. In NL bleibt nd meist 
unverwandelt; nur ein kleiner Theil der bezüglichen Wörter nimmt n^. 
Vergl. Zeitschr. H, 46 u. 50. 



TS. 

H. 

NI. 

ausfindig 

uisfennig 

aasfennig 

ausfindig. 

Bünde 

bängar 

bännar 

bandar. 

binde 

beng 

benn (binn) 

bind. 

Bündel 

bongal 

brinnal 

bünd'l. 

Ende 

ing ( eng ) 

enn 

end ( and y enn). 

finde 

f en S 

fenn 

firm. 

geschunden 

gaschonga 

gaschonn *) 

gaschund'n. 

handeln 

hannain 

hannain 

hannain. 


*) Eigentlich gaschonn n\ man spricht aber ans leicht trkiirlichem: Grunde nur 
• gaschonn . 


Digitized by LjOOQle 



Die* h<*nnehcrgisclie Mundart. 


127 



TS. 

H. 

NI. 

Hunde 

höng 

honn 

hiind. 

Kinder 

keng 

kenn9r 

kinn9r. 

Linde 

läng 9 

lenna 

lindn. 

sind 

sonn ' 

senn 

sinn. 

unter 

öng9 

önn9r 

unnsr. 

könnt 

häng 

könnt 

könnt . 

ngt bleibt 

in II. und NI.: 

dagegen in TS. 

geht es in 


versend, versengt. 

n wird vor Lippenlauten und vor d und t zu m: fümf, jumpfer , 
hamf ( hampf), hamparsleut, Handwerksleute, himber, Hintbeere. 
ä wird durch Verschmelzung zu m In wemmd, wenn rann. 
n steht für m in mehreren Präpositionsverbindungen mit dem Dativ: 
döss and vun kd, ^las Ende vom Lied, on feld , im Feld, an spis , am 
Spicss, w/’/i büdsn, auf dem Boden, zun uff 9 teich , zum tiefen Teich. . 

An n tritt in'//, pf in den Formen: pfnischs , niesen, und 
pfnisch % das Geniese (vgl. pfnausen, schnauben; Schm. Wbch. 1,331). 


r . 

r ist in H. und NI. meist ein reiner, in TS. indes* eia stark aspi- 
rierter Laut. In Salzungen klingt r, als rolle es über j und 1 hinweg: 
gvmujirt, gemauert, jkjir, Jahr, mujirnfest, mauerfest; — ebenso in dem 
bei Bad Liebenstein liegenden Steinbacb, das durch sein Schlürfen oder 
durch sein aus tiefer Kehle wellenförmig aufschiessendcs aspiriertes r be- 
rühmt ist. In mehreren Waldortcn schreitet dem r ein i voran: bairk, 

s /-s r-s 

duirch, gair, gsivuirn, geworden, jair , haut , kehrt, schwairz , schwarz, 

/-n 

f tmirzt, stürzt, «wir, war. In NI. wird r verschärft gesprochen: dem t 
Makker, solcher Stücke, erra zee , ihre Zähne, vüsrra, von ihr. An der 
obern Werra (Themar, Schleusingen) hat r eine starke Aspiration, gleich 
dem althochd. h, in krings (rings) und kringcl (der Ringel), und selbst 
beim Kinderruf „Rab, Rab!“ hört man kräh, hrab ! Yergl. Schm. $.622. 
Der Salzunger Strich hat die Versetzung born, bornlursche und börn 
statt Brunn, Brunnkresse und brennen ; H: und NI. dagegen sagen bränn 
oder brunn , brunnkress und brenn 9 . Eine gleiche Verschiebung des r 
bietet Sonneberg in foursch , Frösche. 

r lassen H. und TS. abfallen in: hä oder a (e), er, mi 9 mir, di, 
dir, me ( [meu , moi), wir, 11 , ihr, nimm 9 , nimmer und schank , Schrank 
(Salzungen); in Nb bleibt r in den Personalfürwörtern (ar, mer, man, 
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dir, mer, wir, iV) : dagegen verschwindet hier r in : dom , droben, dum , 
drüben (aus da-oben, da-uben statt dctr-) y schäk, Schrank, stumpf, Strumpf. 
Schm. §. 632 f. 

H . und NI. haben die beiden Formen frieren und freus'n (fries'n) 
und verlicrn und verleus-n zugleich im Gebrauche, freus-n und uer- 
leus'n bilden einen Sprachrest # ), in welchem das alte s vom r nicht 
verdrängt ist. Vom alten Flussnamen Weser, der noch im 11. Jahr- 
hundert, wo urkundlich Salzungen an der Weser genannt wird, im hennc- 
bergischen Munde vorkommt und erst nachher in den jetzigen Namen 
Werra überging, haben zwei gleichlautende, im Werra-Schleuscgrund 
gelegene Orte ihren Namen Vesser erhalten. Das mittelhochd. dirre 
(dieser), das n4ch in den Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts vor- 
kommt, ist längst verschwunden. 

r wird in H. und NI. eingefügt, oder vielmehr aus altem d&r, da, 
beibehalten (Zeitschr. I, 124, 298, 2, 2. II, 244. 432, 73. 422, 79), in: 
thrvu oder darvda, davon, dsrhäm , daheim, dsrhi, dahin; ferner in For- 
men wie: bai »ra stunn , bei einer ( einerer , mit verdoppelter Endung) 
Stunde, vu sü arer krankst, von so einer Krankheit, aufara , aufwärts, 
ainsra und aussara , ein- und auswärts, Sara , abwärts. In einem Strich 
von NI., namentlich in und um Sonneberg, wird r vor d, /, m, s und 
sch eingehaucht: hrüard, Brod, bürden, Boden, flirsch, Fleisch, ich giSarö, 
ich glaube, du glearbst, ar giearbt, grürss, gross, hSrss, heiss, mirdla, 
Mädchen, nirt , nicht, rürt , roth, sc/derfste , Schleifstein, schlürs. 
Schloss, serl, Seil, sterch , Streich, struarm, Strom, url, Öl, vurgoi, 
Vogel, vürll, voll. 

Ein angehängtes er ( ere ) dient als ungefähre Massbezeichnung vor- 
zugsweise in NI. und noch zum Theil in //. ,* nicht aber in TS. Man 
sagt in jenen Strichen : a häusserer drei, gegen drei Häuser, a kinnerer 
fönaf. Daneben findet sich ein aus dem Genit. Plur. irer (ihrer, deren) 
erklärliches - ara , -ere; als: as hottara, es gibt der Dinge (nicht wenig; 
die Sache ist also schwierig), as gittare, sännsre , wonnare oder tnoll- 
nare, es gibt, sind, wollen deren ; as müs&anare zioü sai, es müssen 
ihrer zwei sein, as kummara vill, es kommen ihrer viele, as sitzanara 
meär, es sitzen ihrer mehr. Vgl. Zeitschr. II, 353 ff. 


# ) Verwandt sind die in Eisfeld erhaltenen Bildungen : neuscJvn , naschen, 
schleusen, schliessen, zeus'n , zausen, deren tu auf ein Älteres iu zurück- 
weift. 
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s. 


s hat in'//, und NI, einen etwas weichem Laut als« in TS., yto 
sieh Schon ein leiser Übergang nach dem niederdeutschen s zeigt. Das 
s in sauar, stimm, haus des //.- und N /.-Strichs ist ungleich sanftflüssi- 
ger als das s in suir , stamm und huis des Salzunger Districts. 

Als Anlaut, gleichviel ob vor Vocalen oder vor Consonanten, klingt 
s mild; daher wird auch sp und st mit einem 4 oder ch gesprochen, so 
dass das Gesetz: „s vor Consonanten wird zu sch(— $)“, ganä allge- 
mein ist. Man sagt: spräaeh, sperk , sterba , Spill, ströa , Strumpf 
(Sprache, Sperling, sterben, Spiel, Stroh, Strumpf). 

Als In- und Auslaut klingt s wie ss in: dess oder diiss, das , mwss- 
leut , weibssbild , wächssern , iveibssvolk. 

s lautet nach r wie sch, mag es im Worte stehen, oder diesem an- 
gelehnt sein: biirgersleut , dir s, dir es, düarst , Durst, dros'l \ Drossel, 
färsa, Ferse, veers, Vers, fbrst, Fürst, für sich, vor sich, gärst», Gerste, 
gehorsam, gehorsam, hessmers, heissen wir es, mirs, mir es, miirs'l, Mör- 
ser, 'mersing, Wirsing, odders, oder Q8 r örst , erst, t vars, w f ar es, wurst , 
Wurst; doch sagt man auch: esballs, alsbald, ßls, Felsen (Salzungen), 
onspal, Amsel, pisparn, rispd , teiksi, Teufel, tünsl, Mund, verßikst, 
verdorben. Vergl. Schm. §. 651 ff. Zeitschr. II, 191, 10 und 422, 39. 

s wird angefügt in : dingarichs, widriger Gegenstand, merks, Ge- 
dächtnis, esballs, alsbald, herls, Kerl, zum Zeitvertreibs, zamersfns, 
meistentheils, veittars , weiter; dagegen fällt es ans in: unnar, unser. 
Schm. 8. 660. Zeitschr. II, 274, 1. 

s ist oft Überrest des sächlichen Artikels das, in welchem Falle e3 
an ein vorhergehendes Wort sich anlehnt, und dann hinter einem r aspi- 
riert wird ; z. B. ivi varzarn sa da V maul, wie verzerren sic da das Maul, 
fürs ga rieht, unners garicht , veidars varhoff' n, hennars ür, für das Ge- 
richt,' unter das Gericht, wider (das) Vcrhoffcn, hinter das Ohr. 

s verschärft sich zu z in: zd/nmt (ans zesammt , wie zamm aus zc- 
sammen), sammt, zalät ( zelöt ), Salat. Schm. §. 656 ff. 

Wie st in ts übergeht ( tasten in tatschen) , so setzt sich sp in ps 
um in : ivepsen aus wespen (Sonneberger Gegend) ; vgl. ahd. w e f s a , 
mhd. wcfsc. 

st hat sich als niederdeutsches tt noch im Salzunger Strich erhalten 
in; dau mutt, mei mutta, ü mutt, du musst, wir müssen, ihr müäst. In 
hä lättr, er lässt, ist die mhd. Zosammcnzfchung län aus läjen, lasse*, 
noch Wahrnehmbar. In der Umgegend von Themar kommt auch wett % weiss, vor. 
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st lautet nach Vocalen und Consonanten, r ausgenommen, meist 
rein; nur in einigen Formen wird s weich gesprochen, so ast, list , tust. 

ß als altes j ist noch volksthümlich in: eüäße, emheizen, mhd. 
h e i j e n , und to^rß, Weizen, mhd. w e i j e. 

ß lautet wie s in: fus , Fuss, gross , gross, schdos , Sdiooss, sddäs', 
Schloss. 

sch ist vorherrschend scharf; nur hoi Liquiden und nach langen 
Selbstlauten wird es weich. 

In den abgeleiteten Verben glit schon , knätschon , möt schon , piat schon , 
quat schon , rut schon ist r nach f zu jcA geworden. 

z. 

z klingt als Anlaut durchaus hart; ebenso als In- und Auslaut in 
vielen, besonders flectierten Formen ; weich dagegen in unflectierten : gäzoln , 
harz , Ä/dz, p/dz, schöz , schmuz y Kuss, fd/iz. Sch tu. §. 690. 

z lautet gleich ß in: Ao/ß, Holz, ma/ß, Malz. 

fz geht in fjeA über in: blitschbläo , blitzblau, zwitschorn . 

z stösst wie 5 an in: zwoorz , zwar. 

Bildung der Wörter. 

1) Ableitung. 

Die hennebergische Mundart leitet im Allgemeinen wie die Kultur- 
sprache ab: 

a) Substantivs: 1) von Substantiven (g^trippd)\ 2) von Verben 
{die raufe)\ 3) von Adjectiven ( der jungh). 

b) Adjectiva: 1) von Substantiven ( schamorig : vgl. Zeitschr. 
II, 461); 2) von Verben ( [blinzorning , bluivoning ); 3) von Adverbien 
( dahig , von da); 4) von Präpositionen ( zunig , von zu). Schmell . %. 1023. 

c) Verba; 1) von Substantiven ( bröosoln ); 2) v von Verben (/äp- 
pa/n); 3) von Adjectiven ( dürro oder dörro , trocknen). 

d) Adverbien; 1) von Substantiven (tod/r, weg); 2) von Verben 
(vorgabcst ) ; 3) von Adjectiven ( schivin , sehr; vgl. Zeitschr. I, 237 und 
285, 1, 7). Es geschieht die Ableitung im Wesentlichen durch 

a) auslautende Ableitung, 

c. 

Das ableitende e wird bei Substantiven, wenn diese von einem Ver- 
bum abstaeunen, in H. und TS, gesetzt, im Übrigen wird es gern abge- 
worfen. Es fällt aber durchaus ab, weun go oder i (in) daß Wort anlautot: 
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dess labe, bcgröüfe, das Begreifen, h* mache , das Heuftiaeben, kirnt, das 
Käueu, verlangt: die hätve {hdbe), t renke , dl« Tränke, trokke, Plati 
sinn 'Trocknen; aber auch die hekh , Vögelzucht, hetz, lieb , mäli , Mühle, 
sprach , dess gokäu, gohukk , getrink , igowid, Eingeweide. 

Wo Henneberg e setzt, stösst NI. gern n an, so : döss kauen, döss 
Idbsn oder 1dm, dass machen, die schmeltksn , Geschmack. 

ch. 

ich : Sabstantiva fittich, krautich , reisieh , stuzelich , kleine Haube. 
lieh; Adjectiva artHch , nüzlich , klein, zeissUch , zinserlich , zart, schwach. 
cA/: Sabstantiva antricht {antracht), Entfich, aftricht , Abfall vom Ge- 
treide: körn-, gersfn-, knofn- aftricht. Adjectiva duppericht, 

schlähkericht , glatt, schmiricht. 

g- 

gel: Substantiva Schmirgel, Unreinigkeit. 

^er/i : Verba wulgern, rollen. 

igr: Adjectiva duselig, feirig , f artig, vorjährig, fuksig , wild, gelustig, 
glitschig, happig, gierig, kifig, acht, knorpelig, lausig, murksig, 
brummend, nüselig, verdriesslich, protzig , wild, rakkerig, ruppig, 
schämerig, schellig , uneinig, schlappig, schlumpig, nachlässig. Me- 
lädig scheint dem Laute nach hieher zu gehören, ist aber eine ab- 
geschwächte Zusammensetzung (= meC lebtag , meine Lebenszeit; 
vergl. Zeitschr. II, 285, 8 ). Ferner ausmig, auswendig, immig , in- 
wendig, döhig, ömherig, ömrig, önig, fort {—anhin m , Zeitschr. II, 141). 
en-ing: diese Ableitungsform mit Participialcharakter ist in H. und TS. % 
keineswegs aber in NI. gebräuchlich: bluvoening (< blübening ), blühend, 
fdrening , glüveening, ritening , s teenin g , 4 vutening. Zeitschr. n, 172, 81. 

k. 

kel: Substantiva schmirakel , ein Schmieriger. 

hen: Verba talken, unvorsichtig etwas herumarbeiten, trischdksn , schlagen. 
Handschk gehört nicht hieher, da es ans handschuh zusamraengezo- 
zqgen ist Zeitschr. II, 540, 120. 

/. 

td : Sabstant bizel, brennendes Jücken in den Gliedern, buzel, Erhöhung, 
funsel, Öllampe, gemörmel, Gemurmel, geprobel, gischpel , Haufwerk, 
gischel, Peitsche, hakkel , hampfel (Zeitschr. II, 515), hörnsel, Wespe, buk- 
kal, kaehsl, knifit el, Filz, Geizhals, lümmel, stöffel, strunsel, stammet, 
sädely imnachtl, vor Verdruss hängender Mund, 1 visptl, Wespe, mietet. 

9 * 
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Adject. und Adverb, banz Hand voll, spengel \ rar. 

ein: Verba mit frequentativer Bedeutung bizzln jücken und stechen (nar 
mentlich in den Gliedern), braUsln, rauschen und zischen beim Bra- 
ten von Fettigkeiten, besonders bei Speck und Würsten (offenbar 
Diminutivum von braton ) , dengsln die Sense schärfen , 
schwanken, fakkaln, i) nicht lange zu warten, 2) mit brennenden Spä- 
nen umherfahren, fuhkalh, betrügen, fummaln, durch Reiben etwas 
glätten, gcsc/n>ln y fortjagen, ganggsln , hangend sich hin und her be- 
wegen, gcekoln y mit einem Licht unvorsichtig umherfahren, horchen 
und Uärc/isln , schwer und dumpf athmen, huschaln, sich einhüllen, 
knirb^ln, mit den obern Zähnen auf den untern hin und her fahren, 
wodurch ein unangenehmer Laut entsteht, himmaln, sich unanständig 
setzen, hampoln , nachlässig gehen, mu foln, 1) mühvoll kauen 2) heim- 
lich essen , nüs9ln , näselnd reden, pimpaln y 1) tönen (von kleinen 
Glocken), 2) jammern (von kleinen Kindern), prcep^ln, brummen, 
prozoln % wie brällaln (s. o.). riffeln, 1) mit dem Riffel arbeiten 
2) auszanken, rumpdln , 1) mit dumpfem Tone rollen, 2) fallen, rüm- 
pfsln^ die Nase stark zusammenziehen, schokksln , schaukeln, stram- 
paln, tüppaln , vorsichtig kleine Schritte machen, (cetschaln , 1) einen 
weichlich behandeln, 2) bequcmlich sprechen turk^n, taumeln, wa- 
boln , unausgesetzt, zugleich aber ohne rechte Kraft thätig sein, t ui- 
bdln % wimmeln, ivatsc/izfn , ucutscholn , schleppend gehen, zinsslri^ 
1) langsam essen, 2) gern und oft klagen, zvoinseln , mit zuckenden 
Augen blicken* 

n. 

en: Adverb, gessfn , jenseits, hessfn , diesseits (Zeitschr. II 136 f.), 
nied’n unten, ollsjn , sofort (Zeitschr. IT 111), ivnländjn. an welchem 
Orte (Zeitschr. II, 139). Diese Adverbien kommen nur in Ab vor. 
ing (ung ) : Vorherrschend ist in H . und TS . bei Substantivis ing statt 
ung, so: dorfaring , Erfahrung, hoffning, schultziing , Bund Stroh, 
vor gabln g. Es hat, ^ich diese Eigenthümlichkcit aus dem henneber- 
gischen Gebiet in den Kreckgrund , somit in den westlichen Ab- 
strich ausgedehnt. Auch Adverbien nehmen Thcil an dieser Form, 
so: züzning, zngeschlossen, und selbst die Ableitungssilbe ig geht in 
ing über: pfenning , Pfennig. 

r. 

Die Bildungssilbe er (er-er) ist in Ab noch beliebter als In H. und TS. 
Substantiva : dörrhöfar t ein Armer, dörrländsr^ ein Magerer, fuksar 
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(nasefnksar, Nasenstüber), gökkar , ein Speiender, gräsar, hauslar , 
hoklor , kittarer , ein Lachender, knötschar , 1) ein 'einzelner Druck, 
2) ein Drückender, 3) ein Weinender, lachar, ein einzelner Lachstoss, 
lenar , ein Müssigganger , petschar (pit schar), einer, der häufig und 
zwar ohne Grund in den Wohnstuben ein- und ausgeht, sebämpfar 
oder scheumpjar , Bräutigam ( scheumpfare , femin.), schadarer , Büt- 
tel, schlcinkar , Wurst, schnuderar , ein durch die Nase Redender, 
schnufflar , ein Neugieriger, stänkarcr, lälsc/iar , ein bestimmtes Kar- 
toffelgebäck, talker, ein Verzärtelnder, zöschar , ein auf dem Eise 
Schleifender. 

Adjcctiva: eisarer , hölzarer , kupfarer , ledarer , söliarer , wachtlarer (yon 
Wachholder), zukkarer. 

Adverb : anabber , hinab, anlner , hinein, anuffer , hinauf, aruisser , heraus, 
fiwekker, weg. Dieso sind in 7\S. volkstümlich. 

er •ei: Snbstant. fdrarei , Hin- und Ileffahren, ßausarei , Albernheit, 
lumparei , säuarei . 

ern: Verba äxtarn und extarn , sich sehr plagen, ctmpam , antworten, 
bökkarn , einen Bocksgeruch haben, büttarn , Butter machen, escharn , 
sich abmühen, ßschparn , heimlich reden, ßakkarn , Jukkarn , jtickcn, 
gotkarn , dumpf schallen (bei entgegengesetzten Bewegungen von ela- 
stischen und tropfbaren Flüssigkeiten in engen Kanälen), hdparn , 
nicht vorwärts können, himparn, halblaut klagen, hnl/arn y 1) rund 
machen, 2) rollen, kalmisarn , zanken, kicharn und killarn , heimlich 
lachen, klipparn , auf den Thürgriff schlagen, knhtarn , kullarn , rol- 
len , iacham und Idcharn , Drang zum Lachen haben , lapparn und 
läppam , anwachsen durch Hinzufügung von kleinen Dingen zu 
kleinen, lungarn , miissig stehen, lunnarn , 1) stark cinhcizen, 2) stark 
brennen, nidarn y reizen, nüfarn , nach Ungeziefer suchen, pelfarn 
( belfam ), in hohen und rasch aufeinander folgenden Tönen heftig 
sprechen , pischparn und pissparn , leise und heimlich sprechen, 
platscharn , im Wasser flach aufschlagcn, remkarn , im Sitzen sich 
unruhig bewegen, sich herumtreiben, rindarn , brünstig sein (bezüg- 
lich der Kühe), schlnppam , Flüssigkeiten gierig und mit Schnalzen 
der Zunge auflecken, schlcnharn , in kurzen Bogen hin und her be- 
wegen oder ‘gehen, schlikkam , schwankende Bewegungen (bei gallert- 
artigen Massen) machen, schwapparn , stossweise iiberfliessen, 

Äprn, 1) auf Stangen oder Balken waghalsig umh erklettern, 2) Übeln 
Geruch und Ruf verbreiten, wannarn (aus wandern ), umgehen, spuken, 
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io alg»m, rollen , zäkkarn, im Scherze sanken, xäng»rn, sänerlich 
werde». 

»r«: auflax sniere, 1) überbietcn, 2) darauf schlagen, hassUiere, alberne 
Sachen machen, lärmen, schneidsriere , ztcirbsliere, sich herumtreiben. 
Diese Bildungen werden sowohl als Verba, als auch als Substantivs' 
gebraucht. 

s. 

s: Substantiva g9bäuds , Gebäulichkeit, gsrapps , das Balgen und Strei- 
ten massenweise um einen Gegenstand, gshopps, jubelndes Hüpfen, 
krüpps , kleines, verkrüppeltes Ding, ribs (rifoj), Pfanne, Schlapps , 
Grobian, schupps , Stoss, sckvoupps, Stoss (schic u pp s wird auch als 
Adverb, und Intoiject. gebraucht, in der Bedeutung von „rasch“)» 
tapps , unvorsichtiger Mensch, tebs (töbs'), Lärm. * 
sen: Verba drukssn , , zögern, zaudern, giksen, Jf) schreien, 2) stechen, 
gripssn, stehlen, heppssn, hüpfen, mekson, fein schreien, pipson, 
einen feinen Laut von sich geben, plumpssn ., , hinfallen, fuikssn, 
schreien, rdpsen, beeilen, rülpsen, heftiges Aufstossen haben, tebsem , 
lärmen. 

sch: Substantiva gehaksch , unsittliches Reden, get ätsch, i) nachlässiges 
Reden, 2) tändelndes Erziehen, hnatsch (knaitsch, Salzungen), mantsch , 
tratsch . Die drei letzte» Worte bezeichnen 1) ein Chaos im Re- 
den, 2) einen auigelockerten, breiartigen Boden. 

Adj. flämsch, holländisch , sehr gross, hübsch , linkisch , mordUdisch , sehr 
(Zeit8chr. II, 192, 46), muksch , mürrisch, träbschy ungefällig, böswillig. 
ecAr : Adj. vsr/eindscht , verfeindet (Salzungen). 

## und i<?A dienen, gleich dem französischen er*#, zur Bezeichnung des 
weiblichen Geschlechtes, besonders in 7*5. und noch zum Theil kt //., 
keineswegs aber io .V/., wo dafür erc steht. Vgl. Zeitschr. H, 286, 241 
Bubst, weibesse, Frau (wie Äbtisse, lat. abbatissa, franz. abbesse, 
gebildet) ; aUsche, alte Frau, pfarrsche, Pfarrerin, büersche , Bäue- 
rin, Wagnersche , Schülersche , Frau Wagner, Frau Seliüler. 

Subst kümatsche (ausJcuA und deren Liebkosungswort: mutschele , 
motschole), Tannenzapfen, tolpatsch; Adj. verdunnertsch. 
sehen: Verba glitschen, schlagen, hakschen , unsittlich reden, knötschen , 
zerdrücken, Idtschen, nachlässig gehen man schon und mölschen , 
sudeln (besonders im Wasser), nutschen, saugen, panschen, wie mem- 
schen, tat schon, tatschen, kindisch reden und thun, traschen , stark 
regnen (Zeitschr. II, 467). \ 
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es : Substant. gsblimts , Blumenfülie, gsferts y Fahrzeug, gskriitigts y Krau- 
tig, gstirts y Gethier, gswelmts y Gewölbe. 
st: fängst, vollends (Zcitschr. II, 275, 5. 400, v 14), ibest y irgend. 

t. 

f, et: Substaptiva hakkst y eine durch Hacken in bestimmter Zeit gewon- 
nene Quantität, hohkst y eine Menge, die man auf dem Rücken tragen 
( aafhockeln ) kann, klappst y eine bestimmte Zahl von Vögeln, höchst) 
jede Portion Speisen, die man durch einmaliges Kochen erhält, stossst , 
eine durch Stos^en gewonnene Menge (z. B. Pfeffer), trägst , wie 
hohhst , zammst , ein durch Stossen oder Rühren zubereiteter dicker 
Kartoffelbrei. Alle diese Wörter bedeuten etwas in bestimmter Zeit 
oder für ein gewisses Maass Abgethciltes und Zerkleinertes. 

Ebenso werden f reist) Freierei, genst y Gegend, taufst) Taufe, ge- 
bildet. Früher war auch gsläuft y Gelaufe, üblich. 

Adj. drakkst % dreckig, nakkst , schakkst y schäckig. 

Adv. dsrneunsrt) darnach, hebst y heute, immst y inwendig, issst (mild, 
ihtesiht), einigermassen, näbst y neben, nächst oder nochsrt y nachher. 


z. 

z: Subst. hnurZ) ein knorriges Stück Holz, ein zwergförmiges Wesen. 

Adv. zvoösrZ) zwar. 

zen: Verba fenzsn y auszanken, huranzsn y plagen, lunzsn y mit geschlosse- 
nen Augen, aber mit wachem Bewusstsein ausruhen, pelzsn y prügeln, 
ranzen , 1) herumrasen, 2) durchprtigeln, vsrbänzsn (wohl von ver- 
bannen oder vom alten verpenen, verpönen), verwünschen. 

b) anlautende Ableitung 
mit fester, untrennbarer Silbe. 

be: Verba bsglunssln , begucken, bogccksln , beschmutzen, bskt&gsln , vor- 
sohen, bsluks*n y verlocken, betrügen, bssappsn und bssappsln y be- 
schmutzen (im Gehen), bsschmeisssn , verunreinigen, bsschnüdstn y in 
Alles seine Nase hängen, bsschrevn y berufen, beschummsln y betrügen, 
sich betussln und bstüdsh , sich betrinken, sich bstün y sich gütlich 
thun, sich betrinken, sich bszwaigsn (mhd. gezwiden; vgl. Pfeiffer 
zu Jeroschin, S. 290), sieh zum Vorthcii handeln. 

Adjectiva bsdippsrt y vor Schrecken oder aus Schwäche unbeholfen, bs - 
duzzt , sehr erschrocken, bsschisssn y beschmutzt. 

der (d-er): der Anlaut d vor er ist, wie schon im Alt- und Mittel- 
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hochd. , so noch jetzt sehr volksüblich. Vergl. Zeitschr. I, 123. 
II, 498 u. a. m. 

Verba d9rbäd9n y dvrbärmaticr'n , gestalten (permcttre; Zeitschr. 
I, 141, 1), mit Anlehnung an erbarmen, d9rbarm9n y dsrbösin, sehr 
ärgerlich werden, dsrfrier'n , dargiksan, dirguhfon, d9rleff?n y 1) stiss- 
lich reden, 2) zärtlich lieben, d9rlig9n y d9rmann9n y d9rmaz9rier'n , 
elend, todt machen, d9rschrehh9n , d9rschiving9n y dzrivischgn , d9r - 
zcelen, 

Substant. d?rfcering y Erfahrung, d9rncering y Ernährung. 

Adj. d9rbärmlich . 

Verschieden davon ist der =. da in den Adverb, djrbci. dabei, <for- 
für y d9rhi u. a. m. Vgl. 11,244. 422,79. 432, 73. 
ent (e/i/i, ant): Verba cntlaub9n, entratzn, entrump9ln: früher : entfat - 
hn y sterben. 

er (9r y ar ): Verba sich 9rall9rn y sich erholen, 9rgatt9rn y erwischen, auf- 
finden, sich 9rgift9n , in Zorn gerathen, 9rköb9rn y erwischen, sich 
9rprSs9n , sich erhitzen, besonders im Reden, 9rworg9n y ersticken. 

Adj. 9rgemm9rt y erjagt, 9rsess9n y begierig, erpicht. 
ge ( ga ): Substantiva g9bap9r , langweiliges Geschwätz (Zeitschr. II, 463), 
g9bräu 1 ein Durcheinander von Flüssigkeiten, g9e*s und g*gcss y 
nachlässiges Essen, g9gelf9r y eilfertiges Geschwätz, g9grcf , heftiges 
Geschrei, g9hopps> g9käu y g?lab9r y wie g9bap9r y g9laf y unbesonne- 
nes Hin- und Ilerlaufen, g9lötsch y t weinerliches Reden, g9mansch y 
ein Durcheinander im Reden und in Stoffen, g9mötsch y Schmiererei, 
g9mumm9l y leises, heimliches Reden, g9pab9l y wie g9bixp9r , g9prce • 
p9l (Zeitschr. II, 464), wie g9bdp9r y g9schlepp y eine Langreihe Heu, 
g9schnat9r y 1) ein Durcheinander von Stimmen, 2) ein flüchtiges 
Sprechen (Zeitschr. II, 464), g9sperr y 1) Hemmung, sowohl bei be- 
weglichen Dingen (Fahrzeugen), als auch bei Handlungen, 2) der 
Dachstuhl, das Sparrenwerk g9strekk y g9snff y g9tü y 1) auffällige 
Handlungsweise, 2) die fallende Sucht; Zeitschr. II, 192, 21. 
un («'): Substantiva i iflht y schmutziger Mensch, üform y Missgestalt, ug9~ 
tier y i\rat y Schlechtigkeit, utcvdle y Flecken, Fehler, uspig9l y häss- 
liche Person. Früher: anbaw y ungelt , unkrajt . 

Adjectiva ußalig y ug9bitig y ungeduldig, ug9binh y ungeduldig, ug9heit y 
in Ruhe, ungestört, ü tümm9rlich y ungeheuer. Früher unbestaltct y 
unbevcant y unbeachtet, unlustig y übel, unsött y unsittlich, unsäumfich y 
unspellig y ungefügig. 
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ar: Substantiv urschlachte , Pocken. Früher urlog (arleuge, orlog), Krieg; 
urd^utzig , überdrüssig. 

ver: Verba sich verändern, sich verheirathen, verdefendiem, vertheidi- 
gen, verfizzen , verhauen, verjurn , auiführen, vergukken, versehen, 
verhalten, erkälten, verkommen , vergehen, verläppern , Yerthun, 
verkrümeln , zerbröckeln (Zeitschr. II, 562, 1), ji’cä verreisen , ver- 
reisen , verrennen , versenen , durch Sympathie heilen. Noch im 
16. Jahrhundert: verbringen, vollziehen, verhagen, einzäunen, vcrlip- 
pern , durchbringen, verminnen , vergleichen, verschellcn , verjagen, 
verschysen , veräussern. 

Adj. vsrdonn9rt , erschreckt, 'verdämmert , V9rduzzt , bestürzt, V9rham - 
marf, dumm, verhext, verhonst, verdorben, ve/knöllt, verkrüppelt, 
verlaust, verlumpt, vernagelt , dumm, verschnekkt , verschnuppt, 
verdrossen, verträffelt, vereinzelt. Früher: verraint , mit einem Rain 
umgeben, verrückt, vergangen, versessen, überfällig, ver zii glich, 
säumig. 

zer (:e, za): Verba zerbalgen, zerfikkeln, zerreiben, zerflihken , zerfra - 
zerklabastern, zertrümmern, durchbringeh, zerknälschen, zer- 
drücken, zerknöttern , Brüche oder Falten in Etwas (z. B. ein Kleid) 
bringen, zerknüllen, wie zerknöttern, zerknüren, die Formen eines 
Dinges (z. B. eines gemachten Bettes) verderben, zerkrümeln, kleine 
Bröckchen machen, zer krummen, mit den Fingernägeln Etwas zer- 
theilen, zerlästern, heruntermachen, um alle Ehre bringen, zerlechen, 
eintrocknen (von hölzernen Gelassen, sobald sie in der Trockenheit 
Spalten erhalten und daher auslaufen). 

Adjectiva zerdöst, aufgeschwollen, zemusft, zerschlagen. Früher zer • 
gänglich, vergänglich. 


2) Zusammensetzung durch anlautcndc, bezüglich der 
Verba trennbare, sonst aber feste Partikeln. 

ab (ö, ä). 

Substantiva ökrazze, Werg, öpuzze, Abfall von Gewächsen (Rüben, Kraut), 
die. man zum Beliufc des Aufbewahrern« von ihren härteren Theiien 
befreit. Früher: abmittlung, Vergleich, abnutze , abseite , Ausweg, 
ab zins, Abgabe. 

Verba öbimsen, zurechtweisen, tadeln, öbutteln, pflegen, ödurschen, das 
Krautshaupt vom Stiel ( Dorsch n ) schneiden, sich öespern und 
öespern, sich anstrengen, abmühen, ö/amen, abschöpfen, öfimeln, 
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auszanken, ogecht9rn, abhetzCn, ög9witt9rn, öhust9n, okapitoln , hart 
tadeln, öknipsw , abzwacken, öknöchzrn , zum Geben nöthigen, ölun- 
nar/i, 1) abbrennen, 2) durchprügeln, sich ömaraefon, sich absorgen, 
abarbeiten, ömergsln , absorgen, ömorksen . abschinden, ömukks9n , 
hart tadeln, örunks9n , durchhecheln, öschmazzen , 1) tüchtig küssen, 
2) die feinen Äste von einem Baume abschneiden, djcAiuurzan, hart 
anfahren, dsömm9rn und drim/nern, sich abängstigen, abhärmen, dfu- 
schrn und öwammsen , durchprügeln. Früher: abkneipen , mR Mar- 
terwerkzeugen abschneiden, abländen , in die See fahren, ablegen , ver- 
güten, ableinen , ab wenden, abmüden, abstürzen , ins Verderben brin- 
gen, abtun, schlachten. 

Adject. ög9voitt9rt , öleibig (vielleicht auch alleibig ; Zeitschr. II, 285, 6), 
dürr. Früher : abgewichen , vergangen, abgünstig , neidisch, abkreff- 
lig , matt, abwitzig , thöricht. 


after («/Var, ö/Ver). 

Substantiva afl9vbicr , aft9rding , schlechtes Ding, aft9rerbs9n, afl9rge - 
schirr , aft9rled9r, aft9rmcl. Früher: afterköser , Verläumder, after- 
schlag. afterzagel , Holzabfall. 


an (A, d, ii). 

Verba üglotz9n , scharf anblicken, ngrunz9n , üschnauz9n , nhauss9n , die 
drei letzten Worte im Sinne von: heftig anfahren. Früher: ern/**- 
winnen , erringen, anricht en , gründen (eine Anstalt). 

Adject. üsprüchig , berechtigt. 

Adverb. un9wak , unausgesetzt; ££<?*’, anbei, dabei, herbei. 


auf («#*). 

Verba aufall^rn und aufapp9rn , wieder neue Kräfte bekommen, ««/- , 
dämpf in, auftischen, aufdonn9rn , in Putz grossthun, aufgab9ln , 
1) erWischen, 2) auflesen (z. b. eine Krankheit), aufhekken, aufbür- 
den, attfmuzz9n , Vorhalten, vorwerfen, aafplöthrn , sich bloss ma- 
chen, aufräss9n , aufhctzcn, aufspekk9rn , sich herausputzen, aciy'- 
stuzz9n , herausputzen. Früher: auf erben, ererben, auf narren, bin- 
tergehen, auf prassen, platzen, aufrükken , Vorhalten, accA aufschür- 
zen, sich erheben, aufsterben , als Erbe zufallen. Ebenso früher: 
aufgehins, nach Verlauf, aufrükkUch , ärgerlich. 


# 
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an 8 ( uss , u iss). 

Verba ausblaazzsr i, durchprügeln, aasdössn , ausschlafen, ausekksn 9 scharf 
nehmen, ausfleumsn, reinigen, ausfiönsn 9 flüchten, au sför schein , 
heimlich ausforschen, ausglukksln und ausglunzeln , ausforschen, *»«$- 
kressin (von auskreissn\ erspähen, erforschen, aasUdsrn, schlagen, 
ausquirlsn , durchprügeln, aussachsrn , austrocknen, ausschtrsn, einen 
um sein Vermögen bringen, aus wurzsin , schlagen, auszwiebsln (aus- 
z wippsin ), erdenken. Früher: ausbeichten , gestehen, aushuren , ab- 
grascri, auskauten , aufwachsen, ansschaffen , abschaflon. 

Substantiva ausbund , ein gewandter, wilder Mensch. Früher: ausschnitt, 
Ende. 

Adjcctiva ausmig, auswendig, ausricht sam , pünktlich. Früher: ausbün - 
wild, ausgesezzt y ausgenommen. 

bei. 

Verba beistüpfsln , heimlich zustecken oder unterstützen. Früher: beiwe- 
sen , Gegenwart, beiwtge, beiseits, beneben , neben. 

ein («, ««). 

Verba eibat (sin (< eibett sin ), einschmeicheln, eibindsn, zum Angedenken 
geben* eibuehstabiem , sich beimachen, eipikksn (eibikksri), ver- 

läumden, eiporzsin , cinfallen, jccä eischmiern , sieh einschmeicheln. 

Substantiva eifangbazz*n , Abzuggeld, eispännsr oder eispännige, l)Halb- 
bauern, 2) Huren. 

Adjectiva.e«£*/fee«cAr, in eine Sache rücksichtslos eingelebt. Früher: *«*- 
geleibt , einvcrlcibt, eingepfarrt. 

Adverb ainrich , einwärts, nach innen zu. 

hinter (- hinnsr , hennsr , hengsr , höngsr ). 

Adverbia hinnsr rükks , hintersich, hinnsröm y hinnswakk 9 hinnswarss und 
hinnsveärig , feindselig. Früher; hinttrsesscl , llintersiedler , hinter - 
st eilig, rückständig. 

in. 

Adjectiva indurliqh und indörlich , eindringlich, immig , inwendig. Früher: 
indenk , eingedenk, inwendig , im Geiste, innerhalb (der Zeit) ; insämmt - 
/tcA, zusammen ; inhalten } enthalten. 

* ^ tiAcr. 

Verba ubsrhui'n, flüchtig arbeiten, äbsrschwezzsn , überschwanken (von 
Flüssigkeiten), übsrsiülpsn, umwenden, iibsrtün , sich beim Arbeiten 
durch Anstrengung wehe thwk 
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Adverbia üb9rekk, in Bausch und Bogen, üb9rhi, obenhin, nbwling, übrig. 
Früher: überfert , sehr, überrükk , auf dem Rücken; überfaren, über- 
treten. übergehen und überhöhen , übertreffen, überklügeln, klüger 
sein wollen, übersagen, überweisen, überschnattern, flüchtig spre- 
chen, überschwazzen , überreden, überschwank , Übermaass; über - 
schwappt, kurz. 

unter (nnnar, önn9r, öng9r). 

Adjeetiva unn9rküttig, unter der Haut schwürig (Zcitschr.il, 228), unn9r- 
schig, nach unten gerichtet; z. B. unn9rschigc rubgn, unter der Erd- 
oberfläche wachsende Rüben. Vergl. Zcitschr. II, 85, 35. 

Verba unn9rbakk9n , einmengen. Früher: sich uni er winden, sich anneh- 
men, unterfangen. 

Substantiva unn9rläuf9r, Jungschwein. Früher: unterschleif , Schlupf- 
winkel. 

vor ( vür , vor). 

Substantiva vürauss, Aushub aus einer Masse (Vermögen'), bevor diese 
getheilt wird, vürbakk9 das vor dem Brod Gebackene, vürhimmhr, 
verstorbener Ehemanir (umgcdeutsclit aus dem alten ! r orhlibncr, der 
vorher die Hufe, das Gut, besass; dann: Vorgänger im Amte, Ehe- 
bette etc. Schmellcr II, 142) ; vürkrazz9 , schlechtes Werg , vür - 
tuch, grobe Schürze. 

Adjcctivum vürschneppisch, vorwitzig. 

Adverbium vürnachte , vorgestern. 

zu (ze, za). 

Substantiva zu tat, Beigericlit, zu sprach, Gast. 

Adjcctivum zumig, verschlossen. 

Adverbium ze/ätig (d. i. zu Lebtag: vgl. Zcitschr. II, 431, 25). 

. Verbum: zuschmizzzn, zuschlagen (die Tliiire). 

Die Adverbien her und hi (hin) verwandelt TS. in cn oder er: 
enabb9r, hinab, hinunter, entnar, hinein, enuiss9r , hinaus, eröm, herum, 
cruiss9r, heraus. 

Zusammensetzung mit auslautenden Sinnsilben tritt in der liennc- 
bergisehen Mundart bezüglich der Kultursprache wepig hervor; ausgenom- 
men sind die hieher gehörenden an Substantiva tretenden Verkleinerungs- 
formen le und che. Eine besondere Eigenthümlichkeit der henncbergischen 
Mundart ist ihre grosse Vorliebe 'für Diminutivformen, wodurch die 
Sprache einen höchst traulichen, naiv plaudernden Grundzug gewinnt und 
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für das Herz des Volkes (denn die Sprache ist vor Allem nicht allein 
die heilige Geschichte, sondern auch der volle Herzschlag einer Nation) 
den Hauch- warmer Gcmtithliclikcit beurkundet. Viele Verkleinerungsfor- 
men der liennebergischen Mundart kann die Kultursprache kaum wieder- 
gehen. wie: dünner che, sannt igle , vucnkche. 

TS. hat zur Verkleinerung die Form che welche meist weich ge- 
sprochen wird und zum Klange der Mundart wesentlich mitbeiträgt. 
Früher und noch bis in dns 16. Jahrhundert kommt in den Urkunden 
dieses Strielts das unverkürzte chen und chein (erbechen, lehenchein ) vor. 

H. hat in dem nördlichen Gebiet (Werra) zur Verkleinerung le im 
Singular und Plural; im Siidthcil (Grabfeld mit* Einschluss der Werra- und 
Mainwassorscheide) le und la im Singular, lieh im Plural: m'itzle — mötz- 
lich, plätzla — plötzlich. Es nähert sich dieser Strich schon mehrfach 
der Itzgründer Mundart, wie unter andern ausser dem Diminutiv la auch 
die in a überklingendc Flexionssilbe e darthut: Erda, Erde, Wisa, Wiese, 
mi essa , wir essen. , 

NI. hat im Singular und Plural die Verkleinerungssilbe /«, die 
ebenso wie die Ableitungs- nnd Biegungssilbe a der Itzgründer Zunge 
einen breiten und vollen, ebendeshalb kräftig klingenden Charakter gibt. 

Die Verkleinerungsformen erche , erle . eile (täbcrche , Täubchen, 
aigerle , Äuglein, hünerle , Hühnchen, bliimerle , madelle ) gehören mehr 
der Kindersprache an. 

Ausserdem bildet die. hennebergiselie Mundart vorzugsweise folgende 
Zusammensetzungen : 

a) Substantiva 1) mit Substantiven: ivibestier , Weib, weiberleut. 2) mit 

Adjectivcn: ßkkelkrumm. Diese letztere Zusammensetzung ist wie 
die der Adjectiva mit Adjectivis sehr volkstümlich (vcrgl. Zcitschr. 
I, 229 ff.). 3) mit Verbis: stichelßtzen , die. Schwächen eines An- 

dern verhöhnen. 

b) Adjectiva 1) mit Substantiven: linkthtsch , linkischer Mensch; Tollpatsch. 

2) mit Adjectivcn: grossplatzig ; namentlich gern mit sinnreichen : 
tolldreist . 

c) Verba 1) mit Substantiven; healmichel , plctpperiasche; 2) mit Adjecti- 

von: springbös , klapperdürr. 

d) Zahlwort 1) mit Substantiven : viergeben , Eidechse; 2) mit Adjecti- 

vcn: vierschrötig. ** 

e) Adverbiale Zusammensetzungen: altenden , überall, i vuländen, wo; 

Zeitschr. H, 139. 79. 
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f) Interjeetionalp Composhioncn : puttküle , Henne. 

g) Imperativische Bildungen: sauf aas Trinker tappmsfeid Tollpatsch. 

h) Gebundene Formen. Das Volk liebt es, denselben Begriff durch 

zwei parallele sinnverwandte) Wörter zu verstärken, aber dies mög- 
liehst nur durch gleichklingende, entweder alliterierende oder voll rei- 
mende Ausdrücke. Somit hat Sinn und Klang gleich starken Antheil 
an diesen Doppelformen oder Wortverbindungen, und wegen eben 
dieser festen Zusammenstellung gehören sie im weitern Sinne des 
Worts zor Zusammensetzung der Wörter, weshalb sie auch hier an- 
gereiht weiden: 
err ann »err, Irre. 

hestan unn gessan, diesseits und jenseits; Zeüschr. II, 436 ff* 
hüben ann drüben, hnm imn drum, auf beiden Seiten. 
hm ann her oder hi ann har , hin und her. 
inna drinna, innen drinnen Inwendig. 

Au// unn Juli , Form und Inhalt. 

hoch unn haUnsr, Whrthschafter ; Ursache, Hauptsache. 

kripp »bi unn krapp^ln, sehr geschäftig sein. 

närlich ann spärlich , kümmerlich, knapp. 

nü unn rü, hinüber und herüber. 

qaires quäres , auf irgend eine Weise. 

römm unn nömm , nach allen Seiten. 

sahk unn pakk , das ganze Vermögen. 

schlinksn schlankan, bcqtiomlich, den süsslichen Genüssen ergeben ; 

vgl. Zeitachr. H 186, 19. 
über ann über , durchaus auf allen Seüfta. 

wied -, nie#-, unn nagalfest, alles was tim Hause) mH den Wänden 
und dem Boden fest verbunden ist 
Früher: band unn haft, Gefängniss. 
brennen unn bräien , quälen. 

enden •unn wenden, nach ollen Seiten drehen, alles versuchen. 

erköbern unn eikriegen, alle Mittel anwenden um etwas zu erlangen. 

ge rieht unn geschlickt , rechtlich und billig entschieden. 

gevcalt unn geeocr , gewaltsam. 

foeischen unn fleischen , auf das stärkste martern. 

ledigen unn lösen , befreien. 

mugend unn macht, alfo Kräfte. 

such und rach, volles Recht 
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sakk unn seil, alle Mittel. 
schinden unn schaben , sehr martern. 
söller unn heller ; alle Raume. 

t öldien (tauchen) unn bükken, sich auf jede Weise untorordnen. 

vermint unn oersteint, wohl begrenzt. 

weder am besten, noch am kosten, weder gut, noch böse. 


Literatur. 


Fortsetzung und Ergänzungen zu P. Trömcl’s 

Literatur der deutschen Mundarten. 

<• 

22 b J. W. Wolf. Zeitschrift für deutsche Mythologie und Sittmkunde. 
Zn Zeit sehr. I, 117 setze hinzu: Bnd. II. Göttingen, 1855. 8. 

Die ersten beiden Bände (VI! f a. 480 Seiten. VI ir. 440 Seiten) ent- 
halten ausser vielen einzelnen mundartlichen Bezeichnungen folgende 
grössere Stucket 

T. R. Dykstra: friesische Sagen: Bd. I, 37 f. 

Wilh. Mannhardt: jeversche Hochzeitgebräuche ; B. H, 135 — 138. 
Heinr. P r ö h 1 e : Kirmoslied aus dem Eiehsfeldc ; B. I, 83 f. 

E. Rockholz: Aargauer Legenden und Sagen; B. If, 250—254. : 

F. L. Rochholz: schweizerische Volksräthsel aus dem Aargau; 
Bd. I, 129 — 168. 

J. Schröer: Sagen aus der Gegend um Pressbnrg; B. If, 193. 

„ „ Kfnderreime (aus Pressburg u. a.); B. II, 218—220. 

Ang. Stöber: Volksreime aus dem Elsass; B. I, 409 f. 

C. Volckmar: hessisches Volkslied (aus d. Gegend v. Wanfried); 
B. 11, 221. 

J. Vonbun: VoHtssagen ans Vorarlberg; Bd. II, 50—53. 

„ „ Märchen ans Vorarlberg; Bd. If, 173—176. 

F. L* K. Weigand: Volksritthel ans den boi (Messen gelegenen Dör- 
fern Steinberg, Watzenborn etc.; B. 1, 398 f. 

„ „ Volks- und Ktadetlieder; B. I, 473—475. 

Friedr. Woeste: Mitthettnngen ans der Grafschafft Mark; B. I, 336. 
„ „ : der Zwefrg im SchleifluUte* (Mundart v. Albring- 

werde); Bd. I, 468 f. 
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Friedr. Woeste: de ällc Hürker. Ein Spiel des Landvolks in 4Thei- 
lon; Bd. II, 148 — 156. 

J. V. Zingerlc: Kindorreiinc (aus Tirol); B. 11,364. 

Die Herausgabe dieser Zeitschrift wird von Dr. If v '. Mannhardt 
fortgesetzt und ist neuerdings des III . Bandes 1 . Heft erschienen , 
das von mundartlichem Stoffe enthält: 

Matth. Lex er: Kinderreime (aus dem Lesaehtliale), S. 32 f. 

F. L. K. Weigand: dr Fuhrmann ( Wetterauer Mundart) ; S. 36 —46 ; 

Friedr. Woeste: de witte Swäne. Volksmärchen aus der Grafschaft 
Mark; S. 46-50. 

132* Anton Gärtner. S. Zeitschrift , Jahrg . /, 241 und setze hinzu: 
2. Aufl. Pest 1855. 8°. 4 Bll. 130 und XL Seiten. 

239 b Zu Zeitschr. II , 252 setze hinzu: 5r Jahrg., 1856. 

250 c J. H. Schmitz. Sitten und sagen, lieder und raethsol des Eifeier volks. 
Trier 1856. 8°. 

397) Kl. Groth. Quickborn, Volksleben in plattd. Gedichten ditmarscher 
Mundart. Mit Holzschnitten nach Zeichnungen von Otto Speckter. 
Glossar nebst Einleitung von Prof. K. Müllen ho ff. Hamb. 1856. 
hoch 4°. XVI und 432 Stn. 

409 b (Ludw. Strackerj an.) Aus dem Kinderleben. Spiele, Reime, Räth- 
sel. Oldenburg 1851. 8°. 112 Stn. Enthält viel Mundartliches. 


Lautlehre der Maidart von Roltweil und lugegeod von F. Lau che rt, 

Professor am obem Gymnasium; (als Einigdungsschrift zu der Feier 
des Geburtsfestes Sr. Ma|. des Königs Wilhelm von Württemberg). 
Rottweil, 1855. 4. 19 Stn. 

Eine kurze Einleitung gewährt uns zuvörderst einen Überblick des 
grösseren, in seinen einzolnen Thcilen noch nicht scharf abgegrenzten 
Sprachgebietes, zu welchem die in der Abhandlung selbst zu besprechende 
Mundart gehört, nämlich des alemannischen. Mit .diesem Gesammtnamen 
bezeichnet der Verfasser ganz passend die Wohnsitze der als ein und 
dasselbe Volk nachgewiesenen Schwaben und Alemannen (d. h. Süd-Schwarz- 
wäkller, Elsässer und deutsch redende Schweizer mdt vorläufigem Aus- 
schluss von Ober- Wallis und den piemontesischen Gemeinden am Monte 
Rosa). Es scheidet sich dasselbe nach lautlichen Verschiedenheiten in 
drei Mundarten : die schwäbische, die schweizerische und die elsäasisohe, 
von denen hinwiederum die erstere im Allgemeinen in die beiden Haupt- 
thcile des Nieder- und Obcrschwäbischen zcarfäLk, welches letztere auch 
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die Mundart der ehemaligen freien Reichsstadt Rottweil umfafest und der 
vordem ihr Angehörigen Dörfer. 

Diese nun, eine Übergangsmundart, die sich namentlich in Bewah- 
rung der organischen Kürze der Vocale mehr dem alemannischen Cha- 
rakter anschliesst, hat uns der Verfasser der vorliegenden Abhandlung in 
einer höchst gründlichen Weise gekennzeichnet, indem er uns in einer 
Darstellung ihrer gesammten Lautverhältnisse , jedoch nicht ohne nö- 
thigo Seitenblicke auf das Gemeinschwäbische, ein treues Bild dersel- 
ben entwirft, dessen einzelne Züge dem Forscher um so kenntlicher er- 
scheinen, als sie mit Rücksicht auf die Sprachentwickelung früherer Pe- 
rioden, namentlich des Mittelhochdeutschen, entworfen sind, — eine Be- 
handlung, ohne welche überhaupt ein klarer Durchblick mundartlicher 
Erscheinungen, die so tief in dem ursprünglichen Boden unserer Sprache 
wurzeln, kaum mehr denkbar ist. 


Unser Verfasser hat dies in einer, auch dem der älteren Sprache 
unkundigen Leser ganz verständlichen und denselben belehrenden Weise 
gethan, und vornehmlich gezeigt, wie die Rottweiler Mundart nicht nur 
in höherem Grade als unsere neuhochdeutsche Schriftsprache , sondern 
auch mehr als andere schwäbische Dialekte sich der älteren Sprache an- 
schliesst, und zwar sowohl in den hier vorzüglich behandelten Lautver- 
hältnissen, als auch in Rücksicht des Wortschatzes, aus welchem uns so 
mancher, durch Vergleichung mit den älteren Formen erläuterter, ehrwür- 
diger Überrest vorgeführt wird. Nur hier, da die Mundart jener Gegend 
uns fast gänzlich fremd ist, sind wir im Stande, dem Verfasser zum 
Schlüsse dieser Anzeige seiner so verdienstvollen und gelungenen Arbeit, 
als einen besonderen Beweis der Aufmerksamkeit, zu welcher uns seine 
Abhandlung angezogen, und des Dankes, den wir ihm für dieselbe schul- 
dig sind, ein paar thcils ergänzende, theils berichtigende Bemerkungen 
hinzuzufügenr 


Zu Seite 6, Ahm. 2. Sollte das für’* Mittelhochd. erst spät und 
nur in der bestimmten Formel (Scherz, Glossar, S. 770) ftaehgewieseae 
üegwl hi der Bedeutung: uneheliches Kind, nicht eine, aus dein Stroben 
nach Alliteration herrorgegangene Entstehung und Anlehnung des älteren 
gouch, gouc helin (Ben. -Müller, I, 558), göuchel sein, bei wel- 
chem sieh diese Bedeutung schon frühe aus der ersten des Kukus (auch 
gucgouch, guggouch) entwickelt hat, als eines Vogels, der seine 
Eier in fremde Nester legt? 
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* Zu 3. 6, Z. 10 ff. Das schwäbische Berit, eia dünner Brotkuchep 
(nach Schmid, S. 86: Börten, m.), dürfte vielleicht besser mit dein ale- 
mannischen bSren (mhd. bern; vgl. Schmeller, 1, 187. Schmid, 56. Stal- 
der, I, 151. Toblcr, 43), schlagen, kneten, zusammenzustellen sein. 

Zu S. 7, Z. 17 ff. Über Grindel, Grendel, Grennel , Pflugbaum 
(nicht: Pflugsterz*, Zeitschr. II, 280, 29) vergleiche Zeitschr. II, 512, 16. 
540, 107. 

Zu S. 7, Z. 22. Langvoid (ahd. lanewid) ist nicht zu ahd. witu, 
Holz, sondern zu wid (mhd. widc, v. goth. vidan, binden), Band, zu 
stellen, wie schon Schmeller, IV, 32 ausdrücklich bemerkt hat. Zeitschr. 
II, 392, 28. 414, 86. 

Zu S. 8, Z. 19. Das schwäb. Scheif \ Hülse der Erbse, mit der mhd. 
Nebenform schef, Schiff, zu verbinden, scheint uns unstatthaft. Schmel- 
ler (III, 335) führt auf: „die Schefen , a) die Schote, Hülse von Bohnen, 
Erbsen u. dergl. 2) diese Htilsenfrucht selbst, besonders Zuckererbse 44 ; 
und stellt es mit der ahd. Glosse „cheva vel hulse, siliquä u (vgl. MieJ- 
erbse , von kiuwen, Zeitschr. II, 567, 43) und dem gewöhnlicheren 
Schelfe (Zeitschr. 111,10,1) zusammen. Vergleiche Schmid, 450: Schafe , 
f., und Reinwald, II, 108: Schüfen , Plnr. , vielleicht auch das nieder#. 
Schev , n., Agen (Zeitschr. n, 404, 9), „die vermoderten Holztheilchen 
des Flachs- Und Hanfstengels, dfie beim Brechen und Hecheln abfallen“; 
Müllenhoff zu Kl. Groth’s Quickborn. 

Der Herausgeber. 

» ■ ■ ■ 4- m m ' I t I 

Joseph Haltricb, ziir deutscheit thiersage. (Programm des evangef. 

Gymnasiums in Schässburg). Kronstadt, 1855. 4°. T4 stn. 

Wir haben jüngst in dieser Zeitschrift eine kleine schrift besprochen, 
die aus derselben gegend wie das vorliegende programm stammt, und da- 
bei das verdienstliche hervorgehoben, das in der sammkmg von volks- 
überlieferungen, zumal in einer von nichtdentschen Völkern umringten ge- 
gend, Hegt. In noch höherem grade ist dieses lob auf die arDfeit des 
fcerrn Haltrich unzuwenden, da* ja Siebenbürgen, noch weit mehr von den 
übrigen deutschen Stämmen abgesondert ist, als die westliche spitze vrtn 
Ungarn. Das Schässburger gynmasiem namentlich stichlet sich durch 
eine grosse rtihrigkeit und thäiigkeit Sm gebiete deutscher Forschung. anß 
und nimmt lebhaften antheil an der Wiederbelebung nnsetrir tetgangdn- 
heit. Es ist merkwdsdig, aus der vorliegenden schrift au besehe*, mit 
welcher festigkeit, ja Zähigkeit die uralten übiiHefemngen 1 der ithienaegß 
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sich auch in jenen gj&gande» e rhalien haben. Etwas davon kowmf frei- 
lich auf Rechnung des umstandes, dass die tbiersage nicht auseehUcssUPb 
germanisches eigenthum ist, sondern allen indogermanischen stämtpen an- 
gehört; wiewol die thierfabeln in der form, wie sie in Siebenbürgen leben, 
speciell deutschen Ahnkafctar an eich tragen. Hach einer einleitnng über 
die Verbreitung der tbiersage |n Siebenbürgen in Ortsnamen und fn an- 
klängen «ys dem leben — wobei besonders interessant sind die ver- 
schiedenen) in der nmndart üblichen benenfiupgen für wolf und Inch», 
weil eie die scharfe nsturbeebachiung des Volkes bekunden — ■ gibt der 
Verfasser 93 thierfabeln, wovon nur die leiste in der aiebenbürgjschen 
«nnndart mitgetheiltist. Pas ist *u bedauern, denn, wie der Verfasser 
«eibat bemerkt, es verlieren die er Zahlungen durch die Übertragung i«ß 
hochdeutsche viel von ihm naivetät der darstellung und des nnadrpckas. 
Diese let^e fabd ist wirklich musterhaft erzählt, In den tikrJgfm ftad 
nur einzelne ausdrücke aus der nmndart beibehalten. — Per. nun fr>]r 
gende abschnitt: kinderrätbsel , kinderspiele , Sprüche und bedejr beim 
reihentanze, enthält, ebenfalls in der mundart Siebenbürgens, alles, was 
von diesen Sprüchen und reimen auf die thierfobe) beaug hat. Auch die 
ja der dritten abtbeilung nutgetheilten Sprichwörter , in denen die namejn 
der thiersage Vorkommen, sind wiederum mundartlich- Am Schlüsse fol- 
gen anmerkuogen und eHäuterungeg, fast durchgängig sprachlichen iflr 
kaltes, in denen der Verfasser die tbails ln den erzäblungen yorkommea- 
den, theils darin nnbenützt gebliebenen siebenbürgipeben Wörter erklärt 
und mit verwandten zusammenstellt. Dabei ergibt sich, dass eine menge 
Wörter mit den niederrheinischen mimdarten stimmen, und auf diese weise 
• wird die durch die geschichte gesicherte thatsache einer einwanderung 
aus Flandern (vcrgl. Haltricb, s. 12) auch von spradiHchor Seite bestä- 
tigt. — Auf die bezeichnung der laute bat der Verfasser grosse Sorgfalt 
verwendet, was bei einer von so wenigen in Deutschland gekannten mund- 
art um so nothwendiger und verdienstlicher ist. Nichts wäre mehr zu 
wünschen, als wenn der Verfasser seine siebenbürgisebe märcbensammlung 
rocht bald veröffentlichen wollte. Sie wird, nach dem Inhalt des vorlie- 
genden aebriftchcns zu schliessen, einen reiehen Stoff enthalten. Werp 
wir noch einen wünsch dabei aussprechen dürfen, so wäre es der, d^s 
dar Verfasser alsdann so yiel als möglich die ausdrücke und apraebe der 
volks nmndart heibehielfco umb w^np thuoJieU, einen theil dar märchen 
wenigstens uns auch in der yolksmundart seiner befrnat erzählte. Auch 
ftifto gtfMUcbp . jpppr ,w, ,<tar *a fys 
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jetzt noch fehlt, wäre eine aufgabe, zu der der Verfasser nächst dem ver- 
dienten J. K. Schüller, k. k. Schnlrath zu Hermannstadt, wol berufen scheint. 
Nürnberg. Dr* C. Bartsch. 

Vermisehte IVaehrlehten« 

Die Freunde und Verehrer Schmeller’s wollen wir hier auf eine 
„Lebens skizze^ desselben aufmerksam machen, welche sein ehemali- 
ger Amtsgenosse, Bibliothekar Föringer in München verfasst und zunächst 
als ein Denkmal für den Heimgegangenen in dem XVI. Jahresberichte 
des historischen Vereins von und für Oberbayern, dann aber auch im 
Sonderabdruck (München, 1855. 8°. 55 Stn.) hat erscheinen lassen. Sie 
Ist in einer des schlichten Mannes würdigen Einfachheit und mit jener Liebe 
und Verehrung geschrieben, die Schmeller einem Jeden einilösste, der mit 
ihm in nähere Berührung getreten war. Besonderen Dank verdient das 
derselben angefügte chronologische „Verzeichniss von Schmeller’s Schrif- 
ten^, das 142 Nummern grösserer Werke, kürzerer Abhandlungen, Recen- 
sionen, Anzeigen etc. aufzählt. 

Eine andere ehrenvolle „Darstellung über das Leben und Wirken von 
'Joh. Andr. Schmeller“ hat uns bald nach dessen Tode auch Fr. v. Thiersch 
gegeben in seiner Rede zur Vorfeier des hohen Geburtsfestes Sr. Maj. 
des Königs Maximilian II. von Bayern, am 27. Nov. 1852 gehalten (Mün- 
chen, 1853. 4°. Gelehrte Anzeigen, Bnd. 35, Nr. 7 — 12). Auf weiter« 
zahlreiche, dem Dahingeschiedenen gewidmete Nachrufe verweist FöringeFs 
Biographie, S. 33. 

— i — 

Carl Adam Kal tenbrunner , Dircctorial-Adjunct der kais. Ilof- 
und Staatsdruckerei in Wien , durch seine 2 Bände „oberösterreichische 
Lieder“ (Linz, 1845. Wien, 1848.) als gemüthreicher Volksdichter rühm- 
lichst bekannt, beabsichtigt, demnächst einen dritten Band unter dem Titel: 
„Oesterreichische Feldlerchen“ erscheinen zu lassen. 

Ein schwedischer Gelehrter, Herr C. G. Zettcrquist in Stockholm, 
ist seit mehr als 12 Jahren mit der Herstellung eines weitumfassenden 
Polyglottenwerkes beschäftigt. Als Grundlage dazu dierit ihm eine finnlän- 
dische Rune, welche zuerst von F. M. Franz £n, damaligem Professor an 

o 

der Akademie zu Äbo in Finnland (später Bischof zu Hernösand in Schwe- 
den) ans Licht gebracht und dann ihrer einfachen Schönheit wegen mehr- 
mals (auch von Göthe, dessen gesammelte Gedichte eine Übersetzung 
derselben enthalten) besprochen und bearbeitet wurde. Dieses Yolkslied- 
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dien von nur 16 Zeilen, die Liebesklage eines finnläncHschen Landmäd- 
chens, gedenkt Herr Z. in möglichst viele Sprachen und Mundarten wort- 
getreu (metrisch oder prosaisch) übertragen und dann, etwa schon in* 
nächsten Jahre, durch den Druck veröffentlichen zu lassen. Bereits jst es 
ihm gelungen, eine Anzahl von fast 400 solcher, Übersetzungen, zum Theil 
in sehr entlegenen und wenig bekannten Sprachen, durch die bereitwillige 
Unterstützung namhafter Sprachforscher zu erlangen. Dabei sind auch die 
Mundarten (aus Schweden allein gegen 150) wohl berücksichtigt. 

Wir bescheiden uns, aus der gedruckten Liste über die schon im 
Jahre 1854 vorliegenden Bearbeitungen hier nur. die unsere deutsche 
Sprache betreffenden hervorzuheben: Gothisch (Prof. Massmann), Althoch- 
deutsch und Mittelniederdeutsch (Prof. Ettmüller), Mittelhochdeutsch (Prof, 
v. d. Hagen und Ettmüller), Neuhochdeutsch (J. Gabr. Seidl), ferner die 
westphälische , ostfriesische, ukermärkische , Alt-Strelitzer , altmärkische, 
obcrbayerische, niederösterreicbische, Tiroler, St Galler, Züricher, Berner, 
Wetterauer u. a. Mundarten. 

Damit auch die bunte Reihe unserer deutschen Dialekte möglichst 
reich vertreten sei, haben wir die durch Hm. Z. an uns gerichtete Bitte 
nebst . dem in französischer Sprache abgefassten gedruckten Programme, 
das den Urtext, einige Übertragungen und eine genaue Anweisung enthält, 
an viele Mitarbeiter dieser Zeitschrift gelangen lassen und erklären uns 
hiemit auch zu weiterer Mittheilung desselben bereit. Zwölf neue Über- 
setzungen in deutsche Mundarten sind schon an uns gelangt. Möchten 
noch manche nachfolgen! 

Der Herausgeber. 


Mundartliche 

Dichtungen und Sprachproben. 

Volksdichtung in der Mundart 

Scltnadahftpf*ln und Scliliunparliedla 

von 

0r. Friedrich Hofaann. 

Von Beohsteins Naturgeschichte der Stubenvögel zu den Volksge- 1 
sängen der Deutschen machte ich heute einen kühnen Sprang. Ich hatte 
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nicht ded alten ftaturfötfsehers, sondern seines Neffen, des Dichters Beeil* 
steirf, poetische Ornithologie hervorgesucht und freute mich wieder einmal 
der sinnigen Darstellungen aus dem Leben und von den Lebensäusseruti- 
gCn der Vögel, wie diese sich geben, so lange sie noch auf einen grünen 
ZWoig koinmen können. Während ich so im Geist in meine lieben Thü- 
ringen Tannenwälder versetzt war, pfiffen unweit von meinem Fenster 
Athsd, Gimpel und Kanarienvogel in Ihren Käfigen die ihnen mühsam 
eingelernten Liedweiseh Wie lebendig gewordene Drehorgeln, aber mit 
fcdrbrOeheifem Mechanismus; denn mitten im Satze verstummten sie und 
Verfielen in ihre Natüriautfertnethode, bis sie ihr Sätzchen« von Nettem 
begannen und eben so unkünstlerisch schlossen. — Der Vogel im Freien 
und „der Sänger der Lüfte 1 im Käfig; — das Volk, das im Freien und 
besonders iru Gebirg wöhht, mit seiner reinen ursprünglichen Natür des 
Leibes und der Seele, und die Menschen hinter den Käflgstäben der 
Städte mit den Rostflecken einer erkünstelten Lebenspolitur, und ondlirh 
die Dichtungen die aus beiden hervorgehen oder deren Charakter tra- 
gen: — wer kommt da nicht auf den Einfall, dass es Waldvögel und 
KäfigvÖgel auch in der Volkspoesie gebe? — Unwillkürlich langte ich 
nach einem anderen Büchlein, aus welchem mir 300 Sctmädorhüpf ln ent- 
gegenflatterten, die vom bayerischen Hochgebirg kamen. Das sind Wald- 
vögel, Sagte ich, als ich ihre frischen Stimmen gehört und die ganze 
Schaär durchmustert hatte; darunter ist kein einziger Käfigvogel. 

Woran erkennt man aber einen solchen Waldvogel, d. h. ein wahres 
Volkslied in der Volksmundart? — Ganz einfach: der freie Vogel singt, 
wie ihm der Schnabel gewachsen ist, — und das führt uns zum ersten 
Kennzeichen des Volkslieds hin; und der Vogel singt nur, so lange er 
gesund ist, — und Gesundheit ist das zweite Kennzeichen des wahren 
Volkslieds. 

Was den Schnabel betrifft, so ist zu unterscheiden, was und wie 
er zu singen hat. 

Zuerst dad WaS. Der GCgenStänd der Volksdichtung darf nur inner- 
halb des Gesichtskreises liegen, der nicht bloss dem Mann des Volks im 
Allgemeinen, sondern insbesondere dem Volksstamm gezogen ist, dessen 
Dialekt oder dessen Mundart das Gedicht angehört; und cs darf im Ge- 
dichte nichts anders ausgesprochen sein als wie es im Geiste dieses 
Volksstammes gedacht werden kann. Es verleiht nicht der Gebrauch 
irgend einer Mundart allein dem Liede einen Voiksthttin- 
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liehen Charakter, sondern der Charakter einer bestimmtem 
Volkstümlichkeit m a h s im Liede sieh darsteilen. 

Damit soll jedoch für die Wahl des Btoffs durchaus keifte geogra- 
phische Schranke gesogen sein. Ich sage nicht, dass an einem bestimm- 
ten Dialekt mir Gegenstände poetisch behandelt werden dürften^ Welche 
dem Boden angehdren, auf welchem dieser Dialekt gesprochen wird, Dem 
Schwaben, dem Pfälzer, dein Tiroler soll nicht etwa geboten seift, nur 
Gegenstände aus der Natur und dem Leben Schwabens, der Pfalz, Tirols etc. 
in einer schwäbischen* Pfälzer, Tiroler etc. Mundart za bearbeiten (ob- 
wohl das Zunächslliegendc, das Heimatliche für die VolkSpoesi*; immer 
den fügsamsten Stoff liefern wird); aber der Dichter soll in seiner Dar- 
stellung keinen Augenblick vergessen und vergessen lassen, wes Volkes 
Kind er ist. Wie nämlich der Handwerker die Vorgänge im grossen Le- 
ben, sowie das Treiben drauftsen auf der Btrasse mir durch die Fenster 
seiner Werkstätte beobachtet und ttftr seinen Maassstab an all diese 
Dinge logt, nhd wie der Bauer jede fremde Erscheinung nur mit Deift 
vergleicht, was sein Hof und seine Flur ihm täglich vorhält, und wie 
Beide alles Fremde nur mit Zügen sich ausmalen, die den Bildern ihrer 
nächsten Umgebung entnommen sind, so herrscht im Volke eines jeden 
Dialektgebicts ein besonderer, genau begrenzter Horizont der Lebens- und 
Naturanschauung und eine besondere Anschauungsweise, welche für jede 
Lebensrichtung und Naturerscheinung ihren bestimmten Ausdruck hat. 
Diese Anschauungsweise beschränkt sieh aber nicht auf das eigene Dia- 
lektgebiet, sondern sie streckt ihre Herrschaft auch über alles Fremde 
ans, das entweder von aussen in ihren Kreis hereintritt, oder das inner- 
halb des Kreises als eine Erscheinung jenseits ihrer Grenzen beobachtet 
und besprochen wird. Diese Anschauungsweise, ihre Grenzen und ihren 
Ausdruck muss der Dichter genau können, die von der VoHcalogik dictict- 
ten Gesetze der Darstellung genau befolgen. Nur dadurch erhält seine 
Dichtung Wahrheit und Leben und dadurch wiederum ihren Werth als 
ein richtiger Zug zu dem gtossem Gesammtbilde des deutschen Volks, das 
gerade in seiner Mannigfaltigkeit von frischen, originellen und lebenskräf- 
tigen Volkstümlichkeiten, denen trotz aller Verschiederiheiten im Einzel- 
nen das Gepräge des Gemeinschaftlichen so tief eingedrückt ist, so reieh 
und herrlich vor uns stehen könnte. - ' 

Alles Verwischen und Vermischen dieser Eigentümlichkeiten der 
einzelnes Volksstämme in der poetischen Darstellung ist ein arger Ver- 
stoss gegen die Volks Achtung im Allgemeinen und insbesondere gegen die 
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ln den Mundarten. In diesen Fehler verfallen besonders häufig gelehrte 
Dialektdichter, die durch ihre Studien vom Volke sich weiter entfernt ha- 
ben, als sie selbst glauben, und die sich im Studierzimmer ein anderes Bild 
vom Volke zusaramensetzen, als es im Leben ist; und so entstehen Djtar 
lektdichtwerke, die uns volkstümlich sein sollende Gefühle und Gedan- 
ken vortragen, für die wir vergeblich nach Gestalten suchen, die derlei in 
Wahrheit in sich zu erzeugen und zu beherbergen vermöchten, oder die 
uns Gestalten malen, für die wir keinen Boden finden, auf welchem sie 
wandeln könnten. Alle Volksdichtung aber, die in der Luft schwebt, ist 
heimathlose Vagabundiercrei, deren Zeit auch in der Literatur einmal da 
war, die aber Niemand nach Deutschland zurückwünschen wird. Die Pro- 
, dukte solcher Poeten gehören zu den Käfigvögeln. 

Wir sehen den Schnabel aber auch darauf an wie er zu singen hat. 
Der* Vogel im Wald weiss das genau; streng nach der Regel desselben 
muss sieh der Dialektdichter richten. Bei der Benutzung des Dialekts 
hat der Dichter keine andere Freiheit, als aus dem Vorrath der Sprache 
das Treffendste zu wählen; er darf nichts machen, nichts an der Sprache 
umbildcn, nicht Wörter an eine andere Stelle setzen, als wohin das 
Volk sie beim Sprechen setzt; am wenigsten aber Wörter und Wendun- 
gen der Schriftsprache nach Belieben oder nach Reimesnothdurft ver- 
roundarteln wollen. — Das versteht sich zwar so von selbst, dass diese 
Bemerkung als eine überflüssige erscheinen möchte. Sie ist es aber lei- 
der nicht. Mangel an Gewandtheit in der Behandlung der Sprache einer- 
seits, anderseits Unkenntniss in den Eigentümlichkeiten des Dialekts und 
endlich der noch schlimmere Fehler, der aus der falschen Ansicht ent- 
steht, dass ein Dialekt sich verbessern^ veredeln lasse, Alles dies arbei- 
tet an der schriftlichen Verunstaltung der reinen Volkssprache. Belege 
dafür Ijrauchcn wir nicht weit zu suchen. Wir schlagen das erste (Pang- 
koi'er'sche) Heft unserer eigenen Zeitschrift auf und finden S. 72: 

Wenn mei Bettel hi zu'n Brunna 
Obets mit der Slitza geat , 

Steh? i dort am Eck scho Schild wach , 

Lieh 1 mer aus en Her za weaht ; 
und zwei Strophen weiter: . . • v , 

7«, sie is , i has derratha, 

Und sie hengt si an mein Arm : 

Schatz , i ha der viel ze saga y 

Gack , es schiegt mei Herz s 0 warm; 
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und gleich auf der folgenden' Seite: 

Mei Schatz hat mir a Ringla 
No an mein Finger g'stcckt , 
sin Ringla is a Steela , 

Des hat mir Troast der weckt. 

Ich frage die ganze bayerische Armee, die dem seligen Sohmeller 
weiland bei seinen Dialektforschungen so gute Dienste geleistet hat, ob in 
ganz Bayern ein einziger Bursch lebt, dem Liebe aus dem Herzen weahtl 
Kein einziges Würzburger Mädchen der Volksklassen kann aus sich her- 
aus sprechen: mir schiegt mein Herz so warm , und noch weniger wird 
es auf den Ausdruck kommen, dass ihr Trost erweckt worden sei, ob- 
gleich das felsenfest steht, dass alle bayerischen Bursche verliebt sind, 
allen Mädchen das Herz warm schlägt und vielen Trost erweckt wird. 
Die bezeichneten Gefühle und Gedanken sind den Burschen und Mädchen 
allerdings eigen; aber, wenn sie reden, wio ihnen der Schnabel ge- 
wachsen ist, so werden sie dieselben nie auf diese Weise äussern. 
Es ist jetzt, wo die Schriftsprache von der Schule bis zum Theater auf 
die Begriffsgestaltung des Volkes einwirkt, beim Beobachten und Benutzen 
der Volkssprache schon sehr streng zu unterscheiden was darin ange- 
lernt und was ursprünglich ist. Aus Opernlicdern und Romanen wird 
manche schriftdeutsche Redensart auch bei ^en Ständen des Dialekts in 
Umlauf gesetzt. Man beobachte, und man wird finden, dass solche „vor- 
nehme Brocken 11 nur von Leuten angewendet werden, die sich zeitweise 
über den Dialekt erheben wollen; der wirkliche Mann des Volkes vermeid 
det sie, er scheut sich derlei auszusprechen und umgeht sie lieber mit 
Hülfe der weitläufigsten Umschreibungen; ebenso wie der wirklich Ge* 
bildete in ernster Unterhaltung den Gebrauch des Dialekts vermeidet. Wie 
wir aber die Schriftsprache rein verlangen von Dialektanhängseln, die sie 
verunzieren würden, so verlangen wir den Dialekt rein von Einmenge- 
reien der Schriftsprache: ein Dichter, der aus dem Dialekt, in welchem 
er schreiben will, in schriftdeutsche Floskaln verfällt, begeht denselben 
Fehler und macht sich ebenso lächerlich als diejenigen, welche mit ihrem 
Gänseflug der Vornehm thuerei zu Aussprüchen kommen, wie: „Als ich 
über die Brücke ging , hat mir der IVind den Hust abi g'waht 14 — oder: 
,Mädichen , nimm fei dein Kindlein in Acht fass \r net ro' feilt. C1 — Volks- 
poetische Produkte obiger Art müssen ebenfalls zu den Käfigvögeln ge- 
steckt werden. 
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Was dia Gesundheit betrifft, die wir von der Mundartdichtung 
verlangen, so ist damit die innere Tüchtigkeit gemeint, die wir noch immer 
im Volke der freien Natur linden und die aus jedem Volksgedicht uns 
entgegentreten muss. Die Volkspoesic muss frei sein von allen Krankhei- 
ten der Lebensverfeinerung, von allen krankhaften Gefühlen, allem süssen 
Jammer und jeder jämmerlichen Süssigkeit. Vor Allem aber muss sie 
frei sein von jeder Heuchelei, von allen gemachten Schmerzen, von jedem 
falschen Entzücken, von jeder Schmeichelei. Einfach und ehrlich muss 
die Volksdichtung sein, ob sie jubelt oder klagt, ob sie Schnurren erzählt, % 
oder fromme und ernste Lehren gibt, oder schalkhaft spielt, oder unter Thro- 
nen lächelt; denn diess Alles kann die Dichtung der Mundart und hat von 
Allem die wcrthvolisten Proben. Dass aber auch Sentimentalität, Spielerei 
und Schmeichelei sich des Dialekts bedient hat, ist leider wahr, und da- 
her ist es no»hwendig, auch diese Art Vögel einzufangen und in den Käfig 
zu sperren. 

v Ihr 300 Waldvögel, herbei, damit’s lustig im Freien wird! — lm 
Freien! Das Leben in der Natur, jenseits der Thüre der Werkstatt, der 
Wand des Hauses, der Mauern der Städte, das nennt der Deutsche (wie 
Humboldt sagt) so schön sein Freies! Seine Freiheit sucht er in der Na- 
tur und — die Natur macht ihn frei. Der Liebling dieser Freiheit ist der 
Vogel des Volkslieds, und zwar der frisch erfundene und frisch gesungene, 
— unser S chnaderhüpf L 

Das Sehnaderhüpf l der süddeutschen Gebirgswelt ist eine der Heim- 
lichsten Erscheinungen der Volkspoesie und das würdigste Seltenstück zu 
dem Märchen des deutschen Nordens. Beide gehören zu dem Besten, was 
die Dialektliteratur zu bieten hat und das Beste von Beiden hat zum Dich* 
ter das Volk selbst. Welch treffliche Märchenerzähler die Mütter, die 
Grossmütter und Grossväter sind, weise Jeder, der eine glückliche Kind- 
heit verlebt hat. Die sinnigsten Märchen erfand aber stets der deutsche 
Norden. Wie dort dem Alter die Meisterschaft in dieser Dichtungsart zu- 
erkannt werden muss, so ist der süddeutsche Dichter des ßehnaderhüpf'ls 
dio frische, singlustige Jugend des Gebirgs, denn ein „Sehnaderhüpfl ist ein 
vierzeiliges Gcdicbtchen, welches irgend einen Gedahken (meist abgeschlos- 
sen) in Reimen ausspricht und gesungen wird.* 4 *) 

*) Aus einem Briefe von Franz v. Kobell von München, den er mir vor zehn 
Jahren schrieb, als ich ihm ein zum ßehufe der Herausgabe einer Sammlung 
von Gedichten in allen deutschen Dialekten verabfasstes Schriftchen „Die dewl- 
schen Volksmundarten und ihre poetische Benutzung“ übersandt hatte. Da die- 
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fites Schnaderhtipfl ist ein Kind der Alpcnwelt ; es wird von der 
Zither gezeugt und vom Gesang geboren. So lange die Mutter es trügt, 
lebt es und erfreut die Menschen. Wenn die Zither verklingt und der Ge- 
sang verhallt, lebt es im glücklichsten Fall in der Erinnerung AVeniger 
fort, wie das norddeutsche Märchen das Herz des Kindes noch eine Zeit 
lang bewegt. Aber bisweilen fügt es der Ilimmcl, dass ein solches Mär- 
chen und dass ein Flug Schnaderhüpfl in das Ohr und das Herz eines 
lauschenden Dichters fallen: da werden sic warm gehalten, in der Regel 
ein wenig gewaschen, geputzt und gefüttert und so in die Welt geschickt. 
Über einen Solchen Vogel freut sich dann Alles, man sieht, dass er Vater 
und Mutter Ehre macht, und das ist sein Empfehlungsbrief. 

Das ist nicht etwa eine poetisch sein sollende Phrase. Wo in der 
Alpenwelt in geselligem Kreise die Zither erklingt , wird auch bald gesun- 
gen. Ist erst irgend ein Ländler durch die Herzen und Beine gefahren , so 
kommen die Finger des Spielenden wie von selbst zu einer der vielen schö- 
nen Schnaderhüpf'lmelodien, 

„denn ä~ Schnadä'hupfei 
Is ä~ tanz*ndar G*sang l \ 

und ist dann gewöhnlich erst manch ,,uralt*s G'sang‘1 1 erklungen und sind 
Dutzende alter „Leibstuck’ln“ von Schnaderhüpfdn dagewesen, so fehlt es 
selten an einem oder mehreren aufgeweckten Köpfen, in denen sich nach 
den Anregungen des Augenblicks und der Umgebung neue Schnaderhüpfl* 
bilden und losmäehen; und nun entsehen die Texte mit dem Gesang und 
neckisch ruft das eine das andere hervor. Es ist freilich nicht nöthig, 
dass der neugierige Gebirgsreiscnde einen so poetisch fruchtbaren Abend 
nach jedem Tag verlangt; der rechte Sonnenblick findet die Gemüther 
der Gebirgsjugend abCr immer fruchtbar, und es gibt oft sehr erntereiche 
Gelegenheiten, wo die lustigsten Vögel in Schaarcn über die Lippen flie- 
gen. Und wie von tausend Alpenrosen oft nur eine an eine Brust ge- 
steckt wird, so haben von vielen Schnaderhüpfin oft nur wenige das 
Glück, fest gefasst und weiter getragen zu werden. Man schreibt sic 
Ulcht Auf; wozu denn? Wenn man deren braucht, so macht man sich 
eben neue, wie die Grossmutter sich neue Märchen macht, wenn das Kind 
die alten nicht mehr mag. So entstehen und vergehen viele Schätze der 

ser frische Mann der Berge , der beste Alpenjäger und Diakktdichter Deutsch- 
lands, auch die schönsten Schnaderhüpfl gesammelt, gedichtet und veröffent- 
licht hat, sö muss ich mir erlauben, ihn hier als Autorität einige Male selbst 

äptedMfe Ai läsrifa. 
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Volkspoesie, und nur ein „goldncs Sonntagskind“ sieht den Schatz und 
versteht, ihn zu heben. Die besten Sonntagskinder sind immer die Dichter. 

Diese Entstehungsweise bedingt auch den Charakter des Schnader- 
hüpfis. Da es improvisiert wird, und zwar am häufigsten in Gesellschaft, 
so ist der Grundzug desselben Heiterkeit und Leichtigkeit. Was das 
Herz des Gebirglers zumeist in Bewegung setzt, gibt auch den meisten 
Stoff. Obenan steht, wie in der ganzen Gotteswelt, die Liebe; und im 
Gebirg steht gleich neben ihr die Jagd. Wie viel Variationen beide - The- 
mata nur der Neckerei allein gestatten, darüber geben uns die Schna- 
derhüpfl den überraschendsten Aufschluss. Ein anderer Lieblingsgegen- 
stand derselben sind die Schwachheiten einzelner Stände und der Men- 
schen in den verschiedenen Lebensaltern, und endlich liefert die Natur 
unzählige Vergleichungsbilderchen über allerlei Gewohnheiten und auf- 
fällige Liebhabereien Einzelner und von Gesammtheiten. Dem Ernst wird 
wohl manchmal eine Strophe frei gelassen, der Traurigkeit nie: der Trau- 
rige singt nicht im gesunden, ehrlichen Leben, am wenigsten einen tan- 
zenden Gesang, 

Denn — „ä" trauriga Tanz, 

Buä, der dauert nit lang.“ 

Die Entstehungsart des Schnaderhüpfls zeigt zugleich, dass der In- 
halt desselben nicht lange, und folglich nicht tief gesucht wird. Es 
*gibt Einfälle, Vergleiche, Scherze, Neckereien, wie sic der Augenblick 
erzeugt; auf dem guten Grund eines heiteren Gemüths wachsen aber keine 
giftigen und hässlichen Blumen, sondern, wenn oft auch recht viel ge- 
wöhnliche, sogenannte gemeine, doch mitunter auch gar liebliche und so- 
gar schöne. Wo aber ein schöner Gedanke dich überrascht, so ist es 
doch nur der rasche Einfall eines lebhaften oder erregten Geistes. Wo 
man dir so gar tiefsinnige Sachen im Schnaderhüpflgewand bringt, oder 
wo du in gedruckten Schnaderhüpf ln den schweren, trtibfarbigen Zug der 
Sentimentalität findest, da sei überzeugt, dass du einen Vogel pfeifen 
hörst, der nicht aus dem Wald oder vom Gebirge, sondern aus der Stu- 
dierstube kommt: er ist dem Käfig entflohen und wird es im Freien nicht 
lange aushalten. Frisch und frei, öfter derb als zart, und selbst in der 
Verliebtheit immer kerngesund, — so ist das richtige Schnaderhüpfi. 

„Solche Schnaderhüpfln (schreibt ferner Franz v. Kobell) haben 
aber nicht nur die süddeutschen Gebirgsländer, welche freilich die schön- 
sten producircn, sondern sie sind fast überall unter dem Volke vorhanden, 
und es gibt deren in Frankreich, Schottland und sogar in Indien etc.“ — 
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Ein solcher Fingerzeig konnte nicht verfehlen, meine Aufmerksamkeit auf 
alle derartigen Erscheinungen hinzulenken, zunächst natürlich auf alles 
Schnaderhüpfiähnliche, das in der Volkspoesic meiner Heimath, Sachsen- 
Kohurg, zu finden sein möchte. 

Leider fand ich da nur wenig, und von Dem, was ich fand, war 
Vieles nicht erbaulich. Ganz unähnlich den zum Tht^il sehr schönen 
alten Volksliedern, die noch in den Lichtstuben und unter den Dorflinden 
der Langen Berge und des Itzgrundcs gesungen werden # ), ganz unähn- 
lich diesen Volksliedern ist das Meiste von Dem, was ich Schnaderhüpf*l- 
ähnliches aus dem Volksmunde zu hören bekam. Recht plumpe Gassen- 
hauer, die meisten strotzend von Zoten, oder mindestens von ungeheuren 
Grobheiten, denen jedoch weder ein lustiger Muthwillc, noch Naivetät 
und Witz ein versöhnendes Kolorit gaben, machten die grosse Mehrzahl 
der kleinen Liedchen aus, auf welche ich unten noch einmal zu sprechen 
komme.' Nur sehr wenig davon ist mittheilbar, und zwar mehr von Dem, 
was in den Lichtstuben, als von Dem, was auf den Tanzböden gesungen 
wird. Das Bemerkenswertheste für unsern Zweck ist aber, dass nirgends 
eine Spur von Neuschaffen solcher Schlumperlieder zu finden ist; ich fand 
nach Jahren die meisten der alten Stückchen wieder, und an die Stelle 
einzelner vergessener „Volkslieder und Schlumperliedlc“ waren „neumo- 
dische und vornehme“ Gesänge aus Opern, Singspielen und gedruck- 
ten Liederbüchern gekommen. „Hausgemachtes“ zum Singen gibt cs da 
nirgends. 

Da liegt wohl die Frage nahe: woher kommt diese Erscheinung 
geistiger Unfruchtbarkeit im Volke? Ist die Gabe dieser lustigen Steg- 
reifdichtung zur Tanzmelodie nur dem Hochgebirgler eigentüm- 
lich? Gehört wirklich dazu der anregende Ton der Zither und die 
erhabene Bergnatur der Landschaft? Oder lässt sich ein solches Volks- 
vermögen weiter verbreiten ? Bedarf es etwa nur der Anregung durch ein 
lockendes Beispiel, um mit der Freude am SchnaderhüpMgesang auch die 
versteckten Volksdichtertalente hervorzuziehen und munter zu machen. 


•) Mein Freund Fritz Briegleb, der bereits zwanzig Jahre als Landwirth m 
Nordamerika lebt, und ich legten uns eine vielleicht ziemlich vollständige 
Sammlung derselben an, zum Thcil in den Licbtstuben abgelauscht, zum Tbeil 
nach deu . geschriebenen Liederbüchern der Bauernbursche. Mein unvergess- 
licher akademischer Lehrer 0. L. B. Wolff liess eine Auswahl davon iu seiner 
„Halle der Völker“ abdrucken. 
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Anstatt mich mit der Beantwortung dieser Fragen abzusorgen , folge 
ich lieber dem guten Rathe des Volkssprichworts: Probieren geht über 
Studieren. 

Soll ein solcher Versuch nicht ein blosses Bücherwerk sein , sollet} 
diese Liedchen dem Volke zu Eigen gemacht werden, so müssen sie so 
leicht in die Ohren gehen, dass sie ohne Anstoss gleich ins Herz fallen. 
Sie müssen nach Inhalt und Form so sein , dass jeder geistesfrische 
Handwerks- und Bauernbursch auf den Einfall kommt: Das kann ich auch 
machen. Von diesem Einfall bis zum eigenen Versuch ist dann nur ein 
Schritt, und zwar eben kein grosser, wenn die Melodie nachhilft. — 
Eigene Proben dieser Gebirgsdichtungsart für mein hciinathliches Hügel- 
land habe ich bereits in dieser Zeitschrift (Jahrg. H, 187 f.) mitgetheilt* 
auch das Improvisieren solcher Schnadcrhüpf’l oder Schlumperliedle im 
Gesang mit oder ohne Instrumentalbegleitung ist von mir und Anderen 
in heiterer Gesellschaft oft mit Glück versucht worden. Es gilt nun, 
diese Proben ins Grosse zu steigern, mit grösseren und guten Sammlun- 
gen hervorzutreten. Dazu aber bedarf ich der Beihülfe besserer Kräfte, 
als ich zu verwenden habe, und ergreife deshalb das nächstliegende Hilfs- 
mittel der Übertragung oder vielmehr Umarbeitung der gelungensten Schna- 
derhüpfi in Koburger Schlumperliedle. 

Dabei ist jedoch Allerlei, d. h. Alles, was ich oben über Volks- 
dichtung im Dialekt 1 im Allgemeinen sagte , insbesondere zu berücksich- 
tigen. 

Was zunächst die Auswahl aus süddeutschen Sammlungen betrifft, 
so muss genau unterschieden werden Dasjenige, was der Heimath der 
Schnaderhüpf'ln allein angehört, von Demjenigen, was auf einen anderen 
Boden versetzbar ist. Jenes ist nur selten in einer anderen Zunge so 
wiederzugeben, dass es augenblicklich verständlich ist, — ein Haupterfor- 
derniss des SchnaderhüpPls. Verwandte Beziehungen müssen vorhanden, 
die volk8thümlichcn Sitten und Gewohnheiten müssen da ähnlich sein, wo 
sie den Stoff zu einem übersetzbaren Gedicfotchen geben sollen. Deshalb 
ist das Allgemeine, Allen Eigentümliche am besten mittheilbar und muss 
man sich bei der Auswahl auf Schnaderhüpf’ln von allgemeinem Inhalt 
beacluränken. Wenn ich z. B. den Koburger von Gemsen und Alpenrosen 
eiligen lassen wollte, so wäre das ein verfehltes Beginnen; ebenso wenig 
würde er sich auf die Vergnügungen der Alpenwirthschaft und auf die 
Andacht vor Heiligenbildern verstehen. Wie diese Gegenstände , so sind 
auch die Bilder und Gleichnisse nach denselben ihm fremd. Was aber 
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die Vergnüglichkoiten der Liebe, des Tanzes,- des Trinkens, desKegel- 
spiels, der Jagd, des Singens, dos Wanderns etc., die Freude an der schö- 
nen Natur, die Neckereion der verschiedenen Stünde gegen einander und 
dergleichen Gemeingut der deutschen Völkerscliafton betrifft, so stellt auch 
der Koburger seinen Mann und wird mit Lust und Witz seinen Vers 
darüber machen. 

Es bedarf ferner kaum der Bemerkung, dass eine wörtliche Über- 
tragung von einem Dialekt in den andern höchst selten möglich ist Wenn 
eine s<4ehe auch' nicht das äussere Hemroniss des so oft verschiedenen 
Reims fände, so stände ihr ebenso oft das innere Hinderniss der verschie- 
denen Anschauungs- und Ausdruqksweise , der verschiedenen Volkslogik 
und des eigentümlichen Satzbaues entgegen. Der Dialekt Ist in dieser 
Beziehung viel strenger als unsere «Schriftsprache, die von den Über- 
setzern zu einem leibhaftigen Sprachchamäleon verunstaltet worden ist, 
das in alle möglichen fremden Idiomfarben spielen mnss. Der Dialekt 
lässt sich eino solche Misshandlung ein für allemal nicht gefallen: er 
bleibt sich stets gleich und verlangt, dass Alles, was er in sich aufneh- 
men soll, sich ihm auch füge; oder umgekehrt: er nimmt nichts auf, was 
sich ihm nicht fügen kann. — Deshalb sind auch Polyglotten sehr ver- 
schiedener tyfundarten, wenn sie nicht aus wörtlich übersetzten, folglich in der 
Regel schlechten Gedichten bestehen, interessanter für das Studium der 
Volkscharaktere, als für das der Sprache. Betrachten wir aber nicht den 
todten Buchstaben und das Wort wie ein getrocknetes Blatt eines Herba- 
riums, sondern wollen wir Idie Wortpflanze auf dem Boden untersuchen, 
wo sie grünt und blüht, so wird die Übertragung aus einem Dialekt 1h 
den andern, so wie ich sie verlange, auch für den Sprachforscher Inter- 
esse gewinnen. 

Diese einleitenden Worte über Volksdichtung in der Mundart und 
über das: Sthnaderküpfl glaubte ich der nachfolgenden Übertragung einer 
Auswahl* von süddeutschen Schnadcrhtpf Jn in die Koboxger Mundart vor- 
ansschicken zu müssen, um durch die Darlegung meiner Anforderungen 
an die Pjialfktdicktung und des Zweckes meiner Arbeit die Art und Weise 
jener und die Auswahl selbst in das rechte Liebt zu setzen. Es bleibt 
jpif pur noch übrig, eine Benennung, die dem Mui^de der Koburger ge- 
läufig und dem Wesen der Dichtungsarj; einigerroassen entsprechend ist, 
für diese Übertragungen zu bestimmen. Ich wähle das Wort: Schlum- 
perliedlä. 

Schlumperlieder nennt das Volk, besonders das Landvolk, im Kobur- 
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gischen seine Volkslieder im Gegensatz sowohl zum Kirchenlied, als znm 
weltlichen Kunstgesang („dös senn so därd Stadtliedor“ , erklärte mir 
ein Bauernmädchen). Sobald der Gegensatz zum Kunstgesang nicht mit 
in Betracht kommt, sind nicht alle Volkslieder Sehlumperlipder; letzte- 
ren Ausdruck gebraucht das Volk nur aus Bescheidenheit dem Städter 
und seinen „Stadtliedern“ gegenüber („ fVorüm horch' n sä denn nerr 
zu? M'r könnä hallich nex 9S unnorä Schlumporliedor .“) Innerhalb 
seines Kreises scheidet es wieder das Lied vom Schlumperlied und 
versteht unter letzterem die Volkslieder vom lustigen und leichtfertigen 
bis zum derben und „garstigen“ Inhalt, während das ernste, traurige, 
„schöne“ Lied nicht als Solches, sondern stets nach seinem Inhalt oder 
nach seinen Anfangsworten bezeichnet wird: „M*r wölbn ämöl sing dös 
mit d'n drei Königskinnornä “, oder „A r u fangt ämöl dT dös In meines 
Gatters Garten “. Aus der ernsten Stimmung, in welche durch solche 
Volkslieder das junge Völkchen bisweilen versetzt wird, befreit es sich 
fast immer durch einen lustigen Vers, den es ganz nach Belieben dem 
ernsten Gesang unmittelbar anhängt. Es ist wie ganz in der Ordnung, 
am traurigen Schluss der „drei Königskinder“ losznstürmen mit: 

„Allä Leut* % die bucklig senn , 

Die tanz'n auf dor Seit'n , 
bl ahm* dor ja kä Buck'ligd , 

Es is ä Schand uar’/t Leufn .“ — 

oder hinter, „ Da haben wirs wieder gesehen , was falsche Liebe thut “, 
mit lustigem Hopsen zu singen: 

„ Und wemmor äh nex hamm , juchhe ! hamm , juchhe ! hamm , juchhö! 

So semmor doch beisamm , juchhe ! semmor doch beisamm! u 

Solche „ G'sätzlä “, die hänfig auch znm Tanze gesungen wer- 
den, nennt man Sehlumperliedlä; in ihnen erkenne ich die meiste 
Ähnlichkeit mit dem Schnaderhtipfl , und weil das Kind einen Namen 
haben muss, so soll cs diesen erhalten. 

So gebe ich denn meinen Landsleuten und Allen, die einem der- 
artigen Versuch ihre Aufmerksamkeit schenken wollen, aus dem süddeut- 
schen Schnaderhüpfiwald einen Flug Schlumperliedlä. Sie mögen nun 
sehen, ob diese nach ihrem Schnabel gerathen sind. 


Digitized by LjOOQle 



und Sprachproben 


l«i 


Oberbtyeriscke SekiadfhfpMi 
vo« Frjwz v. KobelL 

I. 5. *) 

A r Schnadä'hflpfei 
Is Ä~ Bleimi vö’n Feld, 

Es ward just nit viel g-acht’t, 
Kimmt do’ furt auf der Welt 

, 10 . 

Droi Bosseln hast* md' geh n, 

Hö* df gar so schoa bit*t, 

Gö, gib mir dös viert* ah, 

Da brauchst es ja nit. 

13. 14. 

0 dn tanse~dscham*s Kind, 

Wenn i’ di’ hab'n kunnt*, 

Nachd' hätt* f ’n Himmi 
Anf Erd n herunt, 

Und da war* md’ nie bang 
Vor ködn Wettar und Reg'ng, 

Denn did mößt’n all furt, 

Ball d* grad lachest d~ weng. 

j 

16. 

Was nutzt mi’ d~ Ringi 
Und dös r nit trag*, 

Und was nutzt mi" d* Diandl hab'n, 
Dös f nit mag? 

17. 

Und was nutzt mf d* Sträußi 
Gar frisch auf dei~*n Hudt, 

Wann druntar dar Kopf 
Nit ddzudschaug'ng tudt? 


lagewandelt in Kobarger Seklupar 
llcdtf von Friedr. Hofau». 

1. 

A r Schlumporliedld 
Is d~ Blümmld in"n F4M, 

Kd* Mensch guckt drüm hi*, 

*s kümmt doch fort auf dar Wdlt. 

2 . 

Drei Schmdtzld, die h&tt* ich, 

Nü war* halt mei* Bitt*: 

Gdb m*r ah noch ’as yiertd, — 
Wos tust du d*nn mit? 

3. 4. 

Du ^tätsmaßigar Schatz, 

Wenn ich dich künnt* gafrei, 

Do w »r* ja dar Himmi 
Auf A rd*n sch5 meU; 

Unn ’as hdßlichstd Wdttar, 

Wos kümmart dös A r, n? 

Dös müßt* sich gleich aushdll, 
Wenn's dich lach n tat* sahn. 

' 5. 

Wos tü' ich mit d**n Ringld, 

Hö, wenn ich *s net trög*? 

Und wos tü* ich mit d~*n Madld, 
He, wenn ich *s net mög? 

6 . 

Und dar schönnstd Strauß is 
Ja dei**n Hüt nbrr zur Last, 

Wenn druntar kd~ Bißld 
Dar Kopf darzu passt. 


*) Auswahl aus den „Schnadahrtpfiu und SprOchin, von Franz v. Kobel 1, mit 
Bildern von F. Pocci. Müuchen, literarisch artistische Anstalt. 1846. 8. w — Ich 
fahre, um das Nachschlagen zu erleichtern, die einzelnen Stflckcheu mit ihren 

Nummern an. 

11 
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l<t 

21 . 

Hast k5ä Freud* auf der Welt, 
Nachä' pack* no glef zamm 
Und ge die nit im Weg um, 

Die ä~ Freud* damit kämm, 

32. 33. 

r kenn* ä“ greän*s Waßer, 

Da schaug* i’ oft ’neP, 

Denn si sag*ng, daß greä iah 
Di Hoffnung t&t sef. 

Und i’ mocht* halt da drinnä 
Def lieb*s G*sichtl seg*ng. 

Und sich* nix als mei r n Kopf, 

Wo mä' gar nix drfiT g*leg*ng. 

34. 

Es is nix so trauri’ 

Und nix so bitrübt, 

Als wi wann ei* Krautskopf 
In ä~ Rds*n verliebt. 

49. 

Gang d* Welt morg*ng z* Grund, 
Und. so war* mä’ meinoäd 
Um d* Lieb* und um’s Gjoäd 
Schon am merestn loäd. 

72. 

Und ä~ frischer Buä bin i’, 

Tuä gern ebbäs wag*ng, 

Und i’ tat* um ä' Bussl 
A'~n Burzelbam schlag-ng. 

113. 

A'~n id weder , Stern 
Sollt* ä' schön*s Die'ndl sei, 

Na’ wollt* i’, es fallet* 

Der Himmi glei’ ei'. 


7. 

Ilostä kä~ Frasd* mer auf der Wält, 
Ei, sä pack* nbrr gleich zamm, 

Unn laf* dännä net in’n Wag ’rüm, 
Die nuch Fr»d* auf der Wält hamn). 

8. 9. 

Ich waß ä~ gru's Waßer, 

Do guck* ich oft ’nef, 

Si sög*n ja, gräT soll 
Di Hoffnung ah sef. 

Und ich sach* halt dodrinnä 
Def Gesichtlä gärn ä~, 

Unn sah* näx wi mei*~n Kopf, 

Unn do ligt mer näx drä“. 

lö. 

Es is näx so traurig 
Unn näx so bätrübt, 

Als wenn sich ä~ Krautshsed 
In ä~ Rt)S*n verübt. 

U. 

Und wenn di Wält untergüng* 
Morg*n akkröt, 

Üm’s Lieb*n und üm*s Jög*n 
Wa;r*s doch jammerschöd. 

12 . 

A'~ Fätz*n-Bnrsch bin ich 
Unn ich wög* mich schö nä~, 

Unn müßt* ich üm ä~ Schmätzlä 
A'~*n Burzelbam schla. 

13. 

A ~ jeder ,Stärn sollt* halt 
A*" schön s Madlä sei", 

Nöcher wollt* ich, es fiel* aii 
Der Himm*l gleich ef. 
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m. 

T tud, was i’ will, 

Und i tud, was i’ mag, 

Und des ödnzigi is, 

Daß f ’s Weib van e fragy 

130 . 

Dar Marml is ßirn£m, 

Dar Feuar§töd schlecht, 

Abar Fenar ball d* magst, 

Gell, na’ is ar scho recht. 

132 . 

Und wie-r-i’ di’ Hab*, 

Schau*, des ton i’ nit sag*ng, 

Es sdnn d* Bam* ah gar stqmm, 
Und tedn do 1 a Blfi* trag*ng. 

133 . 134 . 

Es schaugt ö£*n a~ Bliami 
Oft treuherzr 6", 

Und as will nix, varlangt nix 

i 

Und wodß nix davö~. 

Und du machst as ah-r-dsö, 

I’ abar nit, — 

Mit dem Aschaug'ng allöd, 

BP nit z*frid*n damit. 

147 . 

Dar Vorstand, der hat d* Liab* 
Zu-n-d~*n Rennat varlodt’t, 

Und da hat sia des Erst* fcrigt, 

Er richti’ das Zwpdt\ 

149 . 

Und d* Liab* upd dar Tod 
Sdnn ja dengar$t nit öäs, 

Und für ’n Tod is kod I£räot*l, 
Für d* Liab' ip (Elb kods. 


14 , 

Ich tü*, wosi ich will, 
llnn ich mach*, wob ich mög, 

Nerr deß ich, yorijtett ^jeh, 

Mef y^f^t frqgy 

\h 

Dar Marmi is f&rnäm, 

Dar Feuar^ta sehldcht, 

Nbrr wennstd grdd Feuar brauchst, 
Is or scho rächt. 


Iß. 

Und wie g&n ieh 4ioh hö ? , 
Guck, dös kann inh nai gogäg: 
Di Bam senn ja ah ^tumm, 
Und blftn tunn s £ doch. 

17 . 18 . 

Es guckt £nn <T ^ltimmid 
Oft treuherzig $T, 

Unn as will nd*, verlangt 
Und waß nöx d*FVff, 

Unn du machst *s dkkrot so, 
Ich owor net ? — 

Die A'guekarei bloß, 

Dös hißt nex garad’t. 

19 . 

Dar Vorstand und di Lieb* 
Genn d~ Wdttrennd fd~. 

Unn do is sie varäT, ijnd 
A'r hoppst biPtardxei“. 


20 . 

Unn di Lieb* unn dar Tod 
Senn ja wdrrlich net ^n*s, 

Unn ffer ’n Tod wachst kä~ Kraut und 
Für di Lieb* wachst ^ch kdn's. 

11 * 
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170 . 171 . 

Und morgng und heunt 
Sänn nit allwei' guät Freund*, 
Willst* ä~ Buss'l hergeb’n, 

Laß* mi’ -s heunt no’ derleb-n; 

Denn ä~ Sorg- hdn f d*rum 
Und bring’s nit aus ’n SP: 

Schau*, wann d* Welt morg-ng z* Grund 

Wir ’s Buss'l ah hP. 

175 . 

Es g’fallt oä*n ja ’s Leb*n 
Als junger so wdl; 

Für was denn der Brauch, 

Daß mär alt wer’n soll? 

185 . 

Es is scho was Schcen-s 
Um ä~ .Waldeinsamkeit : 

,Stilli Bam* sänn mä’ lieber 
Als ratschedi Leut*. 

187 . 

Und ball *s d* Schcenheit wollet-, 
Daß uä~s hochgeborn, 

Und so war g-wiss meP Traud-1 
A'~ Churfür^tin wor’n. 

189 . 190 . 

Und kunnt* f meP Lieb- 
ln dei~ Herz einP schreib-n, 

So schreibet- i’ g-wiss 
Mit der doppit n Kreib-n, 

Und kunnt* i’ *s drauf mftl*n, 

I’ malet* ä~n , Strauß, 

Da schauget-n R6s*n 
Und RosmarP ’raus. 


21 . 22 . 

Und morg-n und heint 
Senn net immer gut Freund, 
Wännst- mar ä~ Schmätzlä willst gab, 
Loß* mich-s heint noch derlab. 

Ich sorg- mich driim 6’, guck, 

Du wäßt gar net wie, — 

Gttng- di Wält morg*n unter, 

Wffir’s Schmätzlä ah hP. 

23 . 

Es g-fällt £nn as Läb*m ja, 
Wemmer jung is, so wöl, 

Far wos denn di Mödi, 

Daß mar alt war soll? 

24 . 

Es is doch wos Schosn-s 
Üm die Waldeinsamkeit; 

,Stillä Bifcm senn mar liebar 
Wi pappaligä Leut*. 

25 . 

Künnt -s die Schee heit gemach, 

Deß A~n*s hochgeborn is, 

Do wier* euch meF Kunnl 
A~ Fürstin gewiss. 

26 . 27 . 

Künnt* ich ’nef in deP Härzlä 
Gaschreib all meP Lieb-, — 

Öb ich dd net mit doppaltar 
Kreid n neP schrieb*? 

Künnt* ich sä gamdl, h6, 

Dös wur’ euch Ar , Strauß, 
i)o guckt n nex wi Rös-n 
Unn Rosmari^teng*! ’raus. 
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194 . 

A*~ Mensch, der £~ Herz hat, 

Nit kalt ünd nit warm, 

Und wie reich als er war*. 

Is ot dengar^t bluätarm. 

200 . 

Dar allarer§t* Mensch 
Hat*s schö b*sunders guät g*habt, 
Der hat um sef G*sellin 
Nit lang ummätappt. 

201 . 

Es kimmt nit drauf 6", 

Wie - r - ä~ Dia nd*l ausschaugt, 
Ball's no’ jung, schce' und brav is 
'Und sunst ebbäs taugt. 

204 . 205 . 

Und w*r i’ ä~ Kini 
Mit Zeptar und Kr6~» 

T fangat* ’s Regier n 
Gar schneidi’ glei’ 6" ; 

Und i’ tat- glei’ meU Cilli 
In’s G*schloß ’ref regiern, 

Und die müßt* mir als Königin 
’s Hauswes *n fürn. 

221 . 

Du flacbshärat*s Dia'ndi, 

Di’ hon i’ so gern, 

Und f kunnt* weg*ng dem Flachs 
Glei’ ä~ , Spinnradi wer’n. 

222 . 

Und i’ hätt* wöl aufs Diand*l 
A" G sangi gern g inacht, 

Und in ’n Kopf hön i’ *s gehabt, 
Aber außä nit bracht. 


28 . 

A'~ Mensch, ’os ä Härz hot, 

Net kalt und net warm, 

Und wenn ar ?täreich wssr*, 
Dar is doch blütarm. 

29 . 

Dar allarbr^tä Mä 
War doch rächt gut drä~, 

Dar hot sich üm ä* Weib 
Net lang ’rüm mtiß treib. 

30 . 

as Aussah’n, dös macht 
Bei än Madlä ncx aus, 

Wcnn*s jung, schce’ und brav is 
Unn aus ä'n gut*n Haus. 

31 . 32 . 

Und wser ich ä’ König 
Mit Kronä und ,Stärn, 

Dös Bißlä Regiern, he, 

Dös wollt* ich ball lärn. 

Gleich wollt* ich mef Reslä 
In’s Schloß ’ref regier, 

Und die müßt mar als Kcwiig’n 
Es Hauswasn fdr. 

33 . 

Du flachshärig's Madlä 
Bringst mich ganz in di Quar, 
Dän- Flachs za Lieb* könnt* ich 
A" , Spinnrod gdwiir. 

34 . 

Ich hätt* auf mef*n Schatz gärn 
A*' Verslä gemacht, 

Und in ’n Kopf ho’ ich*s g*hatt, 
Owor ’raus net gebracht. 


Digitized by 


Google 



IM 


DitfUtiftgen 


230 . 

Und än Abatglitbn iS *6, 

Wann du möäftt, 6ni dt* 

G»b*s koä Lieb* dnf dar Welt 
Und köä Freud* hißt für mV. 

236 . 237 . 

Dar Waldvogi hat nix 
Und singt do’ dabei, 

Is gar frö und gar z‘fricd*n, 
Schau*, weil dt so frei. 

Und i’ halt* *s mit dem Vogi, 
Mir zwoä taug'ng zamm, 

, Statt ä’n Zuckar in’n KäiT, 
Wolluia liabar nix hamnu 

246 . 

A n Oäch* ball S* no' jung is, 
Ma kennt*s ihr glei’ ö\ 

Daß köä lausigä Felba 
Nit d’raus wer'n k6\ 

248 . 

A* Licht blast mär aus 
Und a Feuar blast mar 6’, 

Und os blas'n gar viel, 

Die nie denkä da dro’. 

274 . 

Und dar Türk* und dar Russ*, 
Di zwoä gen mV nix o\ 

Wann V no' mit dar Grcdi 
Köä*n Kriegshandi hö . 

275 . 276 . ' 

Du wer$t es weil wiß*n, 

Wie hart daß mä' geschieht, 

Ball d* nix red*st, wann i’ sag*, 
Was V hoff*, TfrftS V diebt*. — 


3Ä. 

Rächtar Abatgl&ubm is* *s^ 
Wenndä meinst, önä dich 
Gteb’S kä Lieb* auf dar Wält 
Unn kä’ Frced* mser faT mich. 

36 . 37 . 

A’ Waldvogi hot n£x 
Und singt doch darbei, 

Is frö und «afriedii, — 

Wortim? är is frei! 

Und ich halt* *s mit dän Vogi, 
Mir is g*rad äsö ! 

,Statts Zuck r in ä**n Häuslä 
Woll n mar liebar ncx. ho’. 

38 . 

Wenn än Aclm »h noch jung is, 
Si sicht doch darnoch aus: 

A' lumpigar Weid nbaro 
Werd net dod raus. 

39 . 

A’ Licht blest mar ans 
Unn as Feuar blest mar är, 

Unn os blos narä gar viel 
Und denk n net dödrä". 

40 . 

Und dar Russ* und dar Türk*, 

Ei, die Zw» soll*n sich schlä, 
Fengt nerr mcP Margadurlä 
Kä’*n Krieg mit mar ä\ 

41 . 42 . 

Du wäßt ja, wie smr du mich 
Ärgeret doinit, 

Wennstä §till bist, wenn ich dar 
Mcf Härz gan£ auköchtttt*, 
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Und daß mir ä Worfl 
Yö dir beßar g*fallt, 

Als wi wann mä* def Vatar 
ganzi Red* haltt. 

285. 286. 287. 

Di G*schicht* von ä*~n Liad’l 
Ls kurz und is lang, 

Und ball *s ’s Wandarn afangt, 
Macht *s ä*n g*f«rlingä Gang. 

Schau*, dar Jägäbuä dichtt *s 
Und dar Schullehrä' richt’t *s, 

Und na’ Not*n grad gnuä’, 

Schreibt dar Cantor däzuä, 

Und drauf werd der Fund t 

Bei dar Stadtmusi’ kund, 

Und die richt*t *s no’ämal rund, 
Und die richt’t *s nachä* z* Grund. 

293. 294. 

D* Mensch-n sänn Kinda , 

Die streifn gar viel, 

Und dar Schlaf ball nit war, 

War koä End* und köä Ziel; 

Abar där cnmmädiert s*, 

Wie-r-ä“ Großvatä' nätt, 

Grad damit &' Fried werd, 

Jagt ar s* alli in’s Bett. 

H. 12. *) 

Hö~ Alniros*n g*nu^T, 

Ho viel* hundart alloä, 

Und dar Kini’ in sefn Gart’, 

Jetz schau*, der hat köä. 


Und deß mar a* Wörtlä 
Von dir beßar gefällt, 

Als wenn mar dei’ Vattar 
A 1 ’ ganzä R6d f heit. 

43. 44. 45. 

Di Gaschicht* von ä~n Liedlä 
Is kurz unn is lang; 

Fängt *s sei Wannarschaft a , 

Macht *s ä*n g*Mrllch*n Gang. 

Guck*, dar Jägarsborsch dicht’t *s 
Und dar Schulmäslar richt't *s, 

Und das Not'ngamach 
Is ’n Kantar sef Sach*; 

Darnöch wärd där Fund 
Bei dar Stadtmussick kund, 

Und die richft, *s gar rund, 

Und die richt't *s za Grund. 

46. 47. 

Di Mensch’n senn Kinnaj*, 

Die streiten gar viel, 

Uud wenn dar Schlöf halt net wser, 
Gseb* *s kä’ End* unn k ä’ Ziel; 

Owar dar cunimädiert, 

Wie *s bei’n Großvattar gätt, 

Und jögt sä, dbß Ruh* werd, 

Mit ’nannar in’s Bett. 

48. 

Ich ho’ Almroeslä ganunk, 

Über hunnart ellans, . 

Unn dar Koenig in sei'n Gart*n, 
Guck*, dar hot net «ns! 


*) Nr 12 — 50 siftd ausgrwählt aus den 50 Schnaderhüpr In der „Gedichte in ober- 
bayerischer Mundart von Franz t. Kobell“; 2. Bändchen (München, Verlag 
der literarisch-artistischen Anstalt; 1844.), S. 69—79. ; 
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13 . 

„Muäßt defn Neb*nmensch*n liob*n u , 
Hat mef Muettar oft g*sagt, 

Und i’ h6 *s fleißi’ g*}ernt, 

Ho" mf viel damit plagt. 

14 . 

/ 

A'mal kriagst* ml’ acht), 

Und de« is halt, wann *s is, 

Nachä' schau*, wann d* mi’ kriagst, 
Nachä* hast* mi’ ja g*wiss. 

18 . 

Dor gnro’ Herr is anf Ehr* 

A' gar fürnchmer Herr, 

Und dar Gämbßbock hat *s g'wagt 
Und hat nix danach g*fragt. 

22 . 

Wie ’s Diand*l schce' putzt war, 

Da hon i’ *s darschreckt, 

Und i’ hon ihr ä’ Bussi 
Untar ’n Huät einf g*steckt. 

27 . 

A^ Goäßbock is g*stieg*ng 
Gar hoch in öä*n Zorn, 

Hat ä Gämbß wer’n woll*n, 
js dengar$t köäs wor’n. 

31 . 

A* Bix öni Hö~ 

Und ä’ Dia'nd*l öni Md* 

Und £ Jägar öni Schneid*, 

Da is *8 allemal g*feit. 

35 . 

A'~ Dia ndi is oft schce’, 

Abar grad bei dar Nacht, 

Sie hat*s halt di , Sternein 
Am Himmi nacbg*macht. 


49 . 

„Du sollst deKn Nfebmmeiuchn 
lieb*m‘ , — 

Hot mei Motter öft g*sögt; 

Ich hö’ *s tüchtig gatrieb*m, 

Hö’ mich viel mit gaplögt. 

50 . 

A^möl krigstä mich scho, 

Unn dös is halt, wenn*s is, 

Und wennstä mich krigst, guck, 
Nöchar hostä mich g*wiss. 

51 . 

Dar gncedigä Herr 
Is gar fdrnahm, auf fehr, 

Unn dor Gdmßbock hot *s g'wögt 
Unn hot nex dernöch g*frögt. 

52 . 

Wie mef Schatz schoe’ gaputzt war, 
Do ho’ ich ’n darschreckt, 

Unn ich hö’ ’nä d Schmätzlä 
Unter ’n Hut ’nei gesteckt. 

53 . 

A' G®ßbock ist ga^tieg-n 
Hoch ’nauf ln sei* n Zorn, 

A r hot & Gdmß*n woll war, 

Unn is doch känä wor’n. 

54 . 

A** Bfichs’n önä Ha, 

Unn ä Mridlä önä Ma 
Unn a Jager önä Müt, 

Dös Dink tutt kä’ gut. 

55 . 

Am schönst*n sonn di Mndld 
Doch immer za Nacht,' 

Unn dös hamm sä d n .Stärnlan 
Am Hiranri nöchgamacht. 
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36 . 

Und am Himmi di , Stern* 

KlTst' nit alli darfrag'ng, 

Und di schosn'n Dia'nd'ln all 
Kd* dir ah köi . Mensch sag'ng. 

’ 42. 43. 

Daß *s geit alti Hex'n, 

Kd' glab n, wer will, 

Aber jungi, die geit '8, 

0, da kenn* i’ gar viel; 

Und hast* damit z'schaffi, 

So t®an 8* dir was v~, 

Und da Mrst nimmar schlaft, 
Denkst allowef dreT. 

50. 

Juheirisisi, 

Weil ’s Leb'n no’ hamm, 
Und seids lustT, mir kemmi 
So jung nimmar ramm ! 


m. *) 

Es gleicht halt di Lieb* 

Und S" Feuar inand’, 

Denn da macht ah-r-4~ Funki 
Oft g'schwindf 4 r n Brand. 

Und ball *8 4mal brinnt, 

Da i8 ’s Löschn 4~ Kunst, 

Denn zu’n Herz kö'st* nit einf, 
Ts All s umisunst. 

Und do’ schang'ng di mdrern 
Dis Fenar gern 6", 

Und sie t»an sf nit to?cht*n 
Und winna si’ drd~. 


169 

56. 

Wie viel mar wdl St4rnl4 
An ’n Himmi drobm hamm? 

Z6lt doch di schcon'n Madl4 
Auf dar W41t br§t zasamm’! 

57. 58. 

Es g»b- alti Hex'n? 

Dös glab* halt, w(tr will, 

Owar jungi, die gibt *s, 

Do kenn- ich ar4 viel! 

Kttmmsti ddnni za nah', 

Die tonn dar wos ä~, 

Und aus is *s mit d'n Schlofn, 

Du denkst iweili drä~. 

59. 

Juchheir4ss4s4, 

Wil mar§ Lftbm heint noch harnm^ 
Seid lustig, — mar kummä 
So jung nimmar zamm! 


60. 6i. 62. 

Di Lieb', glÄb* ich, is 
Mit d*n Feuar varwandt, 
äs braucht *8 nbrr 4" Fühkli, 

Sa gibt *s öft 4~n Brand. 

Und tutt ’s fer^tar brdnna, 

Nü lösch' *s 4möl aus! 

Du kannst ja net ’nei in’s Harz 
Wie in a* Haus! 

Und doch sah'n di Leut' so 
A'~ Feuar g4rn 
Unn tunn sich net fbrch'n 
Unn wärmi sich draT. 


*) In demselben Werkchen, S. 103, einem grösseren epischen Gedichte „Der 
Henretsfto~6“ eingewebt. 
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IV. •) 

Ja, Diynd'ln, di Lieb - !' 

Dera sicht mär’s nit 6“, 

Wie s- oft zu’n Derbarm ä 
CTäs ’ruratrettrn ktT. 

So schoe~ s- an dient is, 

Und so we tuat a' an didm, 

Und ’s irgflt auf der Welt 
Is 8chö — ungläckli’ lieb'n. 

v. **) 

A" Jägabuä bin i’, 

Dahoam nit viel stolz, 

Aber draustn i“ Kini’ 

In’n frisch-gr&nen Holz. 

Da hon i’ mei“ Reich 
Und schaug's o“, wann \ birsclr, 
Und di Füchs* sann di Schranzn, 
Di Gräfn sann d* Hirsch*. 

Und di Bauern sann d Has*n, 

A'“ wolterni G*moä~, 

Und di Burger sann d* Rech*, 

Der Soldat i’ allöä. 

Und an diem ä~ Gelerter, 

D^ssbll is der Dachs, 

Und mei“ Musi’ sann d* Finka, 
Und d" Lerch* mei“ Hans Shells. 

Und denk* i’ an ’s Diö nd i, 

So blld* i’ mir *8 ei~, 

Und die is ä“ Prinzessin, 

Gar liebli’ und fei“. 

Und ball s* na’ mei“ Wei’ 

Und mei Königin is, 

Nacha* werd erst mei“ Reich 
No’ ä“ ganz s Paradis. 

*) Daselbst, S. 127. •*) Daselbst, S. 


63 . « 4 . 

Ja, Madlä, di Lieb*, ’ 

War hatt* dös gedacht, 

Wie die *8 zu’n Derbarma 
’n Leut*nä oft macht! 

Bald is sä so Schee 1 

Unn ball tutt sä SO -*■*- 

Unn nex muß so schwser drück, 

Als wi Lieb* 6nä Glück ! 

— - . — . > 

65 — 70 . 

A'~ Jagersborsch bin, ich, 

Derhämm net saer $fcolz, 

Ower richtig ä“ König 
Bin ich drauß'n in’n Holz. 

Do ho’ ich mei* Reich , 

Unn betracht* *s, wenn ich bürseh*, 
Unn die Fuchs* senn di Hofleut*, 
Meinä Gräf*n di Hirsch*. 

Meinä Bauern senn di Hos*n, 

A‘~ Fätz*n-Gema~, 

Meinä Bürger senn di Reh*, 

Der Soldat Ich ellÄ! 

Ich hp’ aeh a“n Gälcrt’n, 

Unn dös is der Dachs, 

Mei~ Mussfck senn di Fink*n, 

Unn di Lerch*n mei“ Hans Bachs. 

Unn d£nk* ich an’s Schätzlä, 

Se is mer§ ganz klär: 

Dös is ä“ Prinzessen, — 

Und wie die sehn sä ihtl i 

Und wenn die brst mei" • Fr& 

Unn mei“ Kcenig'h is, 

Nä,* do wörd mei“ ttefch hält 
A'“ wär$ Paredts. 

1, aus dem epischen Gedichte „Schö Lisei u . 
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Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

ObeVbay ©rieche Mundart. I. Über das Schnadahupf'1 bemerkt Schmeller 
(Wbch. 111, 499) unter Anderem: „Auf die ehmals üblichen Schnittertänze, 
Schnitter hupfe besieht sich, wie es scheint, auch dar, weil er nicht mehr 
aivs der Sache selbst ganz klar ist, durch ein gewisses Spielen mit den Lauten 
nach allen Yocalen variierte Ausdruck : das Schni tterhüpflein {Schnids -, 
Schnack Schnede-, Schncidf-, Schnock ’ -, Schnuds -hipfl), als metonymi- 
sche Benennung für ein kurzes, aus einem oder zwei Reimpaaren, jedenfalls 
aus vier Abschnitten oder Zeilen bestehendes Liedchen, das nach gewissen 
landläufigen Tanzmelodien gesungen, und häufig vom Sänger oder Tänaer aus 
dem Stegreif gedichtet wird. Sie kommen auch unter dem Namen Stuck l, 
Schnade-, Schneck' gangl, Schn ach' hagng, S c h l e i f-er -, S ch I u m p er-, 
Schnapper-, Schelmen-, Schumper-liediein etc. vor. Oie 
meist sehr einfachen Tanzmelodien, auf welche diese Liedchen gemacht sind, 
kommen bei aller übrigen Abwechselung gewöhnlich darinu überein, dass sieh 
von jedem seiner beiden Tlieile (welchen die Verszeilrn entspreche*) der 
erste Takt im Accord des Grundtons, der zweite und dritte in dem der Domi- 
nante, und der vierte wieder in dem des Grundtons bewegt. Wo, dem sechs- 
fttssigen Vers entsprechend, jeder Tbeil aus 6 Takten besteht, wiederholt 
sich gewöhnlich viermal die Reihe : Grundaccord, Dbminantenaocord, Grund- 
accord. Doch gibt es auch weniger einfache Schniiterhüpfleinsmelodien, die 
aber, mehr von der eigentlichen Kdnstmnsik ausgehend, öfter blos gewissen 
Gegenden and Zeiten eigen sind. 

Diese Liedchen bloß als letzte abgebrochene Lebenszeichen einer weilaud 
voller strömenden Volkslyrik betrachten, hiesse wo! ihre Natur und Bestimmung 
verkennen. Wenn die aus der alteren Sprache als Reigen und TanzwOisen auf 
uns gekommenen Lieder in der Regel längeren Athetas sind, so ist daraus 
kaum etwas anders zu scbliessen, als dass mal damals, wie jetzt, nur formelle 
DichterschOpfungen, nicht aber auch die kurzen, formlosen, jedem Mtfnde ex 
tempore entschlüpfenden gereimten Einfälle des Aufscbreibens, werth gehalten.“ 
Hofer (III, 103) sagt: „das Schnitterhupf el, ein kurzes, leichtfertiges Ge- 
sanglein, wie die Schnitter und Wiazer, bei Binsammelung der Früchte, oft tu 
singen und zu hüpfen pflegen.“ 

5) Schnadahüpfei. Vom Übergang des halbvocalischen l in ein kurtes, manch- 
mal kaum vernehmbares ? oder /, was namentlich auch in der Diminutivsilbe 
ei geschieht, vergleiche Schneller^ Gramm. §. 523—325 und diese Zeitschr., 
oben S. 96, wie auch die hier folgenden Beispiele : Blecimi , Bliemi, Blüm- 
lein, 433 5 Bussein, 10, neben Buss'l, 72. 170;- Sterneitiy Sternlein, 11,35: auch 
Nimmt, 13; Marmi , aus Alarm'l , Marmor, 130; allu.ci, 170; doppit , 189; 
gfdt, 11,31. — m, ist: Schmeller J. 678. Zeitschr. II, 76, 3, 1. 178, 8. 200. 
III, 106. — just, gerade, eben; Zeitschr. II, 420, 17. 

10) Bussein, d. i. Busselt i, Busselein, Küsse, vom Sing. BustrL, Kuss (s. unten 72) ; 
bwspen, busseln^ küssen (vergl. niedtrd. puseen , engl, tabuss, tchwttd. 
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pusta; «och latein. baaium and b a si a r e , frans, b n i s c r , ital. bacio, 
b a g i o und b a c i a r e etc.) Es bezeichnet dieses , die kussliche Stellung 
des Mundes nachahmende Wort, mit derselben Übertragung wie bei dem gleich- 
bedeutenden, mehr lautmalenden Schmatzlä (Zeitscbr. I, 285, 2, 9. 11,401,11), 
auch : ein gewisses süsses Backwerk. Schmeller, 1, 21 1. Hofer, II, 359. Schmid, 109. 

hast', aus dem zusammengezogenen hastd, hastu gekürzt: hast du. — ma , 
ans mär, mar, dem inclinierenden mir (s. nachher, zu .237). 

geb'n, gegeben, partikelloses Partie, wie unten: bit t, gebeten, ummatappt , 
herumgetappt, bracht , plagt , putzt etc.; vgl. Zeitschr. I, 226 ff. II, 419, 3. 

hö~. aus hdn, hdn, ich habe, apocopiert. Schm. $. 954. Zeitschr. 11,90,15. 
112. — cf/*, dich ; Abfall der auslautenden Gutturale, wie unten in i', ich, mt', 
mich, do\ no', na\ ah, auch, glc?, gleich, trauri richti \ Hini', König, 
K»fi\ u. s. w. Schmeller $. 427 f. und Zeitschr. II, 185, 2. 

birt, d. i bittet , schw. Partie, des starken Verbs, gebeten. Schm. $. 962. — 
Der Imperativ g€ (auch ge zu) tritt in der Volkssprache gern verstärkend 
vor einen anderen Imperativ : 0 gib mir doch ! 

13) nqcha , nachher, dann; Zeitscbr. II, 83, 7. 91, 26 und unten 21,2. — herunt , 
hier unten; Schmeller §. 1008 und Wbch. II, 227. 

14) Beg-ng , Regen, mit dem aus Zusammenziehung der Silbe gen entstandenen 
eigenthümlichen, mouillirten Laute. Schm. $. 484. 579 f. vgl. unten 17, 4. 
32; 2. 33. — ball , aus bald assimiliert t Zeitschr. II, 47. 50. 194. 500. III, 104), 
wird in einigen oberdeutschen Mundarten (Scbm. I, 170. Schmid, 38) gern als 
Adverb, gebraucht im Sinne von sobald (als), wann, wenn; vgl. unten 130. 
187. 201.' 246. 275. 285. 293. III, 2. — lachsst, lachtest, Conj. Pr*t. für 
lackst' st . Schmeller $. 915. — tveng, wenig. Zeitschr. if, 78, 9, 276, 61. 

16) mt, mich (s. oben, zu 10). — Das Verbum nützen wird, wie helfen, wenn 
dieses im Sinne von nützen steht, in vielen Mnndarten noch nach mittelhochd. 
Weise (s. Grimm, IV, 614 f. Zarncke zu Brants Narrensch. S. 341) mit dem 
Accusgtiv verbanden. Ebenso Luther: ,,Was hilft dich’s, dass du in Egypten 
zeuchst?“ Je rem. 2, 18. 1 Cor. 15, 32. — und des: pleonastisches und beim 
Relativpron. ; s. Zeitschr. II, 395, 2. Disnd'L, Dirnlein, Mädchen, besonders 
Geliebte, aus Dis nl, dem Dimiu. des hochd. Dierne (Zeitschr. II> 41, 10. 
Schm. $. 885) mit eingeschaltetem d. Weinhold, Dialektf. S. 122. 

17) ddzudschaug'ng , dazuschauen, d. h dem Ansehen nach passen. Vgl. oben 
zu 14. Über das zwischen Vocalen an der Stelle eines mbd. w eingeschaltete 
mundartliche g s. Schmeller 8- 486. 

21) no , no', bald hochd. nun, bald noch, bald, wie hier : nur (zz: no 1 ). Schm. 
II, 669. Zeitschr. II, 109. 566, 3. — zamm , d. i. z sam (mhd. z e s a m e n e), zu- 
sammen. — ^ die, Accusativ, wol von um abhängig. — hamm , haben. 

32) nef, hinein ; vgl. 'nab, ' nan , ’ Hinter , ’ nubsr , 'num, ’ nuntsr für hinab etc. 
und die gleiche Kürzung mit her in ■ rab , 'ran elc. Zeitschr. II, 179, 35 und 
unten 205. — tat sei ", tbtite sein, umschreibend für wäre. Zeitscbr. 1, 299, 3, 6 
und unten 72. 

33) i* sich', ich sehe, mhd. s i h e. Zeitschr. III, 45, III, 16. 

49) ging, gienge, Coqj. Prät., wie 171. — meinodd , mein Eid, bei meinem Eide, 


Digitized by LjOOQle 



und Sprachproben. lTlt 

Betheuerungsformel ; davon ein Adj. und Adv. meinoddi ' , ausserordentlich, 
ungeheuer. Schmeller, I, 27. — G'jodd , das alte Gejaid, die Jagd, das 
Jagen, gebildet wie Maid aus Magd u. a. Schm. §. 470 u. Wbch 11,264. — 
mergst , regelmässig gebildete Nebenform von meist, dem Compar. mera, 
d. i. innrer, entsprechend. 

72) Bad, Bube, junger Bursche ; Abfall des auslautenden b : Zeitschr. II, 495. 
Bassi, Kuss; s. Aben zu 10. — Bnriglb&m, Burzelbaum ; von burzeln , 
fallen (Zeitschr. II, 431, 38), und bäumen, erheben. 

113) idvoeder , mhd iedeweder, ietweder, erweiterte Form von ieweder^ 
dem nhd. jeder. — es fällst' , fiele; Zeitschr. II, 90, 11. 111. 

126) von 4, auch z'4 (i ?gn4, vsnei , 'gnei, zet), von ehe, d. i. vorher, zuvor; dann: 
ohnehin, schon. Ebenso das soperlal. votierst , vorerst , wie hochd. zuerst, 
von Anfang. Schm. I, 3. 91. 

130) Marmi, aus Marmel (auch Marmel, Marbel r , wie Ärvcel aus Ärmel; 
Schm. $. 559), ahd. marmul, marmil, mhd. marmel, mermel, Mar- 
mor. Ben.-Mllr. II, 81. — gell , gelt , nicht wahr? Zeitschr. II, 83; 6. 316. — 
na\ d. i. nach, hernach, dann; Zeitschr. II, 395, 1. 

132) wie-r-i *, wie ich. Über das eingeschaltete r des Wohllauts vergl. Schmeller 
$. 635 und unten 134. 201. 294. III, 1 und Zeitschr. III, 44, 6. — sann, sind. 
Zeitschr. II, 46. 50. — B&m, Bäume ; auch Sing. — Blu m , BI&9 , Blug, f., 
Blütbe ; Blülhezeit; davon auch blagweiß u. a. m. 

134) &h-r-dsö, auch also, mit euphonischem r; vgl. zu 132 und Aber dsö Zeitschr. 
n, 92, 47. 

147) zu-n-cT n, zu einem, — mit euphonischem n; Zeitschr. II, 338, 6 u. 111,101. — 
Benagt, d. i. Rennend (Plur. Renngtgr , Renngtg n., das Rennen, Wettren- 
nen (Schm. III, 98 f.), — * ein Überrest des ehemals flectierten Infinitivs .Schm. 
$. 917. 972. Zeitschr. III. 101. — des ErsV , des Zwodf , das Erste, Zweite, 
der erste (zweite) Preis. 

149) denggrst , dennoch, denn doch (ebenso unten 194 u. 11,27), — eine Form, die 
Schmeller ,(l> 375; vgl. II, 671. Zeitschr. I, 290, 9. Schmid, 124) mit vielen 
anderen ( denng', dennscht , denns't , denngst , dengg , denggt , denggst , de - 
nigg', den gg'n, denichg ’, deckt , deckt) zu denn- noch, denn-nockt (Grimm, 
Gramm. III, 250) rechnet, denen aber, verschiedene Wörter oder auch Anleh- 
nungen (vgl. Zeitschr. II, 243. 338, 3. III, 105) zu Grunde zu liegen scheiuen. 

170) allwet , alle Weile, zu jeder Zeit, immer ; dann (in Franken und am Rhein) : 
in gegenwärtigem Zeitpunkte, so eben, gerade jetzt. Schm. IV, 57. Das aus- 
lautende l ist mit dem i als ein verklingendes j verschmolzen. Schm. $. 525; 
vgl. oben zu 5. — dgrleb'n , erleben; Zeitschr. II, 498. 

171) SV, SV, m., Sinn, Bewusstsein, Erinnerung; Schm. III, 256 f. — mit Abfall 
des auslaulenden n. Vgl. Zeitschr. III, 122 und unten 201: schce, schön ; 204 : 
HrS, Krone, u. a. m. — kV, hin, d. i. weg, fort, zu Grunde, verloren; be 
sonders in Verbindung mit den Verben sein, werden, richten, machen. Zeitschr. 
II, 24. 

175) wer'n, werden; Zeitschr. 11, 499 und unten 187: wor'n , geworden. mar % 
man; das. 556, 17 und unten, zu 248. 
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485) rtysched, d. i. rätschend, plappernd, schwat^epd ; vgl, Zeitschr. Ilf> 8. 10. 

187) wolbty wollte (Coiy. Prät.), aus wollete mit dem bei den Verben der schwa- 
chen Coojugntion im Prät., das mehr mir im Conjunctiv als Conditionale üblich 
ist, ganz gewöhnlichen Abfall des e der Endung unter Beibehaltung des im 
Hochdeutschen aufgegebenen e der Bildungssilbe (Schm §.915 und oben zu 14). 
Vergl. unten 190. Diese Erscheinung findet auch bei den nach schwacher 
Form gebildeten Prät. (Conj.) der starken Verba statt ; vgl. Zeilschr. II, 84,14. 
90, 11. 111 und unten schreibet- y schriebe, 189; fang9t *, fienge, 204. — Traudl , 
Kürzung aus Gertraud, Gertrud (Schm. §. 692), mit Anltlang an das mb fl. 
triutelin, triutel, Diinin. von t r ü t , Geliebte. Vergl. Zeilschr. III, 47, 7. 

189) einiy aus einhin , hinein. Zcitschr. I, 290, 12 und unten II, 22. — doppif , 
doppelt; s. oben, zu 10. — Hreib'n , I{reibm y f., Kreide; Übergang des d in 
b vor n und m. Schmeller, II, 378. 

200) G'sellin und sein ÄJasc. G selb (ahd. gisclljo, mhd. geselle, von sal, 
Wohnung, Haus, — Hausgenosse; Gefährte, Freund; Geliebter; vergl. Zarticke 
zu Brant's Narrensch. S. 329) bedeutet in oberdeutschen Mundarten, wie schon 
mittelhochd., oft : Bursche und erwachsenes Mädchen, besonders als Liebhaber 
und Geliebte. Schm. III, 228 — ummdtappt , umhergetappt, herumgelaufcn- 
Zu ummdy d. i. ummiir, umrnsr aus umher , herum, wie ummf , aus um- 
hm y hinum, vergl. Schm. §. 699. Zeilschr. II, 91, 36 und unten 222; — zu 
lappt , getappt, Zeilschr I, 299, 8 und oben zu 10. 

201) ebbds, epp98 , irgend etwas; wie oben, 72,2. Zeitschr. II, 189. 353. 

204) Kinby nach mhd. künic, künec (ahd. cuninc, cunic, von punni, 
k ü n n e , Geschlecht : der Erste des Geschlechts, Stammherr), König. Vgl. oben 
zu 10 und (i = m) Zeilschr. II, 561, 6. — schneidby schneidig, d% i. eine 
Schneid • [1) schneidender Theil eines Werkzeugs; 2) das Schneiden, die 
Schärfe; 3) bildlich, wie hier: Vermögen, Kraft; Kraftgefühl, Muth; s, unten, 
II, 31] habend ( auf — ), muthig. Schmeller, III, 487. Schroid, 474. 

205) Cilliy Cil/y Cihly Dimiu. von Cacilia. Schm. §. .692. — • Gschloßy n., Schlosf ; 
Zeitschr. II, 91, 29. 

221) flach$här9ly flachshaarig, blondhaarig, Über die Endsilbe - et für - ig s. Schm. 
§. 1032. — hbn Cy habe ich; s. oben, zu 10 und Zeitschr. II, 561, 2. 111,45,5, 
auch Schm. §. 609. 

222) außdy d. i. ansher für heraus; vgl. Zeitschr. III, 45, 16 und oben zu 200. 

237) mi/'y wir; Zeilschr. II, 192, 20 und unten II, 50; enditisch md y md , w$e 

nachher : wollmd , wollen wir : weil ma\ so lange wir, II, 50. 

246) Odch'y f., Eiche; wie oa , ein, hody kein, zwody zwei, modsty meinst, etc. 
Schm. §. 146. — an für das gewöhnliche a ~ , ein, eine, vor folgendem Vocal; 
vergl. 230, 1. — d hennd , ankennen, Einem etwas: es an seinen Mienen eb* 
sehen, ihm anmerken. Schm. II, 304. — lausigy schlecht, erbärmlich. Schm. 
II, 498. — Felba\ m., der Felber, die Weide, besonders die hochstämmige, 
die jedoch zuweilen als Felb 9 rbanm von. der Felbirstaußn unterschieden 
wird; auch Feiler , Fällbaum (ahd. felewa, mhd. velewer; wahrschein- 
lich vom mhd. val, flect. valwer, blassgelb, fahl, falb, von der färbe 
der Rinde). Schm. I, 526. Höfer, I, 209. Stalder, I, ,35t. Schpiid, 188. 
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248) »wir, vor Conson. ma' (vgl. 1T5 i. 246. 2), man; s. Zctlach*. 11,191,17. 

274) Gridl, l)i min von Margaretha. Schm. § 692. 

273) wie — daß, s. Zeilschr. II, 190. 5. — dichten, nachsinnen, naclidenken: Iran«, 
ersinnen. Schm. I, 355. 

287) Mas? ( — w), Musik, wie unten V, 4; SchmeUcr §. 519. — nacht?, nach- 
her; s. oben zu 13 und unten fl, 14. 

293) nett, genai, gerade ; Zeitschr. Hl, 44, 8. 

II. 18) gnte, d. i. gnid?, gneid?, gnädig, vor Herr, Frau, Fräulein gern in ein un- 

betontes gne' gekflrsl: d ? gni - Herr (w__ ), di gni-Fraa, ’s gnt - Frnuld . 
Schm. II, 680. 

22)‘ derschreckt , s. x» 170 und uiilen 36: dsrfragng. — cinf, hinein, s. zu 189. 
31) Bix*, f, Büchse; Zeitschr. II, 561, 6 und oben zu 204. — Schneid •, Muth ; 

•. zu 204. — gefehlt * s. oben, zu 10. 

35) Sternein, Stern lein (Plur.), und itimmi , Himmel, s. oben, zu 10. 

42) gcit, gibt, aus mhd. git für gib et. Schm. §. 112 f. u. 908. 

50) weil ma , so lange wir; Zeitschr. I, 131, 10. II, 178, 1. — seids, seid; 
Zeitschr. II, 90, 3. 

III. 1) inand , enand, einander. — &h-r-d, auch ein; 8. oben, xn 132 nnd 134. — 

g schwind?, geschwind, rasch ; anch geschwind*, g-schwinns und g‘ schwind*?. 
Schm. III, 540. 

2) brinnt, brennt, starkes Verb., wie mhd. h rinnen (Prftf. bran, Ptc. ge- 
brnnnen), mit intransitiver Bedeutung : in Brand stehen; entgegen dem tran- 
sitiven b r e n n en mit schwacher Form. 

IV. 1) dtrd, d. i. deren oder derer, Dativ vom weiblichen Artikel mit verdoppelter 

Flexionsendung. Zeitschr. II, 432, 96. — Dsrbarmd , n., Erbarmen; s. oben, 
m 170. 

2) an dhm , manchmal , zuweilen (wie unten V, 4), ist nach Schmeller, I, 7. 

■ * 127 and IV, 57 eine KCirznng ans et-ie-mfll, et-ie-einmäl, d. i. irgend 

je einmal, für welches auch die Formen sdhmal, sndhmäl, sdhmd, sndieml 
und ein blosses dhm neben ie-smal , hmitl, hmd. ihmaul ans ie-oinmftl, 
htcdl , hm 7, thicdl aus i e e i n w e i 1 und ethwdl, etiewl, enditnv 7 aus 
et-ie-weil Vorkommen. Vgl. Zeitschr. II, 556, 37 und das Schweiz, ettdns- 
möl , etwa einmal, bei Tobler 1 62. Sollte nicht auch an ein an die wei- 
len, die weilen | vgl. mhd. bi den wtlen, bi wtlen, bewilen, 
ander wilen, nhd. bisweilen, zuweilen := zu Zeiten) zu denken 
sein, da auch die Formen andiswe?n, dhwe?n und ah dhm begegnen, denen 
sich das blosse dhm leichter anreihen Hesse. — irgst, ärgste, schlimmste: 
ebenso im Compar. hrgsr, hrgs ; Schm. §.206. 

V. 1) Jagabua, Jagerbursche, draust n , draussen, d. i. dar-aussen, dort aussen; 

Schm. $. 1042. 

3) wolterni, , i i. woltens, woltsre, von wollen, wo/t e, woite, oberpfälz. mul- 
ten, auch diminutivisch wolth (Adv. ziemlich), aus woltÄn, wohlgethan, 
stattlich, ansehnlich, als Adv. beträchtlich, sehr ; wolton gronß, gern , sehr 
gross^ gern; moUh schlecht , ziemttch schlecht; wolle schreie, laffs- etc. — 
G'mou, Ile meine, («emeinde. — Rech, Reli, wie mhd. rheh. 
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4) an dism, manchmal; «. üben, tu IV, 2. — des seil, dasselbe; Zeitschr. U, 
276, 23. 

Koburger Mundart. Schlumparliedla , von schlumpen , schlumpern , 
einer Nebenform von schlampen und schlampern , schlappen und schlap- 
pern , schlapp, schlaff, locker sein ; bildlich: locker, loderlich leben, müssig 
umherschweifen; vergl. Zeitscbr. II, 285, 7. 469. Schm. III, 449 f. Hofer, 
III, 90. Stalder, II, 323. Tobler, 388. Schmid, 464. Reinw. I, 140. Weinh. 83. 

3) stätsmnßig, stattlich, prächtig; Zeitschr. II, 180, 89 lind 552, 44. — grfrei, 
freien, heirathen, s. Zeitschr. II, 415, 134 und unten 25,1. 26,2. 27, 1. 33,4; 
Ober gs - s. das. 79, 12 und 190, 9; Ober den Abfall des infinitivischen n, en 
Zeitschr. 1,285,1,25. II, 79, 12 und III, 123; vergl. nachher 4,3. 12,4. 16, 2. 
21, 3. 4. 29, 4. 31, 4. 53, 3. etc. 

4) aushall, aushellen, aufheitern. — tcet s&hn — sähe ; s. oben so I, 32. 

6) nerr , nur ; Zeitschr. II, 191, 14. - dsrzu , dazu ; das. 422, 79 und unten 17, 4. 
36, 2. 38, 2. 65, 2. 

7) den na, denen, denjenigen, diesen; vergl. Zeitschr. II, 432, 96 und unten 58,1. 

10) Hraatshced , Krautshaupt; s. Zeitschr. II, 278, 57. 

11) akkröt, genau, gerade; Zeitschr. II, 431, 51 und unten 18. 

12) d~ Fdtz-n- Bursch, ein grosser, ansehnlicher Bursche; Zeitschr. I, 141, 13 und 
II, 276, 15; auch unten 67, 2. 

13) nöchsr , nöchsrt , nachher, dann; Zeitscbr. II, 83, 7. 

14) vsrerft, zserst, vorerst, zuerst, anfangs; fürs erste, vorher. 

15) wenn* td , wenn du ; das iuclinierende da, ds, d wird au weilen durch s ver- 
bunden: obsta , ob du, wiestd , wie du, wästd, wo du etc. vergl. nnten 21. 
41. 50. Schm. §. 722. 

17) Knn , Einen, Accus, von Ansr oder jfns (s. unten 25, 2), dem Stellvertreter 
des flectierten man; Zeitschr. II, 115. Ebenso nachher 23, 1. 

18) jf gucksrei, f., das Anschauen; s. Zeitschr. II, 189, 4 und oben 1. 8. 16. 17, 
wie nachher 22. 27. 

Dös haßt nex gsred t , das heisst nichts geredet = das will nichts sagen 
oder bedeuten. 

19) vsrtf, voran, voraus. 20) dich, ach, auch, neben £A; Zeitschr. II, 191, 13. 

21) heint, heute; Zeitschr. II, 556, 17 und unten 59, 2. 23) wdsr, gekürzt aus 

warn , werden. 

24) pappslig, plauderhaft, geschwätzig; von papp ln, £eitschr. II, 280, 18 u. 463. 

26) Hunn-l, Abkürzung ans Kunigunde, einer der gebräuchlichsten Taufnamen bei 
unserem Landvolke, anderwärts auch : Hunni , Hunns und Hand l (Nürnb.). 
Schm. $. 692. 

e 

27) wur, wurde; vgl. oben I, 175. 

28) ’ es , ' 98 , für des , dss, das, als allgemeines Relativpronomen. Schm. I, 400; 
vergl. Zeitschr. II, 190, 5 — st&reich, Überaus reich; St&, Stein, tritt häufig 
verstärkend vor A4jectiva: stnalt , - hart , - grob , - töt etc. (wie schwed. 
stenhard, -blind, -dced und holl, steendood); doch Hesse sich 
auch : „alt, hart, grob, todt wie ein Stein und reich an Steinen (Edelsteinen)“ 
deuten. Schm. III, 641. — bUktarm , im höchsten Grade arm, ist wol als „arm 
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bis aufs Blut“ (= Leben, wie häufig; vgl. auch blutsauer) zu verstehen und 
weniger aus niederd.» blottarm , bluUarm , blossarm, d. h. so arm, dass man 
seine Blosse nicht decken kann, zu erklären, da die mundartlichte Aussprache 
und das mhd. bluotarm (Ben. -Müller I, 58) auf jenes hinweisen. Vergleiche 
jedoch das aus dem Niederd. (vergl. holl, bloot, schvved. blott, dün. 
blot etc.) ohne Umwandlung des t in z oder ß ins Obdrd. eingedrungene 
und noch in Mundarten (Schm. I, 240. Stalder, 1, 192f. Tobler, 50. Schmid, 78; 
auch Zarncke zu Branls Narrensch. S. 442) erhaltene: blutt , blattet , bluttig , 
bloss, nackt, namentlich von noch unbefiederten Vögeln, daher tluttjung (oft 
in blutjung umgebildet), Schweiz, blutt nackig, blutts einackig ; der Blatter , 
B/üttl/ng , Nestblutter , das zuletzt ausgekrochene oder gefallene "Junge von 
Thieren, daher : Blutterig, Blutterlig , Blullerling , ein schwächlicher, weich* 
lieber Mensch; blatten (mit haben), unbekleidet, oder mit wenig schätzenden 
Kleidern bedeckt sein; umeblutten , in solchem Zustande herumlaufen; erblut # 
ten, verblutten (mit sein), sich verblutten ^mit haben), in Folge davon krank 
werden. Allgemeiner gilt noch das Adv. blutt, blos, nur; soeben, kaum {»blutt 
einige Kreuzer „ er ist blutt da gewesen“), und die Redensart „keinen 
bluttigen Heller“ als verstärkende Verneinung gar nichts; doch wird auch 
letztere schon mit blatiger Heller (Kob.) umgedeutet, dem dann ein erläuter- 
tes blutrother Ueller an die Seite tritt. Vergl. Grimm, Wbch. II, 185 und 194. 

32) Resla , auch Rcesld , Diminutiv von Theresia; Schm. $. 692. 

33) in di Qu&r:, in die Queere, in Verwirrung. — gsw&r, werden; s. oben zu 3. 

37) dsö (w — ), also; Zeitsclir. II, 92, 47. — f tatts , statt, anstatt; das. 555, 6. 

39) ss blös'n sra, es blasen ihrer (Genit. Plur.); Zeitschr. II, 355 und unten 57, 4. 

40) Margsdurld, Margaretha Dorothea; Zeitschr. II, 189, 2. 

43) fVannsr schaff, Wanderschaft; Zeitschr. II, 46 ff. 

47) gett, geht. — mit'nanner , mit einander; allesammt. 

49) oft, oft; compar. öfters , am öftstn , öjfsfn; auch substantivisch: an ÖfVn , 
oftmals. 

51) auf Ehr', auf Ehre, (betheuernd). 

58) denna , diesen ; s. oben, bei 7. — i* tun, anthun, durch Zauberkraft (Einem 
etwas) zufügen; ebenso: amach'n (z. B. Laus'). — dweild, ein Weile, iron. 
für : sehr lange. 

61) erstor, erst, einmal. — 62 )ferch n, fürchten. Schm. $. 675 iT. Zeitschr. II, 178, 8. 

67) Fdtz'n-Gtmii, überaus grosse Gemeinde; s. oben, zu 12. 


Einiges über die Baoern-Poesie in Mederösterreich 


von 

Dr. J. F. Castelli, 


Die ni eder österreichischen Bauernliedehen, G*sang 9 ln , Gschdanz'ln , 
Q'sötz’bi (in Stcyemark Schnhda hipf'ln) genannt, haben, wie die Volks- 
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poeeie jedes Landes, ihr Eigenthümliches , ja sie sind sogar von den 
ob er österreichischen schon sehr verschieden. Die Volksbildnng steht mit 
der Volkspoesie im engsten Zusammenhänge ; daher schlummert die letz- 
tere bei uns noch in der Wiege; was ihr aber an ästhetischem Gehalte 
mangelt, das ersetzt bei ihr das Kräftige, Markige, Naive nnd Herzliche, 
was den österreichischen Bauer überhaupt charakterisirt. 

Wer auf dem Lande und besonders im Gebirge von Älplerinnen und 
Sennerinnen (Schuooctgorina) solche Liedchen gehört hat, entweder in 
der Stube mit der Bauernzither begleitet, oder im Freien mit Johlen 
( Dud-ln ) untermengt, dem wird, und wäre er noch so grisgramig, gewiss 
das Herz im Leibe gelacht haben. Alle slavischen Nationen singen ihre 
Volkslieder in Molltönen und darum klingen diese meist schwer- und 
wchmüthig. Unsere Volkslieder tönen im hellen, klaren Majore, modu- 
liren selten in andere Accorde und sind darum so lustig und anregend, 
dass ein Bauernliedchen von mir ganz richtig sagt: 

Wann mein herzliäb’s Deänd’l 
Laut dud'lt in dä' Fruä, 

So g-freut sih unsä Hergod 
Und jugazt däzua. 

Die Bauernliedchen sind fast immer nur vierversig im hüpfenden, 
daktylischen Metrum (wobei es den Verfassern übrigens auf einen längern 
oder kürzern Vers oder Fass nicht ankommt, wenn er nur in die Melo- 
die passt) und beschränken sich gewöhnlich nur auf eine Strophe (Osötrl)\ 
doch gibt es auch welche mit mehren Strophen. Einzelne flüchtige Ge- 
danken über Liebe und Ehe, Naturgegenstände, angewendet auf das Le- 
ben, Ausbrüche der Leidenschaft, Geständnisse, Verweise, Vergleichungen, 
oft auch bloss barocke, grelle Gegensätze sind der Inhalt dieser Lied- 
chen; sehr oft schleicht sich auch ein lasziver Gedanke ein. 

Die Landleute machen sich alle diese Liedchen selbst; doch sind 
auch schon viele von Volksdichtern verfasste in’s Volk gedrungen, diese 
mussten aber, wie natürlich, den Begriffen und Ausdrücken der Bauern 
ganz angemessen sein. 

Alle Bauern liedchen ßind gereimt, aber so, dass derjenige, welcher 
der niederösterreichischen Mundart nicht ganz mächtig ist und die Wör- 
ter nicht genau so ausspricht wie der Bauer, eher einen Misslaut als 
einen Reim hervorbringen 'würde. 

Die Vierzeilen geben in wenigen prägnanten JZügen oft in scheinbar 
zusammenhanglosen Andfiutnsgcn ein vollständiges Bild der i Landschaft, 
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des Lebenskreises, der ganzen Umgebung, in der sie entstanden sind, und 
beurkunden sich in der anspruchlosesten Form als das Resultat eines, 
von dem Bewusstsein seiner Stellung vollkommen durchdrungenen Qemüthes. 

Das Metrum der Vierzeilen ist eigentlich das alte Nibelungcn-Metrum, 
nicht nach der Silbenzahl, sondern nach Hebungen gemessen, zwischen 
denen die Senkungen tonlos durchfallen. Jene Hebungen aber entspre- 
chen genau dem Takte der Volksmelodien, nach denen sie gesungen wer- 
den. Daher kommt es auch, dass man solche Strophen trotz der Unregel- 
mässigkeit und Überzahl der Silben ganz leicht nach jeder solchen Melo- 
die singen kann, wenn man nur darauf Acht hat, jede Hebung auf den 
entsprechenden Takttheil fallen zu lassen. 

Ich theile liier einige, von mir verfasste und in’s Volk gedrungene 
Yierzeilen mit: 

1. 5. 

Mir häm g*wi$s kän*n Streit mjtänand, Auf d* Nächt kriäg* F MiilT, 


r und mein Bua: 

Er red*t nix und deuft nix 
Und i* hoer ihm zuä. 

2 . 

Znäxt häb* f in ’n Deand'l 
Ihr* Stub-n eini woll*n, 

Dä sagt's, V soll ’n Schliiss'l 
Beim Pfarrer erst.hol’n. 

3. 

Wäl d* häst ä" Buss'l krigt, 
Brummst* wie Bmr. 

Wännst* äs nit hhbm willst, 

So gib -a wider her. 

4 . 

Di Spätz'n und i’ 

Fressen d* Kersch*n so gern, 

Aber sie fress-n d‘ Kerschn 
Und mir lässen s* d' Kern*. 


Und Müir in da Frua, 
r wir’ vor lauter MülF 
'No 1 selber a~ Kuä. 

6 . 

Auf türkisch zehn Weiber, 
Das is nur a~ Spil; 

Aber in unsern Land l 
Is &ni schon z*vil. 

7. 

Er schaut so verliebt 
Und oft wider betrübt, 

I’ hätt s äber gern, 

Wenn er kecker t»f wer’n. 

8 . 

Mein Schätz l is g‘§tolpprt, 

P häb* näch ihr g längt, 

Dä hkt sio si’ no’ 

An mehrn Buss*l i'fängt. 


Spra^chlU^ie Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1) J/ir, wir. Zeitschr. 11,192,20. ' Nix red‘ii und nix deut'n , eine Redens- 

art: weder durch Wort, noch Zeichen seine Gedanken mittheiien. 

2) Zndxt , neben m einfachen 7 naxt, neulich, jilPgst, aC? ze ndcfot, zu r 

Pfiffet, den, wie hochd. ip'dje nficbsje fo Jiiff in 
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die jüngste Vergangenheit weist. Castelli, 206. 273. Entfernter liegt die Ab- 
leitung von Nacht und Vergleichung mit dessen adverbialem Dal. Piur. 
nächln, ndchfn, nächt , nacht (mhd. nehten; Grimm. UI, 138), vergaugenon 
Abend oder Tag, gestern, und nacht' n drs Nachts , nacht' n ze Nacht, nacht 
z' Nad , gestern Abends; Schmeller II, 675. Castelli, 205. Schmid, 398^ Stal- 
der, II, 228. Tobler, 330. Weinhold, 64. Heinwald, I, 107. - D?and l , 
d. i. Dirndel, Dirnlein, Mädchen; vgl. oben, zu S. 172, 16; zum umschriebenen 
Genitiv vePgl. Zeitschr. II, 172, 82. — tini, hinein (einhin); Zeitschr. 1, 290, 12. — 
wolbn, gewollt; alte, starke Participialform ; s. Zeitschr. I, 135, 15. 

3) Buss’l , Kuss; s oben, S. 171, 10. — hrigt, Partie, ohne ge - ; s. oben, S. 172, 10. — 
brummst *, brummst du, wannst', wann du (für: wenn du, während in ande- 
ren Mundarten wenn für wann steht) ; s. oben, S. 176, 15. 

5) Muli, Milch; Schm. II, 569. Castelli, 203. Diev Zweisilbigkeil des Wortes be- 
ruht auf goth. miluks, ahd. miluh etc., das Gemolkene (zum ahd. starken 
Verb, milchu, raalch: vergl. lat. m u 1 g e o und m u I c e o. Grimm, Gesch. 
d. d. Spr. 997 f.) Zum Abfall des auslautenden ch vergl. oben, S. 110 und 
Zeitschr. II; zur Verdichtung des «in ü oben, S. 20. — kridg' P, kriege 
ich (zu essen); vergl. S. 39, 2. — in da Frud, in der Frühe. — i* wir, 
ich werde; Zeitschr. II, 91, 30. — lautsr, nichts als; Zeitschr. II, 85, 32. 

7) tost* wer'n, (bäte werden =: würde. 

8) d fangt (sonst da dar - für er- ; s. oben, S. 104 f.), erfangen, erhascht, fas- 
send erhalten; schwaches Partie, eines starken Verbs. Schm. $. 962. 


Lieder in Öberösterreichischer Mundart. 

Von K. A. Raltenbrnnner. 

I« Me in David *1. 


Hkn g'lösan amal 
In dar biblischen Geschieht’ 

Von d*n jüdischen Küni’ 

Mit ä*n krenmaßig'n G’sicht. 

Hat* reiten und fhhrn 
Und varjuxen kiinna, 

Und kodn Angst hat' ’n plhgt 
Vöwög’ng ’s hbirinna; — 

Hat* z* ößan und z* trinkä g’hhbt, 
G’schlößar und Leut’, — 10. 

Hät’ nöt z* arbat’n braucht, — 

Hht *n dennäst nix g’freut! 


Wann ’s d*n Küni’ ß6 get, 

Is *s bei mir koän Wunder, 

Dhß mi’ ’s Löbn oft nöt g'freut 15. 
Und der ganze Plunder. 

5. Dar Küni’, dar lueged’, 

Lost hf auf odn’n Flock, 

Und i’ modn’, whnn ma ’n beutlet’, 
Ma bracht’ ’n nöt wög. 20. 

Und weil 4' so harb is, 

Ham d* Hofherr *n g’S&gt: 

„MA* wißen a' Büebal, 

W4s d’ HÄrpf’n^choen schlkgt.“ 
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„ „So bringts mir den Buobm !“ “ 25. 

Hht dor Kiini' bofohl'n ; 

Eäbnä zwoänz'g glei’ sänn g*rei\pt, 
Däß s* *n finden und höln. 

Und ’s Büabal is kemmä, — 

Häm *8 Dävid'l g*nenntj — 30. 
Und zun spil’n höbt er än, — 

0 du Mordsäkorlent! 

Dar Küni’ vargißt 

Auf sein Gäll und seinen Zorn, — 
Und sein G sicht, das verdriäßli’, 35. 
Is sunnschcini’ wor’n. 

Und so oft übar ’s Löharl 
’n Ktini’ wäs rennt, 

Kimmt dar Leibharpfenist, 

Der sein Schuldi’keit kennt. 40. 


F bf wiä dar Kiini’ 

Oft fuxteufelswild, 

Do’ — i’ hän äh mein Dävid*l, 
Wäs ma so §pilt. 

I brauch* nöt er§t z* schickä, 45. 

Hän *s ällweil dähoäm, — 

Denn mein David is d* Zitharn, 
Vö der Härpfan ä~ Moähm. 

Es ttgt nix in ’n Herzen, 

So toif und so schto&r, 50. 
Wäs nöt d* Zithern dergiängt, 

Wäs zun au8treib*n nöt w&r. 

I’ kän när eb*n klempern, — 

Is dennichä g'nue’; 

Denn f selm bf dar Küni’, 55. 
Und d* Zithern dar Bue\ 


II. Cilück- und Püchrdgel* 

An än guet’n Freund. 


De"i Nachbar, ä~ Haub'n^tock, 

Der lacht di’ brav aus: 

Du g*hör8t unter d’ Inleut*, 

Und er hät ä~ Haus. 

Wänn der Erz-Fex wäs häm will, 5. 

So sägt er eb*n ,,gick!“ 

Und hau siäh! dä is ’s Glück, — 
Und es kimmt glei’ ärmdick. 

Er §teht unter ’s Hausthor, 

Und pässt nur ä~ Weil*, — 10. 

Und d* Taub*n älsä brätnar 
Floigt eähm in 's Mäul. 

Du härbst di’ bräv drübar 
Jahr aus und Jahr ein, 

Und moänst bei ä*n Andern 15. 
Soll *s äh äsö sein? 


Wäs ’s Glück iebel auftischt, 

Mög'St* äh wäs, — hält jä! 

Und d* Schüssel war* angrichtt, — 
Dort §tänd* s*, — si w&r dä; 20. 

Es wär* eb*n, däßt* hig'längst! — 

Du g'längst um ä~ Stuck, — 

Hau, dä kriägst oän*s aufs Bräzarl, 
Und fährst schön g schwind z ruck! 

— Wäs di’ g'wixthät auf d* Finger, 25. 
— Nu beutelt *8 di’ z*sämm — 

Is ä~ Hex g*wö’n, än älta, 

Und Schicksäl ihr Näm*. 

Hät Aug'ng wia-r-ä' Kätz*, 

Mit a n G schau, wäs A m §ticht, 30. 

Lauter Falten und Woän 
In ihr*n höllz'widem G'ßicht. 
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A n HämAr voller Gift, 

Und wänn 8* röd*t — o dö Stimm*! 
Wie ’h Wächtär sein Bäss, 35. 
Däß i’ vöili’ ddrkimm*. 

Und mä* woäß, wäs v3 dort, 

Wo dar Kebölzäht steht, 

Bei ’rä hautlötzan Altan 
Für Röd* aüßä geht. 40. 

Heunt hät s* di’ auf d* Händ g*haut, 
Und morig*ng wird d* Gurrn 
Mit ä*n tauchtvollan Zöger 
Vorbei bei dir burr*n. 

An ändarsmäl schreit s* 45. 

Mit ihrn böswillig’ng Sinn: 
„Wög! d* Hand vö dar Butt n! 

Sänn Weinbeerl drinn!“ 

Weil ävar dein Nächbar 
An Ternä hät g'mächt, 50. 

Und weil dös Ross Gottes 
Hät ’s Rossglück in Pächt: 

So bildet* dä' wiä b*sößeh 
Däs Nämliche ein, 

Und moänst, bei äh Andern . 55. 

Müäß *s äh äsö sein! 

Jä! §tätts dar drei Numarä — 

Mit ’n spänischn Röhr*l 
Drei Hieb* — und oän n dtauf 
Als Elträkt — übar d* Öhrl. 60. 

Do’ liagst' nu vor ’n Glück 
Seiner Thür* auf dar Pässt, — 
Gäch fahrt dä‘ dar Haslinger 
Über dein G*säß. 

So oft älst* wäs willst, 65. 

Wir§t trischäk*t und g’leniert, 
Durchg*§triegelt lind g*wäßart 
UtfA bth'dft' tJfäkttört. 


Heunt zwailt, morig*ng g mull*t 
Und än ändarsmäl gnußt, — 70. 
Kriägst ätiemäl Schlag*, 

Wänn dein Herz um wäs lust*t. 

Du Pöchvogal schreist: 

„0 du höllische Trtid!“ 

Avar s* broit dä f dafür 75. 

Nu’ än*n häntigarn Süd. 

Stätts ’n Weibsbild, dem liäb’h, 
Stätts ’n Glück, was A*m halst, 
Kimmt ä~ Knecht vö dar Hex, 

Däßt* in d* Froäs völli’ fällst! 80. 

An Enz-Lümmol, — dö Breät'n! 

Das trutziga Schäu n! 

Kotz*ngrob, und glei’ äufg'lögt 
Zu’n wix*n und hau*n. 

Er kimmt mit ä*n Tremin’l, — 85. 

Sei stat, säg* nix meh'! 

Sunst kimmt er auf d* Lötzt 
Mit ä h Wisbam dähe. 

Wännst* di’ gifst wie-r-ä~ Wänz*h, 
Es nutzt di’ nix, Man! 90. 

Denn ’s Schicksal, das knopfata, 
Kert si’ nöt dirän. 

Und es nutzt di' äh nix, 

Wännst* eähm nu’ so schön thuest, 
Und eähm wchleidi’ klägst, 95. 
Wäst* All*s aushält*h muaßt. 

Du fragst ml’, wäs z thoän is? 

Hm, Freund ! ös iS g*wiss, 

Däß dein Fräg* iiiü vil leichter 
Als d* Antwort drauf is. loo. 

Muaßt hält träg'hg in Gott’snam* 
Und so uehmä, wie *8 kimmt, 

Bis *s vargißt, lind än Ahflotn 
Bei ’n Zwff&Jhal lümhit. 
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Halbs hkst* As schön g'wragä! 106. 

Wohl fuxt df dös G-sptl, 

Do’ — dein Haut is schon dick 

wor’n, 

Da g*$purst nimmer vil! 

T will dä f was säg*ng, — 

Is koän Lehr, när £ Trost: 110. 
Häst bei ? n 8cMäg*n jä deänt 
Nu 1 dein Trunk und dein* Kost ! 

Drum los* auf mef Röd*, 

Und mir, Peterl, darfst* traun; 
Auf ’n Nachbor schau* nöt, 115. 
Auf wonÄrmorn muoßt* schäun! 

Willst* es Goldkräutel: „G*nüeg*ng 

ha ui 

Und z'fried’n sein“ bäun, 

8o mueßt auf dö Leut*, 

Denen *s schlechter geht , 
schäun! 120. 

* * * 

35’ eb’n der Erd*, hint’ In’n Kämmerl, 
Voll Dam und voll Dell, 

Is ä~ Weib mit drei Kindern, 

A'~ bluetärme Seel*. 

Harnt oft nöt ä*n Biss*n 125. 

^ — 

Und wiä kracht eähn dä f Mag’ng! 
Sö bet*n, — do’ wird eähn 
Koän Nächtmäl aufträg'ng. 

Oft bit*t dös arm* Leutl, 

Und d* Kindor mit ihr: 130. 

„Du Glück auf der Welt, . 

Geh* nöt alleweil für!“ 

„Kimm* einä zu -n- uns! 

När an oänzigsmäl rast*! 

Kimm* einä zu -n -uns, 135. 

Wannst* äh nu’ so weng häst!“ 


Und so häch als s* na' kän 

Höbt ß* dö zaundürren Hand*, — 
'Aver ’s Glück bät koän Zeit, 
Hat wo ändere zuegländt. 140. 

Stätts seiner in ’n Goldg'wäiid 
Klmmt ’s Schickski, fuxwild, 
Wiä *s gög*n Arme ällweü is, 

Und hklt*t was verhüllt. 

Fährt einä und hi~- 145. 

Auf ’s ärm Weib, und rebellt; 
„Wäs wöllts denn, ös G*sind*l? 

A Haus und brav Geld?“ 

Jä, wkrt'ts ä" weng! d* Ruoth’n 
Is g rechtelt für enk! 150. 

Do — sie zoicht s* aus ’n Mäntl — 
Dö kennte jä? T denk*!“ 

Sie will äh schön zuehäun, — — 
Hiätz mach*, liäber Freund! 
Schau*, wiä *s bäget.zt, ’s ärm Weib! 155 
Und wiä d* Kinder z’sämmsclireint! 

Willst ä~ Man sePn, ä~ rechter, 

So geh*, geh* mit mir! 

Fängmä' ’s Schicksal bei ’n Arm 
Und disk*riern mit ihr! 160. 

Mir röd*n mit der Hex*, 

Und dös ernstli 1 , mir zwen: 

/ — 

„Du, dem Weib darfst* nix thoän, 
Und dö Kinder läß* gehn!“ 

„Nix z* ößen und Schlag* — 165. 

Dös is zwoämäl was Weh*s!“ 

Und du sägst ihr nu extärä: 
„Schäm* di’ do’, du Hex!“ 

„Mueß *s g*schläg*ng sein bei dir, 
Haust jä eh gnue’ auf mi’! 170. 
Und dä geht *s glei’ in Oän*n — 
Hau* mi’ äh nu’ für sie! 44 
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r nimm äh whs auf mf , 

Und hft shg*n mä f zu ihr: 

„Du hhstunshiätzt prügalt, — 175. 
Gib her whs däftir!“ 

„Gib hhr whs für sö, 

Für dö Kinder und ’s Weib! 

/-\ 

Du mueßt eähn whs göb'n, 

Whnnst* än Ehr* hhst in’n Leib !“ 

180. 


Mir wer’n mit dar Hex* dort 
So mörderisch schrein, 

Dhß uns ’sGlück sicbar bcer n muaß, 
Mhg *s wodäwoll sein. 

Bis *s kimmt, — so lkng schrci*n 
mä f , — 185. 

Aft muoß s uns was göb*n! 

Und geht *s nöt mit Guat*n, 

So geht *8 mit dar Gröb*n! 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

L Mein Davidlein. 1) Han, (ich) habe; Zeitschr. II, 90, 15 lind unten, Z. 43. 46. 

3) Hum\ König; oben, S. 174, 204. 

4) krenmäßig , d. i. gremdßp, missmuthig, mürrisch (nach Castelli, 15t: kränk- 
lich, von schwachem Körpeibau, dem Alles schadet), zu srgremsn, dsrgre- 
msn , vsrgremon, unmuthig. missmuthig, scheu machen; ahd. gramjan, ar- 
gram ja n, gramizön, mhd. greinen, ergremen, crgremzen, zor- 
nig, wüthend machen; Adj. gramiz, traurig, gremezlich; gramic, gre- 
in elich (v. st. Verb, grimme, gram, grummen; Ben.-Mllr., I, 573 IF. > 
Graff, IV, 320 ff.). Vergl. Schmeller, II, 109. Stalder, I, 470: gramausigi 
gramslig , grumsig , gurmsig , mürrisch; von gramausen , gramsein , gram - 
sen* gnrmxeny seine Unzufriedenheit durch unverständliche Töne und abge- 
brochene Worte ausdrücken; in Einem fort klagend vor sich hin brummen; 
mit brummender Ungeduld nach Etwas verlangen ; Sbst. Gramauser , Gram - 
ser , Gramster , Grumser . Schinid, 241 f. : gramsen , gremzig. 

7) plagt , geplagt; ebenso: 11. braucht ; 29. kemmä ; II, 11. br'aVn; 66. tri- 
schäkt ; 69. -zwailt ; 175. prügslt, 

8) vo wögng , von wegen, wie z wögng , zu wegen, die ursprüngliche substantivische 
Form der Prapos. wegen. Schm. IV, 45. — äbirinnä , hinabrinnen, d. i. ab- 
wärts kommen (in seinen Glücksumständen); ebenso: hinter sich und zuruck 
rinneh. Vergl. mhd. mir zerrinnet (eines dinge s) , mir fängt an zu 
mangeln, gebt ab. Schm. HI, 104. 

9) G'schlößsr , Schlösser; Zeitschr. II, 91, 29. 12) dennäst , dennoch; s. oben, 

S. 173, 149 13) wann , wenn; oben, S. 180, 3. 15) gfretrn , freuen; 

Zeitschr. II, 92, 43. 

17) lusgedy lugend, schauend (besonders finster und verdrüsslicb, vor sich hin stie- 
rend; Höfer, I, 223), Partie, des mehr oberd. lugen , schauen, spähen; abd. 
mhd. luogen, aus einem luoc (Loch, Hehler, Schlupfwinkel; Ben.-Mllr. 

I, 1051) hervorlauern, sehen; angels. löcian, engl, look etc. Davon hochd. 
Lug ins Land, Warte, und mundartl. lugsen , belugsen , belauern, lauernd 
hintergehen | verlocken, betrügen; ablugsen , heimlich abseben. Schm. II, 457. 
Schinid, 364. Stalder, II, 381. Tobler, 307. Weinh. 55. Reinw. I, 10. 
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18) Idsn, lauschen, horchen ; Zeitschr. II, 95, 8. 19) beutlat •, beutelte, von beu- 
teln, erschüttern, schütteln, rütteln, stossen. Schm. 1, 219. Höfer^ I, 81. 

21) hdrb, herbe, scharf; zornig, bOse; hdrbn , böse ( hart ) machen, erzürnen; 
sich h ., büse ( hcirb ) werden ; s. unten, II, 13. Höfer, II, 28. Castelli, 165. 
Schmeller, II, 235. Schmid, 273. Weinh. 35.^ 

25) bringt s, bringet; Zeitschr. II, 90, 3. 27) eahnd , eahndra , ihr, ihrer, Gen. 

Plur. mit verdoppelter Endung vom Pron. poss. edhn, das zugleich Dat. des 
. persönlichen Fürwortes (ihnen) ist ; Zeitschr. 482, 96. — sann , sind. 

29) kemmd , gekommen, von kumma mit den altertbümlichen, dem ahd. q ui man, 
qndnan (daher nhd. noch bequem = alemann. kommlich) entsprechen- 
den Nebenformen kimma und kemmd . 

31) zu'n fptln , zu spielen ; die alte Flexion des Infin. (Zeitschr. II, 111) hat sich 
hftutig als Artikel der Prtfpos. beigesellt: zu dem Spielen. Vergl. unten, Z. 52. — 
anhöb n , anheben, anfangen. 

32) Mordsdksrlent / ein Verwund erungsausruf : das in sakarlcnt vergl impfte 
„Sacra ment“ (Zeitschr. II, 506) mit verstärkendem Mord - (Zeitschr. II, 192, 46* 
276, 15). Vergl. Sackre , Sickara, Sack ar di, Sdckramcch , Sack raw alt bei 
Schm. III, 197 und Sakarlod % Sakrawnrschd , Saperdibix , Saprament bei 
Castelli, 225, wie auch das Adj. sdckarisch , sdckrisch , sickrisch , verwünscht, 
verflucht, in Verwunderung und im Zorne gebraucht. 

33) 'Gail, Verdruss, Ärger. 34) vergessen auf — ; oberd. 36) sunnscheini * , sonnig, 

heiter. 

37) es is ma was (fränkisch: «" Laus) übar 's Löbarl g'rennt (gewöhnlicher: 
g'loff'n , kroch'n), bildliche Redensart : es hat mich etwas aus der guten 
Laune gebracht, verstimmt; es ist mir etwas Unangenehmes begegnet. Schm. 
II, 414. Castelli, 193. Weinh. 52. 

42) fuxteuf als wild, fuxwild (s. unten, 11, 142), im höchsten Grade zornig, wild 
wie ein gefangener Fuchs. Schm. 1,508. Höfer, I, 251. Castelli, 134. Stalder, 
401. Tobler, 197. Reinw. II, 45. Weinh. 24: fuchsig. Vergl. fuchsen, fux'n 
(einen), ihn als Herr und Meister wie einen Fuchs hart behandeln; vexieren, 
plagen, Mühe und Verdruss machen; s. unten, II, 106. Schm. I, 508. Schmid, 
207. Stalder, Castelli, Weinh., a. a. 0. ' 

47) Zit harn, f., Zither (griech. xi^dpa, lat. cilhara, franz. guitarre etc.), das 
lautenartige, besonders bei den Alpenbcwohnern heimische Saiteninstrument. 

48) Moahm, Muhme, Verwandte ; ursprünglich (ahd. m u o m a) : der Mutter Schwe- 
ster, wie base (ahd. basa; niederd. wage; Ben.-Mllr. I, 92), des Vaters 
Schwester, dann ohne Unterschied und auch für Blutsverwandte überhaupt ge- 
braucht; — beide jetzt durch das franz. Tante (altfranz. ante, aus lat. 
amita; Diez, roman. Wbch. 731) verdrängt, wie die entsprechenden Ohm, 
Oheim (ahd. mhd. öheitn, ©heim; angels. e ä m) durch Onkel (oncle 
aus avunculus), Neffe (ahd. nevo, mhd. növe, ags. n e f a) durch 
neveu (aus lat. nepos, wie das deutsche Wort) und Nichte (ahd. ags. 
nift, Dimin. niftila, mhd. niftel; mit niederd. Übergang des ft in cht 
Nichte; Zeitschr. II, 96, 41) durch niece (wie jenes aus lat. neptis). 
Weigand, Synon. Nr. 1349. 2174. 
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9t) (brg'lähgtyiias er -ge «langt, erlangt, erreicht, indem, wie im hocbd. beglbi- 
tei) u. a., dem nicht mehr als Compositum erkannten g'Mrngtn* (g. unten,, zu 
II, 21 n. f ) die zweite Partikel dsr (— ei*; Zeftschr. II, 498) vorifat. 
Schm. II, 482. Castelli, 103. Toller, 222. 

53) klempern,- klimpern*, vergl. obew, S. 117. 54) dennichd, dennoch; vgl. oben, 
S. 173, 149. 

55) i* stlm i d. i. ich selbem, für: ich selbst, — ein Überrest des obliquen Casus 
vom alten, flexionsfahigen Pronominaladjectiv selbe (goth.* silba, abd. 
8 e 1 p o , s e 1 b o), von dem nur noch das ohd. zusammengesetzte der selbe 
etc. die ursprüngliche Form bewahrt hat, während das einfache Wort schon im 
15. Jahrh. auf die häufiger gebrauchten, und dattlm tiefer gewurzenen Formen 
des geuitivischen s e 1 b s (z. ft. mein s e 1 b s , mel ipsiiia etc.) und 4es star- 
ken Mtosculfoums selber (ich selber etc.) sich beschrankte, welche dann, 
ihrer Flexionsfähigkeit verlustig, zu blossen Adverbien wurden, denen sieb die 
kdVerhiale Fortbildung selbst (und mundartlich selben , uufch selbsr&t ; 

• Schm. III, 232. Vergl. Zeitsehr. H, 404, 11), alle Übrigen verdrängend, an 
die Seite stellte. Oder sollte man mit Grimm {Gramm. UI, 1546 f.) die Formen 
selber nnd selbst lieber aus dem Steigerim gspriocip berleiten wollen ? 
Für jene Ansicht, die in selber nnd selbs alte Flexionsteste orblickt, spricht 
eben auch unser ae/m, dem das niedetd. sutoen neben stilvesi. sütotse (Zeitschr. 
II, 94, 1>, säht, s&hten etc., auch s&lbm, sühn, ftrles. setm, Wie dom sedbs 
das ältere niederd. sclfs , sulfs , holl, zelfs , ganz analog ist. 

H. ■tiHÜök- Und Pödhvögel, Glücks- und Unglückskindef. — Pock, Pech, bildKch 
für hinderliches, Widriges Geschick, Unglück, besonders in der Studenten- 
sprache; vergl. Studentikoses Idiotikon, 85. Zeitechr. I, 294. Bie Xndammen- 
setzung ist nach „UnglücksvogeF, der Unglück verkündende Vogel, gebildet; 
also eigentlich : ein Mensch, von dem Wir glauben, dass ihm Unglück auf dem 
Fusse folge, dass er uns Unglück bringe. CastelW, 90. 

1) ffaub-h^tock, ein dummer, hirnloser Mensch, ähnlich dea hölzernen Köpfen, 
über welche die Hanben gestürzt werden ; auch in der frünk. (Kob arger) Mundart. 

2) Inhut- , Flor, von Inmann (auch hvteeib), in der alteren Sprache: der Ein- 
geborene einer Stadt; jetzt: der Mieihfcmtttin ito Mause eines Anderen. Schm, 
f, 71, f. Hofer, II, 94. „Inlaidhairt, ein Mäuschen, welches der Eigentü- 
mer nicht selbst bewohnt, sondern worin er nur ihm Untergebene umsonst, 
oder Fremde in der Miethe wohnen lässt. 44 Castelli, 175. 

5) Erz-Fex, Erzdummkopf; Fecks, Fegks, m., aus dem Feinin. Feckin, Fegkin 
entwickelt (wie Fuchs aus mhd. vöhe, Föhiti, Lapps aus Lappin, Tapps aus 
Tappin), bezeichnet die Cretinen, jene blödsinnigen * manchem Getiirgs lande 
eigenen Creahiten, die gewöhnlich auch taubstumm sind. Schm. I, 519. Nach 
Hofer, I, 202: „ Fex , ein närrischer Kerl oder Possenreisser“. 

7) hau , hau! Interjection : da sieh! schaul s. unten, Z. 23. Schm. II, 129; vgl. 
Nobler, 258. 

8) armdick, fritnk. armsdick , sehr dick, nach Art der *in Zeitschr. I, 229 bespro- 
chenen Volksauperlative gebildet. Grimm, Wbch. I, 560. 

9) stehn hat die schon in der abd. und »hd, Sprache ffcto eigwot Bedeutung 
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„Aich stellen, treten“, die nhd. nur in Zusammensetzungen und Redensarten noch 
fdHlebt, mundartlich als Simplex bewahrt. Vgl. sitzen für sich setzen. 
hisa brafnsr,' schon gebraten; also, bayer, als?, äis?, äse , also, als, dem 
ftranz. dtant in der Bedeutung entsprechend, z. B. als? krank (also krank, 
obSchon krank) get er spazieren ; — eine schon aus der filteren Schriftsprache 
Von Schindler (I, 50) mit vielen Beispielen belegte, in Oberd. Mundarten noch 
übliche Verbindung, in welcher dafi Adj. auch seine früher ausgedehntere Fle- 
kiönsfahigkeit beibehalten hat, doch so, dass dabei der Unterschied der Formen 
(Wie hier brärn?r für brärna ; vgl. oben zu I, 7) nicht mehr gefühlt wird. 
Castelli, 47: älsa', noch, schon ; also. hdssa\ noch heiss; älsd doda , schon todt. 
7dhm, ihm. — sP ha'rb’n , sich firgertt, erzürnen; s. oben, zu I, 21. 
ia'bsl, hbel, ia'bl , isical, htvl, aus i e c i n w c i 1 , je eine Weile, manchmal, 
auch ia'bglrdhl , ia'bsldmät / s. oben, S. 175, IV, 2. 
w% ir*, wäre; ebenso Z. 20. 21. Vergl. stand ' , Stande, stünde. 
da’ßt •, das! du; ebenso 53: bild'st *, bildest du; 6t: liegst *, liefst du; 65: alft , 
als du; — hlg'ldngst , hinlangest, hinreichest; gl&ngst , langest; s Oben, zu 
I, 51. 

Atzte, sieh! S. oben, zu Z. 7. — oa'n s, Eines, elliptisch: einen Sohlag — 
Bra’zsrly n., eine kleine, schön geformte Hand ; Diminutiv von Brätz'n , f , 
Bratze, Pfote, Vorderfuss, namentlich von Löwen, Büren, Hunden, KaUen etc. ; 
ironisch: eine grosse Hand. Höfer, I, 109 f. Castelli, 93. Steider, I, 220. 
Schund, 92. 

I , geschlagen, von wichst i, wi> a a, hauen, namentlich mit Peitschen, 
Ruthen U. dergl. Vergl. unten, S. 190, 66 und Zeit« ehr II, *90, 17. 
beutsin,, rütteln; S. oben, S. 185) 19. 27) gioö’/t, gvocn, Zusammenziehung 
von gewesen ( gttve’n , gswifc, gswi'i, gswcri). Sch», $. 660. 
mis-r-aT, Wie eine, mit euphonischem r; s. oben, S. 173, 132. 

G schaUy 0^ 1) Aussehen, Miene; 2) die Schau, Besichtigung; daher: ’# G schau 
hdb'M, Gegenstand des Begaffen! aus Verwunderung oder Neugierde sein; 
g'schann , schauen; betrachten, besichtigen. Schm. HI, 304. Stalder, II, 311. 
kVoatiy Wan, f., eine fehlerhafte Einbiegung in einen festen Körper (z. B. 
in ein Metallgefiss, eine Tischplatte etc.), durch Druck, Schlag, Fall etc. ver- 
ursacht; dann bildlich, wie hier: tiefe Furchen in den Wangen. Castelli, 262. 
Schweiz. Wähne, f. ; Stalder, II, 428 f. Dieses Wort stammt vom althochd. 
Adj. W U n (goth. v a n s . altnord, vanr, angels. van, v a n a , alle, w a n , 
dün. schw. van; engl, wait, Wane; — mhd. w a n , .Adj. mangelhaft, leer, 
vergeblich, Adv. aifsgeaommen, ausser; vergl. lat. vanus. Greif, I, 854 ff. 
WackernagSl’s Wbch. Pfeiffet’s Jeroschin, 274. Diefenbach, I, 163), fehlend, 
mangelhaft, falsch, wovon noch nhd. Wahnwitz^ Wahnsinn, Wahn- 
kante, Wahnkorn (entfernter auch Wahn, leere Meinung etc.) und viele 
in ober - und niederdeutschen Mundarten begegnende Ableitungen übrig geblie- 
ben sind; als: wan , Adj., nicht ganz voll, mit Wan, Wen, m., Neige; Wa- 
ner y m., Nebengeschmack eines in nicht ganz vollem Fasse verderbenden Wei- 
nes; wansaue r, . verdorben sauer, von Wein, Bier und Speisen; wanächs , 
wäna'chs, waneck s, verschoben, verdreht, locker; ferner die niederd. wän- 
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bördig , mhd. wanburtic, unehelich geboren; wänschapen , mhd. wanschaf- 
jen, missgestaltet, unförmlich; schles. wahnsinnig, verrückt. (Weinh. S. 103; 
vgl. wanmäetig ); tvanwis , unklug, wahnwitzig, n. a. m. liieher gehört end- 
lich auch die oberdeutsche Redensart: Was l*r stet, waat net , von einem 
nicht ganz voll werdenden Sacke oder sonstigem Gefässe und J3ehälter ge- 
braucht, wobei das alte, nicht mehr verstandene Verbum wanön, w a n o n 
(ags. vanian, engl, to wane), nicht voll äein, abnehmen , verderben, in 
wainen , weinen umgebildet und dieser Ausdruck, der eigentlich nur von gei- 
stigen Flüssigkeiten gelten sollte, denen leerer Raum schädlich wird, nun 
in scherzhafter Weise auch auf alle anderen Dinge angewendet , ja auch wei- 
ter noch urogedeutscht und von seiner ursprünglichen Gestalt entfernt wird; 
wie z. B. in unserem fränkischen (Koburger) Trostspruche: ff'os übrig blcit , 
greint net. Vgl. Schmelier, IV, 79. Höfer, II, 79. Hofer, II, 268. Schmid, 516. 

32) höllzwidsr , höchst widrig, das in oberd. Mundarten viel gebrauchte zwidsr, 
rwids , zuwider, in verstärkender Zusammensetzung mit Hölle; s. Zeitschr. 

II, 276, 15. 

33) fiamur, m., Humor, Laune ; ein später Eindringling, vielleicht von England her, 
wo dieses lat. Wort (engl, h u m o ü r) , das eigentlich Feuchtigkeit, Flüssigkeit 
bedeutet, als Bezeichnung menschlicher Gemüthsverfassung (vgl. Temperament, 
von temperare, mischen; vgl. Temperatur, temperieren) galt, die man damals, 
wie schon im Alterthume, von dem Flüssigen im Körper abhängig glaubte. 
Es hat einen weitumfassenden, vielfach umgestalteten ästhetischen Sinn: Laune, 
Wunderlichkeit, das Tragisch-Komische etc. (s. Brüggemann s Conversations- 
lexicon, III, 580) ; mundartlich steht es für Laune, gute wie üble. Castelli, 164. 
volbr, voll; auch hier (vgl. zull) ein selbst im Hocbd. noch nicht verklungener 
Überrest des in der alten Sprache viel freieren Gebrauches der starken Form, 
die jedoch als solche nicht mehr gefühlt und idarum auch gleichgültig für 
jedes Geschlecht gebraucht, ja oft auch (Schm. $ 751) fälschlich für eine Ver- 
schmelzung aus voll der , was doch nnr für manche Fälle passte, erklärt 
wurde. Grimm, Gramm. IV 499. 959. Kehrein, Gramm, des 15. — 17. Jahrb. 

III, 96 f. Den ähnlichen Gebrauch zeigt auch das mehr mundartliche halber . — 
Gift , m, Zorn, Groll; giftig , giftT, zornig, böse; verstärkt: springgift f , 
zum Zerspringen zornig, kreuzgifti ’, sehr böse; gift'n , vsrgiffn , erzürnen, 
ärgern; sich gift'n , dsrgiftn , sich erbosen; Gifthahn'l \ Giftmichsl , Gift- 
nicksl , Giftschleg'l , Giftadsl (Giftäderlein), ein Mensch, der leicht zum Zorn 
gereizt wird; Gänsgift , dummer Jähzorn; Gift und Galle , alliterierende 
Formel : Zorn und Bosheit. Schm. II, 18. Höfer, 1, 299. Castelli, 139. Tobler, 
221. ( Giftetet ; Giftcr , Giftcrli etc.) Reinwald, I, 50 II, 52. 

35) Umschriebener Genitiv: wie des Wächters Bass. Zeitschr. I, 124 etc. Ebenso 
unten, Z. 61 f. 

36) i > dsrkimm •, ich erschrecke; s. oben, S. 116. 

38) Keb lzant, m, der Keifzahn, bildlich für : Zanksucht (Castelli, 182. Höfer, II, 122); 
von dem iu Zeitschr. II, 567, 43 besprochenen klben , keiben , kibeln , kebl'n , 
keifen, zanken, und der noch mundartlich (Schm. IV, 268. Höfer, III, 312. 
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Stalder, II, 463 etc.) erhaltenen ursprünglicheren Form z a n t für Zahn ; vgl. 
Zeitschr. II, 553, 111. 

39) bei ’ ra\ bei einer. — ' hautlötzj sehr bös, schlimm bis auf die Haut; von lötz, 
letz , verkehrt, unrecht; link; übel, schlecht; schlimm, böse; vergl. ahd. lezi, 
leizi, mhd. letze, verkehrt; auch mbd. lerz, link- Grimm, Gesch. d. d. Spr. 
989. 991. Schm. II, 530. Höfer, II, 210. Stalder, II, 167. Tobler, 296. Castelli, 
193. Schmid, 354. Reinw. II, 82: letsch . 

40) außa , heraus; s. oben, S. 174, 222. 41) kennt , heute; s. oben, S. 176,21. — 
g'hauty gehauen; schwaches Partie, vom starken Verbum. Schm. $. 962 und 
oben, S. 172, 10: bit't, gebeten. 

42) Gurr-n , f., Gurre, schlechtes Pferd, Mahre; dann, wie letzteres: hässliches, 
liederliches Weib; Zeitschr. II, 318, 2. Schm. II, 63. 

43) tauchtvoll , d. i. gedaucht voll, sehr voll (vgl. gsstaucht, gssteckt, gsrapplt 
voll; Zeitschr. 11, 192, 26); von danken , ahd. dölijan, mhd. diuhen, 
drücken, eindrücken, niederd rücken ; einen dauhen , ihn bezwingen; davon: 
andauhen , in der SchifTersprache , durch Ansetzen eines Hebels oder der Schif- 
ferstange etc. drücken; auf danken, aufdrücken (mit dem Hebel); davondanhen , 
entschlüpfen; chrdauhen, im angestrengten Laufe ereilen; nächdauhen , durch 
Drücken oder Schieben nachhelfen ; rsammdauhen , gebückt einhergehen (vom 
Alter) etc. Verwandt sind ducken , duckein . duckten, drücken, niederdrticken, 
sich ducksen; auch wol das nhd. tauchen (ahd. tühan nebst fartuchal- 
jan, bedecken, verbergen). Graff, V, 117. 367. Ben.-Mllr. 1, 372. Schm. 

I, 357. Höfer, III, 216 f. Castelli, 106. Stalder, I, 323: sich ducken , sich 
schmiegen (z. B. aus Furcht). Schmid, 123 u. 147 : deichen , teuchen , dicken , 
dichelen , schleichen; sich ducken , sich bücken; ducks , bucklicht; verduckeln , 
verheimlichen. Reinw. I, 174. Kottinger zu RufTs Adam und Eva, S. 198, 929. 
Vergl. auch niederd. dngen , duiwen (Zeitschr. II, 311), duwen , duken , me- 
derdrücken; Ducks , geheimer Betrug. Döhnert, 94. — Zögsr, Zöga, Zc~ 
gers, Sega, Segerf, m , ein sackähnlicher, aus Bast, Stroh, Binsen u. dergl. 
geflochtener Korb, den man über einen Arm hangt. Schm. IV, 222. Höfer, 
IV, 318. Castelli, 273. Weinhold, 108. 

44) burr*n , purrn , brummen, sausen, brausen; ein lautmalendes Wort. Höfer, 

II, 358. Schm. I, 193. Weinb. 73: anpurren , anbrummen, anfahren; purlen , 
sich mit Geräusch bewegen; trans. das Getreide purln {purdeln ), es ausstäu- 
ben, fegen. Stalder, I, 246: burren , brummen, zanken; desgleichen auch am 
Rhein. Vergl. niederd. gurren, engl, to purr, dön. purre, rühren, wüh- 
len; schwed. purrig, mürrisch. 

47) d* Hand vo dsr Butt n , sann ffeinbir'l d'tinn / die Hand von der Butte 
(Bütte, hölzernes Rücken-Traggeftiss, Tragkorb), cs sind Rosinen darinnen ! zu- 
rückweisender Zuruf gegen unbefugte Berührung. Schm. I, 225. Höfer, I, 131. 

51) Ross Gottes , scherzhafter Euphemismus für Esel, der noch Matth. 21 unseren 
Herrgott getragen. — Rossgluck , grosses Glück, nach dem verstärkenden 
Begriffe, der auch sonst in Ross, Pferd \ Gaul bei Zusammensetzungen liegt. 
Stalder, II, 284. 

60) öhr*l \ Öhrlein, kleines Ohr; wie Röhrd, kleines Rohr. 
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$2) fass, f., dieser, das Aufpaasen; vop passen y einem erst im 16. Jahrhundert 
eingebundenen Fremdling (franz. passer, ital. p a s s a r p ; vgl. ZeiUchr. 
1,95), der nebst seiner romanisierten Nebenform passisren y erst: hindurc^ge^en 
(vg|, 1ppg/?a*s), Vorbeigehen (Heise/?«**) bedeutet ; dann, yyjc im Franz, und 
Ityl,, das Vorbeigebeulassen qnd Zu warten im Spiele, daher überhaupt: warten, 
besonder? mit Ungeduld; ebenso abpppsen (Einen), aufp. (Ejnem), vorp. 9 
verp. 9 sich verp. y durch Warten versäumen. Vgl. Schm* I, 297. Castplli, 77. 

63) gjicJi % jäh, rqsch; hitzig, zorqig; ahd. gAhi, mhd. glich, gehe, ^vofür eppt 
spät die Nebenformen j ach, j sehe (Zeitschr. 11, 498 55$, 13. 111,109,111) in 
die Schriftsprache eingedrungen , während jene mit manchen Ableitungen 
{gophes y gfshing, ga:hling y Adv., plötzlich, yon Ungefähr, vielleicht; Gafhf, 
Ga:hen y Gcehheit , f., Eile; gahen y eilen; übergcehen y Übereilen, eto.) in den 
Mundarten verblieben sind. Schm. II, 28. jSchmid, 215. Stalden 1, 410. 415. 
Tobler, 209. — fiäslinger , m., ein scherzhaft gebildetes Patronymicum für 
Haselstock ; vergl. mhd. b e s e I i n , Adj. von h a s e 1 , m. und f- j C«ste|Ii, 166 
und Grimm, Gramm. IY, 349 ff. über die häufigen, auch in d er freigeschaffenen 
rolwelschen Sprache noch viel verwendeten Bildungssilben -fog und - ling. 

66) trischu/rn , niederd. dreschaken , Irischaken , trasaken, schlesisch dre- 
qchaken, Dreschake kriegen , oslpreussisch terschaken (Bock, 69), Rachen: 
traschate , avtraschate , westerwald. treschake (Schmidt, 263), elsAssisch 
drischekeq , schwäbisch trischacken , hennebergipeh tri$cheken y drischeken , 
derb abprügeln, soll poch Schmid (sphwäb. Wbch- 14)) mit A»sp|elupg an das 
hochd. dreschen (oberd. driseheln , niederd. ßriischen ; verg|. »uch trä- 
schen y Zeitschr. II, 238. 467), schlagen, prügeln, quälen, vop einem jqi Volke 
viel verbreiteten Kartenspiele , das ital. i tre sciqcchi , deutsch Tnschak 
(franz. b r e 1 a n) hiess, ahzuleitep sein ; Reinwyld (J, 169) erkennt jifyin das 
Kartenspiel Tri sott (ß. i. trd-selte, franz. trd-sept) upd erippert da- 
bei an den gleichen Begriffsübergang ip karnöffcln. Doch scheint hiejr, wie 
dort, die Bedeutung: quälen, schlagen, a|s dip ursprüngliche, auf das Spiel 
übertragen zu sein, so dass in drischaken mit Weinhold (schlcs. )Yhcb* 16. 39) 
eine nicht seltene Fortbildung auf ~ak -en aus dreschep , analog dem schles. 
kabacken , durcbprügeln, au* kappen (Schm. JI, 31$. StaJder, I, 386) apzupqj 1 ’ 
men und bei karpöffeln , abprügeln , slossen, hart ^handeln, an das engl, io 
cornub (vergl. auch niederd. karnüjß'eln , knäffelp y scjiwed- d# n r. karnifla 
etc. Weinhold, 41), mit den Knöcheln stossen , zu denken yv$ re - Vergl. 
auch Müller-Weitz, 247. Castelli, 115. Adelung. — glenicri, durchgeprü- 
gelt; entweder von lenieren , Linien ziehep (aqf dem Büpkein. Schm. JJ, 472), 
oder von gff/i«, streichen, schmieren (Castelli, 141 ; vergl. len, von yv e M$£ r 
Consistenz ; Schm. II, 470 f. llofer, II, 206. Castelli, 191), nach gleicher Über- 
tragung wie in ausschmier-p } wichs'n (s. oben, S. 187, 25 qnd unten, Z. 84) 
u. a., aqch dem veralteten streichen mit seinen Ableitungen stricke n, flrichfn ; 
letzteres augclehnt an dAs in unserem Gedichte folgende strieg-fr, eigentlich: 
kämmen, danp : plagen, quälen ; schlagen, prügeln (vgl. streebn , str&cksln , 
stränggln , hech'ln etc.). — wdßgrn y wässern, in Wasser ein weichen , wie 
Stockfisch, Hanf, FIs^s, .Jfcy* > np» djfse Dyige dqtyi *<i beqrbfjftn 
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(trattiar'n ; ygl. Schm. I, 474); daher: abprügeln. Vgl. Castelli, 965 und die 
sinnverwandten walAn, gerbn^ lickrn etc. — orndlC, odrfk, ordentlich : 
Adj. ordnungsliebend, tüchtig; Adv. nach der Ordnung, gehörig ; (ärmlich. 
Kuh. auch orndlieb , btyer. onntlP, ortete, orth\ aerdeie (Berührung mit 
artlipß, was eine Art hat). Schm. I, 105. Zeitsöhr. I, 129b, Z. 13. 

&$) zwdUn, umi n, abprttgeln; wahrscheinlich von *«?*£*#, zwogsa (mhd. 
IWftJi#*; wozu auch KoU. dweilen, fegen. Diefenb, U, 720. ZeiJscbr, II, 432, 53), 
•da« schon in der älteren Sprache ans der Bedeutung des Waschen* in die des 
scharfen Ta deine (Castelli, 274. Steider, II, 483) und des Durchprggelna („nw* 
der Laugen, mit der Faustlaagen Zusagen“) übergegangen (st (Schm. IV, 
303 f. Hofer, UI, 343) ; doch Hesse sich bei Vergleichung des schwül zwal- 
heu (Scfcmid, 353) auch an eine, der Österreichischen Mundart ganz gewöhn- 
liche Zueam inenzieh nag ans zowailn, zeusdtn und an eine Ableitung aus 
taalon, welen, inniger i, weigern, walzen (vgl. das obige icg/A*/?} denken. — 
mülln, dermülln, zomülla, vmüHa (ahd. muljan), zermalmen, zerreiben, 
zerquetschen; dann; ahblenen , stark schlagen, um etwas geschmeidig zu ma- 
chen; Zeitschr. U, 3t, 28. Hofer, II, 273. Steider, 11,2(9; muUen, hauen, essen. 
Diefenb. II, 25. 

70) g'mHßt, geprügelt; von mußn, abnuß-n, dornußn, puffen, knuffen, durch prü- 
geln. Naß-, Nuß', Plur., Stasae, Püffe, Schlüge, Schm- II, 711. Hofer, II, 296. 
Castelli,' 210. Scbwid, 410t Vergl. Diefenb. II, 574. 

72) liurn, g lastn, gelüsten, verlangen; es luet t m? u/n — . Schm. U, 511. 

74) Trüd , Drud , Unhojdin, Heze, besonders als drückender Alp. Schm. I, 47jß f. 
Hafer, UI, m Castelli, 116. 

75) broin , baier. Arw'n, broi*, brüte, was mhd, Markern Verb, b rin wen 
(Prftt. brou, Ptc. g ek rS« wen, gebe o u wen), brauen, kochen; bereden» 
Sahnt. l y 243. 

76) nn\ mo\ noch. haute, kantig, bannig (ahd. handag, mhd. h and ec, 
schneidend, scharf ; wol zwo Verb, h a.ii den, sehneiden. Betn.-MJlr. I, 627. 
Slalder, II, 19), bitter., herbe; bildlich: heissend, widerlich*, vcrtfürM: gall- 
hantC ; — handln, einen etwas bitteren Geschmack haben; mhd. b endigen, 
scharf schmecken. Schm 11,209. Hofer, 11,27, Castelli, 465, Diefenb. TI, 527. 

77) statu, anstatt, Prüpos. mit dem Dativ. Vgl. oben, S. 177, 37. — bälrn, um 
den Hals fassen, umarmen; mhd. st. Vb. halsen (Prkt. hi eis, Plc. ge hal- 
sen). Schm. II, 183. Castelli, 163: ahalrn, abwechselnd und auf beide Sei- 
ten des Gesichts küssen. Schmid, .258. 

8Q) Fra ig, Froas^ Frans, Fraisoh* f., w, Qejraisttk$ FrmßcM? (Nürph.), 
Gefceiachj krampfhafter Zufall, Epilepsie. Svfiier in die Frais fallen 
(vor Zorn, Schnecken). Ahd. freisa, mhd. v ff ei so, f., Gegenstand der Angst, 
des Schreckten»; Gefahr, Unglück; Verbrechen; Crimioalgerioht, Schm. I, 617. 
619. Hofer, I, 239. Weinh. 23. Grimm’* (Mythol. UM. Diefenb. J, 397* 

19 t) JS mt-JLümrml, ungeheuerer Lümmel (von lnmm#r 9 lumig , schlapp; lajam^rrh 
Junmeü^ jahhottemd berabfaaugen. Schm. U, 467). Das vor ßubstantiva gä- 
lte täte JfoAr,«uch Enzia-i^ — ) bezeichnet etwas sehr Grosses* Ungeheueres; 
Adj. enzisch, enzerimb, WtbMA«*UlJh Mt diese F**f* *us der 
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bei Subst., Adj. und Adv. gewöhnlichen Zusammensetzung mit End - oder 
Ends-, wobei dieses den Begriff des Entschiedenen, Vollendeten, Auffallenden, 
Ungeheueren andeutet, hervorgegangen. Ihr steht ein Adj. endsrisch, entrisch, 
befremdlich, ungewöhnlich, unheimlich; nicht recht, unbehaglich; ungeheuer, — 
zur Seite. Schm. I, 88. 77. Höfer, I, 181. Castelli, 120. Weinh. 17. Schmeh 
ler efinnert auch an das angels. ent, Riese, das sowohl angels., als auch im 
ahd. entisc, antrisc (Graff, I, 387) und im mhd. en tri sch den Begriff 
des Alterthflmlichen bezeichnet; vgl. Grimm’s Mylhol. 491. — Bredl'n , f., Breite. 

83) kotz'ngrob , sehr grob, ungesittet, unhöflich; von Kotz’n, Kutz'n, m., sehr gro- 
bes Tuch, zottige Decke von Wolle. Schm. 11, 347. Höfer, II, 160. Castelli, 184. 

85) Trenyl , Tremsling (von Tram , Traum), m., Stangenstück, das als Hebel die- 
nen kann; Knütfe), Prügel; bildlich: massive Person. Schm. II, 489. Höfer, 
111, 236. 233. Castelli, 133 f. Stalder 1, 296. Sclimid, 139. — stät, stiH, ruhig; 
Zeitschr. II, 92, 48. — fPisb&m, m., Wiesbaum, Heubaum. Schm. IV, 183. 

89) Wannst' , wenn du; s. oben, S. 176, 15 und unten, Z. 94. — si gift m n 
wic-r-a W'anz'n, sich im höchsten Grade (wi^ eine Wanze) erbosen. Über 
giften s. oben, zu 33; — über wie-r-a siehe S. 173,432. 

90) Es nutzt dC , es nutzt dich statt dir; s. oben, S. 172, 16. 

91) knöpfst, Adj., knopfig (von Knopf, Knospe, Knoten etc.; bildlich: ein derber, 

grober Mensch. Castelli, 144. Schmid, 320. Stalder, II, 115. Tobler, 111; vgl. 
Knüpf l, Knoll, Knorz , Schroll etc.), von Personen: dick, untersetzt; unge- 
schliffen, grob. Schm. II, 375. ^ 

95) u>öhleidi\ wihleidisch , über Schmerz klagend, wehklagend, Schm. IV, 2; 
schwflb. wehlittig, Schweiz, wehlldig , empfindlich für körperlichen Schmerz; 
laut darüber klagend, winselnd; Schmid, 521. Tobler, 443. 

104) Zwifdch'l , n., einer der beiden langen Flügel an den Röcken der obderennsi- 
schen Bauern; vgl. „bei m Fittich {Schlagfittich, Sehlafiitich , schles. Schla- 
fittel, niedere!. Slafitgen etc.: langer Schooss oder Zipfel von Kleidern. 
Schm. III, 444. Reinw. I, 139. Weinh. 83. Schmidt, westerwld. Id. 19$. Brem. 
Wbch* IV, 7Ö7. Schütze, I, 319. Dähnert, 426) kriegen, pack'n , dsrwisch'n 
etc., eigentlich : am Kleid (Flügelkleid), Rock, jetzt : am Arm nehmen. Castelli, 
275. Vgl. Zwifalter , Schmetterling. 

105) g'wingd, gewinnen. Schm. IV, 90. — fax t », plagen ; s. oben, zu I, 42. — 
G fpiel , n., Spiel, s. Zeitschr. II, 91,29; ebenso g'spurn, spüren, empfinden; 
das. 92, 43. 

113) lös n, hören, horchen; Zeitschr. II, 95, 8. 

tl6) Der in der Schriftsprache veraltete Gebrauch von wer als eines unbestimmten 
Fürwortes Im Sinne von „jemand“ findet sich noch in einigen, namentlich auch 
niederdeutschen Mundarten; allgemeiner ist der des entsprechenden Neutrums 
was für etwas. Vergl. Schm. §. 754. Weinhold, Diafectforsch. S. 143. Kehrein, 
Gramm, des 15. —16. Jab|b. III, §. 416. 

117) G'nüsg'ng , n., die Genüge; Gn. ham, sich zu begnügen wissen. Schm. II, 687. 

121) z'eb'n dsr Erd • zeigt, dass diese Fügung, wie schon Schmeller §. 751 und 
Wbch. I, 11 aus dem bayer. zebmsr oder zimmsr Erd • vermuthete, als eine 
prttpositionale mit abhängigem Genitiv zu fassen ist. 


Digitized by LjOOQle 



' und Sprachprobeh, 


193 


122) Däm , Daum , m., Dampf, Qualm; ddms , ddmsln , ausdtinsten, qualmen; 
durch Ausdünstung feucht sein, nach dumpfer, feuchter Luft riechen; dmmig , 
däumig , qualmicht, dumpfig, feucht; Yon ahd. mhd. toom, Dunst, Duft (wo- 
von nhd. taumeln?). Schm. I, 371. Hofer, I, 141. Castelli, 104. Slalder, 
I, 273. Schinid, 121. Reinw. I, 18. 11, 33. Schmeller, eimh'r. Wbch. 115: 
Doambiniy schwüle Luft, warmer Wind. Verwandtschaft mit Dampf, dumpf 
etc. ist wahrscheinlich; vgl. Diefenb. H, 627. 635. Koburgisch: dummem , nach 
Moder riechen. — Dell, m., Dampf, Qualm, dumpfe, eingeschlossene Luft; 
dellen , dampfen, qualmen. Hofer, f, 147. Schm. I, 364 vergleicht damit so- 
wohl Delm , tu., Qualm, Betäubung, und delmigy de ln lisch, qualmisch, betäubt, 
.toll (das. 369), das dem mhd. d w a 1 m für Qualm (Schm. $• 620. Zeitschr. 
129, 18. 512, 12) entspricht, — als auch nach dem gewöhnlichen Ausfall des 
d (Schm. $. 446. Zeitschr. II, 499): dedeln , de i dein , feucht machen (auch 
dechteln; Schm. I, 357. 354 f.), nach Fäulniss und eingeschlossener Luft rie- 
chen, welches letalere jedoch au einem anderen Stamme gehört. Vgl. Hofer, 

I, 146 f. Castelli, 109 und 108. Diefenb. II, 647. 

124) blustarm , s. oben, S. 176,28. 

125) harnt, statt des gewöhnlichen ham, sie haben, (nach mhd. ha b ent), wegen 
des folgenden Vocals. Ebenso Z. 156: sie schreint. Schm. $. 954. 911. 
Zeitschr. II, 91, 31. 

129) Lcut'ly n., eine alle Weibsperson; Dimin. von das Leut , 1) Volk, Menge; 
2) einzelne Person, namentlich 3) eine gemeine Weibsperson. Schm. II, 522. 
Hofer, II, 211. Castelli, 187. Reinw. I, 95. 

133) kimm', komme; s. oben, S. 18, 3. 185, 29. eind , eins\ d. i. einher , herein, wie 
eint\ hinein; s. oben, S. 174, 189. 200 und nachher, Z. 145. — zu- n- uns, 
au uns; s. oben, S. 153, 147. — weng, wenig; Zeitschr. II, 9. 

137) nd, statt nur (vor Vocalen; Z. 110. 135 etc.), nur; Zeitschr. II, 191, 14. — 
zaundürr , sehr dtirr oder mager (wie ein Zaunstecken oder Pfahl); ebenso: 
hager. zaunleichsdürr , zaunrachsndürr ; Österreich, zaunraunket , zaun - 
grach ndirr, zaunmart a dir r. Schm. IV, 266 f. Castelli, 271. 

140) zusländ n , wie anländ n , anlend'n, landen ; lenken, wenden, neigen. Schm. 

II, 479. Weinh. 53. 

142) fuxwild, s. oben, zu I, 42. , 

146) rebelln, Lärm machen, zanken, poltern ; Adj. rebellisch . Schm. III, 6. 

147) Über wÖlUs , wollt ihr, und üs y ihr, s. Zeitschr. II, 90, 3. Castelli, 27. 31. 
Ebenso nachher: waris , wartet; hennts , kennet. 

150) g'recht'ln , g rechi-n, bereit, fertig, zurecht ( g-recht ) machen. Schm. III, 28. 
Hofer, I, 285. Castelli, 151. Schmid, 427. Vergl. Tobler, 234: grech. — enk 9 
euch ; Zeitschr. II, 244. 

154) hiatiy hialzt (Z. 175), jetzt. Zeitschr. I, 290, 10. 11,140. Castelli, 169: hiazd y 

hiazunda . 

155) bagciz'n , b'agaz'n , wanken, beben, zittern, namentlich vor Frost, Alter, 
Schrecken, Rausch. Hofer, 1, 53. Castelli, 71. Vgl. mhd. wagen, wackeln, 
und oben, S. 104; auch schwäb. biigern 9 unruhig auf und ab klettern (von 
Kindern). Schmid, 37. 

13 
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136) sehr eint; g. oben, tu Z. 125. — 158) so geh, aalfoedernd; f. oben, &. 172, 16. 

159) fangnia , fanden wir, erfassen wir; w k unten, Z. 165: schrei nma . Zeilsehr. 
II, 496. Schm. §. 909. Castelli, 28 f. — dishriern , bayer. dishriS /#, das 011 - 
gedeulschte lat. discurrere, sehr volksüblieh für: reden, sprechen, namenllirli 
herausfordernd lind ausfragend, efnerf Diskurs (Hiskurs) fuhren. Schm. I, 402. 

161). mir, wir; wie vorhin enclitiseh ma (z=: mär. Mir). Zeitsehr. il. 192, 20 und 
unten Z. 181. 

166) mds Wehe (lies Wecke; also richtig gereimt auf Hex), etwas Wehes, Schmerz- 
liches, ein Leid. Hier wird noch das der älteren Sprache so geläufige, im Neu- 
hocHd. (vergl. was Neues, Gutes etc.) gänzlich verkannte genitivische Veihält- 
niss bei subst. was fühlbar. Ebenso ln was Wundere , was Wesens, was 

' der Meer* (Zeitschr. I, 142, 14) h. n. m. Vgl. Schm. IV, 169. 

167) extdrd, extra, das lat. Wort, als Adv., besonders, ganz besonders; absicht- 
lich, mit Fleiss; davon das Adj. extgw, extrig , besonder. Schm. I, 132. 

170) eh. Adv., vbrber, früher-; bereits, ohnehin. Schm. I, 3. Zeitschr. II, 90, 4. — 

/ — - 

es geht in Odnn (hi), es geht in Einem hin, ist eine Arbeit. 

173) i' nimm, wie mhd. ich n i m , ich nehme; Zeitschr. II, 568, 59. 

174) aft , oft, afth, aft‘n , Adv, hernach, dann. Zeitsehr. H, 242. Hafer, I, 8 r 
Castelli, 38. 

180) Redensart für: wenn du Ehrgefühl besitzest. 

182) mörderisch, Adv., ungeheuer (Zeitschr. II, 192, 46), mit Anklang nn das aus 
alte« Rechtsgebrauch verbliebene mordjo oder zeier mordjo schrei«), womit 
über den Verbrecher vor Gericht geklagt wurde. Grimm, Rccklsallerth. 876. 
Zeitschr. II, 401, 3. 

184) moddwöli , widddicölb , wisdd tcelb , wid und dd wölb , wie der wolle 
(mhd. Conj. welle), wie da wolle, wie mich immer. Schm. IV, 4. CnstcMi,266. 

188) Gröbn, Grtbm , f., gfribe Beschaffenheit, Gröbc; Grobheit. Schm. II, 99. 


Allerlei Sprüche und Reime 

aus dem Unter-Innihale. 

Die Jugend springt und singt und treibt auch sonst noch allerlei 
Übermuth und Kurzweil in Sprnfch und Reim. Bo machen sich im Unter- 
Innthale, wo die folgenden Mittheilungen gesammelt Sind, Kinder und 
Spinnerinnen in ihren warmen Stuben nicht selten das Vergnügen, die 
Zungenfertigkeit durch unterschiedliche Sprüchlein zu üben oder zu er- 
proben. Mir fallen im Augenblick nur ein paar davon ein, die ich — mit 
Vorbehalt späterer reichlicherer Mittheilung — einstweilen hier nleder- 
sebreibe : 

„O.r Pfund Kupfor is gar 0" gtiofs Kiipf^ , 

Zwoä Pfund Kupfor is gar 0 gu^fs Kupfo, 

Droi Pfund“ u. s. w. 
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Und auf diese Weise gehts, so schell als möglich, mit vier, fünf etc. 
fort, bis der Sprecher aus dem Text fällt, wofür er gewöhnlich mit lau- 
tem Gelächter bestraft wird. Ein anderer Spruch lautet; „Ktiobuo, tue 
da Küo$täithu 1 zuo ! Muoß V def KüJstaithu zpotuäbuo (Kiihstallthürzu- 
thunbub) sei'? . . . u Dies wird ebenfalls mit ejler Schnelligkeit so 
oft wiederholt, bis man stecken bleibt Dasselbe gilt von Folgendem: 
„Wetzt 'iT-n-iäda (ein jeder) Metzgo* sef Metzgomeßo* no’ viel beßo* . ..“ 
Andre Kinderrein\e dienen zu Neckereien oder wohl bloss zu Unter- 
haltung und Spiel mit klingenden Worten. Dies wird man an den Reira- 
sprtichen, welche ich hier mit Angahe der Fundorte folgen lasse, leicht 
erkennen. 

T wolt, i* war in’n Hinrl 
Und hiät an weißn Schim l, 

Und du in Päradeis 

Und hiäst on Sack vol Läus. (Alp ach.) 

5. 


10 . 


15. 


God Lob und Dänk! 

Do* Hungo* leit untara Bänk, 

Is o~ Mannl fü'g-stölt, 

Daß ö nit außoschnölt. (Alpach.) 

Webo*, pump! pump! 

Hät d # Ilösn weit unt’, 

Iliit ’s G*säß*i weit ob-n, 

Hät d* Nud ln ef g-sehob*n, 

Get außo* ü d* Leit, 

Hät ’n Khmb ü da* Seit, 

Ilät ’n Kropf ü do Schmier, 

1s o lustogo Fuor. (Bei Rattenberg.) 


ln do'selm Zeit 
Nimt da* Buar «T Scheit 
v Und schlägt unto* d‘ Leut — 

Do Krätn sdn so vä'loff’n, 20. 

Do Krumb’n son in d* Scheälöcho* g’schloff’n. 

(Alpach. Wird gebraucht als Evangelium, wenn Kinder Messe lesen.) 


Hki-didl dadl-dum — 
Do* Koäso* schlagt um 
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Mit Händ n und Füaß'n 
Und glühadn Spiaß'n; 

HM d" Fenstar efg'schlkg'ng. 
HM ’s Blei davütrkg-ng, 

IIkt Kug ln draus goß-n, 

HM d - Stkd zkmmg'schoß'n. 


Vktar unsa', da' du bist — 
Mef VMa' zoieht Mist, 

D - Muata' tust schiab'n, 

Daß d‘ Hut-n aufflaig-ng, 
Zoieht «uffa kf'n Kog'l, 
Schaut ächa wia-r-a' Vogi. 


In Zilla'täl und in Dux 
Dk geä n da Gäns’ g an Opfa* 

Und prödag'n tuat da Fuelis. 

Ora prä nabas — 

Da Kua geät in K&bas, 

De’ Knecht geät weä'n, 

Da Dio'n geät melch’n, 

De Bäuaran geät koclrn, 

Da Dia'nlo teän außakosfn, 

Sa schlägt iän äf da Tätz-n: 45. 

Fii # wäs is denn däs außakrätz'n?! (Alpach.) 

Salzburg. Df» E» WäM freund. 

Einige sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

7) fügslölt, davorgestellt. 8) außa schnöllt , heraus schnellt, heraus springt ; 
vergl. oben, S. 174, 222. 

11) Gsdßl, n., Diminutiv von Gta'ß, G‘$<*ß t G9SOfß^ n., 1) Wohnsitz, Wohn- 
haus; 2) Alpenweideplatz mit Obdach für Menschen und Vieh; 3) der Theil, 
mit dem man sitzt; 4) wie hier: Bekleidung dieses Theiles, kurzes Beinkleid. 
Schm. III, 285 f. 

12) Niid-ln , Plur. von JVudl, JVuU, Nutjel, eine beliebte, unter manigfaltigen 
Gestalten in Süddeutschland weit verbreitete Mehlspeise. Schm. II, 682. — 
efg^chob-n , eingesteckt (in die Tasche). 


25 . 

(Alpach.) 

30. 

(Alpach.) 35. 

(Bei Ratfenherg.) 

40. 
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14) Hamb , Dimin. Kamp */, nach ahd. und mhd. kamp, Kamm. Schm. II, 3Ö0. 
§. 402. Zeitschr. III, 99 und unten- Z. 21 : krumb. 

16) Fu»r , f. , Fuhre, bezeichnet noch nach der allgemeineren Bedeutung des mhd. 
vuore und seines Verbums v n r n : Benehmen, Betragen (vergl. ihd. Auf- 
führung); Anzug, namentlich auffallender, — und wird meist in üblem, tadeln- 
dem Sinne gebraucht. Vgl. Zarncke zu Brant’s Narrensch. S. 342. Schm. 1,556. * 
Höfer, I, 252. 

23) Vergleiche dasselbe Kinderlieb licn , in welchem Scbmeller eine Beziehung auf 
das Jahr 1704 vermuthet und das eine Variation des in Franken viel bekann- 
ten Schwedcnliedchens scheint, in Schmellers Grammatik, S. 544. Hoass\ m., 
Kaiser. — umschlag'ng , in allen Gassen umtrommeln, am das Kriegsvolk zu- 
sammenzurufen. Schm. III, 442. 

33) m. u f., Lumpen, Lappen, zerfetztes Kleidungsstück; vergl. Hudel , 

Huder , hudeln , auch Hader und hudern ; ahd. hadara, mhd. ha der, 
hadel, huder, m. Höfer, II, 73. Schm. II, 256. Stalder, II, 59. Cimbr. 
Wbch. 131 f. Schmid, 289. , 

34) Hoggl \ m.« ein in den südlichen Gebirgsländern viclverbreileter Eigenname 
für einzeln hervorragende, kegelförmige Bergspitzen; auch: Hobel , Hofei 
(Osw. v. Wolkenst.), verwandt mit Gugel y Hügel , ahd. kugula, .mhd. gu- 
g e le, kugel,kogel, lat. cncullos, Kappe, Haube, Kapuze. Schm. 
II, 287 etc. Tobler, 113. Ben.-Mllr. I, 585. 857. 

35) ach» , wol für abd , herab. Schmid, 9. — mb - r - /, wie ein ; s. oben, 
S. 173,132. 

37) Opf 9 \ n., das nach katholischem Kirchengebrauch wahrend der Messe von 
den Kirchengängern auf den Altar dargebrachte Geld u. s. w. Die Handlung 
dieses Darbringens heisst man: zum oder gen (bayer. gegngbn , g'a'ri) Opfer 
gen . Schm. I, 89. 

39) Ora pro nobis. 40) Habss , m., bayer. Gabzß , G'auojß, Kopfkohl, Kappes, 
Käppis (brassica capitata: Nemuich, I, 670 f.), ahd. chapug, mhd. kabe&, 
m., mittellnl. g a b u s i n , franz. cabus, chou-cabus^ ital. capuzzo 
(Köpfchen, von ca pul), engl, cahbage, holl, kabuiskool, poln. ca- 
pusta etc. Ben.-Mllr. I, 778. Schm. II, 10. Cimbr. Wbch. 134: kappüsa , 
kaputsa , f. Vergl. oben, S. 119: kdwas. — Stalder, II, 79. Tobler, 90. 
Schmid, 303. 

41) wea /i, wehren, abwehren. 

42) i?/Vn, f., Magd; Dimin. Dh'nh , Mädchen. — melch’n , melken, wie ahd. 
m e 1 c h a n , nhd. Milch; vergl. backen , backen. Schm. II, 569. 

44) auß» kost-ri) herauskosten, d. i. naschen. — Tdtz'n , f., Tatze, verächtlich für 
Hand; Schlag auf die flache Hand, besonders auch als Schulstrafe: Nflrnb. 
Tätzk . Schm. I, 465. 
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Probe einer llebersetzuug von 

iehiller’s Wilhelm Teil ln die deutsche 
Schweizersprache. 

Von J 0 V i ft 1 I S. *) 

Jovialis war in der Verehrung der Scfiiller'schen Poesie aufgewach- 
sen und hielt den Wilhelm Toll sein Leben lang nicht nur für das grösste 
Vferk Schiller'#, sondern auch für das beste Schauspiel, das in deutscher 
Zunge überhaupt geschrieben worden. Das deutsche Publicum wird ihm 
diese Überzeugung nicht zum Vorwürfe machen. Dass ein grosser Reiz 
des Gedichts auf der romantischen Localität ruht, welche die Sage so 
wunderbar su ergreifen und zu beleben wusste, ist Jedem bekannt, der 
diese Gegenden auch nur in Abbildungen gesehen hat; wer sie in jungen 
Jahren mit dem Enthusiasmus der Jugend in sich aufgenommen hat, den 
wird diese Erinnerung sicher durch das ganze Leben begleiten. Dass die 
Sage von Teil, unzweifelhaft aus dem scandischcn Norden in das südliche 
Land übertragen, sich auf so wunderbare Weise mit der politischen Grund- 
lage der Schweizerverfassung in der Erinnerung des Volkes verknüpfte, 
ist der zweite glückliche Fund des Gedichts. Dadurch wurde natürlicher 
Weise der Teil auch so zu sagen ein politisches Ideal für die moderne 
Welt; weit entfernt, in dieser Hinsicht eine Tendenz des Dichters bean- 
spruchen zu wollen, dürfen wir uns doch nicht verschweigen, dass eben 
dieser Stoff mit der sittlichen Grundstimmung desselben Übereinstimmte 
und dass ihn ohne dieses Moment der Stoff nicht in solchem Grade be- 
geistert hätte. So unbegreiflich cs uns, wird, wie Göthe sich cinbildcn 
konnte, er hätte auch einen Teil schreiben können, so gewiss ist das, 
was wir über die Schiller’sche Sympathie für den Stoff behauptet haben; 
das Unbegreiflichste aber bleibt für uns, wie der Dichter mit schon so 
hinfälligem Körper ein Werk von so gigantischen Dimensionen mit sol- 
cher Energie ins Leben stellen konnte. Hätte Schiller länger gelebt, er 
hätte in der Technik seiner Kunst Fortschritte machen können; einen 
zweiten Teil hätte er aber schwerlich geschrieben. 

Als Jovialis den Versuch machte, den Wilhelm Teil in schweizeri- 
scher Mundart Auftreten zu lassen, dachte er auch vielfach über die Auf- 
führbarkeit des Gedichtes nach und suchte sich die Eindrücke zusammen, 

*) Vgl. oben S. 80. 


Digitized by Google 



und Opfrftctyntbett. 


die ihm von daher and der Ansicht vieler deutscher Bühnen geblieben 
waren. Was ihm immer als ein Mangel für die Darstellung erschienen 
war, ist das, dass der Dichter bei der Abfassung eine Maschinerie vor- 
aussetzte, die in ihrer Kühnheit jede reale Ausführung der Bühne über- 
springt, was der Wirkung nur schaden kann, denn aueh dos grösste und 
reichste Theater könnte nicht leisten, was hier verlangt wird. Da ist 
Bee und Hochgebirg in jeder Beleuchtung, Mondregenbogen und Sonnen- 
aufgang, Staübbächc, Gletscher, Felsenthore, gebaute und wieder einge- 
rissene Burgen, fahrende Nachen und Reitpferde u. s. w. Es ißt, als ob 
der Dichter einen Nohn über das kleinliehe Maschinenwesen der Bühne aus- 
gösse und dem Theater absichtlich die reale Ausführung verleiden wollte. 
Es ist aber gewiss, dass das Gedicht, auch aller dieser plastischen Reize 
entkleidet, seines wesentlich wirkenden Gehaltes gewiss ist und darum 
eben so gut ohne alle Maschinerie wirken wird, als mit dem, was doch 
nie ganz zu bekommen ist. Eino solche auf die Scencrie berechnete Par- 
tie bildet z. B. die Grütliscene; sie könnte bei der Masse des Personals 
nur auf einer Bohr grossen Bühne die nüthige Würde des Eindrucks er- 
reichen. Ihre gewissermassen diplomatische Gemessenheit streift leicht an 
das Gezwungene, und für den Schweizer, dem der Inhalt ein patriotisch 
geheiligter ist, möchte die mangelhafte Darstellung auf einer kleineren 
Bühne leicht in Parodie und Profanazion Umschlagen. 

Der Übersetzer hat nun diese Klippen zu vermeiden gesucht, indem 
er sich den Teil auf eJner kleineren Bühne aufführbar zurecht setzte und 
alles zerstreuende Maschinenwesen zu entfernen suchte. Br hat darum in 
seiner Bearbeitung die Grütliscene ganz fallen lassen, daß für das Gedicht 
Wichtige aus derselben aber in eine andere Loealität lierübergenommen. 
Überhaupt musste er also das Stück etwas verkürzen und darum die Sce- 
nen hie und da in etwas andere Folge stellen. Es entstand so gewifiser- 
niassen ein Auszug des Wilhelm Teil in drei Acten. 

Dabei leitet« aber den Übersetzer noch eine andere Grille, worin 
ihm vielleicht wenige und # selbst diejenigen nicht beistinimen werden, 
welche geneigt wären, der erst genannten Verbesserung (wenn man ihr 
den Namen zugestehen wollte) beizustimmen. Statt das Gedicht durch 
plastische Effecte zu heben, hatte er den vielleicht barocken Plan, ihm 
durch die Musik zu einer erhöhten Wirkung zu verhelfen. Da er für 
Becthovcifschc Musik passioniert war, glaubte er einen glücklichen Wurf 
zu thun, wenn er zur Aufführung des Wilhelm Toll die Beethovcn'scBc 
Pastoralsymphonie als Begleitung empföhle. Der deutschen Symphonie 
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fehlt es allerdings noch an dem rechten Locale, wo eie organisch au 
einem geselligen Kunstgenuss mitwirken könnte , und ca wäre sicher ein 
glücklicher Gedanke, sie für das deutsche Theater an erobern. Eine an- 
dere Frage ist aber, ob die hier vcrsuchto Wahl eine glückliche wäre. 
Man kann darüber streiten, ob die genannte Symphonie in dem Sinn pa- 
storal ist, wie der Teil es voraussetzt; man kann namentlich auch ein- 
wenden, dass unsere Schauspiele von ITnus aus zu lang sind, um noch 
durch eine lange Symphonie in die Länge gezogen zu werden. Dieser 
Grund wirkt indess beim Teil weniger, und um so mehr als der Bearbei- 
ter ihn auf drei Acte reduciert hatte. 

Ich will dieser Phantasie des Übersetzers keineswegs das Wort re- 
den; ich will nur kurz angeben, wie derselbo sich eine solche Combina- 
zion möglich dachte. Vor Allem mussten nun die sKmmtlichen Lieder 
des Gedichtes wegfallen, da sie mit der Symphonie-Musik im Widerspruch 
standen. Vor dem Stück sollte der erste Satz der Symphonie , das 
Allegro, vorgetragen werden; vor dem zweiten Act der zweite Satz oder 
das Andante; vor dem dritten der dritte, das Allegro mit dem Sturm, und 
endlich in der Schlufsscene des Stückes seilte der Aufzug der Landleute , 
vor Tell’s Wohnung von dem Schlufssatz oder ÄHegrctto der Symphonie 
begleitet sein, so dass das Ganze einen musicalisch befriedigenden Ab- 
schluss bekäme. Ein kleiner Übelstand ist aber nicht zu verschweigen. 
Die Scene von Gesslcr’s Tod, welche Schiller schön durch die barmherzi- 
gen Brüder abschliesst, hatte hier, wo der Gesang wegfiel, keinen Ab- 
schluss und darum musste der Schiller’schc fünfte Act sich unmittelbar 
anschliessen. Hier ist nun der dramatische Fehler, dass in der nächsten 
Scene Tell’s That als eine bekannte vorausgesetzt und gar nicht mehr 
gemeldet wird, was bei Schiller durch den Zwischenact einigermassen 
motiviert ist; der Fehler mildert sich aber durch die epische Anlage des 
ganzen Gedichts. 

So viel über dieses Problem; \^nd jetzt wollen wir den Übersetzer 
mit seinem Versuche selbst hören. Was wir grammatisch beizufügen 
wüssten, soll in einigen Noten am Schluss geschehen. 

Erston act. Ersti sc6n. 

Am Fiorwaldstö ttor- sö. 

JRuodi , IVerni , Xuoni und Säppi . 

Ruodi. W'arx hurtig, Jenni! Zfix di notf i! Wär*! 

Dän grawo däl-fogt /unt, dumf brüllt dän firn,. 
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Dän Mito-stein zi!/t ou sis hflbli ä 
Und /alt bläs't ’s anno usom Wättor-lo//, 

Dän sturm ist da, meinon i/, e-mor’s den/o. 

Xuoni . ’s /unt räggo, faer-man. Mini shäf dio frässot 
Mit lust gras Und min wä/tor sharrt dän boddo. 

IVerni. Di fishli springot und dos wassor-huon 
Dü/t nntor. Es giwittar ist im äzfig. 

Xuoni. Luog, Säppi, cb dos fex si nit forloufi! 

Säppi. Di bruni Lissol /enno’ i/ am gildt. 

Xuoni. So fielt lis /eini me; dio suo/t dos witist. 

Buodi . Ior hänt es sheens giliit da, meistor hirt. 

It'erni. Und shmuc/os fe/. Ist’s üwor eigos, lands-man? 
Xuoni. Bin nit so ri/o, ’s ist mis gnädigo hero, 

Däm Attighusor, und mior zuozelltos. 

Buodi. Wio sheen dar /uo dos band stät um dän hals! 

Xuoni. Das weis si ou, dass si dän reigo füort 
Und näm’ i/’s-or, si licerti uff zi frässo. 

Buodi. Sint ior /luogo? Es üfornotiftigs fc/! 
tVerni. Ist bald giseit. Dos dior het ou fornouft, 

Dos wisso mior, wo-mor di gämso jaggo, 

Dio stellot /luog, wann si zuor woid uf zu/ot, 

No förhuot ils, dio spitzt dos or und warnt 
Mit liällor pfif, wann ä/t dän jeggor na/t. 

Buodi. Dribot ihr heim? 

Xuoni. Di alb ist abgiweidoti. 

JVerni. Gltie/säligi hei-/er, sonn! 

Xuoni . Dio woiishon d ; 

Ab tiwror fart /ert si/’s nit cisdort widdor. 

Buodi. Dert /iint en man i follor hast giloufo; • 

IVerni. 1/ /enno-no, dän Boumgart fo Alzällo. 

( Boumgarto %unt.) 

Boumg. Um Göttis willo, fter-man, tiwro /an! 

Buodi. Nu, nu, was gitt’s so ilig? 

Boumg. Bindot los! 

Ior rettot mi/ fom d6d; setzot mi/ übbri; 

Xuqni. Lands-man, was hänt ior? 

. * Wemi. War forfolgt fi dann? 

Boumg . Bot! Si sint mior di/t sho ä do farso. 


6 . 


to. 


15 . 


20 . 


25 . 


30 . 
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Os land-fogts ritor /öminot hintor-mor. 

1/ bin os dods, weis Gott! wann si mi/ grifot. 

Buodi . Worum forfolgot fi di rejsigo? 

Boumg . Z’erst retti mi/ und dann st’an i/ 4 red. 

JVgrni. Ior sint mit bluot biflec/to ) was hot ’s g»n? - 40. 

Boumg . Os /eisors burg-fogt, wd uf Rotzbärg s äs — 

Xuoni. Dän Wolfo-sbüso? Lat fi d®r forfolgo? 

Boumg . Dfer shaddot nfit mS; i/ hän-on orshlän. 

AUL Gott sig it gnädigo ! 

ff^erni. Was baut ior dän! 

Boumg . Was iodro friji man ä mim platz dät. 45. 

Mis guots hils-rä/t haii i / üsgüobt ä dacm, 

Dser mior mi er gishendot und mis wlb. 

Xuoni . Het ü dän fogt gishoddigt ä-dor er? 

Boumg. Dass or sis bcBS glltisto nit follbrä/ti, 

Ilct Gott und bet miguoti a/s forhüotot. 50. 

IVerni . Ior hänt-om mit dor a/s dän /opf gispalto? 

Xuoni. 0' länt-üs allos höro! Ior hant zit, 

Bis or dän /an het abb-om uffor bundo. 

Boumg. ly hatti bolz gifclit im wald, da /mit 

Mis wib giloufoni 1 dodos-angst, 55. 

Dän burg-fogt liggi i mim hds; or beig 
, Ir äbifollo, im es bäd zi rtisto, 

Druf beig-or ügibürli/ ding fon-or 
Forlangt, si sig etsprnngo, mi/ zi suo/o. 

Da liof i / frisb zuohi, so wio - n - i/ war, 60. 

Und inittor a/s bän i/-öm ’s bäd gisäggnot. 

IFerm. Ior datot woll; /ein mensb /an ö drüm shälto. 

Xuoni. D*er wüotori/ bet endli/ ou sin 16n! 

Hct’s lang fordiont um's Untorwaldnor fol /. 

Boumg. Di dät wurd ruo/bor; mior ist nägisetzt; 65. 

I dacm mor sprä//o, Gott! forrinnt di ziL 

(Os fangt ä zi dun uro.) 

Xuoni. Frish, facr-man! und shaff übbri dän biderbo! 

Buodi. Gät nit. Zö/t es shwscrs dgiwittor just 
Fürtibbri. Ior müont warto. 

Boumg. Heiligo Gott! 

I /an nit warton, iodrcm ufshüb dötiot! 78. 
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Xuoni. Grif a mit Gott; däm n»;rsto muos mon hälfo. 

Oüs alli x an os gli/i jä bigeggno. 

Ruodi . Dän fron ist loso; sä^ot, wio dän gat! 

Ix X an «it stiiro geggo wind und wällo. 

Bettung, (umfasst sini ^/ia.) 

Sd half d Gott, wio-n-or üx min orbarmot! 75. 

iVeriii . Os gät um’s läbbo. Bis barmhärzigo ! 

Xuoni ’s ist cn hüs-fattor, und lict wib und /indor. 

Buodi . Was? 1/ han ou os läbbo zi forlüro, 

Han wib und ^find doheim, wio-n-ror. Luogit, 

Wio’s brandot, wio-n-os wogt und wirbol zd/t 80. 

Und alli wassor ufrüort i-dor diiü. * 

Ix wett ja daer bidorbo gärn orretto, 

Dox os ist rein üinügli/; sä//ot säibor! 

Botxmg . (nox uff do %nüiro.) 1 

So inuos \x fallon ln mis findos liaud, 

Dos na^i rettigs-uffor im gisi^t! 85. 

Dort lit’s, ix /an’s orrei/o mit don ougo, 

Ja übbri dringt dän shall woll fo mir stimm; 

Da lit dän /än, wo mix /önnt iibbri draggo, 

Und inuos hilfloso liggon und forzaggo ! 

Xuoni Sä/^ot, wa;r ^unt!. 

IVcrni Os ist dän Dali üs ßürglo. 90. 
(Dan Dali x u,lt milloni arm-brest.) 

Dali Wmr ist dän mann, wo hior um hilf girüoft het? 

Xuoni ’s ist en Alzällor tnanü; or hot si er 
Fordeidigt und dän Wolfoshds orshlan, 

Os ^ünnigs burg-fogt, wö uf Kotzbärg säs, 

Os land-fogts ritor sint-moft uf do färso, 95. 

Or fle/t dän shiffor ioz um d’ ttbborfart, 

Dcer für/t-si for dom sturm und will nit iärro. 

Buodi . Da ist dän Däll; ror ftiort dos ruodor ou; 

Dar soll.mior’s ziigo, cb di fart zi wago. 

Ix soll mix * dän hello-ra^o stürzo? 100. 

Das däti /oino, daer bi ainuon ist 
Dali Dän bravo man debjft n si£ salb zi letzist; 

Fordrüw’ uf Gott und rett-no üs dor ndt! 
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Ruodi. Fom si/^ro port lat ai/ gimä/^li/ rato; 

Da Kt dän /kn, dert ist dän se! Forsuo/it's! 

Dali. Dän se /an si/, dän land-fogt nit orbarmo. 

Forsuo/-os, fffir-man ! 

AllL Rett-no! rett-no! rett-no! 
Ruodi. Und w«er’s min bruodor und mis libli/ /ind, 

Os /an nit sin; 's is hütt Simons und Judä, 

Da rasst dän se und will sis opfor hän. 

Dali. Mit itlor red ist da nfit usgiri/tot; 

Di stund louft um, da muos giholfo sin. 

Spri//, fter-man, witt du farro? 

Ruodi. Nei, i/ nit. 

, Dali. I' Gottos nammo dann! Gibb-üs din /an, 

So will i/’s mit mir shwa//o /raft forsuo/o. 

Xuoni. Ua wa//ro Däll! 

JVcrni. Däs gli/t däm weid-giscll! 
Boumg . 0' Däll! Ior sint min rettor und min engol! 

Dali. Woll üs os fogts giwalt orretton i/ fr, 

U's sturmos not, da muos en andro liälfo. 

Do/ bessor fallot ior i di band Göttis 
Als i dor mcnsho. (Zoom Xuoni:) 

Lands-man, droestot ior 

Mis wib, wann mior was menslili/s sott bigeggno ; 

I* heig dän, was i/ ä/t nit /onnti län. 

( or springt l dftn Z" n ) 

Xuoni ( zuom Ruodi:) * 

Ior sint en meistor stdr-man! Was dän Däll 
Si/ drfrt, das /onntot ior nit wago? Säggot! 

Ruodi. Woll bessri manno düont’s dom Däll nit nä; 

Os gitt nit zwän wio dajr ist im gibirg. 

JVerni. Or stos’t sho ab. Gott hälfi, bravo shwimmor! 

Si//, wio dos shififli uf do wällo shwanc/t! 

Xuoni. Di iluot gät übbri wägg; i/ si//o’s nirnmor 
Do/ halt, da ist-os widdor. Xreftigli/ 

Arbeitot si/ dän wa//ro ddr di brandig. 

Sdppi. Os land-fogt’s ritor /ömmot ägisprengti. 

Xuoni. Bfgott! si sint’s. Das war hilf i dor ndt. 

{En trupp landobärgishi ritor zom/not.) 


105 . 


110 . 


115 . 


120 . 


125 . 


130 . 
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Erstor. Dän mördor liffrot'uso, wd-n-ior bärgot? 135. 

Zwotor . Das wsegß /am or; umsast wcnt ior’s forhiillo. 

Xuoni . Ruodi. Wtcr meinot ior dann? 

Erstor . Ila! was si//on i/? 
fVerni. Ist’s d«r im na//o, wd-n-ior suo/ot? Rash 
Zi ross! Ior /önnot’s no/ orrito, ritor ! * 

Zwotor. Forfluo/t! Or ist etwisht! 

Erstor. Ior hänt-om furtgiholfo; 140. 
Ior sollot’s büoso! Fallot ! di härd! 

Risot di hütti i! Brennot! slilänt niddor! (ab.) 

Säppi. 0* mini lemmor! 

Xuoni. Ilälf iis Gott! mi härd! 

IVerni. Dio wüotorl/ ! 

Ruodi. 0* dü himmolß girä/theit! 

Wann wirt dän rettor /ön für oiisor land? 145. 

(gänt ab.) 

QrainmatiflcKe NToten. 

Diese Noten sollen zum Theil die Fremdwörter des Dichters erklären ; die mei- 
sten aber haben den Zweck, das verwegene Unternehmen des Übersetzers zu unter- 
stützen, oder doch einigermassen zu entschuldigen. 

Act. I. S eene 1. 

1) nou. Schiller: die Naue. Slalder II, 232 hat der Nauen oder der Nanwe , 
Last- oder Frachtschiff, und erinnert an nävis , vavt und an das indische naus. 
Sollte das Wort aus dem Lateinischen entlehnt sein ? Zieniann gibt aus dem 
altern Deutsch n o u w e und fer-nouwe, Fähr-Schiff, HolzsoJiiff. Sclimeller 
U, 667 bringt aus dem bayerischen Dialect die Nau oder Nauen , Hochenau 
als Hauptschiff (II, 143}, Naufart als Salzschiff (I, 2) und citiert ein isländi- 
sches naust , Schiffstazion. Er halt das Wort Tür einheimisch germanisch. 

2) dän. Der Artikel ^ectiert hier: Nom. Accus, dän, di, dos ; Gen. os, dor , os ; 
Dal. dom , dor , dom , odef enclitisch -om, - or , - om, auch -m, -r, -m: Plur. 
Flur, di; dor; dg, und vorm Vocal don. Es ist anzumerken, dass die Schwei- 
zersprache für den Dativ auch ein enclitisches n hinter vocalauslauligen Pra- 
posizionen liebt, wie ä-n für an den, bi- n für bei den, zuo-n für zu den, 
und hinter Consonanten auch wohl ein vocalisiertes en, wie üs-en, aus den. 
Der Übersetzer hat von diesen Verkürzungen keinen Gebrauch, gemacht; sie 
scheinen ihm für ein deutsches Ohr zu fremdartig geklungen zu haben; wenig- 
stens die benachbarten fränkischen Dinlectc kennen diese Contraczion nicht. — 
Dagegen die Form der, wo es die Stelle des Pronomen dieser vertritt, 
flectiert so: Nom. ACc. deer , dio, das; Gen. das , darr oder däro , düs; Dat. 
dorm, deer oder däro, dam; Plur. dio; dar oder däro; däno. — Die For- 
men där und dän unterscheiden sich also nie als Nominativ und Accnsativ ; 
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die gemeine Sprache spricht beide fern wie da, nur ab Artikel kurz., als 
Pronomen gedehnt. 

Xttnt, kommt. Dieses Verbum flecticrt liier so: Imperativ x umm > Präsens: x ummo i 
xunst oder xnst , z uni > x** mmo i x& ,nmoi i x Smmo *» Cnnjuncliv: %ötnm, 
yö minist , x** mm > x ümni, \ X< immi, J xömmit. Präteritum: X^ m -> X^/nsi, X^ m « 
Xamo, yamot, xamot, Condizionell : *<e/u, x^tnist, x cem l X^nii, x Amt \ X“ u, *t. 
Infinitiv: x** n und zi xon. (Das erste Particip zweifelhaft, ob %ond 9 x^ndo, 
oder xnmmond, x ltm,n ondo?) Zweites Particip : xon 9 X°no. Perfect: bin xon, 

/im.' Der Firn, nach Slalder, I, 371 : alter Schnee oder Eis von vorigen Jahren. 
Ist dasselbe Wort mit /e/vi, fert, fernt , vorjährig, xsqvöi. Vgl. Schm. I, 564. 

3) sis, sein. Die Possessivpronomen flecticrcn: a) mein: Nom Accus, min, ml, 
mis ; Gen. mis, mir , ml*; Dal. mim, mir, mim ; Plur. mini ; minor ; mino . 
b) unser: Nom. Accus. oüsro, ousrt\ ousors ; Gen* ousors, oäsror, ousors; 
Dat. oiisrom, oüsror, oüsrom ; Plur. oüsri ; ousror ; ousro. 

4) anno far an- her, heran , dagegen anni für an -hin, hinan. Derselbe Mecha- 
nismus bei allen ähnlich gebildeten Localpartikeln. Vergl. oben, S. 193, 133. 

uspm , aus dem. Stalder sagt , us als Präposizion sei kurz , aber As als Partikel 
lang, so wie uf, auf, als Präposizion kurz, uf als Partikel lang. Die Analogie 
ist sehr verführerisch, aber historisch ist sie nicht ; denn us ist aus us ver- 
kürzt , dagegen uf aus uf verlängert, wie noch im Englischen out und up 
sich gegenüberslehen. Der Übersetzer hat sich bei beiden Wörtern an die alte 
Quantität gehalten. 

5) meinon ix „ für mein’ ich, um eine Silbe länger*, meino ist das altfränkische 
in ein u, die gothische Endung a , lateinisch o, der ersten Person, das aber vor 
dem Vocal seinen Auslautsvocal nicht elidiert, sondern nach der Gewöhnung 
der Mundart ein ephelcystisches n nach sich zieht. Dadurch bekommt die Ver- 
balform eine freilich nicht streng organische Ähnlichkeit mit den griechischen 
Verben auf mi. 

mor, enclitisch, und mior , betont, — die älteste, hier allgemeine Pronomebform 
für wir, wie in ganz Süddeutschland. 

8) fishli , Fischlein. Der Plural kann nuch fshloni flectieren. 

9) es, ein, Neutrum. Der unbestimmte Artikel flecticrt: Nom. Acc. en t no , es; 
Gen. ho* , nor 9 nos ; Dat. chmo , enro, enmo , oder cootrahiert emmo und 
enclitisch - wo, - ro , -mo, welche vor dem Vocal in mon , ron übergelieu ; 
diese Formen beruhen auf altem einetnu, eingru. 

10) nit, nicht. Die Form nichts lautet allgemein nut , das verkürzte nicht 
schwankt zwischen nut und nit , doch so, dass nach Stalder’s Dialectsproben die 
leztere überwiegt. 

12) X etn *'> keine. Die meisten Schweizer sagen jezt keini , wie Hebel und Usteri 
schreiben, — richtig) in so fern es aus deheini contrahiert wäre; doch ist die 
eigentliche Volksform nach Stalder in seinen Dialectsproben zum Wörterbuch 
(1,61 ff.) eigentlich dyet, was richtiger auf das älteste dexein weist, und diese 
Ferm wird dann naturgemäss in x ein erleichtert, was auch gehört wird.v Wir 
entgehen dadurch dem der Mundart nicht natürlichen' Anlaut des hochdeutschen 
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A und verhalten ans ebenso gegen einige andere Ausnahmen, welche Stalder 
(Grammatik 63) als Anomalien nufaflhlt. 

17) stät, sieht. Dies Verb. flectiert: Imp. stand. Prfts. stän,stäst, stät; stau, 
sinnt* stänt. Conj. stand , standist , stund; siandi, standit , standit, Prfll. 
stuond , , st liondost , stuond ; stuondo , sluondot , stuondot. Cond, stuond , 
stiiondist , stiiond ; stäon di, stuondit , stuondit. Inf. s/A/i, 2» ä/A//. (I. Part. 
stand , , stando ?). II. Pari, gistando. Perf. /*/« gistando. 

18) weiss. Plectiert : Prfls. weist) weis; wieso , wissoX, wissot. 

Conj. io/>s, wissisl , w /.?.v ; wisst'. Prfil. wisst /, wisst ost, wisst i; wisst o, 
misstot. Cond, wisst i, wisst ist, wisst i : wisst /, wisst it. Inf wieso (I. Part. 
wissend). H. Part, g /'wisst , giwissfo. Perf. AA/t gi wisst. Die Volkssprache 
fingiert das / der Wurzel, und zwar durch Einfluss des vorangehenden ?o gern 
in\s u und sagt wtisso , giwusst , und aus dieser Neigung erklärt sich einiger 
mnssen das falsche und hässliche n unserer Schriftsprache in den Formen 
wusste, gewusst, welches die Wurzel vidCre sehr entstellt. 

20) eint) seid. Dos Subslnnzialverhum flectiert; Imp. A/e (alte Form zu unserem 
hin, bist). Prfls. A/7/, A/*/, #>/ ( volksmflssig auch A/sA nnd f«A, und dies ist der 
einzige Fall, wo die UI. sg. prfls. wie im englischen nnd dialeclisch deutschen 
/> ihren ^'-Charakter ablegl); */'/#/#, */>?/, sint. Conj. sig, sigisi, sig: sigi, 
sigit , s/g/f. Prät. war) wärst , ««Ar; waro, wäret , wäret. Cond. rt*<er, 
wärist , weer ; tväri, wärit , wärit. Inf. ein, z# s/n. (I. Part, Wild, s/ndo 
oder sijond?). II. Pari, gisin) gisino. Perf. A/7i gisin. 

21 ) giseit) gesagt. Das Verb flectiert : Imp. säggi oder s ägg. Prfls. säggo, seist) 
seit; säggo, säggot , säggot. Conj. säggi, säggist , säggi ; W/ggY, säggit, 
säggit. Prät. *e//r, seitost , seiti ; seito , seitot , sei toi , Cond. *W/i, seit/st) 
seit/; seit/, seitit, seitit. Inf. säggO) zi säggo. I Part, säggond) säggondo, 
II. Part, giseit, gi seito. Perf. AA/j giseit. 

het, Imt. Das Verbum flectiert: Prfls. AA/i, Ae*/, Aef; AA/i, AAn/, AA/i/. Conj. 
Ac/g, keigist. he/g ; heigi, heigit , he/git. Prat. hatti, hat tost, hatti ; hat io , 
hattot , hattot. Cond, hiitti, hält ist, hätti $ hätli, hättit, hättit . Inf. AA/i, 
2 / AA/i (I. Part. händ?). II. Part, gihän (wird durch die ganze Schweiz stark 
flediert, der historischen Entwickelung der Sprache wie znm Trotz). Perf. 
AA* gihän. 

22) wö-mor, die wir. Das w« ist inflexible Relativparlikel. 

25) irgend, etwa, wol. Entweder das alte igt, Ding, oder agte i%, glaub' 

ich, wie im bayerischen Dialect halt aus halte ich. Stalder, I, 88. Tobler,161. 
Schmeller, I, 23. 

27) hei - gir, Heimkehr. Die Form heim w ird oft in hei, das alte Ae//?, verkürzt. 

28) eisdort, immer. Dem Schweizer fehlt unser immer und er ersetzt die Form 
sehr verschicdentlieh. Die bequemste Form ist das besonders bernisebe geng , 
uns aus giing und gflb bekannt, nach Ziemann alles gen ge als Plural von 
ganc. Bekannte Umschreibungen sind alliwll, all-z/t , dunklere albig, eilig, 
allig, alho , ando und ad» (lezleres scheint romanisch, denn die französischen 
nächsten Dialecte haben adi, ade, ades). Eine weitere, zumal zürichische 
Form ist eis-dor oder eis-dort, anderwärts auch eis-dig, das sich leicht aus 
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eins ding erklärt. Sollte das erste aus diesem verdorben seid? Nach den Ge- 
wöhnungen des Dialects eher umgekehrt. Ich habe fttr eis-dort nur eine 
schwache Yennuthung ; sollte es Assimilazion sein ans eis-Jurt, in eins fort 
= in einem fort? Eine Analogie böle etwa das däuisrhe hustru für Ii6s- 
frü. Stalder, I, 93. 

31) Göttis , alte Genitivform für Cot tos. X 

32) gitt, gibt. Flectiert: Imp# gibb. Präs. gibbo , gist, gitt ; gmn, gänt, gänt. 
Conj. gäbbi, gäbbist. Prät. gäb, gabosl. Cond. gäbi, gäbt st, Inf. gcen. (I. Part. 
gcend?). II. Part, geen . Perf. hän gcen . 

33) übbti , hinüber, wie oben anno. 

41) hotzbärg. Die Ruine Rotzberg bei Stanz scheint der richtige Name für die 
Burg in Unterwalden, wo Wolfenschiessen sitzt, vielleicht von rots , röche , 
Fels, nbzuleitcn. Schiller hat es vielleicht aus euphonischen Gründen mit dem 
hohen, jenseits liegenden Rossberg idenlificiert. Denn die Scene spielt in Un- 
terwalden am See, Schwyz gegenüber, wohin Baumgarten sich flüchtet. 
Der Rossberg aber läge in Schwyz. 

42) tat, lässt. Flectiert : Imp. lä (in der Volkssprache auch laxx )• Fräs, tan , fast , 
lat; tan , tönt, tönt. Conj. lasi, tasist. Prät. lies, liosost . Cond, liosi, 
liosist . Inf. tan. (I. Part, länd ?). II. Part, gilän. Perf. hän gilän. 

43) orshlän, erschlagen. Schlagen flectiert: Imp. shlä. Präs, shlän. Coiy. shlaggi. 
Prät. shluog. Cond, shläogi. Inf. shlan. Perf. hän gishlän. 

44) dän, getlian. Dies Verbum flectiert so: Imp. dao. Präs, duon oder duo, 
daost , duot ; duon, düont , düont. Conj. düoji, däo/ist, däoji ; duo/i, düo/rt, 
düojit. Prät. dät , dätost. Conj. deet , dattist (dient auch . als Auxiliär für 
würde). Inf. duon , zi duon . (I. Part, duondf. II. Part, dän, däno. Perf. 
hän dän. 

'49) follbräxti, vollbrachte. B ri n gen flectiert : Imp. bring. Prä», bringe, bringst. 
Conj, bringi , bringist. Prät. bräxti , bräxtost. Cond, bratxti , brwxtist. 
Inf. bringo. II Part, bräxt. Perf. hän bräxt. Ebenso denken: denxo , 
däxti , dcrxti, däxt , doch auch denxt. 

53) ubb-om , von ihm; ab ist noch Prfiposizion; vergl. ZeiUchr. II, 566, 21. 

65) wurd , ward. Werden flectiert: Präs, wirdo , wirst , wirt (aus altem wir- 
dit ), wärdo. Conj. wärdi. Prät. wurd , wurdost . wurd; wurdo. Conj. 
wurdi ', würdist. (Die Volkssprache braucht statt dessen i wurd als Auxiliäre 
für ich würde). Inf. wurdo. II. Part, wordo. Perf. bin wordo. 
ruoxbor , nichtbar. Wackernagel leitet das hochdeutsche Gerücht aus älterem 
geruofte , gerupfte ; ist diese Ableitung richtig, so mnss auch unser ruch- 
bar oder, wie Andere wollen, ruchtbar von dieser Wurzel stammen, also 
für rufbar; eine andere Wurzel aber steckt in ruchlos und verrucht, 
nämlich r u o c h e n , sorgen , von der wir noch geruhen haben. Vergl. 
Zei{schr. III, 41, 15. 

67) biderbo , biedern. Diese Form hat der Übersetzer aus der altdeutschen Sprache 
entlehnt; ob sie noch volksüblich, ist mir nicht bekennt. 

68) gät , geht. Flectiert: Imp. gang. Präs, gän, gäsi. Conj. gangt. Prät, giong. 
Cond, giongi. Inf. gän . II. Part, gango . Perf. bin^gango. 
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69) rnäont , müsst. Flectiert: Präs, muos, muost , muos ; müon , müont , muont. 
Conj. muos. Prät. mnos'ti. Cond, mäos y tt\ Inf. mäoso. Statt des zweiten 
Pnrticip der Infinitiv, daher Perf. /ioti müoso. (Vgl. Zeitschr. I, 135, 15.) 

72) /<*/*, kann. Flectiert: Präs, /«n, *a/i; ^ö/i/io. Conj. %8nn, xönrust, 

Prät. x otiHit \ xwutQSt. Cond, p««//, Inf. x^hno. Statt des «wei- 

ten Particip der Infinitiv, daher A«/i x^nno. Ebenso von cfar/, ich d^rf, 
auch ich wage nach der alten Sprache. Perf. hart dörfo. 

73) feen mit tiefem ö , gemein fee, der Südwind, nach Einigen ans favOnius, 
nach Anderen aus indischem pavana, oder der Wurzel pö, rein, Feuer, ab- 
geleitet. 

s«XX°^ «eht. Flectiert: Imp« *t'xx- Präs. sixx°> *tXX*t, s*XX* > ****** €oi\j. 
säxx i- Prät. S&X- Cond. säft. Inf. säxx°> II. Part. gis&xx°i gMtyX* 0 * 
Perf. hän gisäxx°- 

76) bis, sei; s. oben zu Nr. 20. 

82) wett , wollte. Flectiert: Präs, will, witt , will; wenn,went,went. Conj. well, 
wellist. Prät. wott, wottost (die Volkssprache braucht diese schwache Prfite- 
ritalform auch als Präsens; sie stammt aber dann aus dem Condizionell, was 
iin Begriff des Verbum begründet ist ; man vergleiche die gothischeü Formen). 
Cond, wett , wettist. Inf. wtllo\ statt des II. Part, der Infinitiv. Perf. hän 
wello. 

86) lit, liegt. , Flectiert: Imp. ligg. Pr Üs. liggo, llst , llt, liggo. Conj. Hggi. Prät. 
lag. Cond. lägi. Iniin. liggo. Perf. bin giläggo. Dagegen leggo , legen, 
leggo , leist , leit ; leiti und hän gtleit . 

88) dräggo , tragen. Dieses Verb wird durchaus schwach, wie säggo flectiert. 

' Imp. dräggi und drägg. Präs, dräggo , dreist . Conj. dräggi. Prät. dreiti . 
Cond, dreiti. Iuf. dräggo. II. Part, dreit. Perf. hän dreit. 

91) girüoft , gerufen; räofo , rufen, wird schwach flectiert. 

103) no , enclitisch für ihn, das alte inan ; vorm Vocal auch non. 

122) sott , sollte. Flectiert : Präs, soll , sollst. Statt dessen auch wohl dem Begriff 
nach der Conjunctiv: soll , söllist. Prät. sott , sottost . Conj. sott , söitist. 
Inf. sollo , auch für’s zweite Particip. Perf. hän sollo . 

127) zwin ist wie in der alten Sprache das Mascuiinum, zwo oder zwuo das Fcmi- 
~ ninum zum Neutrum zwei , zwei. 

130) nitnrno , nicht mehr, contrahiert aus nit mer , daher sagen Andere aus nüt 
mer: nümmo. Das Wort ist verschieden vom hochdeutschen nimmer aus nio 
infcr, welches nie mehr bedeutet uud das hier uncontrahiert nio me lau- 
ten müsste. 
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(A)0 MnwdwtüePe Dkhtoagen 

Velkssageii ms Vorarlberg. 

Gesammelt von Dr. Joseph VonbllB. 

1* •• MBSItir ftt i te » A 4? n erAbAr. 

Eis hftt das heilig Je9nkind Die aram (ran 9rdatt*rät z*erst, 

im gfitschla m61 £ schloefla tua, zwor wäß sie bald än gueti röt, 
und d* mnattdr, diä dernebat sitzt, sie bricht £ hasalzwtgla ab, 15. 
lnagt $tillvergnüagt sira schnfifld zua. und fitzet d* öt*rä, bis sie göt. 

Dnrfs6t«ielts*: „i’g6gnotz*wald,5. Drnf bArnät sie £ wtla noeb, 
mi klnd, darwll* varwach* mar nit, nnd lauft, ass hätt* sie für im schuah, 
f bring* dar, bis da mnspar würst, wo ’s krättla ebävoll i$t g\si, 

£ krättla vollä-n-erdber mit.“ dem heil*gä wihnech-kindla zua. 20. 

Sie macht siVwbguadkuatiawald, Und stdar i$t, as fblt si’ nit, 

i»d flnd*t dort crdber hbr und hi, 10. £ b-sund*ra kraft i d* haslä kö: 
doch wiä sie nfi ’mä trfible langt, £ hasal$tbckla i dar hand, 
so i$t in 6t*ri d'runtar g*sl. käst vor an 6t*rä sichar gö. 

Und daß V ’s btiabla nit vargiß: 25. 

wi£ d* muattor hfimät kaut i’s hfis, 
so as justiment arwacht, 
und ^treckt si rormla gegri-n- fis. •) 

t ’• Maua and 4* «eUiuifA. 

Noch i dar alti guati zSt Uf wies* und feld, i hfis und $tall 5. 

hfit*8 allarwärtig schlangä g£: i§t so £ schlangä selzä g*si, 

£ goldi’s krönla ufam köpf, mä höt d rum ebä sichar g*ment, 

sos wiß am ganz* llb f wii sehne. sie bringe glück and sbgä dri. 

*) Lange suchte das heidenthum gegen das aufblühende ebristenthum geltnng zu 
behaupten, wie dieses zahlreiche volkssagen beweisen, in welchen noch heid- 
nisches element an christliches sich anlehnt. So suchte denn auch das volk 
seihen althergebrachten glauben an die wunderkraft der wünschelruthe, die be- 
kanntlich ein haselzweig war, dadnreh sich zu wahren, dass es ihn durch eine 
christliche legende motivierte. — In dem „pa/ma“, den man am palmsonntag 
vom priester weihen Ifisst, um ihn bei nahendem ungewitter anzuzünden und 
dadurch schaden von haus und hof abzuwenden, dürfen haselzweige nicht feh- 
len. — Wenn eine haselruthe mit ihrer spitze sich znr erde neigt, so zeigt 
das einen daselbst verborgenen schätz an. 
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Amöl ist aber vor ’ra£ hüs 
£ nfitrfccht's bür£büabla ghockt, 10. 
höt üs ’ra£ uäpfla kuamilk g-aeböpft, 
mit eiarschnittale ibrockt. 

Und wi£-n-as schöpft, und wi£-n-as 

ißt, 

so kunt £ krönlaschlang£ hbr, 
und sitzt darzua und haltet m# |5. 
so viel, ass wenn sie g*lad£ wper. 


Doch wo öfangtf ’s büabla merkt, 
sin gs§t, dar #£fa milk £Uö, 
aa schlachte am ’s krönla abem köpf, 
und sei: „du käst o bröckla nö.“ 20. 

Und stdar find st, gang wo da wett, 
im ganz£ land vo hüs za hüs, 
ka wtßa krönlaschlangä mö, 

«d mit dam glück sieht *s g-schmog- 

nar üs. *) 


S. Ale predig mm UbiftNl. 


Am part vom blouw£ Lünarsö, 
hoch üb’ram dörfla Brand, 
do stönd uglicha hirt£ zwö 
und schwätzan mitäoand; 
am fisar frau£tag I§ *s g-si, 5. 
bim früj£ morg£sunn£schi. 

Uf ömol hosrn sie ’s Brandnar g’lfit, 
vom täl dun bis zam se; 
so firla und so hell wi£ hfit* 
klingt'6, rötf, sdt£mö; 10. 

as rüaft da dörflar all£samt 
zar heil'gä predig und i’s amt. 

Druf set der e: „as i?t so nett 
£ so an glock£klang, 
doch würd, ass wenni’ herawe hätt*, 15. 
mar schwhr darbei und bang; 

T moscht* halt ö’ am firtig höt* 
zar predig gö, wi£ andar l&t\“ 


Do i&cht dar zweit*: , jo, i$ -snetmö, 
so wepß i’ bald an nöt; 20. 

„as gmftan kiri de im «ö, 
wi£ d* sag* im ländia göt, 
as soll vo denn£ cnar kö 
und äs £ firtig-predig hö.“ 

Und wi£dar spötdardas hot g*red*t, 25 
so rüschi** im eö rr- was i?? — 
an hör i chorrock und harct 

kunt g schwumm^ 911 fisch; 

Pr rit t an ^hüjnpwk k^nt a’s land, 
£ goldi's lmtöfU i dpr h£iid. 30. 

Er kört eV druf dem spötüar zua, 
tupt jfflgar pf ,und J»,»pd. 
und predigt ohne pnd ruah 
£ ganze g-splüggna 
upd„ame$!“h*eßt*s — pn Sprung in’n 

se, 35. 

und roß und mä siehst nian£mö. 


*) „Von hausscblangen gehen noch jeist viele Überlieferungen. Auf wiesen nnd 
weiden, auch in hftusern komme« schlangen in einsam*« hindern, saufen mit 
ihnen milch aus der scbüssel, tragen goldkronen, die sie beim miichtrinken 
vom kauple auf die erde niedersetzen, und manchmal beim Weggehen vergessen. 
Faaft alle haken den xug des milchtrinkens and der goldkreue bis «uf die wie- 
derkekrende fdrmel : „ding, iss auch brocke*“ ; „friss auch mocken , ikht Un- 
ter schlappes“; „friss auch brocken, nicht Uuter brühe!“ — (Aus JKour’s hei- 

u* 
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Der hirt* hot später niä nfit geschwatzt, 
was sprüch* und guati l£r 
hei sellmöl usänandar gesetzt 

am Lünarsc der här; x 40. 

ar i§t due g storba bald darnö, 
hot d* predig met in bodä g'no. — 


4* Der Mg. 

Es ist ä hüs am Rasäveibach g sl, 

’s hot jdrswis scho ka sei me g*schnüfat dri, 
bis amä samstig r nacht bim voUmoglanz 
dort ’s nacht volk ikert zu’mä-n-öbadtanz. 

Do git 98 si’, daß grad an mä net wit ft. 

yom sellä hüs, und o’ zar nämli’ zit 
um d* wbg noch ist, und wiä der tanzä hört, 
sa hot's am näßa gnot da wundar gstört. 

Sin ömar wachst, und ;s ziicht an fa^t mit g’walt 
der hüttä zua, ga gtigglä bi’mä $palt: 10. 

ei gelt, wiä tanzt das volk so flink und nett, 
aßs wenn as ffeggä a da füaßa hätt\ 

Er'luagat lang, v le§t würd*s em dbchtort z^pot ; 
or sumt si’ hemät zua und wiä-n-ar göt, 
sa 16t or finarmöl on schrei: „o we! 15. 

i’ säch am enä 6g ke stickla me!“ 

Und g'sähd hot ar nflt, *s i§t wfirkla wor, 
und eög i§t ar g’si ä ganzes jor, 
und was ar no’ hot alls probiert und t6 

am sellan og i§t ’s liecht halt nürnnruT ko. 20. 

Z* jör drüf sa folgt ar ämä guatä rot 
vo nseßas ämä-n- altä mä und got 
zar nämli’ zit, wiä *s fserä z* nacht i?t g*si 
zam Rasäveiar-tobal-hdsla hi. ~ • 

denth.) — Eigenthümlich in unserer sage ist der zug, dass mit dem dmch die 
rohheit des bauernknnben herbeigeführten verschwinden der weissen, kronen- 
tragenden schlangen auch eine glückliche zeit, ein goldenes Zeitalter tu grabe 
gieng. 
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Seil volk i^t wieder lustig dort im gang, 25. 

und tanzt bi tmmmlä- und bi pfifäklang; 
min eög luegt am alli länge zu? 

^und ment, er luaga si’ ö’ h&r net g'nua. 

Z* lest set ar zu am sblb: „as würd mar z* $pöt 
i’ mua(5 ga z*wbg und hem“, und wiä-n-ar got, 30. 

so -n- i§, ass wenn ar neugiborä wtBr; 
ar s&eht a bedä-n- ogä, wiä vorhbTi — 

Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. Die Mutter Gottes in den Erdbeeren. 2) Gutschh , Dimio. von Gulsch 9 , 
Gut sch», Gut seht, Gautsch 9 . f., Lager, Bell, namentlich das auch unter Tag« 
benützte Ruhebett neben dem Ofen, Faulbett; dann: ein kleines Kinderbett, 
Wiege, Schaukel. Stalder, I, 504. Tobler, 244 f. Schmeller, II, 87. Srhmid, 222, 
der auch „gautschen, wiegen, schaukeln, durch Schaukeln ausfliessen“ aufführt. 
Schmeller, cimbr. Wbch. 127: G ätsch, Wiege. Dieses Wort ist ohue Zweifel 
romanischen Ursprungs (ital. cuccia; franz. c o u c h e und das Verb, c o u- 
c h e r aus lat. c u 1 1 b c a r e , ital. colcare; vgl. engl, couch. Diez, rom. 
Wbch. 106 Vergl. auch gasch- n , husch' n , sich legen, schweigen, von dem 
Zuruf an Hunde couche! hergenommen; davon schles. einhuschen , sich ins 
Bett verhüllen, und huschern, einhuschern , einschläfern, zart und sorgsam 
behandeln. Weiuh. 49. Buck, preuss. Wbch. 29: hutschen, im Bette liegen; 
sich einhutschen, sich in das Belt einwickeln. Höfer, II, 183. Dähnert, 263 etc.) 
Ob aber auch unser nbd. Kutsche (bayer. Gutsch'n. Zeitschr. III, 109. Vgl. 
holl, koels, Bettstelle und Kutsche), das man gewöhnlich zu ital. cocchio, 
franz. coche, engl, coach, bedeckter Wagen (vom lat. conchula; vgl. 
auch ital. cocca. altfranz. coque, neufranz. coche, ahd. chocha, mhd. 
kucke, kleines Fahrzeug: von concha, Muschelschale. Ben.-Mllr. I, 857. 
Diez, rom. Wbch. 1 04 1 halt, damit verwandt, oder doch an dasselbe angelehnt 
sei, ist noch zweifelhaft. 

3) chrnebst, daneben; Zeitschr. II, 244. 432, 73 und 404, 11. 

4) flogt, schaut; s. oben, S. 184, 17. — irm Schnuffd, seinem Schnauben; von 
schnufld, Dimin. aus schnüfd , schnauben, auch: schnauf n, schnofln, schnufln , 
schnüffeln, schnojez-n, schnufezn. Tobler, 396: Schnuf , m, Athem. Schm. 
111, 489. Höfer, UI, 108 und Castelli, 249: schnofln, näseln. 

5) gnot, gnöt, gnöt , gnvet, ahd. ginöto, cnölo, mhd. genäßte, genötc, 
- gnötc, g 11 u t (vom Subit. nöl, IS'oth), auch genoßt ec, wie bayer. n€di\ 

gntdi , Adj. dringend; gedrängt, dicht; knapp, klein, nett; dürftig, hungerig; 
Adv. eifrig, eilig, sehr; oft; mit Mühe, kaum. Graff, II, 1042 (f. Schm. 11,719. 
Stalder, 1, 460. Tobler, 228. Cimbr, Wbch. 150: ganoat , noateg , genau, 
österr. gnädig, gnedi, dringend geschäftig. Höfer, 1, 285. Castelli, 144. schw&b. 
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gnaut, gnauz, binäutig , oft; kaut»; kaut, jetzt. Schmid, 403. 408. Vgl. auch 
schief, nötig , drängend^ geizig. Weinh. 65. 

6) thrmtl •, (in) der Weile, unlerdess; genitiv. Adv. Grimm’s Gramm. III, 133. 
Schm. IV r 57. — V9rwach , i erwache; Zeitschr. II, 561, 26. 

7) mu*p?r , masper, ^ munter, bei guten Kräften, lebhaft, lustig; Geiler v. K. 
(Sehers, 1086); „keck, frisch, mnster ond wacker“. Göthe (Wahrh. u. Dicht., 
8 Bch.): „t)a ich mich, wo nicht krank, doch unmustern fühlte.“ Vgl .busper, 
Zeitschr. It, 285, 18. Schm. II, 642. Schmid, 396. 

8) KrättUy n., Dimin. von Kratty Gratt9, Kratfn , Kr&lt'n , Ärd/z/i, m., Korb 
von Weiden, besonders Handkorb ; s. oben, S. 120 und Zeitschr. II, 468. 

11) nö 'ma\ nach einem. Trubb , Trubgl , Trubs/i ’, Büschelchen mit Früchten; 
daher trubbtvoll (von Bäumen), ganz voll. Stal der, I, 311. 

12) Ofrd , f., Otter. — g-st, gewesen; Zeitschr. II, 566, 1. 

13) Äraht, arm, erinnert noch an das zweisilbige ahd. a r a m. — 9rdatt9rn i er- 
schüttert werden, zittern vor Frost, vor Furcht, erschrecken, ausser Fassung 
gefathen, verblüfft sein; bayer. tAchrn , d 9 % tädsn; Osterr. d'atta n , tatt9rn ; 
schwäb. datt9rn , dott9rn , stottern, zittern; Schweiz, dädern^ dächrzn, tethrn, 
Schwatzen, stottern, — ein lautmalendes Wort; vgl. engl, to t otter, holl, 
tooteren. Schm. 1,462. Höfer, 1,215. Castelli, 106. Stalder, 1, 256. Schmid, 116. 

16) fitin, leicht schlagen. Zeitschr. II, 254 u. 276, 24. Stalder, 1, 374. Tobler, 192. 
Höfer, I, 226. Schmid, 193. 

17) birndy bayer. öe'r/i, Öe7/i, bb'ln , Schweiz, behrd , b6rd y Beeren pflücken, 
besonders Erd- oder Heidelbeeren. Schm. I, 190. Tobler, 41. 

18) Ä##, als. Zeitschr. II, 95, 7. — Far , Feuer. 

20) Wtkn'echkindb , Weihnachtskindlein, Christuskind. 

*1) stdgfy sidir , Mit; auch sid9rt , sidsrlher, sebsrt , stbzfthhr etc., seit, seit- 
dem. Zeitschr. II, 180. 556, 41. Tobler, 423. Stalder, II, 373. — 98 feit si' 
nit , es ist wirklich so; sich fehlen ist vielleicht eine Nachbildung des franz. 
ils’ enfaut, die dieses schon ins Hittelhochd. eingedrungene Fremdwort 
(frnlen, f A I e n , niederd. veilen, velen, neben der noch mundartlichen 
Form failireu, /filieren, fallier* n, vom franz. f a i 1 1 i r , lat. f a 1- 
lere. Diez, rotuan. Gramm. II, 206) bewahrt hat. 

22) Hasla , f., Haselstaude ; s. oben, 190, 63. 25) 1 ' V 9 rgiß, ich vergesse ; s. oben, 172, 33. 

26) hömaty heim, nach Hanse; über das angehängte - dl. -9t s. Zeitschr. I, 290, 3. 
II, 404, 11. Grinim’s Gramm. III, 214 ff. 

27) flttfdment, soeben; gerade; Zeitschr. II, 420, 17. 

28) gegra-n-üs , gegen ihr (gegn 9 ra\ gegen ihr -er; Zeilschr. II, 432, 96) aus; 
Zeitschr. II, 561, 2. 

2. Bas Büblein und die Solilange. 2) albrw&rtig , allerwfirts; nach und auf 
allen Seiten ; mit weiterer Fortbildung des Adverbs. Zeitschr. 11, 141. — gd, 
geben, d. S. gegeben. Partie, ohne ge, Zeitschr. IT, 113 

4) sois , sd88 , saSy nach mbd. s us, sonst. Zeilschr. II, 407, 16. Tobler, 427. 
Stalder, II, 421. 

6) 0 hhd, selzgy selz 9 tny selten ; aus seltsam (mhd. s e 1 1 s * n e , sei /seine: 
GrihUfc., Gramm. II, 655), dem eigentlichen Attf., das auch zum Adv. gewor- 
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dtn, Während umgekehrt des eite Adr, selten (ahd. s e 1 1 « m , mb& sel- 
ten) im Nenhochd. sich unorganisch zum Adj. entwickelt hat. Stalder, H, 371. 
Tob ler, 421. Schm. III, 239. 

10) nutrecht , wahrscheinlich ans niedrig, gering, klein, unansehnlich (vgl. 
niederträchtig ; Stalder, II, 237) , etwa mit Anlehnung, an nnt recht , nicht 
recht. — hocicn, sitzen; Zeiteehr. II, 83, 3. 

12) Ibrockt , eingebrockt. 

15) mit haitu , mitessen; „ wollt ihr mithsdten ?“ •— die volkstümliche Einladungs- 
formel zum Mitessen. 

17) wo 9 als. — äfangd , seinem Gebrauche nach ein Adv., ähnlich dem eben- 
falls oberdeutschen helfen, helf 9 in seiner ersten Entstehung aber doch wol 
verbal, drückt es 1) das allmäklige Beginnen: nun einmal, 2) das Enden einer 
Handlung aus: nun endlich; 3) bereits, nun schon, nun wohl, doch mit dem 
Nebenbegriffe des Langsamkommens und Erwartens. Verändert wird die. Form 
in äfengdy äfenig, afed, afedig , afig, afen, afd etc. Tobler, 16 f. Stalder, 
I, 90. Schmid, 176 f. Zeitschr. 11, 568, 67. Ein Nachklang dieses, meist den 
alemannischen Mundarten (Schwaben, Schweis, Eisass) eigenthümlkhen Sprach- 
gebrauchs, der mehr auf die verbale Fassung desselben handeutet, findet sich 
auch noch in der Nürnberger Mundart; z. B. hei Hüller, S. 71: „Es tont echo 
wer'n ganz hell öz-fangd “. — ■ Mich dankt, es sei diese seltsame Ferm als 
ein zu Gunsten der Kürze aus seiner logischen Verbindung gewichener , daher 
in adverbialer Weise verwendeter Infinitiv z« erklären, was sich mit der Can- 
struetioB eines blossen Infinitiv bei anfangeu und helfen in der alteren 
Sprache (Grimm, Gramm. IV, 91 ff. Kehrein, Gramm, des 15. 17. Jabrh. HI, 

%. 32) noch besser vertragt. 19) altem Jtopf ah (von) dem Kopfe. 

20) öj o 9 auch; sonst: au 9 «, d; Zeitschr. II, 76, 2, 3. — ne 9 nehmen. 

21) gang , gehe; Zeitschr. II, 561, 40. — ch wett 9 de wüt 9 du willst (alt: willt); 
Zeitschr. III, 209, 82. 

24) g-schmog-ner 9 schmächtiger, spärlicher, knapper; — eigentlich Partie, des in 
der alten Sprache stark flectierten Verbums schmiegen (mhd. smiuge, 
smouc, gesmogen). Schm. III, 466. Stalder, IT, 336. Tobler, 242. 
Schmid, 472. 

&. Die Predigt am Iaünernee. 3) stond, (wir, ihr, sie) stehen, wie gond 9 gehen. 
Schm. $. 952. 

• e ' e 

5) user 9 unser; ebenso ns, uns; unten, Z. 24. — 7) G'lut, n., Geläute. 

8) dun, aus dunt 9 dunten für : da unten. — 9) ftrle , flrlP, feierlich. 

10) rdtP 9 rath 1 ich, eine ähnliche Einschaltung und Zusammenziehung wie gU'ch , 
mi ch , haltieh\ s. Zeitschr. II, 292, 36. — seltdmS , selten mehr. 

13) der d, der eine. — nett, s. oben, S. 44, 8. — d eö a/t, solch ein. Das Adv. 
so steht gern im Sinne von solch (s o - 1 ! c h) nnd nimmt dann, wie dieses, 
den anbestimmten Artikel hinter sich: eo e 9 eo en. Dieser Gebrauch, den 
auch die vertrauliche Sprechweise der Schriftsprache kennt (z. B. Geliert: so 
ein schönes Buch ; — zu so einer Bosheit ; Lessing : so ein Ehrgeiz ; Just Ker- 
ner: kein so Blocksbergsreiter; — in so Finsternissen; u. a. m. Vgl. Adelung** 
Wbch.), ist den Mundarten ganz besonders eigen ; doch tritt hier das so Jiinfig 
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in seiner Verstärkung ssö, dsö (d. i. also; Zeitschr. II, 92, 47) auf, wenn wir 
nicht diese Form richtiger als Wiederholung des in so 9 nicht mehr gefohlten 
Artikels (= ein so ein) zu betrachten haben. Weikert, IV, 17: dass der sä 
Sachen haut ; IV, 50: d gouts alts , stdnss Haus , dös heit sechs sä La - 
t 'em aus; 11,7: mit su an dumma Fügst Strauss ; — d sä du l/nfurjn als 
wöi er. Vgl. Schm. III, 183. Scbmid, 496. Tobler, 424. 

21) g<*sta\ geistd \ spuken, umgehen. Zeitschr. II, 566. 38. — Uira , Herren, 
d. i. Geistliche. Zeitschr. II, 432, 93; vgl. unten, Z. 40. 

23) Ad, kommen. — Ad, haben, halten. 30) Lcetsöl , n., Leitseil, Zaum. 

32) Zasgsr, Plnr. von Zäh, Zahn. — 34) d g'schlagns Stund , eine volle Stunde 
bis zum Glockenschlag. 

36) Mä, Mann. — nisndmt \ nirgends mehr, nimmermehr; von nisnd , nisns, 
nönd , bayer. auch nisnst, nisnsls, nesnt , nef st etc. Dieses mehr den aleman- 
nischen Mundarten eigene Wort ist das ahd. nNner, nioner (d i. nio 
in öru, nie auf der Erde. Grimm, Gramm. III, 220 ff.), mhd. niener, ge- 
wöhnlicher mit eingeschaltetem d: niender, ninder, niendert, nir- 
gend, auch verstärktes nicht: — entstellt in nienen, nienan (Zarncke zu 
Brant’s Narrensch. S. 341. Wackernagers Wbch.), wobei es mit dem mhd. 
niene, nien (aus nieht ne, nihne), nichts, nicht, durchaus nichty zusam- 
menfallt. Vgl. Ben.-Mllr. I, 745 f. Schm I, 7 u. II, 668. Tobler, 333. Stal- 
der, II, 237. Schmid, 408. Hofer, II. 293. Cimbr. Wbch. 150. 

39) hei, auch heig, habe, wol noch ein Überrest der schon im goth aigan, ahd. 
eigen, heigan, mhd. eigen (h e i n , haben, heit, hat. Pfeiffer’» Boner, 
S. 194) mangelhaften Formen dieses anomalen Verbums. Ben.-Vllr. I, 414 f. — 
sellmol, selbes Mal, jenes Mal, damals; Zeitschr. II, 115. 276, 23. Stalder, 
II, 369. Weinh. Dialektf. S. 142. und unten, 4, 6. 20. 25 

41) dsrnö , darnach; Zeitsehr. II, 109. — gnö , genommen 

4. Der Einaug. 2) jörswis , jahrsweise, d. i. das Jahr hindurch, in Jahr und Tag, 
wie mhd. das genitivische Adj. järes. — g'schnvfst , geschuaufct; s. oben, 
zu 1,4. — drl, darinnen. — amd, d. i. an smd, an einem; ebenso nachher: 
zumdy zu einem. — Vollmö , Vollmond; Zeitschr. II, 421, 41. — Samstig , 
aus Samstag abgeschwäcjit (vgl. Zeitschr II, 275, 12), der mehr oberdeutschen 
Bezeichnung des siebenten Wochentages, nach dem auch von romanischen Völ- 
kern (franz. samedi aus sabdedi, sabbalbi dies; ital. sabato etc.) aus 
dem Judenthume her (hebr. schab ath, Ruhetag, Feiertag) beibehaltenen 
, Sabbathstag (goth. sabbatö dags, ahd. sambagtng, mhd. sambe$lac, 
simcjts c), — gegenüber dem mehr nieder- und mitteldeutschen Sonnabend, 
d*6 schon bei Otfried (^, 4, 9: snnnun äband) begegnet und nach Grimm 
als Sonntag-Abend, Tag vor dem Sonntage, zu erklären ist. Nur die nordi- 
schen Sprachen behielten , abgesehen von noch einer anderen Bezeichnung 
(altnord, laugardagr, schwed. 1 ö r d a g , dän löverdag, d. i. Wasch- 
oder Badetag), auch für diesen Tag die mit der Siebentagwoche Yon den Rö- 
mern überkommene heidnisch-planetarische Benennung bei, als: angels. Se- 
t r e s oder Seternea d fi g , engl, saturday, milteluiederd. Saiers dach , 
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miltelniederl. saterdach , altfries. saterdci, westftl. saterstag , saiterstaig : 
das latein. Saturn i dies. Vgl. Grimm s Mytb. S. 111 ff. 

5) 98 *f, gibt es sich, fügt siph's. — v. selld hüs , von selbem (demselben) 

Hans; s. oben, to 8, 39-, und unten, Z. 20. — 7) um d JVegy bayer. umd - 
lueg, andweg , um die Wege, d. i. umher, in der Nähe. Schm. IV, 45. — 
8) /ia?£ar g'not , ich weiss nicht wie sehr, d. i. gar sehr, überaus. Zu g'not 
s. oben, I, 5. In nceßd , wie in dem Z. 22 folgenden nceßas (nesa, nesas) 
stecken noch Überreste der im Althochd. und Mhd. so beliebten adverbialen 
Formel niweig, newcij, neij für ich ne weij, ine weij, ich weiss 
nicht, die namentlich in Verbindung mit Interrogativen den Begriff des Allge- 
meinen und Unbestimmten ( — lat. ali-) ausdrückt; so: mhd. newei) 
w a § , neijwaj,.neijwer, neijwä, neijwar, nci ^ wie, n e i $- 
wanne, irgend was, wer, wo, wohin, wie, wann. Vgl. Grimm’s Gramm. III, 73. 
Diese umschreibende Pronomiualbildung, die vornehmlich bei oberdeutschen 
Schriftstellern des 14. — 16. Jahrh. (s. Beispiele aus Geiler mit neyßwo , neiß - 
wan, enneißwan , neyßworumb in Kehrcins Gramm. II, §. 252. Jac. RufTs 
Etter Heini, V. 382, Adam und Eva, 4416 : ist neißwar drinn ? Teil, Act 5 : 
Ist neiß wer hie?) vorkommt, lebt heute noch in vielen stark abgeschliffenen 
Formen in den alemaunischen Mundarten fort; als : neba, ncebd , ncesa , nesa\ 
noiss , neum9 , näuma, naima, nam ? , new, irgendwo; nebar, nebert , nebes , 
ncesds , noisaSy neumar, näumar , naimar , ncumarty n&umaSy namart , irgend 
wer, irgend etwas ; mit den Flexionen und Zusammensetzungen : nebartd , 
nfinmerarn, naimeraw , irgend einem; näumaran 9 naimara , an irgend etwas; 
naimariny naimari . neuari , naimarüf ’, naimarob , naimarzua , in, auf, we- 
gen, zu irgend etwas etc. Auch steht /tesa geradezu im Sinne von : 

etwa, ungefähr: uor Johrdy vor etwa zwei Jahren; nebdm'engdy 

nesdmengdy netmengdy so manche, einige. S. Sthlder, II, 230. 228. Tobler, 
330. 331, wo auch einige den Übergang bildende altere Formen (/iÄ*ioer, n<Ss- 
u;o, neibis, neibd etc.) belegt sind. Vgl. Schm. II, 693 Schm id, 400. Hebel. — 
Diesem alemannischen nceßd entspricht ein bayer. österr. waaß wia , alter 
nicht waiß (ich) wie , mhd. (ich) enweij oder neweij wie, das geradezu 
im Sinne von fcehr , überaus, ausserordentlich (nhd. ich kann nicht sägen 
wie — 1 steht; z. B Des g'ßdllt ma waaß wie , es gefällt mir ausserordent- 
lich. Analoge Formen aus älteren Sprachdenkmälern stehen hier bestätigeud 
zur Seite; als: „Lazarus sluncke wai/i wie.“ „Der Priester möcht uns 
wai/6 wie ausschelten.“ Procopius. Vergl auch: „Ihr stellet euch als wä- 
ret jhr vr*\ß was für Heilige.“ Das. „Byß vmb wei/d welle zyt.“ Geiler. 
Schmeller, IV, 185. Mit grosser Wahrscheinlichkeit möchte Schmeller (a. a. 0.), 
seine frühere Ansicht (s Zeitschr. II, 91, 37) berichtigend, auf dieses vmaß 
wia ans: (ich) weiss (nicht) wie, auch die abgeschliffene Formel as wia in der 
Verbindung as wia vil 9 as wia lang für: sehr viel, sehr lang, zurückfüliren. 
So bei Weikert II, 22: „ as wöi viel Männar .“ Dem as wie schliesst sich 
endlich wol auch das Schweiz, asye , äsye , esye =: bisweilen (eigentlich: 
ich weiss nicht wie) an (verglc Stalder, I, 112), das aber nicht mit dem laut- 
lich ihm naheliegenden asa aus also, so, wovon oben, S. 187, 11 geredet wor- 
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den and da» auch die Schweizer Mundarten (Stalder, I, 112. Tobler, 27 f. 
Kottinger zu Ruffs Etler Heini, S. 185. Schmid, 19) kennen, verwechselt wer- 
den darf. 

Wunder, m., Neugierde, Vorwitz; bayer.’ G^tvundtr, alemann. auch Wu ndgrfitz, 
m., letzteres wol aus Wanderwitz entstellt, etwa mit Anlehnung an fitzen, 
hauen, stacheln, reizen; daun die Adj. wunderfitzig. wuncbrwitzig neben 
g 9 wunchrig und wunchrgern (vom mhd. Adj. gerne, begierige strebend; 
vgi. niugerne, neugierig). Schm. IV, 114 / Stalder, 11, 458 f. Sohmtd, 539. 
Hebe). 

9) 0 K m*r r A*m9r, m., schmerzliches Verlangen (nach — ); dmern, lasten, heftig 
verlangen; von ahd. 4 mar, mhd ft m e r neben jd mar , jftmer, m. u. n., 
Schmerzgefühl, Herzeleid (Ober einen bitteren Verlust); schraeralicbes Verlan- 
gen ; Verb, ftmarön, imeren, jdneren etc. Ben.-MUr. 1, 768. Stalder, 
I, 100. 

10) ga , auch ge, go, gr) ursprünglich der Infin. gftn, gftn, gehen, nach der mit- 
telhochd. allgemeinen, doch neuhochd. nur noch schwach vertretenen Verbin- 
dung desselben mit blossem Infin. (Grimm, Gramm. IV, 96), — wird in oberd. 
Mundarten vor einem von einem anderen Verbum abhängigen Infinitiv gebraucht, 
um den Begriff 1 der Bewegung, des Fortschreiten» zur Ausführung einer Hand- 
lung (gleich dem lat. Supinuin auf -um) auszudrücken; z. B. i cha ge lu9gd , 
ich kann hiugehen, um nachzusehen ; verschieden von : i cha luega, ich kann 
(vermag zu) sehen. Seine ursprüngliche Form und Bedeutung ist dabei so 
sehr zu der einer blossen Partikel zusammengeschwunden, dass ein ga, ge, ga, 
gi oft mit dem Verbum gehen seihst zu gaga, goge, gogo verbunden wird ; 
>. B. er iet goge fu9tter9, gage-n-eße, er ist gegangen, um au füttern, zu 
essen. S. Tobler, 1, 216 f. , wo auch filiere Belege für diesen Sprachgebrauch 
gesammelt stehen. Stalder, 1, 412. Oft hat daher dieses ge etc. die Bedeutung 
unseres gleich, sofort, ähnlich dem franz. aller mit blossem Infinitiv. Weiter 
noch tritt die ursprüngliche Bedeutung in einigen von Scbmeller, II, 4 f. Gramm. 
$. 977 angeführten Beispielen zurück. 

gäggid , gugggld , guck9ln i durch eine kleine Öffnung sehen {gucken), lauschen 
r Stalder, I, 492. Schmid, 248. Hebel. Zeitschr. II, 189, 4. — bT md, bei einem. 

12) Feggd, Plur., Flügel; von Feckd. , Fach» \ Fäckt 9 n, verderbt iu Fleckd , m., 
Dimin. Fäcklt , n., Flügel ; Lappen, besonders Schooss eines Kleides, Rock- 
tasche (vgl. Zeitschr. III, 42, 35); bildlich Feckd ( Fleckd ) öberchö, Flügel 
bekommen rz: abhanden kommen, verloren gehen; bim Feckd ( Fleckd ) nSh , 
beim Flügel (Fittich, Schlafittich; vgl. oben, S. 192, 104) nehmen tzz packen: 
in die £nge treiben ; übervortheilen. Tobler, 178. Slalder, I, 348. Schmid, 187. 
Hebel. Das Wort ist entweder aus dem erst spät mhd. fachen, aufregen, 
bewegen (vgl. anfachen, fächeln, Facher; fackeln , schnell bin und 
herfahrep; allnord, ficka, schwed. fika, fj fickt), abznleiten, oder weitere 
Kiiraung des aus ahd. v 4 d a r a h , mhd. vüderich, viderick, Gefieder, 
zusammengezogenen akd. vedah, vettach etc., unserem Fittich. Cimbr. 
Wbck. 120. 

19) flest, zuletzt, endlich, wie unten, Zu 29; ans ahd. lu&ftat, le|ie t, Superl. 
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von Ä»| (vergl. ZeH*«hr. II, 9W, SW), labgMm, ipltt, wie her» tu» bejist. 
Vergl. auch engl, last m la tost, yon late. Grimm, Gramm. III, 612**. 
Schm. II, 509. Tobler, 296 Zeitsehr. II, 425b, 7 und 429b, 109. — dechtart , 
doch ; s. oben, S. 105. 

14) suman, sich s., mhd. (sich) s firnen, säumen, zögern, langsam gehen, schlen- 
dert. himdt , i. oben, aa 1, 26. — Idt, mhd. I a t , lässt. Zeitschr. II, tl3. — 
inarmöl \ mit einem Male, auf ein Mal, plötzlich. Vgl. Tobler, 160: enenner^ 
möl, d anarfmdl , auch 16S: hnandarno , denandarno (einander nach), plötz- 
lich. Stalder, I, 342. 

16) ke Stickh mi, gar nicht mehr; vergl. Zeitschr. III, 45, II, 16. 

17) würkla , Wirklich; Ygl. oben, zu III, 9. — iög, einaug, einängig. 

19) td, d. i. tan , gethan; wie Ad, gekommen. 

2t) z* Jör *, ans d-s Jör, das Jahr. Schm. IV, 209 — armer, enclit. md (s. oben, 
I, 14. 4, 10), einem; mhd. ei me aus einem e. — nctßas , s. oben, su Z. 8. 

23) fasrd , roriges Jahr; vom ahd. firni, mhd. yirne, ags. firne, fyrn, Adj., 
vorjährig, alt; verne nt, vernet, vert, Adv., im vorigen Jahre; nhd. noch 
in Firnewein, Firner (s. oben, S. 206, 2), verwandt mit fern (mhd. 
ver, verre, ahd. ver, goth. f a i r r a : vergl. Diefenb. I, 353) ; mundartlich 
auch: fern , fen, fernt , fert , ferfn, fetn als Adv. und fernig, firnig , 
ferndig , fernderig , fernst ig, fenstig , fertig , fetig, f ädrig als Adj. Vergl. 
Zeitschr. II, 341. Schm. II, 564. 567 f Cimbr. Wbch. 119. Tobler, 185. Stal- 
der, I, 366. Schmid, 190. Höfer, I, 211. Weinh. 19. Reinw. I, 30- II, 41. 

24) Total, m. (n.), kleine, thalähnliche Vertiefung am Abhang eines Berges; der 
Winkel, unter welchem zwei, gröstentheils mit Wald überwachsene Abhänge 
sich unmittelbar auf einander senken, der meistens zugleich anch ein Rinnsal bil- 
det ; Waldthal, Engthnl, Schlucht : öder Platz neben einem Acker oder einer Wiese. 
Vgl. ahd. tubil, gatnbiH: mhd. tobel, Waldthal, Schlucht. Schm. 1,424. 
Hofer, III, 229. Stalder, I, 285. Tobler, 140 f. Schmid, 129. 

25) Lönga , Leng 9 Lengin , Lengan , Lengkng , f . , die Länge, besonders der 
Zeit: al/i Läng», a ganze Lengkng , eine ziemlich lange Zeit. Schm. 11,481. 

28) hur , in diesem Jahre, — eine mehr ober- und mitteld., dem fern, fert'n ent- 
gegengesetzte fiezeichnung ( hür und fern , immer. Ruff, s Etter Heini, S. 173. 
.'dam und Eva, 2222. Vergl. Zarncke zu Brani’s Narrensch. S. 369. 448), ans 
ahd. biüjärü, hiurA, mhd. h i u r e. Zeitschr. II, 137. 

30) z’tceg, eigentlich: auf den Weg; daher: fort, weg; gewöhnlicher: herbei, her- 
zu; namentlich mit bringen (verschaffen), gehen (nachgehen), kommen (her- 
beikommen; fortkommen, genesen), legen , machen (zurecht I., bereit m.), 
nehmen (hernehmen, strafen), sein (gelegen sein, in erwünschter Lage, gesund 
sein) etc. Vergl. Zeitschr. II, 566, 62. Schm. IV, 46. Stalder, II, 484 f. Tobler, 463. 
Schmid, 521. 
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Lieder in fr&nkisch-henneberger mondart. 

Mundart des dorfes Ritschenhausen. 

i. Der h Araber ^borMeh. 

o 

Den muentig woll ich wanner Den Adern jüg en engel 

On koem nert ouß den haus; Zum paredis doch nauß 10. 

Den deinste woll ich wanner On mich läßt ach en engel 

On wider wuer nis drauß. Zum paredis nert rauß: 

Der dunner$tig ds komme, 5. Der engel 6s ma Hanne, 

Ja, schu der dunmr^tig: Ma paredis di §t&t, 

Bann war ich nar noch wanncrn? Dä $tät e bäm vol äpfel, 15. 

Dol gät me’ß halterig. Dä wört me goer nert sät. 

Bann war ich nar noch wannern? 

Mi hon schu duaner$tig! 

Di wäch 1 ds ball vergange, 

Dol gät me’ß halterig. 20. 

Sobie ich schmier man bönnel, 

Dä wört m’ öm’ß harz so weä, 

On gröuf ich näch den §tecke, 

Dä milcht ich vongst vergdä! 

t. DI schwarze äge« 

Frinet ging^ ich durch deß duerf, Frinet wor ich noch gesont, 
Kriegt ich of ma brust en wuerf. Gor ze kränc doch bin ich zont, 

On dar wuerf wor goer nert klae, Dann di äge träfe tief 10. 

Wurf me’ß harz im leip ezwae. On der wuerf ging doch so schief. 

Doch — mi ging kä borsch ze noe 5. Seit däß maedle viler mich hi 
Mit en schwerre wackerst®, Aberig deß dörfle lief, 

Schwarze äge hon'ß getoe! W aeß ich nimme, bar ich bi! 

Bie e bemle donkelgrii 15. 

Sächert oft e staenig hä, 

So hisächer muß ich ball, 

Bann ich ’ß maedle nert derhall. 

Frine wor ich frisch o rät, 

Zond’ 6s alleß mit me all, 20. 

Dann di äge sdnn mä tüt! 


Digitized by CjOOQie 



und Sprachproben 


aai 


I» 6 m «MlmNMMg Mrsclüe. 


Jöngle, morn ^8 kermes, 
Wiste mit me tanz? 
Jöngle, morn ds kermes, 
Sdnn dä sch&h ach gänz? 


Wiste mich dann schlanker 
Öm ons ldnne röm? 

Wiste nimme wdnker, 

Bann ich sdä mich öm ? 


5. 


e er 

4. liberal im me «lebet. 


Nachzenäbet ließ ich souf 
Kd on ussc bä ons brönn, 
Rdngström $tunn e ganzer houf 
Jonger msedlich deck o dönn. 

Bie ich higuckt, $taunt ich frei, 5. 
Dann di Wet wor ach debei. 

Nachzenäbet woll ich hol 
In ons mdl deß wäßemäl, 

,Stunn der ern mit msedlich vol, 
Söll sc doe dann, dacht ich, fäl? 10. 
Bie ich higuckt, staunt ich frei, 
Dann di Wet wor äch debei. 


Nachzenäbet ging ich fort, 

Däßelt zü ons ldnne hi, 

Borsch o msedlich säße dort 15. 
On ich kriegt en lust'ge st. 

Bie ich higuckt, $taunt ich frei, 
Dann di Wet wor äch debei. 

Nachzenäbet, bie ich schlief, 
Trsemt ich on ich huert im trsem, 20. 
Däß e kent mich vätter rief 
Leis es bie im fselt e hsem. 

Bie ich higuckt, §taunt ich frei, 
Dann di Wet wor äch debei. 


Mi hegen’ ons allerit, 25. 

Söll me nert o wonner glse? 

Tü ich doch kän trit ö schrit, 

Mi beg6n’ ons allewse. 

Bü ich higuck, staun ich frei, 

Dann di Wet e's §tets debei. 30. 


4. Dernaebet 

Hä mücht mich niert, bie ich en woll, 
Dä wor ich tin ze schiacht; 

Doch bie en nu kä anner woll, 
Dernächet wor ich rächt. 

Hä mücht mit mi getänz kän r® 5. 
On grfi wor doch mä kränz, 

Doch bie kä anner wor bä wse, 
Dernächet soll ich tänz. 


wll leb liiert» 

Hä mücht me’ß zügebrdng nert wol, 
Ich doucht en sö e ddne, 10. 

Doch bie e louter körp most hdl, 
Dernächet soll ich trdne. 

En arme gäst bedient nert sßär 
Ze allerletzt der wiert; 

On bann ich wär bedient nert eär, 15. 
Dernächet wil ich niert. 
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( 9 . 9*ß AwMrt mm tilt* 

Mä jftigtt «dvie o MÄckt, Ha ging cternAchet fort 

Eß ließ sich gor xvert sehwag, On ließ mich sdts in fttfifttui, 

Eß baemert, stwupft o schnSckt Verläße säß ich dort 

On woil nSeh gogr «äs frag. On hä wor opß den 3®. 

Ich mücht en mdlich breng, 5. Ich hung o ün so rächt 
Ich mächt e liedle sdng, Mit leip o sdäl verpflacht: 

Eß schwieg ncrt of di leng, BerÖm wor hä so schiacht 

Eß ließ sich gor nert sclnvaeg. On ließ mich sdtz in schann? 

Dä fil rae wider ei, Doch bin ich nar noch fry, 25. 

Bic schlimm sä vatter weer. 10. Daß mi daß jöngjc bliep, 

Bic heftig on bie frei Däß es der aenzig lü 

Ha reß män kränz von hoer. Vor al mä treu o Jiep. 

Nu bin ich aemäl dröm! Eß sitt bie hä gerät, 

E kent blockt öm mich röm Ich sdä mich gär nort sät, 30. 

Gerät so ügestüm, 15. Dröm lob ich gottes gnät, 

Es bic sä vätter woär. Däß mi daß jöngle bliep! 

Sprachliche anmerkungen. 

Ritschenhausen, ein kleines dorf im Jüchsegrundc, kaum eine halbe 

Viertelstunde vor der einmündung desselben in den Werragrund und anderthalb stun- 
den oberhalb der stadt Meiningen neben der strafe nach Römhild gelegen, seitwärts ** 
nach dem grabfelde, eine' halbe stunde entfernt, liegt an der einmündung des Bibra- 
grundes in den Jtichsegrund Wölfershausen und, von diesem ebenfalls eine halbe 
stunde entfernt, in dem ersteren gründe Bibra, von Ritschenhausen an, im Jücbse- 
gründe aufwärts an der kunststra/?e nach Römhild gelegen, folgen in einer halben 
stunde Neubrunn, von da in drei Viertelstunden J Ochsen, ein sehr großes 
dorf, und endlich von hier in einer starken stunde Exdorf, die mundart von 
Ritschenhausen schwankt in ihren formen zwischen Neubrunn und Wölfershausen, mit 
welchen beiden es ein dreieck bildet, so d$ß jedes der drei Dörfer 'eine halbe stunde 
von dem andern entfernt ist, der kürze halber werden im nachfolgenden die vorbe- 
«anmten dörfer nwr mH dem Anfangsbuchstaben bezeichnet werden. 

JL Der handtmrksbursehe« hämberk, n. (Übergang des »in*, s. zeitachr. 11,495; 
aw*to<#ung des d und nttfhwwOger Übergang der Mqvlda n in m wor labia- 
len, wiesle indogermanischen sprachen nothwend^g erfpc4e r P)j 4^ V PR idW; : 
hämbersborsch , m. (mit aussto^ung des A), hambersmö , m., handwerke- 
mppn, h<wJ>erfUnt 9 $ 1., Juambersncit,.m^ handwerksneid, u. s. w.; daneben fan- 
gen an ewMdriogen aus dem h*M- hantwärfoborscky hqfKtr 

wtrhsieut, hantwürktzeuk u. s. ,w* 

1) den muSntig , den montag , d. i. am montag. muentig , mu^pte (tiß und # 
ein abgeschwttdites fac, töc , tag; erstere form in allen casibna mit ausnahme 
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4m gen-, welcbe* die mundart umschreibt, /und letalere nnr im dat. und acc. 
gebräuchlich) io R. W. B. J. E., muüntu B., muSnte J., mointig , moönte 
N. R, dies Laote, thd . mdnia t a c , mol. naoendacb, m « « d d a c h 
nol. Diündflg. aitfries. nonadei, neufries. noaadey, nordfries. m o n- 
itidei, ags. mouan dftg, engl, monday, alto. mÖnsdogr, schwed. 
Mao dag, din. man dag. in mutn, moän hat sieh die alte mundartliche 
form für das ahd. m 4 n o und mhd. aine erhalten, und noch bei den dich- 
ten des 17. jabrh. findet man nion, moon für nond (x. b. „So schein, so 
schein, da lieber mon“ Andr. Gryphiu* im Feier Sfmenz; oder: *D©r abge- 
wandte moo.n zog seine homer ein * P. Fleming in Gebauer’« dichtersaal, 3, 226) 
neben, moode, im spiitern mhd. m I n d e , m d n d e, schw. m. (ausm&ne 
and mftndt), monat. für monal in unserer mundart mönel and i. manet, m. 
die pbgeschwichte form Ug, dig für tag (s. oben, s. 216, 4 und II, 821) fin- 
det sich auch Schweiz. (..ztiemug — montag, Stald. II, 479, soli wo) sein : 
zut mentig, se m « n 1 a g e ? t; J. Grimm’* d. myth. 113*) und unser ta, te, te 
in dem bair. er/«, ierte , Österreich. iärta, irita und dem vicentinischdeutsch. 
eörtä , ortl r, d. i. Eritac, Erctac, dies. Martis. — woll, s. aeitschr. 
II, 401, 7. — wanner , das. 405, 5, 1. 

2) kommen cenj agiert man in unserer mundart also: pras. ind. sg. komm (komm), 
kämet, kamt *) E. B. W. J., komm, körnst, körnt R. N.'J., komm, kernst, kernt, 
die juden in Bibra, Berkach und Banerbach ; plur. kumma , kamt , knmma B., 
kämme , kumt , kämme E. W., komme^Jiomt, komme R. N. J., und nach komme 
io J. — prtt ind. kuam , küom B. , küöm J. W. , köim E.. kam and kdim 

• e e 

N. R. ; conj. kuam, kuom B., ku€m J. W., ktem J., kö&m, kcsgm N. R., kcctm E. 
— pari. perf. ge knmma, gekomma B., gekämmt W. E. J., gekämmt R. N. J., 
gekomme I. — Inf. kumma B., kommt W., kommo R. N, J. E., komme J, — 
nert, nicht; zeitschr. II, 405, 6, 1. — ouß den, auch mit incluiatioa oußen, 
aas dem; vergl.. zeitschr. II, 402, 20. 406, 7. - 

3) deinstigy deinste (ans fcehd. dicnstag, worin man it als mhd. t faßte und in 
ei oatlanten lie£) R., dinstig, dinste (ebenfalls aus dienstag und it in t ge- 
schwächt : vgl. andere b eispiele zeitschr. II, 403, 30 oder lipster für liebster 
und liplich für lieblich) E. N. J., die befere form ist deietig , de i sie (aus 
n»nd. Tiesdag, Diesdag für mhd. Z i e s t a c , indem man it als t faßte ' 
und regelrecht in ei umlautete) N. J. W. R., deiste J. und deietig , deista B.; 
im mittleren Deutschland dieetag , ticstag , an der Rohne di eet ik, uud nlemann. 
uest ag , ziestig , listig, zinstag, zieneiig , zeinstig , zinetig nach J. Grimms 
d. mythol. 113 und zwar mit ganz gleichem vocal- und diphthongwechsel wie 
m unserer mundart. ahd. Ziuwes tac, mhd. Ziewestac, Ziestac, 
Zistac, alls. Ti wes dag, mnd. Tiesdag, mnl. Dia en dach, nnl. 
dingsdag, dinsdag, aitfries. T y s d e i , neufries. T y e s d e y , »ordfries. 
Tirsdei, ags. Tives dfig, engl. Tuesday, altn. Tyrsdagr, Tysdagr, 
»chwed. T i s 4 a g , dfto. T i r s d a g dies Martis. vergl. nach bairisch erte, 


*) prt*. lad. kirnst schon mhd. iu Wolfmm’s Pmz. 616, 8 and k ü m e «hd, 406, 27 ftr 

kamst, körnet, käme. 
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ierte, österr. iärta n. s. w. oben, unter 1. — der folgende Wochentag mctt- 

o o 

wach , mellwache (letztere form nur dal. u. acc.) R. W. N., mettwoch , mell - 
mache E. J. und noch mettwoche J., mettwoch , mettwocha B., dies Mercurii. 

4) werden wird conjugiert: präs. ind. gg. wär, wärst , iod/7 E. J. B. W. R , 

wcer , wärst , icärf K. R., enclit. 10 er, wsrst, wgrl , für letztere und «o«r, 
ioar$f, u?arr für erstere; plur. warn , wart, warn J. B. W. R., worn, wort , 
lüor/i E. und würn, wärt, wärn N. R. — pr«t. ind. sg. u>d«r (i wüor ), 
wüarst, wuar B., wiiär die übrigen und enclit. wttr , warst , 

tour bei allen, plur. wurn, wart ; wurn alle; conj. gg. wuar (wuor), wuarst, 
wuar B., aber wuär, wuärst wuär die übrigen und enclit. wur, w>är$r, wwr 
alle, plur. würn, wärt, würn ebenfalls alle. — part. geworn , worn. — inf. 
warn, wär J. B. W. R., worn, war E., wtrn , tocer N. R. vergl. zeilschr. 
II, 77, 5, 28. 79, 12. 191, 15. — ms, nichts; das. s. 399, 3. 

5) dünnet stig, dunnerste R. W, N. J E., dunnerste J., dunncrstig , dünner st a B., 
ahd. Donarestac, alts. Thunaresdag, mnl. Donresdach, nnl. Donderdag, 
altfries. Thunresdci, Tornsdei, neufr. Tongersdey, nordft. T ü rs- 
d e i , ags. Thunores d fi g, engl. Thursday, ^Itn. Thörsdagr, schwed. 
Tborsdag, dön. T o r s d a g , dies Jovis. — Die übrigen Wochentage lauten 
in unserer mundart: fräitig, Jräite R. W. N. J. E, fräite J., fräitig, fr Sita 
B. und fretig , frete (vergl. zeilschr. II, 407 ur. 2. 6 rech ~ räick) in 
überma/äfeld, eine halbe stunde von Ritschenhausen entfernt und im Werrathal 
gelegen, sowie in der stadt Meiningen: dies Veneris. — sunnöbet B. J., 
sonnabet J. K.R. W., sunnoäbet , sonnobbet , dies Satutni. — sunntig , sunnta 
B., sunntig , sonntig, sunnte W. E., sonnt ig, sonnte B. N. J. und sonnte J., 
dies Solis. vgl. J. Grimm’s d. mythol. (2. aufl.) 112 ff. 

7) nar , när, ner, nur, schwankt in R. vgl. zeitschr. II, 401, 9. 

8) dol, toi , adj. und adv., wunderlich, närrisch, sonderbar. — me'ß , mir es. — 
halt er ig, nur R. eigen; in den übrigen dürfend halt , adv., halt, österr. hob 
ter . eigentümlich ist die endung ig, die sich auch in dem adv. änig, 'fort, 
weg’ findet; vergl. hinug , ällzig , olzig, olznig, ostig , ostnig , anig, ümmig 
jahrg. II, 140 fg. und altn. hi zig, dort, sowie aberig unten 2, 13. über halt 
s. jahrg. I, 292, 36 und hild, hille I, 274, 9. II, 43, 5. 

o 

9) Adern, Adam. — der artikel ist sonst e, ä (und a in B.), setzt aber vor vo- 

calen das abgeworfene n wieder an, en, än, an, oder e, en in J. vgl. zeitschr. 
II, 75, 7. — jeee R. W. N. und jceb J. E. oder jeea B., jagen, hat starkes 

prüf, jug (jutg J. E ), conj. jug {jueg ) und schwaches part. gejeet, gejeet. 

10) paredls J. B. W. R., peredts E und päredis, peredis N. R., paradies. 

U) stat, stadt. — bäm, pl. bem , m., bauin — goer, goar (betont) und gor, 

gar (enclit.), gar. vgl. zeitschr. II, 400, 20. sat u. in B. J. E. sät, satt. 

19) wache R. W. N. J., woche J. E., wocha B. ; s. zeitschr. II, 420, 31.- ball, 
das. s. 47 

21) sobie, sowie, sobald (ich schnüre meinen bündel, d. i. ranzerr, tornister). — 
ma, mä, mein, da, da, dein, sa, sä, sein, braucht R.; dagegen nur die erstere 
. form W. B. E. und nur die letztere N., aber me, de, se J. , ha, he, hi E. B., 
ha, hä W., hä, hce N., ha, hä, hä, hce R t ; he, hee J., kein. 
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.22) /da wird *mr ihm da« harz «o web. 23) gröaf, zeitschr. 11,40t, 42. — » steck, 
pl. stecke , schw, stock r «lachen. 

24) prim »4.-*Mrg E. J. B. W. B., nucgr N. R. ; prtt. ind. mJtcAl (s. aalen, nro. 5, 1. 5. 9. 
6, 5 X) die ersteren, nwcht die letztere«, ufiad «o «ach beim eonj. **t ieht für 
Jene and muck* für diese; part. gemacht £. J. B. W. R., gemacht N. R. : 

e e • c ec« 

inf. rnuga B., muge E. J. W., muge J. und für alle mag, gesnug ; metge r mug 

gtmug R. und mcege , mag, gemctg N. R. als verb. atuik mfcgeu, dan» aaeh: 

. wünschen, begehren, verlangen c. acc.; vgl. zeitsebr. II, 78; 5: nach hist ha- 
ben, das. 73, 4 v. i - vongst , vungst , vnngst R., vumgst W. zeitsebr. 
H, 400, 14. 

% Dip «fhwanaa äugen. 1) frinet , fr\ne R., fri, frine W. N, J. E. J. R., 
frtne J,, adv., vorhin; zeitsehr, U, 40^, 11. — duirf R f W. fl, J., düarf , 
dixorj , duirf B. und tfnr/ E., dorf. 

2) bekam ich auf meine brust einen wurf. man sagt engl, eye« hot, Bogenschuß, diu. 
üyekast, n., augenwnrf, für blick, oyen käste, die äugen werfen, für blicken. 

3) dar und encljt. dar , die, daß und enclil. daß E. J. B. ; dar (dar), die , 
d*ß (daß) W. J. R.: dar, der (der), die, dZtß (daß) N. R. demonstr. die- 
ser und der , di, deß arlikel. vgl. zeitsebr. II, 400, 13. 

4) prfis. ind. sg. warf , p> örfst, wörft , pl. warfe (warfa B., warf t J.), warjt, 
warfe (warfa, warfe) E, J. B. W. R., s g. wirf, warfst , wörft , pL wirfe . 
wirft, wirft N. R. ; prfil. ind. icnr/, pl. würfe (wurfa, würfe) und conj. 
wiirf, pl. würje (würfa, würfe ); part. geworfe ( geworfa , geworfe ); inf. 
warfe (warfa R., warfe J.), warf, ßewarf E, J. B. W. R., wirfe+ wirf \ 
gewirf N. R., werfen. — eitere, in E. B. ezwe und in J. ezwe } entzwei, 
nicht aus nhd. entzwei, sondern aus mhd. in zwei, akgeschwächt e n- 
zwei, d. i. in zwei stücke oder theile, entstanden, diin. itu, ito, schwed. 
i tu, holl, in twee deelcn, engl, in t w o , franz. mis en de«x. 

. 5 fg.) noi, nahe. — schweür unflecl. und flect, schwarrer, schwarr, schwarr 
.oder qompar. schwarrer und superl. schwarrst J. B. W., schworrer , schworrst 
E.. und schwererer oder für comp, supcrl. schwearer, schwerrer, schweärst, 
schwerrsl N. R., schwer. — wackerster , m., basaltslein, entweder zu wacke, 
ein stein von einer sleinwacke’ (heuneb. stccröcke , f., zusamuiengeleseuer und 
bemooster steinhaufe auf dem fclde oder „ an raioen), oder zu ahd. w^gan, 
mhd. wügen, st. v., in bewegung setzen, wegen, schw. y., schwingen^ und 
ahd. waga, st, f., bewegung: ein zum schwingen laug) je her «lein, womit 
man werfen kann’. 

7) schwoirz , upflecl. bei allen, aber flect. und comp, schwarzer (super). fehlt, 
dafür schwenn schwoirz) J. B. W. R., schworzer E. ynd schwärzer N.R., 
schwarz. — getoi R. N., getui E. J. B. W. # : habend gethan, d. i, sind mir 
zu nahe gegangen-, vgl. zeitsebr. 1J, 406, 9. 

9) bin, zeitsebr. II, 75, 7. vgl. v. l4. — zont, jetzt; zeitschr. II, 170^3. 10) träfe , 
trafen. 11) der, dieser; «. oben, unter 3. 

12) seit dieß müdchen vor mir hin. t mir, enclit. vor, ver, prfip. mit dat. u. acc., 
vor, vorbei an, vor etwa« hin; dagegen für, enclit. vör i ver, prfip, init acc., 

15 
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für goth. faura, faur, ahd. yora, furi, nihd. vor, für, Md. vor«, 
beide präp. laufen bei unserer mundart etwas ineinander. 

13) aberig ( öberig E. J. B.), hinab, hinabwärts, abwärts, — eine adverbialbildung 
su dem ahd. adv. iba, mhd. abe, ab, mnd. ave, ab, hinab, herab, weg. 
vgl. oben unter 1, 8. es ist eine Verlängerung des Stammes wie kalter , 
haltert g, 'das dörfchen hinab.' 

14) nimme, nicht mehr; vgl. seitsehr. II, 405, 5, 2. — waeß, w eiß, — bär, en- 
,«liu bar, J.B.W. R , bär , enclit. bar , bor , E., beer, her , enclit. Wfr, N. R., 
wer; und boß E. J. B., b*ß und baß N. R. W., was. 

15) bimle, pl. bemlich , n., dimin. su bäm; oben, 1, 14. — donkelgru, dankel- 
gru, dunkelgrün. 

16) socharn , sochorn B,, sochern *J., sochern W. J., sachern N. R. und sof- 
ehern E., schw. verb. comparativum (vgl. seitschr. II, 457 ff.), wahrscheinlich sn 
ahd. siuh, mhd. siech : sich einem krankhaften zustande nähern, kränkeln, sie- 
chem, mit dem nebenbegriff des allmähligen abwelkens oder hinsterbens, von 
menschen und gewachsen, hlsachern, nach und nach hinwelken oder hinster- 

0 

ben, hinsiechen, außsachern , dem letzten Stadium des absterbeus sich zunei- 
gen. daneben auch sieche, schw. v., krank sein, kränkeln. — of e stcenig 
hu, auf einer steinigen höhe oder anhöhe. 

18) derhall, derhalle, erhalten, bekommen; zeitschr. II, 498. 

20) eß es mit me all, es ist oder geht mit mir zu ende, ich bin dem tode nah. — 
dann , denn. 

3. An ein eifersüchtigen bürschchon. 1) jung, m , und jungla, jüngle, n., 

B. N., jong und jöngle, J. W. R., jäng und jängle N. R., knabe und knäb- 
lein, bursche und bürschlein. — morn , adv , morgen; seitschr. II, 413, 34. — 
kirmes, kirmess R. W., kermes N. J. B. E., f., kirckweihe; zeitschr. 11,275, 12 
und 415, 114. 

2. 5) wiste, anlehnung für wist de, willst du. dann ist dann und denn, wie 
bann wann und wenn, denn und kenn in E. aber denn und wann, wenn. — 
schlinkern , schlanker N. R. und schlenkern , schlehker E. J. B. W. R., 
schw. v., in starker und heftiger bewegung schwingen, daher fort schlinkern, 
wakschlinkern , w^gschleudern; wahrscheinlich su mhd. slinge, Schleuder, 
slingen, st. v., hin und her ziehend winden, vgl. zeitschr. 11,186 19 u. 246. 

6) um unsere linde herum, zu ons vgl. zeitschr. II, 353 ; zu lehne, das. 46. 

7) Winkern, winker , wehkern, wehker, schw. v. comparativ. (zu winc, bei 
Eisfeld im Meininger Oberlande wehe, wenig, ursprünglich : beweinenswerth), 
zum weinen geneigt sein, sich einer weinerlichen aussprache nähern oder su- 
neigen, weinerlich thun oder reden, oft und viel klagen, kläglich thun. vergl. 
zeitschr. II, 458. 

8) wenn ich sehe mich um, d. i. mich umsehe. 

0 o 

4. Ueber&ll ist sie dabei, 1) nachzenabet R. und nachzenoibet E., nachzeabet 

N. J., nachzedbat B., adv., zusammengezogen aus nachte oder nacht zen 
(ze) abet : gestern zu abend, d. i. gestern abends ; vergl. oben, s. 180, 2. — 
soufe laße, saufen oder trinken la^en, d. i. tränken, mit acc. des objects» 
aber auch elliptisch : hä läßt souf (sc. vieh, ochsen und ktthe), er tränkt, 

. i 
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2) n*se, pl., ochsen ; zeitschr. II, 49. bei oder an unserem braunen, b«, be E. 
ba J. B. W. R., bä, be N. R., prtlp. m. dat., bei. 

3) rengström , rbngström, adv. und prip. m. acc., ringsumher, ringsherum ; z.h. 
hä ianzt mit er rfngström di lenne; aus dem adv. genit. von rink t renk , 
r$ng, reng : rengs , rings, im ringe oder kreise, der zuletzt, wie andere 
adv. (s. zeitschr. II, 404, lt), sogar einen Superlativ: ringst, rehgst bildete, 
vgl. schwed. kring, präp. um, herum, umher, und scliwed. dfin. um k ring, 
dasselbe, zeitschr. II, 77, 5, 14. — stnnn , zeitschr. II, 351 fg. stunn, stinn 
wechseln wie hung , hing , fang , fing und gang (in Bauerbach) ging ; das. 
403, 30. — honf (ahd. h ü f o , mhd. h A f e), schw. in., häufe. 

5) gucke, schw. v., sehen ; hi gucke, hinsehen. dazu guckel, plur., gackele , 
gackele und B. guckefa, pl. gückelich , guckelich , n.. Äuglein In der kinder- 
sprache (jahrg. I, 385 zu 2, 16); aber auch ein durch das augenlied verenger- 
tes und zusammengezwinkertes äuge {so jahrg. I, 283 in 1, 16), und davon 
gackeln , schw. v , mit znsam mengezogenen oder verengerten augenliedern 
blicken, kleine äugen machen und dann suchend oder genau sehen, z. b. hä 
gackelt of den erdböde röm, weil mau mit verengertem äuge be^er sehen 
kann. vgl. oben, s. 218, 10. — frei (das ahd. mhd. frt), ein adv. mit eige- 
ner bedeutung, die sich nhd. nicht genau und am ersten nofch ausdrficken \iiß% 
durch: wohl, freilich, ganz und gar, gewiss; z. b. ich tvoll % ß en frei sat, 
aber ich hatt * ß vergeße, ich hatte mir gewiss vorgenommen, es ihm zu 
sagen , aber ich hatte es vergeben, hä sprecht , eß het *s ( e s ist alter gen.- 
von eß) en kä mansch gescet, nu hat e frei gut ürsach , er spricht, es hatte 
ihm niemand davon gesagt, nun hat er freilich gute Ursache (sc. es nicht zu 
thun; ironisch); ich dacht me *ß frei (wohl), hä wür' *ß so mache . eß 
doucht mich frei (däuchte oder dünkte mich freilich), di zeit möst nu röm 
sei. daneben auch freilich, wie nhd., aber auf etwas vorausgegangenes be- 
tüglich und dann auch betheuernd: wirklich, wahrhaftig; z. b. ich woll en 
freilich (nimlich weil er mir dies oder das gethan) deß haus nert wider 
beträt, doch baß wil me mach, bann än di nut tr&ipt, oder: freilich 
(wahrlich, gewiss) hab ich en gescet! oder: du freilich kost (kannst, ver- 
magst) nert annersf ! vgl. mhd. frlllch, frei heraus, ohne bedenken. — frei, 
adj. und adv., frei, frech, dreist, keck; s. ur. 6, II. 

6) Wet, Elisabeth. 8) wäßemal, n., Weizenmehl; zeitschr. II, 415, 110. 

9) am J. B. W., orn JE. und ärn, ern N. R., m., der mit dielen, steinen oder 
baeksteinen belegte Vorplatz in den bauernhiusern zwischen stnbe, küche und 
stall, auf welchen man durch die hausthüre zuerst tritt, hausflnr. cehrn Schil- 
lers rftuber IV, 4; die erne Eltmflllers übers, des Beowulf, s. 179 zu v. 2837; 
aber bei Schiller, wie henneb., mascul. ahd. airin, 6 rin, st. m.? vgl. lat. 
trei, aira, angels. a r*e , tenne. Schm. 1,96: eten, haustren, m. Schmid, 
169: eren , ähren, m. Stalder, I, 346: erm , ehrm, öhrtn , n. Reinw. I, 27. 
II, 40: ern, m. Müller-Weite, 40: ire, f. Grimm, wbch. I, 198: ahre, ehre, 
ihren, ehren, m. — man sagt mit und vo mcedlich völ, — 'stund voller 
‘ n«dehen\ 

16)o sollte sie da denn, dachte ich, fehlen? 
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lß) fort oder Q*tg g&n b|il in den henneb. ddrfew au<der 'fori oder weg guten’ 
noch die besondere bedeutung: 'gus dem haus# aaf die gtiß%. uplef die linde 
oder ums dorf gehen, an sonntagsnachmittagen oder abenden im sommer und 
in die licjitstuben im winter’, daher hä (ru) gät önig , er (aje) gehl, in ge* 
sellschait, sucht Unterhaltung, zu önig vgl. zeilichr. 11, 141. 

14) däßeln R. W. N, J. und dößeln £. J. B., schw. v.» wie im träume gellen, du- 
selig und dabei etwas taumelnd gehen» denn auch gescMMe* und folglich im 
behaglichen schritte gehen, schlendern, duseln, scbw. y. wie im träume 
sich betindyn, «ein oder leben, vgl. mhd. tAjen, schw. v., yom leide betäubt 
schweigen (nhd. verdutzt); verluden, schw. v., betäubend einsfbläfern 
oder zum schlafen und schweigen bringen; verdust, von leide betäubt; 
verdösten, einscbJäfcru und stillen ; tiuschen» teuf chen (schw. v. 
fyctitiv. zu tüjen), unbemerkt bevortheilen oder ttbertulpeta; von tu sehen, 
verbergen, wie nhd.: machen, da£ von etwa« geschwiegen werde, und tu* 

, sehen, schweigen gebieten ('schnell tuschte mit winkendem hanpte die 
mutter J. H. Voss, ged, 11, 157. idylj. XUI, 193). vgl. ahd. tus i g, angels. d y- 
s i g , dumm, fries. d u s i g , ni^derd. däs/g, deesig, dassi, dassi, dueselt, betäubt, 
schwindelig; dees, das, m. u. f., schwindet* tuschen, lässt#, t<us*in, be- 
schwichtigen ; dessen, dessen, gedankenlos geben oder handeln? holUdni se- 
ien, piederd. dußeln , v. n., taumeln oder schwipdoUg «eine duia.elig, 
du» zig, schwind licht ; engl, dizz, dizzy, v. a., schwindelig oder ver- 
wirrt machen; dizzy, schwindelig; doze,y. ■„ schlummern, ein träges 
leben, führen ; v. a.» erschlaffen, verdununeu; d m y , schieferig; 4a n. dys se, 
v. a„ eislullen, einwiegen» eisschläfern ; dysses, v. s., einsohUfen; tysse 
und achwed. t y s t a , y. e»? zum schweigen bringen (zu ty$ tysi, inteij., 
stiüe; bei Krachs ziß )> Dihoert, 82. brew- ndrd. wbch. u. a. Oberd* däsel , 
dusel , m., Schwindel, betäpbungj rausch; träumerischer manscht f, betäuben- 
der schlag an den köpf, ohrfeige- dus, tüs, duusig, deesig, destig,^ still, 
kleinlaut, schüchtern, zahm; ditsen , tusen, stille sein, losem, duseln, tuseln , 
schleichen; dosen , duseln, schlummern. etc. Schm. I, 400 ff. 459.' Hole r, 1, 170 ff. 
111, 247. Stal der, I, 249. 329 ff. Tobler, 132. 159. Cimhr. wbch. 115. 190. 
Schmid, 120. 122* 150. Hebel. Reiuw. I, 22. 11, 30. 135. MüJler-Wwtz, 39. 
251. Weinh. 16. Bock, 9 u. a. m. 

20) trastne, schw, v., träumen» mhd. tro unten, mnd. lrdnc.it (mnd. « ent- 
spricht henneb. U, <e) f treem, pl. treem W. K N„ trem, «J. und trJmE.b., 
W-, mw, mhd* trouxn, mnd. Mdm, xgl* tj^m* pl., in WackemageTs 
gltd, leseb. 1007, 27. — hörn, huöra, böreo ; pr#s,ind. h itr, ku*r$t, huirt , 
hfö^u, hört, höni, prät. iud. hu€rt, copj. hu£rt , part. gehört* 

2f) v'attejr R. E. a vater W. N. J.» vöter f, vdtdr B., pl. pufsr, v älter, vater. 

22) h<*m \y. R. N , hem J. und him E. sekw. m., heim? hebnohen. . 

25) btgine, schvy. v. , m ü>h<t begegenen, begeinen, whamhAgtu, 
ge in aus gerg en zu^mmengezogen. ml und eoflfc ml, mc, wir. , aller U, 
bei jedem ritt, allemal, immer; vergl. zeitsebr. II, 406, 16 und die sinnverwand- 
ten alle streich , alle streiche, und allebot in seitschr. I, 292, 35« fttftiTft I, i64. 

26 ) sollte man nicht an wunder glaubet*? gfafyy gUgg x ffftfJV ffA* SM* 
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u. s. w. J.’, gttbe u. 8. w. E., glibd u. s. w. fc. ftmiben; prils. glap, glcepst, 
gl*pt (gla, glaste glat), glwbe, giatpt , gleebe (glcee> gleet, gh*e), prflt 
glapt (glecl), part. geglcept (gegteef); die formen defr übrige* mundarten 
laßen nach dem infinit, sich leicht bilden , indem man für oe in l. ec oder in 
E. B. d aettt und da* stumme t in den zweisilbigen formen am endo bei B. 
in ä, a verwandelt, das p am ende wird vor vocalen oft auch b und die ein- 
geschloßenen formen sind fast häufiger als die uneingcschloßcnen, besonders 
im prät. und part. 

28) allewee, überall, vgl. zeitsclir. II. 406, 16. 

5. Hemaöh will ich nicht. 1) ha, enclit. hä , wechselt mit hce , enclit. hä, he, e 

in R., weil erslere formen in W. und letztere in N. Vorkommen, s. die einlci- 
tung. — mücht, mochte ; s. oben, 1, 24. 

Z) schiacht, adj. und adv., 1) niedrig von stand, arm, unvermögend (so hier). 
2) von niedrigem betragen , gemein. 3) moralisch schlecht , verworfen, jene 
bedeutungen entwickeln sich aus goth s 1 a i Ii t s , ahd. mhd. sieht (altnord, 
slikja, glätten), was in gerader linie hingeht, nur geradoveg oder geradezu ist. 

3) hä armer , keine andere. 4) dernächet R., dernäch N., hernach, darnach» 
zeitschr. II, 404, lt. 

5) getanz , tanzen; zeitschr. II, 414, 90. — ree ( r't J., rh E. B.), pl. ree, m., 
tanz, reihen, aber hauptsächlich tour; mhd. reie, schw. m. 

7) ha wer, bä wer, bewee , adv., beiwegen (mhd. bi wegen), d. i. vorhanden, 
gegenwärtig. 

9) eß an (eener) zübrengt oder zübrenge , eine elliptische redensart (sc. das 
glas oder getninke): jemandem oder einer sein trinkglas beim tanz und sonst 
im wirthshause anbieten; eine ländliche hüflichkeitserzeigung. 

10) döuehe , präs. döueh , priit. ind. doucht und conj. döueht , part. gedoucht 
(für öu hat E. of), v. n., sich cinbilden, sich dafür halten, z. b. du döuehste 
gewaltig vil ; dann: scheinen, als etwas Vorkommen (so hier), und impers. 
dünken, z. b. eß doucht me (mich) frei, davon döueh ( doich E.), m., ein- 
bildung, stolz, dunkel. — so e denc (dhnc), nur so ein ding, nur ein solches 
(ganz unbedeutendes) ding, das wort ist neutr. (nicht masc. wie zeitschr. 
II, 82, 36) und wird in unserer mundart concreter für 'etwas, irgend was' ver- 
wandt; vergl. s. 85. 36. wie unser s6 vorin unbestimmten artikel brauchen 
auch die Dänen saa , z. b. 'Häver I, stolte ridder! saa stör en attraa, ja saa 
stör en begjocring til mig ? Nyerups udvalg af danske viser, I, 72. Der er saa 
vakker en by’ ebd. II, 97. 'Thi vi have faret saa langen en vej’ (denn wir 
sind solch einen langen weg gezogen) ehd. II, 242. vgl. zeitschr. II, 402,2,15. 
das erste beispiel lautet in unserer mundart: 'hat u, stalzer rilter, so grüß e 
(so e grüß) verlange, jä so grüß e begapring nach mV und das andere 'doe 6s 

o 

so wacker e §lal\ vergl. oben, 215, 13. 

13) arm J. B. W. R., ärm, erm N. R. und orm E., adj., arm. 

6. Das betrogene mädchen. öförn , öfuer n , präs. fuhr ö, prät. ind. fährt 6 

und conj. fuhrt ö , part. ögejuhrt, anführen, betrugen im allgemeinen sinn 
und dann im besondern (sc. ein mädchen): schwächen, schwängern. 
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280 Mundörtliche Dichtungen 

y 1) blecke , prfts. blick, prit. blockt, part. geblockt , inf. bliche R., blich, blickt, 
geblickt N. W., bleck, blecht, gebleckt J., bleck , bleckt, geblecht E. B., hef- 
tig schreien, blöken, von weinenden kindern und einer schreienden anssprache 
erwachsener, besonders im affect. das mhd. verb. factiliv. blicken (blicken 
la^en) zu blicken ist unser verbum und zwar in der bedeutung *so heftig 
schreien und mit so verzerrtem munde weinen, faß man die zahne bleckt oder 
blicken la£t\ demnach eine ellipse sc. zahne (vergl. jahrg. I, 285 zu 1, 17. 
II, 84, 27). auch 'di ku, di usse , di sch'af, di gäß blicke ’, blöken, aber 
unser wort ist doch wohl verschieden vom niederd. bölken , holl, b ulken, engl. 
bellow , schwed. böla, lat. balare . Vgl. Grimm, wbch. II, 143. 86. 

2) schivcege, präs. schwceg, prfit. schwiegt, pari, gcschwcegt R. W. N. (für ce 
hat überall e J. und e B. E.), zum schweigen bringen, stillen ; dagegen schweige, 
pr#s. schweig, prät. schwieg , part. geschwlge, st. v., schweigen, stille sein 
(vergl. v. 7 mit 8). so schon mhd. sw ei gen', nhd. schweigen, schw. 
verb. factiliv. zu mhd. swlgen, nhd. schweigen, verb. intrans. 

3) beemern N. R, W., bemern W. J., bemern E. B., schw. v. (zu bäm, pl .bem, 
bäum) , sich bäumen , besonders von liegenden kindern , welche mit köpf nnd 
fü/?en sich in der wiege auf den kissen aufstemmen und in dieser läge den 
Unterleib heraus oder in die höhe drücken; dann auch von erwachsenen, die 
sich bestreben, indem sie ihren leib ausslrecken, etwas aus einer höhe, welche 
ihre körperlange übersteigt, herab zu holen oder herunter zu ziehen, oft blo/9 
zu erlangen; z. b. hä bcemert in di huh ; du bcemerst vergäbest dernach ; 
ich hp mich niert da nauf gebcemer , mei arm lange doch nert hl; igh 
darf o meeg mich bcemer, bie ich wil, dir bäm es ze höcht, ich ko nert 

• o 

an apfel von nast ra gezopf. es ist ein verbum comparativum , nämlich 
sich der baumhohe annrihern’ in ursprünglicher bedeutung. dazu noch bäm - 
peln , schw. v., sich hin und her bewegen oder schwingen, baumeln, z b. dan 
hent sä bcelich lange vom still äch nert of die cerde on bämpeln noch 
hi o her; hä hat di schuh o sän steche gehange o den stecke auf ge- 
hockt, nu bämpeln se drö röm; auch verb. act., z. b. hä setzt of den 
gaul on bämpelt mit sä fuß; hä ließ of der schäckel (schaukel) di bce 
bämpel. 

strampf e , schw. v., die beine heftig und geschwind auf und ab bewegen: von lie- 
genden kindern aus arger, zorn oder schmerz; z. b. baß doch daß kent 
strampft ; sich ner, bie ‘ß mit den bänene strampft; dann auch von er- 
wachsenen, die auf schlechten wegen gehend stapfen und stampfen mti/ffen; 
z. b. der md most bä dan grüße schncä ippeß strampf; der hat sich in 
dan dreek rächt mut ge strampft . so auch astrampfe , abstrampfen, sich 
die beine durch heftiges straropfen ermüden; z. b. hä most sich tüchtig 
astrampf biß e durch di wäintweäbe (windwehe) koim . dagegen stram - 
pfeln, schw. v., die beine leicht und spielend bewegen: von im bett oder auf 
der erde liegenden kindern im behaglichen, gesunden und ruhigen zustande; 
z. b. daß kent es emäl rächt gut o zefride, eß strampf eit so hüstih mit &i 
bielich; dann auch von erwachsenen gerade wie strampf e oben, nur mit dem 
nebenbegriff einer mindern beschwerlichkeü als bei jenem; z. b. dir böt hht 


Digitized by LjOOQle 



tmd S^rachp rohen. 231 

bä dän schlachte wäter o nach schiachtere wak or nt lieh (ordentlich, 

, t o o 

tüchtig) möst strampfel . so auch sich astrampfeln , gerade wie sich astrampfe , 
Nr mit weniger beschwer. 

schnacke ( schnacke E. J. B.), schw. v., den köpf mit gewaltsamem, schnellem ruck 
und zuck bald auf diese und bald auf jene seite werfen; auch von thieren, 
s. b. der uss schnackt mit den köpf on wärt dich mit den hörnern 
tröffe; oder: der ganl es fälsch, laß dich nert schnack, d. i. la/? dich 
durch seine kopfbewegung nicht treffen, hä schnackt bie e kutschegaul \ 
d. h. er ist affectiert, stolz. 

4) und wollte nach gar nicht« fragen, d. h. sieb durch, nichts beruhigen lassen. 

5) melich , mellich , f., nhd. mhd. milch, ahd. m i 1 u h (zu 1 u h in m i 1 u h ge- 
hört ahd. lokön, mhd. loken, nhd. locken, wie lat. zu lac gehört 
lacio, adlicio, allicio, delicto, elicio, illido, perlicio, pellicio, prolicio, lacto, 
adlecto, allecto, delecto, electo, illecto, oblecto, prolecto, sublecto und mhd. 
spttnne, n., mnttermilch, zu ahd. spanan, irspanan, mhd. spanen, 
nhd. abspannen, oder gr. zu yala, n. dxoyalaxriSco), niederd. holl, melk, 
f, engl, milk, dftn. melk, mcelk, f. , und schwed. mjölk, f. , dazu fer- 
ner mhd. melk, adj , milch gebend, henneb. frtschmölk , frtschmcelk (z. b. 
e frlschmölk Ad, eine kuh, die erst gekalbt hat und frische milch gibt), engl, 
milch und endlich ahd. milchen, mhd. nhd. mölken, st. holl, mel- 
ken, engl, milk, schwed. mjölka, dnn. malke, henneb. mölke, melke 
mölke , malke u. s. w. das ahd. mölchan, milhan ist mi-lh-an und 
mi-luh, henneb. me -lieh , bedeutet ursprünglich wohl 'kuhmilch’, sowie mi , 
ma , me, mu kuh. man vergl. m & , f . , müle, n., kuh in der kindersprache, 
nhd. muhen, wie eine kuh brüllen, lat. mugire, niederd. mnköken , d. i. 
mu und dem. von kö ( mnköken van Bremen , lat m/k betemen ’, Hoffmann’s 
v. Fallersleb. ausgabe des Reineke im wb. s. v. betemen ), lgt. mul ge o d. i. 
mu-lg-eo (der knh die milch — lac — nehmen: melken) und mulceo 
d. i. mu-lc-eo (dem euterder kuh die milch herausdrücken: streichen, strei- 
cheln; das lg, Ic ist' lac, gen. 1 actis), griech. dpilya» d. i. a-pe-ly-t* 
(das ly ist ydla , gen. yd - lax-ro$ , also wie mu-lg-eo, mi-lh-an). auch 
yala bedeutet kuhmilch, denn dem yd, yij, yäla, yairj entspricht im sanskr. 
gaus (thema gö, acc. gäm: bos, vacca und terra, plaga), pers. ghau,gho, 
Jett, gohw, ahd. ebuo, ags. cQ, altn. kü, pl. ky*r, mnd. kö, ahd. chalp, 
mhd. kalp (d. i.Toa- 1* ip'knhktud’, xu leiben, leiacs, linquo), 
lat. yac-ci, lat. celt. ceva; ferner altn. Rind r (als göttin = Jörd) 
mit r i n t a (cortex, terra), f , und r i n t (armentum), n., denn die kuh ist ein 
uraltes syrabol der erde. J. Grimm ’s d. myth. 230. 631. ist wohl das alem. 
mumeli (rind in der kindersprache und beim locken) ein verdoppeltes mu, also 
ma-mu-li und abgeschwAcht mu-me-lil vgl. oben mu-köken. 

9) da fiel mir wieder ein. über fil s. zeitschr. Ilj 403, 30* 405, 3. 

10) schlimm, lose, durchtrieben, ausgela/9en. — vooer, betont, und wor, enclit. 
(oben 2 f 3. 8. J9. 4, 6. 5,2. 6. 6, 23), war. die coujug. ist sg. woer (wor), 
wor st , woör (icor), pl. worn , wort, worn, prAW ind., nls nach trag zu 
zeitschr. H, 407, 11. 
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WL 20) schein Md Utmn (dut* für, das «euere l*nt\ t. teftsckr. II, 46. 

2t) mit leib und «edle verfochten, pß achte, prfe, pßmehl, prftt. pßachl,' fmri. ge- 
pflockt und ebenso verpßachte (wobei auch der Übergang des / in p/ merk- 
würdig ist), mhd. vU-hten, ferner verhole, mluL verheia, und fickte 
tnbd. vekten , sind ans der 2» starken Oorfluf nt ion in die schwache ftbtogetreteo. 

2^) benörh, enoiit. btrdm, Euaammengesogen bröm , Warum ; dofrfrn (betont auf 
der ersten silbe), enelit deröm , d»röm und zaearamengeaogen dröm, darum? 
Neubruan bei Meiningen. 0. i*. 8Nmrtring. 


Gedichte in oberbayerischer Iftmdart 

von 

C«»rf Heim«. *) 

Vorwort. 

I’ hab- mei Lebtd nia studiert 
Und will mi’ äh nit prabl'n, 

Nur modn* i’, was mi’ selbd' freut, 

Dds kunut- dh Andern gfall-n : 

Am Waßer hab- i’ G-schdffn g'macht 5. 

Als Floeßld' bis auf Wedn 
Und hab* a grobi Joppn tragng, 

A n spitz n Hudt, du gredn : i 

Und is andiawefl- was passiert, 

Des md' net all- Tag- sicht, 1(). 

So hab- F"s nachd' aufg'notiart 
Und z sammdg-schriab n dö G schicht: 

Wenns- Odnd' lest und sagt, 'edhm g fall ns-, 

Dö Liodla da von mir, 

So bin i’ a-fHad n; do’ w^nns nöd is, 16. 

So kann i’ nix ddfür. 

H'tekuat ahhe ■■ 

A ‘G ichieht'l, 

*8 1s um ä halbi siabne g*wean, ■’ 

D - Leut- ham sebo Fei-rab*nd g-macht, 

Dd' Bud’ nimmt dn Weichbrunnd g schwind, 

Sagt: „V odd 1 , guddl Nacht! — - 

^ J " h , ^rg Heiss wurde am 31. Mai 1823 au Tölr an der Lar im bay^r. 
!? r ^ bo J r * n > wo er in frei * n Stunden, die ihm neben rtinem Itedcbwer- 
MdWh Berufe de« Flosa*» bleiben, dem Ibnertn Drange tue Diehtkun« folgt, 
nm durch sie eigene Begegniaae und Gefühle sowohl j: als ftas'U.efcm und Stre- 
ben des ihn umgebenden Volkes getreu und anspruchslos su schildern. 
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* wri fyrtmhftoMm. ! r 

Ho 1 g erbet heut* den ganzqij T% 

Und plagt und g*schund*n g*nu£’, 

Jetzt bin f aber klo£ darschlagng 1 

Drum gib i 1 mi’ in d* Ru4U'. a 

„„Was thuäst denn c<f< — hat Ü Voii£* g'moJTi 
„„So fr&hä schon heut* im Bett? - M *[ 
Beim hellen Tag, da iS ja doch 
Vom Schlaf'n no’ ko2n Red\“ 14 
„Ja, Vodä, schaugte, e« wißt« es ja 44 
Sagt jetzt daT Bu£’ geschwind drauf — -/ 

„Wir müß*n morg'ng auf Mincki fftbtn, 

Da kon V sunst nöd auf: i 


Drum muäß i’ heut* *bei guad£ Zeit 
In’s Bett zum Schlafä geh, 

So bin r morg-ng, wenns m^ schreits, 
Gier lüftr auf di Höh“ 

Kaum hat er ausgTed^ war er täb i 
Scho draußen bei der Th&r> •.» 

L£ft gschwindi’ in *ei KamfmOti ’juiiif 
Und schiäbt än Ria gl f&rr > 


Er ziagt sich aus uni geht^iiTs ijettj..' 
Wie wohl thuat e£hm die Rut^r 

Es hat ko£ Viort'lstund* mehr dau'rt, 

w .ai ^ nun i, ; 

Warn seine Augarln zuä. 

Da Scheint di Mond ztf* FenstoH ’rei, 
Um zehni bei di Nacht, 

Und d a Sternein hartu am äimini gt&Mt, 
Es is £ wahre Pracht. .< . 


Da wacht d£ Buä’ auf öämäi aufc ' 
Und schaugt zu’m Fensta >äu^" J 5 
Es-will a n halt nimm£ leidn dkKokm, 
So liebir wars do drauß. 

Und wie er allweil nacW dehkt 
Da fallt e&hm’s Deändi ei*.’ i 




. I 



„Jefkt hon r *f lang acho nfalmd' g'segwg, +»> ^ 
Wie wirdctfhm d- Zeit laerue# «i: ? inr » 


6 . 



f s;:*< 


ißw 


’ 10 . 

■ i 


2! * 


36. 


35. 


*7 

,;46i 
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MuwhMMie DfcKfeMgen 


Drum muiß i' heut - no’ hl dizui, 

Es hat mi’ do’ so gern; 

Und wenn f gar so selfn kimin - , 

Kunt's harb auf mi* noch wer'n. 

Denn wenn i’ denk - , wie leicht kunt's g - scheg - ng, 45. 

T ging im Waßer s* Grund: — 

Ham viel scho eähnd Lcb'n einbüdßt, 

Sdn furtg'fahm frisch und g'sund; — 

So kunt's do' sag'ng: die letzte Nacht, 

Da war & no’ bei mir, 50. 

Und' daß er jetzt dd'trunkd is, 

• Da kan i’ nix däfSr. 

Knnt* sag'ng: er hat, so wie er denkt, 

G'redt von d£ Brust ganz frei, — 

Und bis zum letzt'n Aug'ngblick 55. 

Blieb er mir allweil treu.“ 

Und ohne lang mehr nacturainniarn 
Macht sich jetzt auf d£ Buä’; 

Beim Wirth, wo ’s Ded'nd’l Kellnerin war, 

Sän Thdrn und Lod'n scho zu*. 60. 

Da sagt £: „Deanei! geh, mach auf!“ 

Und klopft & bißl 6~; 

£8 hat'n glei’ im Red'n kennt 
Und g'schwindi’ d* Thfir aufthö\ 

Drinn hams* halt g'scherzt und G'spassfn g'macht, 65. ’ 
Sdn lu8ti’ gwcan ddbei; 

Da Bud’ hat nöd aufs Hodmgeh denkt, 

*s war aller Schlaf vorbei. 

Wid hart dö zwei vonandif sdn, 

Dös kö~ m£ gar nöd sag'ng 5 70. 

Denn wio d£ Bu£’ dähoäm is g'weon, 

Hat'S halbe vieri g'schlag'ng: 

Um vieri schreit d£ Vodd' scho: 

„Mathies*!! auf, zum Fahrn! 

T woiß nöd, hat's d£ ’s G*hör va achlag ng, 75. 
Odl hältst mi’ für in JStarra: 
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Jetzt schrei i’ schon & Viart'lstuod 
Grod, was i’ ans mir bring*; 
r glab, da schläfst dir nimrod' gnua , — 

Dös g-failt m£ scho, dös Ding.“ 80. 

Dd' Bad 1 springt lüfti’ ans ’n Bett 
Und zidgt sich schlenni' <T : 

„Schaugts, Vodd'! mir hat grod* wos tramt, 
r ho' nix g'hoert ddvcT. 

Und gar so weit seid’s do' no' nöd j 85. 

T wodß nöd, wia-r-i’ bi: 

Nix z* ess*n mog i' zuerst nöd heut. 

, *s geht nachd’ glei’ dähl.“ 

/ 

Da sdn s* halt ftrftd all! zwod. 

Ham z'sammgTichft edhnarn Floß; 10. 

Es is mfn Fahrn kod Spass nöd g’wean, 

Denn 's Waßd* war hübsch groß. 

Do' endir ham s* es dengdst g-wagt, 

Dd f Tag war wunddschö; — 

Dd' SC, der kö~ beim Ruadd' hint 95. 

Vo lautd* Schlaf kanm steh. 

Da hat s* d Windstoß auf dmal 
Ganz weg von’n Rinnsal triab’n, 

Wo d* Isar ’nei in d* Loisa* rinnt, 

Sdn s* leidd' steckd bliab’n. 100. 

Jetzt. müdß*ns* halt in’s Waßd' 'naus, 

Sdn ’nei g*wat*t bis in d* Mitt* : 

Ham g*hebt, daß d* ganodnt hjitt'st, ails gdog z* Grund, — 
Doofe wegbracht ham s* ’n nit. 

Jetzt hat*8 erst no’ recht tüchtf g*reg*ngt: 105. 

„Gell, Bud’, dös ziagt dir 8 aus?“ 

Is odnd wie der andd' g'wean 
Als wie d taufte Maus. 

Doch .wenn nrf’s halt aOd gudd sei laßt, 

Wend't alle Kräft n drö~, 110. 

Und wennst* giei’ meinst, es kff död sei, 

So geht*s auf d* Letzt halt do’. 
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QftMmgen 

So ham dö Zwo 4 nrtt iMUf Iteb'n *— i . 
•s war freill’ scho ganz Nacht 
an Floß mit sammt der Ladung im* 

Vota Haufä weg£ bracht. 

Do san s # no’ bis auf Ocheftlarn gfahrn, 

Ham bei d*f Bruckn g'lend t; 

M£ hat vor Jautä' Finsterniss , 

Von Land fast nix mehr kennt. 

Jetzt müdßn s* auf Btahanseii geh, 

Wenn s* über Nacht woll’n bleibm; 

Da geht’s bergauf drei volle Stund, *— * 

F will’s nöd tibertreib’n. 

Wia 8* drob-n sän g-wean, hat Jed# dürste, 
Ham trunkä hübsch i Bier; 

Dem Junga is ganz schwindli’ wor’n, f . } 
Hat nimm# g*seg*ng £ schier. 

Und d* Köchin hat die Sdppd bfaeht, 

Hats* neig*8telU auf ’n Tisch: 

Dä' Jung, der besinnt sF Ai mmtf tätig 

Und packt in Löff-l frisch 

Und fahrt damit in d’ ßchtiß'l 'nä,-*- 

Da weicht eahm di' Verstand,. , ... , 

Es fallt eähm halt vor lauter Schlaf 

D£ Löffi aus d£ f Hand. - 

an Alt*n, den & d‘ Shpp'ik hat 
Auf d’ Hos*n abi g‘schüt f t, 1 ' 

Den hm- dö6 Ding tatleifehtet M«Ä 
No’ gar i Biß’l zTüft. 

Er sagt: „dös kön V nit varsteh; 

Um di’ is g*feit, mei Buä’ ! 

Dös sich* i’ schö, daß all*s nix nutzt, 

Du schläfst dir nimm«! g*nua\ 

Jetzt is er gestorh nd bei’n Tag 
Um fitfeb*ne scho in’s Bett 
Und heut bringt £ kod-n-Aug mehr a«L 
Hört kaum mehr, was md' tadlt» 5 ; 


115. i 


120 . , 

» i 


125 r 


m. 


; «5. 


140. ! 

* . J 

T 

145 ..! 
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Di* SC hat denkt i „es. UnUta Jetzt löfchi 

Die Wirkung tf mir segng, 150. 

Die Ursach, die dfthintef steckt, 

Bringts gar so leicht B&d z*«getg'ag.“ : i 

Drum, wennßt* Oän sichst, der gar nix sagt, 

Schrei nit glef, der is dumm, 

Er kd~ grad'flto *• 155. 

Und woiß bestimmt, warum ? 

Denn g’wiss is, daß *s koi Wirkung gibt, 

Es muiß do 1 vdrhtael 1 i. 

A' gwisse Ursach jedeSmal 1 * 

Dizui vorhanden s5i. HSQ: ; 


t. SehnadeWiif'la. 


1. 

T bin nur begieri-, 

Wos d* Leut* no’ AU*s trdfeln ? 
Denn isd wies jetzt is, 

KöT-s in d* Läng* nimmä* bleib'n: 
Koä Mensch is mehr z’fr^edtK 
W will si’ beklag'ng, 

Und wo‘8 rcchtainni’ f«4i 
K4~ mä' 4 q’ nüd d£' frag, - Dg. 

2 . 

Mancher schimpft über All‘& 
Uad gar nix i& eäfem redit, 

Wenn mä' fragt, nm «r wiü, 
Woiß er n5d, was er möchf; 

A goto Geschäft wenn er hätt-, 

A bravs Weibwl i <Jfzp4 
Und & Hans ganx lfidp^gPgvT 
Isfs eüun dg’ np’ päd g'gn4N 


8 .“ • ' 

Künst* jetat ans an Badern 1 , 
Kennetr di’ gar nimmd ans, ' 
Denn es hat fast k jeder 
Scho d‘ Zeitung in Hans: 

. 4>ft. ÖÜ«< > 4«r> Ackern 
, Und PH Pflug picht ,va steht, 

; Wodß gp£t, wiSiS an Kossuth 
Ll Ungarn drunt geht, 

: 4* - 

Zn di Leut aufn Land 
darf nimml viel Mg’ttg; • 
Denn, wdflst nie difan denkst; 
Hot df Oina beim Krag’ng. 
Sie moinä schon, & Jeder 
Iß Jf 4, Pepto^t^ , 

Der an JBflpiphMÄt pufhat . 
U#d An Schn^rbapt aufdjtfbt,/ 

6. t. • i -■ 


Bei uns dh gftita LeaMn* i 

Im Obferifenä dstdKn, > i ! > < 

ü JHe lomM Haitd and fcodn Köpft '■> - , 
i >u Und kodn Baß' gas ndt bdb mj •! 1 


Digitized by ^ooQle 



Sit MuNMtatttiqfte Ditihiuttgen 

M£' sieht e£hn£ deswegng 
Erst gar nit yiel ö% — 

Aber Schedel und Bratzen 
Und H£xen ham s" do\ 


9 . Belna Stdm Mtf 4* Ii£* •*. 

1. * * 

So Mancher, der hat mit die Madin sei Freud* 

Und g£ng* um £ Bußerl drei Tagro£s£ weit, 

Und kriegt £ no’ ob*ndrei vö ihr £ gu£ts Gsicht, 

So wo£ß £ scho nimm£', wie wohl als ihm g*schicht. 

T hab* an dfcr Kranket gi^ l L^i)t£ ^e g*litt*n 5. 

Für mein Theil da bin V mit leicht epp£s zfriedn: 

Da is m£ viel lieber, — sie dürfen m£’*s glabn, rr 
A go^di Maß Bier beim St£m auf d£' L*bn. ; ’ 

2 . 

Es wird nit viel schönere Platzin z*Tölz geb'n; 

Es is dahint gar so gemüthH’ zun leb*n. 10. 

' Die Aussicht is prächtig m£ f sitzt unteren Dach, 

Wenns reg*ngt oder schneibt, fragt ko£ Mensen nix der nach. 

/“*■ 

Drum, wenn i' dähoant an kloan Landler hab* kriagt, 

Wie sich halt das Schicksal oft manigsmal füagt, — 

So nimm i' mei Pfeif*, sets* an Huit auf den gt&b*n i& 

Und va' trink meini Muekn beim Stirn auf di' Lflbb’n. . ■< 

3. 

Wenn i Bua’ und i Dia'nd k ], die für inand ttfug*ng, 

Sich gern irab möclifn unter vier AugHg, 

Wenn Oini 1 gern z*sammternini möcht* mit selb Schabt, * 

So is auf di' Lahn hint i hoimliche Platz. 20. 

Und doch hat mi' ih die schönst* Anssieht dibei 
Und is vö die lästig'ngi Zuschauer frei. 

Wenn's drunt n ganz , finster wird vö lauter Stab n, 

So fehlt da herob'n nix beim Stirn auf Lab-n. 
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4. 

Die Lab*n wann red*n kunt, da ließ* sich viel 8&g*ng! 

Was ham sich dahint scho für 0*schicht*n zuitrag'ng : 25. 

Anno 48 is dös groß Fest ausg macht wor’n, 

Da ham mf die Grießler zum Redner erkorn. 

Drum, wann*s imal ans is mit d*n iedig’ngi Leb’n, 

Wann 4 Deindl ihr Jawort zum Ehstand thut geh n, 30. 

Wann i 1 mit ihr ansgeh; — heißt*s Lies oder Wab'n — 

So führ* V s* am erst*n — zum Stirn auf d4* L4b*n. 

✓ 

Einige spracklicke Erliotemgen 

vom Herausgeber, 

. i 

Vorwort. 1) Me i f,ebtd* y mein Leben lang. Vergl. Zeitschr. II, 285, 8. 

6) Flceßla , Fitosler, Holxflösser. 7) Jopp-n , f., Jacke; Zeit sehr. II, 422, 47. — 
9) andisweil-, xuweilen, manchmal*, s. oben, S. 175, IV, 2. — nachd , nachher; 

Zeitschr. II, 91, 26. ! 

L Sine FlÖnnergeeehiehte. 1) am ä halbi sisbns y um halb sieben Uhr; s. Schalei- 
ler’s Gramm. J. 760. — g'uoesn , gewesen; Zeitschr. III, 187, 26. 3) Weich- 
brunnd , ui., Weihwasser; v. Adj. weih, weich , heilig, und Brunnd, Brunnen, 
Wasser, besonders Quell- oder Trinkwasser; mhd. der wfkl briaane. 
Schm. I, 261. IV, 50. 

7) klod, Adv., v. Adj. klein (mhd. fein, zierlieh; vgl. engl, clean, rein, als 
Adv. völlig), genau, knapp; sorg&ltig,. gans und gar, vallig; vgl. das gleichbe- 
deutende glatt der schwfib. und frink. Mundprt. Schm. II, 357 f. n. 95. Schmid, 
232. Tobler, 223. — dsrschlag-ng, erschlagen; Zeilschr. H, 400, 19. 

13) schaugts, schnat ; cs, ihr ; s. eben, 193, 147 p. 109. 

16) au/, verstehe: aufstehen, nach einer gewöhnlichen Ellipse der Verba der Be- 
wegung. 

19) wenn » md schreite , wenn ihr mir schreiet; s. oben, 107. 

20) lüfn\ bftt\ sehne», flink; unten: 81. Schm. 11, 446 f. Haler, H, 912. Vgl. 
Stalder, II, 185: l&ftig , schnell, flatterhaft; Schmid, 364: luftig . 

23) g’schwimdf, s. oben, 175* III, 1; ebenso unten: 64 

31) St er nein sn Sternein , Sternlein; Himmi , Himmel; s. oben, 171, 5. 

37) allweil , a. Oben, 173, 170; nachi , 193,133; Dednd'l , 180, 2. 

39) hon r *s, habVicb’s; s. oben, 184,1. 43) ** kimnv, ich komme; ».oben, 44, t. 
44) härh, bOae, soraig; a. oben, 185, 21. 47) esihnd, s. Oben, 185, 27. 

57) sinni$t*n, nachtaanen, naebdenken. Schm. III, 256. 61) geh*, s. obta, 472,10. 

64) aufthS y aufgethan; Partie, ohne ge-, wie oben: 6. 47. and nachher; 28. 104. 
408. 146. 120. 125. 129. 149. 

65) ; G-spassln, SfOsie; s. oben, 174, 205. — g* vaesu, gewesen; oben, 189, 27. 
75) vs schlug* ng , verschlagen, d. i. versperren, verschliessen; Schm. III, 442. 

93) dengdst, doch, dennoch; s. oben, 173, 149. 
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98) Rinnsal , Flussbette, namentlich der fahrbare Theil desselben, die Strömung . 
103) g'hebt , gehoben: schwaches Partie, eines starken Verbums; s. oben, 189,40. 
106) gell, nicht wahr ? öfcew, 173, 130. ' t i 

111) wennsf , wann du, ebenso: 159; s. oben, & 19t, 89. 

116) wega\ wegwürls, hinweg. 119) g’Und /, gelgndaH ß. oben,, S* 493, 140. 

142) g'f eit, gefehlt; s. oben, 171, 5 — 143) P sieb, daf. 172, 33. . 

149) es kinnts , ihr könnt; wie oben, bei 13. 

152) z-iveg ng , zuwege, zurecht; s. Zeitschr. II, 568. 62. 

S. Behn&derhüpftefn. 1) dsb, also, so; s. oben, 44, 11. — reefthiknf^ Adj., ver- 
ständig, vernttHflSg; nachtsokaffeti ; Adv. kn rechten Sinne, eigentlich. f Schm. 

II, 258. - /4f^ fehlt; ** vqrM«, z* 142. — dtCJr^ng^ dsrfmg'Wi erfra- 
gen; s. oben, bei 7. 

2, 5) Die Umstellung, des ctndüjquaJnn wenn, waim ist besonders in ober- 
deutschen Mundarten beliebt. Vergl. unten ; 3, 25. — ludodg’ng , Adj., ganz 
eigen (von Grundbesitznngen), allodialis, ist nach Schmeller (II, 441) eiue 
dem lein ans allein analoge Entstellung aus dem latinisierten al-od-i* 
oder all-od-ium, eigene Besitzung, von al und dem ahd. öt, ags. ead, 
ist. audr, Gut, welches auch in Kleinod (rnlid. klcincete, clenodiuni) 
liegt. Grimm, Wbch. I, 238. 

4# ec eilst vre* I (wlihrend) d«; s. oben, bei 411 and. 8 175, H r 50. i 

5) - SoAed-l, Sßhdd'ly Schädel, ranodartlich für den ganien KapL — BretAzn, f., 
Mdnd; s. oben, 187, 23. - ffdx^n^ f., Bein; Zritaabr. 11^ 517, 

9« Xj rfbnd, liAbm, <f., Laaba; äusserer Gang, Gallerte am ein oberes Stockwerk eines 
(Bauern-) Hauses ( Fürldbm , f^oarlribm ) ; Hausflur-; daher: Rotiakm, Empor- 
laube, Emporkiache. Schm. II, 416. 

f) Die PHipost mit nimmt, wie kn Ahd. uad Mhd., so aaab noch mundartlich ne- 
ben dem Dat abch einen Accus* zu sieb, dessen ^Gebrauch sich jedseb mehr 
auf den PliiHil hfeatiutfulU; vgl. von, unten, Z. 22. i 

2) Bußsrl , Kuss; s. oben, 171,10. 4) ais, pleanasfisch gehen och 1 5 vgl. Zeitadbr. 
U, 92, 49t 5) firankst, krank heit; s. obea, 8. lftt. me i Lebtu\ nHo 
Leben lang; vgl. Zeilschr. II, 285, 8. 6) eppds , etwas; obe-u, S. 174,201. 

10) zun leb'n , vergL Zeitschr. I, 288, 6. : 12) sekne/b'n, xchneiio tt, sehntifcb, 

t f nach Iba» mhd. starken Verb» inlwea* van b n £ (Ganit. uhvei). Sehnt. 

III, 480. ; * «i 

13) Ldndbr, m., eine Art ländkaht» Thntefe, ttchiscbcnweascaudr* gleicher 
Begriffsentwicheluag Win 7Vr/iz und Marsch {„einem den MarseAmächeto“, 
ihn derb aWerMgcn ; Schm. If , 620) für Schelten und Ausaattken. 
f5)i $räygrduo s Adj., grau ; fleefiert : grdvbsi eie., wie ahd. mbd. gift, grhvd, fnct. 

g r & w e r. Schm. H, 98, #64 Plan, Grilea, Lannern; Zaitdcb*. M; 569, 3. 

21) ßiäbtk, n., Stauben] 94) htioh*n, hiar oben; nergl. Jss/iumt : . Hly’dis III, 46 
t .i md \9%j 13. 1 ■ '> t 

31) Lies *, Lisi , Lis i, Abkürzungen des Namen* Elisabeth, wld fWb'M; fTdbm, 
mdtudli fT Äm t ern Barbar«. Schm. I, 193*, IV, 5 und £ram4u. * 409) 69fcJ 

. , , > . . - if.; 

• - . < ■ » r >' 1 * v 
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Breslauisehe Sprichwörter. 

Vor einigen wochcn fand ich in einer hiesigen privatbibliothck die 
nachfolgende Sammlung breslauischer Sprichwörter. Die handschrift ist in 
8° und stammt aus dem anfange des vorigen Jahrhunderts; ich gebe , ihren 
inhalt unverkürzt, obgleich in der 1734 gedruckten und nun auch schon 
ziemlich seltenen Sammlung Gomolke’s (Trömel, no. 286) manche der hier 
mitgetheilten Sprichwörter, bisweilen wörtlich, enthalten sind. Nur in der 
Schreibung bin ich abgewichen und bemüht gewesen , sie der aussprache 
möglichst genau anzupassen; bloss wo ich fürchtete, ganz unverständlich 
zu. werden, habe ich mich nach unserer Schriftsprache gerichtet. 

Über die von mir angewandten lautzeichen bemerke ich folgendes. 
Mit S bezeichne ich, wie diese Zeitschrift, den zwischen d und o schwe- 
benden langen laut; den entsprechenden kurzen, welchen Weinhold (dia- 
lcctforschung, 25) durch 3, diese Zeitschrift durch a wiedergibt, schreibt 
die handschrift fast immer o, und ich habe dies in den meisten fällen 
beibehalten, obgleich dadurch der laut nicht ganz genau ausgedrtickt ist. 
9 nehme auch ich für das stumme e: ich hätte es gar nicht geschrieben, 
wenn auf diese weise die Wörter nicht für viele oft unkenntlich geworden 
wären, s steht für das aspirierte s (= sch), sch ’ oder auch f für das 
weiche sch (Weinhold, dialectf. 81), und' mit gh endlich will ich die weiche 
kehlaspirata bezeichnen. Da wir in der Schrift die beiden scharfen kehl- 
nnd gaumenaspiraten durch dasselbe Zeichen ch ausdrücken, beim spre- 
chen aber (z. b. dach , dich) wol unterscheiden, ohne in zweifei zu gera- 
thon , weil die ausprache eigentlich durch den vorhergehenden vokal be- 
dingt ist (ausnahmen finden sich bekanntlich, z. b. in der Schweiz), so 
könnte auch j allenfalls zur bezeichnung der weichen aspiraten ausrei- 
chend sein; da wir aber gewöhnt sind, j nie als guttural auszusprechen, 
so nehme ich einstweilen gh , bis man sich auch hier übetf ein bestimm- 
tes Zeichen geeinigt haben wird. 

Die dem texte angehängten erläuterungen *) sind nur beiläufige be- 
merkungen ohne irgend welche ansprüche. Sic sind aus keinem andern 
gründe geschrieben worden, als um dem Nichtschlesier das lesen einiger- 
inassen zu erleichtern. Im übrigen verweise ich auf Weinhold’s dialect- 
forschung (Wien, 1853) und auf sein schlesisches Wörterbuch (Wien, 1855)} 


# ) 


Die im texte (26. 295. 338. 615) vorkommenden parentheien st eben in der 
handschrift. 
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beide bücher habe ich anch in meinen anmerkungen der kürze wegen als 
dial. und wbcli. sö btt wie möglich angeführt« 

Breslau. Friedrich Pfeiffer. 

1. Reim dich, odar ich frass dich. 

0, wäron kennt, dar keftan nich. 

A höt’sam egan schreklich gesät, wär§ nich wess. 

Bei dam is lob und gras varturban. 

5. Wü der zaun nidrich is, wil itwedar dribar. 

Wü a schund hikimmt, is ös am bcstan gewäst. 

Nu, ir loite, macht och fingarhandsehkan wasdc och eilt recht is. 
Ich wärsam wul nich anocli warfen, dass a su left. 

A werd egan migon am leztan pare gin. 

10. Untrei schlsed immer sen egnan herrn. 

Wis uf de mile kirnt werds abgemalan. 

Vil keppe, vil sinnon. 

Ir loite, macht ok klissal wasde recht is. 

Irran is menschlich. 

m 

15. A wess olle §tacgc am rosol hingen nei. 

War vurkimt, dar mailt vür. 

A hätte missan frior uf$tin, wenn a mich hätte betrigon wuln. 

Wi spizt a de ftran, a denkt 'S git ibar in. 

Ma werd gewiss suln de wurte uf de gultwöge laen. 

20. Ja, a schlsed uw a sattal und menfs färt. 

Nu de vsegal ausgeflugon sein, wil a irstc kluk wärdan. 

Der krük git su lange zum burne, bisam dar henkal abbricht. 

*s zagit wi puttor a dar sunne. 

Ich wilam an andarn rigal vor de nase schiban. 

25. 0 schär a sich ok hi, wü a is härkumman. 

Ich wil*s kurzrunt nich hän. 

Ju, wenn*s kirnt, su kimt*s mit haufan. 

0, di sachan sein nich uf s£m miste gewaxan. 

0, hird ok! *s best: wärde lolgt, dar §tild öch. . 

30. Schept ma duch an burn aus, geschweige denn däs. 

A nimt mar gleich ’s wurt ausam maule. 

Ich gleb*s, am gelirtan is gut praedijan. 

0, hir a ok, a kirnt izundar an a wurf. 

ITw an grübdn knktal gehird a grübar keil. ' 

35. A höd 6ch immar a toiwel ze brätan. 
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A is lange rene wek. 

Wurum sid a denn sa sauar? 

I, lutt mich ok. 

I, *s froirdan, a mechte alle Tire an ta leffal sczen. 

40. Ma mechte zarflissan, sa warm is $m. 

A is a §tefrcmdar mensch. 

Hä ich duch gesän, doss ich Verbünden mechte. 

Unt wenn a schwirt, doss ich de 6g»n bluttaa^ sa glßb kh*s nich. 
A gr§nt hesse bitre zreran. 

45. An ganzan geschlänan tak. 

Weil dar bäsan noi is, su kmrd a gat. 

•s wert wul nach v!l wassar wekflissan. 

Seid ich hulz in a wald trän, wusan vtr gennnk drinne is? 

Mite gefangen/ mite gehangen. 

50. # s left olles as wenn-s bßnc hätte. 

Doss mar arm und bene zittartan. 

Unt wenn mar*§ alle foffan pr&dichtan, sa glSb kh’s nfch. 

Yil hande is dar häsan tut. 

A sid am och asü änlich as wennam aus k Ägon geschnitten wser. 
55. Itwedar schafar lobt seine koile. 

Das brüt das ich asse, da lit das ich singe. 

Yur dam böme, därde mar schotten gibt, muss ich mich b£gdn. 

I du züstont! 

Jo, dos sein ijtreche. 

60. Mar mecht sich begräban. 

Das wundar meeht's frassan. 

Qix, Herr bäder. 

*s ränt, as wenn a s mit konnan giste. 
s is ok horte darn&ban. 

65. A denkt, a is gär hän am kurbe. 

Grusse v segel missan grusse naster hän. 

Bar warn irffce longe ärmal midam mochan. 

0 ma kennd a vogal on a fffldarn. 

0 macht ok fnrt, su hot ma ort und ende. 

70. A werd mar schnnd widar in meide schüton kumman. 

A denkt, a höt de klukhet gär gefrasean. 

Ich hä's mei täge gehurt: gär ie kluk is boib tumb. 
best: warn de kü is, där zke beul zäte. 
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Ma muss sieb ^trocken nöch dar decke. 

75. A hots gär kribaldicke hingar a Gran. 

Imgedraet, su werd a schöch draus. 

De loite spein dargsegan. 

Horte -widar horte. 

Grädezü is der beste wsek. 

80. Ungebätne gäste sozt ma hingar a härd. 

A wert mich ju nich im §tiche lussan. 

A gtt rim wt de koze im a hesse brei. 

Im a öge is de kG blind. 

*s hüst immer: wurst widar wur$t. 

85. Ich konn mich u^n varlussan as wi dar buk uf de hemar. 

Däs käd ich nich mit $pissan beim gesucht. 

Hod a dueb ongst wi a ruthetich farkal. 

's best immar: guke ribar, gute nibar. 

Würde kän, dar kän 

90. Ich glebs, a nimt a kup schwachen de Gran und gtt darvon. 

Wenn dar fux nich me als G luch weste, a waßr lange gefangan. 
Dam btre war recht hffiwan gegan. 

*s Is ok a ibargank, hotte dar fux gesät. 

I äldar dar buk, i ^teifar’s hurn. 

95. I, dd hätt ich a buk zum gartnar gemocht. 

A brauchtsan, wi dar wän ’sfimftc rät. 

F»rd a duch nei wi dar pauar ei de stiwaln. 

I jü,. 's hest: wort a wink. 

A kväm gezon wi de füge aus dar puttarmilch. 

100. Ich sprech: a kän durch a brät san, wenn's a luch hätte. 

Ich glebe, de hunde hänam a waek gefrassan, doss a nich hür kirnt. 
A is suste gär fix mit dar näse uf a ärmöl. 

Wenn's wert grädezü gtn, wil ich Geh a fürmonn würdan. 

A konn a mantal schreklich nögham winde dram. 

105. Lus 8 as ok gut sein, ich wilon schune widar bezälen. 

Nß, w&r dechte, doss de koze sulch spek fresse, und is a sulch fett dink. 
'S is ols wennan a häsal gelakt hette. 

*s varlongt ßs, ma mochte hernar krigan. 

Ich hotte sunste kenn sanf als dän zur eitunke. 

110. Ich wil gln su weit mich meine bene trän. 

Ju, ich war am Schäfer de koilo abkßfan. 
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0, macht ok fort! *s ts ja, as wenn ma uf nadeln stünde. 

Ich häan ansgemacht, *s hätte nich a hunt a §tikel bröt vum genummen. 
Wis an wald schalt, su schalt-s wider raus. % 

115. Ma wäss nich, ob*s gehaun oder gestuchan is. 

Muss is a btse kraut. » 

Ja, wär olle dinge weste, där trete darndch. 

0 ich kenne deine kreide schund, wl se schreibt. 

0 ich h& olle hände vul zu tün. 

120. Läft a duch, as wennem dar kupp brente. 

Sei vätar is ke gläser gewäst, doss a sd sttt. 

A hätt mich bei am häre ibar a häufen ge§tüssen. 

A muss dran unt wenn a hundart halse hätte. 

Zoit a duch wl de toire zeit. 

125. *s war angegangan, as wenn ich mor uf a kupp gegriffen hätte. 

•s wSr su schlne, der mäler hct’S nich schinnar m&len kinnan. 

A kent mich as a tausend. 

N6, sät doch! 

A wert*s wul nich versoiman. 

130. Mar wär su bange, doss mar olle häre ze bärge $tundan. 

Ja, bem luche is de kü fett. 

Ja, dos war wossar uf meine mtle. 

A hot wul egan undar a hindern geschlafen, doss a su kluk is. 

Holb und holb, wi ma de hunde schirt. 

135. A is su fett, a mecht ufplozgn. 

Wü meine mutter s&ss, do se anne braut wär. 

1, ich häem dos ding lange präwezeit. 

A hot immer sei maul vurnefir. 

Hodaduch an hols, as wenn am mit der reihekoile gebärt war. 

140. Langsam nart sich och. 

Der pudcx wächstam wull nich vu tiljauche, doss a su fett is. 

Wos dos nich fer geirsche streche sein.' 

Lange gebürgt, is nich geschankt. 

Ma werd am hern ere schalen. 

145. Unmiglich dink verbitt sich wul salbar. 

Wl mas treibt, su glts. 

E A ne schwolbe macht kin summar. 

A betrlbt ke wosser, a fält ok gär nei. 

0, wennam da ödan ufhlbe ze anner suppe. 
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150. Ma wwd der gewiss suln de Ären schäben, doaa.de niachte hlr$t. 

A werft gär garne an ö nach am sperlije. 

A dam hause war ieh wul nieh olt würden. 

0, wenn ok em’s wosser ana hols git, ma lernt wul schwimmen, 

1, schlieft a doch, mcchta doch a jingste tag verschlafen,. 

155. Ich wess, doss ich a su rüt bin wt a fischtfgel um der mera geeichte. 
I, hotter nich an romd, Ir lotte? 

Seine putter müss immer üben schwimmen. 

Werd am gut betten, su ward a gut ligan. 

Ich hä wul hiren an vftgel singen, 

160. I*r hot wul hiren loiten, ok nieh ausomman schläft. 

Ja, wos hingen aaöch kirnt, dos frassen de hundc, 

’S isem nich a sü im’s harze, wi im's maul. 

Hä, war ward ok 's hölije gräb imeunsto bitten. 

Sa kän kind und kttgel und olles mite genommen, 

165. Ich glßbe, a höt's geruchen, doss a grade härkimt, 

0, dä wil ichem brif und sigel driber gän, doss nisohtc draus wert. 
Ja, dö leit der hund begräben. 

A, $tH mar recht am gesiebta. 

Ich wilem ok gär aus a ögen gin. 

170. Doss am harn ok nich ibel wert. 

Ma müsem’s brütkerbal a wink Mohär hengen* 

Ich glebe, a sit hoite durch de büsan. 

Ich dächte, a hätte de kinderschü longa lerissen, 

A bört gär gerne 's brat am diene orte, 

175. A schwirt §ten und ben, doss nich war is. 

A is schreklich beior am brate. 

Ma müss immer ftmwe lasse n gräde sein. 

Wenn ma under a wilwen is, muss ma mi^e heilen. 

A tut as wennam nisebte drinne wter. 

180. Höt mar*? duch an annem jore nieh a sü gut geschtnakfc. 

1, sit rnich'S duch asü schine on, ich weide mit lust dervun assan. 
A mäk wul rei kummon, 's haua werdem wul nich uf a hols Jollen. 
Gemeniglich wenn ma under do hunde schmeissi, so tritt ma Inn. 
Ich häsam duch a sü egen eigekoit. 

185. A tud as wenn a weide ollen hoiiijen de Asse obbaisson. 

A wink schworze kreide har, doas ma amöl sitt. 

A hdt wul ügen a brat am«riken, doss a sich niah began koon. 
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A i8 ausgefären wi anne berkona rinde a sem gönnen leibe« 

A hot gewiss vegel im hutte, doss a nich grissan kenn. 

190. Ma konn nich endor Aigen, biss ma fadern hot. * 

Doss ane mike sul huppen wi a färt, dos is unmiglich. 

Iss duch, as wenn*s a kteten hinge. 

A wertse will nich Olle derbeissen. 

Och, sa sein olle ibar inn lesten gesehläa! 

195. A werds krimmarn am nackan krigen. 

*s stitem, as wenn's nich seine w*er. 

I A s a duch gär hingar dar tire hoite. 

Ich wäram wul egen suln de hände underlron. 

A intiss sich duch alene ausztn, und wenn a nuch su bise wier. 
200. Ma werdam egen suln an trumpitar schicken, doss a nich kirnt. 

Der ldene is nich gewoxan, doss a am grossen sul hingen nei krichan. 
A wil andern loiten ratten fangen und konem salber keno moise 
fangen. 

Ja, der gebrante fercht sich 's foiers. 

Aus andrer loite haut is gut rimen schneiden. 

205. Ich halde, dossen der faffer best 
Gaelije springe geräten seiden. 

*s hest immer 6 ©sei dan andern langur. 

A is suste gär ausgerest. 

Schwizt a duch wi a brüten. 

210. Ma mtisen behalden as wenn en a kund gabisson hätte. 

A is sunst a kintfrummer mensch. 

Dö häber Mösen unte prowSten. 

*s gedenkt mich nöch ungeschan ze sein, dos dink. 

Aus dam krftme wert wul nisebte wurden. 

215. A wert wul nich aus der haut fären. 

A wert ’s wul missen a wink n»er gän, wort ok a wink. 

O, wenn da loiten schun de laus on a grint kirnt, su iss nkh ander?. 
Ich gleb'S, a höt seine schäfe schunt ei’a troige gebracht. 

Ma wert nich vll fäderläsans machen. 

220. leh gleb'S, ha zeit a kup aus der schlinge unt git dervön« 

0, zi a sich ok bei senner näse. 

Der gukuk ruft inde sen egnen nämen aus. 

Richa ok a sdn bäsen. 

Nüt bricht eisen. 
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225. Och, a is a blutormar- mensch. 

0, bei mir trift a varw&r nich keegal. 

Ich dachte, dar wäk weer am bret genunk. 

1, *8 werdam ja ollos ze wossar gemocht. 

Wenn ma 's wulwes gedenkt, sa kirnt a grade. 

230. Wenn am aesal ze wul is, su git a ufs eis tonzan. 

A torf varwar nich ze fri knen. 

A wasr gut nögham tüde ze schickan. 

Ich gleb, a roicht a braten, doss a furt git. * 

Is mar$ duch hoite, as wenn ich noi gebären w«r. 

235. 0, wenn’s e schant kligar sein wil as de henne. 

Ich hiren gin, a hot pantuffeln an. 

Se hänam dirr und grine obgesät. 

Mit gunst ze meldan for irlichon loitan, — dar denkt wul nich, doss 
dreck sei vettar is. 

Reicher loite krankt und ormar loitc gebräz roicht ma öndä's gär weit. 
240. Dan öganblik bin ich widar dö. 

Ich ga olles zu, wos ich verkefen konn. 

U A wan gudan bissen is nich ze lange gewort. 

I, hul's dar hund, a kän schwimmen. 

Ju, *s werdam bekuminan, wi am hunde grüss frassan. 

245. Ja, nögham assan seit mei gast. 

•s git olles a kräbsgank bei da loitan. 

Hingar sich schorren de hunde. 

Tud a duch, aswenn a weide am häson darvön löfen. 

Wich lapöch taelsch ding is däs. 

250. Ich gmb a greschal dilmb, wenn ich's weste. 

A höd a traffer- hoite nich mite. 

Näch getänar arbeit is gut rün. 

Gid og a götskammer, *s sein kene moise drinne. 

Wi ma arbt, su isst ma och. 

255. A, werd a Geiarskiche kumman. 

Gibste mar’s gelt spricht dar schustar, su ga ich dar de schft. 
Wenn är nich selde dö sein, su werd'8 nich varbrucht werden. 

A höt de bibel am kuppe bis uf de br&tel. 

Ma §pont gär garne de förde hingar a wän. 

260. Uf mdn fissan werd a wul nich reich wardan. 

Schikt a sich wi anne faust ufs öge. 
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Dar $p&rer wil an zssrar hän. 

Mit verleb ze raedan, nn ’S raus is. 

An grussan haufan nischte. 

265. Left se duch, as wenn se a morkt varsoimbt hätte. 

Fosst marf an a bändal und firt marf im a rink. 

’S is og a schdfhustan. 

Schreib a X far a U, su kimste dar rechnung zti. 

Ich wäran löban durch’s go'nze A. B. C., bem X. war ich Snfangon. 
270. Wos der gciar nich konn, weil a jung is. 

A schelmc dürs bessar moclit as a’s gelärmt hot. 

Wenn dar mensch su vil gut hätte as mut, *s kseme k6 geiar midam 
zerechte. 

‘Wenn dar zige der schwonz ze lang waere, su hib a sich a de ögen. 
Gott wess wul, wicham tirc a sol hernar gan. 

275. De füge sezt sich immar uwa roägor furt. 

A wess nich, wi a de orme loite genunk tribeliran sul. 

Wort a ok, biss a git. 

Gräde wi anne präzel. 

A is a rechter bloftrurop. 

280. *s gid am ausem maule wi prägelarbsan. 

Der himmal hängt vuller geigen. 

Ich häan mid üfgehöbnen händan gebätan. 

Sol ij am denn olle wurte obkßfen? 

A basst wi a krautfux. 

285. Ma larnt sei tage nich aus. 

Wenn ich nich dos libe bissal doitsch kende, su kende ich nischte. 
*s is ju noch lialler lichter tak draussan. 

Bar warn vorwär nuch anandar beic keppan krigan. 

A §tit am verwSr am lichten. 

290. Wesda ok nich hingar warn a ssesse, a wcrd’s wul bleiben lussan. 
Ja, wos hilft's, *s is hoite ze täge nich andarf. 

Und wenn ijan kende mid am leffel wossar retten, su t©d ich's nich. 
*8 k&m olles kribeldicke gelöfam 
Se hätten anandar dardrickan migon. 

295. Fild ok, wi mar’s harze schljet fpuft). 

Wenn ijan kende mit nädaln ausgräben, ich tcet’S. 

A is wul uwam rechten wage. 

0, ich häs mit Heiss getän. 
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ßtit duch olles de qnore und de länge. 

300. A hut egen wider wäs uwa kupp geschlän. 

(Schluss folgt) 

Erläuterungen. *) 

2) wann, wer ihn. — dar , der; dial. 27. — keftsn, kauft ihn. 

3) hötsam, hat es ihm. — tg?i i, eigen; sehr häufig, ja in d?n meisten fällen, 
i|iir füllwort, mit „wol, wol gar, gar“ zu übersetzen; vergl. zu dieser stelle 
noch 9. 133. 187. 198. 200. 300. 317. 426. 466. 486. und Gomolkc’s sprichwör- 
tersammlung no. 40. 44. 47. 63. 178. 533. 569. 571 ff. Vgl. auch zeitschr. 
II, 30. 32 und unten :J84. 

6) schund, schon; die). 77 j aeitsehr» ö, 286, 52. 432, 90. Pip andere Mt unserer 
Sammlung (z. b. 105V auch häufig vorkommende form: tefw ne ist nicht mehr 
gebräuchlich. 7i bei Gomolke 820: ,.nu ihr loite . mnacht og nicb finger- 
hanschken , moacht og , woas rächt is u ; Jingerhandschken , fingerhand- 
schuhe, im gegerfsatz zu den klozhandschkcn , den fausthandschuhen : Ober die 
form handschke vgl. dial. 107 und zeitschr. III, 131. Eine eben solche Ibrit» iai 
latschke (latsdi-schuh), m., dafür auch latsche (whch. 51a), f., schuh, an dem 
das hinterleder entweder niedergetreten ist, oder gW* fehlt. 

13) klissel dimin., klüsse ; dial. 43 uo. 6, wbcli. 44o. — wqsdc (wic©l>ep in 8), 
eigentlich: was da; doch wird dies tonlose de auch obne alle besondere; bedeu- 
tung angehtingt; sehr oft steht auch noch da dabei, z. b. darde do ; diese 
enclitica findet sich übrigens nur im nominativ des relativums, also bei wdr, 
wos und dar , dos ; vergl zeitschr. II, 92, 88 und unten nr. 29. 57. 801 

20) fort, pferd; vgl. 52 : f off Mn, pfaffm; 205 : faffer. 

21) irste , erst; dial. 80. 23) zegtt, zergeht. 29) loigl t liegt; dial 62. 

30) bum, brunnen; vergl. oben, 127 und Grimm, whch. II, 243. 

38) lutt (dafür jetzt nur tust), lasst; auch bei Gomolkc.730: lütten og . 

39) * s froirden, es friert ihn. — an in leffel, auf einen ort ; w hch. 52b. 

41) stefremde, steinfremd, ganz unbekannt : vgl. zeitschr. III, 176, 28; Ober den 
abfall de6 n dial. 68. 43) schwlrt , schwort. • — ich, euch. 

44) grtnt, weint; whch- 30a; zeitschr. II, 96, 28. 48) Meid Uh, sollte ich; dial- 32 

no.* 5. 130c. — wussn, wo dessen. 54) osu, so; wUch. 7a; zeitgehr. JI, 92, 47 

und unten: 180. 181. 184. Eine ähnliche form ist anö'ch, nach (vgl, .8. 161), 
aus hinnäch entstanden. 

57) btgen, beugen; vgl. dlnf. 35. 61) der wunder, Verwunderung; whch. 106b. 

vergl. zeitschr. III, 218. 63) rdnt , regnet. — g**te, gösse. 

64) dernäben , daneben; vgl. 77: dagegen, dagegen: 90: dcro6g, davon ; dial. 30 
und oben, s. 136. 66) vcegel, vöggj; spnst iro plur. gewöhnlich ohne, umlaut: 

aögel, vügel. 72) mei tage , meine tage, so fange ich lebe, immer; dafür 
auch das allgemein gebräuchliche mei leebtage (zeitschr, II, 285, 8); vergl. 
auch 285. 73) zal , zagel, schwänz; wbch. 107a, zeitschr. I, 263. 


V) Mit beigefilgten Verweisungen auf die Zeitschrift daroh d*u Herausgeber. 
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75) krlbeldicke, sehr dick; ebenso: 293. Den ersten (heil des compositum* anlan- 
gend, so bedeutet krlbeln (nebenform kr ab ein; grhmellcr H, 378, auch schle- 
sisch) allerdings auch 'kitzeln, jucken 1 (wbch. 48a); aber die grundbedeutung 
ist wol 'bewegen, kriechen’, vergl. ags. credpan, altn. krjOpa, niederd. 
krupen und niederd. krabbeln , krauein (brem. wbch. II, 860, Dtibuert, 254a), 
engl, crawl, crawler. Die durch / abgeleiteten verba sind freqnentatrva, 
weshalb krlbeln , kräbeln das ‘viele kriechen oder mit vielen beinen kriechen’ 
sein wird; dafür spricht auch das ahd. creweldn, scatere- (Gr aff 4, 586), 
wieder das verstärkte bewegen, wimmeln. Abgeleitete bedeutungen von krtr 
beln sind nun: 1) jucken, kitzeln’, das gefühl, welches durch krlbeln auf der 
haut hervorgebracht wird; 2) ’verdriesslich machen 1 (brem. wbch. 2, 872) und 
'verdriesslicb werden , sich ärgern 1 (Schütze 2, 348) ; 3) 'sprudeln , aufwalten* 
von flüssigkeiten, z. b. beim kochen. Vgl. zeitschr. II, 393, 51. 556, 33. krl- 
b eidicke ist also 'überaus dick, sehr dick 1 ; vgl. auch 293 (Gomolke 39. 681): 
i> kwom oalles kribeldieke geloffen. Gomolke 59 findet sich : fingere dicke 
hinger a uhren . Übrigens kommt das wort krlbeln im schles. auch in der 
bedeulung ‘wimmeln’ vor, in der redeusart krlbeln und wlbeln (wbch. 105a. 
zeitschr. U, 240. UI, 132) ; vg). Gomolke 41 : a hot daß kriebeit und wiebelt 
und starrt ; ahd. wibil (Graff 1, 649), mhd. w i b e 1. Suinerlaten, 48, 5; 
Waith. 17, 29, anm. zu Herbort 6880, zu Engelhard 132. Wer kornwürmer 
In grosser anzahl beisammen gesehen hat, wird leicht auch dem werte wlbeln 
die bedeutung ‘wimmeln’ ertheilen. — hinger , hinter; vgl. 80. 161. 197. 201. 
247. 259 und öfter; dial. 69. zeitschr. II, 552, 27. 

87) rüihtiich (rothhfiuptig), rothköpfig; wbch. 35b. zeitschr. II, 278, 57. 

89) wurde, wer da ; oben zu 13. 96) wan, wagen; zeitschr. 11, 179.25. 111,122. 
vgl. unten; 99. 110. 120 194. 198 etc. 98) wink, wenig; zeitschr. II, 553, 91 ; 
und unten: 171. 216. 99) gezön , gesogen; s. zu 96. 

10t) g leben, (glauben) glauben ; d umlaut von ö (nbd. au und <aui), vgl. 2. 111. 
240. 283 : k efen, 263: verlib , 265: Itft; dial. 34 no. 3. — Ixanem (gesprochen 
haon), haben ihm. 104) nöghem , nach dem. 109) dan , den, demjenigen. — 
eirunke , das, worein man den hissen taucht, tunke, sauce. 

112) nadel , nadel, gewöhnlich nu/de , wbch. 65b. zeitschr. II, 48. III, 126. 

113) ausmachen , schelten; vgl. Grimm, wbch. I, 913 no. 2. 

124) toit , zieht; dial. 62 f. unten: 220. 

127) tausend wol nur für taus (daus), die höchste karte im spiele, das as; tau- 
send steht bisweilen für taus ; sonst findet sich lausend auch für teu- 
fel; vergleiche zeitschr. II, 504. — 133) hinder , Hühner; dial. 76. zeitschr. 
III, 105. 172, 16. 134) Pndel und spitze werdcu bekanntlich oft nur zur 

hälfte geschoren, das vordertheil behält dann seine wolle. Damit steht ge- 
wiss auch ein anderes schles. Sprichwort im Zusammenhänge : zu halben haa- 
ren (s. no. 504) ; man sagt das von einer arheit, mit der der Verfertiger nicht 
recht zu ende kommen konnte und sie deshalb nur nolbdürftig vollendet ablic- 
fefft. 136) Vergl. zeitschr. 11, 414, 54. 139) hbdaduch , hat er doch. 

141) tiljqmche , pfQU?nwasser (?); (ilke, pfÜtze; vergl, wbch. 98a. Gomolke 356: 
der hingern ip&chst nich van tiüjawehe; vergl. auch Frisch 2, 376a: 
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tolen oder tulen , ein bedeckter groben, das unreine waseer abzuführen; und 
zeitschr. II, 239. 511, 9. 144) tre, eier; vgl. 151. 235. 584. 147) hin, kei- 

nen. 148) oh r, nur, bloss, aber; wbch. 66b; vergl. nnten: 153. 160. 216. 277. 

149) debil, athem. 150) nischte, nichts ; dial. 81. — hlrst, hörst ; dial. 43 no. 6; 80. 

164) vergl. oben, s. 145. 166) gesprochen: brtio unt stgel. * 

171) brütkerbel , brotkörbchen. — hlcher , höher; dial. 86. 

176) beier , bei ihr. 188) pusgefaren , s. Grimm, wbch. I, 852, no. 5. 

190) inder, eher; dial. 76. zeitschr. II, 339. 

191) huppen (gespr. hupm ), hüpfen, springen. — fort, pferd; s. oben, bei 20. 

186) seine; g. zeitschr. II, 178, 8. 200) trumpller , trompeter. 

206 1 gcelich (jühling, gähling), plötzlich, unüberlegt ; vgl. zeitschr III, 190, 63. 

207) langür, langohr, esel 208) cexen und (tsen , zu essen geben (vergl. Grimm, 
wbch. I, 596), besonders von vögeln gebraucht ; wenn die jungen flügge sind 
und sich ihr futter selbst suchen können, nennt man sie ansgecest. In unserer 
stelle wird das wort von einem menschen gebraucht, der klug genug ist, um 
selbstständig bandeln zli können ; man verbindet aber gewöhnlich nbcli den 
iiebenbegrifT des 'sehr klugen’ damit: £in solcher mensch hat schon 'alle schu- 
len dtirchgemacht, alles an sich schon erfahren’ , und man nennt ihn wol auch 
'ein ausgelragenes kind\ Das verbum verhündeesen oder verhündccssen , 
etwas verderben, schlecht machen, gleichsam den hunden vorwerfen, hfingt da- 
mit zusammen; vergl. ahd. huntaz ( Graff 1, 528) und unser nhd. verhunzen 
fgramm 2, 219», mit dem es der bedeutung nach beinahe zusammenftllt. 

212) haber , haben wir. 213) es gedenkt mich, ich erinnere mich dessen ; wbch. 14a. 

216) gan, geben. 217) grint, köpf; wbch 30b. 218) eis troige, ins trockene; 
wbch. 100a. 222) inde, irgend, immerhin; wbch. 38b. vergl. oben 216, 36. 

zeitschr. II, 239. 225) blutorm: zeitschr. III, 176, 28. — 231) torf \ darf. 

239) krankt , Krankheit ; dial. 87 (und dial. 102?) zeitschr. III, 111 u. 240,5; eben- 
so 639: ich arbte, ich arbeite. — gebraz, gebratenes, braten. 

242) üican, auf («/) einen; vgl. 275. 297. 300. 

243) hals der hund — hol’s der teufel. Die scheu des Volkes, gewisse Wörter 
(wie Gott, Christus, verflucht u. s. w.) auszusprechen, erstreckt sich auch auf 
den teufel , dessen namen zu nennen man ganz besonders vermeidet. In allen 
gegeaden finden sich dafür ausdrücke, die entweder aus dem namen teufel ent- 
stellt sind, weil man auf diese weise doch das unmittelbare nennen vermied, 
oder sie beziehen sich auf seine gestalt und färbe (vergl. mylh. 944 ff.), oder 
sind noch andern Ursprung*. Vergl. zeitschr. II, 501 ff. Aus Schlesien nenne 
ich beispielsweise teutschel , leuxel, teuker (Gomolke 467: je , der toiker), 
tausend , Daniel , fuchs , geier (vergl. 255. 270. 272), hund , gottseiheiuns , 
der leibhaftige u. s. w. 

249) wich , welch; ebenso; 274 — lapsch , lfippisch ; tcelsch , albern; wbch. 96b 
, (unter t&leh). 250) greschel, gröschlein, dreier; wbch. 30b. 

253) gödskammer , gotteskammer, Sakristei. 255) vgl. zu 243. 

266) rink, marktplatz ; wbch. 78a. 267) schöf husten , schafhusten, trochner, doch 

leichter husten. 268) x für u (~ v), d. i. X für V, zehn für fünf. 

270) tue/7, s. oben, 175,50. 276) trlbeltren , zeitschr. II, 568, 59. 
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280) prbgelarbsen (brfigelerbsen) , gekochte , aber nicht zerrOhrte erbsen , 1 b 
N orddeutschland löffelerbsen genannt, brägeln (Grimm, wbch. II, 29t), 
scliles. prügeln , heisst zunächst 'schmoren, braten’; 2) „ger&usch machen 
mit etwas , das brät“ , besonders von fallenden hagelkörncrn (schlössen), 
erbsen, schrot, kleinen steinen u. dgl. ; 3) 'dicht fallen, massenhaft zum 

Vorschein kommen’, wie hagel u. s. w. Vgl. auch Gomolke 959: 'S ging , 
doaß goar prageile. In Weinhold’s wOrterbuche ist pragein aus versehen 
ausgelassen worden; vgl. brageln s. 11b. 

288) ber , wir : dial. 75. — leie keppen , bei den köpfen. 292) ijcn. ich ihn; vgl. 
283. 296. 

Apologische Sprichwörter 

ln mundarten des märkischen Sttderlandes. 

Vorbemerkung über die aussprache. 

Vokale. 1) kurze einfache: ä ist mittellaut zwischen a und o; sein Um- 
laut ist ä. 

2) zusammengesetzte von verschiedenem Zeitmaße: 

iä, ice, getrennt, aber in rascher folge zu sprechen, das i nähert sich 
jetzt meist dem e, westlich von Iserlohn wird der laut ganz zu eä , 
. ca ?, dann <?. 

ic, zuweilen ie, ist i mit nachgeschleiftem kurzen e. 

<i*, üe ist u mit nachgeschleiftem kurzen e; umlaut äc, ue. 

iiS, ua, getrennt, aber in rascher folge zu sprechen; umlaut ««, üa. 

3) lange einfache: oa , länge für ä; umlaut öä. 

4) lange zusammengesetzte: ai, di sind reine diphthongen; ebenso di. für 
letzteres tritt westlich von Iserlohn ei auf, welches als reiner diphthong 
sich vom folgenden unterscheidet. 

y ist ein gezogenes e mit nachgeschlagenem kurzen i. in Iserlohn 

9 

wird es häufig durch ui (diphth.), westlich durch i ersetzt. 
du getrennt, aber in rascher folge. Iserlohn ersetzt es durch eu 
(gespr. d-u), welches hier auch oa vertreten muß. westlich wird 
es zu ou und oa, beide diphth., stellenweise zu ö . umlaut ist 
diphthongisches äi, welches zu Iserlohn auch öä ersetzt; westlich 
wird daraus öi und stellenweise ce (langes ö). 
ui, getrennt, aber in rascher folge, das i nähert sich jetzt meist demjB. 
an der Lenne und weiter westlich herscht dafür «. umlaut von iu 
ist diphthongisches ui, woraus westlich & (langes ii) wird. 
au ist reiner diphthong; sein umlaut aü, wofür häufig ai gesprochen 
wird. 
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Konsonanten. * weich; ss doppelt und weich, z. b. asse (als). '* hat- 
tes s ; seine Verdoppelung 'ss. die härte des vor konsonanten lehnen- 
den 's richtet sich nach der beschaffenhcit jener, woher die mehr oder 
minder getrennte aussprache desselben in diesen lagen rührt. 
gh ist das dem ch genäherte aspirierte g. nach der aussprache man- 
cher sollte in gewissen lagen auch ein aspiriertes b, welches wir 
v (= weiches f) bezeichnen, geschrieben werden. 

Der . unter r (r) deutet an, daß es in dieser läge häufig verschluckt 
werde, den akut verwenden wir, wo es nötig ist, zur bezeichnung 
der tonsilbe. 


Kirchspiel Hemer. 

1. „Suärte bi suärte!“ sach de Duiwel, dä dse hai ’n päpen un ’n äld 
wyf binäin ( beieinander , zueinander ). 

2. „Dat es alle plus mynus“, sied (sagt) krsemer. 

3. „Häuge op!“ sied de 'sghulte te Häiing. 

4. „Fillichte“, segged se te Hüsten. 

5. „'Sterben ist mein gewinn“ sied de pastäur; „joa, haer, et 'sghad 
my äuk (auch) nit“, maind de köster. 

6. „Dat lä ’k luien“, sach de köster, dä was ’me sin wyf af 'stuärwen. 

7. „Niu es ’et läupen am dokter“, sach de aptäikor, dä hadd’e in de 
bükse 'sghieten. 

8. Dem gefaüle nä (dem gefdle nach) hiäd de man rächt“, sach de 
awekoate, as iäm bai (= wai, wer , jemand) en ghold'stticke in de 
händ 'stoppede. 

9. „Plük diu diän, iek wel dtten 'sghi»ren!“ sach äia awekoäte tiegen 
(gtgen, *«) den annern, dä hadde de äine binr ’ne ghäus, de an- 
nere en 'sclioap bracht. 

10. „Fi (wir) wed (wollen) se wuäl krygen u , segged de avrekoaten, 
dan maind se de d&lers. 

11. „Lfit den ärraen äuk lieewen!“ hadde de 'sghulte saght. 

12. „Alle frachten liehted“, sach de 'sghieper, dä 'smäit hä shre frau 
üäwer buärd. 

43. „Ghuad «re de laiwe glummer, mach sin winter äder summer“, 
saghte jäiner sgh&per, dä sät hai immc hätten sunnen'sghyne füär 
den brännen. 

14. „En ackermah en plaekerman: Ghufid «re, hai en hft&dwHtrk kan“, 
sach de be'ssembänner (besenbinder). 
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15. „Dat es, min Bai), nfen 'sjm's“, sach de naehWfächtop, trau bai tnt 
hoarn 'sghit. 

16. „Unferw&uren es am besten 44 , hadde de lyrendraiger 'spield. 

17. „Dat maut mi raine sin“, sach de slächtersfran, dä trek se ’n 
duimlink ( däumling ) iut der wuärst (icurjf)* 

18. „Ik sin,(^in) sin wyf un sin fei, hai kan mi 'slenn {schlagen) batte 
{ivtts er) wel 44 , hadde ’me däppenkr®mef sin wyf saght. 

19. „De annern stiäld noch mccr as ik 14 , sach de daif, as hä ’n piärd 
stnälen hadde. 

20. ,/Span den allen füärop! 44 sach de biur, dä sät de kär im däud- 
brauke. 

21. „Äirst de pype an nn dan ’t piärd iutem grawen!“ sAch de bior, 
dä was iäm sin piärd ’rinfallen. 

22. „Häld mäl hyr! ken $tn dip mäur (mutter) nit?“ sach de biur, as 
hä achter dem buske sät un dräit, un ’n häsen ’fiutsprank» 

23. „Bat es doch en äpe en spa'ssich menske!“ sach de blar. 

24. „Dat hewc ’k iäm afsghuäten 44 , sach de biitr, dä hadd ’e sla twedde 
kind selwer doft. 

25. „'Si-säu! dat ruimed 44 , sach de biur, dä was hai fanner lodder fallen. 

26. „’t wätcr tiserd“, segged de wa skewywer. 

27. „Bai mi nit ansaihen wel, dai kyke dernisewen!“ sach do fluedrige 
kterl. 

28. „Uese Hiärghuäd ( Herrgott ) wäit alles, äwer min foegehiest tväit 
’e nit: dat sitted im doarenbuske“, sach de jnnge. 

29. „Et ghäid, dat et sninwed“, sach de jHngc, dä räit hä opper 
süege. 

30. „’Et beste häld de Duiwel Ummer te äirst 44 , sach de jnnge, „ghistem 
uesen ‘sghimmel, fan däge min mäuer. 

31. „Säu moch et kuemen, wan ik biur wteren sol 44 , sach de junge, dä 
was sin fär diiärt balkenhu&l ( bodenluke ) 'stÜärted. 

32. „Me maut ( man maß) alles iäten (ußen) 1 seren 44 , sacli do junge, dä 
'smimrd ’e sik bueter oppen pankauken ( j pfimnkuchen ). 

33. „De fttk maut fä»r ghoan 44 , sach de junge, dä ‘atodd ’e sin fär de 
- trappe af. 

34. „Dat mant mi alle raine sin 44 , sach de frau, da striepede se de katte 
üäwer der käirne af. 

35. j,Doa whät hängnd, dä wuät räird“, sach de frtfu, dä fol iär Mn 
fam balken. 
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36. „Alle ghueden bruike ( brauche ) kueraed af“, hadde de d&irne sagbt, 
dä badde de pastäur ’et danken fcrbuäen. 

37. „Bläute aerde es ’ne ghuede bär u , sied de fo's (fuchs). 

38. „Ik hewe uiene tyd (zeit)“, sach de fo's, dä soagh hai den jaeger 

kuemen. v 

39. „Wyd derfan es ghued füärm 'sghüel“, sied de häsc. 

40. „Et cs mi lykefiel“, sied de roggen „biu du mi ieges, wan du mi 
man ghued lieges.“ 

41. „Wan ik sal wa'ssen“, sied de bäwer, „dan mauste mi ghued 
krassen.“ 

Iserlohn. 

42. „Haid es 'stelle !“ sagbte mester Neideck. 

43. „Da riuk derän!“ sied Büddemann. 

44. „Jiä möppelken dadä“, sied Biätermanns junge te Kalle. 

45. „En doa!“ sied Kuindäl. 

46. „Gehorsamer dyner!“ saghte här Smiemann, dä liaewede hä noch. 

47. „Dt denke ’et myne dorby“, saghte Ghold'smicds junge. 

48. „Drythäipe“, saghte Ebbinges Hiärmen, „un küeteln asse mickcn“. 

49. „'Siecht wiägh (weg) Hiärmen salle haiten: häi sal ächter de kaie“, 
sach de biur, bä hai sin kind wol däipen lbuten. 

50. „Lät Ifeupen!“ sach de alle. 

51. „Jbu (/«)“, sach se, twäi wol se un drai brach se. 

52. „'Swuinefaite (schuueinefütye) dai sid saite (ji*($), äwer liäwerwüärste 
dai sid ungesund“, sied de 'slächtersruie. 

53. „Bat dat holt harde es!“ sach de o'sse, dfeu (da) slaugh he met- 
tem stiärte annen bfeum. 

54. „Nit so ängestlik!“ hadde de häne saght, dfeu hadde opper henne 
siäten. 

55. „Irren es men'slik“, sach de häne, dfeu sät hai opper pille. 

56. „Dat lud ferdäiweld“, sied de haufnägcl. 

57. „Etwas gelinner“, 'sghruiwed de kalänner. 

Gegend von Plettenberg. 

58. „Gank on köp dek pettcrzelge (petersäie) derföer, dan kanste din 
wäter god mäken!“ sied de Elberfeller. 

59. „Je je!“ sied de bür un kra'ssed siek hinger den oaren, wan de 
bäckere op sind. 

* 60. „Dat es ’r äin oane stäin, „harre de bür saght, da harr ’e ’n anäel 
friaten un maind, det waer 'ne kwetsche. 
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Gegend von Lüdenscheid. 

61. „Dat cs ok so tügelken 44 , hadde de Duwel saght, da hadde ’nc kär 
ftiarske oppclad. 

62. „Joa 44 , saghte Henrik Halimann, hä mainere (mem/f) äwer nei (nein). 

63. „Dat geblaüte tuhd“, sach de 'snider, da spr^nk ’e in ’n dik un 
trok den zienbok wier horüt. 

64. „’n grout gesghrai, äwer wcnnich walle“, harre de wulf saght, da 
harre ’nc zie terieten (zerrifien). 

Kirchspiel Kierspe. 

65. „Ik maut nen kalf 44 sied de jüde. 

66. „Wan de nene krigen hans, dan scch, da wöls nene hewen! 44 harre 
de man taur frau saght, dä harre sollen ’ne mäed maien. 

67. „Bat nit kost, dat dough ek nit 44 , sach de junge, dä sol ’ne sin fär 
taum drüdden moale fam ghalgen lo s koapen. 

68. „Dat was druapen 41 , har de junge saght, dä harre sin fär ’n ouge 
ütsmieten. 

69. „Bä min fär niks krid, dä es ok uiks 44 , har de junge saght 

70. 

71. 

72. 

73. 

74. 

75. 

76. 

77. 

78. 

79. 


Kirchspiel Halver. 

„ Smak! 4 har de Döüwcl saght, dä 'smit hä ’ne alle fot an de wand. 
„Fqltus! 44 har de Dütiwel saght, da harre sin bestemour (grotymut- 
ler) im hourenhüse druapen (getroffen). 

„Bat ward nit alle fiiart ghcld mäked! 44 sach de Franzouse, dä 
siihd hä en iesel ( esel ). 

„Dat cs cn kumoude dingen 44 , saghte de bür, dä soagh hä ’n lam- 
pensnuter, Jcniped de kuale (kohle) fam lochte un düüd sc derin. 
„De gansc weld cs ferrücked 14 , har de keerl saght, dä har de frau 
den man oplückcd. 

„0 wser ik nit in der frümde! 44 har de junge saght, da harre im 
düwensghuate huaken. 

„Dä dat kan, dä kan dat 44 , har de kmrl saght, dä harre ’n snider 
üawer de hüsdüar smieten. 

„Unse Heärghuad (Herrgott) harre minem fär glückelk düar de 
maerte (monat märz) holpen, dä hualere ’nc der Döüwel noch im 
april 44 , har de junge saght. 

,/Släs du hunnerd Döüwel drüt, f släs du düsend Döüwel drin 44 , har 
de frau, saght, as sc de man 'släd. 

„AJld derin! minmour 'slädmieksou (ohnedies )“ , har ’et wecht saght. 
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80. „Konras du büs (wie du bist ), ik hewc ouk nain hiemd an!“ har 
’t wecht saght. 

81. „Ik Sitte hi näch ghued“* har de katte saght, dä har se in der 
kaesehourd huaken. 

82. „Et es tc late“, sach de krägge taum (zum) fuarsche, dä har se 
’ne packed. 

Gegend von Hagen. 

83. „Wat wo'stu alle reäp?“ hadde ’n Eämperströäter to ’mc ällen 
wiwe saght un eär wat med ’me schenkenknuaken tim de 'snüte 
ghiewen. 

84. „Alles es ghued in ’n folkspot, mär niene wüte fiksebounen“, hadde 
de ghneädige frau saght. 

85. „Ja ja!“ sied de bär, wan hä nixs mä wöit. 

86. „Use Heärghuad heäd de weld in sa 8 dagen mäked, se es der ok 
nä woaren“, hadde de bür saght^ dä hadde sik den beärgh ’rop 
kweäled. 

87. „Et es kainem sghelme te truggen“, hadde de man saght, dä hadde 
’me douen rüen ’et niül tau bunnen. 

88. „Dai molked mä med einem stricke“, hadde man saght, dä hadde 
den o'ssen mained. 

89. „Häld junge! widder hew’ ek minen ällen ouk nich trocken“, hadde 
de älle fär saght, as ’ne sin suen med de hoar bit oppet sül ‘slic- 
ped hadde. 

90. „Sanft (sammet) es dat ok side“ hadde im Winkel ’n kffirl saght, 
dä siner frau en par huasen koupen wol. 

91. „Et es noch wid fani lachen“, hadde de brüd saght, dä hadde se 
hüled. 

92. „Et sal wual ghoan“, sach de frau, dä hadde ’t kind mär ein bein had. 

93. „Jup!“ sied de rue, wan se ’ne in ’n 'steärt kniped. 

94. Et ghäid iäm . as dem Bräimer häiren, dä hadde twäi 'stöckc un 
äine kau. 

95. Et ghäid iäm as dem kuckuk, dä räuped sinen äigenen nämen. 

96. Et ghäid iäm as Tommes im oare, hä denked: lek mi de fuet! 

97. Et ghäid iäm as dem brumester (Bürgermeister) te Hachen; bat 
- dai annern befield, maut ’e sclwer dauen (tun). 

98. Et ghäid iäm äuk as Täubolds katte, diär ghenk de natiur ümwer 
de lflsre. 
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99. Et ghäid iäm ok as Hamplepamp, dä ät fiel laiwer, at hä drank. 

100. Lät et di nit glioan as dem askenpuideler ( aschenputtel ), dai hadde 

soppe ghiäten un sin miul ferbrand. 

101. LäiTit drop woagen, as de biur de pillen: fersiupt se, dan fersiupt se! 


Bemerkungen. *) 

Die vorstehenden Sprüche sind sämmtlich bei uns in umlauf. Für die schmutzi- 
gen und unsittlichen darunter bedarf es, tesem einer der wißenschaft dienenden 
Zeitschrift gegenüber, keiner entschuldigung. Um sich einen begriff zu machen, in 
welchem Zahlverhältnisse die apologischen Sprüche der hier gegebenen formen zu 
den Sprichwörtern überhaupt und den sprichwörtlichen redensarten stehen, mag die- 
nen, daß meine Sammlung aus hiesiger gegend c. 180 apologische auf 2400 Sprich- 
wörter und sprichwörtliche redensarten enthält. Das wird aber mutmaßlich kaum 
*/s .der wirklich in unserem Süderlande umgehenden sein. 

-1) such für saghte von seggen , sagen; zeitschr. II, 421, 51. — dce, Iserl. däi 9 
für dede , tat ; alls^ und mnd. dedc. 

3) beim tanze gesagt. \ sghulle , schuldheiß, jetzt : großer bauer. eine hiesige ur- 
kunde von 1396 zeigt neben 'schüttete' schon ein 1 schulte Evers \ 

6) la 'k für loate ik , laße ich, ist zu betonen: diesmal läutet der küster nicht 
selbst, luten ; prät. ludde ; ptc. lud ; läuten. 

7) läupen ; laip ; läupen : laufen. — buxe , hoae ; zeitschr. II, 423, 22. — sghy- 
ten; 'sghäit ; 'sghieten: scheißen. 

8) hewe, hiäs , hiäd , pl. hed ; prät. hadde , conj, hädde ; ptc. had ; — zu he - 
wen, haben. 

9) placken ; pluchte {pluckede) ; plucht ( plücked ), pflücken, rupfen; der aus- 
fair des vokals zwischen tenuis und media veranlaßt Verschiebung beider: 
kede in chte, pede in fle; z. b. kofte, dofle ; ähnlich wird aus wede (für yede) 
- fte , z. b. glofte , mit media und media tritt die Verschiebung ein, z. b. bei 
saghte , laghte\ daß hier nicht k auftritt, hat in der anlehnung an t seinen 
grund. — ghäus , gans, pl. ghaise ; zeitschr. II, 391, 3. daß auch in äuse- 
mund, m., ein beispiel für äu — an stecke, darüber zu sprechen, werde ich 
an anderer stelle veranlaßung haben. 

10) ft, fy für wi schon in hiesigen Schriftstücken des 16. jahrb. — wel , wos, wel , 
pl. weld und wed: wil etc. krygen ; kärigh ; kriegen. 

12) 'sghicper für 'sghepper oder ' sghipper, Schiffer, wie hier wird häufig die 
aufgehobene gemination durch brechung des vorhergehenden Vokals ersetzt. — 
'smytcn; ' smäit ; * smielen ; schmeißen, werfen. 

13) glummer , f., kohlenglut; vergl. glummern , glimmen; glüme , f., funke; ags. 
gelioma zu leöhan. — Stimmer , gew. suemer ; vgl. zu 12.— sitten ; 
sät, pl. säten ; siäten . 

14) be ssembänner neben be ssembinner ; vgl. kärenb&nner , karrenbinder. 

15) sail nur im ausruf, sonst säile , seele. nien, nen , nain, kein; zeitschr. II, 196. 
396, 16. 


*) BUt Verweisungen «uf diese Zeitschrift durch den Herausgeber. 
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li) Ygl. meine „volksüberliererongen“, b. 63. unjerwäuren , nnverwoirtn; Ygl. 
kor, karre, gesghyr, geschirr. — lyrendräigtr , ieierkaslendrelter, ist jetzt 
fast nur als schelte gebräuchlich. 

17) Yergl. „volksübcrl.“ s. 62. maul , muß, pl. maut (mattled) ; prüt. moch 
( mochte für das abhandene moste ), plur. möchten ; plc. mocht — trecken: 
trok ; trocken , ziehen ; zeitschr. II, 541, 138. 

18) sy {sin), es, pl. sind ( sycL, tf/ct); präl. was. wcers ( tcöärs ), was , pl. 

wceren (wöären), conj. sy, pl syen; wier ( wöär), war s {wöärs), 

wcer {wöär), pl. wceren ( wöären ), im per. (■>/), auch wol biis; syd (std, 
$/7icf) ; ptc. wiäsen ( wiäst ) — zu $y/i (v/Vi), sein. — ' sloan ; slaugh : 
'slägen. — diippen , n. (verw. mit c?o/? ; zeitschr. II, 276,-16), nur irdenes 
geschirr, oder Steingut; pot dagegen topf überhaupt (zeitschr. II, 318,6). 
dop (formell das hochd. topf) ist beschrankt auf pypendop , aierdop ^ dop 
der eichel. — 'me, einem, der dativ statt des genitiv bei zugefügtem pron. 
poss. vergl. zeitschr. II, 172, 82. 

19) 'stialen ; *stäl (staut), pl. 'stcelen (' stüelen ), ' stualen : stehlen. 

20) daüdbrauk , in., totbruch, d. i. ein von totem wo/?er gesättigtes brach (mo- 
rast; vergl. zeitschr. II, 236). 

22) halt mal hier, d. i. warte einmal. — dryten ; dräit , pl. drieten ; dritten: 
cacare. — der bauer nennt sich mutter {mäur, mäuer: vgl. zeitschr. 11, 392,39), 
weil er glaubt, den hasen geselligen zu haben. 

23) menske , häufig neutr. ohne tadelnden sinn, unverfängliche nnredc an unbekannte. 

24) af sghaiten (abschie^cn), abscheu; vgl. dos studentische schienen, entwenden: 
'sghaiten; Ughäut ; 'sghuaten. — daipen ; dofle ; doft : taufen, ableilung 
von diupen ; däup ; duapen : tauchen ; vgl. daip, tief. 

25) * si-säu / so recht! das 'si } auch 'std, ist hinweisend und wol für sah. sieh, 
eingctrelen : sieh so ! 

26) ticeren , zehren, hier per consequens : e.ßlust machen. 

27) kyken; kaik ; kieken: gucken; zeitschr. II, 189, 4. — fluedrich , eig. zer- 
fetzt, zerlumpt, von flueder , in., holl, flodder. cs setzt mnd. vludder 
oder wludder voraus und gehört wie hd. flüstern (unser lüstern) zu 
den zahlreichen fallen, in denen das alte anlautcude w sich verhärtet hat. im 
mhd. 1 ottcr ist die spirans abgefallen. ’ sluederich, schlotterig, ist wol ur- 
sprünglich dasselbe : h, w und s vertreten sich in solchen fällen. 

28) wäit, pl. wieted ; wusle (au«), pl. wüsten ; wieten (wüst) : wi/Jen. 

29) ghoce , ghäis , ghäid , pl. ghad ; ghenk {ghonk) ; ghoaen : gehen. — 'snia- 
^ wen ; ' snäuf ; ' snuawen : schnauben, ryen; räid; rien : retten. — süege, 

sau; s. unten, zu 60. 

30) hälen , holen: hüte, hals , hä Id , pl. haled ; hei {hol) : hold. — Jan däge , 
heute; vgl. Jan muargen, Jan middage , Jan oawend, Jänner wiüke. 

31) kuemen , kommen: kwäm (kam), pl. kweemen (kamen); kuemen, — moch 
(moohte), muste ; s. oben, zu 17. — wceren , werden: wäur ; woaren , — 
Jär (Jä£r), selten Jäder , vater. 

32) leeren , lernen ; zeitschr. III, 42, 46. 

33) * stauten ; ' stodde ; 'ä/o*. aus f-d entsteht, nach ausslo^ung des vokala und 


Digitized by LjOOQle 



um! Spracbproben. 2$1 

Verkürzung des vorhergehenden* durch assirailation dd : vgl. flodde zu flau- 
ten , modde zu maiiten (lo m e c t). — trappe , treppe; vgl. rosstrappe und 
hier bei Iserlohn eine hautrappe , ‘die vor der sündflut entstanden ist, als die 
steine noch weich waren'. s 

34) vgl. 17. af' striepen, abstreifen ; vgl. 12. — käirne (A/rne), faß zum butterstoßen ; 
zeitschr. II, 541, 48. 

35) räiren , abriesen, fallen. — halben , boden, dachraum ; zeitschr. II, 204. 210, 3. 
— hangen; henk ( honh ): hangen. — fallen; fei (fol); fallen * 

36) jerbaien ; ferbäud; ferbuu.n : verbieten — däirne 9 dirne ; zeitschr. II, .41, 10. 
als anrede kann es die erwiederung eintragen : VA heiue u de kaue poch nit 
hod (gehütet)'. 

37) bar , f.,' haare, bloße, in * bar mähen* 9 bahn machen, 'et es bär\ bahn nach 
schneefall, kann auch n in r übergegangen sein; vcrgl. kiegelbär 9 kegclbahn, 
haltbar , holzplatz, die form holtbane in einer hiesigen urkunde des 14, jahrh. 
spricht für diesen Übergang. 

38) saihen , sehen: saihe, suihs , suihd, pl. saihed ; soagh , pl. söägen; saihen . 

40) lykefiel , gleichviel; zeilsehr. II, 541, 134. — lleges für lies ~ ligges 9 liegst, 
ist Wol durch ieges , eggest,, festgehalten. — man, nur ; zeitschr. II, 392, 25. 

41) wa'ssen, wachsen (zeitschr. II, 49) ; wo s 9 pl. wö'ssen; icd&sen . — häwer 9 f., 
alts. havaro, ltaber. — kra'ssen , kratzen, legen, älteres krallen , franz. 
gratter , wird wol erst durch kratsen gegangen sein, ehe es zu krassen 
wurde; vgl. ri* ssen 9 ritzen. 

42) rede eines auswärtigen. 

43) riaken ; rank; ruaken: riechen, man sagt so, wenn jemand übel angelau- 
fen ist. 

44) ff#, ja, je. — möppelhen. kleiner mops ( möppel ). unser möppel könnte aus 
mappil entstanden sein, wie pöppelkrüt aus pappila. mappe heißt mund. 

o 

vergl. Übrigens engl, mop und unser maipen , geziert eßen, nicht recht eifi- 
beißen wollen. — dadd; vgl. dadd ghoan , spazieren, in der kmdersprache. 

o . 

48) drythaipe , kothaufen. — Ebbinges JJiärmen m Hermann Ebbing, man 
benennt bei uns gern so, daß man den familiennamen im geniliv vorsetzl. — 
kuetel für mnd. kottel; vgl. k o t. — micke 9 f., bezeichnet zu Iserlohn und 
bei Witten semmel. — asse 9 als. 

49) Hiärrnen ist Hermann, aber auch das mythologische Hi r min. — kau 9 pl. 
kaiie {kaie) 9 kuh. 

50) wird beim trinken gesagt. 

53) bat 9 was = wie. — mettem 'sl/ärte , mit dem schwänze; zeitschr. II, 280, 29. 

55) - pille, f, ente, anderwärts pyle 9 ptle. von kindera hört man auch pil-ente 9 

was für diejenigen sprechen könnte , welche in dem Worte eine entstelluog 
aus pil-ente , sumpfeule, sehen; vergl. holl. peel. übrigens ist der lockruf 
pil 9 pil. Reinw. I, 12. 

56) /tuen, lauten; ludde ; Ind. — ferdäiweld , verteufelt; Däiusel , Teufel. 

57) * sghrniwed, schreibt; 'sghrywen ; 'sghräif ; ' sghriewen . 

59) hinger, hinter, berg. hefiger . im kreise Iserlohn gebt nd nur selten in ng 
Ober, zeitschr, II, 552, 27. — buckere für bächede , wol plnr, von backed 9 
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gebtick, kornvorrat zum backen, der Übergang des d in r findet sich beson- 
ders im kreise Altena- 

60) ' V für er, ihrer, deren; vgl. zeitschr. II, 77, 4, 14 355. — 'snäül, d. i. 'snä- 

gel, m , Schnecke, im kreise Altena wird g hflufig ausgesto^en ; vergl. fai /, 
vogel, Ml, igel, säe für süege, sau, riä£n, regen etc. zeitschr. II, 562, 5. — 
kwetsche , zwetsche ; dieses wort bedeutet auch ein unter dem Hammer zer- 
drücktes stück birkenholz, dessen man sich sonst als fackel bediente, die ver- 
* tauschung des zw mit kw hat analogien in quehle , duoele , ztvehle ; querxe, 
twiärke, zwerge ; Twitman , jetzt Quitmann. zeitschr. II, 192. — friaten, 
gefreven, im Lennetale, kreis Altena, ia für iS, 

e e 

61) lugelken , diminut. von tügh , zeug. — fuarsk, frösch; s. auch nr. 82 und 
zeitschr. III, 127. — lABn, laden; ladde ; lad. 

63) geblaute , geblüt. te wird sich hier wie bei ge'stäinte und v. a. eingefnnden ha- 
ben; es hat das auslautendc d verschlungen. — taihen: taihe , tuhs, tuhd, 
pl. taihed ; tough ; tuagen. — trok , zog; z. oben, zu 17. — zlä, ziege; 
Iserlohn * siege; auf dem lande bitte; in der westlichen Mark und im Bergi- 
schen hippe. 

64) man hört wennich, wainich und wienich , wenig; vergl. zeitschr. II, 78, 9. 

65) so sagt der kfiufer, wenn er die forderung zu hoch findet, maut , mu^, hat 
hier den sinn von haud (für hauwe), habe nötig. — nen, kein; zeitschr. 11,196. 

66) maäd, magd. — maien, mieten: medde : med ; vergl. mnd. meyden, alts. 
m 6 d e a n. ebenso laten, leiten: ledde: led ~ alts. INean; raten , be- 
reiten; redde ; red — mnd. reyden. 

67) kost für kosted. — dough , präteritoprfls. zu düegen , taugen ; prät. doghte , 
ptc. doght. vgl. duieght , fügend. 

68) wird gesagt, wenn ein Spieler einen guten zug tut. — driapen , treffen: drdp: 
druapen. 

69) ' krtgen: krige , kris , krid , pl. kriged ; hrüigh; kriegen, zeitschr. II, 543, 184. 

70) ’smak , klatsch. ' smavkeri , klatschen, schlagen, hörbar e/ien ; das hochd. 
schmatzen ist nebenfonn ; kk wechselt mit tt (hchd. tz). hieher gehört 
mit abgefallener spirans macke , f., schlag, Handschlag. — fot wird das Iser- 
lohner faety f, hintere, sein. vgl. Schm. II. 51*3 f. 581. Stalder, I, 402. Tobler, 
197 etc. und unten, no. 96. 

71) für das mir überlieferte fultus ist vielleicht fnnlas zu setzen. 

73) kumoude , commode, bequem. — dingen , n., auch dinges , n., ding. — lam- 
pen snuter, m., lampenschneuzer, lichtscheere ; sonst auch ' snuit'sghcer ge- 
nannt. — döüd , tut. 

74) pläcken , pflücken, hier: raufen. 

75) duwen sghuat , taubenschlifg. * sghuat , n. (zu ’sghaiten ) , ist das, was man 
schiebt, und das, worein man etwas schiebt, vgl. brdud in sghaiten, brod in den 
ofen schieben, mnd. schapschoet , schafstall ; ferner unser dt s' sghuat, tisch- 
kasten, Schublade ; ' sghuatgaffel , hnlblangstielige heugabel ; ' sghuat spaule, 
Weberschiffchen ; ' sghuat siepen, kleineres ,, siepen“, welches man vor ein größeres 
stö/Jt; ' sghuat sghuir, Schutzdach für getreide; ' sghuutstäin, Schornstein, das 
letztgenahnte wort meint wol zunächst nur einen flachen stein, der weggeacho- 
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ben werden konnte, um dem rauche den ausgang zu verschaffen, sehr alt kön- 
nen bei uns die Schornsteine nicht sein, weil das echte westfälische bauerhaus 
sie nicht halte. — huken , hocken, sitzen : häuft; huahen. vgl. zeitschr. II, 83, 8, 
und: hucke , f. , krüte; huckebacke , f., der rücken, sofern sich jemand drauf 
setzt. 

77) helpen ; halp ( hulp ); holpen . — hualen , holen: prät. hualere für hualedc. 

79) allö , das franz. allons; vergl. zeitschr. II, 431, 47. wecht , n., jüngeres, 

unverehlichtes fr&uenzimtncr: vgl. zeitschr. II, 96, 42. 

81) hourd \ f., gestell aus lallen oder flechtwerk, hürde, hordc (zeitschr. II, 520); 
daher zu hek oder tor eines gehöftes. haanerhäurd , das gestell, auf welchem 
die hühner übernachten, sonst auch fiekel , f., genannt; vergl. engl. bookhord 9 

k büchergeslell. 

82) late, spät; zeitschr. II, 394, 70 — krägge 9 im kreise Iserlohn kraige 9 krähe. 

83) reäp , reff, kiepc ; zeitschr. II, 416, 144. auch bair. mundarten nennen eine 
weibsperson spottweise ref< altes ref. Schm. III, 61. — Eämper ströäter 9 
einer von der Enuepcr stra/te. — ghiewen , geben: gaf oder gafte ; gieuoen 
oder gafl. 

84) folk , gesinde. — mät\ mä 9 aber, nur; in den kreisen Altena und Hagen, so 
wie iu der grafschafl Limburg. — fiksebounen , Iserlohn fyk' sebäunen, fitze- 
hohnen, dürfte aus fistbönen, d. i. die gefeset werden mü/?cn , um sie grün 
(mit den schoten) zu e/?en, entstanden sein, ebenso steht unser und hochd. 
fixefaxe neben vistvase (R. V.) 

86) se es der' ok na woaren 9 sie ist auch darnach geworden (ausgefallen) : hä 
mainde 9 hat hädde se wual ’ n lük liker (ein wenig gleicher, ebener) mähen 
kond. — stk hu: edlen , sich quälen, sich mtihen. 

87) nie, rute, d. i. ritdde , «gs. h r y d d a , ahd. r u d e o, mhd. rüde, ursprüng- 
lich der hetzhund, steht bei uns ohne unterschied für jeden hund. — truggen , 
trauen, trügge , treue, Jrcu. — binnen , binden: band (bund) ; bannen. 

88) molken , milch geben ; z. b. sprichwörtlich: de kati maut diiär den hals mol- 
ken , d. i. ihr milchgeben hängt von dei fütlerung ab.' — ' strick , ni. , strich 
oder zitze am euter. 

89) widder , compar. zu wid 9 weit; ebenso gröl — gröiter , br&id — bredder , 
klain — klenner 9 fin — Jinner u. a. — trocken , gezogen; s. oben, zu 17. 
— siil, q., schnelle (vgl. suster , sclnvester); zeitschr. II, 43, 1. 

90) winkel , kaufladen; zeitschr. II, 506. -*• huase 9 f., Strumpf. 

91) hulen 9 weinen. 

93) knlpeny kneipen: knäip ; kniepen . 

94) Bremen, ein dorf bei Werl. — häir für häirde , liirt. 

95) raupen , rufen: raip; raupen. 

96) Tommes im oare , Thomas im obre zz: ? ohrwurm , der in seinem versteck 
zu sagen scheint: ich sitze in numero sicher, vgl. Gehannes wuarm \ der 
holzwurm. — /«*/, s. oben, bei 70. 

98) Täubold hatte seine katze zum lichthalten abgerichtet, als die erste maus er- 
scheint, funkelt ihr äuge; als die zweite kommt, zitiert ihre pfote; als 'die 
dritte maus sich zeigt, lä^t sie den leuchter fahren und springt nach ihr. 
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99) iätcn , c^cn: nt , pl. ceten ; gkiäten. — at as } als; reitschr. 11,95,7. — 
drinhen: dranh (drunk ) ; drunken. 

100) brainen , brennen : brantc ; brand. vgl ' szhcnn&n ; * s"hatte\ 's^hand. 

o o 1 

101) — /w / y? <;/, la/?en wir cs. dieser nominaliv bei (aalen ist hier eben io 
häufig wie die ähnliche siriiclur in engl, mundarten. — icoagen , wagen. — 
siupen , saufen: säup ; suapen. fersiitpen , ersaufen; zeitsehr. II, 561, 26. 
42,14. 

Iserlohn. Priedr. Woeete. 


Drei 'fal>eln 

in märkisch-niederdeutscher mundart. 

1« He rane un de eäkster. 

iNach dem volksmunde.) 

De rawe hiräd *ne eäkster. am düge na der hochtid weld se 
tchoupe ’n ütgank hewen un ’t feld besaihen, da bemeärked de junge 
man, dat sine geselskop ümmer tiegen eäin an hüpped. dat gefäld eäm 
so bister f slecht, dat hä einen bisloap med der gewäld wier kwlt sin 
wel. dä sied de eäkster: ‘Wat! dat sfihste fan düge eirst? nft es ct 5. 
te late: ‘en biefken tc late, es fiel te late!” 

min beste frönd, du mausti nved mi lien : 
ik bliv’ din wif, magh’k huppen äder Strien! 

ff. Bai blank es, swygeil. 

(Eine kindcrfabel in der mundarl des kirchspicls Hemer.) 

‘Ik wäit ok nit,’ so klaght on 'sgbriuthan einem ba3ren, 

‘dat my de blagen liuter tiärgen maüt! 

dat annre fäih om huäwe lat se doch med wseren.' — 

“Bat wunner!” sied de ha 3 r, “dat daüd, 

du büs so närri f sk. räud un bloa füär ghift, 5. 

läs diu den snückel fÜrtens ’runner hangen 

un kollers. suih! bi sö'sken putsen blift 

de kinner stoan, un hed en graut ferlangen 

noch meer te höären. twink di mal den narr sken kop 

un dau as wöärstu däuf, dan häld se ghau med tiärgen op.” 10. 

8. Bat dem älneit rächt e», es dem amtern blllieh« 

(In der mundart eines teils d>r Iserlohner bö rgerschaft.) 

Meul inner nacht — de Wächter blais al twäi — 
deu ghaft derbiuten greut buhäi, 
as äfrd&gha fan bachanten* " 
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et trok d&hi&r im mhuneu sghuin, 
ghan 's dul un ful fan dan's un wuin, 
en trop med mussekanten. — 

Wuäl hodde düet kolläighium 
dai nacht sin prihläighium, 
iim franlui te bcäiren 
un lnin den 'sleup te käiren. — . 

Fiiärm grhuten hiuse blid sc 'steun, 

’ner dame op te spielen, 
ik 1 eute de musuike gheun, 
dhu krid nien hur fan swielen, 
doch dat krajätlen, häis un hei, 
dat folged — hu, min hurenfei! 

Nu 'stond ok in dcrselftgen nacht 
un op der selftgen streute 
en mio füär der phurte wacht, 
dä häird dai säirenhufe, 
dan dat gekraige, knurrd un sied.* 

‘huir kämme noch mhul läiren 
bin in der weld de war nu licd, 
bu’t rächt sik lät ferkäiren. 
wan iek mhul j&ile, bet et: u Fiks, 
wue'stiu de Märgers wecken! 
de sniute hSld — un hugenbliks, 
sü's we’k di mhul wuSt trecken!” 
un segh’k man muk — farts häld ok al 
e», balge mui en klüppei bal. t — r 

hew’ iek nit biäter rächt ae düeso hätren, 
da’k wänner nachts bir biöten sthu und sghtaf? 
biu sal ik anners, seght, den gfüggel fan mi käfrcft, 
wan'k fuir of luikems sghicht' un ghäister saih 4 !’ 

Frlcdr, Woeste, 


5 . 


10 . 


15 . 


20 . 


25 . 


30 . 


’ Sprachliche Eriätttcrrnigea 

vom Herausgeber. 

L Der Bfrbe und die Steter. Eähsier , aus Egester , Agester (mhd. 
agelster), auch Hexler , Hester, Heister^ f., die Elster; s. Zcitschr. II, 
303*56* Kpsegartcii, niederd, Wbch. I, 154. 

1) /i«, nach; Zcitschr. II, 395, »1. — %) tehoupe , auch tohöp , tohop , aus tö 
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hdpe ,(B. Waldis, vor!, son : 1365. 1450. 1475. Theophilns, hgg. v. Ettmttller : 
4>57. 1326. 1838. Passional, hgg. v. Köpke, S. 739: zu houf. Grimms Gram. III) 
149.), zuhauf, d. i. zusammen, auch bei- und mitsammen: to hop gewen 
ehelich verbinden ; wo hängt dat to hop ? wie hängt das zusammen ? wie 
verhält sich das? all to höp , alle miteinander. Dähncri, 193. Zeitschr. I, 
274, 5. 

3) tiegen , tjegen , tegen, auch ent egen , aus älterem tegegen (ags. to gegnes : 
mhd. zegegene , zegegen als Adv. u. Präp. Grimm, III, 266.), gegen; holl. 
tegen. Müller - Weit?, 244: tege. JDähncrt etc. Vgl. Höfer, zu Claws Bür, 
S. 87. Zeitschr. II, 455. 

4) bister , Adv., sehr,, überaus ; s. Zeitschr. II, 423, 1.— Btsloap , m., Beischlaf; 
dann: Beischläfer, Bettgenosse, wie hier. — med der Gewald, durchaus; wie 
oberdeutsch: mit der Gewalt , über {allen) Gew., mit ( über ) des Teufels 
Gew. etc. Schm. IV, 72. — wier , wieder; Zeitschr. II, 94, 3. hwit , quitt, 
frei, los. 

5) sied ; sagt. — suhste , siehst du ; s. oben III, 47, 1 u. 261, 38. — fan däge , 
heute; oben 260, 30. te lote , zu spät; Zeitschr. III, 42, 42. 26. 

6) en bietken , ein Bisschen, ein wenig. — 7) matisti , inclin., musst dich. — 
sik Itün med — , sich gedulden (leiden) mit — ; vgl. Zeitschr. II, 94, 3. 

8) magh'h mag ich. — 'strltin, d. i. ' strlden , ein starkes Verbum (Prät. ’slreld , 
Ptc. ’strtgn), für das gewöhnlichere ' sghrten , schreiten; engL s tri de 
Diefenb. II, 339. 

2. Wer klug ist, schweiget Bai \ wer; vgl. Zeitschr. II, 495. III, 104. 
u. unten: 4. bat , was. 8, 23. biu, wie. — 1) ik wäil , ich weiss; s. oben, 
260,28. — ok , s. oben, 252, 148. ' Sghriuthan auch Schrate , Schräthahn , 
Schrunthahn , Meleagrts gallopavo, einer der vielen Namen, die dieser im 
J. 1530 von den Portugiesen aus Indien (Calcuta) nach Europa gebrachte Vo- 
gel theils nach seinem Vaterlande, thcils nach seinen auffallenden Eigenschaften 
erhalten hat; als: Indian, kalekutischer Hahn, Kalekut, Kalkuter, Kalkün, 
Kalkaun, Künhahn (holl, kalkoensche haan oder hen, auch kalkoen ; dän. 
kalkunsk häne und kalkun, schwed. kalkoen, m. , kalkhona, f.), wälscher 
od. türkischer (d. h. ausländischer) Hahn, Truthahn, Pute, f., Puter, Puder, 

m. , Kur, Kurre, (Bock, 29), Grotte, Kühne, Kratschhuhn, Schwaute, Bockerl, 

n. , Pipe, f., Piphahn, Ptpgoeker (Zeitschr. II, 85, 29), Hauderhauder ctc. 
scherzhaft auch: Consistorialvogel, weil (nach Popowitsch) in Leipzig die- 
jenigen, welche vor dem Consistorium in Ehesachen rechteten, häufig diesen 
Vogel zum Geschenke brachten. Nemnich, III, 539. Popowitsch, 579. f. 

2) Blägc , Kind, mit scheltendem Nebenbegriffc. — liuter , immer; v luter , 
lauter , rein, nichts als, nur; Zeitschr. II, 85, 32. — tiärgen , reizen, necken; 
Zeitschr. II, 319, 14. Müller - Weitz, 265. — maät, (sie) müssen; s. oben, 
260, 17. 

3) med weeren , mit Frieden, ungestört; v. Wcere , kPere, f., Aufsicht, Hut, 
Sicherheit; Versicherung, Gewähr etc. Schm. IV, 126. ff. 

4) bat , was ; s. oben. — Wunncr , Wunder; Zeitschr. II, 44, ff. ü. unten: Kinner % 
Kinder; runner etc. — daüd , thut, macht. 
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ö) n&rri sk, reizbar. — Gift, m. Zorn ; Zeitschr. III, 188, 33. 

6) ' Sn&ckel , Schnörkel, hier: die cylindrische Schnabelhaut des Truthahns; 
vgl. Schnickei Schnicker , m., schles. Schnieke , f., penis; Rüssel; schni- 
ken, schniekem, schnakein, schnell bewegen, schnellen ; schnappen ; schluch- 
zen; niederd. snacken, snäckern ; niederd. snigger, snügger, snögger, 
hurtig, munter; dünn, schlank. Schm. III, 483. Reinw. 1,146. Höfer, HI, 103. 
Weinh. 87. Die Begriffe des Schnellen, leicht Beweglichen, Dünnen etc. be- 
gegnen sich hier und gehen dann in dem zugleich lautmalenden niederd. 
snacken , oberd. schnackein in die Bedeutungen „schnalzen, knallen ; schwatzen, 
plaudern“ über; s. Zeitschr. II, 541, 150. 238. 

fartens , meist fattens gesprochen, forthin, sofort; vgl. unten: 8 , 29. 

7) sö' sk, solch; vgl. süks\ oben, 40, 9. — Futse, Posse, lächerliche Geberdc, 
Scherz, Streich; putzig, possierlich, lustig; vgl. oberd. Butz, m., Larve, ver- 
mummte Person, Unhold ; auch Butzemann, niederd. Bußemann, mhd. butze, 
m., Poltergeist , Kobold. Zeitschr. II, 512, 20. Grimm’s Mythol. 474. 956. 
Ben.-Mllr. I, 286. f. Schm. I, 229. — bltft, von b ly wen, gewöhnlich blid 
(8. unten: 8, 11), bleibt, bleiben. 

o 

9) mal, einmal. — dau , thue. — d&uj, taub; goth. daubs, daufs, ags. engl, 
deaf, schwoll. döf etc. Diefenb. II, 613. f. — ophallen, aufhalten; med — , 
Einhalt thun, aufhören. — ghau (gach, jäh), schnell, bald ; Zeitschr. II, 396, 
11. 318, 3. III, 190, 63. 

8. Was dem Einen recht ist, ist dem Andern billig. 

meul , einmal, wie vorhin mal ; s. auch unten, Z. 22. 28. „Viele geborne 
Iserlohner, welche eu für oa ( a ), ai für öä und äi für ce sprechen, enthal- 
ten sich doch des ui für y.“ Fr. Woeste. Also: 2. deu, da; 4. m'eunen 
* sghuin , (mhd. desmänen sch in); vgl. Zeitschr. II, 421, 41 u. III, 223,1), 
Mondenschein ; 10. * sleup , Schlaf; 11. 32. 'stenn, stehn (st In); 13. leute , 
lasse; gheun , gehn (gän), etc. dann: 2. greut , gross; 16. eur, Ohr; 27. 
eugenbliks, im Augenblick; 19. Peurte, Pforte. — al , schon; Zeitschr. II, 
421, 51. 

2) derbiuten, draussen, wie unten, Z. 32: hir biuten / ?. Zeitschr. II, 41, 9 
über buten u. ni, 136 über der — . Buhäi (w — ), Aachen: Behei, Bohsi , 
Köln: Pohei, holl, boha, Lärm, Geschrei; Umstände, Weitschweifigkeit 
Müller -Weitz, 11. 

3) äir daghs (d. i. ehe tages, vgl. mhd. £ stner tage, auch £ des, 6r 
des, ö mal es, ehedessen, ehemals), ehedem. 

4) trok, zog; s. oben, 8. 260, 17. — 5) Wuin, Wein; ebenso: 10. Lui, Leute. 

9) Fraului, Frauensleute; Zeitschr. II, 423, 22. — käiren, kehren, abwenden, 

verscheuchen. 

11) blid, bleiben, s. vorhin zu 2, 7. — 

12) ' spielen : ie ist diphthongisch, d. h. als ein betontes i mit Nachschlag eines 
verstummenden e (oberd. w) auszusprechen. 

14) krid, kriegt; vergl. oben: S. 262, 69. — nien, kein, aus nihein , nihin\ 
Zeitschr. n, 19ft; oben : S. 229, 15. 
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15) krajailen , Auch krijölen , gewöhnlicher: krähe len , roh schreien , larmen; 
streiten, sanken; schwed. kräckla, holl, krackeelen, bayer. kr a gellen, 
k regelten, (w — w , auch krackein, 9chwäb. Schweiz, gragtltn, gragcelen , ' 
mit den Substant. Krakel, Kraketl ( ^ — ), m., Lärm, Streit; Kraktler , 
Streitkopf, etc. Schm. II, 381 ff. Stakier, I, 469. Tobler,234. Schmid, 240. 
Beinw., I, 68. MHr.-Weit«, 126: krakielen. Dähnert, 253 etc. Dieses Wort 
ist wol mit krähen, krächzen (s. tmten, Z. 21: Gekraige, n., Ge- 
krächze ; vergl. mhd. kragelen neben k r ae j t n , cimbr. kracken ; auch 
Mob. Krack r ul, Rabe, Krähe; Schm. II, 380.) verwandt ; vergl. auch kri- 
ckeln, niederd. krackein, über Kleinigkeiten murren, alles tadeln, welches 
sieh nebst kritteln , gritteln, krittelig {Krittler ; vgl. goth. gretan, grei- 
tan, weinen etc. Drefenb. II, 430 f.), murren, zanken, im Begriff» an das 
fremde Kritiker anlehnt. — häis, ags*. u. altnord, h ä s ahd. h e i s , h c i s i, 
rahd. heis, heise, heiser, später auch heisch, mittelniederl. h e s c h, 
obd. hsriser, hmiserig , hat scher ig (kol>. hceschsr, haseherfg), heiser, rauh 
(v. dier Stimme). Weigand, Syn. Nr. 940. Ben.-Mllr. I, 656. Schm. II, 246. 

17) seifige , auch sülvige , wie das hochd. selbige (vgl. oben; 186, 55), der- 
selbe, aus niederd. seift, sälv fbrfgebildet. 

19) Kate , , Rüde, Hund; s. oben, S. 263, 87. 

20) Säirencute , f., Screnate, Abendständchen, v. ital. serenata (aus lat. s cru s, 
spät: ital. sera, franz. soirctc. die späte Tageszeit, der Abend. Diez, 

ftom. WbcK 315). 

21) sied, sagt, wie oben 1, 5. — 22) kämme , kann man; — läiren, lernen; vgl. 

> Zeitschr, III, 42, 46. 

vÄ3) wie es in der Welt nun liegt, d. i. zugeht. Zu bia vgl. oben 266, 2. 

25) jalhn, widrig heulen (v. Hunden u. Menschen), unschicklich singen; auch 

> fehlen, oberd. jölen , jaulen; ». oben, S. 114. — hei et, heisst es. — Piks, ist 
4nch in oberdeutschen Mundarten (Koburg) der Name eines gemeinen, ua- 
imentlich eines SehäferhuBdes. „ Meister Picks w nennt nach Dähncrt (S. 1 18) 
das gemeine Volk den Scharfrichter. — 26) tvuc'stiu , willst du. 

2?) Sniutc , f., Schnauze; Zeitschr. II, 464. 551, 16. 

28) s&», nonßt; Zeitschr. II, 77, 20. 407, 16. we'k, will ich. — wnat trecken , 
etwas «iehen (Einem), wie oberd. Einem einen Hieb; oder eine (gllipt. fiir: 
Ohrfeige) ziehen; vgl. oben, 260, 17. 

29) niuk, wie hochd. muck sagen u. sich mucksen; s. Zeitschr, IX, 562, 3. 
49. 204. — farts, sofort ; wie oben ; 2, 6. 

30) mui, my , mir. — Klöppel, m., Knotenstock, Knüttel, Knittel; vgl. Klöppel , 
KtäpfeJ , Knüppel, Knüpf tl etc. Zeifschr. I, 299, 4, 7. II, 320, 18. 

31) biceter, besser. — Häiren, PI. Herren. — 

32) ivanner , ( — w), dann u. wann; vgl. das niederd. fragende wanner, Müller- 
Weitz, 261: veienith), alts. hunnlr (quando primum ; Grimm, 111,182.), holl. 
wanneer, wanu. — 

33) Qrüggel, m., auch Gruwel, Gruel* (mhd. giiuwql, griul), der Grau, 
das Grauen, unheimliches Schauern. — of, oder; j&sitschr, JI, 9$, 23. — 
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and ftpraebprobbn; 

i 

Luikern , Leichnam; auch flieht im, Zei^fhr. II, 27+ Dlefenb. II, 133. — 
' sghichten , schichten, voraussehen.. 


Lieder in rkeinfrtakiwtor Mundart 

von 

VVHbeln ?. WtlMrfllL 

i. D|k Dler^agd« 

Ihr Näbern, Hülp! on Dfifriß-Dier 
Spockt he en disem Hiis. 

Hüst flaedig met der Hellen Wut; 

0, kutt heran un faßet Mdt! 

Mer jagen et herfis. 5. 

Met Keaaeln un met Kannen, 

Met Schottein un met Pannen, 

Freacfa draai met Schrei un met Gm*g: 

Kling kling, ting ting, tang tang! 

Ein Nähere Dengcn fing et an, tiÖ. 

Et kl ft un schlfig die Frau; 

VerdrlfeiT mir di W6t nu nit 

Un künnen mir nit sthfon it, ! 

Mer hÄlen nümmer Rau. 

Met Kesseln un met Kannen, etc. 15. 

Et borgt von ’n Näber di Gestalt, 

Doch es dat blußer Sching; 

Et glicht dem Minechau l^pßen zwar, 

Doch bennen VSh met Hjuok un Haar 

Es et, nu voller Eling. 20. 

Met Kesseln etc. 

Un hilf dit forsche Ständchen nit, 

Su ranß herbei der Päf, 

Weihwasser es em Meatojiol, 

He klemmt ald op de Predigstfd. 

Un keimt de rankten KläC. 25 

Met Kesseln eifc* ; 
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swo 


Un wann di Weih och noch nit bat, 

Qit he im noch de Sam; 

He schlet dat Krüx och gar nit schrä 

Im met der Schmecken brung un blä 

Villßhts gar met dem Fiten ! 30. 

Met Kesseln etc. 

\ 

Su flügt dat Dier zor Hfellen jeng, 

Der Näber kütt zoröck 
Un bülzt si Wifchen örtelich 
Un alles jühzt un freuet sich 

An singem stellen Glöck! 35. 

Met Kesseln etc. 


t. DI wij#e Juffern. 


Em Grönsehet dßp em Holze, 
Am Heribertes Pötz, 

Do rauen nähts drei Juffern 
Op moschbedecktem Sdtz. 

Die irste hält vill Blomen, 
’nen Strüß en ihrer Hand, 

Die andre hält ’nen Appel 
As wi e golden Pänd. 

Di drette an der Rähten 
’nen Fäddem an ’nem Dopp, 
Sie draiht en ihrer Lenken 
’nen freschen.Rockelskopp. 


Wer op verbodnen Wegen 
Yerbcifuscht an dem Sprong 
Un wer do Freveldoten 
Drset dep em Ha tzensgrong, 

5. Den sinn di wtßo Juffern 
Met 0 A gen an, fürwär, 

He beft un schürt un ziddert, 
Oprehten sich di H&r. 

Doch wer e ren Gewessen 
Bewahrt, un geht verbei, 

Den sinn si an met 0 A gcn 
Wi Blomen en dem Mai. 


10 . 


Wenn he näh langen J&ren 
Dran denkt, et wdrd im röht, 
As hurden er erklengen 
En &ld gemddig Led. 


15. 


20 . 


25. 


8« Frau Holla« 

Di heiligen Naßhte kummen heran, 

Frau Holla trickt op ihrer Bahn, 

Klemmt op den Wagen met Bären bespannt 
Un fahrt wick dur dat h61e Länd. 
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und Sprachproben. 

Der Hacbelband me Heerbrand fürop, 5. 

Di Wifcr dann met Jdhz un Hopp, 

Me’m Flabes, Querch, un Fi un Mar, 

Dat sengt und juxtert wonderbar; 

Un wo di Frau hinknixt und wenkt, 

Di Au do neuen Scenen drenkt: 10. 

Do draet dat Faeld, do wißt di Heerd, 

Do kirnt un drift su gelbsch die £rd*. 

Trift si den Rocken wöst un krüa 
I A lt si vorüber jeng dem Hüs, 

Doch hat dat Weht vollop do Gnad*, 15. 

Trift fresch si Rockelskopp un Rad; 

Un wo si well dem Wehte wäl, 

Do hält der Freier Brulof bäl. 

Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

1. Die Thieij&gd. „Dieses Wort ist dem französischen charivari und dem hoch- 
deutschen „Katzenmusik“ gleichbedeutend, mit dem Unterschiede jedoch, dass 
ein solches Lürmsttindchen unter dieser Bezeichnung nur einem Ebemanne ge- 
bracht wird, welcher seine Frau misshandelt hat, v oder zu misshandeln pflegt. 
„Einem das Thier jagen“ heisst: ihm schlimm mitspielen; könnte aber auch so 
viel bedeuten als : das Thier aus ihm vertreiben , ihn vermenschlichen. Oder 
spllte bei dem Worte an den Gott Tyr gedacht und in dem Gebrauche ein um- 
gestalteter mythologischer Überrest zu finden sein ?“ W» v. W. 

1) Naber, m , Nachbar; vgl. Zeitschr. 11,95, 17. 235. 496. 546,12. „Das a wird 
breiter, dein a sich nähernd, ansgesprochen, etwa wie im hochd. Horn. u W. v. W. 
Hölp , f., Hülfe; engl, h e I p. 

3) husen , hausen; Zeitschr. II, 517, 562, 17. — fleedig , Adv., ganz und gar 
durchaus; vgl. hochd. fein und schön. Zeitschr. II, 553, 124. Mllr.-Weitz, 54, 
fledig , sehr, ansserordentlich. 

4) butt zzz kumt , kommet; ebenso Z. 32 kült. — 5) mir , tonlos mer , wir; 
Zeitschr. II, 192, 20. 496. 

7) Schottel, Schötlel , Schüssel; holl, schotel, engl, scuttel, ags. scptel 
(vom lat. scutula, scutella, Dimin. von scutum, Schild, ital. s c o- 
d e 1 1 a , fraua. d C n e 1 1 e etc. Diez, rom. Wbcli. 613), ahd. s c u $ $ i 1 a , mhd. 
schä^el, Das Dimin. Schötelche bezeichnet vorzugsweise die Untertasse 
(holl, schoteltje), im Gegensätze zum Höppche , der Obertasse. Vergl. 
kobtirgisch: Schceld und Höpfld, n. — Panne , Pfanne; wie: Pänd , Pfand. 

10) Deng, n., Ding, steht auch für: das Haus; em D engen , im Hause. Vergl. den 
mundartlichen Gebrauch von Zeug, n., and' Sach •, f., für Besitzthum. 

11) klfen } ki/en, keifen, zanken; Zeitschr. 11, 567, 43. 
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13) stäfen , verjagen; vgl, hochd. stäuben, stieben, slöliern etc. Schm. 
III, 603 f. 

14) hälen , holen, verschaffen, bekommen; vgl. oben, 260, 30. — Hau, f., Ruhe; 
wie oben, 48, 16; vgl. 2, 3: rauen , ruhen. 

17) Sching , m., Schein; ebenso: 22. brung, braun; 35. ein g, se4n. 

18) bußtn, aussen ; Zeitschr. II, 41, 9. MOller-Weilz, 29. Vgl. 19: bennen , innen. 

J9) Huck, f., Haut; vcrgl. ZeiLschr. III, 47, 5 und unten, 3, 4: f vick, weil. 

20) Fling, Gift. 21) hilf, hilß: Abfall der Endung. — forsch , s. Zeitschr. II, 
423, 121. — Faf, m., Pfaffe; vergl. oben, zu 1, 7. 

23) Meslepöl , Mistpfuhl, Jauche. 24) ald , schon; Zeitschr. II, 553, 85. 

25) Hläf, m., Geschwätz, zum Vert>. klaffen , klaffe« (ahd. chlaphön, mhd. 
klaffen, klapfen), schallen, schwatzen, gehörig« Schm. II, 353. Dähnert, 
230. Mllr.-Weitz, 108 f. etc. 

26) bäten, härten, nfltzen, helfen, dienen; Zeitsuhr. II* 391, 10. Mllr.-Weitz, 6. t 

27) Seen, m., Segen; ebenso: schiel , schlägt; Flcen, Flegel; drce(, trägt. 

28) Krux, Kreuz; Zeitschr. II, 552, 78. — schrk , schro . fibel, schlecht; Zeitschr. 
II, 288, 125. 319, 12. 

29) Schmecke , f., Peitsche, Schwitze; Zeilsclvr. II, 552, 56. Mllr.-Weitz, 215. 

30) Flcen , m., Flegel, Dreschflegel. 31) jeng, schnell; Zeitschr. II, 552, 50. 

32) butzen, küssen ; s. oben, 171. Mllr.-Weitz, 191 : putschen, bützen. — örtelieh, 
ordentlich, gehörig. 

34) j&hzen , jubeln; Zeitschr. II, 553, 137. 

2. Die weisem Jungfern. Juffer, Joffer, f. r Jungfrau, Fräulein, Manie; bei 
Mllr.-Well*, 94 wird Jumfer als Benennung weiblicher Dienstboten davon 
unterschieden. — ,,Dle weisaen Frauen, welche hie uud dort umgehen sollen, 
scheinen die Walküren des Jleidenthums zu »ein.“ W. v. W. 

1) „Das Grünscheit (Grönschät) ist eine Gebirgawaldong an der Wupper zwischen 
L&ichelingcn und der Burg/ der Heriberisbrunnen (Flitz) eine Quelleis diesem 
Walde “ W. v. W. — dtp, tief. 

2) Pütz, Pätz, m., Brunnen; Zeitschr. II, 210. 

3) rauen, ruhen, 8. oben, 1, 14. — nähls , Nachts; nähte, vergangene Nacht; 
vgl. oben, 180, 2. 

4) moschbedeckt , moosbedeckt. 7) Appel, Apfel. 8) Fand, Pfand« 

10) Dopp , m., eigentlich: Topf, bezeichnet auch den Kreisel ( Hr b l Id opp, Brumm- 
kreise! , Kob. Brummdorl) , die Spindel (wie hier), <Ke Schaale von Eiern, 
Eicheln etc. Mllr.-Weitz, 35. Dähnert, 84. 

12) Rockelskopp, tn., Rockenkopf, Spinnrocken; rergl. Zeitschr. II, bl2, 19. 

'14) verü eifuschen, vorbeihnschea ; fusen, fuschen, fusch ein, mit den Verstärkun- 
gen pfuschen, pfutschen, pf ätschen, pJUzen etc. sind wie mischtu, huschen 
etc. lautmalende Wörter, um den Begriff des Schnellen, Eiligen zu bezeich- 
nen. — Sprong, .im» der Spring, die Qaelle; vergl. engl, spring, schwed. 
s p r i n g a und unser entspringen. 

16) Ha tzensgrong, Herzensgrund; s. Zeitschr. III, 47, 3 und II; 552, 27. vergl. 
Wenkter, Winter ; fFenk, Wind ; \Keager, Kinder; derhinger, dahinter ; onger , 
unter. 19) bifen, beben, soküren, schauern. 21) nd*, rein. 
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2$) rtht, recht, gerade. 27) hur den er, Kftrte ef. Über da« - en de« Wehllauts 
s. oben, S. 47, 4. 

3. Frau Holla, tjber Hulla, Holle, Hulda vgl. Grimnvs Mytb. 244 ff. 

1) heilig heilig. — trieften, ziehen; s. oben, S. 260, 17. 

4) hei, ganz; Zeitschr. I, 298, 2. 6. 

5) Hacftebce nd : die/Rittergestalt, welche den Zog der Frau Holla eröffnet. Sie 
ist in den Kölner Faschingszügen als Geckenbahrndten bis auf die Gegenwart 
herabgestiegen. Vergl. Grimm’s Myth. 873 ff. — me'm y mit dem. — „ Heer - 
brandy das Nordlicht oder auch eine andere feurige Lufterschoinung , die .als 
Fackel io der Hand eines Goltes erklärt wurde.“ W, v. W. — fürop, vorauf, 
voran. 6) ff'l /, Weib. — Juki , Jauchzen; s. oben, bei 1, 34. 

7) FtabeSy n., Maske, Larve, wol zu Flabbe , f., grosser, breiter Mund, Maul. Dah- 
nert, 12t. vgl. Mllr.-Weitz, 52. — puerch, m., Zwerg ; beide sind ein und dasselbe 
Wort; s. Zeitschr. II, 122. — Ft , Fee, Elfe; 8. oben, 46. — - Mar, f., Nacht- 
mar, ein pferdartiger Spuk ; Alp. 

8) /uxtern , oft juhzen , jauchzen. — 9) hinhnixen , hinneigen ; vgl. knicken, 
K n i x. — wenften , wanken. 

10) Scenen Seen (oben, zu 1, 27), Segen, nach Anm. zu 2, 27. 

12) gelbsch, d. i. gelbisch (v. mhd. gelp, gelpf, glänzend, heiter, flbermü- 
thig), geil, üppig, von jungen Pflanzen, Saaten etc. Mllr.-Weitz, 66. Dähnert : 
gelp, wohl und frisch hervorge wachsen. 

14) /eng : s. oben, 1, 31., 15) Weht, Wtht, d. i. Wicht, n., Mädchen, s. Zeitschr. 
II, 96, 42. Mllr.-Weitz, 262. 

17) w&l wellen , Wohlwollen. 18) Brnlofy Hochzeit; vgl. Zeitschr. II, 24, 12. — 
bäl, bald. 


Mundart von Jever. 

E n Varteljal Ot-da «Ha Hist. °) 

# t wer enmal *n Amtman, de wer vörnrem un stolt, ajjan Amtman 
man jichtanj wsesan kan, wand* up sin Amthüj ajjon Eddalman, 
un wat he man ütsinnan kun’, üm-de Bürn tö trib'lern, dat d6’ he. 
ßnmälinj — *t wer ju$t Micheli-Markt wassan un al wat döjtar — 
5. do kem Janhinnork, de wän’ up sin Näworskup, van-da Stat na Hüj 
un harran ltitkan dör-da Flunkan. Wat sin Frö wßr, de wer 6k 
noch all an bsetan neschiricb, a$ da Frönjlfr tüjkantltj wol bünt, un 


*) Die einzelnen Züge dieses Schwanks kemnteu in verschiedenen Volksgeschich- 
ten zerstreut vor. In Ähnlicher Verbindung hat sie K. S i m r o c k in Nieritz’ 
Volkskalender für 1854 geliefert, welche Zusammenstellung für die folgende 
Fassung vorzugsweise benutzt ist. 

Für die Mundart sind die orthographischen Bemerkungen auf S. 34 ff. zu ver« 
gleichen. 

18 
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5W4 Mundartliche Dichturigen 

Wät tofld’ sü-dar doch VW Martrt hdbbeh, tin d6 Wwj’ -M ter 4*n 
so van dit un van dat vartellan. Tolejt sae' hö d<*n bk, dat üm-da 
10. Amtman tö Mcet kaman w§ir*. — „Wat saß' he den?“ froch-do Frö; 
den-sa wu$' wol, dat-da Amtman wat faljk up Janhinnark wer. — 
„Nü, wat sae’ he den? He früch, wär-da Wech hengunk; do.sae’ik: 
daWech geit nich, hfi licht!“-* „Harjeisaj, wat mak^t du Ommar 
vör Töhg*!“ r6p-de Fro; „dat schal h# dt no wol fndtfwen ! un sae’ 
15. do da Amtmäh hix?“ — „Do firöch-he mt, würaebarj 1k waßsan wer; 
dö sae' ik: nä’t Markt, dar hef k dän, wat he aldag deit, mi enon, 
öhwaro Döjt naman. 

^Och, ik arme Fro !“ funk^sa nü an t6 kritan ; „wd schal unj 
dät Organ! DÜ kumjt nü wi$ in’t Swarta Lok, un web wet wtf lang*, 
20. un ik sit-tar den allenich haer mit äl da l£innor$ ml kan tfllejt no 
üsßdalh gäh un dat blözich iim din lö$ Mül!“ — Janhinnark let sik 
awar kdn grij Har darum wajjen; he leg’ sik up’t O'r un slep 
ainan Tfimal üt. Sin Frö leg’ sik töiejt ok to Bed’, man sl^ppn 
kun’-so nich. Janhinnark ä^rar snurkd* ajjan Türk da ganjo Nacht dör. 
25. Annan annarn Mör*n wer f n-*e noch ni üf t Bed’ krApcm, dd wurd* 
ök al an da Dör klopt. Dat arma Wif pultardö btnäjt vör Schrfek 
üt’t Bed up da Grünt; Janhinnark awar roeg’ sik nich un lech fajt 
a$$cn Sak Mml. Do muj’-da Fro den wol sülm tokikop, watter wer. 
Richtieh, dar stunt-da Amjba ai mit ein blicken Schilt up-de Böjt: 
30. „Janhinnark schul Rlok tein up’t Amt kaman !“ — „Hew* ik*t ni 
secht?“ jammar’ dö-da t*r6; „allanj i$ Varspaelt un verlärn.“ — „*t 
gift sik wat,“ 4a Man, sic np’t äUhar 0?r, ln slep lüjtich 
fiiddar. Aj-de Klok bol tein wer, kösd*t örnlik Knajjr, dät-ha sik 
man varmünnar’ un üt’t Bed kem ; so loch üm’t Markt in-da Knakan. 
35. A A war da Fro har’ ok no annar Knacp* innan Kop un har’ sik wat 
ütsunnan, d^t-sa dan Amtman man waer göt kregan. -r- „Wi hef't 
jo’n lütkan Hasan,“ sse’-sa to aern Man, aj-ha sin Be^i* entalk an-da 
Grünt har'; „de i$ jo gan$ mak un tarn, un-da Amtman hettar no' 
wol Plaiser an söwat; wat menjto, wen-da üm den mitnen^t? — 
40. Wat schöhl wi-dar ok mit don,“ sae’-se do, aj-ha blot dör-da Taen 
bturn', „Üm ho’ Ungar t6 fdrn, helpt doch nix ; *t köjt doch tnan 
Smaer, wen wi n brä*n wilt , un den bllft-ot doch mahhOh sört 
Aetan.“ 

Janhinnark s»’ noch ümmer nich Ja of Nie; do staag- öm da 
45. Fro dan Hasan gan} rejjalvert ünnor sinan blauan Sonndacb^rok, den- 
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63 um döoh dl öhwdrik Li+ Snakt bar',' tan ae m*J’ h&der mit aftrül- 
len. Hi rif sik noch in §njtß da O'gon üt, bet he nä’t Amt kirh, 
ua ein Frd har’ iim nieh mdl EÖ yrel Ttt günt, dat-he man en 
Kepkon Koffi binndn krech, üm sik örnlitk tfi vermünnöra. •*— Do 
50, Amtman har’ al Uhgeddr ua LeCh baben in’t Fenjtfitr tun ktk na’ üm 
5t. „Na, bü|£ü-<der, dü Wijsnüt?“ Herd - hi üm van Widen tö. — 
'■ „Aj*k ni aamero witi“ rep-da Bür UA gunkdör’t Port vör’t. Amthüi* 
A<$ hü dat Fort min teban 6p ao har', d6 bchün’de Atotmau al Hün’ 
up üm un de wir.tn ni min. Janhirmerk wuj’ niöh, ■wattor paj#er’, un 
55. vor Schrak let he dnn Häsen fallen. Da Hak’ Ute* awer ni füt,- aj-de 
Hün’ anrönnen kämen, un nei’-der fit, ajjen ßnidet vorn ßffigenbuk, 
un da Hün’ wem ök nich fül ; de-det achteraa, Wflt’t Tt!eh| hollen 
"wnl’. JaUhinnark Awerst lachde in Sik un dag’: Dat wer n% sto’-de 
Duwal , di smSt- ha sin Qrdtthur mitte Förk. De ArafmW dag’- 
60. »war: De Kmri mut hexen kühnen; ik wil di awH doch «toi Jkrigan! 

Nfi räp hü ütn ganz früntelk tö- ua de!, -a$ Wet-dir nix.pajjürt 
wer - ! „Kutn herin, Janhinnarkj“ Ajrhe iiü itf’t.Vörhü^ kim, faem 6k 
de Amtman rünnar un nCsg’ üm in Sin Döhnj. Nü enaggea se-deT 
vaa, watfca Sät gult un vrot K6?n inglän wer, öf-do Honen get bin- 
65. nein kamtfn Wern, un tdlejt froch-de Amönau, Of-se nicken Hannel 
maken können, of Janiunnark nicken pär fet Swia öhwör half. Da 
.Hannel Wer no ni gan$ Idar, «wer de .Amtmah har’ al'nigd hoch 
Bot id&a, dat-se wol aTt:Sch*l eiten Jtünnßn ; man Janhinnenk-. wirk 
Di9*nak un wul van rilx mär wüten. „No“, SeeVde Arottnak tolcjt, 
70. „dü bosinjt dt sag nobk. Wul tut vermiddach bi mimten? 11 Jankinnerk 
trikh sik dat Dinkg nich recht un dag’, dar steht wat achter, dat 
den st alten Kauri di t6*t Aetön nceeht; do s»’-ke äwer. doch : „Nü, 
wen't so vroosen Schall, den muttik wol; t spit't mi man, min Fr6 
faet vermiddach jdjt H&dal$ un Appalj ; man ik kau't jo inj ver- 
75. soeben, of-do Amtmao jk se wol in’t Küken ühwer kan.“ . 

Aj mV alleng klär wer to’t Acten un-sa stk mittensnnttr innen Pisel 
hdnset't harn, dö wurnder twe Fijk brocht, in grötan Uft äniiitkon. 
Den grüten krech de Amtman, den lütken du Bürt Janhinnerk 
ßtek’ einen lütken up-de Gäwel un hnlt üm an’t O'r. „Wnt'mäkgt 
80 . dü dar?“ fiöch-de Amtman. — „Ik hew den Flsk man wat.ffächt,“ 
— „Wattün?“ — ,A-% h»in Vädar i^ vßrtitj in-dc Jüd* vwtsäpen; 
dü hef-k den Fi|k. frücht, of ke-dsr wat vän wu|Y würffae bjaswen 
wir.“.-«- „Wat s«’»de Kjk dön? ‘ — ,fi& wir 1 nach tfi. jonk.dekti^ 
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hfi wuj-der nix van ; de grüte ßchul wol b*tor Baschüt weten.“ — 
85. No, dag'-do Amtman, wär dat wol hüntfirt un s ©’, hü schul den gro- 

ten Fijk ok mal fragen. Janhinnark stek’ üm do 6k gan up-da 

Gawal un hult üm an’t O'r. Mit ünj mag' hü*n gan} vargrellt Ge- 
sicht, snapda td, aj-de Hunt na n Häs-, un büt den Fijk innen Kop. 
— „Wat falt dl in? büjtü mal wurn?“ r©r’*do Amtmatt gan) 
90. düll; „wütjt ok, bi wel dü btijt?“ — „Nix vör ung6t! u sie’ do-da 

Bür un dü’ gan} badrccvlik} „da Fijk vorteil’ mi, he har’ miuan Vä- 

dar upfratan, dd lüp't mf s6 öhwer, d6 kun*k*t ni läton.“ — „Wen 
a t so ij!“ s»’-da Amtman un dü’, aj wen*t üm wider nix angunk, 
wul't üm äwar doch ni vargmton, datta Bür nu den grütan Fijk 
ktüch un hü dat Tosün har\ 

95. Ajja nü sat würn, s©’-de Amtman: „Janhinnark, kenjt dü wol 
Win?“ — „Tcbv“, dag’ dü, „dat kumt ml t6 Pa} vor minan Koffi“, 
un stel’ sik dum un s©’: ^,N©!“ — „No, den schajtü Üm doch mal 
preswan! 4 D6 rüp hü sü *n par Knecht mit buntaJaekon bi-do Kant, 
lüjter* ser wat ifFt 0 A r, un do gungan da beiden mit Janhinnark to- 
100. säinen innan Keller. Dar lech nü en Fat an’t annar, aj wen 't bim Win- 
tappar wer. Bi-da garinkjta ßört fungan-sa an; da ün Knecht mag’ 
dat Spuntlok äpen, Janhinnark muj't Höhnkan ümdrein, un-do annar 
Knecht hul’t Glaj ünnar. 86 prmwan-sa Ümmer-t6 ; man Janhinnark 
har’ Müs markt, datta ün Knecht dir achter innon Keller tüjkantitj 
105. rümsnüstarda. D6 dag' hü, nü ij*t Tit, un funk an sü*n bieten tö 
trusaln, un alnägrä* wurt ümmar düllar, un tülejt würt rein, aj 
wen-ha knüppaldün wür. Do daggon ök-da Knechte, nü ij*t Tit, un 
wul*n al nä da Sw©pan langen, dü in-da Eck stimnan; awer in sin 
Dünicheit (*t wür äwar man-sö Baron j) pultor’ Janhinnark so bi’t 
110. Fat harüm, dat-hä mit ünj mit ’t gan} Höhnkan achteröhwar turkal’ 
un-do Win innan grdtan Bägan horütschöt. Do sprungan^do Knechte 
td un wul*n den Win mitten Düm meetan; man’t HÖhnkonlok wer so 
gröt, dat sü *t nich örnlik stoppen kunnan uh noch ümmer’n spir 
Win bilankj gunk. 

" 115. „Nü ij’t Tit‘^ däg’ dö-da Bür w»r, un-ha s©’ *t 6k, lang’ nä-do 
beiden Sw©pan on döjkd* up-da beiden K©rlj, so foj aj-he man 
kun’, ldj. Dü wujjon äwar ni, wat-se mäkan schul'n; sü drüffön 
den Win nich lopan lätan un wul*n sik ok nich van so’n schefbüni- 
gan Bür ,vör nix un weddar nix dörivamjan lätan. Do r©rn-sa 
120. den, aj wen-da Welt vargän schul’, dat man Hülp küm. 
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Dir har'-d» Amtman man up lürt; iä w6r up-dd Kellörstüw gan, 
un a$-ha dat Krttan hcor 1 , dag’-ho, dat ij-da Bür, un strampoP nu in 
dnjfutt mitta Fcct*, dat-ta Knechto man-no fojjar uphau*n schul’n. — 
„1$ *t so ment? sjb 1 Janhinnark, „dar kan hulpan warn“, un döjkd* 
125. bo lauga tö, bet-ha ni mer kun 1 un-daKaechta up-da Grünt Ugan un 
jäpdan un a«*n ni Muck of Mack. Janhinnark kük sik äwar mit 
Gamak ’t Galach an. Dar stunt dennan mui*d Brän, de-he jftjt wol 
ünnarn Rok bargon kun’ ; den wuT h6 sin Frö mitnaeman, dat ß6-dar 
doch ök wat van har 1 , un in elk Fik stek’ h6 *n Buddal van-dat 
130. Witb£r, watta vönuem Lfr drinkt. 

Nü kyop b£-da X re PP hanup, ßö krura ajjan Flizbägan un humpaP, 
aj wcn-ho vör sin Lsewan noch har 1 , ’t Volk vannan Amtman, war 
he in-da Köhk bilankj muj’, kek üm ganj baddrlik na, so s6ch-ho üt. 
Aj-ha öhwarn Hof kem, do stuntto Amtman ok al war vör’t Fenjtar 
135. un rep tim spitjk na: „No, hcjtti din Drachtkraegon?“ — »Och, bejta 
Har Amtman“, sm’-de Bür, „sö'n swära Dracht, dat ik-dar sa$ bet 
toV Brülmarkt sat-van hew u , un darmit gunk he slüpstortg na’t 
Pdrt tü un krdp den achtar-do Heg lank, aj^da Kikarj achtarn Dik, bet-ha 
so vael Bot har 1 , datta Amtman un sin Volk üm ili m£r krigan kunnan. 
140. Man aj-ha man erjt so wit wer, of-ha d6 wol B6ne mäken 
kun 1 ! 

Jever. K. Strackerju. 

Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

Eine Erzählung aus der alten Kiste. — fartetyl, Erzählung; «. Zeilschr. II, 
,42, 14. 95, 4, auch 561, 26 und unlen: Z. 9. — olh , flectiertc Form vom 
Adj. old$ s. oben, 40, 6. — „Für Jever- und Saterland ist das kurze o in 
a 1 1 und kalt das Schibolclh gegen die übrigen Landesthcile des Herzogthums, 
wo es wie in den englischen old und cold lautet.“ Sir. 

2) jichl 9 nfa irgend etwas, in etwas, irgend, aus icht , ichts , ficht s erweitert, dem 
rahd. i h t (aus ahd. 6 o - w i h t , io-wiht, i e h t , je ein Ding, irgend etwas) 
und seinem adv. Genit., der sich, wie unser hoebd. nichts (ansnihtes 
niht) als eine Ellipse für ihtes iht (später ichtsit , ichtzit, ützüt - Grimm ’s 
Gramm. III, 62. Kehrcin, III. g. 217) erklärt. Aus der ersten Bedeutung hat 
sich schon mbd. die allgemeinere „etwa , irgend“ entwickelt (Schm. L 23. 
WnckernagcTs Wbch. 302), so dass es dem oben besprochenen echt er t sich 
näherte, ja mit demselben vermischte. Dähnert, 204. Uieher gehört wol auch 
die von Mullcnboff zu Groth’s Quickbora besprochene Form Jiggene^ die der- 
selbe mit mitteJniederd. iergen y niederl, er gen* zusammenstellt. Das t wäre 
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.» hier, wie öfter 'fo Müllenhoff, a. n. 0. §<15), auagestofeseii. Audh begegnet bei 
J( Grolh {Aufl. 3* S, 103) irgend. 

3) triblem , plagen; Zeitschr. II, 568, 59. — de, that, aus d€de gekürzt ; s. oben, 

40, 12 und Müllcnhoff jmm Quickborn, §. 18. 4) tnmälinfa einnialeinst, tauto- 

logisch mit i/ij, ins (s. unten, Z. 74; adverb. Gcnit. : rnhd. eines*, holl. 

11 eens, angels.änes, engl, o nee etc., woraus schon ahd. auch einest, 
*' i mhd. einest, einst geworden; s. Grimm, Gramm. III, 227), einmal, nach 
! f falscher Analogie yoa dermaleinst zusammengesetzt. — in\t\ gerade; 
. t ■ Zeitschr. II, 420, 17. 

4) wat 3 was, au? etwas gekürzt und hier (ebenso: Z. 11) auch auf dco adver- 
bialen Gebrauch dieses Wortes ausgedehnt. 

5) Janhinnerk , Johann-Heinrich. — wän\ wohnte, wie oben (Z. 2) ivarid *, nach 
'f Zeitschr. HI, 44,12. — IVawarskup , f . , Nachbarschaft; Zeftsehr. II, 4%. 
u f IU, 17. 

|6) h$ harrsn liUkan dör-d a Flunkan , er hatte einet! kleinen '(verstehe: ßchuss) 
durch die Flügel, er >var angeschossen; eine der vielen Güropfformcn für: er 
. w?r betrunken, benebelt etc. Ycrgl. Lichlenherg’s polriot. Beitrag zur Melbyq- 
logie der Deutschen (in dessen vermischten Schriften, Bnd. I, 3), wo dieser 

^ Ausdruck fehlt. — Zu harre , hatte, vgl. Zeitschr. II, 539, 90; zu lätke das. 

i I, 274, 11 und unten, Z. 37. 77. — . Flunk, Fitink, Flügel; PWh\ Flank , 

» Flankin, atis Ffagg (mhd. vlnc, m.) gebildet, wie Lupk, Vertiefung, aus 
Lock , f. : Miillenhoff, a. a. 0. ♦ ■ 

7) all , schon* s. unten, Z. 20. 26. 46. 67 f. ; hier : wohl. — an bottan, bafjan, 

ein bisschen; ebenso Z. 105. , 

neschtrlch , nieschlri , neugierig; Mllr.-Weitz, 165: nöischierig. Öiesc, auch 

.t : hl det Kbhütger Mundart noch erhörte, doch schon seltenere Fords ist nach 
Möllenhoff, a. a. 0. $. 20 und Wcinhold, Dial. 84 durch aspirierle Aussprache 
des g , nach Müller aus einem Zusammenlegen mit dem von gierig abhäagigen 
Genit. neus (vgl. holl, nieuwsgiorig; mhd. niugerne) zu erklären. — 
Frönilu , Frauenzimmer ; vgl. oben, 40, 14. 267, 9. Mllr.-Weitz, 60 : Fromensch , 
Plur. Franluj , wie holl, vroawmensch — vrouwlui neben manmensch — 
manlui. — tu^kentit^ zwischenzeits, d h. in der Zwischenzeit (unten Z. 104), 
mitunter; vgl. Z. 81 vörtit $, vor Zeiten. 

bunt , (sie) sind, nach ik bun gebildet; vgl. mhd. ir bint. Ben.-Mllr. 1, 127. — 

8) dar , aus dar , da, ein blosses Füllwort; s. oben, 250, 13 und unten, Z. 20: 
sil-tar, 28: voattar , 38: heltar , 40: wl-dar , 46: hS-dar und öfter. 

( *®)‘ to Mett Aromen, begegnen, holl, te moet {gemoet) komen ; s. Zeitschr. II, 421, 58 
' und unteii : Z. 112. 

11) fal^k, feindselig; unwillig, zornig. Schm. 1, 529. Schmid, 176. Stalder, I, 353. 
Tobler, 175. Reinw. II, 41. Weinh. 18. 

13) Harjiscfa Herr Jesus! 44) Töhg •, Züge, Streiche, von tag. 

14) schal, soll; hier, wie im Englischen, zur Bezeichnung desFul. : wird. Zeitschr. 
’’ If, 395, 1 und unten: Z. 18. 

* 15) tvar-eeberb wo. 16) hefk heto ik , habe ieh.^- tfd/r, gethari; Partie, stets 
o • / -ohne gt-j Wie: IT. /idm**, getöobtthlen; 25: krfipth, gekrochen; feö: kippt , 
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geklopft; "M: t&fc, gesagt; .40 ; . gwt * gegönnt* 68: da *, . getfytn » ?*'• 
brockt , gebracht, u *„ m* 

170 Durst; Ausfall <Utt r vergl wüen, Z. 29: Böfa Z. &: ffiddar, 

! fürder. 

1$) ; britan, kreischen,. pcbreieih hyperbolisch ftti ; blupr^n, weinen ; s. auch $. 122, — 
’ wo, wio; ZcHschr. U, 95, 12. 

19) «?/$, Adj. und Adv., gewiss. Dähnert, 554. — tpel w£( ko, lang, wer weiss, 
wie tage. Zh weit d. 1 kM (wekhpr)* wt* yergl. ebeo, S. 27 und unten, 
Z. 90: bi uiel^ bei wem. 

20) sit-tar , silze da; s. oben, zu Z. 8. — allentck, allein; mit qdjcct. Fortbil- 

duugssilbc, wie nachher (Z. 21) blözich , blos (in it echtem z), Auch in o^ead. 
(Kob.) Mundarten, wie in der älteren Schriftsprache, werden plldnig undalldns 
für allein gebraucht* Grimm (Wbch. I 21G. 217) hält alleinig für ein ver- 
stärktes einig, -r- ka?r 9 her; kertitzen für sich hersetaen; vgl. oben, 186,9, 
-t- fUnr)ei'\ % Kinder, mit dem plur^Ieu s der niederd. Mundarten, das hie und 
da auch in oberd. begegnet und selbst in die Schriftsprache (Mädels, Jan gen s etc.) 
vorged rungen ist: „Ihr Mädels, kommt!“ Schulart. Vgl 265, 2(f; Biiargcrf ; 
uud upten, TL 116. 138- » 

22) grffa d. L\grU% Neutr. von grjs, grau, greis; alt*, allli. und mhdw grU, wo- 
her an ch miucllfit. griseus, ital. grjso, frenz. gris etc. Diez, Wbpli. 183. 

23) Tantal, auch Turnmal, m., Taumel, Kausch; auch schwäbisch: Schund, 147. 

# Verb, tummeln , taumeln; sik t^ sich beeilen* Zeitschr. J* 285, 4> — man , 

aber; Zcitschr. 11, 392, 25. 

24) s wirken, snorken, schnarchen ; baycr. Schnörkeln, $chnu,rkeln, schnür kein 
(Sjcbm. 496), holl, scünorkpn, däu. s n o r k a. 

25) k räppw Partie, vom starken Yb. krupen (Pröt. kröp, nuten, f. 131, 138), krie- 
chen ; angels. c r e 6 p a n., allnord, k r i u p a , altfries. k r i a p a , engl, creep, 

- dän. k ry be, ßchwed. krypa, holl, kruipen. Vgl. Schm. II, 382; krieffen. 

26) p ultarn , Geräusch machen , lärmen , poltern , beunruhigen (Schm* J, 282. 
Scheid, 84) ;> mit Lärm fallen, s. unten, Z. 109; vgl oberd. poltern, poltern 
(Zcitschr. II, 48) und dessen Berührungen mit Boiler , Kugel, bollern, rollen, 
etc. w ie niederd. bullern , buldern ; s. oben, 41, 2ßi Slalder, I, 200 L Hfer, 

I, 98 -- binotf, beinahe ( bl nähest). 

21) Grünt , Boden, Fu$sbo/leu ; vergl. Z. 38. 

28) eülot, selbst; s. oben, 186, 55. — töklk*n , zusebauen, nachsehen; s. Zcitschr. 

II, 189, 4 und unten: Z. 50. — watt^r, was da; a. oben, zu Z. 8. 

29) . 4m$ä y m., Amlsbole; s. pben, S. 40, 14. — blichen, A*U-» blechen, von 

Blick , Bletfk, nt., Blech; daher: Blickensläger , Btecbschmiod, Klpmpper. — 
Bötf, Brust, auch Bost und Boss durch Ausfall des r aus der Umstellung 
Borst (holl, borst; vgl Zeitschr. IJ, 551, 7. III, 127) entstanden; $. oben, 
zu Z. 17. 

30) Block tein , Glocke (Schlag) zehn (Uhr); vergl Zeitschr. II, 420,22. teiß aus 
alte, tehap (golb. taibuns nz. decem; vgl. ags.tyu , holl, tien, engl ten, 
Jlöfer zu Cfaws* Bur« &• 75. — ni 9 sollst nich y fiig x nicht; s. oben, 40, 14. 

31) allanfa alles ; ß. oben, 42, 47 ; ebenso unten, Z. 76., 
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32) gift, gibt. 33) füdcbr , fürder, weiter. — bol, bald; Zeitschr. I!, 47. — 
örnllk , ordenllich, gehörig; s. oben, 191,66 und unten: Z. 49. 113. — Hneep, 
m., Kniff, einmaliges Kneipen ; 2) bildlich, wie hochd., 8. Zeitschr. II, 542, 175. 
3) Taille; daher: kneepsch, schlank in der Taille. Müllenhoff zum Quickborn. 

34) stk vsrmünnsrn, sich ermuntern, aus dem Schlafe reissen ; Zeitschr. II, 224 
und unten: Z. 49. 36) wcer , wieder; s. oben, 40,14. — krich, starkes Prät.; 
oben 39, 2 und unten : Z. 49. 78. 

38) mak (Zeitschr. II, 539, 96), synonym von tarn , zahm : dieses mehr vom Natu- 
rell, jenes von Gewöhnung, Zähmung gebraucht, — hettsr ; s. oben, zu 8. 

39) söwat , so Etwas; s. oben, 278, 4. 

41) fdrn, füttern ; s. oben, 40, 14. 42) mannsn, inclin. aus man eh, nur ein. — 

sör , dürr, trocken; Zeitschr. II, 210, 7. 44) of ', oder; Zeitschr. II, 95, 23. — 
Steeg', steckte. 45) re^ytlvirt, resolvlert, entschlossen. 

46) „den sie ihm doch schon über den Leib geschwatzt (durch Zureden aufgebür- 
det) hatte“. Zu snaggen , schwatzen,' vergl. Zeitschr. II, 541, 150 und unten, 

’ Z. 63. — aftr Sillen, abtrollen, abziehen; Zeitschr. II, 569, 73. 

47) rSf, rieb. - in d/ij/d, in Eins zu, in Einem fort; vergl. zu Z. 123. 

48) mal, einmal; s. oben, 267, 2. — TU, f., Zeit; vergl. oben, bei Z. 7. 

49) Höpkcn, n., Obertasse. — binnen, Adv., drinnen, namentlich: im Hanse, in 
der Heimat , daheim ; Zeitschr. II, 41, 9 ; auch inne, Zeitschr. II, 124. 

50) Ungsdur , f., Ungeduld; von duren, durn, dauern, wahren, mhd. düren, 
türen, getüren (vom franz. du rer aus lat. du rare), altfries. duria, 
holl, duren, geduren, engl, dure; niederd. JDure , Dauer; G^där, Ge- 
duld ; gedurig, gedurlik , holl, ged urig, geduurza am , ausdauernd ; 
gedurli , geduldig, langmüthig; gedare , sich gedoren (Aachen, Köln) , aus- 
halten, sich gedulden. Mllr.-Weitz, 64. — bkbsn, oben; s. S. 40, 11. — k£k, 
guckte; s. zu Z. 28. 

51) Wlisnüt, f., eigentlich: kFlssnht (Weisschnauze), wie holl, wijsneus (Weis- 
nase), Naseweis, mhd. nasewtse, mit der Nase kundig (im Riechen, Spüren etc. ; 
spater auch nasewitzig), also: „der seine Nase in Alles steckt.“ Schm. IV, 177. 
Zarnckc zu Branfs Narrensch. S. 461. Weigand, Synon. Nr. 1409. — rceren , 
schreien, brüllen; Zeitschr. I, 277. 423, 118; und unten, Z. 89. 119. 

52) Port, n., grosses Thor, Hofthor; Porte, f., Pforte. 

53) man cebsn , nur eben, kaum. — schünden, schünnen , ansch., antreiben, rei 
zen, hetzen; ahd. scuntan, mhd. schünden, schunden. Schm 111,372. 
Dahnert 416. — Hün\ Hunde ; Zeitschr. II, 47. 

54) min, weniger (goth. m i n s , ahd. mhd min, adv Comparativ zum Adj. m i n- 
niro, minner; Grimm, Gramm. III, 589. 594. Ben.-Mllr. II, 175t, steht auch 
für den Positiv: wenig. 

56) neS d?r üt, nähete da aus, d. i. brannte durch, entfloh ; von neien, neijen, 
nahen. — j&cegenbuck, Ziegenbock ; das 3 wie ein scharfes S gesprochen. 

57) achtsran, hintcnnach : Zeitschi. II, 391, 2. Kosegarten, Wbch. I, 83 f. und un- 
ten : Z. 71. 104. HO. 138. ~ wart Tuch g holhn wut, was das Zeugs hal- 
ten wollte, — eine auch oberd. Redensart für: aus Leibeskräften. Wcikert, 
I, 64. 35: „Er läuft wos ’s Zeug hält 6".“ 
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58) ariepref, ecwsrst, neben awsr (Z. €0), aber. — w/$, verfehlt, übieij Bcn.- 
NUr. II, 18a 

59) Grdtmör , f., Grossmutter ; s. oben, 260, 22. — Förk , f., Heu - oder Mistgabel; 
Zeitachr. II, 392, 11. 

61) dP y tbat; s. oben, zu Z. 3. 62) Förhuh n., Vorhaus, d. i. Vorderhaus, Haus- 
flur. 63) nceg\ nöthigte, lud dringend ein ; ebenso : Z. 72. — Döhn^ n., 
Wohnzimmer; §. oben, S. 30. 37. 42, 31. — snaggen , g. oben, zu Z. 46. 

64) Sät , f., Saat, worunter vornehmlich die Rappsaat verstanden wird; ebenso un- 
ter ifon» in der Marsch immer Gerste. — «?<?, wie ; s. oben. — intfän, ein- 
geschJagen, gediehen. — binnen , g. zu Z. 49. 

67) A/Ar, hell, rein; dann: im Reinen = fertig, abgemacht, bereit (s. Z. 76), wie 
holl, k 1 a a r , eng), c I e a r , dln. schw. klar. Sprichwörtlich : klär is de 
Käs, fertig ist der Kftse, von einer beendigten Arbeit. Möllenhoff zum Quickborn. 

68) dat — können, dass sie wohl schon die Schale reisscn konnten, — ein beim Han- 
deln gewöhnlicher Ausdruck für: die Mitte zwischen Forderung und Gebot bei- 
derseits annehmen; wie oberd. spalten . 

69) Dls'nah , m., hartnäckiger Mensch. 

70) sä}, •• unten, zu Z. 136. — vsrmiddach , für Mittag, heute Mittag ; ebenso Z. 74. 

71) Uinkfo n., Ding. In niederd. wie in oberd. Mundarten tritt auslautend man- 
chen neutralen Substantiven ein vielleicht ans alten genitivischen Fügungen 
verbliebenes s an; z. B. Zeugs (s. oben, Z. 57), Schreibens (s. Zeitschr. II, 
423, 88), Geb&uds (oben, S. 134), u. a. m. — achtsr y s. oben, bei Z. 57. 

73) splten , leid thun, schmerzen; verdriessen, ärgern, meist impers. ; Aachen (Mllr.- 
Weitz, 231): spitzen , et spitzt mich ; holl, spijten, engl, spite. Dazu: 
Spit , Sptt , m., Verdruss, Ärger ; Spott, Hohn, und Adj. spitisk, sptt^k, spltsch^ 
höhnisch (unten, Z. 135; vergl. 3 u. 127. oberd. spitzig ); in Aachen: Spitz ; 
holl, spijt, engl, spite; auch hochd. Spitzname. Dfihnert, 448 f. 

74) just, gerade; ebenso: Z. 127. Zeitschr. II, 420, 17. — Hudtl^ Flur., 
Flösse; ein Wort von noch unbekannter Abstammung, das sich auch in der 
Henneberger Mundart findet, wo eine schon alle Anekdote -über dessen Ent- 
stehung überliefert wird. Reinwald, I, 70 sagt: „Der Name Hutes soll daher 
kommen, dass einst in einem Wirtbsbanse ein zu fester Kloss einen sehr hung- 
rigen Fuhrmann fast erstickt und der Wirth gerufen habe: „ Je Herr , be- 
hütet (behüt' uns) vor dem Essen /“ Noth nennt man in Salzungen diese 
Flösse: Herr-behutes . Daher die Verkürzung; „Hutes.“ Und II, 62 f. : „Selbst 
in einem Wasunger Raths-Protocoll aus dem 17. Jahrhundert werden sie : 
Herr Gott - behüt - es genannt, wodurch also die Tradition von der Herkunft 
des Wortes bestätigt wird.“ — /Vij, einmal; s. oben, zu Z. 4. 

75) Amtman\jk , die Amtmännische: des Amtmanns Ftau; oben, S. 134. — öhwer y 
über; hier elliptisch für: übertreffen 

76) Plssl , Pesel , m , Saal, Staals- und Besuchszimmer ; nach Möllenhoff zum Quick- 
born : „der am Hinterende des ditmarscher Bauernhauses , dem Eingang der 
Grotdil (grosse Diele, Dreschtenne vorn im Hause) gegenüber liegende Saal, 
gewöhnlich ohne Ofen und mit einer Thür nach dem Garten.“ Das Wort 
gehört zu dem, seiner Abstammung nach noch nicht ganz klaren mittellat. pi- 
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: fft lie, von welche« auelrdds inbd. ieso 1 , pfi sei, w., heizbares Fratteb- 
gemach, baycr. Pßesel , f., stark geheizte Trockenstube (Schm... 1.924) ttod das 
iranz. p o 0 1 e, p o i 1 c , alt p o i sl e , ra , Satbenofcn, Stube (Diez, vom) Wbth. 
708), abstammen. — Vergl. unten, zu Z. 121: Stube. \ 

85) henturen, hinzielen. 86) gaw, schnell; a. oben, f>. 25. 

87) mittag auf einmal, plötzlich (ebenso 110), ist neben das analoge mit einmal 
auch in die Schriftsprache vorged rangen. Weigand, Synon. Nr 1408. / Vergl. 
Z. 123: in &f$/Wr, in einem fort; 47: in 6mtfär ~- * o srgrelit, etzUmt, grim- 
mig; i>er grellen, zum Zorn reizen; grell, böse, zornig ; greeleit? greiett, gree- 
len , schreien, brüllen; zu mhd. »t. Verb. grillen*, rauh sein, rnuh schreien 
(vor Zorn; bair. schwüb. grellen , grillen , grollen , IjiülJea, beulen; agn. 
g r e 1 1 a n , snnt Streit herausfordern ; schwed« g r ä 1 a , zanken); Adj. g r t l, 
rauh, grell; zornig; wozu auch nhd. Grille und Groll geboren. Bön.-MIlr. 
I, 573. Schm. U, 108. Steider, 1,^77. Hüfer, 1, 325. Sehmid, 242. Weinln 30. 
Mllr.-Weitz, 73: grelielig, zänkisch. 

89) mal , verrückt, toll ? s. Zeilschr. II, 540, 104 und vergl. .auch holl. ia aJ , thö- 
richt, dumm; mallen, holl, und uiederd., sich narrisch gtfhcrden, avsgete- 
sen sein. 

90) uset^t 6k, weisst du auch. — wel, wer; s. zu Z. 19. 

94) Tosin, n., Zusehen; wie oberdeutsch: ^,das Zusehen (Nachsehen) h#b4U“ für: 

leer ausgehen. > 

95) a^a 2z: cr| sg, als sie. 96) tcev , warte; s. Zeilschr. I, 274, 10. — to Pa j 
hutnen , zur rechten Zeit, ganz gelegen kommen; zum Yortheil gereichen, wie 
holl, te pas komen; von dem zu roman. Stamme (s. oben, 190, 62)/gehüri- 
gen Snbst. Pass, f., die rechte Zeit, Gelegenheit. Vergl. Zeilschr. II, 392, 10. 
Weigand, Synon. Nr. 1994. MüiienhofT zum Quickborn. 

97) scha^tu, sollst du. 98) prpsu&n, prüfen, probieren. 98) so rn jiar Un., ein 
paar solche Knechte. Über dieses sq vgh oben, 215, 13 und 229, 10* auch nn- 
teil: Z. 118. 136. — bi-d > Kant, auf die Seite. Das Wort Kant, hochd. 
Kante für Ecke, Spitze, Winkel, Rand, Seite, ist wahrscheinlich eeliischen 
Ursprungs (cell, ca nt, alluord. kautr, scliwed* ddn. kaut, altd. mhd. 
kaut, Seite, Rand) and berührt das roman« c a n t , cento, castun, can- 
tone elc., Ecke, Winkel, in Form und Bedeutung. Diez, roman* Wbcb. 85. 

99) lüstern, flüstern (holl. 1 u i s t e r e n , Schweiz, lüstern $ Stalder, U 9 187), ge- 
hört entweder zu dem von altsöchs. hlust, Ohr, goth. hlausjan, hören, 
u. s. w. abstammenden lüstern , lästern , oberdi. losen für horchen, lauschen 
(s. Zeilschr. II, 95, 8. Jlllr.-Weitz, 147), oder es ist ein lautmalendes Wort, 
wie die anklingenden flüstern, flislern, Jlispern , pimpern, fispern , 
wispern , nnstern (s t unten, zu Z. 105), etc. vgl. oben, - S. 133. 

100) ff ’intappsr , m , Weinzapfer, Weinstbenke, vom niederd. Tappen , Tapp , 
Zupfen, und dem Vb. tappen , zapfen, ausschenken. ScUpi. IV, 277 t. 

104) J. har ’ Mus markt ; J. hatte Mauso (Uuheimlichcs) gemerkt, — eine bildliche 
Redensart wie „Lunten riechen (schmecke n) w , deren mit diesem Worte 

i ' mehrere gebildet werden, und die an Mäuse machen, Betrügereien oder Um- 
sUtndiicUieiten machen, nUdard. auch noch; Grillen varumeeben (Pühufrt, 318, 
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▼gl. hoü. malzen, Gürllkafeogemtorausen), und «n w?oH*e/r( Zein ehr. H, 180, 36) 
gemahnt. Schm. II, 628. Vgl. auch ./te/«ütt*er (Schrm. U, 288) und Duckmäuser . 

J05) rümsnuetorn, berumstöbern, herumschnüffeln, mit dem Nebeubegriifo des Ver- 
steckten» Heimlichen verbunden, ball, s i) o e i j e n , s n u i s te r e n , Aachen : 
Schnätzen, mausen, naschen (neben Schnütz, holl, snuit, Schnauze; Schnöis , 
fshnütz, boli. snoeisten, Nischferio, tttlr.-Waitz, 219. Zcitfohr. 11,561,16); 
vergl. oberd« nmtern r heimlich reden» filtern ; nuesten, nüesten, wühlen, 
hertimiapfeofr nuseln± heruwsucben ; naeschcn, naschen, auch niederd., herow 
riechcn, herum wühlen ctc. (Schm. II, 711) und den verwandten Begriffs Ub«r- 
gang in schaudern , schnoppern , schnüffeln etc, 

106) trussln, auch drisen , drysen , dröseln, 1) aot., berumdrehen, winden; 2) 
neutr. , taumeln, wie hier; Tnssl, Wirbel, Schwindel. Brera. Wbch. V, 111. 
Schütze, 1% 255. Ygl. auch drüssein , drusen , drusein , drünsen , scblammcrn 
(engl, drowse) und das oben, S. 228, 14 besp rocbcne duseln etc.— ulnagrä , 
da? verstärkte, vom Niedord. auch i«B Iiochd. vor gedrungene n a cb ge r a d e 
(nä grade ) für: nach und nach, »Umählig; endlich. Dahnert, 159. 

107) knüppsldun , oberd. knüppeldick (studentisch: Audi!/, eigentlich: dick, kugelrund ; 

MUr.tWpilz, 118), toll und voll betrunken, von) Ad), dän, voll, strotzend; betrun- 
ken, schwindlicht; wovon dienen, diinen, sich erbeben, anschwellen (buirwcid/ie/i, 
hob. dunem, strotzen; Spht*. I, 377; boll. dunen, 4 u in e n ; vgl. inhd. d o- 
nen, gespannt sein. Bcn.JVIlr. I, 381); wol auch: Büp, Don, Daun i ni. 9 dje 
elastisch* Flaumfeder, engl, down, upd Düne, f., anschwellcndor SaudliMf cl, 
ags. dün, holl, duin, engl. down. Brem. Wbch. I,,27i. ßichey, 46 f. Däh- 
nert, 92. 95 und dntco, Z. 109. t 

10$) fScacepe, $ucep*% f* » Peitsche ; ags. s v i p e , altnord. s v i p a , dün. s v ö b e , 
holl, zweep; vgl. sch 1 es. Schwuppe, f., dünne, schwanke Gerte; Zcitschr. 
41, 228; dazu: schwappen , schwyppeo, schwappein , schwapp trn, Schwup- 
pern, schweppern , X) mit Geräusch bin und her schwanken; 2) kUtschcn, 
plaudern ; Schweiz, schwäbeln, viel und geschwind plaudern; SlaWcr, II, 357; 
3) von Flüssigkeiten : stossweise and mit Geräusch überfliessen, sch 1 cs. auch 
eehwupsqn (Kob. schmetzeln ; vgl. mit schwatzen); schwapp, sohwaps , 
schwipp , schwupp, schwuppdieh, lautmalende Wörter für Schlag ; Adj.' swipp, 
hurtig, flink. Schwappe , f., Schlag, Ohrfeige; Swifts, Swupps, Peitschen- 
hieb ; scbwappclig, schwapp licht, schwupp licht*, schwupp, licht, schwankend; 
magenschwach, übel; schwappclfelt. Wcinh. £8f. Schn». 1U, 544. Scluuid, 485. 
Keiuw. H, 11$. Schmidt, 213. Brera. Wbcb. IV, 1107. Schütze, IV, 231. Jhklt- 
msi, m ff. Zeitsehr. U, 210, 4. Hl, 133. 134. 

109) Dünlcheit, L Betrunkenheit; s» oben, zu Z. 107, — Beeren ursprünglicher 
Gpnil»: (van Begriffen wie spielen etc. abhängig ; vgL oben, zu Z. 71 und 
koburg. ner so Thusrhs , nur so Thuns), vom substant, Inftn. beeren neben 
Beere , Beerde , mhd. baerc, gebaere, b « r d e , gebserde, f., üosserlich 
sichtbares Benehmen, Wesen, oft nur »um Schein, also ’= Verstellung; vom 
ahd. heran, mhd. bern, wovon Zcitschr. II, 96, 39 geredet worden. 

440) achtsrdbwzr, hintenüber, rücklings; ?. eJUcn, bei Z t 57 und .Kosegarien, I, 86. 
— turkeln, torkeln, taumeln; auoh ebordeufeoht torkeln, dorkeln, dörkeln, 
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dörgeln , mhd. tu re, m., Schwanken, Taumel (Pfeiffer’« JeroscMn, 286), wol 
zu lat. I o r q n e r e , drehen, gehörig wie mhd. t o r k e 1 * f., Keller, torcular, 
und mittelniederd. tortische , Schweiz, tortsch e, f. , gedrehete Wachsfackel, 
Schweiz. Torgge , Dorgge , Kreisel (Kob. Brummdorl , s. oben, ®U 272, 10). 
Zeitschr. II, 455b. 239. III, 132. Schm. I, 456. Höfer, HI, 232. Stalder; 1, 291. 
Tobler, 147. Schmid, 134. ReiirW. I, 20. - Synonym ist mhd. tflrmeln, 
bair. türme ln etc. Sohm. I, 456. Weigand, Synoo. Wr. 1697. * 

41t) Bügen, m., Bogen. 112) Düm , m., Daumen; ahd. döme, mhd. dftme. 

412) moetan, aufhalten ; s. oben, zu Z. 10. 

113) ’/t *ptr, ein bisschen, ein wenig; vom Snbst. Sptr , m. und n., Spitze, Spross; 
Ilalm (besonders von Gras und Korn); engl, spire, schwed. spira, dan. 
spire. Möllenhoff zum Quickborn unter Spll ). Zeitschr. II, 539, 100. Möller- 
Weitz, 230. Über den Begriffstibergang vergl. Zeitschr. II, 7S, 6. 13. 16. 18. 30. 
Grimmas Gramm. III, 728 ff. 

114) bilank rj (beilffngs, beienilang), Adv., heraus, vorbei; s.' unten, Z. 133. 

115) sce't, sagte cs. 116. 124) dö^han, döschen , deichen, schw. Vb., aus dem um- 

gestellten dörschen , dreschen, durch Ausfall des r ; vergl. ags. therscan, 
holl, dorschen, derschen, dffn. teerske. Zeitschr. 11,195. 43,20. 
Möllenhoff, a. a. 0. — Kerle; Ober den Plur. mit s oben, S. 279, 20. 

— fo\, stark, sehr, heftig; Compar. fofäar, Z. 123; s. Zeitschr. II, 423, 121. 

117) driiffan , durften; Zeitschr. II, 95, 11. 394, 81. 

119) vor nix vn wedder nix , ganz umsonst, -* eine auch oberdeutsche Redensart 
dörooam^tx, durchprögeln ; s. oben, 41, 23. 

121) lüran, lauern, warten. — Helhrstüw •, f., Kellerslnbe. Das in «eitler Ab- 
stammung noch zweifelhafte, nach Schm III, 605 undeutsche nhd. Stube be* 
gegnet in romanischen, wie in germanischen Sprachen (mittellat. ital. Stufa 
span, portug. estnfa,' franz. 6 t n v e ; ahd. stupa, mhd. s t ul> e , ‘ if., mit- 
telniederd. stofc, n»., ags. altnord, stofa, engl, stovc) und bezeichnet 
ursprünglich: Einrichtung zum Warmen öder Bfihen, Ofen, daher noch mund- 
artlich: das Bohlstubchen zum Warmen der Füsse; dann: heizbarer Raum, 
Badstube, Wohnzimmer. Diez, roman. Wbch. 336. Möllenhoff, a. a. 0., unter 
Für . Ygl. oben, zu Z. 76 : Piset. 

122) Zu strampaln s Zeitschr. If, 41. III, 132 und 230, 3. 

123) inünifutt, in Einem fort: vgl. in Z. 47. mit Z. 87. — futt mit 

ausgefallenem r, wie /<>$; vgl. Z. 33. Zeitschr. If, 551, 2. 

126) j'apen, gaperi, den Mund aufsperren, gaffen. Zeitschr. 11,423,23; dazu das fre- 
qoentative jappen, gappen, oft den Mund anfmachen, nach Luft schnappen, 
ängstlich athmen ; offen stehen, klaffen, nicht eng anschliessen ; hojappen , hö- 
fahnen , gähnen ; Möllenhoff, a. a. 0. — Much of Mach, M. oder M., allite- 
rierende Formel för: keinen Laut. Zeitschr. II, 49. 562, 3. 

127) Gamah, wie mhd. gemach, m. u. n., Ruhe, Bequemlichkeit; vgl. oben, zu 
Z. 38. — Gelach , n., eigentlich das Zusammenliegen, Gelage; hier: Gelegen- 
heit, Umstfinde. — mui } schön ; Zeitschr. II, 392, 38. 423, 29. 

129) elh , jeglich, jeder; schott. und altengl. elk, ilk, ilka. Zeitschr, 11, 54. 
267, 86. — Ficke } Tasche; s. oben, 42, 35* 
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130 ) 


131) 


132) 


133) 

135) 

136) 

137) 


138) 


139) 

140) 


H'eissbier (mit dem Namen eines, Hafenortei* der >eine Zeit lang im 
Rufe üppigen Lebens stand), so wird oft, wegen der Ähnlichkeit mit dem in 
Jever gebrauten, stark schäumenden enkolts n (einfachen) Bier, der Champagner 
genannt/ 1 Sir. — Lw, Leute. — drinkt, (sie) trinken ; s. oben, 42, 27. 

Itrop , kroch; vgl. oben, zu Z. 25. — Flitzbägsn (s. Zeitschr. II, 124), Flitz- 
bogen, „steht hier im Gegeneatz zu Spannbdgen , der, vom Tischler gefertigt, 
mit Schaft und Drücker versehen ist, uad zum Abschiessen von Pfeifenslielen, 
Punsn (zugespitzte Nägel u. dgl.) gebraucht wird, während sich jenen die 
Jugend selbst macht und damit dünne Stäbchen statt der Pfeile abschiesst. <( Str. 
— humpsin, bair. hnmpen , Schweiz, hümpen , himpen , auch hiilpen , schwer- 
fälliggehen, hinken; vgl. engl, hi mp, himple. Schm. II, 197. Stalder, II, 43. 
Dähnert, 198. Daher wol Hhmpler, Stümper, Pfuscher. Weigand, Synon. Nr. 1834. 
nöch , genug; s. oben, 41, 24. — Volk, *., im engeren Sinne: Hausvolk, d. i. 
Familie, besonders: Gesinde; ebenso: Z. 139. Dähnert, 533. Schm. I, 629. 
Zeitschr. 111,263,84. Vgl. oberd. Leute ; Zeitschr. II, 92, 54 vannsn A., 
von dem Amtmann, — Umschreibung des Gcnit. — wctr, wo. 

Höhk , f., Küche. — bllankfa s. oben, Z. 114. 
splt^k, höhnisch ; oben, Z. 73.* 

*<*$, wol; wahrscheinlich für sacht&s, genit. Adv. von sacht, such, sanft, leise; 
Adv. leicht, wohl; ebenso oben, 275, 70. Vgl. Zeitschr. II, 511, 6. 

„ Brähnarkt, Volksname für einen Jeverer Markt im Spätherbst, der als Vieh- 
markt für die Umgegend Bedeutung hat und zur Belustigung besonders vom 
Junguolk (Dienstboten vom Lande) besucht wird. £r zeichnete sich früher 
vor den andern Märkten Jever’s durch Schlägereien u. dgl. aus.“ Str. — tlüp- 
stcertfo Adv., mit schleifendem Schwänze (s teert ; s. Zeitschr. II, 541. 153), 
ein vom Hunde entnommenes Bild. 

Heg, auf der Geest Hagen , Heeke; Zeitschr. I. 299, 9. — Klkcri , Gucker; 
hier ala Spottname für die Steueraufseher. — Dtk , m., Deich, Damm (ags. 
die, engl, dikc, ditch, holl, dyk, franz. diguc etc.), gehört wol mit 
Teich, mhd. dich, lieh, zu ags. diccan, engl, dig, ditch, graben. 
Bot , Spielraum, Vorsprung. 

of — kuri* ! ob er da wot Beine machen konnte! eine in oberd. Volkssprache' 
heliebte Wendung mit dem fragenden ob (elliptisch für: fragst du noch, ob — ) 
anstatt eines verwundernden : wie konnte er da Beine machen ! — Beine 
machen auch in obcrdentschen Mundarten: 1) act. mit Dat. : eilen machen, 
jagen, z. B. W'eikert, 1, 18: „tyart't, i* mach • ich (euch) Bd u ; 2) neutr. 
laufen, springen. 

Ostfriesische Mundart. 

Sandmann un Bikskerl. 


Dat spinnweil schnürt, de moader spinnt, 
Bi ’t vür spoelt still hoer lüttje kind. 

Dat vur brannt hell, hell schint dat Hiebt, 
De rök stigt up, de ranke flügt. 
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Dot kind slcept in, de sandmaim kummt, 
Acht fit de olle törnkloek brummt. 
„Buskerl geit um, min sötet kind ! 

Man gau toa bed, er hei di viud.“ 

Dat kind wakt up, rivt da 6gen 4t: 

„Is* meader, hei denn all dar but? tc 
„Dcerst neitj dat nabers Jann all r6rt?“ 
„Tlet hei denn all? 4 fragt ’t kind verfert. 
„Kumm gau, hir is din avendbrod, 

Ick treck* di üt, dann Lest gin nod. 

Nu fall- din handVnn bed* din Christ, 
Dann legg* ick dl in ’t warme ntlBt.“ 

Dat spinnweil schnürt, de moOder spinnt, 
Ün is vergnoegt, warm sloept hoer kind. 
Bremen. 

Sprachliche Erliuleruigen 


/ 


s. 


10 . 


19 . 


C. Tannen. 


vom Herausgeber. 

Sandmann. Wenn die Kinder schtiiferig die Auge« reiben, aa heisst es, ddr 
Sandmann komme und streue ihnen Sand in die Augen. — B&#ke\ rl> Bdsbellcr 
Bußemann , ein Kobold, Ungeheuer, um die Kinder damit bu schrecken ; das oberd. 
Butzmann , Rutzibercht i Fasnachlbutz, eine verlörvte, vermummte Pereon; von 
Bnfz } m., Larve. Scbmcller, I, 229. Zarnt'ke xu Brant/s Narrenscbiff, S. 313 u. 464. 
Grimm’s Mythol. 474. 956. und Zeilschr. III, 267, 7. 

1) SpinnwOilyU., Spinnrad; allnord, h v e I , dfcn. hvel, h v ee i , an$el*. hveol, 
engl, wheel etc., Rad, vergl. abd. weflan, wftlzca etc. Dielest», I, 180. 

2) Bi 7 Für, bei dem (das) Feuer. — heet, ihr; engl, bei 4 - — luit/e, klein; 

Zeilschr. I, 274, 11. ’ 

4) Roh, Rauch. 

6) Ur, Uhr; Zeilschr. II, 267, 59. — oldy alt; i. eben, S. 40,6. 

7) söty süss, lieb. 

8) Nur schnell (jach ; Zeitschr. 11,396,11. 546,2,4) xu Bett, che er dich findet. 
IQ) dar but, da aussen, draussep ; Zeitschr. II, 41, 9 und 422, 70. 

11) Naber, Nachbar; Zeilschr. II, 546, 12. — Jahn, Johann. — all, schon; 

s. oben, 278, 7. — reren , schreien, weinen; oben, 280, 51. i 

12) verfOrt, erschreckt, Ptc. von verfeern, verfäreny in Schrecken setzen nnd in 
Schrecken gerathen; altfties. forfera, plötxli'di Überfallen; vergl. rohd. vft- 
ren, nacbstellen, vAre, Nachstellung, Hinterlist; nhd. Gefahr. MttllenhofT 
zu Groth's Quickborn. Hofer zu Claws Bür, 355. 

,14) trecken, ziehen; vgl. oben, S. 260, 17. — gtn, kein; weichere Form als das 
hochd. kein, aus mhd. dihhefn, de che in, nichein etc. verkürzt. 

15) foliy assimiliert aus folde , falte. ' 

16) Nüst, Nest, Lager, Bett. ^ ■ - * ■ 
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Polyglotte 

in Dilmarscher und Nürnberger Wnmlarl. 


II c wak’. 

Sc kein an ’t Bott in 'n Pmlon- 

Iicmd 

Un narr* en Licht in Ilnnd, 

Se wer noch wittor as < : r Hemd 
Un as de witto Wand. 

So kem se langsam längs de 
•: i Stuv* 5. 

Un fat* an de Gardih*, 

Se lucht* un kek em in ’t Gesicht 

o o 

Up heim’ sik (cwerhin. 

Doch harr se Mund un Ogen tö, 
De Bossen stunn er still, 10. 

Sc rwhr’ ken Lid und s eg doch ut 
As f!n, de spreken will. 

Dat Gresen kröp cm längs den Rügg 
Un SchAder daer de Htit, 

He lib ichr<*g* in Dödesangst 15. 
Un broch’ ken Stimm hetüt. 

*; tu* n 

Ho {mfa!’, he gr£p* mit beide Hann* 

o 

Un wehr’ sik va;r den Död — 

Un fcohl’ mank alle Schreckenangst, 
He roeir 1 ni Hand noch Fot. 20. 

Db äs he ertdlf to sik k6m, 

. , • ( ! , o 

Do ging se jus ut Daer, 

As Krid* so witt — ip i’n Doden- 
... ,[ . • . hemd — 

tUn lüoht* «ffk langsam vstr. 

Kl. Groll». 

(Qnickborn, 3. Auf!., S. 136 f.) 


Kr waclite. 

In ’n TMidtenhemot kommt s* on’s 

Bett, 

A Leicht haut s* in dar Ilend, 

Und weißor als ihr Hcmot is, 

Und weißor als di Wend. 

Si schwebt di Stübui langsam her, 
Si feßt in Vurhang 
Si leucht’t und siecht n starr in’s 

G'sicht 

Und beigt si’ af ihn ‘mV. 

Si haut dos Maul und d’Augng zou, 
Dor A’uteiri steit or still, 

Si reirt ka Glid und sicht doch aus 
Wei A ns, dös riodn will. 

ös grfisalt n in Bückal ’no\ 
er möcht*, und kiT nlt, ’naus, 
er schreiet g»m in Täudosangst, 
Und bringt k d Stimm* nit Vaus. 

er inäut, et greift wül um ßi’ ’rum 
Und wioTt si vtir ’n Täud, 

Doch sennd Ildnd d Feiß ganz Steif 
Yür lauter Angst und Näut. 

Und wei er endli’ zou si’ kummt, 
Djiu faßt er wieder Mout : 
er sicht s* in ’n Täudtcnhemot, wei s* 
Schneiwciß ’nausschweb*n tont. 

J. Wolfe. Weikeit 
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Polyglotte, 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber., 

Ditmafacher Mundart. 2) harr-, halte; s. Zeitschr. II, 539. 90. 

5) Zu Stüv *, f., Stube, vergl. oben, 284, 121. ^ 

6) faten , fassen, greifen. 

7) lächert , leuchten; vgl. Zeitschr. 11, 541,142. — h&k, guckte; s. oben, 280, 50. 

8) lcehn\ lehnte, gekürztes Prftt., wie unten: rahr\ hroch\ m&n' etc.; vergl. 
Zeitschr. II, 421, 51. III, 40, 12. leehnen , lohnen , lehnen; nhd. h 1 i n a n , hli 
n 0 n , hlinön, alts. hlindn, angels. h I i o n a ii , hl inj an, mhd. lenen, 
holl, lenen, leunen, auch nach dem Gesetze der Lautverschiebung grieeb. 
xXtveiv , lat. c 1 i n a r e. 

10) Bossen , m., Busen ; ahd. b u o s a m , inhd. buosem, buojen 1 , alte: ags. 
b ö s o m , engl, b o s o m . holl, b o e z e m. — stunn , assimiliert ans stund, 
mhd. stuont, stand; Zeitschr. II, 46 f. und unten, Z. 17: Bann-, Winde. 

11) Ltd, n., Glied, Plur. Lüden; ebenso holl. lid, PI. leden; goth. lithus, 
m. ; ahd. 1 i t, mv, g i 1 i t h , n. ; mhd. 1 i t und g e 1 i t r n., etc. vom goth. Verb, 
leithan, ahd. ISdan, gehen (wie lat. membrum von megre), also 
eigentlich: das Bewegliche; vgl. auch Zeitschr. II, 540, 105: lit , Deckel. 

13) Gresen , n., Grausen, Schauder; bei Claudius (der Riese Goliath) : „mit Gräsen 
und mit Graus“; Vb. gresen , grausen, schaudern; Richey, 79. Dähnert, 159. 
grüsi , schauerlich, schauderhaft : gewaltig ; liochd. grässlich, ags. g r i s 1 i c, 
engl, grisly. — hröp , kroch; s oben, 279, 25. 

14) deer, durch. — 15) schreg ■, schriee; vgl. mhd. sehr! gen und sehr! wen 
neben schrien. 

19) manh , unter; s. oben, S. 27. 

22) jus, gerade; Zeitschr. II, 420, 17. 

Nürnberger Mundart. 1) Hemmst , n., Hemd, Plur. Hemsdsr; ahd. hemidi, 
mhd. h e m e d e und h e m d e , aus ahd. h a in o , Bedeckung, Hülle, und h a- 
mön, bekleiden; vgl. Zeitschr. II, 27. Schm. II, 195. 

2) 7 fe'nd , f., Hand, wie H'e'nd (Z. 4), Wand, sind aus dem alten beumlauteten 
Genit. und Dat. (mhd. diu ha nt, der hon de etc.) in den Nomia. und also 
auch in den Accus, vorgedrungeue Formen. Schm. §. 808. 

6) in, 9 n, ’/i, tonloser Accus, des Artikels : den ; ebenso Z. 13. — o , au. 

8) ’/id 1 , d. i. "nab, hinab; cbenso'Z. 13. Zeitschr. II, 495. III, 103 ü. 173, 72. 

13) gruseln, schaudern; ss grusslt mir ( mich ) vor Eckel, Absehen, Frost etc. 
Grässl , m , Schauder. Schm. II, 122. — Buchsl, m., bezeichnet nicht bloss 
den fehlerhaften, ausgewachsenen Rucken, sondern auch den Rücken überhaupt 
und ist gemeinüblicher als dieses Wort. Schm. I, 153. 

15) schreist , schriee, als Conditionälis ; s. oben, 174, 187. 

19) senna , sind ihm; na ist das suffigierte ihn und ihm, namentlich nach auslan- 
tendem n , sonst mehr sn und n. Zeitschr. I, 296, 3. — Hendr d FGifi-, 
Hände und Füsse; Zeitschr. II, 85, 33. 
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Mitgetheilt vön DT. fitOS T 0 b I C f . 
(Fortsetzung von Seite 8 8.) 


Hindeuse, per aversam partem. der 
schuz ist hindcnuse gange, ipse autor 
mali poeaai dedit, mal um in antorem 
redundaviU 

Hindenfe, a tergo in altutn. , 

H i g s e, tendere aliquo. 

H i r e k e , pertingere. 

H i n d e r z i , retro. 

Hinderziga, retro gradi ; in pejus ruere. 

H i g a 1 a , nullam alicujus rationem habere. 

Hinecht, hac nocte. hinechJig, hodierna 
nocte factum. 

H i z e , incilare canes , germ. heze . 
antiquis Gallis Hesns deus canina 
facit ptngebatur . vide Camdeni Brit. 
p. 18. hizge , idem. 

H i z i e si, paupertati suae ae accomodare. 

Hindert ig y schaden (von dritter hand 
mit bleistifl). 

Hirme, acqui?gcere. 

Hick, incisio. bike, scindere. 

Hok, curaulas. est et imperat. a hocke, 
aedere, ad sedendunh urgere. 

H o t s c h , mulier vestibus sine ordine 
in d uta. botsche, vestes inscile et ne- 
gligenter induere. hötschelig , hotschig , 
g hot sehet , indiligentiue , oscitantius 
indutus. 

Hirtig, tempestivus. hirlig sy, tempora 
sna partiri, mensurare. 

Hirz, cervus. 

Hoppe, altero pede salire, altero suspenso 
pede incedere. 

Holz, silva caedua. i ds holz ga , ad 
colligendum lignum in silvam ire. 
si hei nil holz in ihrer familie , non 
ampla spes est nepotam . holze , ligno - 
rum copiam parare . holzbock^homo 


slupidas , incogitans. er ist holzig, 
robust issimus, ad vulnera impenetrabi- 
lis . est. 

H out y caput , rust. ,* bos , vacca etc . 
ex armento . er Aef 12 Aonf fm stal y 
duodecim hoves etc. nutrit . es wf 
iAm es hont gfalle , periit ei bos , 
'üaccÄ e/c. h outete, pars lecti* nbi ta- 
pnt rechnatur. 

Hör, vox hortandi vaccas ad quietem. 

Höre, dialect. Oberh, acclamare aHcui. 

H o u w e. si houcoe mit dem mässer 9 
' cnltro se vulnerare. nit müsse , ob 
es ghouube oder gstoche ist , sermone 
alicujus valde perplexum esse. houme, 
vincere. das hets ghouwe , hoc me- 
dio omnes difficultates super atae sunt, 
houuoe , acie poliere, nit houwe, ob- 
tasa acie esse . houwig f acutus, di 
houwigi syte am m&sser, acies cultri. 

Hott, vox incitandi equoa ad dextrant« 
hotte, inctiare enrrut juncios equoa; 
metapb. suecedere. 

Hoope , alta voce vocare procal re - 
motum. 

H o u t s 1 e , incomptis capillis esse. 

Höre, cessare. 

Hon, iratus. bis nit hön , ne quaeso 
succenseas . höni , ira. in aller hÖni y 
furenSj furore per eil us. d* höni la 
vergay sedare animum. 

H u s , modus abigendi canes. 

H us. hus ha, re familiär i uli, proprio 
focoy laribus. vool (?) hus An, parce 
vivere. in es hus zügle, cum suppel- 
leciili in domum migrare . usem hus 
zügle , e domo migrare . i ds hus 
höre , in numero domesticorum esse . 

19 
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i ds hus zie, in novas aedes demi- 
grare. z’ hus cho , aedes habilandas 
sibi deiigere. wo chöme si z’ hus , 
quas aedes elc. ? *z* hus sy, habitare. 
ds hus rume , evacuare domum, emi - 
grare e domo, ds hus vfsäge , re - 
nuritiare domum. <ds hus bschliesse , 
haeredem esse ex asse. ds hus eim ab- 
louffe für öppis, ad aliqaam (rem) ob- 
tinendam domum expugnare. es hus 
bsta , condacere aedes. z' hus und 
z' hoof schike , miltere alicui aliquid 
absqne ejus impensa. vo hus la, rei 
familiär i valedicere , idem quod ds 
huse ufgä. vo hus schla , lures ra • 
r/'iie salutare , i?e/ eure re/ amicorum . 
A««e, parce vivere ; saevire. hüsele , 

‘ victilare ; dialect . Hasl., ludere , rf/- 
c#7iir rfe infantibus. Husarme , 
peres domi delitescentes et miseriam 
suam tolerantes, husbruch , impensae 
dornest icae . t/ar /irr e Au*- 

bruch , Aarec in wsw/n famihae cedunt. 

. huslüt , aedis conductores , < 7 / 1 / 1/1 
acdibus conductitiis habitant. has- 
man , dialect. Hast, oeconomus ; vir , 
cm’ aedes nostras locavimus. husfrou. 
Hoch n& öppis , aliquid sibi injurio- 
• emw putare . er Ae/e ^«r AcicA 
sermont'bus ejus per contumeliam se 
provocatum putavit. höch am brätt 
sy, summis honoribus in magistratu 
fungi. höch dra welle , adapicem for- 
tunae tendere , Ae/ic dotatam virgi- 
nem ambire. höch rede, magnißco , 
tumido dicendi gtnere uti. er redt 
mer z' höch, i chane nit versta , # 7 « 
sublimis est oratione , 11 / sensum ejus 
assequi non possim . ck ge#7 AAcA, 
preliutn pecuniae auctum est. ufem 
höchere ton nä, imperiose , minaciter 
loqui . der höchst a stimme sy , e#i/- 
fragiorum punctis caeteros superare. 
uf de höche rosse size , supercilium 
. altius tollere , arrogant ins se gerere . 


höche , surgere in altum. ds wasser 
höchet, aquae crescunt . höchi , a///'- 
tudo , höchene , /ocer altiora , mon- 
tana. guet i der höchi, recte, optime ; 
ironice. i et höchi gaf ascendere , 
sumptus cumulare. dt bücher gange 
gar i dt höchi , comparando Ubros 
impensas valde augemus. 

Hure, djnlect. Hasl., alta voce clamare ; 
secondum dialect. Oberl. höre. 

Hure, in moerore versari. 

Hube , r#7/a. w/ c/er AuAe immu- 
nere, insidere alicut\ uf d % hübe 
reise, immittere aliquem, in aliquem . 

II o s t e t , Iticus, virelum circa donam. 

H u j e , properando certare. 

Hobe, hic oupra. 

H u d e I , veatis pannosa, lacerata. 

H u s s e , bic foris. 

Hunde, hic infra. 

// a der Aeef 1 eir Auf , mo judtcio 
oplimus. dt hut etbränne , cutem lae_ 
dere. mit der hut dervo cho, salvnm 
evadere. u s der hut uag schlaffe, 
cutem exuere. er het Verdruss, das 
er möcht us der hut schlaffe, taedio 
ita devoratus, ut vitam cum morte 
commutare Vellet. er ist us der hut 
use , prae nimia hilaritate sui com- 
pos non est. er geit ne vo hat u 
haar nüt a, nullo cognationis vin~ 
culo' ei junctu* est. mit hut ü haar 
si eisse ana , omni nisu partes ali- 
cujus amplecti. hüte, cute obduci. 
huligi milch, lac cute obduc tum . 

Hütte, Bporta dossuaria. 

Hui, vox abigendi vaccaa. 

H u d , vox pellendi anserea. 

H u 11 j , profanditas lecti a dormientis gra- 
vilate profecta. 

Huri, noctua. 

H u p e r , accolae lacus Biennensis et Ho- 
ratensia vinüm aurigantes hoc nomine 
inaigniuntur. 

H u g i , inepttUr 
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II ü 1 1 m e , hodie ante crastinam lucem. Hflmpe, claudicare. hümpi, claudus, per 
dialect. rust. derisionem. 

Hursche, mercatnram agere. hurschig, Habt, vox dirigendi bares ad dextram ; 

celer, incilatus. htlst, ad sinistram. 

H fl r s c h e , intricare. hflrschete, confusio, H ü p s c h. e hflpschi predig, bfitt, sermo, 
perplexitas. precatio ad aedificationem. hüpsch thue; 

H ü f 1 i g e, acervatim. büffle, coacervare. bene moratum esse, hüpschlig, lente, 

Hurtig, dialect. Hasl. syt hurtig, vale hüpscbli ga, suspenso gradu incedere, 

bene. hüpscbli arüere , leniter contrectare. 

Hund . nei, wet der hund , rnstica tacite: hüpschli i ds or säge, blande in 
phrasis, non proh dolor . aurcm insusurrare. hübschli derzue tue, 

Hu et. der' huet uflege , capat tegere. cautc , circumspecte agere . hübschli 

der huet nachewarffe , nihil non lar - i de dorf , bona verba . hüpsche, for* 

gr/W, dummodo pactum fiat ratum . mosiorem fieri. es hfipschet, dispellun- 

m Sn ge huet lar mache , necem mul - tur nubes. 


torum promovcre. hinder em hüetlj 
ha, coosilia sua occulta habere . 

I) cgo. cujus pronomini8 paradigma 

H ü l t ec h e 

, put amen. 

sic habet: 


sing. 

plur. 

n. 

ego , i. 

n. no8, mer oder mir. 

8- 

mei, minere. 

g. nostri, nostrum , üsere. 

d. 

mihi , mer oder mir . 

d. nobis, üs, is. 

a. 

me, mi. 

a. nos, üs, is. 

t. 


v . 

a. 

a me, vo mer oder mir. 

a. nobis , üs, is. 

I, in. 

1 

Ineha, occultare se. 

Jflnte (brot) 

, fruslum panis. 

I n h a : in si ha, solere, inha, parem esse 

Jaggi, Joggli, Jacobus. 

1 nlicui, se opponere. 

J ä , particula objectiva. Jä wolle, drohend. 1 

I I n b b a , retinere quod solvi deberet ; 


Jfinge, pallium concionantis. cogerc aiiquem domi manere. 

Jech t ig, von bejahen (von dritter band). Icbauffcsi, jus civitatis pecunia sibi 
Jfitte, virgis caedere. acquirere. 

I g a , occidere , de sole j penetrare per I c b a r r e , aurigando dejicere , demoliri ; 

cutem. aurigando currnn pessundare. 

Ifabrt, ponticulus ad horreum ductus, Inecbarre, acharre, imprudenter loqii. 
nt currus ad superiorem contignationem inecharre, ex imprudentia se periculo 
vehi possit. exponere. 

/ n e sc h n ap le , deglutire cibos . I n e g a , intrare ; sat spatii reperire, nt 

Ibize , ibrocke , tecare minuta fru - alicubi inesse possit; penetrare. inhiga. 

stula panitt jusculo immer genda . ibro - dialect. Oberl. , intrare. inbinga , dia-’ 

ckete. ibröchle, per cubulos dissecare lect. Hasl., accusare. 
panem. I n e I a , introitum permittere ; ori immit- 

Ibroche über eine , criminari ali - tere; intro derivare, de aqna dicttur.- 

quem. I n e s t a , ordini se ingerere. 

Ine r o c h l e , irrumpere catcrvatim . I s c h 1 a , de vestimentis dicttur, com dtt- 

19 * 
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plicantur in consulione , nt reddantur | 
angustiora ; confringere ; manu porrecta 
polliceri; .ab impciigine qgu balnei con- 
tracta liberari; saepe circumdare. ischlag, 
ager saepe circumdatus. 

Insta, aequalem numeriMB suffiragiorum 
habere. 

Inegti;, perauaderi, ut aiicui negotio 
misceaiuiis; pabiulum praebere; ioferre, 
intro porlare. 

Jgfi, denontiare (?) ; habitationem aiicui 
assignure. 

I f A d ra e, fijum ducere per faramen acus; 
incboare,. rite concipere negotium. 

Imache, colligere in horreum^ valvis 
claudere. 


1 1 a , pacisci ; concludere. 

Imärte, in emtione rei aliquid ulterius 
stipulari. 

Ichlappere, solicitando persuadere. 

late Ile, ad tempus aliquem dejicere de 
munere ; se gerere; pro islalle. der 
wy iitelle , amphoram vini immergero 
aquae calidae. 

I c h e 8 s 1 e , perfringere, confringere. 

Innefür, intrinsecus. Innefflre, ab inlra 
ad extra. 

Innenache, instrinsecus. 

Ire, Ihren, eorxuu, pronomsn posses- 

8WUMU 


mas c. sing. 

f 0 e m. sing. 

neut r. si n ^ 

71. 

ire hach . 

n. 

iri saat. 

n. ires holz 

g- 

ires bachs. 

g- 

irer baat. 

(sonst überall 

dr. 

irem bach. 

d. 

irer saat. 

wie im masc.) 

a. 

ire bach . 

a. 

iri saat. 


v . 


V. 



a. 

irem bach. 

a. 

irer saat. 


mas c. p lur. 

f 0 em. p lur. 


n . 

iri bach. 

n. 

iri saate. 


g* 

irer bäche. 

g- 

irer saaie. 


d . 

ire bäche . 

d. - 

ire saaie. 


a. 

iri bäch. 

a. 

iri saaie. 


V. 


V. 



a. 

ire bäche . 

a. 

ire saaie. 


opes 

suas in usum 

dornns et 

| I h u s e , domum 

instruere. 


familiae relinquere. Istungge, vi compriroere. igstangget, 

liege, debacchari , unrein in aliquem ', compressae staturae homo. 
in gaaophylacium mittere, stipem con- Ich nahe, inspirare. 
ferre; gratie.ro. iuire. fttiir ilege, do- Iee: eim uff d' ise luege, animum atteu- 

mum sticcendere. e wOsch ilege, im- dere ad actiones alicujus, caute (oder 

m er ge re vestiroenta linea aquae., dooec cautius) obtervare aliquem. daaistguet 
lixivio imbuantur. für einist, da ander maal wirdeni der 

I-oethue, incarcecare ; ordini iaserere; besser uf d 1 ise luege. satia sum semel 

de foeno et fruraenlo in horreum colli- deoeptus. Plaut» isebisser, ferreus et 

g endo dicitur. patiens laborum; corneola sanitate Utens. 

I Anreise, devivare aquas in prala. Petr. 

Ineschütte, copbose pluere, aqua vel Jörg, Georgias, e hölzige Jörg , /er- 
▼ino .se iugurgitare. reu#, homo sensu* exp er* * % 
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Jon / , stulta. 

Igchrysse, diripere. 

Inoeeuche, proxirae intra. 

J e 1 i g , quilibet. 

J ä s e , fervescere. 

Ine, iotro. 

Isch, glacies. jachfeie, gteba glaciei. isehi, 
dialeet. HaBl., stifia. 

Jippe, lunfca, vestimeWurti mulicrmn. 

I m i i quadrans modii. 

I m i s , zimis. 

Ischnyde, panern foliatim dissecare ad 
paranda juscula ; bnte ligando membro- 
rnm raoscolos tantum non dissecare. 

Irite, equos fatigando perdere; in cas- 
ses incidere. 

Izie {es bei), membrtim luxatam ad 
suos usos reducere / t aller e,,lib rare 
fitstem . 

Icho, damnum sarcire. er wirt si desse 
tool icho , facile damnum pensabit. 

I n s y , publko abstinere. 

I s i t z e , spe frustrari cum pudore 5 pu- 
dore suffundi j cnm quid irapradenles 
diximus; de avibus dicitur, cnm reti 
tenso insident. 

Ischneja, magna nivis Copia domi ma- 
nere cogi. 

7 m/, be/istok , alvearium. 

I d i n g e , injungerc sub certa conditione. 

Ifriste, saepe circuradare. 

Ischiease, parlem suam conferre*, pa- 
nes fumo ingerere. 

1 m i z , in medio. 

I p 1 ö u w e , insusnrrare. 

I b u n d , strena infantnlo post baplismum 
coliatn. 

Jungfrau, rusticis ancilla audit. 

I th u e, slabulo concludere; carceri inclu- 
dere; porro vestiinenta fibularc, necterei 
copiis circumdare; ilhue (d’ nät), vitae 
dissolutae terminnm ponere. 

I f ö e r e , de frumcnto et foeno in horreum 
colligeftdo sumitur; intrioare; metapb. 
frequenti pötu ad ingurgitare. 


Ifüre, fornacem calefacere. 

Jatlke, insectari, prosequi. 

ferne r st , memini. er ist iemerst 
nit da gsi , memini , Hlum tum ab - 
fuisse. iemerst , quasi wie mer ist , we 
mer recht ist , nisi me fallit animus. 

Isummere, fruges colligere per aestatem. 

I s t ü z e , lignum fornaci calefacto immit- 
tere, ut arescat. islüzete, istuzi, Ugna 
fomaci ad torrendum ingesta. 

rn. die Wörter mit einem Sternchen davor 
sollten eigentlich mit ch , statt mit k 
geschrieben sein, wie es die aussprache 
fordert, so hielt sich der Verfasser auch 
oben (zehschr. II, 372a : i kume n. s. f.) 
ausnahmsweise nicht an die aussprache 
des Volkes. — von hier an tourde in 
dieser gedruckt erscheinenden abschrift 
die genau alphabetische Ordnung ein- 
gehalten.] 

K alaze, edere. heit er gwaltig ka- 
lazet? Satin" oobis obsonatum tst? 
vox Taftarica ... 

•Kalb zwflg lege, dialeet. Has., vitulum 
nutrire. 

•Kalle, consistere. gkallet, consfstens, 
{ie rebus fl ui dis dicitur. 

Kalt (es), recondilorium. kalte, condefe. 

• Kalt, diaiect. Hasl., febris tertiana. 

Rätter , Kätti, Catharina . 

•Kehr, versura, flectio ; vices. es ist rai 

eher, meae viccs sunt. 

# K e i b , cadaver. keibele, cadaver redoldre. 

/feine, eheine, nnllus. 

Keitwadere, neuter, keitwaders, neu- 

trum. keitwaders mal , neutra vice . 
er hat zweimal gschosse , und heit - 
wäders mal breicht , bis explodit 
bombärdam , nec tarnen tetigit. 

•Kise, manducando sabulum sub detttf* 
bus sentire. 

* K i s t c r i g , raucus. 

•Klöenze, ex avaritia He summa ali- 

quid detrahere. 

*K1 Apfel, diaiect. Hasl., onus fofeiil. 
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"Klaftere, arcte scribere. 

* K 1 ö t h i , bomo agrestis. 

? K n i k k e , geniculalo pollice caput avium 
tomprimere. 

K nol lb o r z , bomo cempaclae figurae. 

Ko bi , Jacob . 

Koch, herbae coctae. 

•Ködere, unflälhjg ausspeien (von drit- 
ter hand). I 

*Kooje, coram consistorio apparere. 

Jiöre , audire. hörst nüt? an auri- 
bus cares ? höre eim , pertinere ad 
aliquem , cfas hört mir , Aoc örf 
pertinet. mereri : das bet ihm hört , 

, Aarnc responsionem meruit , hujus tae- 
dii neminem praeter se habet auto - 
rem. wolkörig , übelhörig , u/'efe ghörig. 

* K o s 1 e , madefacere , conspurcare se. 
hoslet , spurcus , squalidus. kostete , 
conspurcatio , spurcities. 

"Krächelig, inürmus. 

•Krame, e mercatu redeundo dona ferre. 

"Kramenzel, opus figuratum. kramcnzle, 
ooncinnare, figurare. 

* K r a p p 1 e , minus dextre scribere. 

*Kraz, dialect. Hasl., scabies. 

•Krosse, jugulum. 

* K ü n z 1 e , blandire. 

* K ü r z 1 i g e , nuper. 

Kütt, numerus perdieum una volantium. 

La, sinere. ita flectitur: I la, du last, er 
lat. imp. i liess. conjunet. i lai , du 
laiist, er lsgi. la, cedere, rumpi; venam 
incidere. la ga, veutrem exonerare prae- 
ter Yoluntatem. la ga (si), pendeudo 
roanus laxare. la ga (Os eim), ignoscere. 
la sy (eim), fingere, la. der sy, du sy- 
gest, finge te esse, la sy (eine), missum 
facere aliquem. * 

JLaa 1 e, lallare. 

Labe, saturari, germ. laben, di liit labe 
wol , domus ista se mollius curat , 
largioribus jcibis vescitur. du wirst 
wol dra labe , o fortunatum homi- 
nem / mer hei wol dra gläbt , cibo 


isto sapidissimo muh um sumus de- 
lectati. wer lang labt , gseet viL> 
longa experientia optima magistm. 
mer hei ds labe nit haust (?) , vita 
nostra alieni est arbitrii. x’ glühe 
Aa, se sustentare posse . si hei uf 
dem härd nit z' gläbe , hie agellue 
non alit familiam. lfibe , tumultus. 
beit nit so n Äs labe , ne quaeso ita 
tumultuemini. es chazeläbe , Jurgia , 
rixae mutuae . es chazeläbe ha , per - 
petua discordia vivere. läbig, vivus; 
excitatus , promptus , vegeto ingenio. 
läptig, vita, vitae curriculum. e böse 
läptig, vita miserrima. 

Lfig, planities parumper declivis. 

La g e li , lagenula. 

L ä k e r , vitiosus. 

L ä 1 1 e , linguam motitare ; de igne dici- 
tur, cum flammae se in alturo tollunt. 

Lfimele, laxe pendere. de caligis ple- 
rumque usurpatur. lämclig, laxus. 

Lampe, pendere negligenter. 

Lämpe, cutis laxa ; paupercula. 

L a m t s c h i , agnus parvulus. 

Lande, appellere navi. landele, rusti- 
cam vitaro sapere. lanthi, statio naviuro. 

Lauge, porrigere; incrementum capere; 
proficerc. es mag nienebi länge, non 
multura proficit. länge ma, procerae sta- 
turae vir. längi , proceritas. d* längi 
ha y sat longitudinis habere , sat pro- 
cera statura esse . ct längi nit ha\ 
longitudine carere^proceritate . längt) 
mora , spatium. alli längi , sat diu. 
cT längi bringt dt strängi , omni? 
longa intolerabilia esse solent , diu- 
turnitate exacerbatur malum. d' längi 
nä , mensurare longitudinem. längi ziti, 
taedium temporis; e längi - ziti - mönsch 
{mantsch)} molcstus, faslidiosus. z' lan- 
gem und z ’ breitem , prolixe y z J län- 
gem und z’ breitem mit enandere 
rede , amplo sermone negotium dis - 
cutere . langest 9 pridem , 
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Lappe, liefere. 

L a p p i , stolidus. 

L » r fc f e , indirccie respondere, veritalem 
relicere. 

L Ä 8 , saltus ? 

Lasch, vacvws, pecunia carens. lischle, 
evacuare crumenam. 

L ä 8 e , verb., vindemiare. lAstf i vin- 
demia. 

Latsch, nodus non oronino strfctus. 

Lais, perverse. Ifltz Ihne, errare; valde 
dolere, discrucinri. late cho , tempore 
minus opportune coavenire aliquem ; non 
eongrnere; errare in calculo. late ha, 
falli: jure cadere. Ifitechehre, interiora 
extus vertere. latz gft, declarare aliqnem 
in errore versari. late sy, male se ha- 
bere. latz n#, <fs latze na, arripere, quod 
relinqni deberet. latz na da tuech, ex- 
tcrius vertere, quod interius esse debe- 
ret. Ifilz na , longitudinem cum lati- 
tudine confundere; contra inlentionem 
loqnentls vel scribentis aliquid acci- 
pere. ds latz droum na, viam ingredi, 
qua difficnlter ad scopum pervenitur. 
latz versta , mentem alicujus non asse- 
qui. latze, perverse agere in negotio. 
Hkatzge, pTaepostere agere. 

L a u b e 1 e , puellae floribus et novis fron- 
dibns ornatae, primo maji per compita 
saltantes, canentes, dona petentes. 

L a u e 1 e , globus nivis vel terrae per de- 
clivinin montis mens. 

L a ü t s c h , canis sordidus, portro bomo 
ignavus. 

Lfluwe, reqniescerc. Ifiübanck, scamnum 
juxta viam, ad sedandam commeantium 
lassitudinem. läuwe, clocare. 

Leist, sodalitium. 

Letze, abletze, convivium valedictorium 
agere. letzi, convivium valedictorium. 

Letzi, laesio, vulnus. letzi dervotrage, 
languorem contrahere. 

Leutsche, otio indulgere ; sordescere 
pannis. 


Ley, materia grata. es ist ihm recht i 
d’ ley cho, materia familiaris ei obtigit. 

Leych, tempus, quo fructus et herbae 
raaxima copia et sapore habentur; tem* 
pus , quo exercitia , haec vel lila prde 
aliis obtinent. 

L e y c h e, consuetudinem habere cum aH- 
quo. — dialect. Hasl. wie leicht’s ihm, 
quomodo valet? 

Leyd, invenuslus, deformis; turpis. z’leid, 
nimis turpe. z’ frönd and z' leid , in 
rebu* sccundis et aversis . er ist z’ 
jröud and z' leid in üsem hus gsi , 
in ntraque fortuna nos invisit. me 
cha das z* fröud and z* leid trage , 
lugend non minus quam laetanti haec 
vestis convenit. leydig, taediosus. i fci 
mi desse leydig, taedio est. 

L e y s i , lens. 

L i bl i, interula. 

L i d i g e r wis, in coelibatu. lidige (es 
~guth), agrum omni aere alieno liberare. 

Lieb . mit beim lieb , in nullius gra- 
tiam , aegerrime, *mc chane mit keim 
lieb darza bringe , nulla ratione eo 
perdaci polest. 

Liecht, es liecht empfange , dialect. 
Hasl., 8iiscipere ignem. liechte, dialect. 
Ilasl., lucubrare. 

Liecht, levis, opibus destitutus. liecht 
werde, opibus senescere. liechte, levius 
fieri. cim lichte, minus sentire dolores. 
es het ihm gliechtet, morbus levior esse 
coepit. liechte eim, in idopia sua snb- 
levari. 

L i g e. ly st, jaces , lyt, jacet. hie lit 
der handel , in hoc cardine res ver- 
satur. lige , bis cP chaze chr&je , in 
medium diem stertere. 

L i k e 0 cera condensare lecti inlegumenta. 

Lind , mollis. linde u:y , vinum pin - 
gue. er het es linds kürz , facile mo- 
netär, tangitur. linde , mollescere. ' 

L i s e 1 e , dialect. Hasl. , submissa voce 
loqui. 
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, Li t scji e , acu texere, nodum aectere. 

Litze, subducere vel dupljcare pattem 
veslimenti; copiose bibere. 

Loche, fossulas io terra lodere. 

Lo d eie, Iremere, agitori, de re molli 
et ilaccida dicilur. lodelig, flaccidus. 

L ö ^ e , allicef e. 

Loosbruch, subitu* alicujua rei exitus. 
es muess einist e loosbruch nä, necesse 
est, ut tandem eruinpat. 

Lose, atidire 5 occulte audire. 

Lose, vapulare. 

L 0 si g, tessera uiilitaris, d 1 losig gfi, signum 
dare *, argentum, quod ex venditione mer- 
cis quotidie redil. liegt e guli losjg gha, 
multumne pecuniae ad te rediit? 

L p u b , mitis, placidus. 

L 0 z e , insidiari ; expectare impaticnler. 
lozig, expectatio. 

Luege, viderc proprius ; vires intendere. 
lueg Hi d sepha (?). es lat si luege , 
intpnto aninio opus est. er het si 
schier z’ tod gluegt , non potuit sa- 
turare oculos. tum pfensler us luege , 
per fenestram prospicere. lueg zue, 
was de tujest , vide quod agas. i will 
luege , videbimus , quid facto opus ptf. 

L ü e m e, ignoscere, connivere alieui. 

L u e n z , meretricula.' - 

L u f f t übercho von Opis , resciscere ali- 
quid, rei cerliorem fieri. si lüffl gö, 
efferri aninio. er springt i d’ lüffl, we 
me nim nil thpet, was er will, eflertur 
iracundia, ubi illi obsistitur. lüffle, dia- 
lect. Hasl., levare. 

Lugge, remitti, laxari. 

Luhn, humor. lühnig, varius, inconstans. 

L ti 1 1 e , sugere. 

Lummi (die), dialect. Hast., dolores par-* 
turieolis. 

L ü ra p p e 1 e , ignaviae se dedere ; sor- 
descere. lflmppelig, sordescens. 

Lüpfe, tollere in altura , saltare, »ur- 
gerp. er het numme nit glupft , ve - 
nienti nt tantillum q ui dem apqujyre- 


seit, lupfe eine , provsfrere uliquem 
ad honores . 

L ü r 1 e , lente bibere, exiguis haustibns bi- 
bere. er lürlet gftrn, vini potu delectainr. 

Lasse, insidias struere , occultare se« 
donec alter se pnadat. 

Lustig, venustu». 

I 0 Ü t : me cha de lute ds mul nit ver- 
binde , vulgi judicium non pst actio - 
num nostrqrum rtgula; non convp- 
nit , ut quisque ex aedibus nostris 
jejunus discedat. 

Lutherlotig, parus putus. e Inter 
wasser grins , effundi in lachrimas. 

Lützel, perfunctorie, obiter. 

L y c h t , funus. er ist a lycht worde , 
efflavit animam. eim a d lycht ga , 
exequias alicujus cohonestare . 

Lycht, facile, vix. wenn er ihm lycht 
kücnzlct , si vel tantillum illi pal - 
patur. 

L y d e. du wirst in es lide cho , heu 
quos dolores senties. molestia ; es 
lide mit eim ha , v aide gravari ali- 
quo . si lide , verb ., ferre adversam 
fortunam. du musti lide > Optimum 
rempdium est patientia . 

L y r e , torquere, d' ore lyre , inlorqnere 
aures; tardare; circumvolvere filum »ut 
vinculuin ; lyra canere. es muss als 
sir lyre natanze , arbitrüm rerum 
agil, lyrinagel, tardus. 

L y s m ü y i g , mollis ad doloris levissimi 
sensum. 

Na. flectitur: i ma, du nftist, er ma, mer 
möge, der moget, si möge, ma, possura ; 
volo; edere poasum; praevaleo. i ma 
dine nüt, aversor te. das mag n’e, hoc 
persuadetur. 

II a , vir stremuis. rnannig, virum appeten*. 

N a a d , jugerum agri. 

M a a n , luna. maanet, mensis. 

N ti ti s. i ds mds gg, roemurnm implere, de 
fasciculis frujneatariis ; proheere, juvare. 
ds m&fis nt, punire aliquem. 
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M S *P • 9 adiuodmn. v . 

Mache. z’ asse mache , stomachum 
acuerf , fastidium vincere. z' trinhe 
mache , #/7/m conciliare . mache no- 
tat intensionem actionis stve animi 
sive corporis sive orsrtionis. sic: si 
hat gmacht , tc* Jt*r gstorbe n'ist , 
me A#/ £/ntfi>?r, u?e/ nachc, ianta 
ejus, cum moreretur , afflictio , 

i/f *«m «rf infcros sequi videretur. 
mache , furere. er het gmacht , me 
het nit dörffe lose , ?7a /io/i tempera- 
(F ortsetz 


i?#V ira, ut furiae audire dixie- 
ses. mache , testari. er het chönne 
mache , wie n'es ihm so leid sig , 
omnes poenittnliae suae festes 
vocavit. er het gmacht , iu/e /i’er /Tim 
tue// bysta , sanclissime ei auxilium 
suum promisit. es mache mit enan- 
dere 9 convenire int er se. mache , con - 
queri. er machet gar , ee sig ihm 
Überschi , valde conqueritur de in- 
juria sibi illata. machet e, mache- 
schaft , convent io , pactum. 
ng folgt.) 


Mundartliches aus Vorarlberg. 

Von Dr. Joseph Vonbun. 

I. Syntnymepi von spreehen« 

Herr G. Friedr. Stertzing theilte in dieser roonatsschrift (bnd. II, 
s. 462 — 467) die ausdrücke für „sprechen“ und für die verschiedenen 
arten des sprechen» mit, wie sie in der hennebergisch-fränkischen mund- 
art um Neubrunn bei Meiningen Vorkommen, und bemerkte dabei, dass 
dieser besondere reichthum, mit welchem unsere hochdcutscho Schrift- 
sprache sich gar nicht messen kann, eine Sammlung und erklärung ver- 
diene, oinestheils um seiner selbst willen und anderntbeils , um darauf 
aufmerksam zu machen, ob in andern gauen sieb nicht ähnliches finde. 

Auch Vorarlberg’* reizende bergthäler: Montavon (Mtv.), Bregenzer- 
wald (Brw.) und Walserthal (Wtb.), bewahren unter ihren zahlreichen 
Sprachdenkmälern eine ansehnliche gruppe von eigentümlichen, mitunter 
altebrwürdigen Wörtern und wortformen für den begriff „reden“ oder „spre- 
cheo“ und die verschiedene art und weise der aussprache , wie sie sich 
je nach den verschiedenen mensehen und deren gemüthszuständen und je 
nach dem verschiedenen object und zweck des gespräches verschieden- 
artig gestaltet. Ich will nun eine partie dieser idiotismen als seitenstück 
zu der erwähnten hennebergisch-fränkischen Sammlung hier folgen lassen. 

Sprechen kennt das vorarlbergische idiom nicht; wenn der bauer 
ausnahmsweise dieses wort im munde führt, so ist es nur ans der bücher- 
spracbe entlehnt. Dafür bildet aber unsere mundart regelrecht aus dem 
Sgbntt tpröch, spräche, das Zeitwert spröeha . Sein begriff ist jedoch 
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enger als der des neuhochdeutschen sprechen; spföcha ist: mit einem 
andern accent und einem andern klänge der stimme reden, als man sonst 
zu reden gewohnt ist, und zwar in der absicht, um nicht erkannt zu 
werden. Der bu9b geht abends vor das fenstcr seines ipädle upd sprö- 
chat , um es zu necken, um scherz zu treiben, häufig auch, um den neben- 
buhler, den er etwa bei seinem lieb vermuthet, herauszulocken. Dieses 
Zeitwort ist zumal im Wth. im gange; anderwärts gebraucht man dafür 
die redensart d m red • verkera. 

Reda und seega sind unserem dialecte eigen. Erstercs drückt, wenn 
es hie und da vorkonimt, genau das hochd. reden ans; letzteres ist, 
wie im hennebergischen , vorzugsweise „benachrichtigen“ oder „zurecht- 
weisen“, dann auch: etwas befehlen, oder einen laut oder ton von sich 
geben; z. b. V sceg m d9r ebbas , oder: du höst m9r n&t z * stega, oder: er 
set n&t. Das hochd. „er sagt“ und „sagt er“ drückt der im dreizehnten 
jahrhundert aus dem cantone Wallis in seinen heutigen Wohnsitz einge- 
drungene Walser aus mit: er jed oder er jied und jeder oder jieder . 
Dieses walscrischß jed ist ein Überrest des mhd. je'Jien, ahd. jehan , sagen, 
bekennen, von welchem auch unser nhd. beichte (mhd. blhte aus bi- 
giht) abzuleiten ist. 

Schwätza wird gebraucht: 1) allgemein und ohne jede Spezielle iie- 
benbeziehung ; z. b. ma schwätzt , wia eim d9r Schnabel g m wachsen ist ; 
2)vVon einem gemüthlichen und unterhaltenden gespräche; z. b. mor wenn 
(wir wollen) am öb9d zemmako äff 9 m scelderli (ßöller, Hausplatz) und a 
wile schwätza: 3) auch von einem gespräche über gesch&fte und wich- 
tige dinge; z. b. mar schwätzen noch üs der sach , wir wollen die Sache, 
den handel noch näher besprechen; 4) von der gäbe fremder zungen; 
z. b. er hä wälsch schwätza; 5) von geschwätzigkeif und redseligkeit ; 
z . b. er schwätzt wia a wib ; dazu das subst. g* schwatz und g'schwätz , 
n., und das adject. g'sckwatzbcr , redselig. 

Eine gewisse geschwätzigkeit und Zungenfertigkeit haben iin allge- 
meinen zur grundbedeutung auch -folgende Wörter: trätscha , blapp9ra , 
brattiga , schnäd9ra , g'hittora , mSngga und brogia. 

Im besondern hat trätscha , tätscha , rätscha * die bedeutung des 
hennebergisch-fränkischen drische , irische (s. zeitschr. H, 467), alSd : 
allerlei dorfvorkommnisse eifrig und geheimthuerisch durchwaschen. Ver- 
gleiche das auch in die büchersprache übergegangene t ritsch, tratsch; 
dazu die substantiva trätsch , n. , und trätschatä , f . , und die adjectiva 
trätschig, tätschig , rätschig (zeitschr. HI, 174, 185). Rätscha hat ne- 
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>an der angeführten bedeutung „plaudern a und „schwatzen“ auch bei 
Ups die bedeutung „klappern“, zumal in der charwoche anstatt des glocken- 
gelärutes (vergl. zeitscbr. III, 10), und rätscha , f., bezeichnet die thurm- 
klapper, wofür in Montavon neben rätscha auch kartxfel , f. , und das 
Yerb. kartafta gebraucht wird. Blappera (henneb. bappern ), geschwind 
und eifrig, doch etwas monoton reden, dazu das substantiv blappertä , f. 
Brattiga , im Wth., kommt seiner bedeutung nach überein mit dem hen- 
jieb. prbdige , predigen, „von einem lauten, oratorischen , pomphaften, 
selbstgefälligen und ohne aufenthalt lange dahinströmenden reden“ ; zeitscbr. 
II, 463. Dieses brattiga ist abzuleitcn von brattig oder prattig , f., d. i. 
practica, kalender; auch in Appenzell (Tobler, s. 73); er brattigat , „er 
spricht wie ein kalender“. Schnädsra , sehr geschwind in mittoltönen mit 
.zugespitzten und unaufhörlich sich bewegenden lippen etwas herausschnat- 
tern; dazu die substantiva: schnädarta, f., und g'schnäder oder g'schnät - 
.ter, n. , geschnatter; adjectiv: schnäderig. Bei einem leiterwagen wird 
der rückwärts vorspringende, etwa zwei schuh lange theil der latte, auf 
welcher das wagengerüst befestigt ist, die schnätterä genannt, und dieser 
lattentheil verbreitet bei einem rasch dahinrollenden wagen ein der er- 
wähnten Sprechweise ähnliches, schnatterndes geräusch. Daher : üf der 
schnätterä sitza in übertragener bedeutung : zu kurz kommen , den kür- 
zern ziehen. Jene ganze latte, wovon die schnätterä ein theil ist, wird 
die lanqait ( langwiedj zeitschr. II, 392, 28) genannt. Mit dem obigen 
g'schnäder vergleiche man das wenigstens klangverwandte schneegtra , f., 
r össel des schwejns, und schneegera , v. neutr., mit der Schnasgera durch- 
wühlen, durchsuchen; zeitschr. III, 267, 6. 280, 46. G-hittera , im Brw., 
in hohen, durchdringenden. tönen scherzend und lachend plaudern, kichern. 
zeitschr. m, 121 , auch Schm, cimbr. wbch. 136. Dazu das substantiv 
a g •bitter , ein kichern. In Mtv. sagt man für g-hittera gigara und dazu 
a gigartä , f, — Jenes pfeifende und schnelle athemholen des schmal- 
viehes, zumal der gaiß und des schafes (auch des hundes) nach sehr ra- 
schem und angestrengtem laufen bezeichnet man im Wth. mit dem worte 
chitta; z. b. das neeßle (zicklein) ist gspronga , daß es öberlut chittat. 
Hiden , kidden , laut und durchdringend tönen, besonders von glas, metall, 
wird in der march des cantons Schwyz und im gegenüber gelegenen see- 
bezirk des cantons St. Gallen gehört; z. b. : er hei pfiffa , daß • s g'kid- 
det het ; oder: ivo der hofa on boda g fall a-n ist, het ’s furcht ig g'kid - 
det. Mengga , anhaltend und mit unausstehlicher monotonie immer über 
eine und dieselbe geringfügige sache sprechen, auch bittweise und wei- 
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nerlich reden; substantiva • menggcttd, f., mengger , m. ; adjectiv : rnSnggig. 
Brogla , im Brw., viel, lant und dabei grofssprecherisch und selbstlöbend 
reden; daher: a broglar , ein grofssprecher. 

Die verschiedenen arten eines unklaren, nur halb verständlichen ünd 
schwerfälligen Sprechens bezeichnen die Wörter: brodlet , barlöf sehet , wdU 
sehet , mamla , Idrgga und stalzga . 

Brodlet , ein zeitwort der kindersprache , unbeholfen, ohne articula^ 
tion und wie mit einem brocken im munde reden; z. b. geegte (kind*- 
lein) brodlat. Das brodla eines erwachsenen ist ein fremdklingendes, 
geheimnissvolles und deshalb für viele unverständliches reden. Jacob 
Grimm sagt in, seiner deutschen mythologie j „prorf/a, nhd. proueln, ur- 
sprünglich vom geräusch des siedenden wassers, dann sehr passend auf 
segensprechen angewandt; an. einigen orten sagt man prebetn“ Daft vorall» 
bergische brodia wird auch auf segensprechen und bes-chwörungen ange- 
wendet, z. b. wenn ma schätz graba will , muaß ma ebbas (einen Spruch 
— das Christofeigebet) brodlet: das geräusch des Biedenden wassers abeft 
bezeichnet man hier zu lande mit strodla$ strodlig wasser, siedendes 
(strudelndes) wasser. Barlötscha , unarticuliert und unverständlich spre- 
chen, wie kinder, die zu reden anfangen und von denen es vorzüglich 
gebraucht wird. Das wort ist nur in dem ehemals romanischen thale 
Montavon im Schwünge; vgl. ital. parlare und franz. parier. Wdlscha, 
eigentlich in fremdkiingenden ausdrücken, nicht deutsch reden, besonders 
wie einer von romanischer gebürt, ein wälscher (mhd. walch, ahd. wa- 
Iah, ein fremder, ein wälscher; walilant, Italien; adject. ; weibisch, 
welsch). Solche wälschende leuto hausten in Vorarlberg fast bis in das 
17. jahrh. in dem heute noch so genannten Walgau oder Walhengau ne- 
ben den deutsch redenden bewohnern. Mumla (henneb. mömmeln , mnm- 
meln ), ganz leise, wie mit geschlossenen lippen reden, etwa so reden, wie 
der mummel , bombus (hummel), summt. Substantiv: mumlatd , f. Das 
Sprichwort sagt: „ g'redt ist net g'mumlat u (quod semel clarc dictum 
est, maneat, s. dictum Bit). Ähnlich ist muschla , abseits stille und dumpf 
murmeln, besonders um von andern nicht verstanden zu werden. Subst. 
maschlatd. Zemmamumla und zemmamuschla , einander etwas in die 
ohren raunen. Lörggct oder lürgga , ein unbeholfenes, schlaffes, stam- 
melndes reden mit schwerer aussprache des buchstabeu r. Ein betrunke- 
ner larggat . Statzga ist das angeborne stammeln. Subst. statzgatd , f.; 

statzger , m. 

Nicht minder zahlreich sind die ausdrtlcko für eine gereizte, zornige 
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redeweise. Die vorzüglichstfn sind: weerda , mala , brumla , (cA&a 

TUld hipo) y grago&la , schnurra , schnautza ( schnütza ) und surra, 

Weerda in Mtv., weerda im Wtli., gebildet aus u;drr und wort y 
das wort, wie das obige spröcha aus sprach , etwas gereist und heftig mit 
jemanden reden, im Wortwechsel mit jemanden sein. Ungefähr dasselbe 
bedeutet mala aus mul y das maul; äsmüla (einen), einem den text 
lesen, ihn auszanken. Brumla , ebenfalls von gereizter, dabei dumpfer 
und undeutlicher ausspracha der worte, brummen. Subst. bramlatä , f., 
brumler , m. , und adj. brumlig. Kiba in Mtv., chiba iin Wth. und kipa 
im Brw., helltönend und voll ärger und missmuth mit jemanden reden, 
sich ereifern, keifen, vom mhd. kip, m., leidenschaftlicher eifer, feind« 
seliges wesen, Widersetzlichkeit (s. zeitschr. n, 567, 43. HI, 28. 188, 38). 
Subst* kib und chib , m., das schon erwähnte kip, das noch heute im 
Brw. bräuchlich ist. Verwandt mit hiba ist das in Vorarlberg ebenfalls 
Oft gehörte kifla mit zwei bedeutungen: 1) nagen, kauen, vergl. zeitschr. 
UI, 116; 2) zanken, Ärgerlichkeit zeigen. Subst. hifel y m., das kinn, 
auch die ganze untere kinnlade, kiefer, für welchen letzteren begriff 
öfters das wort hiff y n., gebraucht wird. Im Brw. hört man ein verbum 
kiefcrei) zanken, und ein subst. kieferer , m., Zänker. Gragcela , oder gre^ 
gtela, lärmend und zankend reden, das bekannte kr ak eien (zeitschr. 
1H 268, 15). Subst. gragcel imd gregcel, Schnur ra r schnautza ( schnütza ) 
und surra von einer sehr gereizten und zornigen Sprechweise, besonder? 
in Verbindung mit der präposition an , also : <T schnurra y jemanden zornig 
anfahren. Adj. schnurrig , schnauf zig (schmktzig) y surrig. Vgl. schnarra , 
f., das maul, schnautz ( schnätz ), m., der Schnurrbart, surra y f., die bremse. 

II. Verba diminutiv a. 

Schon unsere hochdeutsche Schriftsprache verringert bisweilen durch 
eine formelle Veränderung den vollen begriff eines Zeitwortes, das heisst, 
sie bildet verba diminutiva. So wird von lachen durch umlautung des 
stammvocals und mit einsatz eines l im auslaute „lächeln“ abgeleitet, 
das den primären verbalbegriff lachen mildert und verkleinert; ebenso 
von Spotten „spötteln“, von schnitzen „schnitzeln“ u. s. w. Diese dimi- 
nutiven verba sind in der Schriftsprache bekanntlich nicht sehr häufig; 
in desto reiferer fülle gedeihen sie im volksdialecte , zumal im aleman- 
nischen. Auch die mundarten in Vorarlberg, dessen bevölkerung ihrem 
eigentlichen kerne nach alemannischem stamme angehört, bilden besonders 
in der wärme vertraulichen reftens aus sehr vielen verbis abgeleitete dimi- 
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nutiva, und zwar ganz nach den gesetzen, wie dies im hochd. geschieht. 
Aus verbis also, deren stammvocal «, o oder u ist, entsteht ein diminu- 
tivum mit umlautung dieses stammvocals und mit einsatz von l im aus- 
laute; bei den übrigen verbis aber durch alleiniges einschieben von l im 
äuslaute. 'Diese diminutiva sind zum grössten theile verba neutra, wie 
die Stammwörter, von denen sic hergeleitet sind. Als beispiele mögen 
folgende dienen : 

Tüsa — tasla, leise gehen, schleichen (bei Hebel: düssob, als 
neutr. mit derselben bedcutung, als act. ,, leise reden“); r nacht zemfenstor 
zuohi (hinzu) tüsa ( tusfa ) und lösa (horchen). Zeitschr. II, 228, 14. 
Verwandt damit dürfte das bei uns ebenfalls gebräuchliche adjectivum 
tüs9m sein, das genau dem hochdeutschen „kleinlaut“ entspricht: d 9 r ätti 
sckint mrr tus9m z m si , der vater scheint mir kleinlaut zu sein. Daher 
gehört auch das substantiv ü~ tüs, m., eine heimliche, kleine bosheit: en 
u tüs üsiioba , eine solche bosheit begehen, ein^n kleinen Schelmenstreich 
machen, und das adj. utusig , boshaft: es ist en ix tudga mensch; vergl. 
die sylbe un in unthat, unrath, ünmensch u. s. w. 

Lottera — lottorla , hin und her wanken, wackeln, schlottern ; dazu 
das adjectivum lotterig , bei Hebel lopperig. Von einem faulen und nach- 
lässigen menschen gilt das sprichtwort: er löt all m s gö und lottora , oder: 
er ist en lott9ra. Vergl. das schriftdeutsche lotterbube. Zeitschr. 
H, 76, 3, 12. 

Vispera — visperla , auch bei Hebel, ein kleines geräusch machen, 
halblaut und unverständlich reden. Zeitschr. IH, 133. 282, 99. 

Foppa — föppla , necken, aufziehen; daher föpplig. Zeitschr. H, 
404, 2. 552, 30. 

Glitzga — glitzgala , glänzen, schimmern; glüzgclig, bei Hebel 
glitzerig , glänzend. Zeitschr. n, 346. 

Tropf a — ttöpfla , tropfen; es hunt ga regna , es tropftat scho . 
Auf die anfrage: geht der handel gut? hört man häufig die antwort: es - 
mu^ß gu9t si , es tröpflat amöl . 

Trosfa — troefla , träufeln; itroefla , cinträufeln, in tropischer bedeu- 
tung: einprägen, inculcare. dior jmtdß ma a sack itroefla , bis as v*r- 
stöst. 

Bopp9ra — böpp9rla , bei Hebel, schnell und anhaltend, aber nur 
leise klopfen, hörst 's dengolmänndle i d*r wand böpporla? hörst dtt 
den holzwurm in der wand? oder: hörst da 's schmidhämmsrle boppora?' 
in derselben bedeutung. Nebenbei sei bemerkt, dass es ein Unglück ver- 
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küadaiulegzejcijen ist hier zu lande, das dengolmänndle oder das schq üd^ 
hämmerte zu hören. Zeitschr. II, 84, 18. 

Hlocka r~ klöckla , klopfen. Zeitsehr. II, 420, 22. 561, 1, 54. III, 1 10. 1 18. 

Schnattsra — schnättsrla , 1) schnattern; 2) zittern überhaupt dann 
besonders vom zittern der kinnladen: er schnatterat am ganza lib ; er 
fr&rty daß er schnattsrat , es friert ihn, dass er mit den zähnen klappert. 

Gugga — güggl* > gucken , schauen ; auch bei Hebel. Zeitschr* 
H, 189, 4. 

Schwan za — schwänzlet , mit dem schweife wedeln. 

Schnüfa — schnufla , athmen, schnaufen: wia schnhflat 's kind so , 
schce im pfülfle (kissen, pfühl). Zeitschr. III, 213, 4. 

Schnujfla — schnujfla , wühlen, durchwühlen, dann auch forschen, 
suchen. Zeitschr. HI, 133. 283, 105. 

Schüfla — schüfla , schaufeln; suhst. schüfla , f. , und schuf sie , n. ; 
daher <das Sprichwort: ebbas uf der schüfla ho , ein vergehen gemacht 
haben und der hestrafung dafür noch gewärtig sein müssen. 

Tunka — tünkla , tauchen, tingere; d* nasa dri tunka , die nase 
drein stecken, nachforschen, tunkorle , tünkorle , n., ein sehnittchen brod, 
das in irgend eine süsse flüssigkeit eingetaucht wurde- us d'r siebota 
suppa a tunke verwandt si , entfernt verwandt sein; Hebel (geister- 
besuch auf dem Feldberg); „Mengem chaufhegr verwandt vo siebe suppe ne 
tünkli“. 

Lappa — läppla , mit schlaffer zunge trinken, schlürfen. Vergl. 
lappe , m., läppte, ein thörichter, nachlässiger mensch. 

Tapfa — tüpfla , eigentlich einen punkt oder ein pünktlein (en tupf 
— a tüpfle ) machen; tupfat , tüpflat , mit punkten (pünktlein) versehen, 
gesprenkelt, ebbas üstüpfla 7 etwas entziffern. Zeitschr. H, 186, 12. 

Lästern — l&sterla 7 lauschen, nachforschen; uslusterla , auskund- 
schaften. nöhilusterla , ausspionieren. Zeitschr. H, 95, 8. 315. 562, 5. 
HI, 282, 99. 

Zwitza — i zwitzla , blinzeln, zwinkern, mit den öga zwitza ( zwitzla )' 
wegen sehne glast . Zeitschr. II, 240. HI, 132. 

äsantera — üsänterla , jemandes gebärden, gang, stimme oder was 
immer nachäffen; vergl. antem bei Stalder I, 108 und ahd. antarön, 
imitari, antarunga, gestus. Graff, n, 378 f. 

Supfa — supfla , hie und da einen schluck (en supf — a süpfle ) 
flüssigkeit -zu sich nehmen: er thuat bodagaern (überaus gern) süpfla; 
er hat hang zum trinken. 
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HI. 9to r«Hia auf ^la mH den adjtetivert und 

auf -dif. *) 

Die terba , deren gmndbedeutung , Jiinneigung zu , annäherung an u 
ist, enden in unsern mundarten auf •*/*, und die adjectiva und adverbia, 
% 'wenn sie neben dem verbum vertreten sind, in - a/i#, z. b. 

Ltümpala: a sölligs thua und tribä lümpsrlat, ein solches thun lind 
treiben streift an die handlungsweise eines lumpen, ähnelt einem lutnpen- 
streiche. 

Lutela: das thuat niimma iStizla, das gleicht oder nähert sich nicht 
mehr einem menschlichen gebaren; es thoai albs ne’ Z&ia/a, die kurze 
und treffende Übersetzung jenes berühmten Spruches: homo sura, ct nihil 
alienum ab hornige puto; in diesem sinne sagt man auch: es i$e albs 
no weit . ^ 

v 

lUm^la und ahim9la , ersteres: der heimat ähnlich sein; letzteres: 
an die heimat. erinnern; auch bei Hebel. So oft V hör • jäza y thbars mi 
ä'hömsla. Adj. dThemolig. 

Herbstala : es herbstglat , es geht dem herbste zu; das wetter nähert 
sich dem herbste; längsala: es längsolat , es nähert sich dem frühlmge* 
es ist frühlingswetter. Zeitschr. H, 185, 7. 566 t 9. 

Lutsrla , laut werden, hell werden: es lut9rlat , es wird hell, der tag 
bricht an; es lut9rlat seho , mar wend ü fstd ; bim erst a lut+rla, böi detf 
tages grauen. Der Walser sagt: läit9rla. 

Knöbday nach knoblaueh schmecken, Sieh diesem geschmaeke an- 
nähern. 

Brändela , brenzlig schmecken: d'r bröta brändslat, der braten 
schmeckt, als wenn ep beinahe angebrannt wäre. Adj. brändolig . 

ifö/za/a, reiz zum erbrechen haben: bi dem g* schwatz möcht 4m 
hötz9la . Adj. kötz9lig: es isch m9r kötwlig, ich muss mich fast erbrechen. 

Hög?la, nach einem faulen leiähname, einem aas riechen, sieh fau* 
lern leichengeruche annähern: dö milaß ebbas v9rlochat (vergraben) sr , 
kög9lat amöL Dann versteht man unterer k ög9la auch überhaupt: sich 
einem schlechten , unausstehlichen geruche oder geschmaeke zunfigen. 
Bog oder kogee^ m., ein fauler leichnam eines thieres; vgl. das servische 
und slovenische'kuga, das mhd. koghe und ko ge (?), die pesfc Stalk 
der, H, 119. Tobler, 114. Schm. H, 287. 

*) Vergleiche den aufsatz in dieser Zeitschrift (H, 457): „dieverbä auf -ar/t nebst 

den adjectiven und adverbien auf • 9 rig ii in- der hehneb^rgisch-frftnktacb^h J 

mundart, von G. Friedr. Sterzing. 
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Gröuela , von grou , grau, sich jenem gernche annähern, den durch 
abliegen oder schlechtes aufbewahren grau gewordene waaren entwickeln: 
das A<rß (kleidung) gröuelat. Ebenso: muchtela , sich jenem geruche zu- 
neigen, welchen lange, fn dumpfer luft eingeschlossene waaren von sich 
geben: das Azeß muchtelat : i dem kasta mtichtelars. Adjectiva: gröuel ig 
und mhchtelig. 

Mäggela , nach der ziege , und böckela , nach dem bocke riechen 
oder schmecken: die milch mäggelat : das flcesch böckelat . 

Kränkela, sich dem geruche eines kranken nähern: das kind muefi 
net g’sund si , sin ötem kränhelat. 

Judela, nach einem juden riechen*, auch: der handlungsweise eines 
juden ähneln: so t&r verköfa, judelat. 

Schwee^ela, nach schweiss riechen: das hemt schvocetyelat. Adj. 
schwcefyelig. 

Odela, einen dumpfen, widerlichen geruch ausströmen, einen gerueb, 
der etwa jenem ähnlich ist, der in lange öde gebliebenen gemächern sich 
entwickelt: i dem gaden (schlafgemach) ödelafs . Adj. ö dalig. 

Winela, nach wein riechen: der hot hut 6 * wieder ebbas er wuscht, 
er winelal öberpfechtig , er riecht über die maassen , ungebührlich 
ip/dcht , f., gesetz, pactum. Schm. I, 304. Staldez, I, 1 60. Tobler, 173. 
342. Schmid, 60) nach wein. 
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im herzogtume Kärnten. 

Mitgetellt von Matth. Lexer. *) 

(Fortsetzung von s. 121) 


L. 

labe den , seinen Unwillen äußern, verweiß geben, fast wie hausen ; labet - 
tar } m., der lärmmacbcr*, labeitach , n., lärm, geschrei, gezänk. Die- 
ses wort klingt an den ausdruck labet im kartenspiel (Schm. II, 408; 
vgl. trischdken und harnüffeln : zeitschr. III, 190, 66) an, wie auch 
an das henneb.-fräok. (Kob.) labern , unüberlegt reden (Reinw. II, 78), 
das bair. lebrizen , zornig poltern (Schm. II, 414 f.) und an das 
hochd. die leviten lesen bei Adelung' und Weinh. 53. 


*) Hit Verweisungen und Zusätzen vom Herausgeber; vergl. Jahrg. II, S. 517 


Anmerkung. 
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m.. dio kegelban; mhd. lade, scliw. m., brett. Ben. -Müll. I, 925b. 
laden , m. , dickes brett, bole. Schm. II, 434. Hofer, II, 189. Südr. 
II, 150. Schmid, 338. 

lägge, f., die lache; ahd. lacha, mhd. lache, pfütze; holstein. laak, 
Schützein, 1; bair. lacken , lachen , Schm. U, 431. cimbr. wbch. 140. 
laggile, n., das diminut. davon; a laggile machen — mingere; vgl. 
Weimh. beitrüge 50a. zeitschr. II, 510, 1. 

laggel, m., ein großer, dabei aber ungeschickter und fauler mensch; lag- 
geln, schlendern, faulenzen; vergl. Schm. H, 431: läckel , lächeln . 
cimbr. wbch. 140: lacho , latko. Höfer. II, 188. Schmid, 340. 

Imiiigej m., der teufel; mhd. leidec, der leid thut: der leidege Ha- 
gene; der leidige tievel. Ben.-M. I, 982b. Grimm’s mytbr. 1 .<949, 
Schm. II, 436. vgl. unten leatik. 

laidik, adv., das ist nou laidih , das ist noch zu ertragen, das geht noch 
an; mhd. lidec, geduldig; was zu leiden ist. Bcn.-M. 1, 979b. bair. 
leidlich . Schm. II, 438. 

laikaff \ m., das darangeld; mhd. lltkouf, st. m., trunk zur befestigt»# 
des eingegangenen kaufes. goth. leithus, ahd. lldu, sicera; mhd. 
ISt, st. n. und m. ; Obstwein. Ben.-M. I, 1012b. vgl. Wackemagel’s 
abhandlung über mete, bier, win, 1 it und lütertrank in Haupt’s 
zeitschr. VI, 261 — 280; auch Schm. II, 521. Höfer, II, 205. Schmid, 

• 357. Koburg. leikoff. 

laitrathuder , f., ein naßer, an einer Stange befestigter lappen, womit der 
backofen von der asche gereiniget (geläutert) wird; im Möllthale 
die laitrifn. cimbr. wbch. 142; leaterta , lauterte , f., ofenwisch, vgl. 
zeitschr. m, 197, 33. 

lalle , m., ein träger, schläfriger mensch; lallen , um marlallen, herumschien- 

' dem, faulenzen. Schm. ]^H,*463f. Schmid, 340; Schweiz. löhli, lö- 
len y löhlen. Stal der, II, 178. Tobler, 290. 

Idmlakaty adj., faul, träge, knieweich. 

läne, f., die lawinc : kennt geat die Idne , heute stürzen die lawinen. vgl. 
lean und Schm. Q, 405. Höfer, II, 193. cimbr. wbch. 144: Ionen , 
schmolzen; löna y lawine. 

langafi, m., der frühling; ahd. langiz, Graff, II, 242. Grimm, gesch. 
d. d. spr. 73. cimbr. wbch. 141. zeitschr. II, 185, 7. 566, 9. 

länt, n., land, ebene, im gegensatze zur gebirgsgegend. Schm. II, 475. 
im Lesachthale, wo die meisten Ortschaften eine absolute höhe von 
4000 / und darüber haben, heist unrn aff*n lande soviel als „im 
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Gailthale“ und aff't lant g«an aus dom LeeeebUiale überhaupt hin- 
ausgehen, in die ebene steigen, lantnar , bi., ein bewoner der ebene; 
lantlar , m., liedchen, vierzcile, von den bauernburschcn der benach* 
barten, aber niedriger gelegenen (Gail- und Drau-) thäler gesungen;* 
vergl. zeitschr. UI, 240, 3, 13. läntnarisch oder lantlarisch, stolz, 
aufgeblasen; lantkirtak, das allgemeine kirchweihfest im octoher, wo- 
bei fes selten ene rauferei (nämlich auf dem tanzboden) abgeht. trotz* 
lieder machen gewöhnlich den anfang; die „ lantnar u spotten der 
„pergarpuob'n“ , wie : 

pejgarpuob n, pergarpuob'n 
küunint scbean plä$\n; 

.Okv .,on hänt schwärza här, nißen drin, 

scbnortz pa der nSs a n! 

dergleichen geschieht zwischen „pergar- und hegtchpergarpuob n^ : 
die hoachperg&rpueb’n 
die groaß'n wie die klän, 
thüemer inn unt'ra pauk‘1, 
und thüen a prettl für lau ! 

lanz y adv., allein; bair. lainz , Schm. II, 469, vgl. Tobler, 297: lenig, 
länigf adj., alleinig. 

Idpen, erübrigen, übrig laßen; jemanden dulden, dalaßen; güth. leib ft, 
mhd. üben, gciech. Ml* lat. Ii aquo. Gramm. II, 13. Ben.-Müll. 

I, 968. bair. laiben, Schm. U, 408. österr. leiben, sftlzbu tg.laipptn. ftöfer, 

II, 202. Scbmid, 349. läpach , n., Überbleibsel von jetten; goth. 
laiba, ahd. leiba, mhd. leibe, st. f., Überbleibsel; ebenso mhd. 
aleibe, ahd. Älcipa. dasLesaoher läpen ist zunächst Zurüekzufüren 
auf ahd. leibjan, mhd. leiben. Ben.-M. 1,970a. (Apen saM man 
in hunfn — scro venientibus ossa. 

b&sv, f., dasgeleise; goth. laists, ahd. leisa, mhd. leis, schw.f., spur, 
geieise. vgl. Grimm, gesch. d. d. spr. 905 f. Schm. II, 498. 
latsch, m., träger, unbeholfener mensch; westerw. die latsch, träge Weibs- 
person. Schmidt, 1Ö1. Mllr. Weitz, 139. letsch, letschat , adj., schlaff, 
träge, vgl. Weinh. 51 a. 53b. Schm. H, 526 f. cimbr. wbdh. 141: latz,m. 
henneb. letschet, nicht ausgebacken; Rcinw. 1, 95. 11,81. Schmid, 
*338. Stalder, H, 158. Tobler, 290. zeitschr. UI, 295. 
latz, m., kleine schlinge; cimbr. wbch. 141. mhd. laz, ein ding, das 
endigt, begränzt, hemmt; feßel. Ben.-Mllr. I, 942b. Schweiz, latsch, 

20 * 
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m., schleife. Stldr. II, 158. Toblcr, 289. schwäb. lätsch , latz. Schmid, 
338. 345. zeitschr. III, 295. 

lau'n, launin , auS Verdruß nichts reden, erzürnt sein; bair. launen. Schm. 

II, 470. launtk , adj., erzürnt, schmollend; launar , m., der schmollt, 
cimbr. wbch. 141; launeg , schwach, traurig, zornig; launegen , be- 
trüben. erzürnen, vgl. auch zeitschr. II, 510, 4. III, 92. 

lauter , adj., flüssig: lautra suppe, in der wenig brocken sind; dann als 
adverb. : bloß, nur, doch, was hasche lauter ! w&s fdlt der lauter; 
was hast du doch! was mag dir nur feien! aus lauter verdrufi etwas 
thun = nur, bloß aus Verdruß; es steht auch hier adverbial, sonst 
müste cs die adj. flexion haben, vgl. zeitschr. I, 141, 8. II, 85, 32. 
in, 180, 5. 

law, adj., lau, schwach; z. b. die kugel geht law. holländ. lauw, ags. 
hleow. die abgeleitete form lawilat würde einem nhd. laulicht ent- 
sprechen. vgl. Hofer, 186. Schm. II, 405. cimbr. wbch. 140. Schmid, 
336. Mllr.-Weitz, 139: lau. 

pist fet wärm und et kält, 

pist lei lawilat gnua; 

g'stätt sou an fröitach 

hänn i’ liobar kan pua. schwzld. 

lean, adj., weich: ledne dr, weich gesottene eier; vergl. Schm. II, 470. 
Böfer, 206. ztschr. III, 45. 11,13. achtes, laen, langsam; Weiüh*50b. 
Schmid, 350: letn. 

leapern und leppern , viel waßer trinken. Schm. II, 486. zeitschr. II, 662, 1. 

III, 133. 

leafyeln, lös werfen, eine art kinderspiel; ahd. hliujan, mhd. liujan, 
das lös werfen, warsagen, zaubern. Ben.-M. I, 1045b. Schm. II, 504. 
Stalder, II, 180 f. 

leatik und leamtik , adj. und adv., rein, abgesondert; nur, bloß; wol das 
mhd. ledec, adj. ledecltchc, adv., lediglich. Ben.-M. I, 957 f. ; 
doch wäre man versucht, auch an das mhd. loetec, gewichtig 
(Ben.-M. I, 1043), zu denken; vgl. Stalder, II, 182: löthig, pur, lau- 
ter, unverjnischt; los, unbeschränkt, ganz; cimbr. wbch. 143: lideg, 
ledeg , ledig, henneb. liedig und ganz, Reinw. II, 83. leatige, m., 
der teufcl; da man sich unter leatik überhaupt etwas reines, unver- 
mi8chtes, glänzendes ('s leatige foir , silber , gold etc.) vorstellt, 
•o kann dieser begriff leicht auf den höllenfürsten übertragen wor- 
den sein. 
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Dar kaisar hät gsägg, # 

war a lustigor pua, 

und er gäb‘ mar sei töchterl 

und leatxgs golt gtiud. SchwZld. 

lech oder lecht , adv., vielleicht; mhd. lihte, leicht, vielleicht. Ben.»M. 

I, 997. Höfei^202. Schm. II, 429. Schmid, 305. Schweiz, lichter^ 
Stalder II, 171. 

/ccä, adj., durch Sonnenhitze gespalten, zerklüftet, vergl. mhd. lechen, 
auseinander spalten. Ben.-MT I, 956b. wie noch mundartlich? Schm. 
H, 422. Höfer, H, 20 i. Stalder, II, 162. Schmid, 347. 

lidel , m., ein großer, aber träger mensch; ledeln , herumschlendern, fau- 
lenzen. Schweiz. lodel, lödeli^ löderli , läßiger mensch; vb. umelöde - 
len. Stalder n, 176. Tobler, 302. von loden , m., lappen; zeitschr. 

II, 18. vergl. unten loude. 

fegge, f., ein Zeitraum; Ikggile, n., eine kurze zeit; a Ihgge warten , 
a leggile schlaf' n. 

lei . die bedeutung diser, in den meisten fällen fast unübersetzbaren füll« 
partikel ist ser verschieden, am gewönlichsten , wenn sie übersetz- 
bar ist, wird sie durch „eben“, „gerade“ widerzugeben sein, das 
wort ist eigentümlich kärntncrisch (daher man die bewoner auch „/farnf- 
ner lei /ei“ nennt) und ich kann wenigstens jetzt über sein ander- 
wärtigeg Vorkommen nicht aufschluß geben, es hält überhaupt schwer, 
derartigen partikeln auf die wurzel zu kommen; doch scheint sie für 
lei im goth. leiks, ahd. lih, mhd. lieh, nhd. gleich (vgl. zeitschr. 
U, 541, 134. Schm. II, 425) zu ligen; ich besitze einige hundert 
kirchenlieder aus dem Lesachthale , die alle aus dem 16. und 17. 
jahrhundert zu stammen scheinen und teilweise in der volksmundart 
gehalten sind, aus ihnen will ich hier einige beispiele für dises 
lei, das unzälige male vorkommt, herausheben: 

lei die zächar laß fließen, 
die weill dich’s lei nouch hilft. 


von angest war im also heiß, 

daß er lei schwitzet pluotign schweiß. 

lei was du hast gesaget mir 
in deinen Worten, das gelaub ich dir. 
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lei wan er schon hie zeitlichen stirbt, 
mit nichten er doch nit vcrtirbt. 

den leib tuot es (ihr) auch lieben, 
lei ob er werth zergann, 
werth widerumben erhalten 
zu den loben auferstann. 

die schwere pein mag ich nit ertragen 
lei hiezt in meinen jungen tagen. 

mein khindt wie bist du so der weit erlägen, 
du solst lei fechten wie ein dögen. 

der engel der khom lei also schnell, 
er trat Maria wol fir ir zell. 

lei wie der hirsch betrangen • 

Zum waßer hat begier. 

lei wan uns got wirth fodern ab 
und wan raier mießen sterben, 
so seint mier in großen gfar. 

lei wie’s Maria der werden mueter 
tiefe wunden tuet in’s herzlein schneiden. 

sy sicht lei wie ein gpigel dar 
das götleiche angesicht immer dir. 

es freiet mich von herzen grünt, 
mit euch khan er versiren, 
wan ir lei khombt zu aller stundt, 
sein liebe werth ir spiren. 

In den meisten - diser beispile ist lei mit „eben“ , lei wie mit 
„gleich wie“, lei ob mit „obgleich“, lei wann schon mit „obschon“ 
zu übersetzen. Vgl. Zeitschr. II, 515. III, 295. 

leichte , f., geringes gewicht, leichtigkeit. 

leilack , n., leintuch, betttuch*, nihd. Hnlachdft,' iftachcn, st. n. , das 
bctttuch, auf dem riian ligt. Ben.-M. I, 924a. tmhcr'n leilache lig-n 
= schlafen, aber auch: auf der bare ligen, da der tote mit einem 
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derartigen tuche zugedeckt wird. Schm. II, 471. cimbr. wbch. 140. 
Höfer, II, 203. Schmid, 352. Tpbler, 300. zeitschr. III, 18. 110. 

. leimat, f., leinwand; vergl. zeitschr. II, 234. 285, 10. HI, 17. 104. 

leiten, nichts thun, träge sein; lei/'ar , in., faulenze?; leirach, n., leirarei , 
f., das faule, träge wesen an einem menschen. Schm. II, 488. Schmid, 
352. Reinw. 96. 

leisimar, adv., eben so lieb, gut, leicht etc.; leisimar da as wie ?! eine 
aus dem formelhaften gleichsomaere, bair. gleisomär , gleich so 
lieb (mhd. msere, adj., lieb; alsö m»rc. Den. -M. II, 68 f.) entstan- 
dene kiirzung, die dem im I. bandc der zeitschr., 8. 141, 14 bespro- 
chenen ebensömsere (bair. embsomdr , ebosekmer , koburg. dmsge- 
g9schmdr ) und den analogen alsommre (als s mär), gcradesdmmre 
( gradsomär ) sich anschliesst. 

leite , f, die leitung; wafierlcite, waßerleitung. 

leite , f., feld auf einem abhange; ahd. hlita (Graff, IV, 1096), mhd. 
lite, schw. f., bergabbang; absenkung des leibes, # htifte ; im Etsch- 
land ein hügel mit Weinbergen. Schöpf, 36. vergl. Schm. II, 519. 
cimbr. wbch. 141. Grimm, gesch. d. d. spr. 989. Höfer, II, 204. 
Schmid, 351. Reinw. II, 82. 

leh: a lek! lek! ausruf des Unwillens, verdrußes; vgl. mhd. 14 s, ah 14s, 
ach lach, ahd. 14wes, leider, genit. von 14, übel, Unglück, wovon 
noch mundartlich das adj. 14 , leg: Schm. II, 406. 454. Ben.-M. 1, 6. 954. 

lek, n., mit salz vermischte kleie für das vieh ; Schweiz, g'lecl r, Stldr. II, 162. 

leken ^ n., wunde, körperliches gebrechen; überhaupt mer für ein inneres 
körperleiden; bair. der oder die leken . Schm. II, 432; westerw. der 
lack, Schmid 98; engl, lack, mangel; vergl. auch 'Höfer, H, 201. 
darf leken gehalten werden zu goth. lek eis, arzt, ahd. lihhi, 
lähhan, heilen; läcbin, mhd. lachen, heilmittel? vergl. Ben.-M. 
I, 925a. a leken pikemmin , a leken dervoischen , sich ein solches 
leiden zuäiehen, sich verwunden etc. wenn die mannsleute morgens 
zur arbeit ausgehen, rnft ihnen die bäuerin immer besorgt nach: 
schaugt , aß der ka leken pikemp ! 

lergat, f. , das an den nadelholzbäumen, vorzüglich an den lärchen (wo- 
her der natne) herabrinnende harz. Schm. H, 489: lärkrt, Urget ; 
cimbr. wbch. 114: lorioty lörgioty f. vgl. Schmid, 354: lerk, locker, 
breiartig, teigig. 

lette, f., straßenkot; ahd. letto, mhd. lette, schw. m., lern, ton. Ben.-M. 
1,967a und Grimm’s Gramm. 111,380; bair. der lette. Schm. 11,518. 
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letz, adj., letzar, letzist , schlpcht, tibrl ausgehend, krank: i' hänns letzer, 
mir geht es schlecht, sowie: * hanns guoter, mir geht es gut. das 
prädicative adjectivum nimmt überhaupt oft die flexion an, oder be- 
hält sie vilmer bei. vgl. darüber Grimm, gramm., IV, 478, 492, 498, 
593, und über letz zeitschr. III, 189, 39. 295. cimbr. wbch 142. — 
letz veearn , krank werden; mir vueart letz , mir wird übel, ich falle 
in onmacht; veeart et letzar ! ist der wünsch der krankonbesucher, 
wenn sie abschied nemen. 

Iktz, f. , abschied: ze guoter letz öns trinken, vergl. inhd. letze , st. f., 
ende, abschied. Ben.-M. I, 943b. Schm. II, 529. Tobler, 296b. 
Sehmid, 355. zeitschr. III, 295. 

leuchte , f.. ein kleiner kamin in fast jeder bauerrstube, worin an Winter- 
abenden feuer unterhalten und dabei gesponnen wird; bair. letchten , 
f., Schm. II, 430. mhd. liuhte, hclligkeit, glanz, tag etc. Ben.-M. 

l, 1019b. 

liechte , f., die helle: hiez kimp die liechte , nun wird's tag. Schm. II, 431. 

litdtrla, adv., schlecht aussehend, krank: f pin ganz lisdsrla, oder: mir 
ist ganz Ibderla , mir Ist ser übel. Schm. II, 439 f. Sehmid, 364. 
Tobler, 299. Reinw. II, 83. 

lische , f. , ein aus baumstämmen vom hochgebirgo in das thal gebahnter 
weg, worauf das oben gefällte holz, gewönlich zur Winterszeit, wenn 
eich die lische mit glatteis Überzieht, zu thal befördert wird, diser 
Vorgang heist „ holz laßen“; wird es zu waßer befördert: „ holz trei- 
ben“. — vgl. löschen , (ein schiff) leichter machen, niedrd. losten, 
dfin. losse; lösche , löse, f„ Senkgrube (im bergban); Adlng. Höfer, 
H, 216. Schweiz, lösch, flugloch im bienenstocke; lusch , n. , loch, 
durch welches man das heu yom obern boden in den stall hinab- 
wirft; Stldr. II, 180. 187. auch cimbr. wbeh. 141: laz, m., bergfutsch, 
holzrise. 

Uten, stille sein, horchen; vgl. engl, listen, horchen, und unten lousen, 
von den! es aber etymologisch wol zu unterscheiden sein wird. Hö- 
fer, II, 214. 

lit, n., das glied am finger, an der kette u. s. w. goth. litlius, ahd. lid, 

m. u. n., mhd. lid, st. n. Grimm's gramm. 11,15. 111,398. zeitschr. 
HF, 288, 11. cimbr. wbch. 143. 

löffeln , 1) liebeln, kosen (Höfer, II, 201. Schm. II, 445), wol mit laffe, 
m., verliebter, zu mhd. laffe n, lecken, gehörig; Schweiz, lößel, m., 
laffe; lojfflig^ albern ctc. Stal der, II, 177. Zarncke zu Brant’s narrensch. 


Digitized by LjOOQle 



Mundartliches aus dem Lesachtbale. ' 


SIS 


8. 399. rgl. auch lappe , läppele: oben, 8. 303. 2) An löffeln , ihn 
zum besten (zum laffen) haben. 3) ihn bei den ohren (jägerspr. 
loffel) zerren. 

loige , f., der ort, platz, wo man etwas hinlegt, dann daö hingelegte selbst: 
holzlöige , a löige sant y a löige Ständer etc. Schm. II 448 f. 
lütter y m., Spitzbube, bosewieht, gewönlich im scherzhaften sinne, ser 
Belten in der bedeütung „schlechter mensch“: döi gutsche hat schänn 
an lotter , dises mädchen hat auch schon einen geliebten, ahd. lotar, 
adj., vanus, inanis; mhd. loter, locker, leichfertig, bösartig; loter, 
st. m., taugenichis. Ben.-M. 1044a. vergl. zeitschr. III, 302. Schm. 
II, 525. Schmid, 360. cimbr wbch. 144. — ein berg im Lesach- 
thale fürt ebenfalls disen namen. 

loude, m. y grobes wollentuch; ahd. lodo, ludo, mhd. lode, bair. Wen, 
ludel, Schtn. II, 440, 441. zeitschr. II, 18. cimbr. wbch. 143. — 
loudcivälcke , lodenwalke, vgl. oben ledeL 
loasen , hören, horchen; ahd. hlosen, mhd. losen; vergl. Schm. II, 100. 
zeitschr. II, 92, 50. 95, 8. III, 92. 185, 18. 192, 113. 303. cimbr. 
wbch. 144: lnsen y läsenart ; und Grimm’s abhandlung „die fünf sinne“ 
(in Haupt's zeitschr. VI, 1—15). 

Iah , n. , deckel; lohen , decken, bedecken, schließen: zuolaken , aufluken . 
zeitschr. II, 28 f. — luke y f., zaunöffnnng mit beweglichen querbret- 
tern zum schließen, vergl. Schm. II, 432. cimbr. wbch. 144. Höfer, 
II, 221 f. Stalder, II, 182. Tobler, 308. 
lallen , an den fingern sangen; lullar, m., der an den fingern saugt. Stal- 
der, II, 184. Schm. II, 464. Tobler, 304. Weinhold 55a. zeitschr. 
III* 296. vgl. auch ladeln: Höfer, II, 223. Schm. II, 441. 
lünar y m., der nagel, welcher vor dem Wagenrads in die achse gesteckt 
wird; mhdf lun, bair. der Ion oder lonnageL Schm, 11,474. cimbr. 
wbch. 144. auch Stalder, II, 178. Tobler, 304; henneb. /nun, lönn 
(koburg. /£), f. ; Reinw. I, 98. Schmid, 361. 
dangel y f . , die lunge; mhd. lungel, st. f.; Ben.-M. I, 1052a. Sehm. 

II, 484. cimbr. wbch. 144: längera . 
iunze y m. u. f., fauler, träger mensch; vgl. mhd. lunzen, schlummern; 
bair. lunzen , lunze/n: Schm. II, 485. cimbr. wbch. 144. Schweiz. 
luntschen: Stalder, 11, 185, henneb. lunzen: Reinw, !, 99. Koburg. 
nunsein (zu nauneln: Schm. II, 696, wie lanzein neben launein: 
Schm* II, 470. Schmid, 344 etc.). 

Iunte 7 f., loch, Spalt* insbesondere die riße, welche in den hölzernen wäa- 
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den der häuser entstehen, and die man verwendet, um halben, heile 
etc. hineinzustecken und aufzubewaren. vgl. Weinh. 55b: fante, f., 
feminale, und lunte , f., albernes weibsbild. zeitschr. III, 296. 
lupf , m., angenbllck der erholung, wo man tief atem schöpft, der mo- 
ment, in welchem ein bedeckter gegenständ frei, aber dann gleich 
wider zugedeckt wird. — lupfen , etwas vom boden so weit empor- 
heben, daß es denselben gerade hiebt mer berührt; mhd. Impfen, 
in die höhe heben; bair., schwäb. und Schweiz, lupfen , lupfen , in 
gleicher bedeutung: Schm. II, 487. Sehmid, 363. Steider, II, 186. 
Tobler, 301. feeitschr. III, 296. 

(Fortsetzungfolgt. ) 


Sprichwörtlich angewendete Vornamen ond damit ver- 
bundene Kinderreime. 

Im Januar^Heft dieser Monatsschrift brachte Fr. Latendorf einen 
Aufsatz über die sprüchwörtliche Anwendung von Vornamen 
im Plattdeutschen. Es stand Vieles darin, was ich in den Tiroler 
und Salzburger Alpen niemals gehört habe. Dagegen werden bei uns 
daheim zur Anspielung auf allerlei Eigenschaften wieder andere Namen 
verwendet, die wahrscheinlich im Norden unseres staatenreichen Vaterlan- 
des nicht in Übung sind. Vielleicht dient es nun Manchem, der im 
Vplksleben sich- umzuschauen überhaupt nicht unter seiner Würde findet, 
zu einiger Kurzweil, wenn ich erzähle, mit was für Benennungen der Be- 
wohner Unter-Innthals und des Salzburger Oebiöts jene Leute be- 
zeichnet, welche durch Tölpelei, Ungeschicklichkeit und andere wenig nci- 
denswerthe Eigenschaften sich hervorthun. Ja, möglicherweise sind die 
folgenden Zeilen auch für die Wissenschaft, welche sich mit ernster For- 
schung auf dem Boden des Volkslebens beschäftigt, nicht ganz und gar 
nutzlos; und das wäre hier freilich die Hauptsache. Ich selbst muss 
mich aber lediglich mit der Mittheilung der Namen und der Angabe ihrer 
Bedeutung bescheiden. Denn eines Weitern zu entziffern, wie die Auf- 
wendung dor betreffenden Worte in Gebrauch gekommen u. dergl. offen- 
herzig und ehrlich eingestanden — das liegt nicht in meinem Vermögen. 
Dies als kurze Vorbemerkung. 

Der weitverbreitete, durch die biblische Erzählung veranlasst« Aus- 
druck „ungläubiger TAa/nae“ fyt auch in den Alpen aljgejnein im Gang. 
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Bei Überraschung oder Verwunderung vernimmt man nicht selten 
den Ausruf: „ Joatp /“ oder: »Chris toff! 1 Die zweite Exclamation findet 
ihre Anwendung meist dann, wenn das Staunen durch irgend etwas Grosses 
veranlasst wird. Wenigstens' habe ich im Alpach bei Rattenberg diese 
Bemerkung gemacht. 

Einen lästigen Frager fertigt man im Unter-Innthal (Alpach) mit 
„ Fräg-'n Stielrüop-l“ ab, im Salzburgischen, im Inn- und Hausruckviertel 
mit »Frag 9 Vt Kasthomal“. Statt des letzteren hört man auch die Ab- 
kürzung »Frag- ’/i Bas“. Flütp l ist der Tattfhame Rupert. Schm. III, 118. 

Ein Mensch, der unzeitige Gelüste nach Näschereien äussert, wird 
mit dem Namen unserer Ururgrossnuitter angeredet: »Geh-, Eav!“ oder: 
„g'schleckige Eav !“ 

Ein Veiil ist, wer nicht leicht etwas merkt, wenn man ihn zumBe- 

V /-v 

sten hat, oder ein Dummer überhaupt „Oan zo’n Veiil häm u oder „oan 
aTveitl-n“ heisst: Jemanden zuiti Narren halten. (Alpach.) 

Ungeschickte belegt man mit den Benennungen: Ochs-nstoff 7, Rüap-l, 
Stöff-l, Ochs- nkopf jaggai ( Jaggai = Jacob). Die Namen Bast-l (Se- 
bastian), Rart-l (Bartholomäus), Hüs-l (Matthias), Jagg-l (Jacob) »dienen 
dagegen sowohl zur Bezeichnung der Dummheit, als der Ungeschicklichkeit. 

Einer, der sich im Anzug vernachlässigt, wird Schlamphans geheissen. 

Eine plauderhafte Weibsperson wird Ratschkatl (vergl. Zeitschr. 
IIV, 10. 298) und eine stark beleibte: dicke Dul (Dorothea; Zeitschr. 
n, "189, 2) genannt. 

Lipp-l y Lippai (Philipp), Thummai (Thomas, mit Anklang an dumm), 
Jaggai sind Benennungen für Dumme, und wer init offnem Munde da- 
steht, wird Mauloffthummai gescholten. 

„Heut bist du wohl meahr amal Lenzai “ oder: „heut hät di’ meah' 
da* Lenz!“ sagt man zu einem Trägen und Schläfrigen. Und wer zu viel 
lacht, dem wird zugerufen: „Geh! hear amäl auf, Ldchaddngai !“ 

»Boa kraff-lheis“ \Heis — Matthäus) ist eine spasshafte Benennung 
des Todes. 

Unterhältlicher sind die Retmsprüche, welche sich an viele Vornamen 
knüpfen. Ihr eigentlicher Heimatboden ist die freudige Kinderwelt, und 
es gibt deren nicht gar wenige. Ich biete an dieser Stelle nur etliche 
dar, wie Sie mir gerade in den Sinn und in die Feder keftktoen. Vctmuthlieh 
findet sich ein anderes Mal Gelegenheit zu reichlicherer Mittheilung ; viel- 
leicht erfahren wir durch diese Blätter auch aus anderen deutschen Land- 
strichen ähnliche apafttige Verston. NuX muas Ich für : feinige, in honetter 
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Gesellschaft nicht wohlgelittene Ansdrücke, welche in den Sprüchlein un- 
vermeidlich Vorkommen« im Voraus nm gütige Nachsicht bitten. Man be- 
denke: Dichter derselben ist der kindische Übermuth und „quidlibet 
audendi potestatem“ gesteht Horaz ja allen Poeten insgesammt za. 

An den Namen Durathe (Du 1 \ Dimin. Dürai) knüpft sich der Vers : 
„Darat he rai’n longa Füaß’n 
Is sim ( sieben ) Jähr in Him*l gw£s*n, 

A'ft hkt 8* wiadar hcha müaß*n* u 
Die Mich'ln werden solcherweise geneckt: 

„ Mich'l mit da* Sichi, 

Schneid* Hbnnadreck Ä’! 

Schneid* hinum, schneid* hfearum, 

Schneid* noch ämäl Ä ! u 
Oder: „Michai, Machnig 

Soacht (bisst) ef ’s Kachai, 

’s Eachai rinnt, 

Michai springt ! u 

Junge Theresen und Kathrinen bekommen zuweilen Folgendes zu 
hören: „ Thresai mi’n Besai, 

Keah* ’s Of*nloch aus, 

/ Machst es nit saubar, 

' A'ft jkg* f di’ aus!“ 

„ Kath-l mi’n Blatti, 

Wäsch ’s Nud lbrett 8’, 

Hkm d* Hfenna drauf g*schiss*n, 

Wäsch ’s noch ämäl 8’! u 

Auf die Hans'n und Sepp-n sind diese Sprüche gemünzt: 

„ Hans'ly Hans , Hännamist, 

Dea f da ältn Weiba frißt!“ 

„ Seppai , Schnepeppai, 

Hät d* Nudln va'brennt, 

A'ft is ihm sef Mutta 

Mi’n Steckai n&chkrennt.“ (Salzburg.) 

Buben, welche den Namen Peter tragen, ruft man nach: Peda~ 
dengg) oder: 

„ Peda\ Pedadengg , 

Hkt di Kätz bei’n Schwoaf aufg*hengk“ 
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Diesen Vers wendet man aber anch an auf den Namen Tfatma. 
Bringt der Zufall einen jungen Peter und einen jungen Paal zusammen, 
so werden sie an einigen Orten, wie z. b. im Alpaeh, also angeredet: 

„ Pedar und Paul 
Schläg'n ünändor äfs Maul, 

Peda schlägt voar 

Und schlägt Pauln zon Oahr, 

Peda' hät g wunna 

Und Paul is dävü g’sprunga.“ 

Will man aber dem Paul wohler als dem Peter, so kehrt man die 
letzten Zeilen um, lässt den Paul Vorschlägen und den Peter am Schlüsse 
davonspringen. 

Salzburg. Dr. J. E. YValdfreund. 


Die deutschen mundarten in Tirol. 


Von Joseph Tbaler. 


Es dürfte kaum irgendwo innerhalb so enger grenzen, wie jene des 
deutsch eu Tirol mit Vorarlberg sind, so viele verschiedene deutsche mund- 
arten geben als eben hier, — eine erscheinung, welche ihren natürlichen 
grund theils in der Verschiedenheit der abstammung der bewohner, theils 
in der isolierung ihrer Wohnsitze hat. Diese letztem sind nämlich nicht 
in einem flachlande, wo der verkehr in handel und wandel und die ein- 
und auswanderungen stets inehr oder weniger vor sich gehen, sondern in 
grössern oder kleinern thälern, die durch hochgebirge von einander ge- 
schieden sind. Ein verkehr zwischen denselben besteht grossentheils nur 
insoweit, als ihn dringende lebensbedürfnisse erheischen. Hier geschieht 
keine fremde niederlassung mehr, dahin begibt sich aus dem weichlichem 
flachlande kein dienstbote und tagldhner, kein bräutigam, keine braut, 
noch irgend ein wohlhäbiger güterbesitzer. Aber auch die bewohner der 
benachbarten tbäler haben, durch die isolierenden bergrücken und alpen 
gehindert, unter sich nur wenig verkehr. Daher kam es, dass in diesen 
landestheilen die ursprüngliche mundart gleich den Sitten und gebräu- 
chen viele Jahrhunderte hindurch sich unverfälscht erhielt. Auch wurde 
dieselbe in der früheren zeit nicht einmal durch die Volksschule gefährdet, 
indem diese überhaupt wenig betrieben und die gegenstände selbst nach 
alter roethode und nur in der ortsmundart vorgetragen wurden. So be- 
merkte noch vor ein paar decennicn ein alter bauer dem Verfasser dieses 
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aufsatzes selbst: „f^ör alters hat m d ganz moderst gleahnt <kt iaz. 
JVia T bin in der sckaed ganger, kab'n mtar no' bas ohtubirt t 
u o te — vot , e ar — er: voter (vater); iat Aber basohtabim sie: 
ve a — üö, t er — fer: vater“ 

Auch keine militärischen Urlauber und verabschiedete thaten in frühe- 
rer zeit durch zurückgebrachten fremdartigen Sprachgebrauch der hei- 
matlichen mundart ein trag, indem die sühne des landes nicht in regi- 
roenter eingereiht wurden, noch ausser land dienste zu leisten hatten, son- 
dern nur hei drohender feindcsgefähr zur vettheidigung ihres engern va- 
terlandes aufgeboten wurden , und , sobald die gefahr vorüber war , zum 
heimatlichen herde wiederkehrten. 

In folge dieser isolierung gieng selbst der dialekt eines Und dessel- 
ben Stammes im verlaufe der Jahrhunderte nach dessen vertheilung in 
verschiedene gegenden des landes sowohl hinsichtlich der formbildung, 
als des accentes mehr oder weniger auseinander, Indem ein theil der 
stammverwandten, z. b. in Städten, märktan und dörfern an der sohle der 
hauptthäler, weil mehr mit der gebildeten weit in berührung, auch den 
dialekt darnach bildete und ihn der Schriftsprache näherte, indes die an- 
dern mit ihrer mundart — Ohne anregung von aussen — länger in ihrem 
naturzustande verblieben, oder in der nachbarschaft undeutscher Stämme, 
z. b. der Slaven im osten, und der Walchen oder Romanen im Süden 
und westen, sogar von diesen manche idiome, formen und betonungen an- 
nahm en, wie dies besonders bei den sporadischen deutschen gemeinden in 
Wälsch-Tirol der fall ist. 

Soweit die abweichenden dialekte auf ursprüngliche Verschiedenheit 
des volksstammes gegründet sind, begegnen uns gegenwärtig vorzüglich 
drei vorherrschende elcmente; nämlich: 

a) ausser dem alemannischen in Vorarlberg auch das nah wib* 
hie che (ostalemannische) im Lechlhale, bei Reutte und mit mehr oder 
weniger abschwächung in einigen gegenden von OberJnothal, sowie im 
ötzthale ; 

b) das langobardisebe, wie wir dafür haken, In dem tini timt 
an die wälsche grenze stossenden bezirke an der Bteeh und besonders «*f 
dem sogenannten Räckelberge, d. I. den an das «rqprftnglich d eutsch e 
Fleimsthal grenzenden gebifgen; 

c) endlich das baieriech-ttsterroiehisehe <getbisühe) mit ge- 
ringet beimischumg von fränkischem in aiUea 'Übrigen bezttcen Herd- «Ml 
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Südtirols; jedoch unterscheidet sich die südtirolische mundart von der 
nordtirolischen sowohl durch breitere diphthongisierong , als auch durch 
unverstümmelte beibehaltung des artikels der, die, das, während der Inn- 
thaler sowie auch der VinBchgauer meistens nur d' höre* lässt. 


A. Das charakteristische des alemannisch-schwäbi- 
schen dialektes tritt in Tirol und Vorarlberg hauptsächlich in folgen- 
dem hervor: 

a) liebt, wie bekannt, dieser dialekt die einfachen gedehnten vocale 
i, ü, 6 oder « für: ei, eu, äu, au und ai, z. b. min, din , krüz, mäs, mcesle 
für mein, dein, kreuz, maus, mäuschen u. dergL 

b) der diphthong au wird wie o gesprochen; z. b. oh für auch. 

c) verwandelt er die Silben en und ein in a, lässt überhaupt 
das n am ende häufig hinweg und nasaliert den vorhergehenden star- 
ken vocal oder diphthong; z. b. bub* für buben, g'storba für ge- 
storben, guata morgal für guten morgen!; mdT und mö~ für mann 
und mond. 


d) wird das e als inlaut besonders vor den liquiden 1 und r im 
Ober-Innthal gewöhnlich wie a gesprochen; z. b. schalla , galt, d'salla 
für: schelle, geld, dasselbe. 


e) nach h und ch in Zeitwörtern pflegt der Immster ein j einzu- 
schalten; z. b. muh ja , mähen, nah ja , nähen, sachja, suchen. 


f) das alemannische in Vorarlberg und dessen nächster Umgebung 
zeichnet sich auch durch leichtigkeit und geläufigkeit der Zunge aus. 
Als z. b. einmal ein Sarner von der Talwer mit einem Vorarlberger eine 
wette eingieng, welcher von ihnen geschwinder die namen dreier vögel 
auszusprechen vermöge, da nannte der Sarner an goggazar , an schnar - 
razar und an karumpschnhb 9 l , der Vorarlberger aber a mos sie , za; sie, 
fink und trug natürlich den sieg davon. Jedoch steht die schwäbische 
mundart im alten Tirol der alemannischen des Vorarlberges an leichtig- 
kek und wohlklang weit nach« 


Eigentümliche ausdrücke der Obcr-Innthaler mundart sind unter 
andern: nalla, genick, kuya, kinn, hachja, heuen, fölla, zweifei, thaya , 
alpenhütte, haugga, hexe, schlunchta , ast, briala , pfütze, barga, von ber- 
gen, naucha, halstuch , ömpar , schaf. Hier noch ein paar proben der 
selswäUsd^tiruUscheii dialekte. 
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Bei Reutte. # ) 

Dös büabla sicht sein mu&tar num, 
Und numma keart*8 zun vatar um. 

Gar numma kunt as huem i’s haus, 
Der wasserhund, der l&t'S it aus, 

Und d'weila nömat‘8 furt, as sinkt, 

As kann num schnaufa und dartrinkt 
Nu woek iaz, globt am alta mann, 
Und raörkat's reacht und dönkat dran. 


Bei Imst. # *) 

Der Klausama. 

So wia mar hht mal nati g*söt, 

Da hearr hai s amäl g'lösa, 

Hai ar im bearg sai huamat g'hött, 

Sai a toll s bäirrli gwösa. 

So reich ar ist, steat döcht sei sinn 
Aff noch mia zuig und sächa, 

Dar tuif*l geit ’n Mli in: 

Schaug*, ass d* no’ mia kknnst mkcha. 


*) Aus den Gedichten im Tiroler Dinlecte. Von C. v. L. S. 175. 

Erläuterungen des Herausgebers, numma , gekürzt in num, schwüb. Schweiz, 
auch nümms , num, nomma , verstärkt nummsme , nnmmsmi, nicht mehr, ist 
das mhd. niemSre, nimmfe ( = n i h t m 6 r ; verschieden von niemer, 
nimmer = nie m 6 r. Ben.-Mllr. II, 152), das schon die Nebenformen n i- 
m e r , nimmer, nümer, nümmer, nummer entwickelt. Bei Jac. Ruff 
begegnet: nummeti , numman , nummen . Über nim vergl. Zarncke zu Branfs 
Narrensch. S. 381. — Schm. II, 694. Schmid, 410. Stalder, II, 237. Tobler, 337. — 
huem , heim; wie unten huamat , Heimat. Zeitschr. III, 97. — i*s, in’#, in 
das. — lät, lasst. Zeitschr. III, 107. 208, 42. — it, nicht. Zeitschr. I, 292, 7. 
#111, 101. — nömat s , nehmen es. Zeitschr. III, 193, 125. — darlrinkt, er- 
trinkt. Zeitschr. III, 104 f. — am, einem; mhd. eine, eim. 

**) Aus den Gedichten im Tiroler Dialecte. Von C. v. L. S. 188. 

Klausama' , Klausenmann, Klausner, hier als Gespenst. — Nati , Vater; wahr- 
scheinlich das alemannische Ätti (Schm. I, 126. Schmid, 10. Stalder I, 115. 
Tobler, 16. Hebel. Vgl. gotb. a 1 1 a , ahd. a t o , a 1 1 o , mhd. a 1 1 e , altfries. 
atha, atta, ettha, grieeb. arra, lat. atavus. Haupt’« Zeitschr. 1,25), mit 
dem vom Pron. poss. angeschleiften n (Zeitschr. III, 126). — g'*öt, gesagt. — 
Hearr, m. , der Geistliche; Zeitschr. II, 432, 93. — hat, habe; Zeitschr. 
III, 216, 39. — Huamat, f., Heimat. — toll, Adj., 1) wohlgewachsen, schon; 
1) gross, lang; 3) tüchtig, wacker; 4) wohlhabend, wie hier. Schmid, 191« 
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Im ötzthal. *) 

„Ihr kompass und Ihre karte“, hän i’ zu'n Engländer g*söt, „goben 
di ort # voartreffla än“. Dä freubet er sich und hät gesäget: „Was ist 
eih Tiroler gegen einen Engländer!“ So? bin i’ dir no* zu dumm? hän 
f miar gedächt; V will di’ no’ führen, hinz diar di ogen ofgehn. 

Bei Berwangen. 

Eine mutter warnte ihre tochter, die nach Innsbruck in dienst gieng : 
„Madie, wenn da weit mit d* jägara gohst, so half diar Gott!“ — Der 
sogenannte unsinnige pßnstag ♦♦) (fasching-donnerstag) heisst daselbst: 
der gumpige dorstig **•). 

B. Der Ungobardischc dialekt 

auf dem Räckelberg 

hat vor andern Tiroler mnndarten besonders das eigen , dass er mit dem 
hochdeutschen grossentheils das reine a und das te gemein hat, während 
die übrigen für a das o und für a das reine a lieben. So spricht der 
Räckelberger z. b. nicht madel , vater (patres), sondern masdel , vceter , 
und lieht überhaupt die umlaute se und ce, wie wir dies an den in urkun- 
den sparsam erhaltenen langobardischen idiomen, z. b. asds, eid, snceda , 
schneide, fegang oder fögang (^rohl soviel als von - oder abgang , d. i. 
hingang aus dem leben) u. s. w. beobachten. 

Auch die durch eigene betonung sich unterscheidende mundart der 
Kälterer, obgleich sie von jener der Räckelberger dermalen abweicht, 
dürfte desungeachtet ebenfalls langobardischen Ursprunges sein, wie auch 
in der alten gemeindeordnung von Kaltem das langobardische wesen vor- 
herrschte. 

f« Die baierischösterreichischen dialekte 

lieben mehr dumpfe vocale und die breitesten diphthonge und sind tibcr- 


Stalder, 1, 289. Tobler, 145. — döcht , doch, dennoch; Zeitschr. III, 173, 149. — 
mehr. — geit, gibt. — «///, auch all, aUtg (St. Gallen), mhd. alle}, 
fort und fort, immer; Tobler, 22. Zeitschr. II, 556, 36. — schaug •, schaue, 
sieb' zu; Zeitschr. 111, 109. 172, 17. — ass d-> dass du; Zeitschr. III, 104. 

•) Volks- und Schützenzeitung für Tifol und Vorarlberg; 1855. Nr. 113. 
han habe ich ; Zeitschr. III, 184, 1. — freuben , freuen, wie ahd. f r a u wj a n , mhd. 
vrOuwea, vreuwen. - g's'agst neben g m söt 9 gesagt. — hinz 9 bis; 
Zeitschr. II, 140. Schm. II, 220. 

♦*) Pßnstag , Pfinztag) der fü n f t e Wochentag, Donnerstag; vergl. 

Pfingsten aus xestyxottrij . Schm. 1,320. Grimm, Mythol. 113. — ***) gum- 
pet t, hüpfen ; Zeitschr. I, 299, 4, 1. II, 348. — Dorstig , Donnerstag; vergl. 
Zeitschr. 111, 224, 5. 
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hanpt viel schwerfälliger als die aleinahhischfe mundart. Ungeachtet ihres 
gemeinsamen gothischen typus *) erscheinen Äehe dialekta in Tirol in 
specifisch verschiedener form, und zwar: 

1) Die mundart der Uhter-Innthaler, besonders in dbh be- 
zirken von Rattenberg) Kitzbühel und Ktfeteiih Dieselbe ist mit der aH- 
baierischen und salzburgischen fast eine uhd dieselbe, und hat wie diese 
das eigene, dass 

a) die consonanten r und 1 häufig Verschlungen, oder eraterer dnbth 
sch i letzterer durch i ersetzt werden, Zi b. valxt , vater, dosdu, dort, 
wescht , werd, heschz , herz; desgleichen hoiz, holS; 

b) das st hat den laut wie im salzburgischen und österreichischen; 
z. b. isst, bisst , hasst , und nieht: ischt, bischt , hascht , wie sonst in 
Tirol ; 

c) die Silbe er wird in a verwandelt, wie: Peta , Peter* laiu i, leh 
ter, varödty verredet; 

d) das diminutiv «/, wie überhaupt die Silbe al für lein und el, hat 
der Unter-lnnthaler mit dem Zillerthaler gemein; z. b. dienai, Diemlem* 
moidaly mädel, mädchen; 

e) die Silben an und on lauten gewöhnlich un. 

Probe. •♦) 

P hun was af den heschz, das maSs V ehk va'trhum, 
methts nit a wenk mit mir Ins ffccknetattid sfcfiaim? 

F hün mV grhd va'rödt und ihuan nu Üawa keichen, 
dä bäb n ma ( hält dafeeilt, bis er ain andbrs bseht 
bekömmt, den schulhausgeist seit mittanhebt va woscht 
P hatt* ihn unteren amt zu'n nnwalt bringen slölleii, 
weils äba ös, Assessor! d k feekh, so huhi’ heahi wölleri, 
was enka muanung isst. 

*) (iolhiscb Bennen wir sie insoferbe, als die stamme, welche si# sprechen, ur- 
sprünglich dem gothischen stocke angebotten, in weichem Wir ausser 4tn. Ost- 
end Webtgothen auch die Rogier, Heruler, SUireä, ThoHnger «nd Bajoaren 
Kühlen. 

Ans Zoller'» Tfroitr Kirchtag, S. 25. — Wert. — »hdr* tubh; Wie 

unten: enka, euer; Zeitscbr. il, 244. — mechts , mochtet ihr; vergi. unten: 
weils, seids. Zeitschr. II, 90, 3. III, 107. 199, 141. — h wink, ein Wenig ; 
Zeitschr. III, 172, 14. — Fdck-nslailat, n., SMwciuaWitchOn ; von .FAHre^M., 
Schwein. Zeitschr. II, 340. — Küchen, f., schlechtes Gemach \ Berirkafcefang- 
nits; Zeitschr. III, 116. — Oscht , OH; tbeiso: vmäöo**ht\ teswsbrt. — 
hatr , hatte. — ös, ihr; Zeitschr. II, 90, 3. III, 92. 
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2) Die Ziller- und Puste rthaler mundart, zu welcher letztem 
auch jene der Tefcregger gehört, unterscheidet sich von den nordtiroli- 
schen Schwestern hauptsächlich dadurch, dass sie 

a) das c des dativs sing, nicht weglässt, sowie auch die persönli- 
chen ftirwörter mich, dich, sich (statt mi, di, si) mit dem hochdeutschen 
gemein hat; 

b) das n vor einem schliessenden st meistens durch die nasalierung 
des vorhergehenden vocales ersetzt; z. b. was maist? umsiCst für: was 
meinst du? umsonst. 

c) die einfachen vocale o und u erhöhen sich in ö und ü\ als plö- 
dern , du, guet statt: plodcrn, plaudern, du, gut. 

d) statt der diphthongen tu und ia und des gedehnten ie wird häufig 
ui gesprochen; z. b. lode, doip für leute, dieb u. s. f. 

e) das r als inlaut wird gewöhnlich scharrend (schnarrend) gehört 
und nimmt überdies vor t und th den Zischlaut sch zu sich, z. b. wirscht , 
gemcerscht fthr: wirth, gemärt (gerügt). 

f) die hochdeutschen endformen el und lein lauten al , und er 
wie cur. 

g) anstatt n und o wird in Ziller- und Pusterthal ui und oi gespro- 
chen; Ei b: bui, bois für bue, bube, und bos, wenig. 

h) die Artikel der, die, das werden im Ziller- und Pasterthal selte- 
ner als im Innthal und Vinschgau in d* abgekürzt. 

i) endlich lässt der Pusterer, besonders an der Rienz, gern die cnd- 
form des infinitivs weg; z. b. sing für singen. 

Proben. 


Znierthal. *) 

Der Prinz Johann, — däs ist a hear, mein oad, der soviel g'moan, 
knnst mit ihm plödern, grad as wie mit unser oan. 

Dv minister, general und andere mit so stearn, — 
die sein schoan hoachelet, sünst aber feine hearn, 

Wfenft d* öpas zu suechen hast. — 

£r hkt mir äfter schoan a g'winn, droi par gamshoite 
und handschueh abgekaft für seine weiberloite. 


7 


Aus Zollers Tiroler Kirchtag, S. 25 — 26. 

Mein Oad, mein Eid, betheuernd: bei meinem Eid; Zcitschr. III, 172, 49. — 
Öpas, etwas; Zeitschr. III, 103. II, 353. — Weiberloite, Plnr., Frauenzimmer; 
vgl. Zeitschr. HI, 141, auch 106. 
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Pusterthal. •) 

Schu, da nhrratar bui, du mansche franga jo, 
ass f nö' af kan mhrschte gewedn bin; 
waschte? öchslan inzakäf n varsteh* V mar genui, 
dh brauch* i’ kanns, de mar*s frei inpracht darsui. 

Dhs 8tück*l g fial mar lei sövl guit, 

ass mar oftarn dar gewinn ka habaras muise träg thait; 

krieg git as kan, vu seb*n thait mar ka keid*l net graus, 

despeg n fhhr i’ mit mein öchslarn as gknza landl frei aus; 

wünsch dar gelücke mit dair kltan kui, 

varkauf sa lei thoiar uud gewinn dar genui! 

*) Aus den Gedichten im Tiroler Dialecle von C. v. L. (Innsbruck, 1854), S. 304. 

Schu, Ausruf der Verwunderung: ei! Zeitschr. HI, 91; vergl. bair. schon f 
Schm. UI, 302. — narrat . narret , A^j., närrisch, sonderbar, Wunderlich. 
Schm. II, 702. — Bui, m., Bube, Bursche. — mansch* meinst, mit afcge- 
schleiftem Bildung* -e, das vielleicht zum folgenden franga gehört, das ans 
das Schweiz, als Adv. gebrauchte afanga , anfaugen (s. Zeitschr. II, 566, 67. 
III, 215, 17), scheint, das auch, wie dieses franga (.du meinst anfangen, d. i. du 
fängst wol gar an zu meinen), an die Bedeutung von „wirklich, wahrlich“ 
a1reift. Tobler, 17. — aß, dass; Zeitschr. III, 104; vergl. III, 176, 28 und 
II, 191, 10. Schm. $. 448. — Marscht , m., Markt. — gswedn, gewesen; 
Zeitschr. 111, 105; vgl. 187, 27. — waschte , weisst du; Zeitschr. 11,190,4. — 
genui, genug; s. unten und ZeiUchr. III, 109. — frei, Adv., recht, sehr; 
Zeitschr. II, 343. Dieses frei ist vielleicht auf das in Jahrg. I, 299, 2, 8 be- 
sprochene, gleichbedeutende fei, fein (verstärkend), zurückzuführen und nach 
Analogie des obigen sfranga für afanga (mit eingeschaltetem r) zu erküren, 
da ja auch Schweiz. Jy neben fry (Stalder, I, 396. Tobler, 205) begegnet. — 
inpracht't, einscbw&tzl (Zeitschr. III, 102) ; bair. Schweiz, brächten , präch - 
ten, sprechen, reden, besonders mit den tadelnden Nebenbegriffen: grossspre- 
chen, prahlen; viel reden, scbwfttzen (Schm. 1,250. Cimbr. Wbch. 156. Hofer, 
II, 347. Castelli, 92. Stalder, I, 212. Tobler, 72); ahd. brahtan, prahtan, 
schallen, lärmen; mhd. brahten. brehten, rufen, schreien; davon aoeh: 
mhd. braht, praht, m., Schall, Lärm, Geschrei, nhd. Pracht. Ben.-Mlk. 
I, 243. Weigand, Synon. Nr. 1475. — lei g. oben, S. 309. — sövl % d. i. *o 
vil ( — auch sovsl , sovl ; Schm. 1,627), so viel, so sehr, dann: sehr, rech). 
— oftarn , oftmals; vergl. Zeitschr. III, 177, 49. — habaras Muise , Haber- 
mus. — trag thuit, tragen thut, =: trägt. — t?u seb-n , von selbem (jenem), 
davon; ZeiUchr. II, 137. III, 98. — ka Keid'l, kein Bisschen; verstärkte Ver- 
neinung (vgl. Zeitschr. II, 78, 6), eigentlich; keine Spreu (Zeitschr. III, 115), 
wie mhd. niht ein spriu oder kaf; Grimm’s Gramm. III, 729. — Graus 
thun, Grausen, Furcht erwecken. Schm. II, 118. — despeg-n , deswegen; 
ZeiUchr. III, 104. — Hui, f., Kuh. 
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Tefereggen. •) 

Kkft deck*n, kaft mar tüechlar SM 
Gottschanda ! hun schien», spottwolf’l dä; 
bring* as gär weite her, schiar van polisch*m lknd, 
glknz&t guita wdre und lei kllarlahänd. 

Za giiit’n gezeit*n hun's noch aussar gabrächt, 
krSd vör sa za Wärscha rebelle gamkcht 
Potz, buib'n und gitsctrn! dä geat as lei zui, 
bät iatz koa geroönsch und koa goale mehr rui. 

3) Der Mittel-Innthaler und Wippthaler dialekt, von 
Schwaz bis Zirl, an der Sill und dem Eisak bis gegen Mittewald unter 
Stertzing , hat verhältnissmässig weniger eigentümliches , indem derselbe 
in der nähe der landstrasse und Städte und daher im häufigeren verkehr 
mit anderen vieles von seinem ursprünglichen wesen verloren hat und 
nur mehr den Charakter eines gemischten an sich trägt Was in demsel- 
ben besonders hervortritt, ist 

a) das häufige ö für e, z. b. gäben für geben, und südlich vom Bren- 
ner auch statt a und o, z. b. tvös für was, gor für gar, dö für da, döcht 
für doch, nö für noch; 

b) die silbe im, wie im ganzen Unter-Innthal, statt an und on, als: 
kan , man für kann, mond u. s. w.; 

•) Aus den Gedichten im Tiroler Dialccte von C. v. L. (Innsbr., 1854), S. 306. 
Gottschanda , bethenernder Ausruf: Gott schände mich (vergl. Gott str6f\ 
mich); Schöpf, d. deutsche Volksmundart in Tirol, S. 22. Vgl. auch gottschän- 
dig , gotteschändig , verstärkend: Oberaus schändlich, schlecht, böse, wie das 
Subst. Gottsschand, f., sehr grosse Schande. Schm. II, 83. III, 370. — hun 3 
habe. — spott ivolf-l s spottwohlfeil; Zeitschr. III, 18. vergl. spott schlecht , 
III, 45, 27. — bring • as % d. i. bringe s\ bringe sie. — glanzat , glänzend; 
hier als verstärkendes Adv. — sehr. — allarlahand , aIler(lei)haDd, pleona- 
stisch (wie Schm. II, 205: mancherliyhand) gebildetes geuitiv. Adv. vgl. die 
nthd. aller leige (vom Subst. leige, leie, lei, Art, Weise. Grimm 9 » 
Gramm. III, 79. Ben.-Mllr. I, 961. Weigand, Synon. Nr. 90; vergl. mancherlei, 
vielerlei, keinerlei, einerlei etc.) und aller hande (vom Subst. hant, f., 
Hand, in der abgeleiteten Bedeutung von Art, Beschaffenheit, Sorte. Ben.-Mllr. 
'I, 630). — ia guifn GczeiVn , zu rechter Zeit; vgl. mhd. gezlt, f., Zeit, 
besonders Zeitdauer, Zeitläufte. — außar 9 d. i. ausher = heraus; Zeitschr. 
II, 179, 35. III. 193, 133. — • vör , bevor, ehe. — ff'ar*cha 9 Warschau. — 
Gitsche , f., Mädchen; Zeitschr. II, 349. — Gemön*ch 9 Mensch; vergl. vorhin 
Gezeit und Zeitschr. III, 192, 105. — Goale , Hund; vergl. die lautmalenden 
Uauhauy Ha ule (Zeitschr. I. 285, 15) und die Verba gauz'n 9 kaunz'n , kau z m n 
fftr bellen. Schn. II, 88. 346. — Hut\ f., Ruhe; Zeitschr. 111,97, ui,3 u. 111. 
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c) oa für ci und o, noch häufiger, als es in andern Tiroler dialek- 
ten der fall ist; z. b. koan, stoan, voar y oart für kein, stein, vor ort. 
Desgleichen ea für ö und e vor n. 

Das un und oa tritt sogar auch im Südlichen Eisakthaie bis Bozen, 
zum theil selbst noch am linken Etscbufer bis Meran hervor/ in welchem 
letzteren es jedoch dem vorherrschenden on und «a weicht . Es scheint 
seine weite Verbreitung der landstrasse nach wohl mehr dem wirths- und 
fuhrmannsdialekte zu verdanken. 

Proben. 

Bei Innsbruck.*) 

In lang&s bliat jfc äll's so scheaa 
af d* bam und affn feld; 
ass wollt* si affa hoazat goan, 
so schean ist auputzt d* weit; 
dä moan i’ schun ass lautar last, 
f kannt* nit bleib *n z* haus; 
f spring* und sing* ass vollar brüst 
und jodl* mi’ recht aus. 

B e i S t e r t z i n g. ## ) 

Am Weiss^pitz aff dar schneid, 
dö g’sicht man aus gör weit; 
döcht schaug* f nindarst liaber hin, 
ass wö *s miar älm leit in’ sinn. 

4) Die dialekte im Eisakthai, Sarnthal und in der Um- 
gebung von Bozen und Meran unterscheiden sich wenig in der haupt- 
sache; nur treten am rechten Eisaknfer, sowie im Sarnthal die breiten 
diphthonge (z. h. oa für o), hei Bozen die eigentümlichen otden r aiuTn , 
g'ived'n statt oi, aui y g'wes'n (d. h. hinab, hinauf, gewesen) und im Me- 
raner bezirke das ua vor oa hervor, welcher letztere laut qllerdingg auch 
mitunter, besonders in /oa, ja, zum Vorschein kommt. Auch hört man hier, 

*) s. Gedichte im Tiroler Dial. von C. v. L., S. 111. 

Langas , m., Lenz; Zeitschr. III, 306. — ass , als; Zeitschr. II, 95, 7. — 
Hoazat , f., Hochzeit; Zeitschr. II, 519; vergl. II, 275, 12. — au'putzt , aufge- 
putzt; Zeitschr. III, 103. — ass, aus; vergl. Zeitschr. III, 17. — jod'ln , s. 
Zeitschr. III, 114. 

**) s. a. a. 0., S. 294. — PFeissgpitz, m., Name eines Berges. — g’sicht , sieht; 
Zeitschr. II, 92, 43. — nindarst , nirgends; Zeitschr. III, 216, 36. — alm, 
immer; Zeitschr. II, 140 f. III, 132. vgl. auch 111,321: aiti. — leit, liegt, nach 
mhd. 11 1 für ligel; vgl. geit, gibt. 
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am linken Etschufer, die eigenen ausdrücke Baiz neben Bäida, Maria, und 
%knd für zahn (zeitsehr. III, 188, 38), desgleichen b'$iand 9 n für besinnen, 
▼on jenem um Innsbruck unterscheiden sich diese dialekte 

’ a) durch das gewöhnliche wrn für ean, z. b. schian statt sckeart , schön ; 

b) durch unverstümmelte beibehaltung des artlkels der, die, das ; 

c) durch das hochdeutsche, er (statt ar, z. b. väter statt vätar , wie 
Im mittleren Inn- und Posterthal); nur der Sarner und zum theil auch 
der Eisakfhaler macht in Sttdtirol eine ausnahme, indem er ebenfalls das 
ar (für er) liebt. 

Proben. 

Sei Bosen. *) 

Noa, mkcH, sai getroaft und thua 
fcoan zacher mear verglasen, 
ear i§t wohlauf und g*sund dai bua, 
und Iktt di’ röcht schian griass*n. 

Ritten am Eisak. f *> 

Mttrk s, wönn di gönns aff oan füaas stian und g-fosat sein und bSd*n, 
und wönn di hönnap kranan thian, die frösch g&r aussar w$t*B, 
di dkttar-mandlar fürar gian, und z' ntorgas 's g’wölk ist roath und schian, 
kimint rög*p odar wind, und döss lei wolltan geschwind. 

*) siehe a. a. 0., S. 289. 

Zäeker, m. , Thröne, bedeutet, wie dieses (ahd. trali an, trän, mhd. 
traben, in.) ursprünglich and noch mundartlich (Schm. IV, 239. Reiner. 
|, 198. U> 144; « Zährte Wasser} allgemein: Tropfen, auph hat es gut dfip- 
seibpp ip dpr Alleren Sprache das männliche Geschlecht gemein; vergl. goth ? , 
tagrs, ahd. za har, mhtl. zaber, zäher, zär, ags. täher, tfcar, 
engl, (ear, auch grierh. ÖdxQv, lat. lacrima. — l'att, lässt; mhd. lät> 
Zeitschr. III, 107. 

**) siehe n. a. 0., S. 279. 

g'fo$*U terisust, struppig; zq faeen, in., füttlein, q.» Faser, Hup? etc. 
Schm. I, 568. — kranan thian , krähen thun = krähen; zu kranqq verg|, 
Schm, II, 377 und Zeitschr. III, 101, 3. — heraqs, s. ohen, S.£25. — 

Dättar-maridlar , Plnr. , d. i. Tattermännlein , bezeichnet hier, wie in der 
Moudart der VII comuni vSchmellers cimbr. Wbch. 114: Datterman , m.), den 
Erdaalaroandpr oder Molch , sonst auch eine Vogelscheuche , bewegliche Puppe, 
einen zitternden, ftircbtsamen Menschen und den Kobold, jenen unruhigen, poltern- 
den Hausgeist (tirimm’s Mythol. 469 f. Wbch. II. 827. Wolfs zeitschr. III, 206). 
-Es scheint vom Verb, tattern herzokomnen, das eine heftige Bewegung, da- 
her: zittern, laufen („er läfft wie d Tatler , d. h. eilig. Kobnrg.), schwatzen, 
stottern, pochen bedeutet. Schm. 1,462. Weint. 97. Hofer, UI, 215. Schmid, 116. 
Stalder, I, 2{ß. fohler, JdS. Book, 7. Castelli, 106. — fürar , d. i. vürher , 
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Bei Mer in. *) 

/•v 

Strait'n thian mer nitt, mander! kemmp, i’ gca enk a mass zahl'n, 
und nächer mach V mit enk an händ'l. Da, nächbar Bkiz! bi;t so guat 

/— \ /— N /— N 

and schaugst miar derweil a wiang af di kua und das p&r stiarlen; üne 
wein bin i’ wia a fisch üne wässer. 

5) Der dialekt des Passeirers unterscheidet sich dadurch, 

a) dass er in der Vorschlagsilbe ge und der endsilbe en das e nicht 
fallen lässt, und daher z. h. nicht g'säng und g'wes*n 7 sondern gesang * 
gewesen spricht, ja, das e manchmal sogar da noch beibehält, wo es ün 
hochdeutschen ausgefallen, wie in genade für gnade; 

b) dagegen verwandelt er das auslautende e in a (z. b. böcka , schütza 
für bocke, schütze), wie er überhaupt das a als auslaut liebt und dies ins- 
besondere sogar (wie die Gothen) in eigennamen der männer anwendet; 
z. b. Hansa , Paula für Hans, Paul; 

c) das hochdeutsche an und on lautet a/t, an (o/i)* z. b. fähna , ge- 
th&n, mona für fahne, gethan, mond: 

d) eigene ausdrücke der Passeirer sind unter andern: orla , ge- 
schwind, nangger , beinahe, <?/r, gewöhnlich, bisweilen, etwa, higga, angst, 
bange, sega oder söga , Senkung des bodens, sumpf (vom mhd. s eigen, 
senken), dillwand oder tillwand, felsiger boden, fels, asten , grob schla- 
gen, schräck, heuschrecke, geläs , nachlässig, schlecht, z. b. eine geläs - 
arbeite schlechte arbeit, gclf, schlüpfrig, glatt, gerieda , zerwirrtes zeug, 
glona , f., breites, kantiges band als Verbrämung der kleider, grantig , un- 
willig, missmuthig, hewigen, einheimsen, hemmat , wullihemmat, Wolle- 
nes hemd, d. i. lodenrock, hinz 7 bis, hotpa , unbehilfliches weibsbild, bien - 
sen 7 wie bleffen , weinen, gögern, sich kindisch herumtreiben, gatell , 
weich, biegsam wie leder, oagara, ja so! freilich wohl!, lempig , lebhaft, 
mangger, mindestens, manig , misslaunig, zornig, schluata , kleine wasser- 
auskehre, tippig, aufgereizt, ergrimmt, gewommla , gewimmel, spachten , 
Sprechen, u. s. w. 

Von diesen idiotismen haben sich mehrere mit den auswanderern von 


hervor 5 vergl. Zeilschr. II, 179, 35. — z'morgai , des Morgens. — lei, halt, 
eben; Zeitschr. III, 309. — voolltai t, sehr; Zeitschr. III, 175, V, 3. 

•) Sttait m n thian mer nit , streiten thun wir nicht = wir streiten nicht. — 
Mander , Männer, wie oben Dattarmandlar ; vgl. Zeitschr. II, 243. 111, 105. 
172, 16. — kemmp, kommt; vgl. Zeitschr. III, 106. — T gea zahin, ich will 
sogleich sahlen, je vais payer; Zeitschr. II, 561, 40. 567,49. 111,218,10.— enk, 
euch; Zeitschr. 11, 244. — derwail, unterdess ; Zeitschr. II, 244. 
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Passeir auch in die benachbarten bezirke von Riffian, Kains und Schenna 
verbreitet. 

Probe. 

Di predig. *) 

Jkgga. Ha$ta, Geada, heunta nicht predig geloueet? 

Gen da. Loader nicht, Jkgga* Wöller hear hkt denn gepredigt t? 
der pfarrer selber? 

Jkgga. Nua! der kluana gesellhear; er i;t gkr wilda' gewesen. 

Geada. Wia souda? 

Jkgga. Er h kt hält orrla af der kknz'l nuss*n au’geklocket, und 
hatt mir selber bkld fcigga gemacht. 

Geada. Warununa denn? 

Jkgga. Jk, warumma? weil mer sötta laue Christen sein, dia ött 
meahr den zeitlen gewinn as Unser seal nhoal suachen; er hkt nammla 
woll di kraxentrager und böcka-kacherer gemuant. 

Geada. Dk hkt er nkngger nicht unrecht gebkbt. 

Jkgga. Jk, Geada, wks denna! 

6. Dialekt in Yinschgau. 

Das eigentümliche dieser mundart, besonders in Öbervinschgau, be- 
steht : 


# ) Die Predigt. Jägga, Jakob; Zeitschr. III, 315. — Geada , Gertraud. — 
heunta , heute; Zeitschr. II, 556, 17. — geloueet , an gehört; Zeitschr. II, 
95, 8. III, 92. 185, 18. 192, 113. — wöller , welcher (nur Frageprono- 
men, nie Relativum). Schm. IV, 55. 61. — Hear , m., Geistlicher, na- 
mentlich des Ortes selbst (s. oben , zu S. 320) ; Getellhear , dessen Ge- 
hülfe. — wilda\ starke Flexion; vergl. oben, S. 312: letz . — wia souda? 
wie se da (denn)? — orrla y Adr., ordentlich, tüchtig. — an'klocken Y *ut - 
klopfen (Nüsse).; Zeitschr. III, 110. 118. — A/gga, angst, bange; vgl. schwüb. 
hichhaben , ungewiss sein , Zweifel haben , und higgen , hichzen , hechezen, 
keuchen, wiehern, schluchzen, und hi/ern , westerw. hicheln , wiehern. Scbmid, 
277. Stalder, 11,43. Schmeller, II, 143. Weinh. 35. — - sötta , solche; Zeitschr. 
II, 85, 31. 238. 111,98. — ött ist das mhd. et, ot, das mehr als Füllwort im 
Sinne von „nun, einmal, eben, doch“ gebraucht wurde. — zeitle , Adj., zeit- 
lich , mit der nach Abfall des ch den oberdeutschen Mundarten gewöhnli- 
chen Kürzung der Endsylbe lieh, wie nachher nammla. — Kraxentrager, 
m., ‘ Refftrager ; über Kraxen vgl. Zeitschr. III, 120; auch Schm, cimbr. Wbch. 
138 : Krackasa , f., Tragkorb, Kiepe. — nangger , Adv., beinahe, wol aus dem 
Compar. des Adv. nähet , nähend , nahend, nahe: nahhsd nahende , nah'n- 
dsr zu erklüren. Schm. II, 688. cimbr. Wbch. 149: /tagen, nagsne , nagena, 
nagenz, nagendar , nach naneg ( nageneg ), nansk . 
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*) 4 hjiufigfprn nid d|emi»iM«Db«ftanUftncrq.; m heim» 

hier z. b. mädchcn, die den namen Maria führen, nicht, wie sonst in Utorf, 
Maida , Maidl , oder Bai und BäieN , sondern Marialc . So spricht man 
auch in einigen orten: majen , tajen ftt»; mähen, säen u. 8. w.; desglei- 
chen hört man das alewapitfcvba diminutiv R ; *.*k ßep*9f*H für fb&sUrlein; 
* b) (Jas bestimmende gesehlcbhtswoftfe besonders „dioH gibt der Vlnsch- 
gauer gleich dem Innthaler blos mit.d’; z. b. d • ant, dmuelew, duxa/peny 

c) derdaliv und accusativ norden gewöhnlich mit einander verwech- 
selt; z. b. er hat mer g'schlagen , er hat mi y varß'kg'n, er bat mich 
(^schlagen, er hat mir vorgelogen; 

d) bedient sich der Vinschgauer wfctar »tyen einstigen spvath gebrauch 
der präposition mit für „zu“ und „bei“; a, b, er Mht mit me* ß'e&gg't; 
er ift mit mer fftcesen d f s, w. 

Probe. • i 

und Henna. *) 

Benna. Qriaß- Gott, Mariale i btyt fibermäl dS I T hänn dF läng 
nitt me gscclrn, wo bi§ta denn g'wes’n, so? ) . . 

Mariale. In Schwabälkoß ,» sej# pw g : roast, V und der Christ*]- 
Trfnd*l ijir rouetcj^ und Jvkbn mH'oäwl recht wogl $M*pp htfenp brüllt. 

Benna. Wo i$t denn Aber dein bruader, der Mart'l, dass man 
nia me siecht? 

Mariale. Den hät der vhtcr af MhrÄn hhithXn zu'i» stadfarn; er 
tfar woll liaber d’huam blieb’n. 

Benna. W*rum hät er ’n denn zu'n stadtarn thSn? 

, Mar igle. Dass er # n bät vä d' pchttael bracht 

Benna. Lebt er ze Märin witji vä d‘ luft? 

Mariale. , s sein überil guate leut f ; und der vbter hhi e» schu 
recht b’folchen und gesagt: „Marti, thua der um und sei nitt g’sehamr!“ 


f ) Bcnnrt, Benedicta. gpicrß- Bett / um: grosse dich * 601 !! verkftat, eine in 
Oberdcutschland übliche Begriftsungefofmel. Chrfrt'i-TfdMbt, Christina- 
1 Katharina, «r-r uoel, wohl, viel. — Stmpp, Stuf/b , ' n. (auch m» 0 . f.);i Staub, 
dann jede staubnhalicbe Masse, namentlich gc Maasen er Pfeffes, atMth aus der 
Apotheke: Pulver. Schi». Id, 604. Hofer, III, 201. Castelli, 23h. — r fw*m, 

o o 

heim; d'huw, daheim. bracht, gebracht; vgl. nachher: ebith**, than , 
bltibn. Zeitschr. I, 22 # f. 1 — mbithan, hi na hg« than oder gebracht. — . va d 
Schüi/yt, von der SchSsse), aus der Kost, — (Arm d»r « 1 «, thue dich nm; 
sreh amthun , sich ven einem Orte zum andern begehen) sieh bemühen, he- 
Heissen, beeilen. Schn. I, 421. Castelli, 2##. r— g'KhamP, Adj., schamhaft, 
verschämt, versagt. Castelli, 1&4* behm. HI, 264. 
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. 7) der dif&lekt der Ultner und ihrer stammverwandten, 
mH seinen nachkl$ngeji am rechten Etschufer bis hinunter gegen Eppan, 
hat das eigene, das% er 

a) das lange a noch dumpfer als seine nachbarn, d. i., wie ein ge* 
dehntes o spricht, «. b. schof schlaf für schaf, schlaf; 

b) die langen vpcale und diphthQnge werden vor einem die Silbe 
schliessenden n, das als solches stamm ist, nasaliert, wie: man, sali, 
tchCa r kluavifhy mond, saun, schön, kleinvieh ; 

c) die consonanten werden möglichst gehäuft, z. b. himb m H:n y 0. J, 
himmelzen , wetterleuchten, blitzen, spötrln , spötteln, wogegen die nach- 
barn am linkseitigen Etschufer um Meran schon himblez'n und spöttlen 
sprechen ; 

d) statt des e als Inlautes lässt der innere thalbcwohner noch häufig 
ei oder ai hören; z. b. weig'n oder « vaig 9 n, bewegen, waim y wem, daim y 
dem, diesem; 

e) die mittelwörter der gegenwärtigen zeit pflegen, wenn sie als ad- 
verbien stehen, in in (das englische ing und sanskHtische in) zu enden; 
z. b. di man sai beti* y di kndern rearin und ettla gär lachin hinter der 
laich gangen *); 

f) eigentümlich lauten fm ihale Ulten auch die tauf- und Zuna- 
men ## ); z. b. der Heusen-Jkgg'l-Ntas , d. h. Mathias, der sohn Jacobs 
und enkel des Matthäus; Wieset- Jörg'n- Anna, Anna, tochter des Georg 
am Wieser-hofe; der Michale-Muck, Michael, Sohn des kleinen Michels, 
Jörgele-Jos'n-Pcater , Peter, sohn Josephs und enkel Georgs, u. d. gl.; 

g) eigene ausdrücke und Awrmen des Ulthers sind unter andern: 
abaus und übaus , drüber hinab (kommt auch in Passeir vor), die alb 
(anderwärts alm) y kühalpe, allvc'i , allzeit, der antritt y an die wohnung 
stossender eingefriedeter platz, die frei, freude, frankla , wirklich, freilich, 
die gittl , diminut. das gitteU y weibliches Zicklein, die gann (in Passei* 
gand) y steingerölle , die gegen, gegend, der grei, zweiräderrger leiter- 
wagen, die hilper y diminut. das kilperle , weibliches lamm, groass' n, gross- 
thun, der mullcballe , zuchtstier, der jdn y ein strich noch stehenden ge- 
trddes, Jahn, isarear , ein milchkraut, das g'schloss , schloss (castellum), 


*) di nun , die einen , einige. — sai, d. i. sein , lind ; Zeitachr. I, 123, 4. — 
reann, rerend , weinend ; Zeilacbr. I, 277, & — ettla, etliche; a. oben, in 
S. 329: tsitU. 

?*) Vetgl. IteinwaJd’e henneb, Idiot. I, S. XUl £, . 
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kriag’n, schelten, krieg'ln , husten, mentschern, sich mit buhldlrtaen abge- 
bau, die mentschin , buhldirne, moarla , eitel, stolz, der nuasch , ausgemeis- 
selte hölzerne rinne, der pfoll (in Passeir schuocnt-strumpf ), Strumpf ohne 
fusstheil oder socken, pfräigbn , abmagern (z. b. vom vieh), der niach- 
halm , eine art riemstrick als vorband, pd/'n (engl, bowl), kegelte, hinun- 
ter wälzen oder rollen lassen (z. b. holzstämme), die prent , grosse Sup- 
penschüssel, auch melter, schcatla, abscheulich, softem , langsam thun, 
die tschai (bei Meran hrebe ), weiter kopfkorb, die z eth oder zethenstand 
(in Passeir zunter), alpenrosenstaude, der zocA*n, kteittel. 

Probe. 

Aua einem liebeabrlefe» *) 
ßchfastes inadele! : 

I' nimm dio feder in der händt 
und mäch diar woul bekannt, 
dass miar kuana sou liab i$twiedu; 
drum schreib* i’ diar zu ; 

F känn mf niamcr mear darhält*n, 
wia mei h«rz zu diar thuat wält'n 
P mag gfa aus und inn, 

e— -s 

f mag gfa hf und her, 
du fällst miar kllwi inn, 
i känn vergessen di 9 niamer mehr. > 

Härz n gibt es viel in der weit, 
äber lei üas, dcss miar gefällt, 
und a söttes muass V häb*n, 
soll i’ *s roiassn as di knott n gräbm. 

S p r ü c h e. ## ) 

Besser a biss*l a g*spött*, as gär nicht g*rödt. 

G scheider längsum gethäu, as g*schleunr gfäiln. 

*) kuana , keine. — zu, sonst zua . — dsrhaltn, enthalten; Zeitschr. HI, 135 f. — 
gfa, gehen. — allmi, mhd. alle wlle, immer; vgl. Zeitschr. II, 82, 3. — 
mehr, sonst mear. — gihb, gibt ; Zeitschr. III, 106; lei, nur; Zeitschr. III, 309 f. 
— uas, eines. — gefällt , sonst g fallt. — söttes, solches; Zeitschr. 11,85,31. 
238. III, 98. — KnotVn, in., Fels; im Fichtelgebirge heissen Granitblocke 
Knödel ; Schm. II, 373. cinibr. Wbch. 137: Knotto, m. , Stein, Kieselstein; 
Altarknotto , *ltarstein; Feurknott , Feuerstein. 

**) b'sech’n, besehen, Zusehen, vorsehen (versiehe hier: mit dem Futter).— toul % 
d. i. toll , brav, tüchtig, wacker; s. oben, zu S. 320 f. — Aueeerhbf der 
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Ofc deutschen Mimdarten in Tiroh 

Bart'lmä schfa, b -siech* toul und 1 ä«s* di stiar in ställ stfa. 
Marialiachtmess a nebele wia a huat — i§t ’n länd viel taus'nd guldn guat. 
Z* Aosserhof fyt a stüa, und wenn sa Hinterpilsen der hau krftt, när 
waigger si schua. 

CRablerspruch :) ITar und üar, naggit mf kuar; mit zwoa und mit drai 
hann V di grea^te frai. 

8) Dialekte der sporadischen deutschen gemeinden in 
Wälnchtirol. Diese dialekte werden gegenwärtig noch gesprochen: 

a) in der sogenannten Deutschgegend am Nonsberg, d. i. in den ge- 
meinden Proweis, Zavreng und St. Felix; 

b) in einem bezirke von Person (Pergine) hinter Penl, und 

c) in Folgreit (Folgaria), besonders bei Terragnolo. 

In diesen letztem Ortschaften aber ist die mundart bereits im erlö- 
schen , da die jugend in schule und kirche einzig und allein im italieni- 
schen unterrichtet und das deutsche nur mehr von den alten gesprochen 
wird. Der dialekt der deutschen bewohner am Nonsberg ist mit dem der 
stammverwandten Ultncr fast einer und derselbe ; jener in Pergine und in 
der Folgaria enthält nebst dementen aus der ältern Etschländer mundart 
vielleicht auch noch longabardische und anderweitige, und ist zugleich 
durch wälsche accente und idiome verunreinigt; als proben geben wir hier das 

Vaterunser. 

(Zu Viguola in Pergine. •) 

Väter Unser, du bist in himmbl, er gehsele s» dae nüm, dass köm- 
men dm regno; sie gethu, wäs du will, wia in himmbl, aff de eard ä. 
Gib fins halt Unser proat äll tä. Und vergeh Uns Unsere schulln, wia 
wir vergeb'n in de ünsern schullern. Und läss Uns net ziechen in tenta- 
tion; ma bah&t Uns wan dbel. Amen. 

ftusserste Hof in Ulten ; Hinterpilsen , der hinterste Hof. — Bablersprach , 
Rauferspruch; vergl. sehweis, räbeln , lärmen, poltern; rabauzen , auffahren, 
aufbrausen; mbd. sich r£ben, sich rühren. Stalder, II, 252. Schm. III, 5. — 
uar und n*ar, einer und einer; einer nach dem andern. — nagg-ln, nac/rln, 
sieh hin «ad her bewegen, wackeln; hier activ. Schm. II, 676. — kriar, kei- 
ner. — hann habe ich. — Prat\ f., Freude. 

•) Aus Prof. Sulter’s Dissertasione dell 1 origine e della natura dei dialetti comu- 
nemente ebiamati Routaoid etc. Trento, 1855. S. 250 f. 

du bist ; bei Solser hier und im folgenden bist , auch pisst . — Einmischung 
romanischer Werter: regno, tentation, ma, santifikirt, liberier, 
vielleicht auch nAm, nöm mehr das ital. nome. Auch in der Wendung: uns 
mmdro , mirandro Ist romanischer Einfluss (ital. noi altri, altre; frans, 
no us untres; vergl. Dies, roman. Gramm. 111, 44) su erkennen. Teta } 
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(Id Fblgreit.) * "* 

Tteta taser, der da bi$t in’n hurobel; es >m fiaatiiktrt dal iioih-; 

/“* ✓“‘S 

ktunmre dai regne; es ses gemacht dai will ns wia fn’n htotnbel a £*6 ahf 
iord. Gib lins haut iinscr proat von alle tä; Ikß ün« ft ütiscTe sdrillln as 
Wik üer Ihßn & ünspr* schoflem^ fahr tnz nüt ta tfenUtioti , tifh 
iinz von ’n weata. Amen. 

(Bei Tertagnole.) 

Yater von uns andre, der da bist in hümbl, M selig dai naifc^ Hk 
kume dal regno; sei gmacht dai luSt wia in luunkl, so in iatfdo» Get 
uns andro 's broat alle tago; latt aas ab unsero seldill wiai fair aodro 
latsen ab onseto* schallte; zieht ühs ®et fti tentatihn, *h& Hbtraii teils von 
der weah. Amern. 

(Schluss folgt.) 

Beitritte tu t deutsche*! BinicetoYogle. 

„DaS ist bloss Handlangerarbeit, nur eitel Handlangerarbeit !“ sprach 
ein guter bekannter, welcher zu mir kam, als ich eben mich anschickte, 
diese Beiträge zur Dialectologie aufs Papier zu bringen. Für den Augen- 
blick fand ich in meiner Rüstkammer keinen fliegenden Pfeil gründlicher 
Entgegnung und griff daher nach dem Grobgeschütz — bekanntlich ein 
gar gewöhnliches Wehrtmttel. Ich schleuderte nämlich dem Sprechenden 
die Bemerkung an den Kopf: er habe auch noch keine stolzen Dome 
vollendet und meines Bedünkens befasse er sich dermalen nicht mit küh- 
nen Planen zu solchen Prachtbauten. Der Schalk gab das £lle& mit 
lächelnder Miene zu, fuhr aber unbeirrt fort, haarscharf zu beweisen, dass 
meine Mittheilungen, im allergünstigsten Licht besehen, denn doch weiter 
nichts seien, als Sand und Steine zum Bauen, — folglich meine Arbeit 
blosse Handlangerei, nur eitel Handlangerei .... Ich kam nun schnell 

m., Yater; noch in der Kiuderspraehe oberdeutscher Mundarten: Tdtt> Tattn, 
Tatet, Tdttm , Dada, Daddi, Dddi ctc k Schn. 1,462. Steider, 1, 235. Tobler, 
128. Schmid, 116. Grjum, Wörterb. II, 914. Bernd» deutsche Spr. in Po- 
sen, 307 — 312 ir a. Vergleiche Atti (oben, S. 329> und eimbr* Wbch. 177: 
Tata , Tato , Schwester, Bruder (in der Kinderspraehe), — älaßn, ablassen, 
erlassen; gotisch: „«fiel uns thatei sind aus syainta.“ Vgk nhd, Ablass. — 
Weata, d. i. Wehteg» mhd. wS ta c* w £>t a g e, m^Subnera,. Krankheit, wie 
np<;h mundartlich: Schn. 1,436. IV, 2. cinbr. Wbch. 109 1 küag, büak ; dar 
peese bitag, Epilepsie; dar streng* bitag , Zipperlein, Cte. Steides, II, 440. 
Hofer, UI, £74. — get; bemerke den Übeagaag vom Sing, tun Plavld; ebenso 
in taff, ziety, liberart. Vgl. J. (j*Mnn,«bar den peraeteeawetehael in dar rede. 

,, A Berlio, 1856. . . t i .. . / - > , . 
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Beftfci^e fcAfr BJaimotbgte. <$$5 

«i*h Betresfetsrtiti tläes ttlf 8er fcHrf tonische FYeiltoi dem WesCft nach 
flfchli an&rt älfe nSfcibe eigenste Ansicht VordfUnohsttleTte, Und dass es nur 
4er xieniltcb attgilahfe Atttodruck „Handlangerarbeit“ gewesen, was mir 
anfengsdas Bfct 1t Wölling gebracht. Da zog ich — versteht steh — 
audere Sattep lachte tiiii derü Lachenden, stimmte ihm in 
Allem Mi Ladern b* 1, sh dass er hur seih Echo zu vernahmen glaubte, 
wodurch se4ne Lust m weiteret Ausefhfchdersctzuhg gänzlich abgekühlt 
Wurde, 

Und wozü icÄ das Allefe eft&Me? Um- anzudeuteh, was ich hiit die- 
sti llitthellufagtift Will, Was ich Selbst daton halte und WaS der geehrte 
LesSr davon £u dehfcM habe. Beiträge will ifeh Heferh zur deutschen 
Dialeetfomhawg, nur Beiträge, Sand utid (Steine zmn Bau, der jetzt 
mit Eifer und Liebe febfHfefeen WiM; — also Wirklich blosse Handlanger- 
art>ett', ntt eitel HhnfllöögvrätbCit. Ühd Wie es nicht Stehe dek Hand* 
tahgers ist; stfbst HUnd aizulcgeh hn d^n Bau, so beschränke auch ich 
tnlch vdin küf Herbeisehaffüng von Material, und halte mich ton aller 
ftalttng ftftt. Es wäre ifcwir nicht SO entsetzlich schwer, hi erwähnen, 
dtaie das Vcrt Hlfc/ib, IfttfnMi, mit dem lkt. rikärf In Klangverwandtschaft 
stehe, dass man beim Substantiv Pced p, Kinder, ahVgfiech. k’aotec, beim 
Attjfefctiv WWiltor, an 1 » hebräische tob, gut, zii denken Versucht 

tMri uhd durgl. Inehr. Aildih dak Gari66 in gehbtf^eS Licht ku stellen, 
to&vc nicht in meiner Kraft , und so lasse ich , mit Material liefernd, alle 
dnt Jfedb «ffcttrttidfe Bemerkung: 4>ti Beite. *) \M noch vom fiodefc ein 
Wbrtteftl W Bftgeh, sei brwkhltt', dass sich meine Beiträge hur vOh un- 
ter-inhlhdlifcbhem und salkburgisChem Grunde hetschreibCn; sie 
tiibetöt* äbmdata nicht crftgem als etn bescheidenes feuj^lemcnt zu SchmeL 
lart f&dfcnM- Und ruhmvollen Forschungen gelten. 

Salzburg. ‘DL J. E. Wäldfreund. 

iäsia? In, 'lärmen. „'Geh 1 Bud, eilst* hit gär äso um und umP — Dieses 
Wort erinnert zunächst an das tiihd. st Verb, gellen (gllle, gal, 
gegolten) , die Sfiftino hören lassen, bchreien (gellen), und an 
keine Ahlcituhgen: g^lster, Ih'uttdnencl ; geistern, schreien; gal, 
m., Gesang; gßlm, galm, m., fechill; galster, n., Zaubergesang, 
Räuber; ähd. galstar^hj hezaUbern, und ahd. agalastra, agal- 
ktrU, ihfeä. agelstc'r, f. , feister (der bezaubernde Vogel), Wovon 

- ■ , j • '» - •» : '' r 

Hätten m V^rlktoilth ^tr^ dbir tefti. Vertante™ in dieser Rücksicht 

■ * »iDbt KetäUigOber. 
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noch mundartlich O a lasier, Alster, Agester , Egest er , Heister , Hex- 
ter etc. Ben.-Mllr. I, 519. 457. 12. Zeitscbr. n, 92, 45. 235. 393, 56. 
Vgl. auch österr., bair., schieß. Qdl, Gail, m., Schall, Ruf, Getöse; gal- 
len, gillen % galmen , galstern , Schall von sich geben; bair. gelfen, 
gehen, geistern, schreien, heulen; henneb. gahehkern , lärmend 
schwatzen, geifern, widersprechen, sanken; schwäb., Schweiz, ergal - 
stern , vergab tern, bezaubern; aussfr sich bringen, erschrecken, etc. 
Höfer, 1. 265. Castelli, 136. Schm. D, 29 f. 39 f. Schmid, 216. Stal- 
der, I, 417. Keinw. I, 42. Zeitschr. II, 464. IQ, 28. 
achetz'n, ächzen, seufzen; Achetze , m. , Seufzer. Schm. I, 17. In un- 
eigentlicher, von Schmeller nicht erwähnter Bedeutung heisst achetvn; 
sich über seine Umstände mehr als billig beklagen, und ein Achetze* 
wird genannt, wer häufig Klage führt (Unter-Innthal). 

Asm , f.. niedere Alpe; Schm. 1,116: aßen, testen, f. (zu äzen, weiden). 
Ausserdem bedeutet es aber noch ein wichtigthuendes Geschwätz über 
etwas Unbedeutendes. ..Hät de' di o Asm dahea ginächt ! c Auch das 
Verb asfne , dahearasfne kommt vor; ,Und g'astnt (dahea gas ln* t) 
hät 'u'!“ Ast ne , m., der über irgend etwas Unbedeutendes ein wich- 
tiges Geschwätz erhebt. 

<uu7i, mit grosser Kraftanstrengung verrichten, besonders etwas mit Mühe 
von der Stelle bringen. „Dear anzt /•* ,Ddu di raächt’s anvnl Auf- 
anvn. aufdrehen; z. B. der Geiss den Schweif auf anz' n 9 Anz wird 
der Schweif einer Geiss genannt (Alpachthal bei Battenberg.) Vcrgl. 
Schm. I, 84. 87 f. : Ans , Anz , Anz'n , f., Balken, Gabeldeichsel ; da u 
von: Amwagen, Anzharren t Ansbaum etc« Ben.-Mllr. I, 227. 
auseachrln (nur in dieser Zusammensetzung gebräuchlich), bespötteln; 
„Vä dia' läss* i’ mi’ nit läng aaseachrln (Alpach.) Wol als aus- 
achteln , verächtlich behandeln, zu verstehen? 
oadeng ( — w), büssen. Thua nä wio d* moäst: muast AU*s selm (selber) 
oadeng . u — Darf hier an Ding , Gericht, und eindingen , vor Gericht 
bringen, verantworten, gedacht werden? Vgl. Schm. I, 378. 
oazoach'n ( — w ), Adj. und Adv., mürrisch. „Bis! oazoachrn ?“ „Däs is 
en oazoachne Loda'!“ (Alpach.) 

awe\ awech und awich ( — w), Adj. und Adv., verkehrt; schalkhaft; aus 
goth. ibuks, rückwärts, ahd. apuh, apah, mhd. abech, ebich, 
ebech, verkehrt; wovon: österr. abig, awich , awi, Schweiz, in 
abech, abecht , abechtig (abhängig, schief; in Abnahme, schwächlich), 
nordfränk. und henneb. (ans niederd. af streifend) in 
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i (hqH. aafsch y alt avesch ) , hess. thüring. in abich , äpisch , 

cp sch , cimbr. (d. i. dforcA) fortgebildet, dann wieder irrig in 
^ echy ach 9 echat, äckat gekürzt und zu glichet , bair. geichet , meichct 
(d. i. im eichet ), schwäb. gäbisch , gebsch abgeleitet und zusammenge- 
; setzt. Sch«. 1,11. 17. 11,4)44. Höfer, 1,4. Castelli, 69. cimbr. Wbch. 

,, t 116. S^alder, I, 86. Schmid, 5 f. Reinw. 1, 1. Weinb. 5. Vilmar, in d. 
Zejtschr. des Vereins f. hess. Gesch. IV, 51. Schmidt, 2. Kosegar- 
tei|, I, 26 {abel?). Diefenbach, 1,92. Grimm, Wbch. I, 58. Achete , 
f., (Koburg.) eine Ohrfeige (mit umgekehrter Hand) ; ebenso cimbrisch: 
an ebosa getan . 

<— \ i ' 

Basphifl r, pt. f Sa^, Tasche in den Kleidern. (Alpach.) 
eazeifn (ehzciten), Adv., in früherer Zeit. Schm. IV, 292. Zarncke zu 
Brant’s Narrensch. , S. 43^. Gleichbedeutend wird voahr (vorhin) 
gebraucht. Sonderbar klingt der, wohl nur scherzweise angewandte 
ßprucjh: oahC ba Basta u (beim Bartholomäus: Barrl , Bast , 

Schm. $.692), was nichts anderes heisst als: in uralten Zeiten. 

22//, m., Unrath, Kehricht. Im gleichen Sinn gebraucht man Is l , m. „Es 
is All'S voll Eis (voll 7W)“; uels'n üisbn (und üsid m ln) y verunrei- 
nigen. Vgl. Schm. I, 120: „Isd oder Abtritt“. 
n?uy Schlupfwinkel, wird sowohl von schlechten Gebäuden, als von 
, dunkeln, unfreundliehen Kammern und Winkeln gebraucht. (Alpach.) 
— Etwa ln$idel? vergl. Schm. III, 200 f. 

/nnpr, Kammer, Zimmer. „Wia viel hat däs Haus Jnnata ?“ (Alpach.) 

, rp Vergl. bair. innert , innret , cimbr. innont 7 innent , Adv., inwendig, 
innerhalb. * Schm. I, 71. cimbr. Wbch. 133. 
jecfyp (inj Alpach und an einigen Orten bei Rattenberg: jöch'ri) 7 tönen. 
_ i *>Kr#t heut jecfyn de Dlogg’n schoä!“ vajech*n 7 bei Gericht verant- 
j Worten; mbd* jehen, bekennen. Schm.11,268. Schmid, 296: jcchen y 
Echo geben, und 277: es hiechet y hucktet y nicktet (vergl. mhd. er 
gihet von jehen), es töni; cimbr. Wbch. 131. kicheln , wiehern; 
Schm. II, 143: h$chezen y hickezen , keuchen, schluchzen; wiehern; 
Höfer, H, 41: hegen , hegitzen. Weinh. 35. Zeitschr. IH, 298. Ca- 
stelli, 174: jag'lp. 

Jü) vs^, hochd. Jajin, nach Schmeller (H, 268): eine Reihe gewonnenen, 
d. t K. genahten Grases,. Getreides. Um Rattenberg (Alpach) bedeutet 
if ffs einen Strich, den man beim Ausjäten des Unkrauts in Getreide- 
, i äckern . auf qinmal yornimmt jabn , die Gränzlinie eines Ja be- 

22 
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fast, justement , Adv., gerade, eben. „Das freut m! just (fttetentenf) nit 
gS! fast.“ Just wird auch gebraucht für „wohl“ dem Befinden nach. 
„Heut ist me weida' gS f nit just “ , d. h. nicht wohl. (Alpach.) 
Zeitschr. n, 420, 17. 

udel } Adj. und Adv., gross, ungeschickt. „An üdels' KeaF*. „Sei nit gS* 
so udel! u Vgl. Schm. 1,30: uedsln , usUn (von Pflanzen, lliieten und 
Menschen), wohl gedeihen, zunehmen, wachsen. Höfer HI, 282v Ca- 
stelli, 261: Uri , ü/ra, Usral , n., Sauerteig (alt: Urhab ; vgl. Dte**n, 
Zeitschr. H, 319, 10). Der Begriff des Grossen geht, wie öftet, in 
den des Ungefügen, Tölpischen über. 

U~ schuss , m., Bezeichnung eines ungeschickten Menschen. „Geh, geh wel- 
dar, U~ schuss ! u 

U* vswiss-n , n., Unbewusstsein, Geistesabwesenheit, delhrium. „Et is in 
U~vs wiss n“. „Er is in’s IT V9 wissen kömiha“. Vgl. sich verwiesen^ 
bei Verstandeskräften sein ; orientiert, seinerSache sicher sein; unver- 
wisst , bewusstlos. Schm. IV, 185. 

U~ mal , n., Zwischen-Mahl , welches man im Verlauf des Vormittags eltt- 
nimmt; auch Neuns “ genannt. Steht es für Antnahlt — 

oder ist es mit privativem (diminutivem) un- gebildet? Vgl. Unsäche, 
geringe Sache. Sonst wird in ober- und mittcldeütSchen Mtrhdarten 
für ein Essen, welches zwischen den gewöhnlichen Mahlzeiten, z. B. 
um 9 Uhr früh, um 3 Uhr Nachmittags, eingenommen wird, nament- 
lich aber für letzteres (Abend- oder Vesperbrod) auch Uttterh , Un- 
nern (golh. undaurnimat s, altnord, undaurn, ahd. alts. ündorn, 
ags. und er n etc.) gesagt. Schm. I, 87. Höfer, IHy 261. Schmid, 525. 
Reinw. H, 132. Vilmar, a. a. 0., 96 f. Diefenb. I, 1151 H, 735. ' 

U~röss 9 n, U~ress*n , nur im Plural gebräuchlich, die Überbleibsel des 
Viehfutters in dem Barren, in uneigentlicher Bedeutung Überbleibsel 
überhaupt. Ein Volksspruch lautet: 

/-V - /-N 

„’n Liachtmesstäg hoata (hriter), 

Träg* d* U~ ress m n üba* d’ Loata*; 

’n Liachtmesst&g külb, 

Thua d’ l T ress m n hf, wo d’ willst“. 

Das heisst: Wenn der Lichtmesstag klar ist, soll man die Überbleib- 
sel des Futters aus dem Stall wieder auf den Heuboden tragen, denn 
es droht ein spätes Frühjahr und daher Heumangel; ist jedoch der 
Lichtmesstag trüb ( külb ), dann sind sie entbehrlich, denn es steht 
baldiger Frühling und deshalb gutes Auskommen mit dem Hfcuvor- 
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fäth ft* Anssicht — Ein Räthse! heisst: Wäs arbot ’n ganzen T&g 
und geht z* Nachts in seine IT ress-n schlaf n? w Die Auflösung lau- 
tet: Das Feuer. j4ushress'n 7 die U^ress'n aus dem Barten nehmen. 
(Alpaeh). Zu diesem vielgestaltigen Worte (Verb. bair. uräßen, 
uräzert, eirezen , «arz'/r, sChWäb. wrtowßtfft, urausfri , österr. uraß<?n, 
Schweiz, arien, schles. urschen , böhm. östhen, henneb. westerw. 
drzc/i, örzen etc.) und dessen zweifelhafter Ableitung (wahrscheinlich 
vom goth. ujitan, ahd. uröjan, herausessen, wählerisch essen, ver- 
geuden; vergl. ags. orettan, : nifederd. orten , vct-orten , engl, örts, 
Überbleibsel) vergl. Schm. I, 100. Weinh. 102. Dialectforsch. 117. 
Höfer, 1Ü, 2f62: Stalder, HI, 425. Toble*, 383. Schmid,527. Reinw. 
1,114. 0,94. Schmidt, 129. 286. Vilmar, a. a. 0., 98 f. Brom. Wbch. 

* in; 272. Diefenbach, I, 103. II, 734. Zeitachr; II, 235. 
pfipf*tz'n 7 lautmalendes Verb, zur Bezeichnung des Tons, welchen z. B. 
die Mäusfe von sich geben. Es ist nur leise verschieden von zwig- 
gotz'ri, welches den feinen T*on andeutet, der durch Reibung glatter 
Gegenstände entsteht oder diesem ähnlich ist, wie z. B. der Gesang 
eines Vögleins; vgl. zwitschern. Schm. 1,307. 

„Hockt o kloäs Vögal 
Afn Tännosbam ob*n, 

Hät o kloäs Greisol (wenig) zvuiggotzt , 

Aft is *s wioda* g'flog'n.“ (Kitzbühl.) 
boafyi i, stossen, schütteln, um etwas los zu bringen ; z. B. den Schnee von 
den Füssen a'boafrn. Vgl. Zeitschr. II, 84, 18. Schm. 1,211. Höfer, 
I ? 100 f. etc. In einem Schnada hiipf'l heisst es: 

, „Dä auß.t af an Ögg (Ecke, Fleck) 

Steht o Bam, hät drei Öst, 

Und drei Öpfl sön drü, 

Geh* außo, schau* s* ü. v 

D' ÖpMsün zeitig, ^ 

Wan (waten) aehd z-boafrn, 

San nio c linbo dö kfoan, 

As gä dö gtoaß*n. 

D* öpfl sön zeitag, 

N Häb’n ava' koan K/ruch, 

Und sön inwendag faul 

Und falsch as wia du!“ (Alpaeh.) 

22 * 
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^40 Beiträge zur deutschen Dialectologie, 

ach^boafrn ist ä'her , ab her, herab (spnst ab») stpssen oder sphüt- 
teln. Zeitschr. III, 197, 35. 

Boa ß, f. , ein Flachs- oder Hanfbündel, so gross es beim Brqcheb} auf 
einmal in Arbeit genommen wird. Schm. I, 211. Höfer, I, 100. 
Bitsch , f., hölzerne oder kupferne Wasserhanne. Bitscheu , n., runde Sem- 
mel (um Kitzbühl und Kufstein). Bitsch'n , m., gleichfalls eine runde, 
feine Semmel (Botzen). Vgl. Schm« I, 226 f. : Butschen , ßutsch*n, 
Bidsch'n , f., kegelförmiges Gefäss, Höfer, H, 337 : Pitsche , Putsche , f. 
Castelli, 84. Schweiz. Butsch, m. ; Stald. I, 250. schwäb. Bitsch , f. ; 
Schmid, 66. 

Prösso , nur im Plural üblich, alte verwitterte Schindeln. (Alpach.) 
biz'l, Adv., kaum, bei Mass und Gewicht. „Hiz*/ o Pfund. 44 „HiV/ * 
Mass.“ Schm. 1,230: Büz-l , Bitvl , n., Bützlein, Abschnittlein 5 Ge- 
ringes, Weniges; Berührung mit Hiß'/; Sphm. I, 209. Schmid, 70. 
Stalder I, 176, u. a. Beim Gewicht wird in gleicher Bedeutung lizl 
gebraucht. „Es geht hält liz’l af 0 Pfund.“ VgL Zeitschr. 1, 274, 11. 
begg'ln, siechen; abegg'ln , dem Tod entgegensicchen ; «begg'lt, Partie., 
nach langem Siechthum gestorben. „Dar is a'bcgg'lt .“ ßegg'l, m. f 
das Siechthum. „Da' hät sein Begg 9 !“, er leidet an einer abzehren- 
den Krankheit Schöpf (d. deutsche Volksmundart in Tirol, S. 27) 
vergleicht ital. la pecca, Mangel, Fehler, und engl, to peak, krän- 
keln, siechen. Vgl. bair. und schwäb. becken , backen , beckizen (von 
buchen, picken, hauen), aus angegriffener Lunge viel und oft husten. 
Schm. I, 150. Schmid, 38. 

Blessach , beweglicher Schiefer. (Oberpinzgau; Ign. y. Kürsinger.) ^ 
Parg'l , n., junges weibliches Schwein (Alpach; Brixcnthal). Das männ- 
liche heisst „ d 9 Stercfcn “ ; ahd. paruh, parüc, mhd. barch, m., 
junges männliches Schwein; Dimin. bergeltn. B.-Mllr. I, 88. Grimm, 
Gesch. d. d. Spr. 36. Wbch. 1, 1 f 25. 1 133. Nemnich, IV, 1406. Zu Sterch m n 
vgl. ahd. stero, mhd. stere, Widder; ags. stiorc, stirc; bair. Ster , 
Sterch , Sterchen , m., männliches Zuchtschaf oder Schwein; österr., 
schles. Stör , schwäb. Stär , m., Widder; Schweiz. Störche , Zucht- 
ochs. Schm. IH, 652. 656. Höfer, HI, 186* Schmid, 507. Stalder, 

H, 392. Weinh. 94. Diefenb. H, 332* Zeitschr. H, 122. Nemnich, 

I, 645, 2. 6. 7. H, 819. Vergi. henneb. Bärgel , n., verschnittenes 
männliches Schwein. Reinw. II, 26. 

Pait9\ Wort ohne bestimmte Bedeutung, das man; bei zärtlicher Bestra- 
fung der Kinder anwendet. „Du Paife -Bad* 4 } -r- „da Paste' -Dionl ! 44 
(Alpach.) Vergi. nachher Pods>\ 
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pftclcn, stochen, stupfen, unnütze Arbeiten thun. Pfock9 t i m., der beim 
Arbeiten nichts vom Fleck bringt. 

Pranftj m., Rand; Saum eines Kleides. (Alpach.) Vergl. Schm. I, 343; 
auch ahd. mhd. rauft, ramft, Rand, Zeitschr. 11,237. Schmid, 424. 
Weinh. 76. 

PodJ , m., Kind, wird im Sing, fast nur im schlimmen Sinn gebraucht: 
;,dn Pod9 dn! M, sagt man zu einem Kinde, mit dem man unzufrieden 
ist. Plural: Pceda (Alpach: PcedJ) wird im guten Sinn gebraucht: 
„das sön decht netto PuwfcV* „Ös häbts doch decht viel Pced9 iu . Pee - 
d9r9sch , Adj. u. Adv., kindisch; pasdon, Kindereien treiben. (Alpach, 
Wildschonau , Brixenthal.) Schöpf, 27. Schm. I, 224 unter Bott. 
Zeitschr. II, 512, 20. 

p&gg'fa, langsam und still dahergehen. Pbggh\ m., gutmüthiger Mensch. 
“Vgl. Kobnrg. pochs-n , riimpoch&n, sich langsam herumtreiben und 
dabei Kleinigkeiten verrichten; etwa von pochen, wie das begriffs- 
verwandte hobeln ^ /»oße/jt, bostein von bö$en: Zeitschr. II, 84, 18. 
Schöpf, 25. 

P/5/, n., flacher Holzteller. (Alpach, Zillerthal). Vergl. bair. Platte n., 
Teller, flächd Schüssel; Schm. I, 338. Oder ist an Plan (P/dn*/), 
Flüche, zu< denken? 

p/ej&'fc, weineh, auch frühen (von Kühen); bair. blähen, blöken (von 
Schafen), ahd. plazan, engl, to bleat. Schm. I, 238. Gleicher Be- 
griffsübergang zeigt sich in den lautmalenden blcehert, blechen (Zeitschr. 
HI, 230, 1), bccgen (Schm. I, 157) und blärren (Zeitschr. HI, 42, 27). 

pär^g^in, beim Gehen an etwas stossen und dadurch in Gefahr kommen, 
zu fallen. Gleichbedeutend sind : storgg^ln, stolpon . 

„Das V nit g’falT*n bf , 

Dank* f mein God, 

Ava f phrgg'lt bin f oft schoan 
Übe' ’s sechste Gebot.“ 

PbdggW , m., wird oft ein schwacher Alter genannt. „Mef God, is 9 
Rechte* Pärggh'“. Vgl. Schm. 1,199: barkein , hin und her schwan- 
ken, taumeln; sonst huch tarkeln , torkeln; Zeitschr. Hl, 283, 110. 
Daneben die verstärkenden Ableitungen : bagitzen und tockiz&n bei 

M HÖfer, I, 53. HI, 230. 

pfent , Adv., schnell; knapp; z. B. ^,Geh pfent! u assimiliert aus p'kent, 
behend, behend; mhd. behänden, behende» bei der Hand, sogleich. 
Scbm. H, 204. Schöpf, 25. 
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.Prt*g\ f., durch Weine» verlogenes Gesicht. „Des mäcbi 0 Preäg ho“. 
Vergh ahd. prieka, mhd. brieke, £, Verzerrung des Gesichtes; 
Graff, III, 281. 364. Ben.-Mllr., I, 248; noch in den alemannischen 
Mundarten: brieggen , b riechen , mit verzerrtem, Geeichte weinen. 
Schm. I, 251. Schöpf, 27. Schmid, 90. Stalder, I, 225 ( Brie g ge , 
Bricht, f., weinerliches Gesicht). Tobler, 77. Hebel. 

Pfund, das» 12 Kreuzer (Alpach), ein nur selten mehr gebrauchter Aus- 
druck. Schm. I, 318 f. 

Brasch, f., grosses Holzscheit, an dessen einer Seite noch die Baumrinde 
sich befindet (Alpach). Vgl. Schm. I, 265, 272: braschet, bro sehet , 
auch bratschet, bratschet , breit, gequetscht, aufgedunsen, dick*, Brä - 
schel, Brätsch f., dickes, mehr als wohlbeleibtes Frauenzimmer. 
Hofer, I, 106: Braschet, m., dicker, aufgedunsener Mensch ( Zeitsehr. 
I, 252). Stalder, 1,218. Tobler, 73: Brätsche, f., die grüne /Schale 
der Nüsse; brätschen , flach aufschkigen; Brättch, m., flachet Schlag; 
Brätsohe , f., Werkzeug zum Schlagen, Patsche; Riss, Wunde, Öff- 
nung: „der Baum hat eine Brätsche bekommen“, es Ist ihm ein 
Stück Rinde abgeschlagen worden, 

b’langsg, auch b'lanksg, Adj. u. Adv.> genäschig. „Geh, bHangag# Eav!“ 
B'langen, gelüsten. „Iz belangt mi 1 um (oder: DÜch) an Öpfl u * Vom 
mhd. mich belanget, mich dünket lange, anich verlanget. B*n*-M. 
I, 935. Schm. II, 482. Stalder, II, 156. Tolbler, 66. Schmid, 341. 

Bölfn, Bälfn, m., Fels; Schm. 1,172. Schweiz. Balm, Baitue, f,} Stal- 
_ der, I, 127. 

demr, a'dear, Adj. und Adv., matt, abgeschlagen. „Heut bin V ganz 4ear* c . 
Vgl. Schweiz, dasren, überaus träge in Reden und Handlungen sein, und 
Adj. deeri, welche Stalder, I, 266 f. mit tärggen, törggen, dar gg ein, 
dörggeln , tirgen , dir g gen , ditggtbtn Und dirlen , welche alle : „in 
den Händen heimmziehcn (Wühlen, zupfen)“ bedeuten, zum niederd. 
tergen (goth. tairan; vergl. Zeitschr. II, 319, 14), ziehen, stellt. 
Ben.-Mllr. I, 308 hat dttren, umherziehen , tändeln, Spielern Vergl. 
auch engl, tired, ermattet, und iMefenb. II, 655 f. Gleichbedeutend 
ist dab ; doch heisst dies ausserdem noch : eingeschüchtert und still, 
•ohne Lebhaftigkeit im Temperament. „Das is o dab# BuuM“ Vergl. 
Schm. I, 423 : taub, tdb , matt, still, nfedergeschlagen, Und da$. 350 : 
ddl/m, stillen, zahmen. Reinw. 1, 160. — Wahrscheinlich gehört auch 
dearesch, dumm, taeher. „Bist dumm odo' dsaresch, od* sTst nit 
g scheit?“ (Brixenthal.) Vergl. jedodh twritoh, U**s ck> httüh&t, un- 
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Sinnig, bei Sohra. I, 453. Hofier, J, 229. Castelli, 198. Stalder, J, 291. 
Tobler, 147. Schmid, 120 (taub). 

Tasche* , m., unbehilflicher Mensch; faschst, Adj. nnd Adv., unbehilflich. 
Hofier,, I, %i% stellt tuschet (taschig), dick, vollgepfropft, und „ein 
Mensch“, welcher auf eine plumpe Art fett ist, neben: „ Tasche , 
eine Art Pflaumen von lichtblauer Farbe, welche süsser und kürzer 
sind als die Zwetschken. Sie werden so genennet wegen ihrer plutzi- 
gen, -vollen und dicken Gestalt“. Vgl. hiezu Maultasche , ein Back- 
werk, besonders, wenn es dick aufgelaufen oder gefüllt ist, auch 
Maulschelle (Zeitschr. II, 190, 7) genannt, daneben aber auch: Bätsch , 
Bßtseh) Dotsch , Dät scher , Datschen etc., m., 1) Brei von Äpfeln, 
Kjptpffeln u. dgl. ; 2) Backwerk von Mehl mit dergleichen, besonders 
wenn es etwas teigig und zusamm engedrückt ausfällt; 3) ein dicker, 
unbeholfener, ungeschickter Mensch (Schm. I, 405 f. Schmid, 117. 
Stalder, I, 209 f. Tobler, 143. Reinw. I, 162. Weinh. 97), und be- 
achte die Berührung beider Formen in tuschen , tatschen , 1) tasten, 
berühren, besonders mit breiter Hand und klatschendem Laute; 2) 
streichen, liebkosen; 3) sehwatzen (vgl. klatschen); und deren Dimi- 
nut tas chein , tätscheln , streicheln, verzärteln etc. Schm. I, 459. 
Hflfer, I, 213. Bchaud, Weinhold, Stalder, Tobler, Reinwald, a. a. 0., 
«ash Zeitschr. H, 239. 465. in, 11, 10. 132. 133. 134. 298. 

driasch-ln, hin und her reden. Driasch'l , m., Unfrieden stiftendes Geplau- 
der, Gewäsch. „Au Driasch'l ei' richten.“ Zeitschr. U, 467. In der 
Form zu traschen ) tratschen , t r eschen , trätschen , trätschen , trant- 
scken, träntschen , transchcn, trenschen , 1) schallend aufschlagen; 
klatschen; 2) plaudern, schwatzen; 3) rauschend giessen, verschütten; 
4 ) im Nassen herumtreten, vertreten, gehörig, — im Begriffe mit klatschen, 
patschen* tatschen etc. verwandt. Schm. I, 487. 503 (vergl. 416: 
dreschen). Höfcr, III, 234. Stalder, I, 298 f. 305. Schmid, 136. 421. 
Reinw. i,21 f 468 f. Weinh. 99. Zeitschr. H, 238 (bei siferri). in, 134. 
29B. Weigand, Synon. Nr. 1700. 

delex'ns^ aus dem heftige gehen, besonders bei hölzernen Gelassen; mhd. 
Uchen, erleehen, zerlechen. Ben.-Mllr. 1, 956. Schm. H, 422. Schöpf, 28. 
Zeitschr. m, 137. 

ttjfdm, awftrif'ln , ein Seil, eine Schnur u. dgl. aufdrehen ; vgl. Schm. 1, 480 
und setze hinzu : das Substantiv Trif'l , n., derTheil eines aufgedreh- 
ten Seils u. dgl. Das Wort gehört zu treiben (wie riffeln , schnüf- 
feln, wifeln etc. zu refben, schnauben, weben): nach und nach auf- 
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treiben. Höfer, ID, 239. Schmid, 140. Ein anderes ^faert ist das inehr nie* 
dcrdv träseln , triseln , Adelung's drieseln: S.Weinh.190. ZcitSchr. III, 
283,106. ~ 

tresto'n, mit abwechselnden Füssen auf den Boden stampfen, 1 so recht das 
Horazische „alterno terram quatere pede u . Trest9re\ m., das bezeich- 
nete Stampfen. Vielleicht kommt davon Tröster (ahd. tresthY mhd. 
trestcr), f . , ausgepresstc (ausgetretene) Weinbeeren etc. Höfer, 
HI, 237 f. Schm. I, 500. Schmid, 139. Weigand, Synon. Nr. 1901. 
Drischibl , m., Thtirschwelle tAlpach). Ein sehr altes, in einzelnen ober- 
und niederdeutschen Mundarten noch erhaltenes Wort von dunkeier 
Abstammung, das sich der Nürnberger in Trttschäufele für Fufesche- 
mel wieder zurecht gebildet hat: ahd. driscüfill, driseüfli, mhd. 
drischüvel, n.; angels. therscvald, thröscvald, thörscold, 
therxold, theorscvold, thyrscvold, thärscvald (ttierscan 
für threscan, treten, schlagen, dreschen; Ettmüller, 588), m., alt- 
nord. threskuldr, threskiöldr, engl. threShold, dän. tcerskel, 
schwed. tröskel, ditmarsch. Drussei , Schweiz. Trüschhübel , m. 
Vergl. Schm. I, 416. Schmid, 141. Stalder, I, 315. Möllenhoff zum 
Quickborn, 287 s . Ben.-Mllr. I, 396. Zeitschr. I, 252. 
toiv9* , tol)9 , tüchtig, trefflich;- z. B. „o tovo9U9 Kuah“. Das Wort ist 
doch wohl aus dem Jndendeutsch eingedrungen: toff\ hebr. 3119, gut, 
nützlich, trefflich. Stern, 56. Train, 234. 

Dovn , m., kurzer, dicker Holzschuhnagel. Im figürlichen Sinh: ein kur- 
zer, untersetzter Mensch. Vergl. Dotsch (oben, bei Tasche '), auch 
Döschen , Duschen , Dosten , m., Busch und Alles, was sich buschicht 
ausbreitet. Schm. I, 402. Schmid, 134. 
dengg , Adj. und Adv., link; mhd. tenk. Schm. I, 384 f. Höfei*, 111,223. 

Castelli, 109. Schöpf, 29. Grimm, Gesell, d. d. Spr. 990 f. 
fa gg'? n > ü tngg'to, übJtagg'in, anstreichen; z. B. mft Farben. 

Tagg-lgold , m., das schlechteste Malergold. Höfer, III, 207 : täg*ln y te - 
h ein; bair. tegeln , täg-ln , dekeln , aust. % vert ., beklecksen; verschmieren, 
namentlich mit Lehm (bair. Tegel , m., Thon, Lehm; Geschirr, Tie- 
gel; ahd. däha, mhd. dähe, tähe, f., Thon, Lehm. Ben.-Mllr. 
I, 299); Adj. teglick , tehlich , schmierig, kothig. Vergl. engl, to 
6aggl<S beschmieren, besudeln, besonders den Saum des Kleides 
mit Strassenkoth ; schlcs. tengein , bctengeln\ Tengel y m., Bchmutz- 
saum ; Schweiz, tanggen , tanggeln , kneten. Schm. 1, 437. Casteffi, 103. 
Weinh. 98. Stalder, I, 262. Schmid, 118. 
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Formelhafte Redensarten, mit dem Worte „Gott" 

gebildet. 

Mit Übergebung jener zahlreichen, mit dem Namen Gottes verbun- 
dene* Asshrfe , Schwüre Und Verwünschungen und deren manigfaltiger, 
iw frommem older abergläubischem Binrw* geschaffener Vergl Impfungen und 
Verkleidungen, welcher letzteren schon wiederholt in dieser Zeitschrift 
(B*d. Iy 296, 2; ft. II, 279, 78 *. 601 ff.) gedacht worden ist, wenden wir 
«w hier Uögleiclr nu! einer Reihe mehr, in adverbialem Sinne gebräuchli- 
cher Ausdrücke, -dfü,: iinVdlksmundc vielfach tutigebUdet und verunstaltet, 
hinairblHch .ihres UrspmngB einer beseidere* Beleuchtung bedürfen. 

Noch, aus heidnischer Vorstellung hervorgegangen ist die schon hn 
i(h Jahrhundert *> begegnende , iin Mittelhochdeutschen weit verbreitete, 
auch heute noch in oberdeutschen Mundarten fortlebende treuherzige Ein- 
pfstogsformfs!: y,Goteonde mir willeko men ! “ , nach welcher, wie 
Jac. Grimm in selber deutschen Mythologie (2. Auü. S. 14) bemerkt, das 
höchste Wesdn , allgegenwärtig gedacht , den eintretenden Gast , wie der 
Wirth selbst, in Schüfe nehmen Soll, entsprechend zugleich den Abschieds- 
grüssen: Gott gelefite dich! Gott befohlen ! Gott behüte dich! 

DWse alte Begrüsetmgsfofmely die sich wegen ihres häufigen Vorkom- 
mens besser auf geschichtlichem Boden verfolgen lässt, kann uns sura Ver- 
ständnisse ähnlicher verbaler Verbindungen am deutlichsten zeigen, wie man 
dtesetbeu, cbem um ihres häufigen Gebrauches willen, nach und nach kür- 
zend umgestaltete, so dass ihre ursprüngliche grammatische Fügung am 
Ende gänzlich wich Und eine bis zur Unkenntlichkeit verwachsene Bil- 
dung ttbrig bttCb, die ihrer abstraCten Bedeutung und dem mehr eneliti- 
sehen Gebrauche hheh der Reihe der Adverbien sich beigesellte. S. Griujm’s 
Gtarnm. IH 239X 

Schon in mittelhochdeotschen, namentlich dem Süden angehörigen 
Spiadbdrnkmälern neigt sich uris neben vielen Beispielen der erwähnten 
ursprünglichen, zuweilen) abch verstärkend ' erweiterten Formel: stt got 
unde mir odet: mir aride got willofcomen (vCrgl. Gotfr. Trist; 504. 
5186. Heihr. Trist *497. Pars. 305, 27. Dietr. 4619) auch eine Kür- 
zung derselben durch jenen alterthtiaiHcben Ausfall der Conjunction 

— r ; 

*) ln dem sflchsUch-lateinischen Liede auf Otto I. und seinen Bruder Heinrich: 

.,nuillcuitio, Heinrichjbethjugodaendiini! u Siehe Hoffm&nn’s 
' 9Mf. G<taekt,"4. auteltlUr, S. 39. 
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(Haupt’s Zeitschr. 11, 190) in ein blosses: si t mir gote willekomen! 
oder: nt wie G&it) mir got wjlkomeii! giO^wil- 

komen sin! (Eilh. Trist 248. Oswald, 1163. 1393. 2189. 208. 404. 
1268.) , so dass nun bald der aus seiner Verbindung mit dem Pronomen 
-Drei gewordene Dativ goto mehr uüd a b b b r m das < Pittic. tilch ttfnlehnt, 
wie in: nüistt ouch mir gotWflkomCn (Dietr. 6803) Wad iof: ruhbe 
gotwilkomen mir (Dlett. 5200)^ ja, dass mittetet der Datfcvgot« der 
weiteren, durch das Fron, ausgedrückten Besiehnng gänzlich tohttathdn 
kann und zu einer blossen Verstärkung de« ini Partie, liegenden Bagtf f- 
fes heräbainkt: diu naht Si gote willektfmea (Iwein, 7400), m-t ähn- 
lich deit schon früher (Zeitschr. I, 1®, 4. 16 hnd II, 432, 4) berührtes, 
meist genitMschen ZusaihiaeneeteHngen : gottwmzrg) «oiaromaig fh e g rin 
in Igottig, urefazrtg, gottosmoc^ auf der Welt «Gottes dicht«, gut nichts 
(Reinw. II, #4), gottverdammt^ g^tdiäb, jgoitverb ärmlich, gfoffs/dbi/iite- 
7«c4 , gottosarm , gottestflemi, 'goteUid <, paitsdh&mt , vrirgUmpft ih potz-' 
oberst, aUegotxamcn, aligozoabtin (Ruff, (Etter Heini, 689; Adam w. ©te, 
1080. Teil, S. 65. 80. 01), alle mit einander; daun: Gattwsmk, tSottds- 
erdboden, Gtttrsbodm, Gottsrschsmd^&attcstag, n. >a. m. Verjfl. Gritmfefs 
Gramm. U, 642. 552. Schmetter, II, 83. Reiaw. H, 54. . 

So erkennen wir denn in* dein, auch heute noch vorzugsweise «der 
atejrtarinisehen Mundart (bet Hebel ; vfergk Steider; I, 467. TebMr, 239. 
Böter, I, 312. &*hmeSer, ü, 84. Kehrein, Granim.des 16.^17; Jafcrk, 
Th H, g. 279) eigenen, formell verkümmerten, «doch »dicht minder hirs- 
lichen Ontsse: go fit Willkomm! gottodtikammlgoHiMdWamm! fcüUw&lckrih! 
gotttoülthe! gottikam! godihum! gadtkum! godiktm! güadehmm! shal- 
huom! (mit Vorgesetztem bis ekler */, im mährischem KuMüaitelien) üi- 
eere alte, erhöh mittelhochdeutsche Forme! wieder. Meter nftdteärts Ist 
dieselbe durch ein, bis nach Miitei/ranfcen so recht üMiehtos: G+tt g+wfi- 
dich! grutfr dich Gott! gruofr Gott! verdrängt worden, das Uns im MH- 
CdboehfdL nur vereinzelt (Iweiai, 6997), hdhteg schon in Kelter* Fast- 
nachtsspielen , bei Ruff o. A M wie noch heute in der flchWeihev Bbu^Urt 
(grästtr üottl gruotti Gott! Gäti gräotki! Vobler, 238) begegnet und 
am Ende auch zu einem blossen *ß Gatt! und iftkott! (Nftmb.) vedrihn- 
mott, gleichwie das schon äben erwähnte „Gott behüte dich {“in b'hfär 
Gott! b‘bü9ti Gott! b f hi»\god\ -~)\ pfio'gid! pßrtigod! verunstaltet 
wird. Schm. H, 258. I, 326. Stalder, U, 67. Tobler, 50. 239. 

An Alter , wie an Allgemeinheit und Erhaltung im Gebrauch steht 
der eben besprochenen Jtegrüaswgjtfojmw) das wtteachewfe: gtk Gott! 
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Gott geb! Gott geb-rf ztx Seite. Wir finden es schon mtttelhochd. als 
eili got gobe («. Heiar. 1500. Vrfd. 149, 22. Minne*. H, 2j5a. das got 
• ibtgeb«! Walther, 22, 29- Vecgl. Grimm’s Gramst* Ql, 74. 244. 772. 
IV, 200) ; wie es auch bette noch volksühlich ist. Am meisten jedoch 
mar es stt IS. und 17. Jahrhundert im Gebrauch, wo es zum Begriffe 
eines blossen Adverbs hergbsank. 

Indem wir hierüber auf einige älter« Beispiele bei Schnelle«, n, 83, 
und auf Zvnekeh Anmerkung m Brant’s Narrenscbiff, 8. 393) verweisen, 
fügen wir hier nur noch «ine Stelle aus .Luther hinan: „Dean wet yon 
einer Stad wonen wü, der sol daß Stadnroht wissen vnd halten, des er 
pntossen wril* Gott gebe er gteubje odder sey ym hertzcn für sieh ein 
«ebnick odder hohe“ (Enehicidion v. 1529, Bl. A vj b ; s. Hnrunck’s so«e 
Ausgabe, ff« 24« und 25«). D« durch diese optati visehe .Redensart „die 
Bestimmung des Ungewissen der höchsten Hand heimgestellt .wird“ (~ Cs 
vttei der Fßü, Bei es nun), so nimmt sie allraäblig die Bedeutung von 
^vielleicht“ (Botih, prenss. Wboh- 15) und «Heb den verallgemeinernden 
Bin« dos latein. -ounqup an, indem eie sich, wia dieses; dem fragenden 
Fürwörtern beigesellt: Got geb wer , quisquie, quicunque; Gott geb (C«r/, 
qnidenaqu« (Rwfl* Stter Heini, S. 1$, 676. 579. S. 115, 2388. Adam und 
Heva, 4148) t Gott gtb wie, ntrnnque, Gt>ti geb Wo, Ubkmnque , Gott 
geb toehln , quocapqae , Gott geb welche* Weg wu|J , quoquo versum, 
Gott geb x* welcher Zeit, quandocuaque. Ja, im mährischen Kuhländ- 
chen bedeutet nach Mcinert, S. 398, gotgao t getgt meinethalben (d* h. 
mir ist allbo recht, was Gott verhänge). 

Audi an dieser verbalen Formel tritt bei dem häufigen Gebrauch 
derselben das. Streben tthth Kürze hervor, und lässt den Nominativ Gott 
weg , so dass der Schweizer nein geb möe , sdtenar geb wer , geb wdt, 
.■geb mo ((Rdff, Ad. u. Heva; 3258: gib wo man ist), io dem gleichen 
Üvdefiniten Begriffe verwendet (vetgl. Btalder, I, 433 f. fiohmid, 223 und 
Hfbfd's Gedichte), ähnlich wie der Dana sein wünsch CsrdeS give God! 
in ein blosses gid! möchte doch! zusammenzieht. 

Nicht minder dt, auch grössten Theils heute, noch im Vdktmunde 
fortlebend sind felgende, mit dem Namen Gottes gebildete Formeln der 
Betheuetung, des Wunsches u. a. w. 

86 hello, (gcholfe) mir got! «6 helfe iu got,! (Iwein 6163. 
Wlthr. 73, 21’. a. Hefnr. 1317. Mai, 92, 27. 181,11, — Trist. 2229. 4656. 
0258), unser feicrlifch ernstes : „sc wahr mir Gett helfe! % das ebenfalls 
«fhnft gih mlhodtd. j» dUpOsehnr Sünmnt otscheintt so mir (dir) got! 
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6 am mir (sem mir, semir, saihmer) got! (Wigal. 4805. 5668.' Mih- 
nes. 1, 170a. Walther* 57, 5. 82,19. Trist. 1055. 5434. Boncr,6,7. 18,33. 
43,50. Osw. v. Wölkenst. 67, 1. 8. Hätzlerin, 132, 136.' ' Vergl. Xfrimm, 
Gramm. III, 243. IV, 135. Rechtsalterth. 279. 896. Ben.-Mlfr. 1, 566a), ' in 
welcher es noch immer einige oberdeutsche Mondarten Chatten haben. 
Vergl. Schm. III, 183. — Gottschanda ! b. Zeitschr. III, 325. 

Weig gotf verwachsen in weiggot! (Walther 32, 26. 39; 0. 58, 1. 
«1,26. Iwein, 338. 887. 2061 4647. 59ia 6682. 7419. 7832. Trist, 276. 
4151; Rother, 1979. Lampr: -Alex. 4193 — 4543.) gotweig! geteweig! 

: erweitert in got w*eig wol (Wlthr. 21, 14. 30*9) und dag got wol weig 
(Iwein 3307); — eine anch noch in der neuhochd. Sprache nicht minder 
veitoreltete' Betheueningsformel , die mundartlich in wd$£on! zusammen- 
gesogen und durch voäßge (Kbburg.) verglimpft wird* Vgl. Grimm'sMyth. 
15. Gramm. IIV, 243. 

Willis Gött\ wilts Gott der Herr, soGotttoill (ob got WÜ; 
Iwein. 1812. 2362): mfttelhobhdi ruochets (es als Genit.) got/ Par*. 
558, 5. 660,21; git dag got; ob es (Genfit*) itt got gan: Iwein, 1928. 
vgl. 2324. 

Geliebt es Gott , noch hie und da in der alteithtttolichen Klrchcm- 
' spräche im Gebrauch. Daneben: gefüllt es Gott , geßtt es Gott . 

Das i vaite Gott! alt: Gott walt's! (es als Genitiv, uaoh mhd. wal- 
ten eines dinges; Grimm,* Gramm. IV, 657. Walther, 94, 36: got' der 
waldes!) Grimm, Myth. 19. 

Were got! wergot! d. i* gewähre, verleihe (eb) Gott! BOin-Mllr. 
I, 555b. 

* Wollt* Gott! mhd. weite got! Wlthr. 125, 4; nu enWelle got! 
das. 40,12. gott welle! Iwein, 4046. 4490. '• * *• ■ 

Behüt* Gott! Gott behüt el und ein blossbs?' behütil ebenso: &r- 
wahre Gott oder bei oahkes (es — uns; Zeftschr; II, 75^ 11) Gottl vgl. 
Walther, 113 26; dÄ vor, got, behtiete mich; 113, 30: d& mtdje 
mich doch got bewarb. 

Die elliptischen Daük Gott] nnd Gott Lob! heben: Gott sei Dank 
(Lob)\ und: Gbtt sei ( sei V, mit Genit.) gedankt (gelübt\\ * ’ 

Heiß (dor, dir) Gottl Gote helf-l Gotthclpss ! sowohl als Qtafck- 
wunsch gtgen Niesende (als solcher ntfi scherzhaftem Zusatz: , helf dir 
Gott — von Sünden, von GAld komriist du so!“), wie Ws Abweieungsfbr- 
mei gegen Bettler gebraucht, denen man nichts geben kann oder will; 
• endlich auch eine fromme Intervention bei Erwähnung biheai u*b naibege- 
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wesenenVermqrbeiiqn: „mein verstorbene*, Mann , hel/ r Gottl (helf* ihm, 
Gott!) 4kr“ u. a, w. Sehmeller, II, 179. Mllr.-Weitz, 70. Dähnext, 156. 

’ F'trgllfe fiottX (lw?in, 5233: dp} vergelt iu.got!) Götti* Lohn). 
als dankender Wunsch beim Empfang einer Wohlthat; 

Gatt gnqde dir (ihm etc.)! gnad • dir Gott\ G* sei dir (ihm etc.) 
gnädig ’. Wlthr. 104, 29 : got genäde uns beiden! 

Dq ß *s Gpft d*r6armji Iwein, 4214: da} eg got erbarme! Yergfl. 
Tobler, 229 . 

, An den Schluss dieser Reihe formelhafter, mit dein Namen Gottes 
gebildeter Ausdrücke, deren Zahl sich leicht npqh vermehren liosae, stel- 
len vir nunmehr jeue seltsame, einigen oberdeutschen Mundarten nngehdi 
rige Formel, deren Betrachtung der eigentliche Zweck dieser Zeilen sein 
sollte. Es ist dies das, in seiner ursprünglichen Bedeutung verdunkelte,, 
darum auch, hie und da angelehnte und vielfach umgebildete gottuiolkeit 
mit seinen Nebenformen gottsamkeit, goittvolsprich und dpn überaus zahl- 
reichen Verunstaltungen beider in: gottwilkcit , gottm9skeit r gottP*?rkit y i 
gottprchidy gott^rch^id , gq'wolkcid , gfppjkqifi , . ; gfppoksit , gqU;lkeit r 
gottikeity gqttigkpit , gusdekeii , gqcUi)ilkd % godikd > gplihpy godikql: zdn 
gqffuoolkeity 99 , gottwo^ieit x pon . t gqttikeit A zdn gqdikeit x 90 m gotflpi9skd % 
santgqkd, 90 samgvka ){ qls godihd; gottsamkeit % gqttuqd^eit i% kqtz9m+ i 
%' kotzQmkqit, hurzzmkeit, korzaki ; dann : gottwolspricb t gqpp9lsprich x 
ga(tm9rfprich x goftv9rspriqh, gottv9rsprcch i als gQttvnsprich, zum gqtf- 
9pr/qhy got t sprich- , , , 

. M l>ie gegenwärtige Bedeutung dipqer, stets iq parenthetischer Weise 
nid mit , adverbialem Sinne angrwendptpn* Formeln, die mjehr n,nd, mehr 
zu veralten und an manchen Orten schon gänzlich zu verklingen anfan- 
gen, gibt Scbmeller (11, 84. 282) mit „zum Beispiel“, „das heisst“,, „das 
will sagen“, „als wollte man (ich, ;er etc;) sagen“, und stellt zur Erläur, 
terpng derselben folgende Beispiele auf: IVcnn des d anddn9\ zd'n gp- 
dikeity unp9r ,a9n9 idt^ — Der Hungrige sah mic^ so sehpliph an, gödikd v 
V soll c9m eppps geöm, c^r glpichsain, als.yvollle er sagen, ich solle ihm 
p^WSS gehen. — Pqtpbpt mps brau Bisr *$ö r gQd$d y V soll 4*** a9s zal'n , j 
als wolltest du, damitsagen, ich solle ein Glas für dich .bezahlen. H#fer : 
(I,, 3U f.); frer aein gottikeit, gpttSwit mit „nämlich“, „wijl sagen“, dem» 
latein. scilicet, dem franz. savoir, c’estädire erklärt, gibt dazu den 
8gtz: Johann zeigte mir sein leeres Gips,: gottikuit , ich solle ihm eip- 
sehenken; wahren d Caste!li (S. 14 6) dieaen Ausdruck mit „gleichsam“,, 
„geset#V „will sfgen“ und durch die Beispiele: Gonikaid } ih Vfjr' l yfäje> 
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<A»rf g~cvots>n ; gotlikend , etfr Mm* (WSmä) eriKUttert. Toto&r fS'. 229) flbw^ 
setzt da» Schweiz. g&titrchkt, gottöhcheiA\ gattvörsprich mit- „gleltoiaant*V 
„das will sagen**, „alS'wollto man (er etc.) sagen 44 und' gibt dazu das Bei- 
spiel: Ehr sönd d' Mannsbilder au' näd z^wedtt, hcd d9r Bwtli g^s&tSl^ 
got<*röheid, si kei \* scho mit-9tia z m thu9 frhä\ ihr sind die Mafthsper- 
sonen wohl nicht zuwider, Sagte Barthel, als wollte e# ddtaft^ anÄetttett f 
sfe hätte schon unerlaubten Umgang mit ihnen 1 gehabt. Tergl. aueh 1 Stal- 
der I, 467. Grimm's Gramm. 1H, 74. Zeitschr. 11, 347. 556, 30. • 

Bchwierfger ads die Angabe dOs gegenwärtiger Sprachgebrauchs die- 
ser Wörter ist die Feststellung ttwef ürsjwttttgliehen Fbtt« deren Deti- 5 
ttmg. Vergleichen wir jedoch ztivördetst die beiden hervorstechenden 1 
Ausdrücke* götttvölkeü uhd gvtttvohprich mit einander; so lässt uti£ da# 
in seinen Theflen deutlichere gott-wol-sprick in der letzten Silbe dV# 
gott-voobheit jenes alte, auch in der Volkssprache nunmehr f&st Vüflig 
verschollene, nur in ganz entferntem Theile (s. SchmeHer’S ctmbh’ Wbchi 
437: ködere ködert , köuden, kou'n, sagen; auch ih Vorarlberg t kittr ’tüf ii*- 1 
qtiit, Partie, giät. Vgl. Hüfer, If, 123) noch schwach nachkÜngendO' tour, 
kit erkennen, das schon in der mittelhochd. Sprache itur in efOZelneit 
Formen und gewissen Verbindungen (Ben.-Mllr. I, 8Ü5: queden, ver- 
derbt choden; Präs, er qult, cfiutt, chüt, chiut, si chodeWtJ 
Prät. er chat, chot, Bi qua diu), namentlich auch als daj kit =± das 
bedeutet, begegnet und auf das goth. starke Verbum* quiihan, frithoebd* 
quethan, quedan (altnord, qveda, altsächs. quethan, angOls. CY<P 
dhan, evmdhaw, eOgl. quoth; to quote, altfries. qnetliW, sdhwed. 
qwäda, dani qwrtcte, holl, koütcft; vgl. lat. inquit, Gräff/ IV, : dS&flF. 1 
Ben.^Mllh I, ÖS^f.) zOrückwdst. , w : 

Bei dem gänzlichen Mangel älterer schriftlicher 'Beispiele Att detf 
Gebranch jener Formeln und bei der Unmöglichkeit , ausr Ihren mancher* 
lei Gestalten die früheste nachzuweisen, scheint es gewagt, auch die erst# 
grammatiSfehef Fügung und mit ihr den eigentlichen Sinn derselben fest- 
stellen zu WOllOh. Die spätere Zeit hat Steh, nach' dem beftänhteh Stre- 
ben der Sprache, die letzten Zweige eines ersterbenden StaiftmeS einem 
rtoeh grünenden ahffetrpfropfen; 30 Wie auch zur Tergllmpfdng ’dis KaniettS 
Gbtfes (vOTgl. ÄWtsehr. 1, 298, 2, 5. II, 501), jedenfalK gar martchb' Unof- 
Mläuhgen und Anlehnungen erlaubt und dadnrch die UntetSikfhtfrtg noch 
schwieriger gemacht; Sucht sich ja auch efte' gegenwärtige Volksipr^rtiO' 
mancher Orte daO alte gotisamkeit in kurtabikeit wfe&r zOtOcM 1 atf ^ 
gen tmd dnrch: „um es kurt « i sagen 44 oder? ^,khrz nwd gtrt 1 * in diuteH* 
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glfeicihrie ttOCh Btfnw&ld 1 (ll, 156) im Wüffeburgischeü „aäs gottaf&HkeiP* 
(di I. äh goitwötküit) für „aus gutem Willen“; „ungezwungen“ terwen- 
det wird. 1 . t 

BulRC iü goNMotkkit dis Wort Gfrtt als Subject und keit als Prä- 
dicat gefasst und daneben ein in manchen der angeführten Formen ndeft 
erhaltenes sah i (a*n, z*m, zan, za) als ursprünglicher Bestandteil ange- 
sehen und für ein altes sam (mhd. saro, so, wie; nhd. noch in gleich- 
sam; ygl. oben: s<am mir got!) ernannt werden? * nanu wäre die For- 
mel sam Gott ( tvol ) heit und das aus Verwechslung des alten sam mit 
der ihm entsprossenen Bfldungssilbe daraus umgestellte gottsänthcit wohl 
dlfe ältere. Ihr Schlüsse sich das offenbar spätere gottwolsprich (für gott- 
wöhpricKtfy als UindeutsohuUg an, ufcd das neue afr gottorsprosdb (= als 
trenn Gott spräche) käme dem eigentlichen Sinne am nächsten, der uns in seinem 
Übergänge* än das oben besprochene Gott geh erinnert. Hiifer (a? a. 0.) 
Sicht fn seinem gattikek ein Gbt thi /rci>, Gott sagt dir, und vergleicht damit 
db» schweizerische gotttnorchid, flott sagt mfr, Und das fränkische gott* 
m 9 skcit, flott sagt es mir (ma^i). Dieser Ansicht lässt sich jedoch daC 
obmt bChändClte gottikam} gedlkcml etc. für göttwillfcofnraen entgegen- 
Steilen. * 

Oder Cotlte das auch sonst noch tiMifehc Gott uiol, ah Gbtt wöl , 
ta Gbüt wol (schweizerisch: gopptl, ogoppal, ja, doch, doch gewiss; nur 
fr dbeö; z. B. er ist' » goppsl ntfd g'sthid , et ist doch gewiss nicht 
gescheht; alt Antwort auf ein« Frage : o gopp/el au', ja doch, waroml 
dfenn nicht? a goppal hart i* -s keert, so eben habe - ich’sgehört) bloss 
aff». Verstärkender Adverbialsatz zu dem schön geschwächten, zuletzt hur 
nttCh ’kls- erläuternde Übergangspartikel gebrauchten klt, heit — Id est, 
däs heisst; zu betrachten sein? Fh diesem Falle erklärte sich auch däs 
als dritte Person so anstössige sprich in gottwolsprich leichter; es wäre 
dfeerste Person des Singular: idb spreche, sage; &\w gottwolsprich, göp- 
pclsprich Messe so viel als: ich Wage' eben ich meine. 

’ Selbst Schindler (s. Gramm, f . §94. Wbch. ff, 28$. 84. fff; 24% 580) 
Mrf bs dicht gesagt, diesen ■ Knoten zu lösen; sondern nnr gegenüber dfer 
#elt hergeholten Ertdärnng aus dein vfencWaniSclp-ftaliänischen codic» 
(— come se dfeesse, span, como qulen dice. Castelli denkt an das lat. 
quod dicat), die er dir von 'Wächins (Beweis, dass da» Bayrische vom 
SytiSchenherstamme) gegebenen lächerHCften H erieitnng des Godikä vom Syri- 
schen an die Stifte stellt, änf jene» aherthihnllche heit (mhd. klt, qult ans 
qttiftft) lind aüf die althoehd. Giössen soso qh'uidu, verb! gtaöa, vefi’ 
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botemu, sama so i) kachueta» ei, verbi gratj*» s»k^ul#Wi :*»; 
so ih chede, ut ita dixerim, hingewioBen. So magwau wohl eutschulr 
digen, wenn auch wir uns bescheiden, dieses sprachliche Räthsal hier, 
möglichst beleuchtet zu haben, um. dadurch an weiterem Nachdenken und 
Forschen über dasselbe zu ermuntern. 

Her BcrusgeNr. . 


Sprichwörtliches Bus Franken. 

ln den sprichwörtlichen redensprtfn, die unter dem yolke gebrän<*h-> 
lieh sind, findet sich oft treffi^chof wits und luimor; a^uch gelten sie deift, 
ausdruck etwas poetisches, das der gebildeten spräche pteist abgeht. Da- 
her ist es wohl der mühe werth, dergleichen ausdrficke zu sammeln,, um 
durch gegenseitige mittheilung derselben auch üb§r ihce yexbreitung jnq 
Iflare zu kommen, da viele dieserredensartea, aus alten Zeiten hegstftm- 
mend, gewiss in weiten krebsen gekannt und gebraucht, sind. So ppögen 
denn hier einige aus Franken rpuip, finden, - , ,» 

Den deutschen,, die von jeher durstiger n^tur vraren, fehU es 
nicht an einer menge volksmäßiger, sprichwörtlicher redensarten, di$ sich 
hierauf beziehen. (Yergl. zeitschr. U|, ?78, 6.) Recht zärtlich nennt man 
einen, der gern und viel trinkt, einen d«r^/^tfn 6rpofer r und Sagt, , gleich- 
sam entschuldigend, von ihm, daß er eine durstig* Ipbe? h^ba, als uh ift 
der leber der dqrst nach geistigen getränken seinen sitz ^habe. Und um 
das trinken von bipr oder wein, im gegcns&t* des waßers, zu jrßchtfeityi 
gen, sagt man: tonßer ist in schuhen nichts nutz, f viel wpiugcr 

im mygen. Um die fähigkeit, viel auf einmal oder ^b^rhaupt viel, zu Jfin- 
ken, oder die neigung zum trinken <zu bezeichnen i Sägt paan: der ha^ 
einen guten zag , und setzt diesem, doppelsinnigen susdrucke oft noch di? 
spöttische erläuterung hinzu: im, hals. Jp gleichen* sUipe heisst es.: der, 
kann trinken wie ein bürsteqbinder ,. oder; puch : er säuft ßin loffc 
Wie die bürstenbinder zp der $hre gekommen , . daß -piß .als starke trinker 
sprichwörtlich berfihmt geworden, wird schwer zu erklären ,aeity I) pinn 
andere, das starke trinken scherzhaftentschuldigpnde redens^rt, dip häufig 
gehört whd, Inniet: man , redet, wohl voyi trinket}, aber nicht vQ/n durst. 

Von einem starken raucher sagt. man: . er rqaoht «i?«e ffh 
was wohl von den Studenten herkommt, welche die früher flir difl upiyj^ 
sitäten . besonders bestellten polizeidiener, sonst scharwächter genannt^ put 
d$m auf ihr? , schnupfte zielenden spoftnafnen 
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ten und , wenn sie sieh einen besonderen spass machen wollten , sie aus 
ihrer nächtlichen ruhe auf der hauptwache aufstörten mit dem rufe: schnur- 
ren heraus! Jetzt gibt es freilich k eine schnurren mehr; da aber obige 
redensart allgemein gebräuchlich ist, so lebt das gedächtniss der edlen 
schnurren, die viel tabak vertilgten, wenn es auch nur Brücker knaster 
war oder gar kartoffelblätter, auch heute noch fort. 

Schimpfen veie ein rohrspatz sagt man von dem, der in heftigem 
. zorn und mit gelenker zunge einen andern mit scheltworten überhäuft, 
wobei wohl unter rohrspatz ein vogel verstanden wird, der lebhaft und 
schnell laute hören läßt, die etwa mit der stimme eines scheltenden Ähn- 
lichkeit haben mögen. 2 ) Wer feindselige gesinnung gegen einen anderen 
liegt und jede gclegenheit benützt, demselben zu schaden, oder auch, 
wer im scherz und necken gerne eine bestimmte person zur Zielscheibe 
seines witzes macht, von dem heißt es: er hat ihn auf dem zug , oder: 
auf dem strich . Denen aber alles einerlei ist, dio nicht widersprechen, 
nicht wehren oder strafen, auch wo sie den beruf dazu haben, die laßen 
funfe g'rad- sein. Wer recht unverständig und ungeschickt ist, der kann 
nicht dreie (kdnä dreiä ) zählen. 

Ein mann, der sich nm die kleinen häuslichen geschäfte, die den 
weibern zustehen, bekümmert und besonders in der küche viel herum- 
sehnnffelt, ist nach Nürnberger redeweise: a hafifosgucker (einer, der 
gern in die häfen oder töpfe schaut; vgl. Schm. II, 154. zeitschr. II, 1S9 
und III, 227, 5); und wer sich in allerlei dinge mengt, die ihn nichts 
angehen, wer da meint, er müße überall dabei sein, wo etwas geschieht, 
müße in alles drein reden und überall mitmachen, der heißt in Nürnberg: 
PttscJd (d.. i. pctersiiie) auf allen suppen , weil hier zu den meisten sup- 
pen etwas pctersiiie, sowohl kraut als wwzel, gebraucht wird. 3 ) 

Ein altes weih wird der mann gescholten, der viel und unverstän- 
dig achwäzt, der breit und langweilig unbedeutende dinge, stadtneuigkei- 
tem und dergleichen erzählt, während stadtf raubäs' von männern und 
weibern gebraucht wird ,. welche die täglichen Stadtneuigkeiten und lügen 
herumtragen und gehörig ausbreiten, woher sie auch wohl: vcochenbläti- 
Uin genannt werden, mit welchem wort man im eigentlichen sinn das 
(wöchentlich erscheinende) städtische inteliigcnz- oder anzeigeblatt be- 
zeichnet. 

Noch eine andere anwendung findet der ausdruck altes weih , indem 
es auch einen maim bezeichnet, der feige ist, dem es an persönlichem 
muth. fohlt, und. den man auch alteMcigQl (= Margaretha) nennt. Wäh- 
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rend diese beiden ausdrüeke die habituelle muthlösigkefit bezeichnen* sagt 
man von einem, der bei einer besondern Veranlagung den vnoth verlor 
und sich ängstlich und furchtsam bewies, während er vielleicht sonst schon ' 
sich muthig zeigte, es ist ihm das hetz in die hosen gefallen. Wer 
nach einem raschen anlanf alsbald nachläßt, wessen elfer und kraft bald 
ermattet, während er einen hohen flug nehmen wollte, der tößt die fl&gcl 
hängen ; und wer beschämt vor andern dastebt, wer gerechten und schar- 
fen tadel über sich mustc ergehen laßen, ohne sich vertheidigen oder 
rechtfertigen zu können, der steht da wie eine gebad-te maus, zitternd 
und entstellt. 

Die dumme Verwunderung, die etwas neues oder unbekanntes ge- 
dankenlos anstarrt, ohne cs zur bewunderung oder sum Verständnis» des 
gegenständes zu bringen, wird in einer derben Vergleichung mit dem ans- 
druck bezeichnet: etwas an sehen wie die kuh das neue stmdeltkor ; wo- 
mit ganz treffend das unverständige staunen eines einfältigen menschen 
gemalt wird, der mit offnem mund und äugen einen ihm ganz fremden 
gegenständ stier anschaut, und, wie Horaz sagt, qtildquid vidü melius 
pejusve sua spe, defixis oculis animoque et corpore torpet. 

Wen man als klug, gewandt und schlau bezeichnen will, als einen, 
der mittel und wege kennt, um seinen zweck zu erreichen, und der sieh 
in allen lagen zu helfen weiß, von dem sagt man: er weiß, wo Barthel 
most holt ; wer sich hingegen gar zu klug dünkt, und meint, er wtß# und 
verstehe alles, der ist siebengescheid 4 ), oder: der hört das grax wach- 
sen ; letzteres eine recht passende bezeichnung für etwas unmögliches. 
Wie aber Barthel dazu kommt, daß er den most holt, und daß eine be- 
sondere klugbeit dazu gehört, zu wißen, wo er ihn holt, scheint unklar; 
auch Grimm, wörtorb. 1,1145 erklärt, daß der Ursprung dieses Sprichwor- 
tes im dunkel liege. Übrigens wird an obiger stelle bei Grimm auch die 
redensart angeführt: „Bartel weiß schon, wo er den most holt‘< — , welche 
verfaßer dieses nie hörte. Eine vermuthung möge Übrigens hier noch 
raum finden, die von den witterungsverhältnisseu um die zeit von Barttio- 
lomäi (24. august) und von deren einflnß auf das gedeihen des weines 
hergenommen ist. Eine alte bauernregel , nach welcher das landvolk die 
Witterung vorauszubestimmen pflegt, lautet: „Laurenz zu Barthel spricht: 
schür, Barthel, schür! in vierzehn tagen ist’s an dir“; und eine andere 
heißt: „wie Bartholomäitag sich hält, so ist der ganze herbst bestellt.“ 
Demnach ist es der Barthel, von dem eine gute Weinernte abhängig der 
Barthel holt oder bringt den most, der weiß, wo der most zu holen ist, 
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trud all* Ungar, pfittger mSnsoh muß wohl der sein , der da weiß, wo 
Barthel den most her holt. So könnte vielleicht dies Sprichwort entstan- 

dennsbifi. • • 

• Yon einem noch setbi jangenmeneehen , der sieh altklug geberdet 
nndnaseweisindlnge drein rede$, die er nicht versteht, sagt man, mn 
durch «äien starken ansdrütik seine jagend und seine anmaßung zu be- 
seMfyaen: er ist noch nicht hinter den obren i recken , also gleichsam ein 
neugeboroes kind, das weder verstand, noch erfabrnng haben kann. Wer 
aber nicht sieht, was offen vor sogen Hegt nild < giefetanm darüber stol- 
pert, den . schilt man einen blinden Six *). Wer in seinem nrtheil be- 
deutend irrt, oder eine ganz ungegrtindetcvermutÄmig hegt, wer irgend 
etwas verkehrt anfängt, , oder. die rede eines andern falsch versteht, der 
ist auf dem hclzweg, nicht auf der rechteh Stkaße. Wer sl^h auf uni- 
Vmilätefe »todierene halben anfgebaheh, aber mehr den krug nnd die 
klinge als . die büoker gehsadhabt , die kneipen fleißiger als die hörsäle 
besucht hat, oder dem es an der nöthigSn geistigen begabung fehlte, wm 
etwas efderitliohes zu hürnen, der hat bis .an den hals studiert, aber , wie 
man öfters noch liinzusetzt, in den köpf ist nichts gegangen. Solch ein 
Isindltsus, der sich nieht auf die Wissenschaften legt, sondern nnr dem 
vergnügen hachgeht und ein besonderes stafont im gcldausgeben entwickelt, 
Ist: ein lockerer, tätig, .womit man überhaupt einen leichtsinnigen, ge- 
nußsüchtigen jungen meitSchen bezeichnet 

Dagegen ist unter den handwerksburschen oder den geholfen in den 
uteHesa — - Wie siei sich jetat vornehm nennen — • der aäusdruct: blau 
mucken, so viel als timn blauen montag machen, gebräuchlich, um zu be- 
zeichnen, daß sie (am* inentag), statt zu arbeiten, feiern und ins wirthsbaus 
gehen. Der 6faae mantag selbst hat. bekanntlich (vgl; ScbraieHer, II, 583) 
seinen > namen von dem arbeitsfreien montag vor aschermittwoch, an wel- 
che* • die ahärein den kirclien mit . blauen decken behängt sind, und hieß 
noch im anfang des !7. jahehunde^ts anch: der unsinnige , montdg wegen 
ddr in « diesen tagen« auf ihrem gipfelptinkt steigenden fastnaehtstollheiten. 
Vön . diesen» Montag; wurde dann die bezeichnung „blau“ anf jeden montag 
«der auch anderen wecbeilag Übertragen , . der zum vergnügen statt zur 
Arbeit bestimmt wird* < 

Um zu sagen, daß ; etwas nie geschehen sei, oder daß man nicht 
wiße, wann es geschehen, oder daß ies vor undenklicher zeit sich Zugs- 
tangen,. gebraucht inani in Nürnberg den scherzhaften attsdruek : in dem 
jahre, da die Pegnitz brannte . Ursprünglich hat man wnbljnit dienern 
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aHSdruck itt hy^erboliecher woise einen teeht heißen sommer bezeichnet, 
iyo der fluß fast ganz vertrocknete, wo die hitze so groß war, dsß mah 
meinte, das waßer hätte brennen können; dann mag die redensart 
von dingen gebraucht worden sein, die recht seiten sind, die sohoft lange 
wicht mehr vorkamen, wie so gar heiße sommer ja auch seiten Vorkom- 
men. Sobald man aber, den dichterisch übertreibenden ausdruck vom 
brennen des flußes eigentlich und buchstäblich nahm, konnte das Sprich- 
wort keinen andern sinh mehr haben, als den oben angegebenen. 

Während mOn bei der gebürt eines kindes anderswo sagt, der storch 
habe es gebracht, ist in Nürnberg und auch auf dem lande in Mittelfran- 
ken die redensart sehr gebräuchlich : die amme hars aus dem schönen 
brunnen (außerhalb der Stadt Setzt man meist noeli dazu : in Nürnberg) 
geholt « Vgl. zeitschr. II, 192, 42. 

Alter Gottfried , als bezeichnung für einen alten, abgeschabten rock, 
stammt wohl von den Studenten her, die sonst in einem liede zu singen 
pflegten : „einen alten Gottfried Lab 1 ich noch, der hat am arm ein großes 
loch.“ Jetzt wird dieser ausdruck auch außerhalb der studentenweit in 
scherzhafter rede vielfach gebraucht. 6 ) 

Eine starke, derbe wtoibsperson , die schwer ins gewicht fällt und 
.dabei auch keck und gleichsam männlich auftritt, aber Such noch jung 
st, heißt: ein reöhter Hannes , während das unweibHche, ohne rücksicht 
auf körperumfang, dadurch bezeichnet wird, daß man ein solches mena- 
weib einen hasaren nennt 

Der derbe atosdruck : . saugrob für die eigenschaft eines manschen, 
der sich durch das entschiedenste gegentheil von höfltehkeit auszetehnet 
und den flegelorden verdient, ist wohl nur eine abkürzung der auch 
— wenn schon seltner gebrauchten form: saubohnenslroitgrob y \w*lch 
letztere die einfache erklärung bietet: so grob und rafeb wie da» Stroh «der 
Saubohne (vicia faba), das so dick, hart und stähltet, daß es gar fflglibh 
als Sinnbild eines recht groben menschen dienen kann.’) . .. 

Von einer person aus dem Eichstädttacboü hörte der verfaßer ich 
ausdruck: nimm kein falschen seokser ein , in dem sinn: hüte dich, daß 
du nicht getäuscht wirst; sieh zu, daß du dfeh nicht verrechnest, 4er 
ausgang möchte deinen erwartungen nicht entsprechen; und ein baiuer, der 
einem jaden beim vichhandcl vorwürfe wegen Unredlichkeit und tfluschnng 
machte, sagte auf die vertheidigung des hebräers: des senn laaterunt- 
g wendtc Sachen > alles, was du sagst, ist nidhtnuf der rechten Seite, son- 
dern umgewendet* verkehrt, fälsch. - ' . 
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Sine etgenthttmiiche brinetauung ist der rar bezeichnung eiries streik 
süchtigen oder boshaften weibes gebrauchte ausdruck: eine böse sieben , 
der vriit dem Zahlwort sieben znsammonznhängen scheint, obgleich' die deu- 
tung schwierig bleibt. Oder dürfte man vielleicht an das. «icma/i/i-weib* 
des den mann beherrscht, das die hoisen ankert, denken, so daiß die dia- 
lektische «nsspraehe: Sima , gleichlautend mit der Zahl T, erst durch 
missverstand des ursprünglich m Sinnes auf sieben geführt hätte? 

Gleichfalls dunkelen Ursprungs ist die im Aischgrunde häufig scherz- 
haft gebrauchte redensart: Sima henhtn ganl d, womit man entweder jeman* 
den etwas heißen will, oderblos sagen, daß ihm dies oder jenes zn thnn 
znstehe, oder endlich blos bei der nennung der zahl sieben eine art Wort- 
spiel macht, das außer dem gleichklang von sima mit sieben weiter gar 
nichts bedeuten soll. Woher mag wohl dieser sprichwörtliche ausdruck 
kommen? Dürfte man etwa 6a das erst berührte si^ma, simd denken, als 
scherzhafte bezeiohrinng sowohl eines ehemannes, der unter dem pantoffel 
steht, als auch meiner herrischen ahehäHte? (Schm. UI, 182 und Grimm, 
wbefc. II, 415: brücke, nr. 5). Diese schelte kommt in einem Volkslied 
in der ordentlichen form des namens Simon vor, wo es heißt: „Dücke 
dich, Simon, dück’ dich, Dtick’ dich, laß fürüber gän! Die fraw wil Iren 
willen hän. a Uhland, alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder, I. Bei 
dieser Voraussetzung müßte man an einen mann deiiken, der seinem weib 
gehorchen und thun muß, was sie ihm heißt. 

Wollte man zur erklärung dieser dunkelen redensart an die zahl sie- 
ben denken , was nach der mittelfränkischen aussprache dieses Wortes 
ganz gut angeht, so wäre es vielleicht eine hindeutnng auf die sieben 
zeugen , .welche in wichtigen rechtssachen nöthig waren zum vollen be- 
weise, und woher auch das wort: dbersiebenen in der ältern rechtssprache 
stammt, das so viel heißt als: mit sieben zeugen überweisen. Vcrgl. 
Schm, in, 186. Darnach wäre der sinn der: die zahl sieben macht die 
Sache fertig, bringt sie zum ende und abschluß, auf die sieben kommt 
alles an, damit ist's entschieden und ausgerichtet. 

Was übrigens das Anhängen des gauls eigentlieh und ursprünglich 
bedeuten sollte . scheint auch schwer zu erklären. Man könnte es auf 
Zweierlei weise deuten: entweder, daß diese handlung die heimkehr von # 
einem ritt, die Vollendung eines geschäfts bezeichnete, das ganz und gar 
erledigt und fertig wäre, bis aufs anhängen des pferdes; oder, daß mit 
diesem Anhängen ein Aufenthalt, eine Verzögerung in einem geschäft an- 
gedeütot wftre, wo einer Hiebt ungehindert weiter reiten darf, sondern 
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warten, bleibe», etwas andere* tfnm, und .infcwibc&Mt seiodn gütrt an- 
hängen muß. 

Von einem, der etwas untferaiiniut , was er nicht durchführen: kann, 
oder bei einer Unternehmung nicht das gewünschte, ttidl erreicht, wohl 
g<ar sich qfabei lächerlich macht , der dabei gleichsam hlnffiilt^ sagt man b 
er hat dem dreck eine maalscheMe (auelt : an «ridi/dy Sfhmeiohplndes iabt 
schmiegen; s. aeitsehr. II, 42, 16) gegeben, das heißt: er ist, studentisch 
gerodet, aulgeseßen; und mit einer fast ganz gleichen redeaöart sagt man 
von einem, der im eigentlichen sinn in den koth gefallen ist und Steh 
beschmutzt hat: er hat dem dreck ein schmüizcrliein gagekän“. Veitgh 
zeitechr. H* 84, 15. : i 

Noch mögen zwei Sprichwörter ermähnt wrtrden , die allerdings zu- 
nächst aus dem munde eines luistigen Studenten stammen, der die rtbor 
aus seiner heimath, einem marktftecken in Mitteifranken , mitgebrattit sd 
haben scheint Wenn einer stumm in einer geseltecbaft dsSitst , keinen 
anthett am gesprSch nimmt, kein Wdrt redet, so heißt es:' der hat die 
zur tge im maul , während der sprechende die. sungo nicht bloi ini: nulnde 
hat, sondern sie auch bewegt und beim öffnfcn dos mundds dritoni läßt; 
und wer einen recht großen, breiten. ftiß halt, der. kann stehend ia seinen 
stiefeln sterben , d. h* der steht wegen der breite seiner flße so fest wie 
ein block, ja er würde auch sterbend nicht «mfaBea. 

Nürnberg. -- ' K, Mdeh 

Erläuternde Zusätze 

vom Herausgeber. 1 ' 

1) Der sprichwörtliche Ausdruck : trinken (oder besser* saufen) vbie ein Bür- 
stenbinder , der schon bei Fiachart und Ajrei- (,,ldir zu ! Ich bin Wh ßürsibn* 
Sinder , *Gioffeo wie die Bürstenbinder*) , Wie euch ist) Sidiplicissimu« 
(„Fluchen wie anderer Soldat und darneben saufen wie ^iu Bürstenbinder") 
und bei Pater Abrahaai a Sancta Clara (s. dessen „Etwas für AUe^r Das 
Sprichwort ist schon drey Meilen hinter Babylon bekannt — „Er sauflet wie 
ein Bürstenbinder^) verkommt, bat dieses Gewerbe unverdienter Weise in 
einen übelen Ruf gebracht. Uns scheint et eine UmdCulung öder doch scherz- 
weise Anlehnung zu sein an das alte Substantiv Bure, Barsch, Burscht 
(ahd. burissa, bursa, mittellat. hfctrsd,, frana. ba« rse, abd. RöraeS 
Bör^e, niundarlJich auch Burseh, Burschen, ^Bür&chten, — wahrscheinlich 
das griech. ßvQöa, Fell, Leder), L, welches 1) Geldbeutel, Kasse, 2) eine Ge- 
sellschaft, namentlich von noch unverheiralhetcn Leuten, die aus gemeinsamer 
Kasse (Börse) zehren (eine Bursch Studenten, Soldaten etc., die nass Barsch 
~ Saufgesellschdft), 3) jeden Verein mH gemeittsaitief Kasse (die Bursch 
der HauteoAe ta HamieUböiso) bedeutet, u*di van i welchem mrcfc^ iadr4evn 
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gleicht!» BegrifTsöbergange wie in Frauenzimmer (Zeitschr. II, 23), abstammt: 
der Bur ach, Bur echt, Borsch , Borecht , Burschgesell , Burschenhnecht , 

1) alt: Mitglied einer Bursch , namentlich aber ein Student auf der Universi- 
tät, wo im Mittelalter eigene Gebäude mit Stiftungen (lat. Bursae; daher 
b u r s a I i s , bprsarius) zur Aufnahme und Unterhalt der Studierenden be- 
stunden; Ygl. StnbenAnrscA ; 2) jeder noch unverheiratete junge Mann (vgl. 
HandwerksAur^cA, Wandert ursch, Lehr bursch, Müller-, Bäcker-, JagerAurscA 
etc.), besonders auch als I idthnber und Dienender; — ferner das Collectiv 
das Burschet , die Bursch , siimmtliche junge, ledige Leute eines Ortes, Bur- 
schenschaft; endlich die Verben: sich bursen , sich versammeln, gesellen; Stal- 
dfrr, I, 246; nnd das alte burschen , b&rschen , burschieren (letzteres oft bei 
11: Sachs), lustig leben wie ein Barsche, zechen, sanfeu; bei Uhland (d. Schenk 
v. Limburg) bürsten für trinken: „Und gib mir eins zu bürsten Aus diesem 
Wasserquelt“ und „bbi Würsten gilt’s zu bürsten M , wie noch mundartlich 
bürgten: „ ff'öi haut der (Bacchus) oft ih (den) Nektar bür $ t't! Weikert, 

II, 47. sich abürSt'n , sich vollsaufen. — „ Saufen wie ein Bürstenbinder“ 
hiessc demnach eigentlich : saufen wie das Mitglied einer Burse ( Bürsener , 
Bürsner , Bärstner), der mit anderen aus gemeinsamer Kasse zecht und da- 
her ein Übriges thut. Vergl. Schm. I, 201 f. Schmid, 109. Weigand, Synon. 
Kr. 1044. Grimm, Gesch. d. d. Spr. 134. Wbch. II, 546 ff. 549. 552, wo bür- 
sten zzz trinken durch: „gleichsam die kehle oder das glas bürsten (aus- 
putzen)“ erklärt wird. 

2) Rohrspatz , Rohrsperling werden nach Nemnich (Wörterbücher der Natur- 
gesch., Sp. 470) folgende vier Vögel benannt: 1) Parus pendnlinus, die Beu- 
telmeise; vgl. Höfcr, III, 42; 2) Fringilla montnna, der Baumsperling; 3) Tur- 
dus arundinaceus , die Rohrdrosscl; 4) Etnberiza schoeniclus, der Rohrammer. 
Von letzterem, dessen Geschrei, wie Nemnich (Polyglotten-Lexikon der Natur- 
gcsch., Sp. 1484) bemerkt, den Jägern sehr beschwerlich ist, indem dadurch 
das Wild vor Gefahr gewarnt und verscheucht wird, dürfte die sprichwörtliche 
Redensart ,, schimpfen wie ein Rohrspatz “ am besten herzulciten sein. 

3) PAsrld, Petersilie, steht in dem oben besprochenen Ausdrucke wol mit An- 
\ spielung auf das gleichlautende Diminutiv des Namens Peter. Schm. I, 301. 

Zarncke zu Brant’s Narrensch. S. 412. 

4) In siebengescheid {einig' scheid ) , wie in dom auch im henneb. Franken übli- 
chen neungescheid (koburg: neug‘scheid\ Reinw. I, 109) für: überaus klug, 
überklug, möchte Schmeller (II, 697; vergl. auch III, 186. 325) eine Beziehung 
auf die, ehemals gewöhnlich in der Zahl 7 oder 9 gewählten, sachverständigen 
Schiedsrichter bei verschiedenen Gelegenheiten, so z. B. die Siebner oder Neu- 
ner beim Schcibeuschiessen , wie bei Bau-, Flur-, Grenz- etc. Besichtigungen, 
vermuthen, Weikert, I, 9; d sieb eng' scheidet Burgersfrau ; II, 40: ihr 
wißt, w6is mit ’/i Reibern is , z’m'al mit dön siebeng'scheid'n ; JV, 11: 
di 8 iebeng' scheid' Minerva. 

5) Vielleicht liegt in blinder Six der an den Namen Sixt angelehnte Zuruf: 
Blinder, sich's ! sik'sf sieh 1 es! thu 1 die Augen auf! Vgl. auch Zeitschr. 

III, 4: blinder J6st (in Koburg: bl. Jobst). 
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6) Dürfte man in dem Ausdrucke alter Gottfried die sonst und auch helle noch 
so manchmal vorkommende Anden Uchting eines Fremdwortes , namentlich der 
Modesprache, verniulhcu , so mochten wir an eine scherihafte Umbildung des 
engl, riding-coat, langer Reitrock , Reiserock , Überrock , und an dessen 
französische Umgestaltung in red in goto denken. Nach Vollmann, burschi- 
koses Worterb., S. 206, bezeichnet Gottfried : alter Rock; Flaus; Sommerrock; 
Alltagsrock; einziger Rock. 

7) In saugrob erkennen wir eher eine jener s uperlalivischen Zusammensetzungen 
(s. Zeitschr. I, 229 IT. und 236), die so gern (oft auch vergleichungsweiset mit 
den Namen gewisser Thierc gebildet werden, wie: hundsdürr, hundeelend, 
hundsgemein , hundskalt , hundskarg , hundsmager , hundsmüde , hunder - 
denmude , hundtodmüde , hundsschlecht, hundstall , hundsäbelt lc., Und ver- 
weisen dabei auf die Analogie von sauueohl , überaus wohl (Götbc im Faust : 
,,Uns ist ganz kannibalisch wohl, als wie 500 Sauen“), Saukälte (nz JJundskältt ), 
sehr empfindliche halte, und Sauglück t,Lang's Memoiren. II, 33: ,,Das Volk 
in Ansbach halle ein Sauglück im Spiele. 44 Weikert, II, 66: „Dös SaugUuk 
haut no’ Kanor g*hat 44 >, grosses Glück, welchem letzteren wieder ein PJerds- 
gläck oder Jiossglück (s. Zeitschr. III, 189, 51) und die Abkürzung Sau, ver- 
edelt in Schwein (s. Vollmann, a. a. 0., S. 405. 419), zur Seile stehen, ln glei- 
chem Sinne wie diese Zusammensetzungen begegnen auch adjectivische und 
adverbiale Umschreibungen mit saumässig, hundsmässig , /tferdsmassig etc. 
— Anders dagegen verhalt es sich mit dem vergleichenden Ausdrucke: grob 
wie Bohnenstroh , dem erst das verstärkte: grob wie 'Saubohnenstroh 
(ganz wie nach Zeitschr. I, 234b dem hennebergischen sackgrob ein sausen k- 
grob) nachgebildet scheint, wobei die verstärkend«*. Zusammensetzung wol nicht 
ohne Absicht die Suhstant. Saubohne , Vieia faba major, und Sausack, 
Schweinsmagen mit Blot und Speck gefüllt (Schm. III, 178), berührt. 


Einiges beinerkiingswertlie 

ans der heuuebergisch-fräukiseheu mindart. 

(Fortsetzung von ja hr^an»r II, 467.) 

XIII. Übereinstimmung einiger dänischen volksredensarteu 
mit hennebergischen. 

Es ist zwar eine bekannte Sache, daß die verschiedenen germani- 
schen Völkerschaften sehr viel übereinstimmendes in spräche, Sitten und 
gebrauchen haben, welches gar keines heweises mehr bedarf; allein beim 
durchlesen von R. Nyerup’s 'udvalg af danske viscr' (Kjöheshavn, 1821. 
zwei theile) und ferner von P. Syv’s und A. S. Wedel’s liedersammlung, 
den sogenannten 'Ksempeviser' (Kjöbenhavn, 1787) ist mir so mancherlei 
aufgestoßen und aufgefallen, was mit unserer mundart oft auf das ge- 
naueste zusammentrifft, daß ich mir nicht versagen kann, das bemerke ns- 
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wtftbesftb davon mltzuth eilen , einmal, weil es voa interne und toicht 
ohne nutzen ist, gleiche ausdrücke und redensatten von zwei so *Veit ab- 
Hegenden raündnrten zusammenzasteUon, und dann, weil diejenigen unse- 
rer mundart schon an und für sich der aufzeictiituhg werth sind. 

1) genswei, gänseweio, sagt man scherzhaft für waßer* ebepser 
im dän. gaaserin. Udv. af danske viser 1,160: i sus og dos hvo sver- 
mer, lian kommer snart til bermen, maa drikke gnasevin (wer in saus und 
braus schwärmt, er kommt bald auf die liefen, muß trinken gänsewein)* 

zeitschr. UI, 12^ anm. 2. 

2) berkezocker , m. , in G. J. N. R* (man vergL die beuierknng zu 
s. 222), bcrkezocker in W. und berkezockär in B., birkenzucker, wird im 
scherz zu kindern gesagt für ruthe oder schlage; z. b . bahn de nert gät 
bist,' kriegste bcrkezocker. so im däni Hasselmost, haselmost ; z. b. 
Udv. af d. viser I, 164: der, fanged’ de an at inaale, og skjenkt’ ham 
hasselmost, det künde han ikke taale, det var for haard en kost (da fiem 
gen Bie an zu meßen, und schenkten ihm haselmost, das konnte er nicht 
vertragen, das war eine zu harte kost), und ebendaselbst I, 243: nej, 
kjrore faliüe, v©r skellig, og hold op at skjenke mig slig hasselmost' 
(nein, liebes Väterchen, sei billig und höre auf zu Schenken mir solchen 
haselmost!), hiezu vergL man J. Grimms Reinhart fuchs, s. XCV. 

3) weis wem (warn, i vorn), gewahr werden, bemerken, entdecken; 
z. b. ich hatf mich ver stöckelt (versteckt), aber hä wur mich doch weis ; 
da meegst ’ß so gehaem hall bi *ß de wist (wie du auch willst), ich will 
’ß sc ha weis wer: verkrich du dich bü on bie de wist, ich whr dich 
weis; du wärst doch Ach. nocJi weis wem (einselien), bu de gef alt 
hast : näm dich in acht, d«ß ha: 's nert weis weSt u.s.w» gerade so im 
dän. noget vüs blive; z. b. Kierapetiser, s. 349, Strophe 6: og der 
han kom i tykken rüs, ... der blev han hans fiender vüs (und da er kafti 
ins dicke gebiisch, da ward er seine feinde gewahr). 

4) defi gwlt mit den moeß oder mit der metzc tcele , das geld mit 
einem maß oder mit einer metze theilen, sagt dasvolk von reichen bauern, 
z. b. Sank der Hans em&l sterbt , dä wärt dch <feß gwlt mit den /noeß 
ider doch mit der mStze getaslt . es ist dies eine übertriebene redensart, 
die aber wahrscheinlich auf dem gebrauche beruht, in alten Zeiten geld 
mit einem kleinen gefäß , etwa einer schaale , zu theilen. Krcmpeviser, 
s. 361, str. 17 bieten dar: I aftes vilde hun ikke have en Skieppe guid, 
nu langer hun ikke en pending til luld (gestern abend wollte sie nicht 
haben einen Scheffel gokl, nun bekommt sie nicht einen pfenüibg vollends)? 
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s* 661. str. 23: lideil Kirsten ofred det rüde gald, hendes svenne de ofireda 
to skaalc fuld (ihre diener sie opferten zwei schaalen voll, nämlich rothen 
goldes), und s* 476, str. 86 r Vi selge «der for saa moget guld, de maule* 
os de med skaalene fuld (wir verkaufen euch für so vieles gold-, sie 
maßen es uns mit schaalen voll), zu dieser stelle aber steht s. 479 dio 
wichtige anmerkung: Fordom skiftede de 6uld og Penga med Skaaler. 
Da sagdes der og om rige Bänder, at de havde Bkiepper Peüge; Item, 
at der vare saa mange Penge efter dem, at de maalte og deelte dem ud 
med Skaaler, d. h. vormals theilten sie gold und geld mit schaalen. man 
sagte dä auch von reichen bauern, daß sie hätten scbeffel geld; itenrt, daß 
sie So viel geld hinterlaßen hätten, daß sie es mäßen und auseinander 
theilten mit schaalen. 

5) hilöute , Meute R. J. N. und hiloite E., prät. lout y plur. leute ki 
und partv higelout ( higeloit * E.)y hinläuten, dieser ausdrück stand iit 
Verbindung mit. einem alten, nunmehr fast überall abgdkemmenen gebrauche 
in den henneborgischen därfern, welcher in den meisten schon, vor fünf- 
zig j ahnen und länger ahgesehafft worden ist. sobüld nämlich jemand im 
Orte gestorben war, wurde mit allen thurmglocken geläutet, in andern dör- 
fern am tage vor dem begräbstUtäge vormittags und wieder in andern 
erst am begräbnistag früh vor tages anbruch. man sagte dann: der mo % 
di frei, de{i hent w&rt Mgeleut, der man«., die frao, das kind wird hin- 
geläutot; si leute den tüte hi y sie läuten den todtea hin, oder auch hlbß: 
*ß wärt higelout , es wird hingeläutct. ganz so bieten die dän. Kampe- 
visor den ausdruck sieleringen, sialeringen, eeelenläuten, in einer 
anmerkung zumLXX. liede im f fierde part 1 s. 656, wo es heißt: Undtr- 
ligen og efter mange Aars bortevarelse finder og kiender Herr Svend sin 
söster igien, i det hnn fortscller ham hvorledes hendes Frender vare döde 
efter hin&ndnn, saa at der de blgrove moderen, riugede de for Faderen 
o. s. f. Hvor forstaaes r den ringen, eom fbrdmn kaldes Sieleringen, og 
mangesteds paa Landet bos os er brugt, indtil for nogle Aar sideh: da, 
saa tilig Aanden udgik af Mennesket, lobe de strax tll Klokken, og ringt« 
nogen Tüd hen, imedens, efter deres Meening, at Sielen foer tll Himmels 
(d. h. Wunderlich und nach vieler jahre abwesenheit findet und erkennt harr 
Svend seine Schwester wieder, indem sie ihm erzählt, wie ihre verwandten 
gestorben wären nach einander, so daß, da sie begruben die mutter, läute- 
ten sie für den vater u. s. f. wo verstanden wird das läuten, welches 
ehemals genannt wurde eeelenläuten und manchenorts auf dem lande bei 
uns gebraucht worden ist biß vor einigen j ähren erst: damals, sobald det 
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mi*m traagiSng» weh dem menaehen, liefen sie sogleich zur gloeke und 
läutete* irgend eine zeit hin, während, nach ihrer mlindtog^ daß die sceld 
ftArindcnWrriinelX 

6) JtisUiJL*?, hk, klstenwagen, wird der mit bette*, bettsteiien, tcliriüt- 
ktli, kfeten und hllerhü haosgerätbsehaften beladene wagen genannt, aitf 
welchen! tHabfeaui odtr' peuveänähke, wenn sie sich in ein anderes dorf 
vtirhekfcthe* hat 4 au* Ihrem gcfburtsorte hinweg and dorthin fährt, sie 
selbst dann sitzt mitten auf dem wagen, aber auf ieiner kiste oder lade 
{ludc\ f*) und yor; ihren kbieen stellt ihr Spinnrad, worauf eia mit band 
umwunden** rocken (tn ögtfätbier an mil bönt omtmckekcr rück) steckt» 
sobald der wagen sieh durch dto gaßea bewegt, wii*d er uobkindern oder 
auch enwadhtenen armfen lenten mit einem quer über die Straße gezoge- 
neu baftde gehemmt y worauf der; junge ehemann seine frau mit einem 
geM a«aiö$eii )(et4ß/öj) muß. dies geschieht so oft, bis das ende des der* 
fee oder das feldeifrcicht ist. dieses siifcen auf der brarttkiste oder dem 
sehrein haben aueh die Kiempeviser ierde pari' no. LYI, s. 6dl, wo h*rr 
Karl, ttn Jungfrau Rigntor mit Hst au gewinnen , weibliche Meldung aPt 
legt* und wo fes denn heißh Bau toge de angän feerro Karl, sartte kam 
paa foigyldte shrin, saa vende de om häns rkldeif nam, og kaidte bam 
Hdeu Kirstin (dann nahmen sie den jungen herrti Karl 1 setsteh dhu auf 
vergoldeten; sobreih, dann kehrten sie um seinen TitlernaUicn und nannten 
ihn kleine GhriltinfeX ebendas, no. XC, s. 70& bfann Torelild nicht gebüh- 
ren* 1 weil' ihre Schwieger* alles im hause verzaubert haft, dann heißt es 
ttr. 24 ff. : dleg mfeentf alting vär siet Ibrgibrdt, bden der som ToreHldS 
MwdkistS staar. Den kiste af sieden blev flyt saa brat; og Torelild var 
der pah aat* Saa snart vär hun ey kommen did, at hunjo fik to sönüer 
blid (Ich meinte, alles wäre durchaus verzaubert, außer wo Totdlilds braut- 
klsle strtt. die kiste Vbn der stelle ward gerückt So schnell, und Tore^ 
lfld war darauf gesettt so bald War sie nicht gekommen dorthin, daß 
sie ja bekam zwei sdhpe hold), es ist dies nämlifch die kiste, auf wel- 
chen sie säß, da sie mit dem brautwagen ins hanS ihrer Schwiegeitohttet 
fuhr, udd det ziubefc dieser hat auf dieselbe, welche das eigbnthum der 
jungen: ftau ist , keinen einfluß. -r- * für ki&t*uoce. sagt man aueh zuweilen 
sbhirziucc, doch bedeutet dies eigentlich den wagen, worauf eine fami- 
Hb, die ads dem florffe auswandert öder auch nur zeitweilig sich anderswo 
niederiaßen will, mit ihrer fahrenden habe den heimatsort verläßt, denn 
schirze istane- odOi* w^gziehen, und auch von abgehendem gesinde sagt 
Sunt eß s^Acrzt. 
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7><die uunnrin für die inneteri räamltahkelten derben ernhlüiser. vetat 
hofo aus durch die hausthüre tritt man in den crn, ncn, or n (vergh d*r- 
über oben, s. 227, 9), von da in die siübe , wohnstube; daneben' 'befindet 
sieh die hemm er (karnmer) oder stitbekommer* das zweite ge schoß heißt 
«Irr böd (boden); z. b. hä gätt nauf en böde ; über dein er* befindet 
Sich der oeber.ern , aiberarn, ccberorn, ein Vorplatz vor d#n Stuben, z« 
welchem man durch die bödetröppe gelangt, über der Stube aber die 
aber stöbe und daneben über der kammer die ceberstubekömmer. vom 
othercm nach der hintern sehe des hauses Haft der gähh (gang), zu 
dessen beiden Seiten Stuben über den Ställen befindlich sind, hömmer 
(kammern) oder bodkhömmer genannt, und unter demselben vom een aus 
nach den st&llen der erngänk. die bödetreppe hat über sidh die ceber* 
bödetreppe , welche vom ceberern unter den daehrraum f&hrt , uhd dieser 
letzte beißt der orbetööd* in alten bauernhä usern befand sich im zweite« 
stodkaneh noch die drJcke oder t röche ( wahrscheinlich von tröcheln , 
schw. v. aet. , trocken machen, dazu atröheln , abtrookrion: eigentlich der 
platz, wo man wäschetrocknet und zum trockenmachen auf hängt), ein 
schmaler gang, der an der äußern seite der halben wand hinlief, nach 
voni offen und nur mit einer brüstong versehen, auf einem balkenvor- 
spvung ruhend und durch einen dachvotspning bedeckt, heutzutage wird 
die dröcke an keinem hause mehr angebracht, die altd&n. Kmmpeviser 
bieten von bürgen und häusern ähnliche ausdrücke, z. b. loft, n., boden, 
zweiter stock, s. 166. 206. 360. 493. 591. 615. 683 und öfter; höieloft, 
höye loft, n., wörtlich hochboden, s. 44. 46w 70. 115. 143. 711 und 
öftrr; höyestuve, höiestue, hoehstube (vgl. eeberstdbe) s. 484; 
schattiger, kühler g&ng am hause (das wort bedeutet außerdem auch noch 
kühle, kühlung), s. 570; höielofts svale, s. 530. 537. 654. 550; 
höielofts bro, wörtlich: hochbodenbrücke, s. 211. 466. 556. 636. 672; 
höie bro, s. 487, und in gleicher bedeütung höielofts spange; s. 487« 

8) ük raut, n., 1) unkraut , wildwachsende pflanze; 2> uhgeaiefer, 
häßliches gewürm; z. b. der /At läas on allerlä ökmut , und mit dein 
cingreifen beider bcdfcritongcn zu einem raeusehen oder • kinde: du bist e 
rächt äkraut l Kmmpeviser haben 8. 107 str. 7 : 'Hver den dag, der (taten 
dageB, da fersker han sin mund med orme og padder og anden nkrud, 
thi han er kommen af helvedbs grund (jeden tag, der da östlich tagt, da 
frischt er seinen mund mit Würmern Und kröten Und anderm unkraut, — 
d. i. Ungeziefer -r- * denn er ist gekommen aus der höllc grund). 

9) das Sprichwort der voält hat orn on «feß fhlt äge (der wald hat 
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(dürfen und das feld angon) bietet wörtlich der Keeropeviser anden pari' 
no. XXXV, str. 12, 8. 246: Skoven haver örue og marken öyne, det er 
«nig ölte förre Sagt. v ; 

(Fortsetzung folgt.) 


Mirkische Ausdrücke för „schlagen“. 

. , Blair kannte 32 englische ausdrücke für den begriff schlagen. 

Bei Fimenich (Germaniens yiilkerstimine», I, 189a) werden aus dem Dei- 

Stergebjrge 63 hcnenniingeii dafür aufgesählU Eben so viele vermag ich 

aus der grafschaft Mark beizubringen. 

;4> cmk<mt$n (onem), einem; einheiaen. botlan, istbeßern, eiiipt. 

heizen; im engl, vollständig : to beet the ftre ; vgl. Scott, Ivanhoe, notes. 

; 2) hackan, bqakm) klopfen, schlagen; vgl. hehd. pochen. 

3) bunhan , klopfen, schlagen (von gespenstern);; vgl banget, trommeln; 
Mond, heaenpr. v. y 1592, und mnd. bange, trommel. 

4) ddwarn soll = pcclan, sein; im gebrauche kenne ich es n&r hergisch 

für $chw$tteii$ vielleicht judendeutach ■Q'V 

5) deärskan , dreschen, durchprügeln ; vergl. ne^sehr. UI, 160, 66. 
284, 116. 344. 

§) iand*ckan y sndeekem 

7) du Iw an, Irans, da über, mit fäuston schlugen, vermutlich gab es 
alte formen dulbian^ dalban. 

; $) dubbahy wol nur mk saehobjecten;. aga- dubban, percutcre. 

9) duldäiwen , einem durch ohrfeigen, schlüge auf den köpf . etc. die be- 
sinnong rauben; vgl holl, dooven (tauben), dämpfen, unser daaf, taub. 

• tO) Je d gen, fegen, bedeutet auch schlagen; feägar, stock. 

11) fedman für fddaman , fädeln, von fäm für fadet n, faden. 

12) feusan , mit faustschlägen behandeln, gegen, eine cnistellung aus 

;i y««iVf 4 B van yhnjff, fatisi,. spricht das weiche a. 

13) fiahabi und fichaln (assimil. aus firkaln: engl, to firk)< vom schlagen 

mR einer rate oder einem sehr biegsamen stecken. belBadlof, U, 214 
komt cerkelde vor. ' 

*14) ' durch schlagen mishandeliu in demselben sinne hört man 

auweil en^ine mutter dem vafer Zurufen: treh dbch demjungan U 
jfel 4 nit afl 

ib) fläbban, maulscheljßn geben, fläbba , maul, wauls^beUe ; vgl. zeitschr. 
_m, 273, 7. 
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t6) ßapfian -ss kUpped, wfa ftap ssi k)ap, klape^ MhldgJ 

> wahnwitzig; vgl. das engL to Map etc. 1 

17) duärein fuckan, schlagen und stoßen; vgl. fuksan: dat'gbid+s mm 
dar Dawal na katta foksad . 

18) f gaisan , einen so hernehmen, daß er die besinnung verliert; vergl. 
' gausan y bi dar 'gäus ^wr, ipi ' gäusahiamal ^ ^ oknmächtig seht 
(ba sweigad sin). *) 

19) hünscn soll für schlagen im gebrauch sein, davifl 1 mag 1 «s ! ursprüng- 

lich die schlüge bezeüchhen, welche bei der Aufnahme in eine Hände 
gegeben wurden, bekannt ist es für necken, foppen; vetgl. A&nsdtt: 
zeitsclir. II, 403, 4, 1 und 516. tj - 

20) haugan (kocht»; hockt% hauen, alte, bauwafc. tnatihört nach fein 

prüf. ha(f. i 

21) heämstarn^ bearbeiten* (nilt schlügen); es bedeutet auch anstrengend 
arbeiten, sich plagen; vgh Hamster. 

22) kargitsaln , mit einer geisel oder rate schlagen. 9 kara-gtsil, büß- 

geisel; '■ 1 

23) harnüffaln , HST Husten schlagen; seitgehr; HI, 121. 196, 4$6. ! 

24) karwdtschan, peitschen ; zeitaebr. U, 276, 22. 

25) sik hat haitarn, sich schlagen, raufen und kratzeni 1 ; 

26) kilan , keilen (wie duanar-kil , donnerkeil ) 1 •> Lüdsnscb; In Iserlohn 
hört inan nur die platthochd» formen: Aatfot, duarmr-baU. 

27) klappan — kläppa geben; zeitschr. HTy 117.* ,j 

28) klapaan , dasselbe, wie auch klaps für klstp gesagt wird; idtscftr. 
H, 264. 

29) kloppan , klopfen* j 1 

30) knällan , mit einem stocke schlagen; knäih , schlüge. Icnal. kntffll; 

knallan , knallen* ’ ii 

31) knuffan,' schlagen, stoßen ;vgh msff am 

32) knüffaln , mit faustscMügen (metiar farkmmftan, d. L gebaHten, feust) 

bearbeiten t . ^ 

33) knüakalm. schlüge mit den fenstknöcheln oder« Auf die bnöirhcV* geben. 
knüakal und nüakal , knöchel. 

>34) kratnantsaln^ prügeln, aueb obseöb. — kram&nbsal (Valbert) arid 

v karmäntsal (Lenhausen, Stockum) bezeichnen die große ‘AbreiBe. 

*) hier mag beiläufig bemerkt werden, da/? zu Rheda au/?er der' bei Firrtienich, 
*. a. o., angeführten tarnt 'ghlbrn auch ^gakutriS 1 vorkomt.' ftakrOisfe l*et- 
lohn ist 'galbn = stöhnen. » .UL 
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35) kwäatn, mit ehiemreiseKAtoä«», h'vcdtsal) schlagen ; vgl. 1 unser kwast, 
m., pinsel des tünchers, und zeitschr. II, 553, 69; sehwed. qvast, 
zweig, srtocluv III, 34. hchd. wason, m., bttndel refcich. 

36) möpprin, wol eigentlich von schlagen, die auf den inund (mapp?: 
zeitschr. HI, 261, 44) fallen; Hattingen. 

37 ) nuffsn, s. Unuffin. 

39) p<*kn, schwere, schallende hiebe austeilen; vergl. ags. pilan, engl, 
to peal; unser $ entspricht freiliph meist nur in den lagen, den, goth. 
ai einem, alten i; indes wird dieses ags. pilan aus pihalpu con- 
trahiert sein. n)it palen darf unser pahn, pfählen, nicht verwech- 
selt werden. 

39) p«l&f*n (pfghk-urschen); der £4 spät auigestandenen diente wird, 
nachdem sie auf einen bw*ch sfroh geworfen, die handhabe eines 
dreschflegcls vor den hintern gehalten > darauf mit andern flegclstfri- 
len, pntejf recitierupg eines alten reirus , die Züchtigung vorgenom- 
men. es ist das übjrjgpns durchaus kein ausfluß eines herrdnrechts, 
sondern lediglich- gitfe alte sitte, die der baumeister (Umestir, erster 
hofknecht) aufrecht erhält. 

40 ) pjit'sktnj peitschen. 

41) pi$€Üi9n y prügeln; Lüdenscheid, in dieser bedeutung ist es wol ton 
. pi9S9k, penis* o 9S9n-pi9S9k, Ochsenziemer, abzulfeiteft. sonst bezeich- 
net es: quälen, peinigen, plagen. 

42) pru9g9ln , prügeln. 

43) pafftn =s puff 9 geben, hier mag das mehr belgische , mit puffen 
eine reimhafte formel bildende huffen eingeschaltet werden ; vgl. das 
volksrätsel: ik huff » di, ik puffa di, ik u,et di pimparnefbn , de bäk 
dä sal di 'sneltrn. auch die Engländer haben huff and puff. 

44) pack»rn, anderwärts puppern, nach dem Wechsel von k und p, schla- 
gen (vom herzen); zcitactir. II, 84, 18. 

45) pühven, berg. pölwsn, = dem ostmäekischen dölwan; vielleicht ätfc 
pliuwnn, bläuen, entstanden. 

46) raistarn, eigentlich, auf dem roste ( r bist er , engl, master) braten, 
A°na: mürbe, schlagen, es hat auch die bedentnng cotigelari: et 
heäd fannar nacht en bietkan raistard. 

47> ! rflnga4t; vergl. ränget, na., •=: prängat, m., dicker stock , prügel. 
franS°^ n (Driburg) Ar icrengaln wird dasselbe wort sein, man be- 
aehte das für w (A) “tretende p und /. Bel Phrmentch (II,?) Wird 

. 'Mn .' 1 . 
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darengle unrichtig auf DüriAgen (Thüringen) «tiürÜGgeftthtt; es ist 
nichts als unser diiärräng9ln r durch walken. 

48) tauriqhtsn^ z Wichten. 49) taurustarn; rustern Lat- rehwgen, säubern. 

50) afsäuk an, absuchen ; auch obseön. 

51) 'sla9n ( 'slaug ; 'sldg9n), schlagen«, f/i 'swein slaer^ für en \svc6in 
s lacht 9n oder 'steäk9n sagt, so viel ich weiß, in Iserlohn noch ein 
einziger alter Schlächter. 

52) * smeeer9n , af smeasr9n , schmieren, absclmiieren ; zeitsehr. 111,190,66. 
Die volkssage setzt diesen gebrauch des 'smecer9h hoch hinauf; denn 
bei < 0eck9n smecer im LüdenscheicTschen — lind allerdings in der 
richtuhg des alten, vom Rheine nach dem Lennetale laufenden her- 
wegs — soll ein Römerhauf abgeschmiert worden sein, vermutlich 
hat das nabgelegene Sn&r üm (schnelhim) auch davon seinen namen. 

53) smek9R den fgg^nd, den feind werfen (schlagen). 

54) snack9n : vor gl. 'snäclo, sehläge, es sind wol eigentlich schallende 
peitschenschläge gemeint. t snack9 , f., peitsche des fuhrmanns ; west- 
liche Mark und Berg; ' svöi9p9 , f., ostmärkisch, 'snaefon, mit der 
peitsche klatschen, de d&är tausnaefon , die tür schallend Zuschlä- 
gen. vgl. zeitschr. II, 541, 150. 

55) dürg strilon, diirchstreichen, mit ruten streichen ; Meinerzhagen. 

56) 'stri9p9fii streichen init der rute. es wird -ftr t $tripp9n 1 'strip9n oin- 
gqtretcn sein, man beachte den Wechsel von p und k (nd. 'rtrifon), 
auf hchd. stufe von f und ch (streifen — streichen). 

57) f strips9n , = 'strips9 (rutenstreiche, Schläge) geben); 

58) 'stvädQn^ westliche Ma*k, häufiger im Bergischen: stark prügeln, ab- 
prügcln; vgl. to swaddle. — d&är sivdcbn* Vgl. oberd. *cÄu?ar- 
ten : Öclun. III, 549. 

59) wackln, mag aus walfon versetzt sein. Vgl. oberd. u>ächeln ; 

Schm.. IV 9 9. 

60) vcalk9n , ags. vealcan; zeitschr. HI, 190, 66. 

61) ivindu;ack9ln y windelweich schlagen. 

62) wäms9n , vgl. wams und zeitschr. HI, 41, 23. 284, 4 19. 

63) u;ik? 9 n y wichsen; vgl. smd<er9n und zeitschr. DI, 190, 66. 

Zu vorstehenden einfachen ausdrücken mfigen noch einige Redens- 
arten treten: 

1) 7 fei heraCen , das feil bereden, d. i. garben; zeitschr. HI, 19L 66; . 

2) .7 fei blce9n (blähen); zeitschr. II, 413* 26. 

! 3) 7 /p/ f9rsuäbn\ (versphlen) , einen schlagen* daß er Schwielen wie 
Sohlleder bekomt. 
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4) wuat oppen bast giewen. bast auch holl. = feil. 

5) wuat um den rambast 'giewen. r ambas t ist auch = grober monsch. 

6 ) wuat drum giewen. 

7) einem oppet maur hallen. maur , n., mhd. muoder, mieder; zeitschr. 
n, 77, 5, 2. 

8) wuat op de * swai 9 (schwarte) 'giewen. vergl. zeitschr. II, 278, 27. 
*swate y borg. swade , lautet ostmärkisch 'swatel. auffallend ist das 
/ gegenüber dom ags. sveard, aber natel, nadel, u. a. zeigen ähn- 
liche abweichungen. 

9) wuat am leasr (loder) flicken. 

10) wuat fiiär de kas9matt9n (hintern) giewen. 

11) den puckel (bnckel, rücken; zeitschr. III, 288, 13) besaihen. 

o 

12 ) de n<x?e (näte) besaüi9n ; vgl. ital. spianare le costure. 

13) den 'stuaf nt kloppen ; vgl. ital. spolverare le spalle. 

14) einen in der mdke (mache, arbeit; zeitschr. II, 468) he wen. 

15) einen unner he wen. 

16) einem oppen ddk (dach) steigen. 

17) de aren leasen , die obren lausen. 

18) de aren flauen (flöhen). 

19) de aren saimen (säumen, fimbriare). 

20) wuat um de lüstern (obren) 'giewen. zu lüstern , plur., vgl. unser 
lüstern , horchen und ins ohr sagen, Fischart’s: laustem: auch 
zeitschr. in, 282, 99. 

21) wuat um de banne (bände) giewen. ? leib ~ tonne; oder liegt hier 
das »wort vor, welches sich als ital. banda (Seite) erhalten hat? 

22) einem wuat (einige) ntwisken (auswischen). 

23) en par trecken (ziehen, zeitschr. III, 268, 28). 

24) einen duär de bokmüele trecken ; vgl. bocken , buaken. die redens- 
art erinnert an das spiel „ de bokmüele trecken u =: „ Sünneken ader 

o 

Maeneken “, wobei die besiegten gaße laufen raüßen. 

25) d&är de hultene muele 'gan laten. 

26) einem ungebrante dske ' giewen . 

27) einem de ndse ’ rumdrasen ; Meinerzhagen. 

28) einem V water besaihen. 

29) einem V blaud (blut) lo s mäken. 

30) einem draige hdwer ' giewen (schläge geben). 

31) *eme pearre fan de lange hdwer ' giewen (schläge geben). 

32) den as's (arsch) Märmisse (kkmesse) hallen Uten . 

24 
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33) einon an*t ged&chtnis gbecen. 

34) ein9tn 7 ge dacht nis 's geärpsr i, schärfen. 

35) binon an de platt 9 (Schädel, glatze) 'gievcen. 

36) einen füJBsr de patrii giewen. 

37) einem den rugge s trank meäten (rücken mefien). 

Iserlohn. F. Weestc. 

Me sprichwörtliche Anwemtang von Vornamen im 
FlaUdentschen. 

Nachttag I. 

Für den in meinem nerulichen Beitrage (Jehrg. III, S. 1 ff.) behandel- 
ten Gegenstand hat «fick mir in Knrnem ein reiches Material naehgesam- 
melt, wie ich es danMÜs, nach lang« .fortgesetzter Beobachtung, nicht für 
möglich gehalten WUto. Inzwischen wird es mir gelingen, dieses in ge- 
drängter Übersicht und engem Anschluss an die frühere Arbeit zusam- 
menzustellen ; und , wie ich dafür auf den Raum dieser Zeitschrift hoffe, 
beabsichtige ich auch, was bei reicherem Stoffe hi meiner Auffassung we- 
niger begründet erscheint, dem Leser mit pflichtgemäßer Offenheit darzu- 
legen. In objectiver Hinsicht habe ich wenigstens mich stets der gröss- 
ten Zuverlässigkeit befleissigt; um so bedauerlicher ist cs mir, dass mkh 
mi oder drei verschämte oder zurückhaltende Mittheiler veranlassen 
konnten, die Wendung: dat 's duchtig Mazzabilta'sch (S. 5) ungenau nie- 
dereuschretben. Ich hätte auch hier meinem Grundsätze gemäss weiter 
fragen dollen, und die ursprüngliche Fassung: dat V dfiohtig. Muzza- 
billa'sch: hat to Rom np'n Sud hakt {schcetcn) t m y n Hessen vergotten. 
wäre mir gewiss auch schon damals nicht entgangen. Andere Derbheiten 
später, in mehr organischer Verbindung; wegen der Ortsbestimmung Horn 
vergleiche man u. A. die Bezeichnung eines Dummkopfe durch: Matz 
Fotz von Brassen (Dresden), kann nich lesen orer beeden . 

Für die ganz isoliert stehende Angabe (S. 3), dass ful Greth eine 
Art Wanze bezeichne, werde ich auch später kaum mehr Avtalogicen als 
jetzt beibringen können. äiemseeu’s plattdeutsches Verzeichnits unserer 
Fauna und Flora bietet wenig Einschlagendes; im Grunde nur das auch 
bei Nemnich im Hochdeutschen verzeichnete : „Chonopodium, bewis Heu« 
ricus, Gode-Hinrk (Hinrieh ) , Stedte /Iinrk u (Monatsschrift von und (fflr 
Mecklenburg, 1790; 6. 822) und in der Anmerkung fügt er hinzu: *,Dbr 
böse Heinrich ist Orofeanche major“; ebenso Nemnich. 
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Dazu füge ich ans E. BoITs Flora von MaUenbnrg'-tttaditz (Archiv 
des Verein« der Freunde 4er Naturgeschichte in Mecklenburg: Jahrg. 1849), 
iler nur die eigenthüroUcben plattdeutschen Äanvn mittheilt : 

Anagall i« arveosis, /nie Laßt. 

Rhinanthue major, filäur- Jfrofib ; vgl. NfiMitcb unter Klappcrkwitf, 
klingender Hans; 
and an« eigener Reob^btuflg : 

GtleapttU versieolor, rf<w<? J&wb. 

Für die .Zoologie gehört Woher noch die humoristische, auch von 
Keajö ich oh nLcderaächwsoh au(ga0hrie Bezeichnung das Zaunkönigs oder 
Zannkficehers ( /nnir5/ier) als grbt Jochen, am Name, den die «Je an 
Aehotc stehenden Htilfaiuittel (Brom. Wrtrheh., Schüfe«, Pähnert u. a,) 
nicht kennen. 

Wae sich ans diesen, aus Kl» Groth’s Qufckbewi (z. B. Lieschen 
Allerlei, eine Grasmückenart) u. a. gewinnen ]|e«se, übersähe iah erst 
bruchstücksweisc ; und nur einen Missgriff Pühnflflt’s will ich hier noch 
berichtigen. Er führt nämjjeh Fi Mßrgr*&* Ws ßpassnaioe des foenum 
Graecum an. Jene Pflanze und ihre Namen sind mir aus dem lieben unbe- 
kannt; auch finde ich TrigonelU foenum Graecum Boli, a.a.O., nicht 
verzeichnet. Gleichwohl erhellt aus der Übereinstimmung Nepwcb'a und 
des brem. Würterb., dass der WtgAmffin niedflidwtephe Name fmt Grethe , 
fine Mar grethe ist; und eine sichere Bestätigung dieser Annahme finde 
ich darin, das« der grosse Kenn«* der BaaUea, J. Matth. Gesne.r, jene 
Pflanze in dem thesaprus eruditionis scholasticaa ; 8chön-M<*rgret benennt. 

Mythologische Beziehungen, wie sie nach Grimw’s Vorgänge insbe- 
sondere Bechstein an Pflanzen verfolgt hat, zu erörtern, lag nicht in mei- 
nem Plane ; für Mecklenburg spcciell hietat in dieser Hinsicht Beyer (nor- 
dische Mytholo.^ie etc.) in dem letzten Jahrgang der meMcnburgiscba* 
Jahrbücher eine reiche und eohäfebare Zusammenstellung. 

Neustrelitz. frtedr. Litendorf. 


SE|i 4^10 fiitfsfitzei 

Heber die sprichwörtliche Anwendung ven vnraimen 
im plattdeutschen, 

il) Ywnfwttp, jo der besprochen weise gebraucht, findeji sifib iin 
Märki-cheo und Bergischen folgende: 

24 * 

Digitized by Google 



372 Ueber die sprichwörtliche Anwendung 

Draigs- Peitsr , trockener Peter; drusmsligs (träumerischer) oder 
drüsmsl-Peitsr , Mark; dr&gs-Pittsr , Berg. jeiss- Peitsr : svnon. jeiss- 
männ9k9n , jeiss* Jdltsn , Iserlohn, klingt an jeisss ja! (Jesus ja!); 

so wird jeiss- Peitsr eigentlich einen kerl bezeichnen, der jene interjection 

o 

viel im munde führt, dann aber einen „ kvuätsrigsn , drceligsn mensksn“. 

mür-Pittsrhsn, maurer, Berg, dergleichen, besonders aus dem Ober- 
bergischen kommende handvverker führen häufig den namen Pittsr (Peter). 

losss-Tüsns , leichtfertiger Antonius, Unna, vergl. das Sprichwort: 
hä es wuat lo s am 'stisl = er ist ein leichtfertiger mensch. die aus- 
Fprache von los ist, wie wenn das wort dem hochd. luchs entspräche, 
durchaus dem fos (fuchs), vco's (wuchs) ähnlich; gleichwol ist es altÄ. 
lös (? los), in Ilerschcid spricht man luas , was einem alten o noch 
mehr das wort redet. 

dumms-fUas (Nicolaus), M. und B. — hältsn-Rlas , hölzerner, un- 
beholfener Kl. ; M. und B. 

dummo-Jiirgon (Georg), Mark. 
dummt- 1 Stoff sl (Christoffel, Toffel), Mark. 
haltsn-JShop, tölpel, taps; syn. päp stoffsl, Mark. 
bummsl-Heärmsn, bummliger Herman, auch: ein mensch, der sich 
umhertreibt, Mark. 

kilschs-Drickss (Heinrich), ein Kölner von gemeiner Sorte, Math 
und Berg. 

witts-Deisrk (Dietrich), einstiger, blödsinniger mensch, Iserlohn. 
'sivatts-Kaspsr, Teufel, Mark. — hrats-Räp, kratzender Kaspar, 
d. 1. teufel, Schwelm. 

unrecht 9 Khusrd (Kurd, Konrad), schlechter, unzuverläßiger mensch; 
synon. Unrechts- gaidlinh (droßel). Rausrd (mml. Cord) für Konrad ist 
bei uns wenig gebräuchlich, wie man spottreime auf viele andere Vor- 
namen hat, so gibt es auf Konrad einen, welcher anfängt. Khusrd heäd 
sin geld fsrhausrd (verhurt). zu Liberhausen nennt man das eichhörn- 
chen kousrd. 

I/ans und Hänsshsn vertreten, wie anderwärts, das männliche go- 
schlecht. Ilans in allsn 'guten (gaßen), Jan un jeder man, westliche Mark. 

Männliche vornamen treten, allein oder in zusamm^ns? tzpng , für 
tiere und pflanzen auf. „ de bok het (heißt) Heärmsn “ sagt man in Iser- 
lohn. Marklöf (=. Markolf), höher, im Bergischen; bei Iserlohn ist ein 
weibliches Mdkölvus für diesen, sonst hiskstsr genannten vogcl in ge- 
brauch. Kousrdy s. oben. 
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Gahannas-icuärm (dir zweit« teil betont), holzwurin, Iserlohn. 
Tommas-im-ara (Thomas im obre), ohrwurm, kr. Iserlohn. 
käp-hctrns , äschname im Bergischen. — 'stink-Hinnark (Heinrich), 
nckerminze, kr. Iserl. 

Namen wie Gehannas-krüd für hartheu und Weiderich, Gehann ai- 
kirsse für johannisbeere fallen unter ander« gesichtspunrto. 

Dumm 9 Tr eins (Katharine : dicka-Tr ., Mark und Berg. 

/üia Pluarta oder Pluana (Apollonia), dickes, unbeholfenes, träges 
wcibsbild, Mark. 

fucha- Bqtta (Elisabet), ein franmensch, das unordentlich ( farfukt ) 
gekleidet geht, Limburg; synon . /ucka-dilla, kr. Iserlohn. 

dabbal- oder däbbal-Bätta, geschwätziges weibsbild, kr. Iserl. dab - 
baln, däbbaln , ddwarn ist schwätzen. 

dalla-Liskan , tolle Lise, Berg, dal bezeichnet, wie märkisch ctdn, 
oft nur ausgelaßonheit. zu Iserlohn sagt man: so änich as Lfcetkan, 
sprichw. 

•na recht a Graita , ein schlimmes weibsbild, kr. Iserlohn. 

•ne fyarschal (Ursula), eine unordentliche, unsaubere ( knSssaliga ) 
'alte, Berg. . 

Dazu Graita , Graitkan als Vertreter des weiblichen geschlechts in 
vielen reimen und märchen. es genüge zu erinnern an: lustich es mina 
Graita etc., Hansakan un Graitkan da scetan op einam 'staulkan etc., 
Graitkan so's na hüs kuoman etc. 

'spörkaLEl'skan heißt im kirchspiol Weitmar der 'spiiärkal oder 
februar; greisa-graita die buttermilchsnppe, kr. Iserl. 

ausdrückc wie medrgan-blauma (Marienbltmchen), siint-Jiittan-dach 
(nimmermchrstag, wie : il d\ di san Bindo la festa del quäle b tre giomi 
dopo il d\ del giudizio; Arctino, il maresc. 1,6), sant-.Jüttan-braäa (sanct- 
Jutten- brühe, schlechtes getränk, dünner kaffee, ' slip- sbap ), Jüttan-be ceran 
(Juttenbirnen), im kr. Iserlohn, fallen unter andere gesichtspuncte. 

2) Nickel (ztsebr. III, 3) meint bei uns einen verächtlichen gegenständ. 
süaga nickal , säuische person. seup nickal , sänfer. 'strubba nickaf , unor- 
dentliche person, besonders eine solche, die mit ungekämmtem ( strubbaii- 
gam) haare geht ( menska dat da hur um de teana hangan fieöd). nickaU 
kan , n., verächtliches weibsbild. man nehme dazu pumpar-nickal , dessen 
erster teil auf westfäl. pumparn , pump an , pdpan , puppan (pedere), womit 
mittellat. bumbulus (crepitus) zusammenhängt, zu führen ist. der nnme 
will das brot als ein schlechtes und zugleich seine Wirkung bezeichnen, 
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B^schtf detoe Zweifel etc, 


wenn ei* nadi westfälischem „/arnwcA“, in menge genoßon wird. nick*l 
mag auch etymologisch d r m begriffe 'niedrig’ entsprechen, der dem „ge- 
mein im Übeln sinne, verächtlich, schlecht“ voranSgiCng. lieben altem 
nt pan, wovon bei uns nip9 (niedrig; nahe, genau), nitpan (abnahme 
des mondes), benitpan (klein, verkümmert) übrig sind, wird e& efti dem 
Wechsel von p und k entsprechendes, in der bedetitfcng nühverwandtes 
nt kan gegeben hüben, von welchem niclol aasgeht. 

3) StihU+fitz (vgl. ztitsclir. III, 7) erinnert an zwei unserer Wörter, 
die zu erklären bleiben: 

a) das noch in Altena bränchlieh« fumjit, versehen, irrtum: en 
fum fit mäk9n. bei Seil, westf. nrk. nr. 560 (ao. 1314) wird unter den 
zeugen ein Hkrtmodus Fmmfite genannt. *) 

b) dem ebenfalls urkundlichen L n* KUleßt entspricht das noch jetzt 
im Bergisclien (Barmen) vorkömraende hUfoßti, lcnieker, geizhals. 

IserUhn. Fr. Woeste. 


Bescheidene Zweifel Aber nachstehende Wörter der Schrift- 
sprache, die nach Herrn Dr. A. v. Eye im Plattdeatschen 

fehlen sollen. ~) 

(Vergl. Zeitschr. II. Jahrg. S. 133 IT. 204 ff. 313 ff.) 

Ächzen, seufzen, stöhnen, = stennen. 

Arg fehlt nicht; es ist Wenigstens in Oatffiesland gang und gäbe; z. B. 
dat is dog rein to4 arg! 

Aue wird im Plattdeutsche^ wohl nur selten Vorkommen; es feblt jedoch 
nicht. Wir erinnern hiebei hur aü Awcrk, Aurtke, Aurich, 
eine Stadt in Ostfrieslahd, die Wohl voü der „aftorireicheit“ Um- 
gegend diesen Namen führt. Zuerst hiess dieselbe Awerk, dann 

*) f utn feien 3 ztmi Tariz äüfsplftrn (Vori furtifei, clcf Nachahmung des foris der 
Violifte), t «rfuthjti#n 3 ft* LürftbärReii leben, dabei etwas verttiofi; durch Nach- 
lässigkeit verliefen , äberhaöpt verderben. Brem. Wbrh. Duhnert. Schütze. 
Richev. Weinhold, 24. Schmidt, westerw. Id. 291. Oberdeutsch hört man da- 
für auch: v er pfump feien (Eisass), v erpumfidcln, uerhumfeien etc. 

**) Wir erinnern an unsere, das von Hrn. v. Eye behandelte Sprachgebiet beschrän- 
kende Anmerkung 1 auf $. 5fÖ des II. Jahrgangs der Zeitschrift, und machen die- 
selbe auch für die vorliegenden Mitthellungeh geltend, da gär manches der hier 
nickt mftaufgcfnhrwn Werter sich doch in Anderen plaltdcäUcheh MtltdAriea 
naehweisan hasse. 
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An r ick«, bis endlich •diese Namen dem mehr hochdeutsch klingen« 
den Aurich weichen mussten. 

Balsam fehlt nicht, sowohl dem Worte, als dem Begriffe nach, Ein* 
Arznei unter dem Namen Bals'nx ist zu bekannt $ sie wird vielfach 
bei Verwundungen als Linderungs- und schnell heilendes Mittel an- 
gewandt, 

Beet = Bedde : z. B« Ick heb ha dr6i Bodden. Radies seit (ii in hebkq 
geht häufig in ff über). 

Bellen = blaffen; z. B. fVat blafft d&i Hand! 

Bieder und brav fehlen nicht. Man hört sehr häufig: Bat 's m n bie - 
dern } braven Merl. Das holl. Wort Baas, Meister, dürfte unserer 
Meinung nach hier nicht recht am Platte sein, da es eher den Be- 
griff der Geschicklichkeit in sich führt, als dass cs auf den Gharak- 
ter angewandt werden könnte. 

Burg Borg, sowohl einfach, als in Zusammensetzung » wie z, B. 
Hahnenbörg bei Leer. 

Dämmern rr schummern; Dämmerung Sqhummerei sind Ay|-* 

drücke, die täglich Vorkommen. In derselben Bedeutung sagt »Wt 
auch, aber seltener: Snidcrjir , ächncfcleffeie*. 

Darben 53 dar van. pie andern Bezeichnungen sind Umschreibungen, 
ganz wie im Hochdeutschen. 

Dorren = ddren. Dagegen wird dreegen in anderer Beden tung 

braucht; z. B. von Wäsche. Von Gedörrtem sagt man jedoch dreege 
fV Are. 

Dehnen = quellen. 

Dotter = Basic, auch Eierdasle . 

Duft = Duft , doch hauptsächlich gebraucht, um einen fibelefe Geruch 
zu bezeichnen. 

Edel = eddel; z. B. Eddelhof, EddeUnann; dat is wat Eddeles . 

Essig = Edel r. 

Euter = Jidder , doch nur vom Vieh; Tüte bezeichnet die Mutterbrus^ 
wie auch Bost. 

Fest wird nicht nur durch Firdag wiedergegeben, man sagt auch häufig : 
Fest und Festdag. 

Fieber = Feber: z. B. h6i het V k olle Feber. 

Flügel = Fitegel; Flossen = Flossfeddern , auch Flosken. 

Fordern = föddern. 

Frech = Jrcch; drist, dreist, wird schon in milderer Bedeutung gebraucht. 
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Pr oh = frö ; lästig wird jedoch mehr gebraucht, um ein ausgelasse- 
nes, wüstes Treiben zu bezeichnen. 

Gaffen = gdpen. Mit kiken verbindet man einen viel edleren Begriff. 
Zu einem Gaffer sagt man Verweisend: Hier sunt gm Gdpstucken 
toe höp. 

Hapern fehlt nicht; z. B. dar kdpert weit an, daran fehlt etwas. 

Hätscheln = eijen (vergl. Zcitschr. II, 42); verhätscheln = ver- 
trecken. Wenn Herr Dr. v. Eye sagt, diese Worte seien zu zart für 
nordische Empfindungs- und Ausdrucksweise, so will es uns scheinen, 
als habe derselbe wohl noch keine - Gelegenheit gehabt, zu sehen, 
wie „zärtlich“ auch die norddeutsche Mutter ihr Kind liebkoset, sonst 
würde er schwerlich zu diesem harten und ungerechten Ausspruchc 
gekommen sein. 

Haube = Hube . 

Hecke. Die Thüre des mit einer Hecke, einem Deiche oder Graben um- 
gebenen Feldes heisst: Fringe . 

Hehlen = hilen; z. B. de HSler is slimmer as der Steter . 

Hirt = Hedder ; auch Koe junge (in Holstein: Köharr und Schdpharr ). 

Hübsch = mooi (Zfitschr. I, 277, 14. n, 392, 38), wacker, wird in 
anderer Bedeutung gebraucht. Jemand kann hübsch sein, ist aber 
darum noch nicht wacker . 

Hudeln fehlt nicht; man hört häufig: Ick hebb ( he ff ) kam diiehtig 
hudelt . 

Jäh in Ansehung des Ortes: steil; in Ansehung der Bewegung: gaa. 
Vgl. Zeitschr. H, 318, 3. 396, li. 546, 2, 4. 

Jugend = Jögd. 

Kahn, Nachen, = Böt. 

Kampf = Kamp : z. B. Kamp um Kamp. 

Kneipe = Knipe ; auch sagt man mit dem Verbum häufig: *n bittjen 
knipen . 

Korke =, Korke ist gang und gäbe. 

Kühle als Hauptwort fehlt; häufig hört man jedoch kostig für kühlj z. B. 
hier is't kcelig . 

Bremen. (!. Tannen, 
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Kleine Beiträge zu dem Aufsatz: „Einige Wörter der 
Schriftsprache, die im Plattdeutschen fehlen.“ 

Was wir in Nachstehendem zur Vergleichung mit einem Theile der 
eben genannten Arbeit des Hm. Dr. v. Eye (s. Zeitschr. H, 312 ff.) und 
als Anregung für Andere bieten, ist der plattdeutschen Mundart in Preussisch- 
Litauen, zwischen den Flüssen Memel und Pregel, entnommen. 

Gaffen. Hier ist dafür ein Ausdruck glarren bekannt; z. B. he steit un 
glarri sek om , er steht und sieht sich um. 

„Vergleiche hiezu mhd. glaren, glarren, glanzen, schimmern; 
anstieren; verglarren, übersehen, vergaffen (in Pfeiffer’s Jeroschin, 
S. 256. Ben.-Mllr. I, 545) ; dazu Schweiz, glaren , gloren , i) glänzen, 
schimmern, engl, to glare; Ad*, glarig , glorig; daher: Glareis , 
Gloreis , Glatteis, und 2) glaren , leicht überfrieren, glatteisen; 3) von 
Absonderung der Butter (Fettaugen) auf einer Brühe: die Brühe gla - 
ret ; 4) stier ansehen. Ferner: Glaren , Glaraugen , stiere, auch 
schielende Augen; Glöräugli , verliebtes Auge; Glaraffe , m., ein 
stier und dumm umherschauender Gaffer, mit dem Verb, glar affen ; 
endlich: gläralen , von den grellen, abstechenden Farben eines Klei- 
des: es gläralet ; Ad), glarig , gläralig , grell. Stalder, I, 450 f. 
Tobler, 223. Vergl. Schm. H, 94: Glorren , Glarren , Plur., Augen 
(verächtl.); an glorren , anstieren. Loritza, Idiot. Viennense 52: Glu- 
re/i, Augen; Castelli, 143 : Gluarn , feurige Augen, und als Verb, auf- 
merksam sehen, lauem; auch niederd. glaren von Absonderung der 
Fettaugen und glaren y glimmen, glühen (Richey, 74. 76), woran wie- 
der niederd. wie oberd. glosen , glosten , glasen (mhd. glosen, 
glosten; Zeitschr. U, 347), schimmern, glänzen, auch oberd. Glast , 
Glanz, und hochd. Glas sich anreihen.“ D. Herausg. 

Gauner ist auch in unserem Plattdeutsch bekannt; doch fällt mir bei die- 
ser Gelegenheit ein dem hochd. Gaaner zwar nicht entsprechendes, 
doch entfernt ähnliches ‘Wort ein: Hemskegryper (das S hell, wie 
in Seele, gesprochen), Ameisengreifer, womit ein pfiffiger, dreihäri- 
ger Mensch bezeichnet wird. Dat es e Himskegryper , d. h. der 
lässt sich Nichts entgehen, lässt sich nicht täuschen. 

Gift kommt wohl als Ge/i vor; auch sagt man dafür Batzepolvuer , Rat- 
tenpulver. 

Hafen als Topf ist auch hier unbekannt. Der Hafner heisst Tepper , 
Töpfer. 
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Kleine Beiträge etd 


Hrifee fet dfeeg, trrtcken,' dürr; d!n fogbrer |1 pbmK 4 flbr4« 

JVfonsch (ö wie in können' gesprochen). Vgl. Zeitscbr. H* 43, 24. 
210. 239. 

Heilen fst hier heit. Det Blöt Upt nick mehr, dt Föt ts tögekelt , 
das Blut rauft nicht mehr, der Fuss ist zugcheflt. 
heim = te hüs — ), zu Hause, 
heute, hier h&de. 

hübsch wird bei uns auch plattdeutsch gebraucht: e h&bechet Mache, 
ein hübsches Mädchen. 

hurtig — gefix (w -M, das wol erst ans dem Niederd, (vgl. altnord, 
fick», eilen; sohwed. dän. fix, eilig, flink) entlehnte hochd. fix in 
der alliterierenden Formel „fix und fertig“. 

Iltis Blzke. De Eltke ( E fast wie ö in Icünneii' gesprochen) hewt 
dt Diitve g eatergt , «ter Iltis hat die Tauben gewürgt ' 

Jäten -rr ixede: a. B. gd en de Gdrdt tvede, geh’ in den Garteto jäten. 
„Dieses niederd. wdden, utwiden , waten , zusanuhenghaogeh ween , 
wejen , entspricht dem alte, wiodon, ags. weodjan, engL to *weed, 
holl, weedeh von alts. ags. wiod, Weod, Unkraut, eiftgl. weed, 
nielerd. IVieten . Hiedurch wird die Anraefk. 15 in Keitecbr. II, 319 
i berichtigt.“ D. Herausg. 

Jauche. Dafür kommt wohl Mcxtsopp, Mistsuppe, weriir ütieh nicht 
überall, vor; De Mestsonp ütscheppc, die Mistjauche atasschöpfen. 
Auch kenne ich ein nicht überall gebrauchtes Wort: Mesi\sddei. — 
„Hierin ist, abgesehen von dem eingeschalteten s , das angels. ad ul, 
n., adele, f., Urin, Koth, (adolsead, m.* Kloake), zu erkennen, 
welches hoch in nordischen und oberdeutschen Mündarten fbvtlebt, 
als: schwcd. (Ostgöthland) koadol, Kuhhatn; daltcarl. adlä, ala, 
harnen; niederrhein. Adel , Sumpf, Ffhhl; bair. und üsterr. Adel, m.t, 
Mistjauche. Schm. I, 26. Höfer, I, 47. Grimm, Wbeh. 1, 177.“ D. H. 
Käfer. Aus dem Litauischen hat der Plattdeutsche hier HEetbbel (litauisch 
Wäbalas) entlehnt. Die Kinder lassen ein kleines, rothes Käferchen 
fliegen und singen dabei: Barbutthe , Barbixttke! ßtg dp, fteg opl 
de Kinderhes sekrye na * Boiterbröt. Litauische Kinder rufen auch: 
Liekauksztyn , Uek Dangtm! flieg empor, flieg zum Himmel ! IVmb* 
bei heißen im Königsberger Hochdeutsch junge Lernte, die vom 
Gyninaisidm abgehen, mm auf eigene Faulst sich mir fttudentenprüfufig 
vorzubereiten. 
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Käfig t=s Fägtlhurke , Vogelbauer (angelß. ahd. mhd. bür, m. * engl. 

bo'wer, Haus, Wohnung, vom ahd. büwan, büan, wohtfen, bauen). 
Kahn wird bei uns plattdeutsch, wie hochdeutsch gebraucht. 

Kerbe ä Keru} . Kerutttoch, Kerbhol*. 

Knuten, hief Knopp 4; z. B. mäk e Knappe , dat de Strek nith rut fallt 
kann, rtiäch eitlen Knoten, dass der Striek nicht herausfallen kann. 
Vergl. Zeitschr. II, 320, 18. 542, 161. III, 192, 91. 

Kneipe für Witthsbaua ist hier unbekannt. 

Kiefer als Baütn wird hier mit Ficht , Fichte, bezeichnet. 

Wie die hochdeutsche Sprache jährlich im Allgemeinen vorrüeht, 
so «dringt sie namentlich auch ins Plattdeutsche ein. Nicht alle Wörter 
der heutigen plattdeutschen Sprache waren daher ursprünglich plattdeutsch. 
Gleichwie nun der Plattdeutsche sieh hier verhochdeutscht, so germani- 
siert sich allgemach der Litauer. So kennen z. B. viele jüngere Litauer 
das Werl JV&p*rckas für Fingerhut nicht mehr; sie brauchen dafür das 
deutsch« Fingerhut, auch wenn sie litauisch reden. 

Bagnit in Ostpreussem. ft. A. Jordan« 


lieber einige Wörter der Schriftsprache, welche im nord- 
westfälischen ■') Plattdeutsch fehles. 

(Nachtrag zu Zeitschr. fl, 50G ft) 

Lab, die Säure, welche die Milch gerinnen, nach süddeutscher Rede- 
weise stocken' macht, entzieht sich der norddeutschen Beobachtung und 
fehlt deshalb in der Sprache. Man hält sich einfach an den Erfolg und 
Gegenstand und sagt: dikke y süre Melke. Dio grünliche Flüssigkeit, die 
von der geronnenen Milch sich absondert, die Molken, wird lVakkc 
genannt. 

*) liieser Zu3atz, der freilich frflher schon hatte gesetzt werden sollen, diene als 
ßMriderimd auf Hrn. Tannen’ s Bemerkungen, die gleichwohl sehr willkom- 
men erscheinen müsset!. £dmmtlicbe von ihm au ffce führte Wörter 9ind in 
Westfalen nicht gebräuchlich. Dass die ostfriesische Sprache reichhaltiger ist, 
hat ohne Zweifel darin seinen Grund, dass dort überhaupt ein reichere^ Leben 
sich entwickelt hat, wozu die Nahe des Meeres und die Nachbarschaft der Nie- 
derlande nicht weuig beitragen mussten. Was den Vorwurf des harten und 
ungefechtoti U f t b e i 1 s betrifft, verweisen Wir auf den kleinen Aufsatz: 
Andeutungen ober Land uüd Leute Vdrt Wcsfphaleh im Alburti 
des 1 itcirfcrisabsn Vsrsiis in Ntlntbdrg fOC 1855. 
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Lachen als einfacher Begriff kommt zwar vor und heisst ito Platt- 
deutschen ebenso; doch möge es hier als Repräsentant der grossen Reihe 
von Wörtern stehen, die in der Schriftsprache durch leise Änderungen des 
Stammwortes ebenso leise Nüancierungen des Begriffes hervorbringen, die 
aber für Auffaesungs- und Ansdrueksweise des Volkes zu fein sind, wes- 
halb sie demselben sammt ihren Bezeichnungen fehlen. Die Wörter lä- 
cheln, lächern, lächerlich u. s. w. wären auf keine Weise aus dem 
Hochdeutschen in das Platt aufzunehmen, und hier tritt uns ein merk- 
licher Unterschied dieses Dialectes im Verhältnis zu anderen Mundarten 
entgegen. Wo diese dem Hochdeutschen angehören und so der ausgebil- 
deten Schriftsprache verwandter sind, beharren sie zu dieser immer in 
einem näheren Wechselverhältnisse. Sie vermögen sich aus letzterer fort- 
während zu veredeln und zu ergänzen, wie auch ihrerseits die Mund- 
arten der Schriftsprache manchen kernigen Ausdruck, manche geschickte 
Wendung, gesunde, werthvolle Anschauungen und treffende Ausdrücke ab- 
zutreten nicht selten im Stande sind. Bei den süddeutschen Dialecten ist 
ein allmäliger Übergang von der reinen Volkssprache zu der gebildeten 
Rede, und jedem Einzelnen bleibt va nach dem Stande seiner Bildung 
überlassen, wie sehr er sich von ersterer entfernen und letzterer sich 
nähern mag odjnr kann. Der Versuch, sich von den Unebenheiten des 
angeerbten Dialectes zu reinigen, wird höchstens bei ungeschickter Durch- 
führung und nur bei Denen Anstoss erregen, die es besser verstehen, von* 
unten her aber mit einem gewissen Respect betrachtet werden. Ganz an- 
ders verhält es sich mit der niederdeutschen Sprache. Deren Verwandt- 
schaft zur ausgebildeten Schriftsprache ist nur noch eine historische ; ihr 
Verhältnis zu derselben ein abgeschlossenes, und die Berührungspunkte 
beider zu einander sind viel seltener. Abstufungen und Übergänge zwi- 
schen beiden gibt es in den Gegenden, wo das Plattdeutsch eigentlich zu 
Hause ist, so gut wie gar nicht. Es ist nicht zu verkennen, dass das 
Plattdeutsche in seiner eigentümlichen Entwickelung manche Elemente 
enthält, die auch befruchtend auf das Hochdeutsche wirken könnten; doch 
ist dieses nicht zu hoch anzuschlagen. Das Leben beider Sprachen be- 
wegt sich in zu verschiedenen Sphären , und was die eine voraus hat, 
wird die andere nur selten in Anwendung bringen können. Auch ist ein 
Einfluss der hochdeutschen Redeweise auf die plattdeutsche, namentlich 
da, wo beide neben einander gebraucht werden, zu bemerken; das Platt- 
deutsche, das der gemeine Mann in den kleinen westfälischen Städten 
neben und unter dem Deutsch der sogen. Honoratioren spricht, unterschei- 
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det sich etwas von defr Sprache des Landvolkes, was jedoch kaum mehr 
als dem Eingeweihten bemerklich wird. Beim Gebrauch der Rede muss 
sieh entschieden Jeder für die eine oder andere Sprache entscheiden. 
Von den verunglückenden, lächerlichen Versuchen Solcher, die, für das 
Plattdeutsche geboren und erzogen, mit etwaiger Erhebung des Standes 
auch eine Änderung der Sprache verbinden wollen, ist in diesen Blättern 
schon die Rede gewesen. Das Hochdeutsche ist im Norden im Grunde 
eine fremd hergebrachte, erlernte Sprache, doch bereits eingebürgert genug, 
um auch eine eigenthümliche Gestaltung erfahren zu haben; und diese, 
wie man bei näherer Betrachtung bald genug erkennt, ist durchaus durch 
die Mundart des Landes bedingt. Da? Hochdeutsche Westfalens ist voll 
von plattdeutschen Betonungen, Ausdrücken, Redeweisen und dadurch her- 
vorgerufenen Fehlern , wovon der ärgste die stete Verwechselung des 
Accusativ mit dem Dativ, ja mit dem Nominativ ist. Doch fallt dieses 
an Ort und Stelle gar nicht so sehr ins Ohr, weil man doch am Ende 
das dort Richtige und Naturgemässe, wenn auch in einer Übersetzung, 
hört — obwohl in Norddeutschland in der Familie und auf Schulen weit 
mehr als in Süddeutschland daran gearbeitet wird, das fehlerhaft Dialec- 
tische aus der Sprache zu verbannen. Schreiber dieses denkt noch mit 
Schrecken daran, welche Pein er wegen des mir und mich und wegen 

des westfälischen S ginkens hat ausstehen müssen und alles 

das am Ende nur, um jetzt durch das mir statt wir und den süddeut- 
schen Schunken gepeinigt zu werden. Welchen Eindruck es aber ma- 
chen würde, wollte ein Plattdeutscher seinen Dialect durch unberechtigte 
Aufnahme hochdeutscher Begriffe und Ausdrücke veredlen, das lässt sich 
nur deshalb nicht berechnen, weil es nie vorkommt. Es würde aber den 
äussersten Verdacht erregen. Das plattdeutsche Ohr ist so fein für Klang 
und Haltung seiner Rede, wie das hochdeutsch gebildete, und eifersüchti- 
ger noch als dieses. Es kommt dabei nicht etwa ein patriotisches oder 
ästhetisches, aber ein sittliches Interesse in Betracht; denn, wer anders 
spricht, will besser scheinen und gibt durch seine Sprache dem Angere- 
deten zu verstehen, dass er sich über ihn gestellt gehalten wissen wolle. 
Wenigstens in den südlichen Districten von Norddeutschland unterscheidet 
auf scharfer Linie der Dialect den gemeinen Mann vom gebildeten oder, 
was mehr in das Bewusstsein des ersteren tritt, vom vornehmen. Gewis- 
sen Respectspersonen, wie Pfarrern, Beamten u. s. w. erlaubt man schon, 
mit dem Plattdeutschen hochdeutsch zu reden; Anderen würde dieses 
aber als unverzeihlicher Hochmuth ausgelegt werden. Da beide Redewei- 
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tHbeip einige WWer der Sohriftspraebe, 

son eich aber so schroff gegen einander abgeschieden haben, und nameofc 
lieh die Volkssprache. in Bezug auf Bieg- und Schmiegsamkeit weit hin* 
tar der der Gebildeten zurückgeblieben ist, so aperrt gerade sie sich go* 
gen Aufnahme alles Dessen, was nicht schon von Alters her ihr ange- 
tiürt, und merkt es bei ihrem geringeren vorhandenen Reichthaiuo so- 
gleich, wenn etwas Fremdes ihr aufgedrängt wird. 

Lachs wird in der Sprache des Niederrheins nicht «»bekannt sei«, 
in Westfale« fehlen Sache und Wort. Überhaupt ist der Schatz an «star- 
wissenschaftlichen Bezeichnungen, namentlich für das Tbierreich, h« Platt- 
deutschen der allerärmste. Für Kräuter und Gräser gibt es noch manche 
volkstümliche Bezeichnungen, weil diese auf Äckern und Wiese« stehen 
und als Nutz- oder Unkraut in Beziehung au deren Bebauer traten; der 
grössere Tbeil der Thierwelt aber, auch wo eie nicht geographisch fern 
ist, namentlich die Weit der kleineren; kaltblütigen TWere bleibt unbC’- 
achtet und unbenannt; denn der gemeine Mann bemerkt nur, was ihm 
Schaden oder Nutzen bringt. Eine Ausnahme machen freilich die be* 
schwiugte* Geführte« des Landlebens, die in eigener Zuneigung stehe« 
und alle ihren Namen haben. Es ist dieses gewiss ein bedeutsamer Sm g 
des Volkes und nicht allein aus dem Umstande zu erkl{teen, dass die Vö#- 
gel die Verkünder und Begleiter der verschiedenen Zeiten und Beschäfih- 
gingen des Jahreslaufes sind; denn dazu könnte manches Andere auch 
di.men, und dieses ganze Vorhäkniss fasst der Landbewohner überhaupt 
nicht so poetisch auf, wie wir. Ihm bringen die Jahreszeiten immer nv 
andere, aber stets gleich schwere Arbeiten; aber die genannten foefea 
Insassen seines Reiches sind ihm als Bilder und Symbole eines leichter»«, 
glücklicheren Daseins und der tief* unter Lebensdruck und Arbeit ver* 
steckten zarteren, freieren Seele stets gegenwärtig, verständlich und theucr. 

Lachter ist unbekannt. — Vergl. Zeitechr. U, 96, 4L 

Lade, das Behältniss, wo hinein Etwas geladen wird, belast im 
Plattdeutschen Trekke , von trehken , ziehen, also otwa der Auszug. 
Vergl. Zeitschr. II, 541, 138. III, 268, 28. Laden, die Veiitaufgaustalt, 
wird, wie bereits bemerkt, JVinhel genannt; Ladenba«k, auf weicher 
die Waaren ausgebreitet werden, Töach&nk. — „Das letztere Wort bedeu- 
tet eigentlich 'Zcigebank, Schau&sch’, und gehört an dem hei Zeitsdbr. 
11,266, 10 schon berührten Verbum tonen , zeigen, weisen, h«B. toonoju, 
auch To an bank, Ladentisch, Zahlbank.“ D. Heraueg. 

Laf f e fehlt, wie gesagt, unter den plattdeutschen Schimpfwörter«; chun^ 
00 ßehurka u. a. , welche eine Verschrobenheit oder VenLuheniiftit 4m 
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Charakters arusdrücben. !>©t Plattdeutsche schimpft 'weniger iaus Verach- 
tung, *i 8 ans Zorn und nennt in diesem gern unanständige Wörter, e 
in Dein, welehbm sie angeworfen werden, mehr eia ästhetisches, als ein 
moralisches Missfallen erregen. Beachtenswerth ist ee gewiss, dass unter 
den Schimpfwörtern in Westfalen kein einziges ist, welches atus einem 
verkehrten Verhältnisse der Geschlechter zu einander hergenommen frare, 
©der darauf hinzielt©. LümnwL, Stängel^ das hochdeutsche Schlingel, 
sind Schimpfwörter von mildestem Charakter ; der Städter beehrt den 
Bauern mit dem Beinamen Pappfrotber, Broieescr, worauf ihm dieser mit 
der Auszeichnung Tellerlikker 7 Tellerlecker, erwidert. 

Lallen könnte etwa durch qakken gegeben werden, wenigstens 
wo vom Lallen der kleinen Kinder die Rede ist. 

Lampe wird durch Lackt gegeben, der h/ rvorgebraohte Erfolg für 
die bewirkende Ursache. — Vergl. Zeitschr. H, 541, 142. 

Land bedeutet nur den fruchtbaren Acker, wie wir bereits früher in 
ausführlicherer Weise (s. Zeitschr. I, 114!) besprochen haben. 

Lass fände etwa im Ausdrucke sbxffy schdaff, eiaefc Ersatz; liässig 
müsste durch fAly faul, träge, ersetzt werden. 

Lauter würde durch Slechtiglieit nur zum Tbeil wöcriergegeben 
werden. 

Latsche fehlt. 

Lauter fehlt; dieses Wort für eine moralische Eigenschaft aswon- 
dm zu müssen, wird man im Plattdeutschen kaum in den Fall kommen!; 
gaut und siecht sind da vollkommen ausreichend. 

Leer wi#d durch deeg (vielleicht das zusammen gezogene leddtg, ledig) 
anzgedrüeki. — „iLd#, niedrig, flach, sedefet, leer, weist auf altfriee. lege, 
hol], lang, sehwed. lag, isl. lagr, dän. lav, engl, low etc. (Zeitschr. 
Ul, 26) und auf das Prät. leg von liggen, liegen; in der weiteren Bedeu- 
tung: gemein, schlecht, verderbt, schwach, krank — erinnert es an das 
oben, S. 311, bei lek berührte ahd. mhd. 14, Übel, 14 wes, leider, And an 
das /d, lSg y lew der oberdeutschen Mundarten (Schm, il, 406. 454). 
Lig Geldy falsche Münze; lege Lude , böse Leute; en Ug Muiy ein lo- 
ses iMarul; lege Ggen , böse Augen. Richey, 149 f. Dühnert, 271. 
Jfllr.vWeitz, 139 f. Müllenboff zuvn Quickborn J“ D. Hcrausg. 

Lehren hat im Plattdeutschen nur die Bedeutung von lernen. „ üäi 
Utt gaut u y tt lernt gut; Vfcrgl. Zeitschr. Hl, 42, 46. 268, 22. Für 
Lehrer sagt man lieber Schaulmester. 

Leiter, f., heisst Berten . 
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Lesen, in seiner ursprünglichen Bedeutung' von sammeln, wird 
nicht gebraucht und kommt auch im Hochdeutschen des Nordens selten vor. 

Letzen wird Niemand im Plattdeutschen suchen; selbst verletzen 
kommt nicht vor. Dieses könnte durch verdertven gegeben werden. 

Liefern müsste, wenn es gebraucht werden sollte, umschrieben 
werden. 

Lind, lindern fehlen; Linderung kommt wohl vor, dürfte aber 
nur aus der Sprache der Ärzte aufgenommen sein. 

Linde müsste nach den Assimilierungsgesetzen der Mundart im Platt- 
deutschen in Linne umgewandelt werden, in welchem Falle es jedoch zu 
grosse Ähnlichkeit mit Linnen, Leinen, bekommen würde. Man sagt des- 
halb lieber Linnenböm , Lindenbaum. 

Linsen werden, wenigstens im nördlichen Westfalen, nicht gebaut 
und sind deshalb auch unbenannt. 

Lispeln (vgl. Zeitschr. H, 507) könnte etwa durch wispern gege- 
ben werden. Yergl. Zeitschr. HI, 282, 94. 

List, als AbStracturo, fehlt; listig wird lieber durch klauk, klug, 
mit einer Betonung ausgedrückt, die es als ironisch au erkennen gibt 

Lob, loben fehlen; für letzteres braucht man räumen , rühmen. 

Locke. — Gelocktes Haar kommt bei dem niedersächsischen 
Land volke äusserst selten vor und, wo es sich findet, namentlich bei 
Frauen — die Männer tragen das Haar so kurz geschnitten, dass keine 
Locken hervortreten — gilt es als Calamität und wird mit dem Spottna- 
men Rrullen belegt, der eigentlich Hobelspäne bedeutet. 

Locken, in der Bedeutung von anziehen, reizen, findet auf die we- 
nig reizbare Natur des Niederdeutschen keine Anwendung. Man könnte 
mehrere Ausdrücke auffinden, um anzuzeigen, dass Etwas nicht reize; 
aber schwer würde es werden, durch ein einzelnes Wort zu sagen, dass 
man durch einen Gegenstand angelockt werde. 

Lodern besteht nicht neben der Bezeichnung für den einfachen 
Begriff brennen. 

Lücke fehlt. 

Luft wird durch Lucht, Licht, oder vielmehr das Leuchtende, 
gegeben, sehr bezeichnend für die Anschauung des Volkes. Zeitschr.. II, 
541, 142. 

Lupfen könnte durch üpbeeren , aufheben, ersetzt werden. Zeitschr. 

II, 96, 39. 

(Fortsetzung folgt.) 
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serte Auflage. Hamb., 1856. 8. VI u. 380 Stn* ( 

414 h Gesellschafts - und Volkslieder Westphalens bei verschiedenen Gele- 
genheiten entworfen. Gedruckt bei E. 0. Geriach; (?Hagen,) 1&18. 

Dieses kleine und seltene Heft enthalt einige märkiscJt~nitderd. 
Gedichte . 

414 c Freuden-Stemme un Geblüt diär Buern un Fabrikanten dies AUS* 
naeschcn Krayses yärem laiven Kiöneg by Syner .Ankunft in Suer- 
land, üäwerreket van enigen Miähkens vara Lanne. Diän 8ten Juny 
1708. 1 Bgn. in Fol. ( Mit hochdeutscher Übersetzung zur Seite*) 
444* Job. Karl Schüller, Zur Frage über die Herkunft der Saetoen 
in Siebenbürgen. Sylvestergabe etc. Hermannstadt, 1856. 8. 87 Rin. 
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(Mit vielen merkwürdigen Ausdrücken und einigen Sprachproben 
der siebenbür gisch-sächsiscken Mundart ; s. unten.) 

Zur Frage Aber die Herkunft der Sachsen in Siebenbürgen, Sylvestergabe 
für Gönner und Freunde siebenbürgischer Landeskunde , von Job. 
Earl Schüller, k. k. S^hulrath, Ritter u. s. w. Hermannstadt, 
1856. 8. 37 Stn. 

Obgleich das vorliegende Schriftchen nicht rein mundartlichen In- 
halts ist, so verdient es doch auch den Lesern unserer Zeitschrift be- 
kannt gemacht, ja empfohlen zu werden, da es uns recht sprechend wie- 
der vor Augen stellt, wie wichtig, ja nothwendig die Betrachtung des 
Idioms sei, wenn es gilt, die Urgeschichte eines Volkes zu erforschen 
und namentlich die Frage über dessen Abstammung zu beantworten. Herr 
Schüller hat uns nämlich in diesen wenigen Bogen in belehrender und 
angenehmer Weise zusammengestellt, was nach so manchen verunglück- 
ten Versuchen früherer Zeit endlich in unseren Tagen zur richtigen Lö- 
sung des Räthsels über die Herkunft der Sachsen in Siebenbürgen ge- 
schehen ist, und dabei vor Allem auf die verdienstlichen Forschungen 
über Sprache und Sitte, Sang und Sage aufmerksam gemacht, welche 
auch auf diesem entlegenen, doch um so wichtigeren und ergiebigeren 
Boden mit immer wachsendem Eifer betrieben werden. Schon die ersten 
Ergebnisse dieser kaum begonnenen Arbeit weisen uns, in Übereinstim- 
mung mit den alten geschichtlichen Urkunden, auf unsere Frage über 
Ursprung und Heimat der slebenbürgischen Sachsen auf die Gaue des 
Niederrheins bin, mit welchen jene Urelemente des Volkslebens die über- 
raschendsten Analogieen zeigen. Dabei tritt denn die Vergleichung der 
Sprache in den Vordergrund, und Hr. Sch. fügt zu dem, was in dieser 
Richtung schon früher von Priedr. Marienburg (im Archiv des Vereins 
für siebenbürg. Vaterlandskunde I, 3. und im sächsischen Hausfreunde, 
Jahrg. 1848—50) geleistet worden, nocÄ so manche schlagende Beispiele 
der Übereinstimmung des niederrheinischen mit dem siebenbürgisch-säch- 
sischcn Idiome hinzu. Ebenso hat er in Sitten und Gebräuchen, nament- 
lich auf Grund der Weisthümer, sehr interessante Parallelen zwischen 
seiner Heimat und dem fernen Niederrhein gezogen, während er zur 
Vergleichung von Sang und Sage, insbesondere in Sprüehwörtern, Volks- 
liedern, Märchen etc., nur einige Andeutungen gibt unter Hinweisung auf 
„die zum Spruche noch nicht reifen Acten“, d. h. die noch nicht bis 
zur Veröffentlichung gediehenen Untersuchungen Wilb. Schusters, Jos. 
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Haltrichs u. A. m. auf dem Gebiete dea sächsischen Volkslieds und 
Märchens # ), wie auch auf Haltrichs verdienstvollen Beitrag „zur deut- 
schen thiersage“ (vgl. Zeitschr. 111,22: Nr. 444 d), wodurch er in uns dep 
lebhaften Wunsch erweckt, dass es jenen emsigen Sammlern und For- 
schern gefallen möge, die Freunde des Studiums deutschen Volkslebens 
nächstens mit ihren Schätzen zu erfreuen. 

An Hrn. Schulter aber, wie an alle Beobachter der so interessanten 
siebenbffrgbeh-a&eiisischcn Mundart, richten wir zum Schlüsse dieser An- 
zeige die dringende Bitte um Mitthcilimg der uns freundlich verheissench 
Beiträge für diese Zeitschrift. Der Herausgeber. 1 


Proben der aiederösteireichische» Mundart 

(Viertel unter dem Wienerwalde) 
von 

oVolftAim Wurth* Unterlchrer. N 
fl. Horgengebet. *») 

In Gbd's Nom* aufsde-n-i\ Dä' dritti, dea mäini oämi S«l - ba- 

Geg*n Gbd g£-n-f, hiäf und bewoä* 

Geg'n Gbd drid i’, Voä-r-Unglick und Gfoa'. 10. 

Maiirn himmlischn Votä'n bitf i\ Voä* Schond und ,Sbbd, 

Daß & miä* vä'laih* 5. Voä-r-olla Driäbssßirkait. 

Olli häligngä Engäl drai: 0 hälichä Schutzeng l mäin, 

Dä-r-eä^ti, deä' mi’ waii*t, Loß diä' maiirn Laib nnd Sa?l* ba- 

Dä f zwaiti, deä' ml’ sbais*t. folan sain. Amen. 

*• Abendgebet. **) 

In Gbd's Nom* ge-n-i’ schloff;!, Gbd und unsä liäwi Frau wiä'd äh 
Woän säx Engal bai miä wochtn: bai miä* sain: 

Zwen z* Häpp’n , zwen z* Fiäß'n, Dos välaihamiä'Gbddä'Vatä^Gbddä 
zwen nä'm mäin; Sön, Gbd dä hälichi Gaist. Amen. 

*) So eben bai Jos. Hai trieb „Deutsche Volksmärchen oiis dem SacbirnUude 
in Siebenbürgen“ (Berlin, Springer. 1856. 8. XX und 337 Sin.) erscheinen las- 
sen, — eine reiche und ei Treuliche Sammlung von 78 Härchen, der in einigen 
Jahren eine Nachlese nebst wissenschaftlicher Abhandlung, nach Anmerkungen 
und Erläuterungen zu den einzelnen Stücken folgen soll. Unter den vorliegen- 
den ist nur eines (Nr. 54) ins Gewand der Volkssprache gekleidet: doch (toll 
io den Anmerkungen auch die sprachliche Seite berücksichtigt werden. Wah- 
rend der Correctur dieses Bogens kommt uns auch Fr. Wilh. Schusters anziehen- 
des Programm „Woden. ein beitrag zur deutschen mythologie“ (Hermanns!. 
1856. 46 S. 4o.) znr Hand. 

"•) Diese Gebete hat mir meine Hutter in frühester Jugend gelehrt. 
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*. Lieder. 

DÄ' Bu&% deä' von d&' Wondä'schoft si’rackkimd. 


Von A£ Wcindä'schoft dä* Btiä’ 

Gfcdf in Dcä'fl fraindir zuä, 

Und säin eästä Wäch is g*wis, 

:|: Wb säin Diändäl z'find'n is. 

Eä‘ glbpft sdad an’s Fensta 1 ’nauf, 
Owä* Di^nfläl macht nid auf; 
Und eä* ruäft in ’s ,Sdiw*l ’näin: 

:|: Wb wiä d db’ mäin Diä ndä'l säin ! :|: 

Und wiä-yr-eft *B*u 
Woänd das Biäwä’l wiäyX-ä” Kind; 10. 
Frogt di Donnäbftm in Wold 
:|: Um dä* Diä n iän Aufenthold. 


Und di Bleämäl bit*tä* scbe'n, 

Daß s* eäm suächä hälfä gß~n; 

Und di Blcämä’l gengän mid, 15. 

: Owä 's Diändäl findn s’ nid.:’: 1 

5, Hiäz wiä'd sNocht, bai’ nMond'nschajp 
Seiend *x-in’s Deafl Fraidhiff ’nain, 
Do siächt eä' bui’n Mond'nglonz; t 
:|:Auf n-raGraiz ä*n frisch’n Gronz. 

Und vo* Rös*n:nnd ÄQimiirin 
,Sdäd da Diän iä Nömä drin; 

Und hiäz woäß das Biäwäl g’wis, 
:|:Wb. säin Diändä'l z*find*n is. :j: 


Wonn 'sräg'nd und wonn *s schnaibt,25 Wos kimmäd mi’ ’s Rägnä, 

XJnd wonn -s dunnäd und blitzt, Wos froch* i’ nog’n Schnafm, 30. 
Sb fiä'chtä mi’ nid, Wonn mäin Hons saini Aug’ng 

Wonn mäin Hons bai miä* sitzt. Nuä* iinmä häll blai’m. 

Denn mäin Hons saini Aug’ng 
. Sänn iopnä* schß'n blau, 

Noä' dos is dä* Himm*l, 3§. 

Wb-r-i’ aini schau*. 


4 . 

: ' ’ ‘1. 

Du hcä'txigs sch6~*s Diändä'l, 
Kimm* owä va’n Dol, 
r mecht* mid diä* donz*n. 

Miä* gengän am 361. 

2, 

Main Schoz hod mä' d’ Liäw aufg’sogt, 
F hob* nix g*frogt danoch ; 

■_ _ f T > 

Hiäz hod da* Noä* sälwa* zond, 

Und i’ hob* glocht. 


G'sang'ln. 

3. 

Wonn i’ wi^b’l und schrai*, 

Und ’s Mensch mäld’t sf nid glai’, 
äö kon i’ *s vä$dßn, 

Daß i’ waida muäß ge n. 

4. 

Oän Schwolm mocht koän Summa, 
Oän Väbäl koän Schuß, 

Und hiäz griägt mä* di Diändäl 
Vül laichtä* ols 6. 
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AB# 


5. . , J,0. , 

/— /*» 

Main Schozä'l, mäinüäb'S, n Main Hcäzä'l is cfrai, > 

Wonnst* m& du amol $diä'bst^ ; , Upflgt, fr G*sqhl#ßä'l dabai, 

S 6 wiä-r-i’ glai’ grong, * Undä-n-oänzbcbä' Bu#’, 

JJfid JeV <h^in)in£ long. De# hod ’s S^hllßä! däinä. - 


6 . ^ 11 . 

Schein frisch is dä r Gle, 1 Wlä W&'d ’S tiitf dönn 

Wonn ä-r-aufwoxt in d' He, S^ioim i’ zuhU ifouäß r/ 

Und schein frisches niain Bluäd. Muäß ’s Handel hrng<Tm T 

Wonn i’ *s aufrig*ln duä. Zudondraufich’n LdW?'"' 1 ’' 

, . '■ ü-.v/ 


7. 

T bf fr Regrut, 

Und i’ dröch fr'n Kabut 
Und fr Hblzmiz’n auf, 

Und fr greän-s ,Sdraißä'l drauf. 


> . ■ \ l ! • Is;]/ 

Ülläwäl draurf saiii 

/— ■ /—■ v““- 

Duäd jo ko4p go4d, 

Ifrd i’ muajj 4~mol'iu0ti' SÖM>< 
Mocht 4' frisch Blu4d. , , ■ 


a ^ n; " ;; is . ^ ' 

r bf jo koän Untar-, koän O'wä- Vän Gämsä-'l d^s Höän 

§dairä f , Und v#n Hi#' schäl dks G*wai, 
Und i’ bf hold fr lustichä* Estä- Uni! vän Schüldhö^n iäf Fddta^n, 

raichä*. Vän Diä'ndäl di Drai. 

M ■ • •• .. M 


A~ Liäw* in da Waid* 

Is fr hoämlichi Fraid*; 

Ih M Nocbbä schoft liä’nk 
Is ä-n-ewig*8 Sägiä'n. 


14. 

Zwoä schnewaißi Daiwäl \ 
Fliäg'n iw£ mäin Haus, - 
Da Buä', deä* im bechoffä-r-isr 
Blaibt mä’ nid aus. 


. ; i \ , . , ; .. ! , 

Am 1 Angä 1 $ded 'fr Bamä*], 

Is fciälzi und drögi Biä'n, 

Hod si’ ollämot g*mäld*t, 

Wonn i’ Miäzl hob* g*schriän. 


ft. Sprucliwörter and I^t«|en0jirten» , , , 

1) Dä* ,Sboär£ ( Sparer ) findt j, : ^ v ; ( M , 7 / 

4 2) Weä’ ’s Mal (Maul) nid aufiriocht, d?#' jnu^ iu ß^'l au|>nocbä fr; 
3) We? •* *id fr. hod,, d fif müfrg. •» fr hfrp. 


Digitized by CjOOQle 



$09 Proben der nieder-österreichischen Mundart. 


4) Weä-r-e (eher) kimd, deä’ mold e. 

5) Z weni’ and z" viil, is oll'n Noä'nän eänä Zül. 

6) Wen long supp*t ( Suppe isst), deä* läbt long. 

7) A'~ säx Wbchä §ded dä' Himnrl bfFä. 

8) Iwaröl (überall) is •& guäd säin, öwä* dähoäm ( daheim ) Is *8 am 
beßfn. 

9) Weä si’ unta' di Glai’in mischt, den freß-n d* Sau. 

10) Wonn *s nid regn*d, ab drepfid s. 

11) Groß* BrÖla (Prahler), ktoänä ZÖlä' (Zahler). 

12) Glaicli und glaich g'sölld si’ geän. 

13) Weä' Brenneßti önriä'd, deä* brennd si’. 

14) Mid dj?n is •« nid guäd Keä'schtn äßn. 

15) Nix fiä-r-unguäd (nimm's nicht übel auf). 

10) Weä' schmiäd, deä' foäd. 

17) Auf oän Mol hockt roä koän Bam um. 

18) Koän G*leändä-r-is nid vän Himmi g’folhn. 

19) A'-n-iäd # s Hasä'l findet ä~ Grasäl. 

20) Olli guäd'n Dingä sänn drai. 

21) Wonn dä* Be’lä’ (Bettler) auf ’s Hbss kimd, darait*n dä Daifi nid. 

22) Unsä' Heä’gbd g'säg’ng eng*s. 

23) Olli Joä (Jahre) wiä'd ä~ Fäid la (leer). 

24) Oän Schwolm mocht koän Summä*. 

25) Weä' zunärän (zu einem) Jankä'l gibuän is, deä' kimd zu koän 
Rbg (Rock). 

26) Mid Vä'laub (mit Erlaubnis). 

27) Dä-r- Opf*l folld nid waid vän ,Sdom (Stamm), außä-r-eä' kugid 
(kugelt, rollt). 

28) Wiä d- Öltan, sb di Kinda. 

29) Du bist schlcchdä' ols näinDöch (Tag) Räg'nwäda. 

30) Weä' nid kimd zuä rechtä' Zaid, deä' nmäß woä t n, wos iwa (über, 
übrig) blaibt. 

31) Weä' long frögt, ged waid iä ! (irre). 

32) A'n iäd*n Lopp'n g'folld säin Kopp’n, und miä* mäin Hau’m (Haube, 
Mütze). 

33) As hod olläs säin Zaid. 

34) Waid davo-n-is guäd fiän Schöß. 

35) Weä' schimpft, deä' kafft. 

’S6) Sian muäß Nuß (Nüsse) boß’n, sb long oän dTon sänn. 
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37) Weä' nix wogt, deä' gwingd nix. 

38) G'schenk’t, g"schenk"t, nimma gä’m (geben) ; g-fond n, g‘fdnd’0, wida 
gä’m; g-schdol-n, g'schdol’n, aufg'hengt. 

39) Koän Ungraud vä'diabt nid. 

40) Deä' lbbt n iwä'n grean Gle. 

41) Eä' wiä'd 'S eä'$ äinsegn (einseken) , wonn eäm ’s Woßaj in ’s 
M&l (Maul) aini (hinein) rinnd. 

42) Vül Hund" sann ’s Hös’n Död. 

43) Deärä' Hockä (Hache, Haue) weä' mä' db’ äh no-n-an (noch einen) 
,Sdttl find n. 

44) Deä‘ muäß bl^hä. 

45) Yttl Graizä (Kreuzer) mochän äh än Guld'n. 

46) Wos da' Hans‘1 nid leä'nd, dos kön dä' Hons nid. 

47) Dä‘ Lbsä' an dä' Wond heä'd säin oägni Schond. 

48) ’s Bftmäl (Bäumchen) muäß mä' bizaidn biäg'n, sunst blaibt'S 

grump (krumm). ■ 

49) Mi' suächt säld n oän hintä' dä' Diä' (Thüre), wön mä nid Bälwä 
hint'n g’ad^ckt is. 

50) A'-n-iädä' Grömä' (Krämer) lbbt säin Woä' (fVaare). 

51) Weä' ’s 8ocba lbbt, deä' kafft "8 nid. 

52) ’s Gäld regiä'd d" Wald. 

53) Guädi Soch* braucht Zaid. 

54) Dähoäm $deä'm (sterben) d" Laid (Leute). 

55) D^ä' läbt, wiä Gbd in Frongraich (Frankreich; d. h. er lebt unbe- 
kümmert, sorgenfrei). 

56) Vül Käch" (Köche) va'solz n d" Supp"n. 

57) Deä' mocht ä" boä-r- Aug"n, wiä di Kotz, wonn-s dunä'd. 

58) Deä' lbs"d (lauscht) wiä d" Sau voä' dä' Mttldiä' ( Mühlthüre ). 

59) Won mä-r- eänä-r-än Fingä' zoagt, sb woll'n 8" di gonzi Hond. 

60) G'sogt is ‘s laichtä' ols dön. 

Sprachliche Eriiutemngen 

vom Herausgeber. 

1. Morgengebet. Das o bezeichnet den dem u sich naternden Laut dieses Vo- 
cali». — aufsde-n-Cy auüsteh’ ich ^ ebenso: geh’ ich. Das eingoachal- 

tene n gehört der älteren Form an, die vor folgendem Vocale euphonisch wie- 
der Platz greift; s. oben, S. 184, 1.— drid i\ tret ich; s. oben, S. 172,33. — 
Potdiiy Vater (Accus.), mit schwacher Flexion. Schm. $.836. — Engal, d. i. 
Engerl) Eigelleia. ZeiUchr. II. 185,3. Vergl. unten 8, 4. — Dä- r - ed sti\ 
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der erste. Das vor Consonanten abgefatlano r de* Artikels teilt vor ’Vocafoti 

* dfp; YYohllauta halben wieder ein. Ebenao Z, 10— 12 : wod , veg. ^ ded, der, 
als Kelativpron. unterschieden von dä\ dem Artikel. 

2. Abendgebet, wea n, werden; wie Z. 4; wiatf, wird. — wocht'n, wftcht % n % 
wachen, aus dem Subst. die Wacht gebildet. Schm. IV, 17. — z'IIapp'n, zu 
Haupleu, d. i. am Kopfende eines Bettes, Sarges etc. Schm. II, 223. 'Castelli, 

i 165./-- ' ne mpneb'm, neben, bayer. auch ncbdd n neben, ans tahdri u«. fe b a h , 
mhd. en-eben, in Ebene oder gleicher Linie, daher früher, Wie noefr mund- 
artlich (ne^m md in , nebm meingr) mit dtiq Genitiv verbunden. Byn.-MUr. 

I, 407. Schm. II, 670. 

3. Lieder. Bua , Bube, Bursche. — 2) in Ded fl , dem Dörflein. Dem zu 

y m, 'n gekürzten dem und den (Dat. und Accus.) des Artikels wird oft sein 
verklingender Vocal ’am) oder das stärkere r (’rVi. ’dwj befgegebtn. 

Schm. 8. 751. 

4) Didndal , Dirulpin ; s. oben, S. 172, 16. 5) $ddd» §achtf, leise; Zeitschr. 1J. 

92, 48. — 7) .Sdtwly Stüblein. . . 

9) iqid-r-ed *s, wie (als) er es. — 10) wo" and, weint. — Bianca/, Büblein. 

Bürschlein. 12) Umschriebener Genitiv; s. Zeitschr. II, 72, 82. 

13) bittd , bittet er, mit inclinierendem Pronomen ear , ed, er; vgl. Z. 3. 7. 9. — 
14t hddfd, d.1. helfen , ist hiet ein Adv., das islch auch in anderen Mundarten 
(vergl. Schm. II, 181) findet in der Bedeutung: helfend, so, dass Qfbilft, sehr. 
So in Kohprg; Schreib half, hilf schreiben; ich will dir (idlf schreib, ich \vjH 
dir schreiben helfen. Ztscbr. III, 215 ; 17. — , 15) genpdn, gehen ; Ztscbr. fl, 84, 25. 

17) Hidz, jetzt; s. oben, S. 193, 154. — • Praidkof , die altere Form des einge- 
deutschten „Friedhof“, Kirchhof. Zeitschr. II, 91, 20. — ‘ l sidcht, sieht? Zeitschr. 

II, 91, 21. ‘ ’ ' J 

25) schnaib-n , schnaiutyn , Schneien r oafch mhd.stiiwen vom Subkt. Srtf, Ggn. 

, spHiww. Schm. III, 48k - . , . : -i 

26) dunna d, donnert. — fidchld , fürcht’ ich, mit Inclinierendem Pron. d oder 
9 zz: i\ ich. 

29) kimmad, kümmert. — 30) Schnai'm, d. i. Schnaib n , n., Schneien. — 32) 
blattn , bleiben. 

35) uoa-r-i' dini wA., worein (in weiche) ich scha ne; mit . eophonischegi n.->- 
ofa/Vhmmn^Zeitarhk h 290, 12. i ■ ' 

4. G'sang’ln: vgl. Zeitschr. III, 177. hea'zig } herzig, liebenswürdig und ^geliebt- 
Schm. II, 243. Stalder, II, 40. Tobler,265. Schmid, 275. Hed z^ttaidn, Zärt- 
lichkeiten. — himm owd(abd), komm' herab,; Zeitschr. II, 91, 36. — va'n 
Bol, vom Thal. — mid gengdn , wir gehen: ,s. oben, zu 3, 15 u. 174, 23T. 

2) Nod , Narr, wird' in der Volkssprache gern in freundlichem Sinne gebraucht, 
so dass im Pinzgau der Geliebte eines Mädchens ohne atlö FigürUclilteit ihr 
Nocir heisst. Schm. IT, 701. Castelli, 205. Daher auch die Verbindung „we- 
der titind, noch Narr u (hat er iu mir gesagt) so viel heisst afS: wfeder im 
Bosen, noch im Guten. — - zond, geweint (Ptc. ohne ge ; s. anten 4, 15), von 
zdn'a , auch zännert, zenrieh, auseinander stehet), kfafTen; dtfA Mund VeVziehen, 

' grinseri, die Zähne blecken ; widerlich Weinen (vgl. II, ^84, 27), 
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mbd. laDsen. Schm. IV, 263. Hofer, 111,314, Ccrtell», 270. StftWer,», 463 f. 
Tobler, 456. Schniid, 54°. Schjneller, cinrbr. 181. Wriuh. 1.07. 

3) toisb'ln, vcisp&ln, wispgrtty ibd* ;wi spil ön, mhd. wiapel«, engl^w bis pc r, 
lispeln, flüstern, zischeln, ein lantmalendes Wort (vgl. lispeln, flü^tertt,pispern, 
flispern, fispt.ru etc.) Schm. IV, 191. Hafer, JII V 304./. Cästelli, 267. 'Staldfr, 
II« 455. Schmid, 536. * Cimbr. Wbch. 112. ^ Mensch : Zeitecbr. II, 567, 44. 

4) Fehdl r Dimin. von Feh, n., feines Pelzwerk,' Hermelin; <nbd. vöah, n. — 
v&l, viel; s.ZeiUehr. III, 20. — t, eher; ehedem,, vormals. sonst. 

5) W'onnst md* du , wenn du mir. Dem mit eher Conjunction {wann, wenn) als 
Suffix verwachsenen Pronomen {wannst-: s. Zcitschr. 111,240, 111) tritt’ bei «be- 
sonderem Nachdruck der Hede auch noch die vollständige Form {du) au die 
Seite. 1 Sdini. §, 722. 724. — usid-r-P, werde ich, Umstellung. von T «?#V> 
i* ivi#r, vuhd. ich wirde, werde, mit wiedereingelreteocm r. Vgl. oben* zu l, t. 

,6) aufrig'ln, aufrfltteln; Zeit sehr. JI, 92, 42. Vergl. auch Hafer, UI, 50; rugsln, 

\ Castelli, 220. Slaldor, 11, 2h9; rmgeleu , rügt ln. rügelen, rollen. Tobler, 373. 
Scbmid, 437 : rogleu , rügten, for trollen. 

7) fiaöpt (^ — i, m. } Überrock; franz. cape, capoL Castelli* 179. 

9) Waid-, f. Weite, Ferne. — lid'm, lieben. — segut n, sechier^n, durch Bit- 
ten, Fragen, Splisse etc. beschwerlich fallen, plagen; — ein dem Österreicher 
besonders beliebter Ausdruck, dein ilaJ. s e cc a r e Hochgebildet. Schm. 111,197. 

10) drai , treu; s- oben, S. 93 und nachher, 13, 4. — G sch Ivßal , Schlösslein ; 
ZeitscÜr. II, 91, 29. 

;U) zvhi’ sden, hiuzulreteU- In zafii' , zushi' hui sich, wie im analogen \zu 9 hd , 

, herzu, nach vocaiischem Auslaut das suffigierte Adv, {hin, Her), das QRch Con- 
souanten zum blossen / oder d, 9 zusammenschwindet (s. Zeilscbr. 11,193, 133), 
noch kenntlicher erhalten; doch fällt auch hier der Consonant h zuweilen <»us 
{zuz'i, zas'd} und wird hinwiederum durch einen anderen {zu?jwt\ zunri ; 
ZU9W9 * , ►ziip/V) ersetzt. £chm. $. 500. 635. 686. 69.6. Wbch. IV, 123. Zu 
.säen, sich stellen, s. oben, 186, H, 9. 

13) Schuldhö^n, m., Birkhahn, Spielhahn, letrao lelrix Lin., von dessen Fe- 
dern der Gebirgsjäger auf den Hut steckt.; Schm. 111, 353. Höfec, III, 85. 
Castelli, 242. 

14) b'schoffd, beschaffen, d.i. vorausbestjmtnt (vom Schicksal), vou der Vorsehung 
verhängt. Schm. JIl, 332 f. Hafer, I, 78. Castelli, 97. 

15) balzt , Plc., gepelzt, gepfropft, ein Edelreis in die Kinde geimpft; von pellen , 
pelzen , die Haut oder Schelfe {Telle; lat. pellis, pellicium. Stalder, I, 155) 
abziehenj nRmelitljcb Nii^se ,aua der grdnen 'Seitab ntb^wij J figWlic^ : schelten, 
schimpfen ; prügeln, ahd. beizen, mhd. beizen, pelzen: engl, p c I t. — 
Midz-l, Midd'l, auch Marl, Jtl/irl, Midi. Dimin. von Maria ; Hüfer, II, 235. 
Ben.-Mllr. 1,103. Stalder, I, 15b f.' C«5teJii*2O0. . 8^im.f.692. Wbch. II, 663: 
Miez , Mizl; vgl. Mcdz, weiblicher Taufname:- Liebkosungswort^gegcji Mäd- 
chen: das. 659 und Zarntke zu Brant’s Narrensch. S. 399. 

-fl. 8|>irtio]aw6rt6r und Äedensarton. 1) Zidrd . Zehrer, Verzehrer; „Fsr. 
dltsem Spricbworte aus dftm Muode der Jhbbnrger. 
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Proben der nieder-österreichischen Mundart. 


2) Das Koburger Sprtichwort: Wdr di sfg'n (Augen) net auf macht etc. — in 
Bad, den Beutel; s. oben, su 8, 2. 

4) Das Sprflchwort, aus der Mflhlordnung hergenommen, ist, wie diese, schon alt. 
Schm. II, 563. 

5) JVoa nein, d. i. Narrenen, Dal. Flur. von A r oa (s. oben, zu 4, 2) mit verdop- 

pelter Endung: s. Zeitscbr. II, 430, 2. — ednd Ziil , ihr Ziel ; Umschreihting 
des Genit.; s. oben, zu 8, 9. ' 

7) Auf den gefährlichen Zustand einer Wöchnerin bezogen: a sejc ff'ochd^ etwa 
sechs Wochen (<T ßf'ochsnsr sechs)* s. Zeitschr. II, 356. 

9) Glafm, Kleien ( Klein en , Plur.', s. oben, S. 116. 

13) Zu Brennesrl vgl. Schm. J. 680 und Heßt-l , Kessel, Kea'schfn, Kirsche, etc. 
18) G*ledndd , m., Gelernter, d. i. Gelehrter: s. Zeitsehr. III, 42, 46. Castelli, 190. 

21) ddraifn da Daif'l nid , holt ihn niemand im Reiten ein; ddraiVn , errei- 
ten; s. oben, S. 104. Der Teufel steht in der Volkssprache, wie schon mittel- 
hochdeutsch, häufig als verstärkender NegativbegriiT; s. Grimm’s Gramm. III, 734. 

22) g'seg'ng eng-s , segne eueh's; vgl. Zeitschr. II, 92, 43 und oben, S. 193, 150. 
25) Jankal, n., Diminutiv von Janka , m., kurzes Oberkleid, Jacke. Höfer, 11,36. 

Schm. II, 270. Castelli, 174. Stalder, 11,73: Janken , Janggen , Jänggcn, m., 
Prediger- ‘oder Kanzelrock. Schmid, 294. 

32) Lopp , Lapp , auch Lalapp , Ldpp'l , Lapps , m., ein blödsinniger, taubstum- 
mer Mensch , dann , wie Narr (s. oben , zn 4, 2) , eine vertrauliche Anrede. 
Adj. lappst , lappisch. Schm. II, 486. Castelli, 189. Schmid, 336. Weinh. 50. 
36) boß'n , stossen, klopfen, schlagen, mhd. böjen. Zeitschr. II, 84, 18. Schm. 1,211. 
Röfer, I 101. Reinw. 13. — odn , bayer. aini, ains , ai > einige, deren. 
Schm. I, 65. 

40) Sonst auch: iibsrn Schdll’nkönig , d. h. «heraus, gewaltig. Schm. III, 344. 

43) deara\ d. i. derer , dieser, Dat. Sing. Fern, mit verdoppelter Endung; s. oben, 
zu 6. — wea ma", werden « wir, er'n msr. 

44) blehd , blöch-n , Geld (scherzhaft: Blech) hergeben, zahlen. Schm. I, 134. 
Castelli, 88. Schmid, 75. Grimm, Wbch. 

47) Losa, Losei\ Lauscher, Horcher; s. oben, S. 313; vgl. unten, Nr. 58. 

55) Sonst: wie Herrgott in Frankreich ; — vielleicht eine Erinnerung an die 
Tage, als in Frankreich die Menschheit auf dem Throne Gottes sass. 

60) d/dn, gelhan, Ptc. ohne ge- (vgl. nhd. l)ntcrihan>; s. oben, S. 172. 


Volkslieder und r&thsel aus Vorarlberg. *) 

Gesammelt von Dr. Joseph V.oiibilR. 

I. B’r Jiger und d 9 sehfiflerl. 

Sch. Was l$t vor d*r hütta? — f men‘, P hcor iitta 
as kuntm r fa$t für: und klocka-n- ä dr tdr; 

•) Die hier folgenden drei lieder werden heutzutage noch im heimatlichen tfcale 
Montavon vom volke gesungen , sind also wahre Volks lieder. Das unter 
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Volkslieder und R&thsel aus Vorarlberg. 


f muoß dfechtert ga luoga, 5. 

was doßa möcht* sl, 

*8 i§t niamet nüt z* traua, 
i 9 Id niamet me i. 

J, T bin halt a waidmä, 
erschreck* net ab miar; 10. 

i' bitt* di 9 , wenn s st kä, 

T möcht* raaba bi diar; 
thua ürbchts verlanga, 
mt schöfleri, net, 

f bin halt lötz ganga, 15. 

versäg* mers dbcht net. 

Seh. Du darfst net lang bitta, 

*s ka dfechtert net st, 
du siehst jo mi hütta, 

8* i§t jö viel z* klt ; 20. 

binand wemmar wuere, 
w®r* bederlei g*schlfecht, 
das sötfe$t net gaere, 
es waer jö net röcht. 

J. Ei, thua m*r min willa! 25. 
was fällt d r denn t, 
was bö$t denn för grilla? 

r bitt*, löß mV t; 


»OS 

i 9 will mV scho schtnocka, 
verlang* nüt ass das; 30« 

V war halt gfern trocka, 
bin dor 9 und dor 9 naß. 

Sch. Hon oft scho g*hört saega, 
und ist 6 9 gwiss wör: 
wfer gär zu verwfega, 35. 

kunt iftn i d*r g*fÖr; 

V hommar *s scho förgnö: 
i 9 Schluß* zor nacht zua, 

*s würd niamet ze miar kö, 
wenn i 9 sfelber net ofthua. 40. 

J. Nützt denn gär ke bitta, 
lö?t mf gär net t, 
sa verlö-n-i 9 dine hütta, 
es muaß grad ö 9 net st, 
i 9 gö halt wöder i d* aua, 45. 
und biat* d r da trotz, 
wett andera nüt traua, 
bi§t sfelber nüt notz. 

Sch. Und wenn's di 9 scho thuat keia, 
i 9 frög*am nüt dernö 9 , 50. 

es thuat mi 9 ö 9 net tfeua, 
i 9 gö halt ö 9 darvö; 


nuromer U ,, d'r Jeger und d * schöfltri“ kann zwar auf neuheit gerade nicht 
anspruch machen, indem es schon in BUscbing’s Sammlung deutscher Volkslie- 
der sbgedruckt ist; doch trügt es hier ein, zumal mundartlich ganz anderes 
und, wie ich hoffe, ftlr den Sprachforscher interessantes geprüge. allen drei 
sttlcken fehlt es hie und da an correctheit, wie ich wohl einsehe, und dem 
ersten liede mangeln Überdies, wie mir scheint, uoch eine oder zwei Strophen. 
Ich wollte aber nichts daran andern, noch weniger hinzusetzen; ich theile sie 
gerade so mit, wie ich sie vernommen habe, es gilt auch vom volkslicde, 
was J. Grimm von der volkssage sagt: „in ihm (ihi;) steckt ein solcher fund 
reicher entfaltung und blute, dass er auch unvollständig mitgetheilt in seinem 
natürlichen schmuck genug thut, aber durch fremden zusatz gestört und be- 
einträchtigt wäre.“ Vonban. 
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es i?t mTrqHi fHiQ, i ' f 

j? wusch dr viui glück, : : ; 

käst w^der &möl k% • : , 55, 

wenn V nö* d r schick*- 

J. Lbb* i’ t\qc h mö, , | ( | ,/ 

kumm* i’ ntimma döbbr, 
i ? ,wett etsches ge, , , 
wenn *s dfcrmöl net wse**; 60, 

jetz gö-n- öf und fort, 
und gö an a anders ort, 
i’ gö do wald ( d,url,, 
dö| git -s (dchs; l^nd wildschwi 

Sch. Mijegpr, f sceg* d r no’däs:,65. 
r ltd* 6’ kc not; 
trib‘ i’ mi hab* üße üfs gras 
so ho-n-i’ ö mi brot; 
dort of de hjcden 

hiiot* T mi schöf, . TO. 


und wenn .sic, br^y nyipdqn^ 
thua-n i' en schloff, 4 : , 

\ ; ; ! 1 ■ ■ i ! 1 \ ■ 

J. Was ho-n-i\ für froeda, 
wenn f gö ofs g*wild, 
as thuat net crMeda tj ; . J5. 

wenn *s wacker erbilU- , , 

^ . . ■ i ■»> ■ > ‘ ’ * 

luag, dort kunt a fiichslc gloffa, 
luag, dort kunt an häs> 
und wenn *s i’ hon troffa, — 
o wia lustig ist das ! , 80. 

Sch. Ni$t öfters di mbsser, 
gö§t met d*r büchs* As, 
wajr* oftermöl bbssor, 

. i > J ■ i i i > . 1 m .... 

du bisebest ze bus; 

J> J’i.'! I.'ltjf'M,- . 

siehst en hirsch springa, 85. 

T .r '. lim i i T v--' 

m£nst scho, er sei di, — 
thuater attrinna, 
bi§t lfer vo hem g*si. 


Kl. D-r bua und d* sennerl. 

< 1 i ■ 1 \ *_*..*? ■ . . • - ' ■ 

Ainöl dö ist schee wette* g si, l)rof göt ar g-scjiywd f <?ü?*er M 

d*r bua deripachtsi’iof. und thuat sie früpdj^ gfüotza: 10. 

ar will ze siner senneri , i . ,,0 senneri, wo bi§t denn hi, .... 

und stigt die alpen of. thua mi’ net vexiera. 44 

tllpd wia-ji-ar f ze d*r htitta kunt 5. „„An bua, dfer z’jörs tiO f ötaöl kunt, 
pi^d röyüat ^ d r tiir, der kunt nrr lieber net, 

,d;;,aenni hei^ oßer kunt, ,, 0 waare^t dii^dahemat Jd^bu 15. 

> u*d thukt fde frtgel tfär. i dinem guata bett.“ 44 * 

„„Di sttimpfle Wtern d*r g'wäscha bleba. 

di sch^ole wseren ö’ tiöch ganz, ' > . 

d* krflzer Wsß^'n d A r im sSckie bldbri; 

könntest p 4 ( amol z^m tanzt 44 ^ ' 1 20. 

■ « *. ■i'' ■ , I I * T - :'Uc ’V ! -lütt - r ' ■ 
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111 . Der gcliAta. 1 " 

Dia-n-i’ llab* muaß bxtra st, Dia-n-i’ Hab muaß friinfllc st, 

isi's net, so pftfi* dri : sos 16 sie net zem huslc i : 

not z* jung, net z* alt, not kibig und net bces, ( 

net z* warm, net z* kalt, net surrig und net rseß, 1Ö. 

net z* groß und 6' net z- kli, 5. net segasinnig därf sie st, 

korz, sie innaß halt fextra st. korz, sie muaß half Iriindie st. 

.—k (-S z-' ' ■ ‘ “ 1 ' ‘ ' ' ’ ’ * ' ■ ' 

. ( . t , Pia ■fn-i‘ liab muaß,Jiab^ st, 

sos wiird sie frile net die , t t „ . : . | $ 

mit farba frisch und gsund, 15. 

mit bagga voll und rund, 

A . ... .7 i: - / 

mit oga wia zw/i Sternen, 

/-n i :• .1 . • ... » u ,i t j > ■ » 

korz, sie muaß l^alt liablc si. 


IV. RatliseL t 

1. Es §t6t ebbas üf de müra, , 

und rÄofr alla bora? ! 

K (dio gloeke.) : .*■. . i .> . .1 • 

% ßs laufen jajfeba schwöstera anandernö, 

und kene kä die ander bberk£? t i ;i j - .'i 


f (sieben speichen in einem rade.) 

3* Was: got ufem köpf \s land ,üs und if? I ■. - . t 

(der schuhfragpl^). , . 

4. Was göt ’s land üs und t, * 

und kert i alla hfiser i? • s \ k ; - , ; ' .Ti 

v (der weg.) 

ö. Es got ebbas uin’s, hüa um, * ! i 

, und macht blip, blap, blum? 

. , ; (die dachtjfcufe.) , . r * u ! 

6* iEs gond siebni dur’s waßer 

und wttrtLnu es naß; 1 1 — < 

jetzfcöt, was i§t das? 

(eine mit sechs ferkeln trächtige sau.) 

7. Was göt de ganza tag und 1 ist allaferll am^ta-n- ort? 

(die uhr.) 

8. Was hot Gottvater net? 

j . (seines gleichen*) 
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996 Volkslieder und Rätlisel 

9. Es §töt ebbas ufem r&e, 
hot nu e bele, 
und a roths köpfle? 

(die erdbeere.) , 

10. Hoch wia a hüs, 
nieder wia a müs, 
bitter wia galla, 

8Äd|J wia honig? 

(der rnißbanm, die nuß, di» glühe schale, der kern.) 

11. a bundes faßte, ohne rsefle? (das ei.) 

ll Willeli, wälleli uffcm bank, 
wiileli, wälleli unterem bank, 
es i$t ken docter im ganza laud, 
der dem willeli wälleli helfa kann. 

4 

(ein ei, das von der bank heruntergefallen und zerbrochen ist.) 

13. Hochgibora, niedergedraet, 
unterem vüdli zeramag*n®t? 

(das buchenlaub im bettsacke.) 

14. Der bür würft*s furt, und der herr steckt*s in sack? 

(der nasen8chleim.) 

15. Was göt 's land As und t, und tröt ’s hüs ufem rugga? 

(die Schnecke.) 

16. Es göt a budlet'8 bündle duren tsana wald, wia öfter es göt, wia zar- 
ter es wttrd? 

(der hanf beim hecheln.) 

17. Bim tag i? *s a stega, bi der nacht a latta? 

(der brisnestel.) 

18. Es hot ebbas enanfinz’g öga, und sacht net oeber ’na brugg z* gö? 

(der Angerhut.) 

19. Wer höt vier stampferle, zwei §tüdastfecklc und a flfigawererle ? 

(das rind.) 

20. Es göt ebbas um's hus um, und höt a klötzle im vfidli? 

(die henne.) 

Sprachliche Erliuteruagen 

vom Herausgeber. 

I. Der Jäger und die Schäferin. — Schäffdbr , Schaff *h\ Schaff h' , m., Schä- 
fer ; Schäffhri, Scheffbrt , Schöffbri , f., Schäferin. Vgl. Schm. III, 328, 
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aus Vorarlberg. 999 

2) as kunt m m r für , es kommt mir vor. 3) P min, ich meine. 

4) MlocMa , klopfen, pochen; Zeilschr. Hi, 11*8. 303. — Über das Wohllauts -n 
s. Zeilschr. II, 561, 2. 111, 206, 5. 101. 

5) deckt er /, doch; Zeitgehr. III, 173, 149 und unten, Z. 18. Z. 16: deckt . — 
ga , gehen; dos. 218, 10. — lusga, schauen; das. 184, 17. 

6) doßety draussen ; mhd. där u je(n), d A uje (n), d ö $ e (n). Zeilschr. II, 75, 4. 

7) niemst, niemand. — nüt, nichts, nicht (Zeitschr. III, 206, 10); neben net , 
nicht, Z. 10. 14. 16 und oft. 

8) T löy ich lasse; Zeitschr. III, 107. 208, 42. — /, ein; mhd. ln; ebenso, nach 
falscher Analogie, klein, Z. 20: vgl. Zeitschr. III, 90. 

9) halt , s. .Zeitschr. I, 274, 9. 292.36. HI, 224, 8. — Waidma , iu., Weidmann, 
Jäger; vom ahd. weida, mhd. weide, altnord, veidi, veidr, das Aus- 
gehen auf den Fang von Wild, Vögeln. Fisehen etc. Schm. IV, 27. Zeitschr. 
I, 292, 4, 5. 

10) ab, Präp., hier im tropischen Sinne: herrührend von, wegen, über, wie mhd. 
abe, ab, und das ebenfalls veraltende ob berührend. Zeitschr. II, 566, 21. 

12) ruaha , ruhen, nach mhd. ruowen; Zeitschr. III, 104. 

15) letz, verkehrt, unrecht; Zeitschr. III, 189, 39. 295. 312. 

21) binand — bl snand, bei einander. 

23) söttest , (du) solltest; Zeitschr. III, 20. 209, 122. — gare , mhd. gern, be- 
gehren. Slnlder, I, 425. 

29) sich schmocMa , bair., schwfib., Schweiz, sich schmucken , " schmücken , mbd. 
smucken, smiieken, Intensivform von schmiegen (mhd. sroiegen; 
vergl. bucken , bücken mit biegen u. a. m.), sich andrücken ; bildlich: still 
und leise sein, sich dcmülhigen, schmeicheln; daneben sich schmuckein und 
hochd. schmücken, zart andrücken, anlegen, zieren, wie auch das aus dem 
niederd. smuggeln (altnord, smiuga, kriechen, schleichen; ags. smugan, 
engl, s m u g g 1 e , holl, smockelen) eingedrungene schmuggeln, ein- 
schwärzen, Schleichhandel treiben. Schm. III, 464 f. Stalder, II, 336. Tobler, 
393. Schmid, 472. Tschischka, 208. Cfcstelli, 246. Loritza, 116. Weigand, 
Synon. Nr. 1661. 

30) ass, als; Zeitschr. II, 95, 7. 

32) dor\ durch; Zeilschr. II, 551, 1. HI, 27. 47, 1. 

33) hon, (ich) habe; Zeitschr. III, 184, 1. 

39) kS, kommen ; vergl. Zeitschr. III, 206, 2. 

43) verlö - n - /', verlasse ich ; vergl. oben, zu Z. 8. 

47) wett, witt , (du) willst ; Zeitschr. III, 209, 82. 

49) kein, d. i. gheien, gelteren, kümmern, betrüben, ärgern; s. Zeitschr. II, 346. 
566, 2. III, 115. 

53) g'nö, genommen, analog dem ko’ für kommen. 

59) P wett, ich wollte; Zeitschr. III, 209, 82. -- etsches , etwas, wie etscha , 
etwa, etscher, irgend einer, etc. aus mhd. eteswa j, eteswfl, eteswer 
etc. (Grimm’s Gramm. III, 57 f.), der älteren Form von etewaj etc., dein 
mundartlichen eppes , öppes u. s, w. Zeitschr. II, 185, 8. Stalder, I, 344. 
Tobler, 163. — g* } geben. 
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400 Volkslieder und’ ftötbsfel aus Vorarlberg. 

60) d'ermöl , dermalen, tu dieser Zeit, jetzt. ; 

62) Ort , n., wie abd. und mhd. daj ort, Ort, Raumpnakt. Schm. I, 112. 

63) duri , d. i. durchhin m hindurch. Zeiischr. III, 193, 133. Vgl. nachher uße 
fOr ürßher = heraus. 

74) G'wild, n., Wild. Schm. IV, 65. 

75) erlceda , erlaiden , derlaiderr, leid, zuwider (verleidet) werden: Schm. 11,436. 

76) •' rrh'elleh, erschallen, wird ais Verb, neutr. hie und da mundartlich noch stark 

flectiert, wie mhd. h e 1 1 e n (h i 1 1 e , h a 1 , g e h 4> 1 1 e n). 

81) *ist', nimmst. 87) attrinna, ztrinna, -entrinnen. 

88) g'si, gewesen ; Zeitschr. II, 432, 2. 

II. Der Bttröche und die Sennerin. Vgl. Zeiischr. III, 173, 72 «her Bua und 

II, 567, 53 über Sehneri , Senni iZ. 7). 

2) sT öf machet , sich aufmnchcn , sich erheben, sowohl sinnlich (nufstehen, bei 
Luther und sonst hochd. ; Grimm, Wbch. I, 689 f.), als figflriieh (sich putzen : 
stolzieren); hier in ersterer Bedeutung. 

5) wTa-'n-är, wie (als) er : Zeitschr. IT, 338, 6. — ößer zzr üßer^ Aße; s. oben, 
zu Z. 63. 

10) griistza, grussen (mhd. grflejeu), alemannische Nebenform. Vgl. Schulz , 
Schuss ; ///rz, Hirsch, u. n. m. ; auch nhd. Ff'aizen fnr mhd. w e i j e , mund- 
ärtl. noch Ffceß; Zeitschr. II, 287, 47. III, 129. 130. Schm. §.659. Weinhold, 
Dialectforsch. 79 und nachher, Z. 13: z* Jors — 's Jors , des Jahres. 

15) dahimat , daheim ; Zeitschr. II, 186, 16. 

TTT . Der Schatz. 1) extra , Adj., besonder, ausgewnhll ; Zeitschr. III, 194, 167. 

2) ischi 's — ist si 's, ist sie es. — pfifeiPJ&fe, pfeuf m n, pfeifen, in verschie- 
denen Mundarten als verglimpfender Ausdruck fiir ’scheissen’ gebraucht, na- 
mentlich in der derb abweisenden Formel : ich pfeuf ddr wo * (drei, darein), 
ich will doi wos pfeuf zzz ich mag nicht. Schm. I, 307. Schmidt, 136. 

8) so8 16 sie (>voI aus 16 sie i'? vgl. I, 79), sonst lasse ich sie: Ztschr. III, 214,2^4. 

9) hibig, grollend, eigensinnig: k ei Hg, zänkisch; Zeitschr. II, 567, 43. 

10) surrig, Adj., vom lautmalenden Verbum surren , summen, brummen, schwir- 
ren. Schm. 111,281. Stalder, 11,420. Schmid, 521. — reeß, mhd. rie$e, Adj. 
und Adv., eilig, schnell; schneidend, scharf (besonders v. Geschmack; Zeiischr. 

III, 17): durchdringend, hell (von Ton); Adv. sehr. Schm. III, 125. Stalder, 

II, 259. Tobler, 359. Schmid, 425. Hüfcr, III, 17. Lorilzn, 105. Castelli, 21 7. 
14) früe, s. Zeitschr. II, 566, 2. 

IV. Bäthsel. 1) tbbas , etwas; Zeitschr. III, 174, 201. 

2) an ändernd , einander nach; auch: alsbald, sogleich \ plötzlich. Zeitschr. 

III, 219, 14. — öberho, uberkommen, bekommen, sowohl 'zu erhalten, w r ie 
rz: einholen. Tobler, 341. 

6) /iw, no, nur; Zeitschr. III, 172, 21. 

9) Fielt r, n,, Dimin. von Be, Rain, Ackerrand: — wie Bele von Be, Bein. 

12) Banh noch als Masc., wie schon mhd. banc (st. m. u. f.). 

13) dreea. draija, inbd. d ra*j en , drehen, wirbeln; schleudern, werfen. Tobler, 150. 
Stalder, I, 295. — Fudli , Fidle, Födla, Födlcch , n., der Hintere^ ein den 
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»lemanniichen Mundarten eigenes, schwer zu behandelndes Morl aus altem 
Summe: ebenso unten, Nr. 20. Schm. F, 514. Schmid, 207. Stalder, I, 402. 
Tobler, 197. 

14) SacA, m., Tasche; daher SacAuhr. Zeitschr. II, 415, 139. 

15) trtt , auch treit (wie mhd.; vgl. Getreide), tragt. — Rugga, m., Rachen; 
vgl. unten: Brugg, Brücke. 

16) hudlet , A4j., wollig, pelzig, kraus (wie ein Pudel). Tobler, 84. wia -- 
tßia, je — je (desto); Schm. IV, 4. Tobler, 448. 

17) Stega , f., Stiege, Treppe. — Brtsnestel , , m., Schnürband, Schnürriemen; 
von Nestel, m. (auch f. n. n., wie ahd. n e s t i I , n e s t i I o, n e s t i 1 fl , mhd. 
n e s l e 1), Riemen, schmales Baud, gewöhnlich mit einer Art Nadel, Stift oder 
Beschlüg an einem oder beiden Enden versehen zum Durchstechen oder Ein- 
schnüren (Schm. II, 713. Stalder, II, 235. Tobler, 331. Uöfer, II, 285; daher: 
der Nestler, auch Senkler , ehemals ein eigener Handwerker, welcher lederne 
Riemen oder Senkel verfertigte), — und dem mehr alemannischen Verbnm 
brlsen (mhd. b r i s e n , Prüt. b r e i s , Ptc. g e b r i s e n ; auch schw. ; Ben.- 
Mllr. I, 255. Stalder, I, 227. Tobler, 78), bair. und schwfib. preisen (Schm. 
I, 345. Schmid, 95), einfassen (am Rande), süumen, einschnüren; daher: Brls , 
Preis , m., Brtsli , Freiste , n. (mhd. hrtse, f., brtsera, brtsen, m.) 
Einfassung, Saum, namentlich am Hemdürmel, das Bündchen; dann: die.Ein- 
fassnng der Ziegelbedeckung eines Daches (Schmid. Stalder. Tobler, a. a. 0. 
beides auch koburgisrb); Schweiz, auch noch das Ptc. brisen , briesen alsAdj., 
eng) genan anpassend; eben brisen — gepnUt, geschmückt (wie schon mhd. 
brlsen auch schmücken bedeutete. Zarncke zu Brant’s Narrensch. S. 376. 433), 
auch geziert (im Umgänge), zimpferlich; Brlsese, f., hair. Brtsle , ein gezier- 
tes, eitles Frauenzimmer. 

18) sacht , sähe, Prü». Coiy. ; vgl. Zeitschr. III, 174, 187 und 209, 73. 

19) Stampfer , m., Stampf erle, n., kleiner, netter Fuss (eines Kindes). Schm. III, 639. 


Fr&nkiseh-hennebergisclie mundart 

(im dorfe Neubrunn), 


De|3 feuerU&Bt. 


Eß wor e häßer summertäc, 

Dä wnr di em geförtert wfil; 

Di sdchel rouschte schläc of schläc, 
Deß düerf gtunn l£är, deß f®lt wor völ. 
Dä guckt im allerletzte haus 5. 
E m&dle zu den finster rauß, 

Die säug on mächt e w611 gek&rr, 
5i wjor nert richtig, *i wor w&r. 


„Heut blimt ich in den 6fe noi 
On sä den inst’ge feuer zü, 10. 
Dä hüert ich ddnn di k Inner schrei 
Vom Lichterlü, vom Lunnerlü. 

Hä prügelt se, däß ’ß knackt o kracht, 
Dä knittert ’ß on dä knattert ’ß rächt: 
Bie lacht ich dde, bie lacht ich schwdnn, 
Wall 'ß gor ze tolle kdaner sinn! 

26 
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„Si riefe: mtedle, mcegst d’ enmö? 
Mcegst d’ onnern vSter ? der wert 'ß 

wem! 

Steck ner dä haus es breutbett 6, 
Hä lffi t in so c bett sieh gern!’ — 20. 

50 riefese oh lachte laut, 

51 hieße mich di feuerbraut 
On tanzte vdr o henner sich 
Di schünne flammckdnnerlich. 

„Ich sach dich stftz in dftner prächt, 25. 
Du Lichterlü, du Lunnerlfi, 

Öh äge häste me gemacht, 

Di brächte mich öm al mä rü! 

Di weit <$8 kalt, bä dl es wärm, 
Sehlde öm mich röm däfeuerärm, 30. 
Dann wört me läicht, dann wört me wol ! 
Hahn wiste dann dä breutle hol?“ 

Dä tanzt se ouß der $tube nauß, 
Rüß ouß den öfe ’n feuerbränt 
On schlaudert en of ’ß aege haus 35. 
Tn *ß strudäch mit geschickter hänt. 
Deß strü wor dörr o bränt bie päch, 
©all sä me douße ’n fralt den räch; 
Eß spränge al di leut draufzd, 

Dä bränt deß haus schu lichterlü. 40. 

Di vanke furn ’di krtJuz di qufcr 
On lustig lacht ’ß, bann amer fill, 
Di flamme tanzte hi o her, 

Es bamm’ in haus c hochzig MB. * 
On im gebälk dä platzt o kracht ’ß, 45. 
Däzwische trällert, shng o lacht ’ß: 
„0 bröntgera, du bist mei, bist mei, 
Dä breutle wil ich eäwig sei!“ * 

,’yfter hät so helle äge süst? 

Öfcr is so hüsch, feer is bie dfl? 50. 
DtÖCk fester noch dich o Mä brüst. 
Du LfchteHü, du Lurmertfl! * ,f 


Ich laß dich htert, dfl dWfst nert güä, 
Ich muß de in di äge seä, 

0 bröutgem, du bist mei, bist mei, 55. 
Dä breutle wil ich iäwig sei!“ 

Ör briider storzte nei in ’ß haus, 

Es wirn se nimme, bä vertäut 
On trüge se bie tüt dlnnrauß, 

On ganze le!p es bie verbränt. 60. 
Si sbhlüg dl äge wider auf 
On söufzt tief ouß den herze rauf; 
Drei v^rtelj der so säß se dort 
On guckt in ’ß feuer fort o fqrt. 

On bie dreiv&rteljöer röm worn, 65. 

o * 

Dä kam se mit en jängle nit, 

o 1 

Non bie deß jängle wor geborn, 

Dä wigt se ’ß ei on säug derwit: 
„Dä hö?r 6s rüt, dä leip ds rüt, 

Da äge s6nn hie louter glflt, 70. 
Dröm bist du ganz gewlst e sü 
Vom Lichtcrlü, vcm Lunnerlü!“ 

„Nu wass me racfit on wer me 
Du brengst di weit in vil gefoer; 
Dann nimmt ons auf das väters schüß 75 
Heut über dreimälslbe jöer ! 

Dä ft^ef ! ei P ^ 

Dä äge s£nn bie louter glüt, 

Dröm bist du ganz gewist e sü 
Vom bfchterlü, vom Lunnerlü!“ 80. 

Däß jängle Ms mit ji den tlc 
On leip ön ach d tÖükiScÜk^f. 

Den feuergot sä schäbCfhäc 
W aemäl ih 6ä h?rk g&fs&t. 

Mit flamme Wftkäfn d 

On doch vferbi&bt iibh v ß Wert fli hSnri, 
Wtrr hilsch ö büt) Öri zörht h lafl& 
Qerft es bie ’ß <ftß ftticr AAdft. ^ 
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kdisse braut ’ß im ganz* iaua, 

In jdden düerf, in jeder fftäfty 90t 
£ß wor ze tun ktt» wlders tan«, 

Di fhtmtne friß on wur neit Sä t 
Der gcsker mit den rüte. schwänz 
Fldg of di däclier voller glänz, 

Doch most deiweil on himmel flßifr 95. 
Die sonn schu zwcemälsibe joer. 

o 

On onß dan jängle wirr e jäng, 

Kä msedle könnt en wtderijteä, 
Biewöl e ’r alle täc bezwhng, 
Verfüert e 're doch önuuer raeä. 100. 
On fener fldg, buht me sich, 

Vo Mtrf ze düfirf, vo dich ze d&eh, 
Der gmker schwäng ball doö, bat! dort 
Sä rüte flfigel fort on fort. 

Derzeit flüß drehnälsibe jöer 105. 
Der flüß den wtscgront ähi, 

Eß schlief di hölf, eß wacht gefder, 
Da dächt der väter in sän st : 

Du btöanßt di will noeh d, da sü 
Vota Lichterlü, vom Lmmerlü, 110. 
Dföm wil ich de verbldflh dä Hst, 
Damit de doch ze fange bist T 

On räch $tieg wider in di hü, 

,Stdl sä vom himmel zü der man, 
Der wdnt blies vo den berge ril, 115. 
Di Wächter wachte blüß im lan. 

Die schleche bei on fange frü 
Deß listig kdnt vom Lunnerlü ; 

Dhß hat därt bfftnt mit tdukischk&t 
Ön al di ann’re ogefet. 120. 

Eß 1 wor e häßer sntntnertäc, 

Da säße fdst im kerker wöl, 

Di aömmerakst tdet schlÄc of scbläc, 
Deß düerf stnnn Idar, deß feit wojr vol. 


Eß wut e sChefcerhouf gebaut, 125, 
Di laut wom frü an ftkng* laut, 
Dann tigeschlkfe wo# de# bränt, 
Der süst gewacht im ganze läuft. 

On bie der houf nu fertig woer 
On dort im feil $tunn franc o frei, 130. 
Dä worn di dreimäktbe joer 
DuCh ach gerädewac verbel. 

Nn wnr gebrächt d#r listig sü 
Vom Lichterlü, vom Lunnerlü, 
Kom$tunnedrof,kora ?tiege drauf, 135 
Se schlüg 'eß feuer d en nauf. 

Sä mutter kam durch ’ß feit o shng, 
ör backe glute rüserüt, 

Si hopft o tanzt, si tanzt o spräng 
On tanzt gerät nei dn di gttft. 140. 
Hä saß im fener ddnn o lacht, 

Eß tdet en nis, bann *ß platzt o kracht, 
Hä wänt sich spöttisch rom o nöm 
On sä sich näch sä mutter öra. 


Der houf wor hälp verkdlt bände, 145. 
Hä wänc, dä wor deß fener gll; 

Mit heiler looze lacht e doe, 

Laut gällt ’ß ftmhfer in fäll o wall. 
Sä mutter söüfct o öäng derzü : 
'Komm, Lichterlü! komm, Lunnerlü! 
0 bröutgem, du bist mei, bist mei, 
Dä breutle wii ich däwig Hei!' 


On wserent allcß stunn verblüft, 

, Stieg ouß der ®rd’ e fenermd, 

E mäntel flätert ö«n di hüft, 155. 
On rüte fänke flammte drd. 


Där brätt di ärm anß 9m di Zw®, 
Of ®mäl bränt der houf elfe, 

Deß feuer hdp sich drei o drauf 
0 a achlüg biß o den hiuunel nauf. 160. 
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On bie ’ß den himxnel hat berüert, 
Fil ’ß wider r&, me sich nis m£ä, 
On nkchhfer hht m’ ach o kän üert 
Di mutter on tfm sä gesea. 


Doch warn di s& to ün kn laut 145. 
Müertbrö^ner wider al gen&nt 
On übtfjl nu f&ine sieh 
Vom Lunnerlü noeh dichtcrlich. 


Sprachliche annerkungen 

2) ern, f., N. K. (man vgl. die bemerknng zu s. 222), arn> J. B. W. und orn E., 
ernte. Das wort ist nicht aus dem nhd. ernte, ernde (für ernede) gekürzt, 
sondern ist die »he ursprüngliche form, mhd. erne, st. f., ahd. a r n , a r e n , 
arin, st. in., goth. asans, e^nte, ahd. aranm&nöt, erntemonat oder 
augußt ; davon dann amen, schw. v., ernten (vgl. jioch ahn. ar, m., arbeit 
oder feldbestellung, erendi, 0 rin di, ahd. flrant, n>., auftrag und ara- 
beit, arebeit, arbeit). Das verbum ist erne , arne . orne , prat ernt , 
arnt, ornt % particip. geernt , gearnt , geornt , ernten ; eierne, eiaroe, 
e i o r n e , einernten. 

3) sechel , pl. sechel , f., sichel. schlac of schtac , schlag auf schlag, fort und 
fort, unaufhörlich, vergl. 'schlaget die sichel an’. Joel 111, 18. Offenbarung 
Job. XIV, 15. 

4) , däerf s. 225, 2. — stunn (auch noch v. 124. 130. 135. 153) s.jahrg. 11,351 fg. 

HI, 227, 3. 

7) e well (s. jahrg. 11, 48) gekerr i ein wildes oder garstiges gekreisch ; v. A e'rre f 
schw. v., kreischen. 

8) nert richtig (oder werr) sen , nicht in der Ordnung (wirr) , d. i. nicht bei 
verstände, sein. 

9) blime und in J. auch blleme , schw. v., blicken, eigentlich verstohlen und mit 
halbgeschlo^enen äugen blicken, heimlich und geschwind nach etwh® > sehen, 
wofür man besonders hlbltmc verwendet, öblime aber bedeutet : scheel an- 
seben \ z. b. ' dir hkt mich garstig ögebllmt\ 

O B ' 

10. 25. 38. 101. 114. 144. 162. sa, sach, sah, wechseln wie a, ach, auch, und ge- 
scha , geschach , geschah. , 

11) huüre , hörn ( gehuer ), schw. rückumlautendes verb.. s. 228, 20. denn (d h 

innen), darin, drinnen. 

12) vom lichterlohen, vom loderlohen sc. gotte des feuers. zu lunnerlü vergl. 
II, 79, 15. 352. III, 133. 

15) schirenn s. jahrg. I, 237. 285, 1, 7. II, 46. 277, 19. 

16) wal , wäl, 1) wahrend, so lauge, z. b. *wal ich lap es 'ß schu so gcwästU 
2) causal: weil (so hier), entstanden aus goth. hveila, ahd. hwtla, wtla, 

• mhd. wtle, st. f., Zeitpunkt, Zeitraum, zeit; davon wurde adverbial verwandt 
der acc* die wtle (die zeit hindurch , wahrend, so lange) und der gen. der 
wtle (wahrend dessen), das ist in unserer mundart dieweil , derweil, wie 
nhd. — dazu vgl. jahrg. 1, 131, 10. 11,178,2. 244. 111,175, II, 50. und nnten 
v. 95. zeit ist von demselben begriffe wie weile ( ztt = wtle), daher anch 
diezeit , derzeit (v. 105) = diweil , derweil ; s. jahrg. II, 278, 47. — über 
toi vgl. jahrg. III, 224, 8, auch 19. 91. 320. 332. 
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1». 44.' 58. 60. 88. et, alt. vgl. jahrg. II, 78, 37. 84,22. 90, 7. 92,47. 95, 7. III, 27. 

23) vur o henner sich . d. b. vur sich o henner sich , vor- und rückwärts. vgl. 
jahrg. II, 85, 35. 

27) 6ge mache , äugen machen, bedeutsam und auf eine eigentümliche an blicken. 
hn age mache , einen auf diese weise Anblicken, besonders aus aorn oder 
neid: auch: gesichter schneiden, ein gesicht machen, z. b. 'dir hat me (e pöer ) 
age gemacht \ der hat mich wild und grimmig angeblickt; daher auch mit 
dem zusatz ' welle oder gärstige äge mache ' e well, gärst ig , bues ge- 
sicht mache zz : e hotle mache oder schnetze — en dünschel (in die höbe 
gezogenes oder rü^elartig vorragendes maul; s. III, 129. 13t) mache oder 
aberhange, die Volkssprache drückt gern leidenschaften und alfecte auf die 
art aus, in welcher sie durch mienen und geberdenspiel, überhaupt äußerlich, 
sich kund geben und dadurch sichtbar werden. 

28. 30. 144. 155. 157. os», pröp. nnd adv., um (vgl. v. 148 ömher ), v. 30. 65. 143; 
röm, herum, v. 143; nöm , hinum ( röm o nöm , hin und her, wie ru o nu, 

o 

jahrg. II, 137, rauf o na , herauf und hinab, rauß o nei , heraus and hinein, 
raaß o rei, heraus und herein, rauf o ra , herauf und herab; vgl. zeitschr. 
III, 172, 32), v. 71. 79. dröm , darum, und jahrg. III, 232, 23 beröm , bröm , 
warum, aus ahd. u m p i . nmbi (d. i. u n - b i , gr. lat. tmb-), mhd. 

umbe, u m b , ümbe, umme,0mme, üra, nhd. ü m (noch zu ende de* 
17. jahrh. gebräuchlich, dazu unser öm) und u m. 

31) wört, wird (v. 18 wert, die enclitica dazu), s. oben 224, 4. verglichen mit 
jahrg. II, 112. 

33 f.) nauß, hinaus, rei o nauß , herein und hinaus , s. unter 28. räiße ( röiß , 
riß, gereße ), st. v., reifen. 

35) schleudern , prftt. schlaudert , part. geschlaudert , schw. rückutntaut. verb., 
schleudern, werfen, schlenkern ; z. b. hä schleudert mit di Arm oder bce (be- 
wegt arme oder beine hin und her), in E. schloidern , aber prät. und partic. 
wie oben. — u;ge % eigen, eigentümlich. — 37) das stroh war dürr und 
brannte wie pech. 

38. 4. 124. 130. 137. 148. fcelt , feit, feil, s. jahig. II, 48 und ball, ebend. s. 47. — 

douße ’/i, anlebnung für douße in oder en , draußen in (im), vgl. jahrg. II, 

75, 4. 402, 20. 406, 7. denn en, in, im rz : in dem. 

4t. 156. Jank, rank IV. R. W. und fonk E. J. W. oder funk B. E. (pl. fanke, 

fonke, funka, funke), m., funke, schon goth. wechseln fon (ignis; Matth. 
25, 41), n., und funa (Luc. 17, 29. Röm. 12, 20. altn. funi, ignis, scintilla, 
m., Edda Süm. I, 40. 268). davon das ahd. diminut. funihho, funcho, 
f u n k o , mhd. fonke, schw. m. (Fribergs Tristan 1797j und nochmals dimi- 
nuirt funkel, fünklein (ebend. 2769). wie fon und fuua im goth., so wech- 
selt auch mhd. mit funke noch fanke, vanke: Nib. 185, 3. 1990, 4. 
Gudr. 101, 2. 361, 3, welches als dfin. fanihho, fanko ebenfalls noch ein 
älteres fan, fana voraussetzt, daran reihen sich nuu genau unsere mund- 
artlichen formen , aus denen sich dann das schw. v. fankeln , fänkeln , fön- 
keln, f onkeln , fänkeln , funkeln , funken werfen, glänzen, schimmern, ab- 
leitet. 
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43. 44. ßU, ßl ond hiU s. jahrg. U, 403,10. 4M, 28. 47. III, 223, 3. b«mm\ wtnn 
mail. 11,399,3 und hochzig II, 275, 12. 

46 j trällern , schw. v., trällern, singen in tieferen — und trillern, *chw. v., in 
höheren tonen, mit zitternder und behender modnJalion der atimme (wie v. 14 
knattern und knittern vom .pressein des Tenors in gröberen und feineren tö- 
nen. vgl. nie d erd. ' trailaren. tT*! laUen, lustig singen' in J. H. Voss' siramtl. 
ged. H, 201. 60. Idylle V,*17: *lmt ttn* en büßen tra Haren ; e* i* ßo morgen 
doch sünndag\ 

-49) säst tauch noch v. 128) s. jahrg. 1, 282, 3. U, 77,26. 95,21. 277.18. 407,16. 

*50) hüsoh, synonym mit sehne ( fleot. sc&unner ; v. 24 und jahrg. II. 402, 12. 
403, 20), s. jahrg. II, 415, 113. 

67) s törze {st&rz, siorzt, s törzt, gefUorzt), schw. ?ückumh***t. v., stürzen. — nei, 
hinein, s. unter 28. 

64. 5. gucke vgl. oben s. 227, 5. 

66) nttkomme , niederkommen. gehören. ait,nld ist das ahd* nldar, «nhd. n i- 
der, nhd. nieder, add. und holl, neder, netr, dao. und schwed. ned, 
in verbal- und sttbstantivausammenseUungeJi *, unser nit , *ld aber nur in erste- 
ren und alder in letzteren, s. b. nlderkun/j. 

68) dermit , dervotd, chnvtt (aus ahd. thara widar, mhd. dar wider), 

o 

adv., 1) dawider, dagegen, ». b. iehjia nie dererid , icb habe nichts dawider 
einzuwenden ; 2) darauf los, darauf au, in einem weg, fortwährend, nnaufhör 
lieh (so hier). — eitrige, sebw. v. act., «durch wiegen ejnschlifem. 

73. 81. tvasse, wachsen; s. jahrg. II, 49. — rächt (auch v. 14), recht, tüchtig, sehr. 

75) schtid, pl. schöß (nur von kleidern \ f., schoo^. mhd. sch dj, ,gt. -tu-, s ch ö$e . 
st. schw. f., und schdj, st. n. (Ulrichs v. Türheim Trist. 566); nhd. meist nur 
masc., aber früher masc. und fern, bei (Opitz, Klemming, £cu)tetus, Tscheriting, 
Weck h er J in in Zacbariä’s und Eschenburgs auserlesene stücke der besten 
deutschen dichter', ßraunschw. 17664F. lind. 1 -3. 

79) über ge wist $. jahrg. II, 404, 11. 179, 73. 

82. 119. tönkischkcet , f., tücke, tückerei, heimtücke, das begehen einer unerlaubten 
handlung nuf die heimlichste und schlaueste weise, Schlauheit, dnrebtriebenbeit. 
vom adj. täukiech, tückisch, neckend, schelmisch, schlau, versteckt, gern einen 
possen spielend, dazu noch tank, m , Schabernack, possen, Schelmenstreich, 
entweder aus b 03 heil oder Übermut verübt ; z. h. der hat me en tank o mä 
ßange dem lieh getöi ; töuker , duckjnäuaernder, stiller und heimlicher, aber 
dabei schlauer und durchtriebener, seltener boshafter, doch gern neckischer 
mansch, in dieseu Wörtern mögen sich in einander vergeh wimmend berühren 
das mhd. tougen, adj. adv., geheim, heimlich und t ue, duck, d 11 k , 
st. in., kunstgriff, listiger streich , tücke , sowie dAhen, drücken, und nhd. 
ducken. 

85) koln s. jahrg. II, 77 zu 5, 25 und brenn (feuerbränden), sowie v. 86 henn 
abend. II, 46. 

89) lann, lan , laut (v. 116. 128. 165), dat. von laut ( lann , lan, assimiliert oder 
gejagt .aus lande), Uuid, und 9,1. icidfirfXänt, vriderstann , m.. widerstand: 
vgl. jahrg. II, 46. 351 fg. 
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92 f.) sat, satt. — gakgr. gücfcefc gückler, ni., Hahn, hier jler rothe hahn, das feuer 
(J. Grimm' 5 d. myth. 2. aufl. s. 566). über dies wort hajl ausführlich gehandelt 
der herausgeber II, 190, 5. den schrei des hahuen drückt man hier aus mit 
gakerdiha und ähnlich dän. in Nyerups udvalg af danske viser fl, 100: 
kykkilihye. 95) dermal, s. oben 16. I 

99 f.) e’r, eVe, anlehunng für h ä, he, e — er oder ere, er ihrer, verfuer^tcerförn 
( verjuer , verspürt, verfüert}, schw. rückuml. v., yerjü^ren. vgl. s. 22^. no. 6.- 

106) ahi, abhin, hinab ; schon mhd. a b h i n. von na , hinab, unterscheidet es ^jeh 

, O’ ' * “ 

dadurch, daß dies mehr den «. ndpunk t oder das ziel ( ich geh na di wise) 
und jenes den weg (ich g£R di irtse ähi) bezeichnet; doch sagt man auch 
ich gia di wtse na\ 

111) verblenn , verblenden; s. jahrg. II, 352. 

114) man, mann , m., mond (halb und halb obsolet), aup ahd. »Ano, mhd. mAne, 
durch Abwertung des e und Verkürzung des A entstanden (vgl. oben, s.,223,1); 
s h^eut zu tage dringt mqnt ein- 

il7) schläiche ( schlaich , schlech , geschleche ), st. v. ? schleichen; beischläiche , 
sich unvermerkt heranschleichen. — fange, fiengen: vergl. jahrg. II, 403,30. 
III, 227, 3. — frü , froh. 

123) zömmerakrt, f., zimmeraxt, zu zö/w/itgr/*, schw. v., zimmern; ahd. zimpa r, 
mhd. zimber, zimmer, st. n., bnuhoU und gebäude von holz, zintbern, 
sebw. v., bauen. 

O O 

132) gtradewac , geradewaks , gerades wegs, gerade hin: sogleich, auf der stelle, 
zu diesem Zeitpunkt. 

135) kaum stund er darauf, kaum war er hinaufgestiegen (unsere mundarf verwen- 
det das prüf, oft in der bedeutung des plusquamperfecti, wie das mhd.). drofl 
drauf, darauf (im zustand der ruhe) , drauf , darauf, da hinauf, hinauf (im 
zustand der bewegung). 

136) eß für dtß, eine anlehnung des artikels (im neutr.) an das verbum , die oft 
vorkommt. 

138) rüserüt, rosenroth. — 1 39) hopft , rückuml. pröt. zu hopfe, hüpfen ; pari, gehopft : 

T43) wt'nne , wenn, gewenn (wenn, tvdnt , gewänl), schw. rückuml. v., wenden. 

146) w%nke, wenke (wenk, we'nk, wank, wonk, ggwanhe, gewopke). st. v., win- 
ken, wie mhd. 

147) touze , f., helle, gellende und stark tönende stimme, ahd. lütA, sehw. f., tin- 
nitus: entweder hieraus oder aus laut (1 ü l) gebildet mit dem tibergang des 
t in z, wie nhd. erst geiz aus mhd. git wurde. 

148) wall — wd/r,wald ; jahrg. II, 47. — 154 t.) feuer mb, feuernmnn. flat ert, flatterte. 

157) breete (hrtet, bräti, gebrätt ). schw. v., breiten; außbreete , ausbreiten. 

e e 

161) beruere , berörn ( beruer , berührt, berüert), schw. rückumlaut. v., berühren. 

162) fiePs wieder herab.* 163) o kän üert , nirgend; s. jahrg. II, 76 zu 3, 10. 

164 f.) su, pl. su, m., sohn. 166) müertbrönner , mordbrenner. 167) fenne , Anden; 

jahrg. II, 46. 

168) diechterle, dichterle (vergl. 233, 3), pl. dichterlich, n.. enkel. zu diech , 
schenke!, nach Grimm’s d. RA. 470. 

fteubrunn bei JHeiqifigen, am 11. julius 1856. G. IrieUf. ^ertzli*. 
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408 Breslauiscfee Sprichwörter. 

Bresl&uische Sprichwörter. 

(Schluss von S. 250.) 

Seid ok nich lange, nich länger als vür. 

18 a duch beschmiert, a mechte kläban bleiben. 

A is as a £1, ek nich asü lauter. 

A hddam ane rutte uf sen 6gne hingarn gehangen. 

305. Wi red a ok naben der worhet. 

Wenn s reedan kinde, *s griste olle loite. 

Mit nichten, a hest Hons. 

I, dos8 de mar nich wegkimst. 

Ich war bäle gär ob?tfn. 

310. Mit wos ma imgit, dos hängt ein immer on. 

Wenn ärs nich gl$bt, su kimd a ondrer dar*« gl£bt, su kimd a dar- 
näban. 

Ich bi ibar meine egne fisse gefollan. 

Sid a dach aus, as wenn a vnm golgan gefollan wer*. 

*s is mar recht schlimb hoite. ' 

315. I, *s tdgt mar schünde. 

Kleck* a nich, der poppe is gut. 

A werd egen hoite vil tüte ufer wecken. 

I, *s git och olla8 ibar mich. 

A gost mag a gästal mite brengan. 

320. Nü am de näse begnssan hat. 

Hir a ok, am fremdan gehirt de Ire. 

D6 häbar^a, wurei' nambor^a. 

Und wenn se mich «erschlich ufhingan, so hätt' ich nischte bemmar. 
A is dosmäl so ungeröft darvön kumman. 

325. A muss mar knoll und foll furt. 

A werd duch missan häre lussan, wenn*s darzü kirnt. 

Vil singan, wink schlingen mocht an dirran hols. 

Is *s duch su lang, ma mecht's mid »len ausmassan. 

A höt mar k&ne rü gelussan, bis a mich höt uPs rüdal brucht. 

330. Am finstam sein öndäs olle ki schworz. 

,Stit a duch dö wi a licht im drei haller. 

A bild am 6ch hoite darschraklich vtl ei. 

Ich weld* mar loise an a pelz sezan. 

Ju verwür. 

«335. A h6t mar dach auch wos ausgelukt, dir giftmän. - 
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Breslftiriftche Sprichwörtter. lW9 

0, pak a sich ok furt, ich Bisam. 

Wos kust's : fünf Ungar und an grif. 

Be schldgan mit troige foistan anandar trö flieh (wldlich) ob. 

Wt kend* ich ok su dnkratsch sein. * 

340. A is mit slandan ogan blint * 

Missichgonk is oDar lostar anfang. 

De gewdnhlt tut vil. 

A hdt a n&man mit dar tlt. 

*8 is ke bessrar a sennar haut as ar. 

345. Ma sit am lignar su weit efs mau! as Inam därde de wfrhlt ret. 
Krausbne bäre, krausbne sinnan. 

Mit grdssan herran is nich gut kerschan assan, so waHbn Am da 
$tile a de dgan. 

De klinn dibe hengt ma, de grdssen lest roa ldfan. 

Mich verlangt, ich mechte grd wärdan. 

350. A fristam ollas vorm maula wek. 

Ich gilbe, a is uf dar nlse gegongan. 1 

*s is mer gär wlchlich im de plauze. 

Doss kl Schelme fällt. 

Ich hlle, ir loite, ir git uw a keppan. 

355. Kirnt zeit, kirnt rät. 

Künste mar og ibar de bricke, su kimste mar Ich ausam gemitte. 

*s ?toipt am wt schimlich brdt ausam maule. 

Ich wtlan amdl am schlechte wuchetäge dervdnjän. 

A varloirt sich wi quaksilbar. 

360. An quork far da ltbe käse. 

I hl dd? 

* 

Ich mechtan nich hän, und wenn a am gulde stinde bis ibar de dran. 
De loite hän geld, se mechtan's frassan. 

Ich wlss nich, wü mar holte dar kup $tlt. 

365. A hdt schraküch vil feiartäge nei gemocht. 

1, *s varschlsedam nischte. 

Ich muss tdn, weil ich’s heft an händen hä. 

Ma hfrt und sitt ken menschen vu da loitan. 

Gifs duch, as wenn's geschmiert w«r\ 

370. A varkroicht sich wi dar hunt vor a fligan. 

0, kimt s bis durte hi? 

A denkt, ich biam gräde gut genunk. 
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Ich bilde mar ze dam dinge vil je vil ei. 

*8 fs dach olles bitterlich toi?* Jhpi^e. 

375. *s «fein ejlf» Jtentn»wprte bei f}a leiten. 

Ich hätt* mar be mem läbep kiu rot gewußt 

Ich dechte, a w®r schund durch de JM>fan g?*ukl wurden. 

Wos mich nich brennt, dos de*f ich uteh lesfb d fl* 

*s fti nu long odar kurz on, au wil ijan wider be*$?P- 
380. *s w&r sü lichte, ma hätte geld ztel?n kiopep. / 

A Sitte se on, as wi de kü a noi a?chrp4ntür. 

wenpma # *te n ufte imdNßt, 3U b* Ä 9ta flfch. 

0, hir* a ok, ich wilam dos dipjk b? s <dw e lden. 

* Ytaors nm Ufb und }®b?n kpfie, su w£ss ic^nipt:\\iß daiyfln. 
385. Uf zw6 fissan wi ane gons. 

•s froirt mich, doss ich reicht giLnaebawi fcrigev 
Ich hätt* mich migen hojb lumb Jachem 
Dos hätt* ich mar verwär nich ejgfbllt. . . , . / 

Ich kin*8 nich iber’s harze bringen. • ,| 

390. A tfl gär efeldich wi wur§tsuppf. 

Wi ijan s&k, schuss mer’s blott. 

Ha sitt immar an weissan bW* far an bltynecht op. < 

K®r am og a fleckel und tanz* a. .< 

V 'Ww rpch .w^ss, mocbt ip?r nh?h iiess. 

395. Ich muss mich federn nf ollen hojs, dW? 4<^ w^rdf- 

Ich gleb*s, su tarnt uia a pauer/i dp kinste pb. 

*s git mar am leibe rim, war wiss #ir, 

Ma k&n gcdenkan, doss kranken loitan pich wül 
ßfalt hot a toiwel betrügen. 

AOO. >Tu trät a me* uk nich uw a hols. ; 

Ich dächte, de schworje kü hädpn qqhpnd a wink getrpt^n. , , 
Is*s duch a su hess hi hinne, ma mochte yerbirnpp. 

Ich darschräk, doss mer'$ harze am leihe jkaU ,W&r. 

Och de loite hän nich nie als in ruck und in gatt. 

405. 'Ma werd se mit der würbet a’s geschrei breogen. 

Küsten leit nich weit vu frts?n. 

Wi vil hot a vu der meile, doss a su ieft? v 

Ich wil oller weit a uqrr s^in, wenna ^iich w^r ta 
Gut dink wil weile liän. 

410. Kimd a duch wi a bleiern Pitaih Slgftggen« , , , 
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Ja, ich wilem de feigen wcdsnn. 

Sei maal is verwir ke cvaa^fenfruch. 

De linke glt vu harzen. 

• J dtälde hanär, wome Ube. 

415. I, *0 gilt mar gleich, da *s ane arme odar an» irekha, wmiq ae ok 
präve vil geld hdt* 

•8 werd hoite traflich ibar Egyptan ran. 

War hödera denn a hindei dexiratan, doss a au aauer «itt. 

A must* sam behalden, aa wennan a hnnd gebissen halte. 

Mit bitan und mit kdfen, mit schl&n and mit r6&m kirnt 4na och 
zes&nimen. 

420. Sein dach de fanatar gefrören vri de gehofnschte mäanar. 

Eil an beengt verwdr ke gute« 

W»r*$ dach wi’S imginge. 

Wenn ma de norran xe morfate stihikt, Ilsen de kxuemar geld: 

Ich maste wul Wind «ein, wenn ich däs nich «an leeftde. 

425. -ab Is grfde wi: kam har und iü mar Direkte.. 

A werd'sem wul 6gen aus a fingern sgugan. 

A iasan wart, i worum itud a «ti. 

a 9 dorf mich og is Imil ibetrlgan, ich gtam »sei täge nioh tn6 on. 

A war gut wek zo sthenkön, a ioit*s nieh str. 

430. Der schenke is ge$turben. 

Wos ma garne tut, kirnt nich sebwmr on. 

'js is iok sd a ^prichwust. 
ßganlöb stinkt önedis gär garne. 

Wam’ß haus is, dar schar* sich raos. 

435. Weit derata is gut dar a schuss. nt 

A werd seine fafzan hallar ^rigoo, weit * ok * Wink. 

I, ma spricht ok garne a sü. 

Ich muss immer lbor!s bäakel springen . 

War da frSt, dar gibt nich garne. 

440. *s w3r angedrukt vul. 

A ragft* inde wps h&n, und wenn a*s öch saelile vom «aune brechen. 
*8 hot weder hände noch fisse. 

Dar m&n kon 6m a’s harze rsodan. 

A wess seine Sachen schun ze schmtdan. ; 

445. A 16ffc wl a herschel. ' 

A zerrt sich du d&s inde mit mar. 
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Bfefttoaiftche Sprichwort*. 

*6 is a wilde dink, se springt wi a buk. 

A höt sich eigepüdert wi a gebüren kindel. 

A verbldte wi ane leiche under som gesiebte. 

450. Se schlügen de trumpiten und de paukeü, dose sdumerfe uhd kkochto. 
1 *s fc&n kß menseh kß wurt ferm ufbrengen. 

Ir wart anandar de rite obtrinken, ir loite. 

Se kinnens öndfc gär gut mid anander. 

Wenn Ar schworz spricht, su spricht si külschw'orz. 

455. Gelbe wi anne schmergal. 

• A is a rechter änflenner, ma wiss *s wul. 

Is a duch rüt wi ane rüse. 

Dar män macht ane kornpnedich. 

*s leidem a sü glott än, as wensam ongegussan w»r\ 

460. Wort a ok a wink, ich wilem’s lün bassertt. 

I, wenn ich müss, su bi ich gezwungen. 

A mag immer a kroize driber machen, a krigt s a sü nkh. 

Dos ding is schun dar hunde, a raag’g am og immer schenken. 

A word wi a käse am gesichte. 

465. Nü a mich a’s pech gefürt höt, lässta mich drinne stecken. 

A höd egen wider wos üwem harzen, a wil*s ok nich raus gAn. 

A h6t gewis beschürs gemocht, ich rnark’s gär. 

Q, im togt*s schund. 

Och, a knatschte, doss mer de hire und de sÄhe vergink. 

470. Sezt ich og a bissei nidar, doss er mer nich de rühe mite nAmt. 

Is a wacker fleissich? — Immer a bissei. 

Söl öch immer nischte sein; nu, nu! 

I, roichfs duch wul hinne, wi a inner kotüische kirche. 

Och drummel mer ok nich a kupp vul. 

475. Is duch wiste hinne, wAr wiss wi sir. 

Is duch a masser, ma inechte druffe uf Rüm reiten. 

Ja, wi der wirt sein och de gäste. 

Git a duch wi ane brätsage su bret. 

Ich bä gelacht, doss mer der bauch hatte ze?pr1ngen migen. 

480. Ferschken sein nich tege nisse. 

A seit sich schAman, a git uf der grübe rkn. 

A hßd an leib as wi ane panke. 

A gibt mer weder’? kalde, noch’s worme. 

Mit Schäden werd ma kluk. 
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485. A is wi ane jumfer a semjgesichte. 

A fc&t de brfwe will egSn geläsan. 

O, kor a ok vor Bonner tire. 

Gär ze schorf macht schärüch. 

H6t dich dar geier schund driber geltet ? 

490. 0, lachten aus. 

Mei väter höt mich nich larnen ausam ladigen trinken. 

0, begoi8an, doss a troift. 

Hir ok, na werd dar aiUen ausloitan. 

Verwör, ich hot mich recht gesottalt üwan. 

4fl£..>:s feint däs ek, wi ma aae hand imdrsete. 

Norren$pil wil raum hän. 

Xs's duch wi oprille-wäter hoite. 

Wos hilft's, eno hond müsa de ondre waschen« 

A muss nich denken, doss andre lake narren sein* 

500. Is*s duch su kalt wi anat schotee hiane. 

Wenn a sei lätije nich höt wir gerdtt, su is t dis wir. 

Ich gäbam su an hackar wek. 

*s is schund recht; sadam ok wider an gü den tat; 

A höt-s öndls ok ze holbe hlren gemacht. 

505. Gut geschussen, herr gevottar. 

O, hira ok, züsän macht schult. 

Ich h&*s olle täga missen uwam brüte frasspn. 

WH a nich alt werden, fass a sich jung hängen. 

Varwftr, wenn se mars hätten kinnen hingen nei ftecken , se h&t- 
tan*s getan. ~ 

510. A junger fechtar, a aldar battlar. 

Ich bi gär ze jung uf de weit kummen. 

Kust mar das bissel und fräst mers nich gär. 

Ich donke, doss a gedonkt höt. 

Doss de mar nich ge$tülan wir$t • 

515. Der geizije höt nimmarmir genunk. 

Ich wfir mich wul nich zu tüde ängsten. 

De kunst wert kaltbattaln gin. 

Ich häle r 's trömdam. 

Ich hä nich sü nil krikt as.mer am öge räum hätte. * 

520. A höd eifalle wi a alt bise haus. 

Bar trinkan nich su $tork. * 
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Nischte is gut a de ögan. •' 

Ich hä salbar nischte as dos ttb* M»s»4 fiba«s unrih *s 4fe tod nich 
meine. • • 

Izundar wil ijam ausam tröme hatfita. 

525. 's werd egan gär hundeMricfr wiMato. < 

Tringd a duch wt ane jumfar. ' ' * 

A sicht « gefetrije iah. 

Frisch gewäkt is holp gewunnan. 

Ma dorf nich ze ufte grismii, nv* naeöbte adnto alt wdrdtoi. 

530. Wich vuik gtd an u Mtt kerche. 

•s müss will wos seid, wos a< hkmwri hält, a war Mfcate länfbb 
eigefollan. 

Och fossnacht! 

Widar a $trüm W flftjfc gut se schwimme*. 

Jo, tillem talWüf Notatl battn^ »Urtel ml seMfo / 

535. Wos ma garet höt, zoit ma nfcfc 4ridar arike. 

A kän nR% haut achS&faih 

's is ane sinde und ane schonde. i' • 

Uf, üf! der hffttoal grttv 

I, lustan gr6n, is a doch alt gennnk. » 

540. Ma is 5ch wi de oile undar a vogelm 
A is a rechtar sibeschlrefar. 

Ich bl öch ankuntmen wi junft Wr bne fc»wa». 

O, stupam okViWMrij a werd wui ftüle schweigt*. 

H moebt ach «chWfciWh- betteSche, 

545. Ach, ich weldam nich quär ibar a w©k gin. 

Am gcrauman is gut imkffiran. • j * 

*s kust nich häsan. ' • ' 1 ■ ■ 

Wenn ijan bfeta tum hlmraai bis »f db hrde, ad tdd* ans *teM. 

A varstit sich uw a blöe zwern. • ■' 

550. A sit n6ch dar scite, wi de glftse weh** watdrMcfct 

A fällt bold gär mit der tira aeh - 

Luss a mich og ungefupt. 

Tud a duch, as wenn a weide üben haus fäfrad. < i , 

Wist ar öch, w&r er seid? 

555. A lachte, dods om dar beuch wakolte. • . i 

A is suste gar e hölijar jingar. * - b **W- ■* 

Is a ollem&l su kluk? c* 
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Am uxen gehirt hfc 

GH a ok, oder ich schmeiss*em ’d gesichte ä de Ägen. 

860. Dar kän de prsedich recht hniem Srrhet s£hftt$lh. 

*s «zeit en recht derdlch; 

Ane berne uf der §terne. 

Hir ok, ’s geld wäxt em nich uw a b£rii*h. ■ 

A hot em rechten wein cigeschanktv 
865. A höt och koppen genunk darfir krifct. 

*s is og immer 6ne lehre Heidin. 

Dos iS schund wär, doss 's kled a mlfc iha^ftt. 

0, ar w6ss as gut auszespikeHran. 

A !s a rechter flosterträtar. 

570. A tribelirt es noch der taure. 

Ich weidsein an a ögen onsän. J 1 

War reichlich fri§ttkt, v rafltt§* JiÄ^rÄ: 11 

, Stolpert nich, *s leid a spümän hi bcgräMft. 1 >r 

Ich hä*s mei tage gehurt, i iMif inä^böl, 1 fträr tüÄä&Wtt. 

575. Fs a duch wi Oil§pig$fc 1 >i,; " ; 1 ' ' ; ' 1 * , ‘ 

1, *s is nich dam a sfi. 

I, *s 1fr, aä Weih mk *n* ödhfig a* WöSWk t&tt. 

Hä ich*s duch nich garnd petita . 

Zu fm üre gtt*s nei, zum ahde^ft-WtdWr 
580. Ich gleb*s, oder lach* mich krank*/ 1 

Bei dam mensche is huppe und malz varturben. 

A hdd an kurb krikt. 

Der herr bedft « sfcftotor. ■ 

Tud a duch, as wenn s w£che WÄrt. 

585. *s fald em olles aus a händen hoite. 

Ich hä dich gesän, ich w€ss nich wü. 

Ich hä ok riM Mfibcfcfclfcft wunder getf&ft hott«. 

A höt angst, a mechte endärlfe beekea. 

Ha denkt, a is gär engelrfrie. ■ ■ 

590. Wenn er me**S fck nich weld vartbel -Mn. 

Tud em duch ufs wingste de Ire an. 

Ich müss og a mäl assen, doss *s nich it WMdr trltik^n |^t 

t4 A'Ml og irtfm&r 1 zam gdkohnandel. 

Hitte dich, mei f&rt schlset dich. 

595. Kumm* mer nich, ich sä der$. L 
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410 BresUuiisehe. Sprichwörter. 

Der Piilake sehleed en duch immer ei a necken. 

-s !s gut, doss a sö ger&ten is. 

Fein sachte, doss der herr nich fält. 

Mocht’s fanster uf, doss de Ilgen naus kinnen. 

600. Sachte mit der braut Iber de bsete. 

A loigt sirrer as a left. 

Rös, r6s, der ?tand is meine. 

Trar&rum, flik* mer de mize. 

*s Is besser unrecht leiden as unrecht tdn. 

605. A Is recht sch&mrüt wurden. 

, Stille schweigen is öch anne antwurt. 

Züs&n is herrisch, halden poiersch. 

Arzt, hilf der salber. 

A Is og a maulfreint. 

610. *s is k$ zigel üwem dache, därde seine w»r*. 

-s wark 16bt a mßster. 

Lange ze köwe, lange a der helle. 

£ blinder wil dam ondern a woek weisen. 

Is *s duch wi am Pitschekrlge. 

615. A höt schreklich vil bösen ze woschen oder.- Igel ze bbften. 

A hotte bem blutte nischte ze tdn dö. 

Ich h& mit schmarzen üwen gewort. 

Is a duch wi mei vürich män. 

Saite leit*s. 

620. Ich verbrenn* mer immer maul. 

*s is köne bessre lust as di ma sich salber macht. 

Wider geld, dos mei ra&n nich wöss. 

Dos waer a rötköf. 

I a p&r is irrlich. 

625. Ich wär nich lange krumme springe midem machen. 

O, ich rnüss immer’? b&d ausgissen. 

Ich bi ju nich uf fm böne h&rkummen. 

*s sein noch vil hoiser, dide a gibel a de hi dr»n. 

A is an olle sottel gerecht. 

630. I? h h&s bisUch versa n. 

Ma müss hibsch machen, doss se 4s öch löhen üw olle gossen, 
kö vulg is. 

*s werd em ?pänsch firkummen. ,t 
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Breslauische Sprichwörter. ^ 4it 

Ich bedank* mich 6ch schin, war w£m wi slr. 

A hotsan genunk, as wenn a*a mit leifein gefiraseen hätte. 

636. Ich bi hinte nich wi a farkel schüfen gegangen, — *s hdt mich a 
junggeselle geharzt. 

D6 werd*s gin, muttdr hald a hund, lass de katze löfen. 

A dorf nich denken, doss ormer loite kindar katzan sein, wenn sa 
gleich rauche keppe hin. 
i A hödan üb, wi dar kr» mar & dib. 

Herr, versurge mich mid am magistar, ich arbte nich game. 

640. A löft wos huste, wos kanste. 

Sprachliche ErÜatcnwgen. *) 

301) o/r, nur, bloss, aber, doch; g. oben, s. 252, 148 und vergl. no. 303. 321. 336. 
339. 383. 400. 415. 432 und öfter. 

304) hinger , m., hintere; gedungen , gebunden; s. oben, s. 251, 75. 

317) egsn 9 wol, wol gar, gar; s. oben, s. 250, 3 u. vgl. no. 466. 486. 525. 

322) haber$e , haben wir sie. — wurei , worein. — namberfc , nehmen wir aie. 

323) cerschlich , verkehrt; wbch. 6b. zeitschr. II, 30. 32. — bemmsr 9 bei mir. 
329) rudel , n., rüder. Die beziehung ist mir dunkel; mit ridel (wbch. 78b) ist es 

nicht zusammenzubringen. 

335) ausgelukt 9 erlauert; wbch. 55a unter lug und zeitgehr. III, 184, 17. — där 
giftman , der böse mann, keineswegs immer im schlimmen sinne; bei Go- 
molke 54: a hot doch noch wog raas gelockt , der strohlgifftmann . 

336) ich sasem 9 ich sag 1 es ihm. 339) önkrattsch , bissig, unverträglich; wbch. 47b 
(Are/). 344) a senngr , in seiner. — ei > s 9 ins. — darde , der (da); s. oben, 
s. 250, 13. vgl. nr. 628 dlde , die (da). 

346) krausbne , krause ; wbch. 47a ; bei Gomolke 721 : krausbe hoare , krausbe 
sinne. 352) plauze , eingeweide, Junge, magen ; wbch. 71a. 

^60) quork , weicher kflse ; wbch. 74a. — 365) feiert age 9 ausser der gewöhnlichen 
bedeutung auch: Zieraten, umstände. 

3Ü6) verschlced 9 verschlägt. — nischte, nichts. 379) ifsn, ich ihn; oben, 253, 292. 
381) a sitte , er sah (vgl. dial. 127); dafür sonst sak : 391, dial. 84; bei Gomolke 
203: u siht'* an 9 wie die kah a neu thor . 

390) Sfeldich , einfältig; vergl. no. 399. 391) schuss mer'f blotf 9 schoss mir das 

blatl, ich wurde bestürzt; Grimm, wbch. II, 75, no. 6. 

392) bekknecht , bäckergesell e. 395) sich federn (fördern; vergl. Schmeller 1, 561 
und seine mundarten $. 632' f. ; dial. 66), sich sputen, eilen; vgl. II. Maccabiker 
II, 37 : „darum fördert euch und sendet“. 

4öl) schand 9 schon; s. oben, s. 250, 6. — wink , wenig; s. 251, 98. 

402) ht hinne 9 hier innen; vgl. 500: hinne ; mhd. hier inne, hie in ne, hin ne. 
^Holler, mhd. wbch. I, 689a. 404) in ruh , einen rock. 

*) Mit beigefügtea Vehveisungen auf diese Zeitschrift durch den Herausgeber. 
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4J8 Breslaujach^, Sj^ichwört^. 

406) Kosten , stadt in der Provinz Posen, nicht allzuweit von der schles. grenze. — 
leit, liegt. — frisin, wbch. 23b.* Üer sinn ? Gomolke 715 hat: Kosten leit 
nich wett oo Friesen. 416) rt än, regnen; oben, s. 950, 69. 96. 417) hin- 

P > hühncbea; obfo, s. 251,133. 4Ä7) issen y ist sein, dessen (werlh); 
dial. 137 ; ebenso 48: vouszn; 634 ihötsen. 428) es imaL, ejna einmal. 

439) wärdo, wer (da); oben, s. 250 f 13. — /reff, fragt; s. 251, 96. 

441) inde , irgend ; s. oben, s. 252, 222. 

445/ * herschei, hirschel, kleiner birsch. 451) ferm, vor ihm. 

456) anflenner , ein bettler, der durch thrftnen 1 und dergleichen die lente zu rühren 
sucht, sie anflennt, anweint ; vergh ßenneöafxeh: Grimm, wbch. I, 1095; 
wbc^. 2J}a* ; a^ftsc^ I, ?85, ), &J. ■. • -i. i ./ ! 

458) kornpradich , karrenpredigt, annesünderprqdigt, eipg, dje <}er geistliche 4$w 
auf dem karren zum richtplatz geführten Verbrecher halt. 

463) hund, s. oben, s. 252, $43. 4£7) bes^hürA macken (Gomolke 52 besser: be- 
schursch), betrügen ; vergl. Schmell. fll, 96. In der rolweirschen grammatik 
(Frankf. 1755) heisst s. 4 und 48: bschora machen einen vergleich stiften, 
und auch bei Friedrich, unterricht in der judensprache (Prentzlow, 1784), s. 302: 
peschore vergleich, und peschore machen streitende vergleichen. 

469) knat'schen , geräuschvoll essen; wbch. 44b. 478) brät sage, brettsäge 

480) ferschken , pfirsichen. 489) gei er, g. oben, s, 252, 243. 

491) aussm leedijsn ; aus einem leeren (glase). 492) begoissn, begiess' ihn. 

4193) vergl. zeitschr. III, 362, 5. 494) üw9n, auf ihn. 

500) anor — a inner (473), in einer. 501) sei Icitije , sein lebtage; vergl. oben, 
s. 250, 72. 502) hacker oder haksch, schlag, stoss, auch übertragen; hak- 

schen , ursprünglich : einen schlagen (zu treffen suchen ?), dann auch übertra- 
gen : schlecht von einem reden. 504) s. oben, s. 251, 134. 

518) ich häle , halte, meine; dial. 65. zeitschr. 1,292,36. — 's trömdem (gespro- 
chen : strömd'ri ), es träumt ihm. — 519) krikt , gekriegt, bekommen. 

521) bsr, wir; dial. 75. 522) nischte , nichts; dial. 81. zinkoxyd wurde früher un- 
ter dem namen ’zinkblumen* (flores zinci) oder 'nichts' (nihil album) nament- 
lich bei augenkrankheiten gebraucht; hierauf bezieht sich unser Wortspiel. 
Auch eine sehr verbreitete kindergeschichte fusst auf der Verwechselung der 
beiden nichts. 525) hundehcerich , langsam, saumselig, ungenügend, schlecht, 
hundehaare konnten von den tuchmachern zu nichts als den sogenannten sahl- 
leisten, sahibändern verwendet werden. 

530) wich , we(ch, dial. 65 und oben, s. 252, 249. 

634) vgl. mit diesem spruche den vbn Weinhold wörterb. 97a unter t allen angeführ- 
ten und Gomolke 1038: T alt fall hoat höllzel feel y 1039: tillum iallum, 
woasserschnallum . ,,In Koburg verspottet inan das kindische spiel upd treiben 
eines erwachsenen mit dem ganz ähnlichen spruche : iille talle , häuslä bau , 
wolbn 9s ndrrh hei setz. u D. h. 538 f.) grön, grauen ; vgl. der tag grput. 

544) betcesche , zärtlich, aufmerksam, zuvorkommend 

Gomolke 255: a weß sich recht betasche zu 

. , ) ... 1 

II, 96, 38. 549) blösr zwern\ scherzweise füi 

558) hi, heu. 561) ^zef^ verlangen ; w^ch. 7b. 


; wbch. 97b. zeitschr. Ifl, 3^. 
rpa^hen. 5^8) vergjl,. zeitschr. 
branniewein. Schm. tV, 309. 
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Hw«zejM / Ode Mtegör vit*© efau* f 4tf 


5ßp) kappfn krlgep^ seifte, yenpprjrerh^ltftn (wbcb. 40p); nop^ im schwänge* , 
569) Jlo$tert röter, pftnslertreter *(s. -oben, s. 250, 20), — einer der vielen spottn*; 

men, die den Städtern von den landleuten gegeben werden. 

5^) irittU'Pen, plage»; ztftseht*. II, 5^8, 5^. iU)"fhei tkgh, 4. 250, Ü. ‘ 

588) enderle lertgeHinge) Htckeh, iur bezeichnung der hodidteh hnPullfe Ofrd titige- 
duld, freilich auch bisweilen durch langeweile hervorgebracht 5 wbch. 17b. 

5^0) vertb'el, fiir übeT. 59i) Ire , ehre.' * 1 

59$) gehühnandsl (auch ohne umlaut gokglmartdkl), nicht der herumtreiber (wör- 
*erb. 18b), sondern die perswk, tfer dfe WAilfmfhe roll« ftfcdrt utgdn Im, Md*M 
zwn stichblatt ihrer witze und spfistt; zu dtastn. Ursprünglich bedeutetes 
* ’ wch in 'bewache puppe' (frhm. ft ,25. feiigphr* ft J9ft 5. J> 

und noch jetzt bekommt man wol auf Jahrmärkten gthglmandkl zu kaufen, 
es sind dies (meist ans gips verfertigte) figuren mit beweglichem köpfe-, die 
durch beWfthing h^iSorgebracTtfe bewegung wird durch ein peridef inif % gegen- 
gewicht lange erhalten. 594) faft, n r? jj^d 2^29, 

595) ich sa dgr-$, ich sage dirs. 596) Pülake , Pole: wbch. 72a. 

601y sirrer , comparativ von slr, sehr/ diaf. f36. ' i '" 

607) tAsart, Jtus*g«n y vet-spreehetf ; doidtffk« P185 : iusötn kidtht Mutd. Ü 

: p&i*Päch, bäuerisch. 614) über den Füschiiikpfeg e. wbch. 70a. Statt Pitschen- 
krieg heiast «4 ebenst ftft: „im putschen (polnische^ hnbg& c .h>» w* 

615) Igel ze birst en , igel zu bürsten; tgel Messen die im SchweidniUer (raths) 

w 11 HölldM» bresltn frhßcbeta ttftikgedchriV«, dito rtrtt«fh riteftt Aüäftttlich 1 . ! ‘ 

616) wybtm blutte , beim blute (Christi), bethetterdagfeforme] , wie das alemannische 

** bimffipst &4nM,79. ft S0&, 1& ^67^- p. fc r 

619) egUe, dort; dial. 142, wbch. 79b. zeitschr- .ft 276, 23. — teirs , liegt’»; das. 
( III» 326. 623) rötköf? weiskau f heisst diebstabl und weiskauf er der aptyg* 

bube. 62$) a dt hl, in die höhe, feö) bis lieh, böslich, schlimm. 

640 ) A „Cd ö* huste, wos kanste , was hast du, Wa# kannst du, d. i. ohne aufenthalt, 
über hals und köpf; vgk ***** 'gibst, ti>as hast : SobMfc 9H lil« D.-h* 1 


w * 1 TT T - . ‘ < , , h.« i . ! i i 

Morazeas ode „Integer vitae etc.“ 

iois 'Westfälische ftbet^etat. 

Vom veritprbeiieit geemeter Burgbardt sa Neaenrale. 

i '• <U.I ; M : ‘-ft'«* 5 S 1 *1 i • 

Schreibweise des Originals. Genauere Schreibweise. 

Wei brav un trü es un tfäf un trfi es uns niks arges 

denked, denked, 

ftrnket kein käsetness an der ay t te Brüked kaftt alir der sitf te 

hewön, hewan, 

iCeinepistollenandenbeytfenschmken, Itaina pistollan an den baidan f ginkan, 

Qfttßf te pe*re, — ^ ... Bfitax ta plärre, — , 

27 * 
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416 Horareaa Ode ^Idteger ? vitae etc^ 


Goh ct te watet över schlimme stiCn, 5. 
Goh et te lanne över strük’ un hiegen, 
Hen, do kein han, keine henne krähet, 
Ächter den bergen. 

lk geng un sang, wat mie am hor- 
ten lagte, 

Dacht' an Christjken, mienen leiven 

engel; 10. 

Heedö! en Wolf hör mie im husche 

singen 

Un geng vom twiellen. 

Mag et kein gröter ungehüer gieven, 
As düse delv vom wulf in wäustenigen, 
Do jaoeh kein jäger mit spipn un 

braken 15. 

Schot, dat se legten. 

Loth mie in gleunig heten sunnen- 
, stieken, 

Syn, do kein boom es, üm sik afte- ‘ 

keuhlen; 

Mag et ok üm mie ut den düstern 

wölken 

Duannern un störten. 20. 

Loth mie im heten grügelvullen lanne 
Syn, do kein hus es un kein schnaps 
1 te drinken, 
Mag mien Chris tiken mit dem 4<jbneb- 
belschnütken 

Mie men anfachen ! 


Oft et te w&tar äwer älimtne frtTan, 

Ga et te lanna äwor ätr&k* un Magen, 

Hen, däkain hän*, kaina henne kraad, 

Achter den bdärgan. 

Ik genk un sank, wat mi am hdlr- 

tan la'gta, 

Dacht* an Christikan minan laiwan 

engol; 

Hlidä? en wulf hftr' mi im buscha 

singen 

Un genk fam twialan. 

Mach et kain gröttar tmgehöer giawan, 

As düssa daif fam wulf in waüäteniggan, 

Dä noch kain jaeger med öpiön un 
brakkan 

‘Sgdt, dat se lagtan. 

Lät mi in glaünich hatten sunnan- 

stieken, 

Sin, dä kain bdm es, üm sik afta- 

kattlan ; 

Mach et ok üm mi üt den dfifttarn 
' wölken 

o 

Duanarn un ötärtan. 

Lät mi im h&tan grüggalfulian lanna 

Sin, dä kain hüs es un kain änaps 

te drinkan, 

Mag min Cbfistflfpn med dem önäb- 

bal&ndtkan 

mi man "anlachen! 


Aimcrknngctt. 

e 

1 t).; *>ai\ wer. — tru , triigg*, treu. 

2) brdk*4 3 bra#qbt; brük*n ; br&uk (ags. brpac) oder fchwgcJi brüji*d* 

x {brucht*, brocht p) ; ptc. brudk*n oder schw. brük*d ( bracht , brockt); 
vgl. s. 259. die formen brAked* und brucht *, brük*d und brucht kommen 
dergestalt neben einander vor' da/3 man auweilen in einem satae damit wach* 
sein hört, wahrend bucht* ^druckt*, plackt *, sockt* von büfrk*n, drtikkwn. 
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ptühk ran, saük?n in häufigem gebrauche sind, wird es keinem einfcllen, g lucht?, 
jucht 9 für glükked?, jiikked? tu «Ofen. — kets?mei 9 n., klaeme^r, hier 
scherzhaft für degen, säbel; eigentlich gangbare spöttische bezeishnung des 
wenig nützen infanteriesabels. mei entstand aus mest 9 zusammengecogen ans 
mittelwestf. messed. — sld , sV? 9 seile. 

3) s'gink?n, ui., schinken, hier scherzhaft für Oberschenkel, hüfte. 

4) rut?r te peärr? — (als) reuter zu pferde, erinnert an den kinderreim 
„rut?r te peärr? fan Sauet na ßVeärb etc.“ und reiht sich so würdig an 
kce$?mes und $ f ghink?n; gleich wol darf gezweifelt werden, daß es, etwa wie 
steäl-daif, ein pleonufmun , der Jtinder}ßcn&p sei. könnte doch rut?r echtes 
niederd. sein und sich ableiten von raten (vgl. rAtcn un röveri), so daß es 
nur zufällig flr rldar*, raitir, in gebrauch gekommen wälfe. 

5) ga, gehe. — stV?, f., aus altwestf. stidi ( stedi ), Stätte, stelle.*. 

6) st ruh. io., Strauch. — hi?g? 9 f., aus älterem he$ge 9 hecke > vgl. engl. Jgedge. 
die aufgehobene gemination ist wie in i?g?, egge, durch brechung des vokals 
compensiert. hi?g? drückt auch ahd. hega in hega-druosi aus ; so be- 
deutet: in der hi?g? i in den weichen. hi?g?-dust (bei Marsberg hi?g?lin Ar) 
bezeichnet eine geschwnlst am halse oder unter den armen. 

7) das Sprichwort lehrt: ächt?r den bpärgan wu?nd 6k lu*? ; unser dichter hält 
sich an die ausnahme. denn wo menschen hausen, da kräht apph lutfin und 
— wo es übel steht — henne. 

10) Christik?n für Christinken , dim. von Christine . 

11) heida ! heda! — har ( hard?), hörte. 

12) an 'genk fam twhbn , gieng vom zweige (vom vogei gesagt>: dreiste licede 
des diehters für: machte sich weg; vgl. engl, hoppedthe t w i g. twiabn 
oder twi?b, m., — twilbn 9 twilb, aus altem twi hervor gegangen, sengte 
wiederum ein twilstorn , sich verzweigen (besonders vom getreide). 

14) daif fam uoulf (dieb von wolf) ist zunächst wölfischer (d. h. den Wölfen bei- 
zuzihlender) dieb; denn genau genommen niu/f in ausdrücken dieser art das 
von der präpos. fan regierte substantiv als Vertreter eines appositionalen ad- 
jectivs gefaxt werden, das niederd. liebt es auch sonst, adjective so in er- 
setzen; vgl. z. b. fan macht = kräftig, mächtig, fan noden rz: nötig, fam 
live — leiblich, der schon mod. zuweilen hier auftretende, heutzutage ge- 
wöhnliche artikel scheint Vergröberung, im laufe der zeit haben dann redens- 
arten, wie: daif fam wulf, lümm?l fam jnng?n , spitzbauw? fam kcerl den 
sinn von „räuberischer wolf, flegelhafter junge, spitzbübischer kerl“ angenom- 
men. das concrete, individuelle, was so statt des abstracten (sc. des adjectivs) 
auftritt, gibt der bezeicknung mehr leben und nachdruck. vergib da» frans, 
chiennp de porte, diable d’homme, fripon de valet etc. — wagstannig?, f., 
mittelwestf. wüstenie , Wüstenei. 

15) Spion, Spürhund. — brakk?, f., bracke, leithund. 

16) s'göt (scho/J), dat se lä'gtan (daß sie lagen) = erlegte die wilden tiere. 

17) lat , Uß. — glaänich , glühend, vermutlich aus glaäend, ptc. ron glaä?*, 
glühen, und der im nd. so häufigen endung ig; vgl. lebendig* statt glaünich 


Digitized by LjOOQle 



'492 1 • » MawJart ^Jon kMier. 

Wird ob fflaümtTch gtmgt, wm stobcr tu* gMemdig verderbt tet. — fk/i/ip/i- 
stMt sen net stich. 18> aftekmäbn, abMtktthlea ; vgl. Maul, kflhl. 

20) #tais«*r/i, dftMtrn. — dltrftp/ij sUhrte*, Wer: gieren; vergl. *t&httre#g9n, 
phrtiregtm 21) grüggvlfui, gfwobvoH; vgl. «. $§8 «aff*. 

22) snäbbzlsnutkan , plaudermäulchen. sRätfol, f., muwd des aohwftam; vergl. 
schnabel. ioabbzlp, scbwaueii, plaudere. 

F.WoesU 


Mundart ven Jever. 

Wer «eil die Sdifimeln waschen f 

„Wat lüst-di den varnäbant, Folkart?“ s®’ Thälk, aj ®r Man, d< 
ltn 6 ür bi’t Plcegan hulpen bar’ un ganj dörragant wer, sik *n droeg* 
Wamj antruekan un sinan Bröhsal in Gank brocht har\ — „Hesta 
ni noch Karroolk?“ s®' Folkart; „den käk* ml doch Brß!“ 

5. Thälk wer annars ganni len ; man ühworlanks, den har’-sa ®r Schrul- 
len un wul' ni 06 , aj hß wol wuF, un den wßr Folkart 6 k *n Dts*- 
uak 1 tiif Wu P ni nägawan. „BTiel, Brß käk* ik nich“, sa' Thälk, „dir 
hef *k ken Lttst to, mörn-da Schöttals tö wajkon. u — „Dü mßnat 
wol, dat ik dat ddn schal?“ froch dö FolkarU — „Pat kannst* hoi- 
40> las. aj-da wult; ik da t uicb“, gev Thalk Um war üjn. Dat krib- 
balda Folkart, ttn nü fungan-a» an, sik to kahaln, un weli w 6 t, wat- 
tar vörn Unglück no van kamon Wer, wen-sa ni töld&C ütmflkt harn 
kakt warn schul -da Bre, un dat BchSttalwajkan, dat schult dß dön, 
de annardächs toerst anfunk to snackan. 

$5. Dat Best* vannan Bre wer -dar nü af; still bruni, still bram setan 
sa-dar bi har un eten üm up, un elk darg 1 blot dar an, w64ia sik 
wol wäran schul!, dat-ha ni t 66 rst snag’; ja, ajja to Bedr gän wßrn, 
kunnan se-dar binäst nich van insfftpan. 

Aj annan annarn Morgan da Stin* upgunk , segan se *t wol ; man 
2 , 0 * oftm} wul’-dar wat van seggaü ; se blßwan beid* liggan un dßn, 
ag ( won-sa van nix wujjan. Da Kltk $loch söhban, sa jloch tein, 
dt Badklok wur’ anjlän , up Näwarj Schür wer da Wenkur al üt- 
Stakan, dat ’t Volk tß’t Aetan kämen schuh man Folkart un Thalk 
lßgan no ümmar ünnar-da Dak. Aj-da Näwarj segan, dat kßn Fen- 
25. Star un ken Pöbr äpan wer un den ganjan Dach spe nix reegd har', 
. . d 6 jcaßnan-sa^ dar kunnan wol Dew we$t hebban un harn-sa beid* 
tjptaoght, Dü bröken sMe» Döhr mit Garwalt up un guugan up ’t 
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fted- td, al ganz grfisdttcft dt Ankst vor’n Schrek, wen kd ’t Bed - gang 
vul Blot segan. Ganz sacht kömen-sa neger; man dd VerfiferdOn - sa 
3Ö. sik binägt deröhwar , dat gannix pajjert w6r. Fdlktoft nh Thälk 
harn beid* de 0 A gen äpen; blot wat vergrdlt segäfa- 'hi ' ‘ ^Wat 
hei“ - ji den? — Stät doch up! — Wat schät j6? — - Stiü-jfr dkh 
mal?“ un s6 gunk dat Frägan in engtö; man niimg gev Äntwört un 
wären still, ag-do Müg in-da Maslkist. Do dargan-da Näwerg, *t wär 
35. ni gang richtich mit *er: dih har' «er sag wel wat andän, un Hin- 
nark sin Metta sse’ ok, sa har' sfn, dat Eiartin* gtistarn därw&san 
wer, iim Eiar to kopan un nä-da Stat t6 bringan, und Thrink van 
Rraiwarden har’ al (immer secht, Eiortin* wem Hex*, un Thrink 
wug’-der 6k wat taegan, wen-se wel bahext har’. 

40. D6 wuln-sa up Ste na Thrink hen: de mug’-der h»r; — man dö 
wnrn-sa 6k bang*, dat se *t mitten Pastd'r td d6n kregan; de wär 
ganni göt up Thrink td snackan, dat-sa s6 fäkon in’t L6ch k6m* un 
hoer doch innan anuar Kaspol. Do wuggen-se kän* annarn Rät, ag 
dat-sa nä’n Köstar gongen, den de wer lang* sö dum ni, a£-ha woi 
45. ütsech; dat wem rechten Elaxndser un har' *t dik achter de 0 A ran; 
wel wug\ of-ha ni ok wat für -da Hexan wug\ 

S6 besannen sik ni lang* un gungan nä’n Köstar hen, un da Kö- 
ster 16t ok ni lang* up sik lürn. De fröch den da beiden sö hen un 
haer; man *t hulp al nix, un da Köstar wug’ niefa , of-sa döf w|m 
50. odar of ser da Tung* ütraetan w6r. Tolest kleid* he sik achtar da 
0 A ren un 8«': „Dat iggan gang affsündarliken Fal! Dat wil öhwar- 
lecht Waesen ! — Vör't 6rst äwar mut hir wäkt warn , dattafr ntimg 
rin kumt un da beiden {immer (inner 0 A gen blift. Dirk-Schöstar un 
sin Frö köhnt dat wol dön.“ 

55. Do wul en van- da Näwerg hengän un-sa häian, drei’ sik äwarst 
no mal üm un frag': „Man Dixk-Sch6star un sin Frö d6t dftt nich 
tbnsiinst!“ — „Dat het wider nix up sik“, secht-de Koster; „där in 
d* Eck steit-an gr6ta Höhnkangkan up da Bort: där köhnt -sa sik 
mit batält mäkan. u 4 

60. Al wat da Näwarg un da Köstar gnakt harn, harn -da beiden in ’t 
Bad* vorknügt, wen *t 6k jäst ni plaeserlk antohoeron wer, dat-sa ha- 
hext of mal w6rn; man ag Thäik hoer', dat -sc «er gittte tiündrne 
Koffikan miggen schul’, wär-sa sik al s6 mennich Köpkan ötschunkon 
har’, d6 kära-se doch in Räßi: „Wat? min Koffikan wö’-ji wachnae- 
66. man? Dot, wat ji wilt, man lät*t anner L&* Säken stän!“ 
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„SA ($A)“ 8»' dA-da Man un lang’ n& stn Btix, „nti sta un wagk- 
da Scböttalg!“ 

Van de Tlt an ij’t in’t ganz Kaapal bA ’n Segganj wurn, wcnnan 
FrA nicb tim lik wil Adar ok annarg wel dt Disicheit ni dAn wfl, 
TO. wat tim tAknmt, Adar wennan Kofflstistar nich van da Höhnkanjkan 
wechflndan kan, den secht ’n vrol: „TA, ThÄlk, st& up un wajkUa 
Hehöttelj!“ 

Sprachliche Eriftuterangen 

vom Herausgeber. 

1) Wat löst- di? was (bochd. wornach, mhd. weg; vgl. Schm. II, 511: es lujt 
mi > i Seidl Bier. Zeitgehr. III, 191, 72) lüstet dich? wornach hast du Appe- 
tit? — vernabenl . für den Abend, (auf) heute Abend. Kosegarfen, I, 30. 
Zeitsehr. III, 281, 70. — Thälk, Adelheide. 

2) drmg , trocken. Zeitgehr. 11, 43, 24. 210. 239. III, 252 ; 218. 

3) Wam \ , Wams; Zeilschr. III, 41, 23. — ant rucken , angeiogen ; Ptc. von 

antrecken. Zeitschr. II, 54l, 138. III, 42, 44. 260, 17. — Bröhsel, m., 
kurze Tabackspfeife : ein kleiner , wichtiger Bursche ; bröhsi , keck , her- 

ausfordernd im Aussehen, besonders von kleinen Menschen; vergleiche 
oberd. breeseln , in kleine Stocke zerbrechen ; Brotsei , Brdsam , Brod- 
kmme; Bretzel , m., kurzer, dicker Mensch. Vgl. auch Bretsel , m;, Brette- 
lei , f., Gebrätelt , n., das Durcheinanderkochen oder Znsam menbraten ver- 
schiedener Speisen, mit dem Verb, brösele , durcheinander kochen, in der Aache- 
ner Mundart, neben oberd. hrccseln , brotzeln , brutzeln, sieden, kochen. Möl- 
lenhoff zum Quickborn. Schm. I, 265. 274. Mllr.-Weitz, 26. Stalder, I, 231. 

4) Harmelk , f., Buttermilch. Zeitschr. I, 541, 148. 111,42,28. — haken , kochen. 

5) annert , sonst; Zeitschr. III, 42, 36. — gonni, ganz und gar nicht: ebenso 
Z. 4»; vgl. Z. 30: gannix , ganz nichts. leu, faul; /Au, leu, schwächlich, 
unkräftig; schlaff, träge; läuere , langsam sein, zaudern; L&uet (Läuert), m., 
Schwächling» Mllr.-Weitz, 139. westerw. lauerig , lau/ich , nicht recht gesund, 
verdriesslich, schläfrig; Schmidt, 101. Oberd. lau. lau:, schlapp, abgeschmackt, 
fede ; lautn , lauein , launein , schlummern : Zeitschr. III, 308. 313. Vergl. 
auch niederd. lag , läge, mattherzig, schlaff (vergl. mit leiver la , allmälig ; 
Zeitschr. 1, 277, 15); Hg, Uch: Zeitschr. III, 383. Schm. II, 454. 406. lape , 
laff: Weich. 50. Richey, 146. — Diefenb. II, 139 f. — öhwerlanks , mitunter, 
zuweilen. — Schrullen , Plur. , tolle Einßtlle , Unsinn , sonderbare Launen. 
Richey, 242. Dähnert, 415. Krüger, 66. 

•) Dtrnak , eigensinniger, hartnäckiger Mensch; di&ig, verstockt (aus Dummheit); 
Dlticheit, f., s. unten, Z. 69. Zeitschr. III, 28! , 69. Krüger, 51. 

•) dir- tö, dazu; där und dö unterscheiden sich wie mhd. di (0rtlich) # und d 6 
(zeitlich). — mörn , morgen; Zeitschr. III, 226, 3, 1. — Schöttelt , Schüs- 
seln; Zeitschr. III, 279, 20. 

9) ik schal , ich soll. Zeitschr. II, 395, 1. — hollen , halten, jever. ; holen, oldenb. 

10) ämgeven , erwiedern, antworten. — kribbeln , ärgern; Zeitschr. II, 393, 51. 
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11) A «Aa&i, plaudern, schwatzen; zanken, schelten; Kasfobr, m., Plguder^r, Zin- 
ker. /{<* A*/, Plaudermaul. Kakrtrem, m., Zungenband; er is de Heekglrim 
gddsne den , ihr ist die Zange gelöst, sie kann gut plaudern; vergl. kakeln , 
gackern (von Hühnern); auch angels. ceace, engl, cheek, schwed. k e k , 
altfries. k e k e , holl, k a a k , Kinnlade, Wange. Richey, 107. Dähncrt, 215. 
Möllenhoff zum Quickborn. Kröger, 57. Mllr.-Weitz, 102: kike, kceke , laut 
schreien. Ztschr. II, 43, 4. — mcl, wer, jemand ; ebenso Z. 39. 46. 69. Ztschr. 
III, 279, 19. — wattgr , was da; das. 278, 8. 

14) ann»r dache , des andern (nächsten) Tags. — enackgn , sprechen, plaudern; 
ebenso Z. 42. 60; vgl. Zeitschr. II, 541, 150. III, 280, 46. 

15) mir aj , war dahin, war verloren. — still Ari/m, still bram } Bezeichnung 
des launischen (brummigen) Schweigens. 

16) elk y jeglich; Zeitschr. III, 284, 129. — darg\ dachte; ebenso Z. 34. — ipd, wie. 

18) binästy beinahe; Zeitschr. III, 278, 26. 

20. 33. 52) nütpiy niemand; oberd. nhma ds , nitmids etc., aus älterem niemand« 
(neben iemands). Schm. II, 581. 668. . Richey, 175. Dähnert, 332. Bea.-MRr. 

II, 41. Zarncke zu Brant's Narrensch., S. 387. Vergl. jedoch: niemenscb, 
ahd. niemeunisco. mhd. niemenscb e. Weinh. 65. 

22) mir de Wenk 9 r al ütstak9n } war der Winker jchon ausgesteckt. „£P>/iAar, 
m., Winker, eine auf der eiuen Seite weis« angestrichene hölzerne Scheibe an 
einer Stange. Wenn das Volk (Zeitschr. UI, 285, 132) in grösserer Entfernung 
vom Hause arbeitet, so wird die weisse Seite den Arbeitern zugekehrt, zum 
Zeichen , dass sie zum Essen kommen sollen. Manchmal dient dazu auch ein 
weiss überzogenes Kopfkissen, welches aufs Dach gelegt wird. Die Anwen- 
dung einer solchen Einrichtung ist nur in den baumlosen Marschen möglich.“ Str. 

26) me\t Aeööa/t, gewesen sein; vgl. Z. 36 f. 

28) grüs 9 ltch, Adj., voll Grauen, schaudernd; Zeitschr. III, 288, 13. 

29) sik V 9 rfceren ( vor — ), rrschmken, erschrocken sein; auch active: (einen) 
verfaren , verfereny vtrfieren (Aachen: Mllr.-Weitz, 253), in Schrecken 
setzen, wie schwed. fo r fü r a , dm. forfaerde, holl, v e r v a r e n , mhd. 
erveren, ververen, mittelniederd. vervftren, verveiren («.Zeitschr. 

III, 54) — aus angels. fieran, aferan, gefteran, altfries. f o r f 6 r a , 
mhd. viren, worauf aus sein, wornach trachten, auflauern, Nachstellung be- 
reiten, wozu auch: goth. f&rja, m., Auflauerer; angels. f<er, ahd. vAra, 
mhd. vire, geveerde, f. , gevere, n., hinterlistiges Auflauern , Nach- 
stellung, und noch nhd. Gefahr (veraltet : Fahr, Fährlichkeit), un- 
gefähr, richtiger ohngefähr (mhd. Ane gevere, An ge verde, 
ohne böse Absicht, sonder Arglist) und willfahren, nach jemandes Willen 
aus sein oder streben. Zeitschr. III, 286, 12. 

31) apen, offen. — V9rgrelty V9rgrellt } voll Groll und Hass, erbittert; Zeitschr. 
III, 282, 87. — 32) heC jly habt ihr. — wat schAt jö7 was schadet (fehlt) 
euch ? 33) maly Adj., verrückt. Zeitschr. III, 282, 89. — in enjfd, in Einem 
fort; Zeitschr. III, 280, 47. 

34) Sprichwörtlich: still wie die Maus im Mehlkasten. 

35) mir <er, mit ihnen, wie nachher <vr; Z. 35. 50. 


Digitized by LjOOQle 



Mundart Voh J&ver. 

37) thrink , Katharinchen. 38) Bratwarden ; s. Zeitschr. II, 423, 3. 

39) »Bf - ebr d/r wat tagen , wüsste auch etwas dagegen. Über tagen , gegen, 
vergl. Zeitschr. itl, 266, 3. — wel , s. oben, zu Z. 11. 

40) «/> Stce , auf (der) Stelle ; vgl. S. 421, 5 u. 429, 258. — man, aber ; Zlscbr. IIT, 40, 14. 

41) Pastor (w — ). „Die Betonung Pastor mit langem o geht wohl durch ganz 

Nordwesldeutschland , ist auch im Hochdeutschen gebräuchlich , wenn nicht 
Jemand durch das Pastor mit kurzem o bis zum Pdstsr zeigen will, dass er 
in der Fremde gewesen ist. fein Analogon kommt im Münsterlanjd vor, wo 

1 der erste Lehrer einer Gemeindeschule Beeid' r genannt wird. Sonst wird aber 
Rectsr, Directsr, Doctsr, P rofe'sssr gesprochen. Jene Aussprache lehnt sich 
an die von Directiön , Professiön etc. an , wie sie in den Casus <les lateini- 
schen Wortes gebräuchlich ist.“ Str. 42) fdksn, oft; Zeitschr. I, 277, 11. 

43) Paspel, aus Barspei , d. i. Barkspei (ahd. Kirspil, d. i. so weit die äpraclie 
einer Kirche reicht; vom gotb. spill, mhd. spei, Verkündigung, Rede, wo- 
von «auch Beispiel, mhd. b i s p ü 1), Kirchspiel. Zeitschr. II, 195. 

43) „ Blamuser hört man hier oft statt Balmuser auch mit abweichender Be- 

deutung. Nach Schmcller II, 629 ist es Geizhals, nach Weigand S. 556 u. a. 
Kopfhanger, Grillenfänger, liier hat es häufig die Nebenbedeutung des 
listigen, pfiffigen Schlaukopfa ; ütkalmüessrn (auskalmäusern) kommt auch 
vor rz: etwas Verborgenes, schwierig zu Entdeckendes durch Pfiffigkeit und 
Nachdenken herausbringen ; ähnlich nach Weigand im Mansfeldischen kalmei- 
sern för nachforschen. Abgesehen von dem Wortspiel der Berliner Witzbolde, 
die einen von Kalmus bereiteten Katzenjammerschnaps Balmuser genannt 
haben, gibt es wunderliche etymologische Versuche darüber: Adelung von 
calm , Ruhe, und mausen , langsam und feise geben; Steinbach und Frisch in 
verschiedener Begründung der Bedeutung von kahl und maus ; das brem.-nie- 
ders. Wbch. denkt an das engl, cole-mouse, was gleich gnat-snapper 
(Mflckenschnäpper ; folglich Grillenfänger ?> wäre; u. s. w. Solche Etymologieen 
erinnern halbwege an die eines gelehrten Herrn meiner Heimath, der kalfa- 
tern (worüber Weigand zu vergleichen) so erklärte : kahles (d. h. abgetakel- 
tes!) Pass, Fat (d. h. Schiflsrumpf !) theeren: oder ftöslern (d. i. umziehen, 
Wohnungen wechseln: es ist mir nur im Jever’schen vorgekommen, dort aber 
sehr gebräuchlich, so auch flösterber , Flösterbier, etwa zz: Tischrücken) 
durch Flöh 9 stcersn , frühe aufjagen! Bei allen diesen Etymologieen legt, von 
anderen Gründen abgesehen, die Betonung ein entschiedenes Veto ein; diese 
fände ihr Recht, wenn die Notiz, die ich einem Freunde (einem katholischen 
Geistlichen) verdanke, richtig ist, dass er in irgend einer Gegend Deutschlands 
die Camaldolenser im Volke habe Kalmäuser nennen hören. Die Verallgemei- 
nerung der Bedeutung Messe sich leicht begreifen (vgl. Weigand Über kalfak- 
tern von calefactor). Bestätigt wird diese Angabe durch eine Anmerkung zu 
dem Artikel Camaldolenser in Ersch und Gruber : „Die Strenge dieses Ordens, 
welcher seinen Mitgliedern grosse Demuth auferlegfe, hat Veranlassung gege- 
ben, dass man heuchlerische Kopfhänger Baimauser , aus Camaldolenser ver- 
stümmelt, spottweise und im gemeinen Stile genannt hat.“ Auch hier fehlt 
die Angabe der Gegend, um die Spur noch genauer vetfoij^en zU können. Aber 
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* i duth 4h dH i es verdient dfese Ableitung vor allen andern den Verzug. 1 Vdr£1. 
über die Andeutschnng der Form fremder Namen diese Zeitschr., Iihrg; L 228. :c Str. 

45. 50. achter, hinter. Zeitschr. II, 391, 2. III, ,280, 57. , , v . ’ ' 

48) iurrty lauern, warten. 50) kleien , kratzen. Zeitschr« III, 41, 25. , , 

53) Dlrk-Schösttr, d. i. Dietrich, der Schuster. 

55) rfrei’, drehte. 56 )frög\ fragte; nehen der starken Form fröch , frug; Z. 9. 48. 

58) ,,HWmehenkanne / eine zinnerne Kaffeekanne aüf drei geschweiften 'Ktlsneit, 
, überreichen sie weit snigebaucht ist, mit Einem mesamgenen Ilähnehen, Wenü me 
kleiner ist, ödes drei Hähnchen,, wgnm sie grosser iit. Djtfoteir dteht eirie TUt 
mit Kohlen, um den Kaffee warm an halten- Die Kanne wird nicht .geröhrt, 

^ r als etwa zur Nachfüllung. Die Drehöhnken\kan steht mitten auf deiq .Tische, 
damit jeder tequem seine Tasse unter das Hähnchen schieben kann. Beiläufig 
wird im Jeverland jährlich etwa 10 Pfand Kaffee auf den Khpt consumiert, ob- 
gleich er gerade hiebt übermässig stark getrunken wird; jedoch gibt ‘ ts fhltl- 
ser , wo er viermal auf den Tisch kommt: ausser Morgens. AtachmitUgs hrid 

3 . , Abends; anqb ein Btfurt/e (ein 11 Uhrs-Trank), ln 0*ifrieslimd ist diel KafH- 

kantie weniger zu Hause, desto mehr der Theetppf. — . Die stets blank ge- 
scheuerte zinnerne Uöh/tken^kan ist übrigens ein unentbehrliches Requisit auch 
des Ärmlichsten Haushaltes und hat dort einen Ehrenplatz auf einer Fckborte.“ Str. 

'38) • B6rt , das Erhobene (v. rnhd. bern: Zeitschr. II, 96, 39), ‘der Rand, Saütn; 
Brett, Planke, Gestell. Grimm, Wbch. 

61) vorknytfa verwunden; von A/iua«*, boobd. 4 «*«#*''** nagen; «Ufo Di näh. ßrtä- 
scheln und hochd. der Knauser; vgl. mhd. knüsen, k n ti s se n , ve rh p. , 
auch kn üpten etc. fest andrticken, anschlagen, anstossen. plcesirlk, plai- 
sierlich, zum Vergnügen, mit Lust. 

63) ftöpken, n., Obeftas^ i Zeitschr. II, 44, 32. ’lffl, 4?1, 7. 28Ö, 49. — Atschunksn , 

ausgeschenkt, ausfrgostrn, — unorgan. starke Form. 1 

64) J94sly f. t Zorn, AVutk, ans fran*. rage (d. i. rat* rafties); ebensd dbfcrd. dih- 
gedrungen: Rascha. 

ff) Büx , Hose; Zeitschr. III, 42; U. , 

68) Seggen n., Gesage, Gerede, Sprichwoit; Zeitschr. III, 281, 71. 

69) ,,/i/cA üm llk teil , nicht um Gleich will, d. h. widerspenstig, un fügsam ist; — 
eiüe Phrase, deren Entstehung tnir nnklar ist.“ Str. Vgl. Zeftscür. II, &41/134. 

70) Kofßsüster , f., Kaffeeschwesler. 

Ä gl) zu; elHp)lif^h: gehe zo! vorwärts! 


Niederdeutsche Sprichwörter. 

(Fortsetzung von jahrgang II, S. 5390 

201. Dat kan k6n jeede (Jude) Jäten. 

202. Dat könt se (können sie — kann meth) irt 1 *t 1 &nrk<f6£p ''(Kirth- 

dorf) 6k. 

203. Dat kan Jän Luitje we!. ' ’ 
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204. Dat klingt as ’n per-kötel in de kapuimfltze, odmr: aa ’n dott h4da 
{Zotte Werg). 

205. Dat knmt up ’n rakederes an. 

206. Dat passt as ’n haspel np ’n kölpott. 

207. Dat räkt kän wall of kant an. 

208. Dat kan nich missen (fehlen), de vobI drinkt, de möt verpissen. 

209. Dat kamt bi de hün(de) er wiinsken mit to pass, dat de kalver starrt. 

210. Dat schall üm bekämen, as de hund ’t grasfräten. 

211. Dat schäll üm kämen, as bi de olde wifen ( Weibern ) de melk. 

212. Dat will yan däge n’ häten ( heissen ) dag werden, se(de) de old wtf, 
as 8e verbrant werden schall. 

213. Dat holt (hält) hart, se(de) de buck, dd schult he lammen. 

214. Dat gäpt wH und bitt ( heisst ) ntims. 

215. Dat het de ganze dag all sö gän — se(de) Anke Diedels, d6 14g 
(lag) se mit appels in de goBte (Gosse, Rinne). 

216. Dat hett kän swärigkeit, se(de) de backer, dd hä ’tbröd to licht macht. 

217. Dat schall mi nich wär gebosren, had de junge seggd, dat min mAr 
(Matter) starrt un ik der nich bi bün. 

218. Dat lütje rad geit rosr in ’n wägen. 

219. Dat schall üm wol rergän, as de bür ’t aderläten. 

220. Dat schall mi ne dön ( ich hin neugierig ), se(de) de dem, üt wat rör 
’n gat dat wol ütlöpt, dö pissde se in ’n temsk. 

221. Dat schall wol bi de wurtel (Wurzel) gär werden. 

222. Dat het he in de foel (Gefühl), as de bidder ( Bettler ) de Ws. 

223. Dat löppt üm bi de rüggo up, as kold püttwäter. 

224. Dat löppt ander dmr (durch), as de röttenkötel ( Ratzendreck ) ander 
den peper. 

225. Dat likt dernä (darnach), as min ers ( Hinterer ) nä ’n peperdoese. 

226. Dat lügst da as ’n snider. 

227. Dat kumpt up lütje nümmer dag (ad graecas calendas), wenn de 
kalver up ’t is danzt. 

228. Dat junggöt is darten, möt man ’t 6k bi den stärt uphelpen. Oder .* 

Darten ärs, darten ers, hadde de kerl seggd, d6 hadde he ’t kalf bi 

de stärt uphulpen. 

229. De appel fallt nich wlt van ’n stamm. 

230. De April het sin ägen will. 

231. De A seggt, möt 6k B seggen. 

232. De bäven uns wänt (wohnt), betält allen*. 
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?33. De beete kan.dk fdlen. 1 

234. De beste in de midden, se(de) de düwel, dd gttnk he titschen (zwi- 
schen) twe püpen. 

235. De beste st&rl&de sünt an ’t land. 

236. De botter is järliks ( jährlich ) drein al dull; enmal, wenn be to wdk 
is, dat anneftnal, wenn se to hart is, dat drüdde ( oder darde) mäh, 
wenn man se nich het. 

237. De brd wart altit heter üpscheppt (auf geschöpft, auf gegeben) as dten. 

238. De brmer ( Brüder ) tast (greifen za) mit beide banden, de stttter 

( Schwester y man (war) mit en. * • 1 • 

239i De-brdt ett, Is dben sd gdd, as de ’t gift. 

240. De bür is ’n bür, is ’n schelm van natür. 

241. De bür seit (säet) sick wol gris (alt), aber nich wis. 

242. De dag wil n’ ävend hebben. 

243. De ddt wil ’n orsak hebben. 

244. De ddwel scbitt immer up den grcetsten hopen (Haufen). 

245. De frd kan mer to ’t (zu, aus dem) fenster ütlangen (herausgeben), 
* äs de man in de schArdcer (Scheunenthor) friVmrt. 

246. De gottlose krigt de barm. 

247'. Der hund, de blafit, de bitt (heisst) nich. 

248. De hün(de) un edelld(de) mükt ken doer (Thüre) aehter (hinter) sick td. 

249. De hnnger driwt *t (freidtV) henin — se(de) de soldüt, as he speck 
up botterbrod legde. 

250. De inkdp deit verkop. 

2511 D#%d fret mit fif (fünf) münde. 

252. De lepel (Löffel) wart erst lappt, er darmit eten wart. 

253. De ltdfer (Leider, der leiden muss) overwinnt den striddr. 

254. De pdr(de; Pferde ), de den Küfer verddnt, kriegt üm nich. 

266. De prüler het kdn brdd und de klüger litt gern (oder auch ktot) nös. 

256. De minsken kent man* an den gang, un de vcegels an ’n gesähg. 

257. De ntgste fülen werd (werden) de beste pdr(de). 

258. De ste(de; Stelle) kumt nich to ’n minsk, Sündern de minSk mdt 

to >■ de ste(dej kämen. ' M ' 

269. De vdgel, de frd morgens singt, den hült^Vefids de katt. 

260. De vmgels fangen will, mdt nich mit knüßpäls^dkrfiü smften (schmeissen). 
264. De voss wdt mdr as 6n lock (oder: gatj Loch). 

262. De wint weit (weht) wol sandbargen, man kdn goldbargen tohdp 
(zu Haufen , zusamrnkn}il * *' 1 ‘ 
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263. De örste slag is ’n daler wßrt. . , i 

264. De fensters, de göd inlücht t, lücht't ok ged 6t. 

265. De pott verwitt den ketel, dat he »wart is. 

266. De r6m (Rahm) is der af. 

yßl. De Jaie (oder bit ’t kne) steit’t fre. 

26ß- Df,ifi?Id will Ycrjppllep, köp gJäes (Gläser) np lat se fallen. 

269. Dat hadde ik mal dön sdmllt (gesollt : thun sollen), se(de)de junge, 
. dp schßt ’n swälk in de soppe. 

270. De hei eil lange bi de lamp arbeit-t. , 

271. De holler (dem Haller, der das Gips hält) kamt de erste drunk tö. 

272. De beck steit er (steht ihr) recht nä ’t fUemstfikpn «u’t nn mtje- 

proten. i 

273. De bedler bestellt sin harbarge nick, ■> 

274. De d6m (Daumen) is ’t erlichste an dep wüller. , , r ■ 

275. De jnngfer is brüt, 

er ffir. (Feuer) gelt 6t, ; 

. .. .Sr eiend galt an,,. , ■ . > 

276. De öle amtmnnn wer (was) doch mit ’n buck toJr6d«n> dlsie iver 

will de ganze hörde. 1 . 

277. De wife un de sniggen (Schnecken) jnot't (müssen) ’t bd*i4r%ra 

np denrügge*,, : ", 

27§.-Dei walt.iShfull pinj Olk fcelt (fühlt) sin. 

279. De alle vörkomende dinge wuss (wüsste), de wuft fzörik, 

280. De an den weg.böt (baut), het vob! mesters; . , , ,d 

281. De der (Der da) en fot in ’t. bnrbds »et t., «frt de «pdf? in. ’t 

gasthüs. >. , 

282. De den hnnd, tprit, möt de bet (Biss) vörlef (wr/ec6>, nöfient : 

283. De de kpi tolMBit) <at;t (/«rat) « bi. den etört. ; 

284- D« de ögen nick, äpen (qffen) deit, j»6t, du bÄel (H‘ u <d) &9fP ddn- 

285. De der, dent (die# t), ,{s.BÖ god a# de der, laut. „ i 

286. Da der hangen eekbll, teraupt (ersäuft) nicht- ,. .. i , 

247- ßw der, Wettu*, ha* Mb gdt gewöten- , ! 

288. De der lfiBt to danzen het, de (dem) is Hebti UpqpäJt ( at> fgfdP ie ^)- 

289. De de« aläpt, Mt* (ÄWÖ büms. . „ ,u •>. i 

29Q, De der wagt, du der winnt, ■ ..t 

291. De de schö passt, de treckt se an. i to” 

222- Dp .dddigfc let sin kiken., . . * , iJ,> •«? f - 

293. De en sin ungliick, is de ander sin g!#ukr > .. . ,,u « , 
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29|. De erßt.de ftnger warte (u ?orm\ bet, brigt bol (6oM) de ginne 
band derin. 

295. De erst ’n steftnoder het, krigt ok bol ’en stöfväder. 

296. De ’n bces wlf het, de het den dfiwel to ’n 9 wäger. 

297. De erst kumt, der erst malt. 

298. De fr&en ( freien , heirathen ) will, möt erst ütdenen. 

299. De frö sejt (säet), der frö meit (mäht). 

300. De gär.ito fründlik is, het fin bedrägen oder will en bedrdgen. 

, 1 1 t't • ' * 

Sprachliche Krläutenuwen 

vom Herausgeber. 

204) Koth, namentlich die harten Excrcinenle von Thieren, als: Hunde-, 

Mitte-, Schüp-, Per- (PferJ) Kötel etc. Vgl. Zeitschr. II, 538, 174. 111,261,48 
und unten Nr. 224. 

207) r&ken, kratzen, scharren: streichen, fegen; leicht berühren, treffen; gelangen, 
hingerathrn; goth. rikan, sammeln, aufhäufen, angels. rfteian, engl, rake, 
sthwed. raka, dön. rage, holl, raken, rake len, mhd. u. nhd. rechen. 
Richey, 204. Dähnert, 372. Möllenhoff zum Quickborn. Diefenbach, II, 173 etc. 
— öf, oder. Zeitschr. III, 280. 44. — ff' all, Ufer, Wall. — Kant , s. Zeitschr. 
III, 282, 08. 

209) to Ptistt kämen, sich gut treffen, erwünscht kommen. Zeitschr. III, 190, 62. 
II, 392, 10. 

212) van bage, heute; Zeitschr. III, 260, 30. 

214) gäpen , aufsperren; Zeitschr. III, 284. 126. — tiüms , niemand; das. 425, 20. 

217J gebaren , auch beeren , widerfahren, geschehen, sich ereignen, wie das eben- 
1 falls unpersönliche ahd. giburjan (zu heran, tragen; Zeitschr. II, 96, 39) 
und mhd. gebürn, welches letztere aber schon in die Bedeutung „zukom- 
men, rechtlich zustehen“ fibergeht. Ben.-Mllr. I, 153. 

218) llxtje, klein. Zeitschr. I, 274, 11. 

220) Gat, n.,' Loch; Zeitschr. II, 393, 52. — ' Timsk . Sieb; Dähnert, 482: Tarne, 
Haarsieb. ' 

223) Püttiväler , Brunnenwasser. Zeitschr. II, 210, 5. 

225) liken , gleichen, ähnlich sein; vCrgl. Zeitschr. II, 541. 134. 

228) darten, dartlig ,‘ verwegen, kühn : lustig, muthwilrtg, ausgelassen (von Thie- 
ren); Daftenhet, Mutliwilleh, tändelei; darleln , Kinderpossen machen, tön- 
delh. — Stört,' Schweif; ZeitschV. II, 541, 153. 

236) dutt, s. Zeitschr. Ult 224, 8. 32Ö. 1 

238) Von Erbschaften gebräuchlich. — 244) Vergl. Zeitschr. III, 41,* 26.'' 

246) Barm , Barme , Barme, f.. Hefe; angels. beorma, m.; engl, barm, dlo. 
baerme etc. v. ahd. heran, tragen, heben,“ wie Hefe, Hefet, v. hoben; 
s. Zeitschr. II, 96, 39. Grimm, Wbch. I, 1134. 

247) blaffen , ein lautmalendes Wort (vgl. klaffen ), bellen. Grimm, Wbcb. 

248) Zu St€rt , Schweif (s. oben, Nr. 228), vergl. Zeitschr. II, 541, 153. 
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299) overwinnen, agls. o f e r w i n n a n , ahd. u b a r w i n na n , mhd. fl b er w i a- 
nen, v. ahd. winnan, gewinnen (s. unten, Nr. 290), gleichbedeutend und 
darum später zusamiuengefalJen mit oberwinden, ahd. ubarwintan. 

257) ntj\ nlge , mhd. niuwe, neu, frisch, munter. — Fälen , n., ditbm. Fd/, m., 
Folien; angels. fola, ahd. folo, m., undfuli, full in, n., engl. fole. 
fool, filly, nhd. Fohlen etc., vgl. lat. pullus, frauz. p o u 1 a i n. Grimm, 
Gescb. d. d. Spr. 31. Diefenb. 1, 389. 

265) verwittert , vorrücken, vorwerfen, tadeln, unser nhd. verweisen, das 
schon im 15. Jahrhundert fälschlich in verweisen umgedentet wurde, wah- 
rend es zum raittelhochd. starken Verb. verwi;en, goth. f r a v e i t a n . 
strafend wahrnehmen, Schuld geben, gehört. 

268) vermalten , thörichter Weise verthun, verschwenden; Zeitschr. 111, 282, 89. 

269) Swälke , Swälk , anch .(dithmars.) Swcelk, Swalk, Swulk, SwolA,L, Schwalbe, 
aus dem Diminut. Swalweke (angels. svaleve, engl. s w a 1 1 o w , ahd. 
s u a 1 a w a , mhd. swalewe, swal verkürzt. 

272) Beck, m., Schnabel, scherzweise für Mund gebraucht (Gilbcck, holl, gölbek^ 
Gelbschnabel), ein celtisches Wort; vergl. holl. bgk, engl, beak» frauz. 
b e c , ital. b e c c o etc. , wozu auch b e c q u e r und beccare, hol), b i k- 
ken, unser picken ( bicken ; vergl. Zeitschr. II, 419, 4) u. a. m. ge- 
hören. Diez, roman. Wörterbuch 50. Müller-Weitz, 10. Grimm, Wörterbuch, 
Band I, 1215. — ftiematriken , Flaum streichen, d. i. schmeicheln; ver- 
gleiche das mhd. und nhd. Federlesen, die Federn vom Kleide le- 
sen, schön thun, schmeicheln, dann Federleser , alt auch vcderklöber, 
Schmeichler, und die Redensart , glicht viel Federlesens (Höflichkeiten, 
Umstünde) mit Einem machen.“ — mnnt/eproten , nach dem Munde reden, 
schön reden; pröten , prüfen , (von Kleinigkeiten) reden, schwatzen, engl, 
to prate. Prot , Prät, Geschwätz, Rede; prceteln , prceteln, plappern : Fr<r- 
tel, (geschwätziger) Mund. 

278) elk, jeglicher, jeder; s. Zeitschr. III, 284, 129. 

281) Gasthüs, Verpflegungshaus für Arme, Hospital, Correctionshaus; auch Gasthof. 

282) tarren , t argen , tergen , zerren, reizen, necken. Zeitschr. II, 319, 14. 

III, 266, 2, 2. # 

287) lüstern, horchen, lauschen. Zeitschr. II, 95, 8. III, 282, 99. 

290) tvinnen , gewinnen; s. oben, zu Nr. 253. 

291) antrecken , anziehen ; s. Zeitschr. II, 541, 138. 551, 11. III, 260, 17. 

292) kiken , sehen, schauen, oberd. gucken; Zeitschr. II, 189, 4. 111, 260, 17. 

293) De in sin Unglück , dem Einen sein (z= des Einen) Unglück ; Ober den um- 
schriebenen Genitiv vergl. Zeitsehr. I, 124, 111, 2. II, 90, 5. 172, 69. 

297) Vergl. oben, 6- 390, 4 und 394, 4. 
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Schmidt s Idioticon Bernense. 

Mitgetheilt von Dr. Titus Tobler. 

(Fortsetzung von S. 297.) 

Mäderlistag, dies Medard/. 

M ä di, Madi , Magdalena. 

Mage, der mage verliere zu eim , ani- 
mum avertere ab aliquo. kei mage zu 
Opis ha, alicujus rei non esse studiosum, 
nulla voluntatis inclinatione propendere. 

M fl g g e 1 e , maceilum redoiere. 

M fl h 1 1 , dialect. Ras)., pigmentum ; dimin. 

M ajiy rustice. 

Mfilche,, mul ge re ; metapbor. beneficia 
extorquere. 

Mfllde, monere. 

Himmele, praeparco cibo uti. 

Hflmmi, pupa. 

Mane n’an eine, intuendo unnm ideam 
alteriua revocare. 

Mflne, dialect. Hasl., lignnm vehere. 

tfflnge, plures, raasc. mängi , feem., 
mängs , neuir . mflngist, saepe. mängs - Mastig, pinguis ; de solo ferlili et cor- 
fachy multiplex, dujnust der fade pore obeso dicilur; deleclalio. 
mängsfach na, sume filum saepe da - Mangel, tristis. 
plicatum. mftngmal, saepius. Me, plus; potius; amplius; loco man. 

Mangel bar, bedürftig (von dritter band). Meer, pluralilas suffragiorum. meere, 

Maniy Märi , Marli , Emanuel . snffragia coliigere. 

Marche, limitea ponere. marchzahl, pars M e g e r 1 i g , macilentus. 

usnrae annnae ad terminum solutionis Meje, arbor plantata ad fores amatae 
summae integrae. primomaji; sertum; decorticare arbores. 

Mfl ri t, mercatus, nnndinae. märit mache , Meine s i , elato animo esse, m einig, e 
convenire de pretio mercis. der mä- seböni, pulchra possessio. 
rit nfgä, conventionem de pretio rei Meister . Sim glast meister würde, 
venditae irritam reddere. im märit affectibus suis dominari , cupiditates 
sy, c outende re , ambigere de pretio . suas compescere , refrenare. vor mei - 

si sach z’ märit stelle , in exponen- st er n gselle dörffe la gsee *, nallo 
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dis mercibus omne Stadium adhibere. 
er cha si sach wol z’ märit stelle , 
rerum suaram laudes novit deprae - 
dicare . e märit ha , strepitum vocum 
edere. gang der märit uf und ab , 
du wirst kei sättige finde, homo est 
eximii ingenii , rarae virtutis. 

Märit , naenia,fabula. es märit zelle, 
fabulam narrare. 

M fl r t e , disceptare de pretio. (s. mflrzele). 

M fl r z e 1 e , quaestum exercere in rebns 
minutis. 

M fl s c h e 1 , colica ; caules cannabis ex- 
celsi demum post semina collecla. 

Mascheinig, transparens, vitium po- 
morum. 

M fl s c h e r , radices sectae in usum scri- 
niariorum. 
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artificii genere carere . ma darff ders 
vor meister u g 8 eile la gschouwe , 
specimen artis , oput absolut i 88 imum 
est. e meistergsclly artißeiorum con- 
ductitiorum duetor^praef ectus . e mei- 
sterlos , delicatulus. meisterlosig t ex - 
quisitissimorum ciborum appetentis- 
simus. meisterlosig sy, difficilem esse, 
cupediarum avidum esse, vermeister- 
lösle , molli vitae rat ton i assuefacere 
aliqnem . eine übermeistere , dominari 

m a 8 c. sing, 
n . mi vatter , pater meus. 
g. mis vatters , patris mei. 
d. mim vatter , patri meo . 
a. mi vatter\patrem meum . 
r. m/ vatter , pater mi, 
a. mim vatter , patre meo. 

ma 8 c. p lur. 
n. mini vätter. 
g . mir vättere. 
d. mine vättere. 
a. mini vätter . 
t?. mini vätter. 
a. mine vättere. 

Micht\ Michael. Chazemichi, fatuus. 
M i e r a , acquiesco, fiat. 
Minderaymeh, plui minus , nt qni 
plurimam minimumque dicant. 
Minggmengf le, tergirersari. 

M i s c h 1 e , miscere. ai drimiscble, im- 
miacere ae negotio. miachlete, mixtnra. 
M i t h a , communiter frui. 

M i z (miu'f), in medio, s’ mitts, in medio. 
Modele, disponere , ornare. mödeler, 
gnarua in rebua decore ornandia. 

M ö n i , Salomo. 

Moore, aordida tractare. 

Moose, macula. 

M o r g e. z’morge, mane. Morgetbrot , 
prandinm . 

Morn, cras. mornderist, z’ mornderist , 
postridie. 

Mösch | iurichalcnm. 


alicui . i la mi nit übermeistere y quis 
tibi mei potestatem dedit / 

M e i 1 1 i , ancilla. 

M eli , Salome. 

Mer, mihi; nos. 

M e r k i g , mtenlus, qui res facile snb- 
oderatar. 

M e y t s c h i , puella. 

Mi, me; mein, mir, lios. mi, meus, ita 
jungitur subst. : 

ne a t r. sing, 
mis bett, lectus meus. 
mis betts. 
mim bett. 
mis bett. 
mis bett. 
mim bett. 

neut r. sing, 
mini better vel bett. 
mir bettere. 
mine bettere vel bette, 
mini better vel bett. 
mini better vel bett . 
mine bettere vel bette. 

Möader catus masculns. 

Monk, obesus. moüke, cibos a convi- 
vio fnrtim aubdacere. 

M fl d e r i c h , ventrosns. 

Mtiecbtele, redolere mneidnm. mflech- 
tig, mneidus* 

M u e 1 1 e , cavitas in anperficie agri ; mactra. 

Muer, palua, coennm. muerele, paludem 
aapere. muerig, paludoaua. 

M u e a , jus leguminum. unter sim mues 
und brot sy , suae spontis , eni Jurfs 
esse. 

Muea, u n m u ft , otium, libor. 

Muteraelelei, maxi me aolna. mueler- 
fülibei , pedibua. uf der moeter fülibei 
reise, pedibas iter faeere. mfieti, mi- 
ter, agricolis. 

M 0 f f e 1 e , exbalationes corporis humaui 
m camera claasa redolere« 


foem. sing, 
mi mattCy pratum meum . 
mir matte, 
mir matte, 
mi matte, 
mi matte, 
mir matte. 

foem. p lur. 
mini matte . 
mir matte, 
mine matte, 
mini matte, 
mini matte, 
mine matte. 
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Muffle, ore pleno foqui aut deglutire. 
M u g g e , frontem caperare ; mugire. muggi- 
bengel, homo auatero vultu. 

M u g g 1 e , mussitare. müggele. 

Mu h ei m , gryllus. x 

Mul. da mul brätsche, os oblundere. da 
mul basge, gmei&tere, gulae temperare 
(Plin.). da mul basge, zäme ha , frc- 
nam ori injicere , linguam compe- 
spere. da mul galeit ihm nie, loquacis- 
aimus eat. die läze band i da mul gä, 
porrecta palma oa ferire (Plaut.), da mul 
TerbrOoe, appetere rem sibi pernitioais- 
simam. alle lüte i de mülere ay, fabu- 
lam vulgi esse, da päkli dar ds mul zie, 
Ynna ape lactare. da mul wüacbe u ga, 
beneiicii accepti immemorem esse, da 
mul deheime la, contjcere, ueverbulum 
quidem proferre. da mul hindereha, lin- 
guam compeacere. er het ne gmacht ds 
mul hinderezha, linguam ejua ventosam et 
.iutilem retudit. i da mul säge, in oa di- 
mere, obloqui. es gneta rapl mache, optimo 
fcrculo convivium claudere. geng im mul 
, ha, verbura frequenter usurpare. er het 
vil müler z’ erhalte, multoa ventres 
paacit, multi convivae menaae ejua asai- 
de nt da mul gachweige, linguam occlu- 
dere. es ist ihm bloß us em mul 
gsi\ nondum di x erat, als mit dem 
mul mache, habere verba et praetc- 
pea nihil . dsmulhänhe , torvo vultu 
esse , vultu indignari. um ds mul 
r pmmezie , exp r obrare alicui bqneficia 
collata . ds mul ver schopp e , os ob - 
. turare. ma cha ne d? müler nit ver- 
s schoppe y velimus , nolimus , mensae 
adhibendl sunt, ds mul z’ wäßere 
, t mache, desiderium , liguritionem ex - 
u citare . mulwäschete, aermones homi- 
„jpuro. e mulwäschete aber eine ha, 
omnium ore veraari. achlökmul, gulae 
„jdeditus. es haaemüli, osculum. 
Mulche, lacticinia. 

Humjjfel, ofla qu^Utaimul ori ingeritur. 


Mündig Sigismund as . 

Mündschi , osculum. 

Muni, bos masculus. 

Mupf, impulaus. müpfe, cubito impellere, 
tangere. 

Mur. mit dem chopf a ne mur lauffe, 
conari, quod impoaaibile eat. 

M u r b , mitia. mürbe la, temporia inter- 
vallo animum obatinatum lenire. 

Hürde, necare ; lingua aliqua vitioae 
loqui. 

M ü r g g e 1 i , protuberantia panis. 

M ü r p f e , panem masticare tempore in- 
congruo. 

Murre, dialect. Haal., traha puerorum. 

M ü r a e , contuaionem in corpore habere. 

M ü a e 1 e , truncua arboris in foco com- 
burendua. 


M u a 1 e , conapurcare faciera vel manua. 

Muß , Hieronymus. 

Müsse, es müe/dt der tusig thne. 

Müssi, contusio, plaga. 

M u s a i g , jurgioaua. 

Mustere, lustrare copias et futilem re- 
tundere; ärgere ad featinaudum. 

M u t e c b , apparatus ciborum, quem quit 
in proprium usnm abscondidit. 

M ü t s c h e , genus turdorum. 

M ü t a c h e , massa panis. mütschli , g lo- 
bul us panis. 

Mutte, terrae gleba, cespes; eine, gle- 
bas projicere in aliquem. 

Mutte, verb., sub cinere latitare, gliacere. 
metaphor. de hello usurpatur. 

Muz, truncatus ; viribus impar. raüze, 
truncare, hebetare. 

M fl z e , largiter bibere. 

Mye, moleatiam creare. 

N a , post, na mittag , post meridiem. 
na , vox y quae determinat object um 
desiderii . na gelt e glust ha , na 
spisey appetere pecuniamy cibos . na 
u na, nat na, pedetenlim. 

N ö. flectitur : i nime, du nimst, er nimt. 


mir nftme . dir ufimet , ai näme. 

28 * 
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i ha gno. fut. i wil nö etc. intelligere, 
considerare. i mag« nä wele wäg i will, 
quacunque parte rem considero, aggre- 
dior. mm, wie lang es geil, cogita , 
quantum temporis requiratur. nä, 
tnatrimonio se jüngere; corrumpi pecu- 
nia. er nimt, se corrnmpi patitur. nä 
bei öppis , vincere aliquem , qua parte 
facile flectitur. cibum capere : weiter 
Opis nä, placetne aliquid cibi capere? 
Zue /iVm nä, edere, der ganz tag 
nüt zue n'im nä , inani ventre diem 
ducere, 

N ä ä t. d’ näät ithue eim, coercere aliquem. 

Nöbedüre, ad latus, näbedäre ha, 
aurigando locum evitare. nöbedüre ga, 
praeterire locum. 

JVäbefür, extra locum constitutum, nöbe- 
für ga, praeterire. näbefür gä, schla, 
houwe, aörem caedere, verberare. nä- 
befflr cho , currum transitum negantem 
praevertere; excludi e nutaero; näbefür 
sy, idem, näbefür sto^e, ex inadver- 
tentia non imraittere rei, cui inesse de- 
beret. 

Näben ine, latus claudens. näbenine 
la, ad latus intromittere. nebenine ga, 
latus alicujus claudere. nebenine nä, 
comitem aliquem jüngere. 

Näbenumme ha, convertere se ad ali- 
quem« näbenumrae ga, enndo aliquid 
evitare. näbenumme gsee, luege, re- 
spicere. 

Näbenuse, extra viam. niibenuse ha, 
currum extra orbilam dirigcre. näbenu- 
se charre , terminos praescriptos trans- 
gredi, me tarn transilire. nöbeuse 1a, ad 
latus emittere. nöbeuse ga, secessum 
quaerere. nöbeuse gö , temeraria ra- 
tione uti ; moribus depravari. nöbeuse 
sta, ordinem relinquere. nöbeuse luege, 
oculos avertere. nöbeuse zie, schla, ho- 
nestum consortium relinquere. 

N Ö b c t 8i, ad latus, nabet si ga, secc- 
dere; legitimae uxon sibi amicas 


jüngere . nähet si thue, seponere , 
separare aliquid in faturos usus . 
öppis gelte nähet si thue 9 aliquid 
pecuniae in tut um collocare . 

Nöbezueche, proxime ad latus ; ex- 
traordinarie. nöbezueche stunde, horae 
subsecivae. nöbezueche arbeite, praeter 
functiones debitas, praeter pensum labo- 
rare. nöbezueche össe, eodem loco, 
nec tarnen ad eandem mensam convi- 
vari. nöbezueche cho, later! alicujus 
appropinquare. nöbezueche gft, solito 
aliquid addere. nöbetzueche nä e chnecht, 
solito servorum numero adjungere ali- 
quem. nöbezueche sta, adstare. nöbe- 
zueche sy, vicinum esse. 

N ö b 1 e , nubilare. 

N a b ü r g , Sponsor secundarius. 

N a c h e , appropinquare ; adverb. , vom 
vatter nache, a patema hereditate , 
a patema cognatione . 

Nachecho, ordine et tempore sequi ; 
mit eim , consuetudinem habere cum 
aliquo. 

Nachega, post certum temporis Spa- 
tium aliquem sequi. 

N a c h e h a si, proprius si admovere. 

N a c h e 1 a , deglomerare , remittere fu- 
nem, ut longior sit; permissionem Se- 
quendi dare. 

Nacheluege, archetypum cum apo- 
grapho conferre; oculis sequi; occasio- 
nem fugientem dolere. 

Nachemache, imitari ; neglecta sar- 
cire; si nachem., continuo sequi. 

JVa che mö g e, namöge eim, aequare 
aliquem euren, viribus animi vel cor- 
poris, 

N ö c h e r. d’ sach nöcher gö, mitescere; 
minori pretio vendere. nöchere, appro- 
pinquare. nöchig, gravida ad partum 
usque. 

Nacheschla, librum evolvere ad ta- 
quirendum. 

Nachesege, terba loquenüs repetete« 
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Nacbesftge, fernem spargere. es mär 
nit guet nachesäge , periculosum fo- 
ret , famam ult er tue sparger^e. 

N a c h e z i e , eonsequi, praesto esse ali- 
cui; poit «e trehere. 

Na che sie, sustentsre aliquem; tnrpi 
commercio vivere cum aliquo. 

Nftchti, heßtema nocte. nächtig , quod 
per hestcrnam noctem * fait asser- 
vatum. 

N a d i 8 1 , eqnidem, alias. 

Nage, ambire a liquid ; taedio esse ; in 
conauetudinem abire. nagfinger, procus. 

N a g s c h 1 a , vestigia premere. 

N a h e g ft , reddere, quod defuit ; propius 
admovere. 

N a b e 1 a s i , cedere aliqoid in controver- 
sia, quod cum disfientienti citius conve- 
niat. 

N a b e n ft , extenuare, vires infringere, die 
krankheil bet ne braf nahegno, morbo 
debilitatns estj ad reparationem sive 
restitutionem compellere, de Sponsore 
plerumque dicilur j sumendo aliquem 
sequi. 

Nama, secundus in ordiue. 

Nftpperig, parcus Ih rebus nullius pre- 
lii. binc gytn&pper, avarus, sordidus. 

Nar 1 e, ludere. 

Nase, es gscheht ibm uf d’ nase recht, 
merito patitur. si sftlber bi’r nase nft, 
propriam culpam agnoscere. uf d’ nase 
binde, rem aperire. er wird ihms nit 
uf d’ nase binde, consiliorum expertem 
babebih er bet e guetli nase gha, da/ff 
er das tha het, ita se gerens naso non 
caruit. d’ nase in allem ha , omnibus 
negotiis se admiscere, intervenire se- 
crelis. das bet e nase, praeclarnm est 
ad adspeclum. d’ nase bindere ha, sub- 
dncere se. d' nase hindere ha (eim), 
loco pellere, deturbare. es ist ibm nf 
d’ nase worde , merito poenas dedit. 
eim a d 1 nase lege, oculis alicujns sub- 
jicere. eim a d* nase lache, albis den- 


tibus deridere aliquem. der nase naga, 
id solum videre, quod ante pedes est 
(Terent.). d nase z’ vorderist ha, 
curiosum percontatorem ubique esse ; 
os sunm populo ostender e (Cic.). 
d nase usethue , antecedere , supe - 
rare aliquem ; praevalere . mi hus 
thuet dim d nase use, aedes meae 
commoditate et elegantla tuas longe 
superant . i d nase steche , offendi ; 
male urere aliquem. das het ne i 
d nase gstoche , id ipsum offendit. 
das ist nit für di nase , noli tibi hoc 
arrogare . uf d nase falle, exitii sui 
autorem esse, er ist uf d nase gfalle , 
prolapsae sunt res ejus . nit witers 
ga , als sin nase läng, improoidum 
esse , id solum videre, quod ante pe- 
des est. d nase gäng i de buechere 
ha, legendi s libris assidaam operam 
dare. d nase i d bäecher stoße , libros 
consultare , evolvere. d nase uf e 
tisch stoße , lautis conviviis gratiam 
alicujus venari. eim über d' nase gä, 
imponere alicui , os sublinere alicui. 
e längi nase dervo trage , cum pu- 
dore discedere , derisui fieri omni- 
bus. du hest di nase mit dri z’ stoße , 
sapientius facies , si te huic negotio 
(non?) immisceas. das git der sach 
e nase , id rei venustatem adjungit, 
rem optime exornat. a der nase sy, 
lige , prae oculis esse, ab der nase 
thue , amovere aliquid. um d* nase 
um me ribe , opprobrare alicujus be- 
neficia , objicere facinus. 

Nast, posteriora. es müsst näst , of- 
ficina nequitiae , stabulum flagitio- 
rum. nästbuuz , foetus ultimus mu- 
lieris. 

IV a t , sutura. d nät ithue , frenum 
injictrc , temeritatem alicujus com- 
pescere. 

N a t r a g e , injuriae illatae meraorem esse • 
obsoletes alictgus Testes induere. 
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Nötich, icfos joco datus. nfttschle, ictum 
joco dare. 

K # 1 1 , apcrtc, i ha nims nätt abgschlage , 
praecise ipsi negavi ; pnrus, niticfus. 

Natter, sepes ex spinis intortis. 

JVa w äs i g , Oberl . , accnratus in re 
levissima. 

N e , suffixum, significat illum. 

Nebestige, secedere. 

Netter, aliquis, nettis, aliquid ; nette, 
alicubi ; certus. neue e gierte , certos 
quidam doctos. neuerem, alicni, neuer- 
mit, certa quadam re, neflera, certam 
quamdam ad rem, netteri, in certam 
aliquant rem , netterzue , in qnemdam 
nsnm, neüerob, in re qnadam, netterof, 
in rem quamdam. 

Nid, non. 

Nidercho, cnbitum ire. die ganze nacht 
nit nidercho, totam noctem absque atrato 
inaomnem agere. 

Widere, demitti , submitti . 

Niderga, cubitnm ire. 

Niderha, demittere se. 

N i d e r 1 a , permittere alicui , nt eat cu- 
bitnm. 

Ni d e r a y , recubare. 

N i d 1 e , cremor. 

N i d a i g , deorsum. me geil liechter nid - 
sig as obsig , faeilie est descensus, 
sed revocare gradum hoc opus {?). 
nidsig ab ga, descendere . nidsig ga, 
descendere per declive montis ; ad rui- 
nam vergere. nidsig la, detumescere, de- 
mittere. 

Nieme, non plns ; nunquam plus. 

Nieroe, nemo, niemese, nullius, nierae- 
rem, nulli. 

Niemerlistag, ad calendas graecas. 

N i e n e , nullibi. niene sövel , non tanta 
copia, molto minori copia. niene dahi , 
non eo i isque. es chunt niene dahi , 
mullo minore sumptu fuit. niene dttre, 
per nullum locum. niene dttre cho, nul- 
libi penetrare posse. niene bi, nullum 


in locum. niene hicho, domo toneri, 
publico abstineri; non poase emergere, 
se provehere; non magoam partem ali- 
cujus rei constituere. niene sueche, 
nullibi prope. niene zuecho, multif pa- 
rasangis post se relinquere. niene KrweHe 
mittere Bach, languere. N. B. langnere 
cst a lang w#re. es will nienehi mit 
der sach, opus pendet, friget. es hei 
lang niene hiwelle mit ihm , jez 
thuet er der chnopf n/, Jam diu non 
magni fuit inerementi , nunc auteln 
augescere coepit. niene hibringe: er 
chas niene hibringe , negotium tar - 
dat , stat ejus opera . me cha ne 

niene hibringe , persuaderi non po - 
fest, ut quandoqae versetur in pn - 
blico. niene me, nullibi plus, niene min- 
der, nullibi minus, niene z'wfigs, supra 
tnodum. 

N i e n e r i n , nulla in re ; nienerzue, nul- 
lum in usnm, nullam ad rem; nienerua, 
nulla ex re; nienermit, re nulla; nie- 
nerffir, non ob lucram, nullum in finem ; 
nienera, in re nulla, in rem nullam ; 
nienerob, nullam super rem ; nienerab, 
ex re nulla ; nieneri, nullam in rem. 

Niffe, nimium accurate res ordinäre, 
niffig, nimium rigidus in rebus parv* 
momenti ordinandis. niffigkeite, cura 
circa res viles. 

Ni 8 S e ? Nicolaus. 

Niggele, opera m suatn in re panra 
manuaria collocare. 

Niste, perquirere aliquid in conliisa 
copia rerum. 

N o, adhuc. no einist, denuo, olim, aliquando. 
thue mer das no eintat, du wirst gsee, 
was ittr nes gricht uf di wartet, ad 
eundem fapidem si offenderis, durius 
accipieris. du wirst no einist gsee , 
videbis aliquando. no gäng , adhuc - 
dum . no gäng nit , nondam * no me, 
amplius . no nit einist, ne unica qui - 
dem vice . nö niene, nondum. er cha 
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' no niene da sy, adhuc procul ab - 
est no mängsmal , no mängist , sae- 
pius. no keinist , ne unica sattem vice. 
Koggeli, foemina parvae statorae. 

JV olle, cavcrna. Oberl. dial. 

N o p p e r e , baerere in solvendo nodo. 
Norg, pumHio. norge, rebus exilibus 
inhaerere. 

Noth: a noth la, missum facere. nöihe, 
rusticorom, in mantera revocare. 

N ot ti , «altem. 

N n , band ita pridem ; agedum. /in, so 
sigs , fiat, concedo . nu einist , nunig , 
paucos ante dies , nuper. 

Muck, notatio, inde soranus brevis spatii. 
Nüechtele, nachte, nach versessener, 
eingeschlosaener feucbtigkeit riechen (von 
dritter band). 

Nnefer, salvns, incolnmis. 

N ü e ] a , rimari, perfodere. 

Mumme, solum, nonnisi. numme säst , 
nüllo alio respecta. numme nit , ne 
quidem numme , utinam . wenn er 
numme da wär , utinam adesset. 
numme , ne timeas . blyb numme da , 
na veriaris , mane. 

Mümme, non amplius. namme me, idem, 
sof t/ne numme thue , 'cnt?e, ne acf 
eandem lap jdem offen das . numme me 
möge , satiatum esse . * w« numme 

me size, taedet me sessionis. 

Nunu, vox, quae infantibus domiturien- 
tibus (?) acclamatur. 

M ü s c h e 1 e , vocem per nares reddere. 
Nu /ff. es ist nit ns ere hoolenu^, was er 
ihm gseit het, non temere hoc ab eo 
dictum est. 

Mfisti, tarnen, saltem. es müest nüsti 
der wunder thue , mihi mirum sane. 
Nüt, nihil, nut / i thues nit, absit , ut 
hoc faciam. nüt mit eim sy , nihil 
valere , nullius ponderis esse, es ist 
nüt mit der pach, wo me seit , ru- 
mor est sine capite ( Cie.), nüt ist 
' gast für <P nage, a remediis est 


abstinendum. nüt nala gwints , labor 
improbus omnia vincit. er thuet nüt 
drum , omnia consiha spernit. z'nüte 
ga , funditus perire ; perire , der 
möntsch geit alle z'nüte, z'nüt, homo 
iste ad miseram inopiam redigitur ; 
adversa valetudine exhaustus est. 
z'nüte mache , in nihilum redigere. 
nütnuzig, inutilis. nüträchts , inutile , 
nullius valoris; impius , impudicus. 
näträchtsig , w7/t. ea nüträchtsigs 
buech , //£er absurdissimus . 

0, etiam. o einist, tandem aliquando. 
o , quaeso . war roef o #a/igr mö^a 
/nae, <jrna//i quaeso aliquando lectio - 
nie non pertaedeat . 

Obedrüber, auctarium. 

Obedruffsy, coelum nubibus altingere ; 
rem acu tangere, eniti. er meint, er 
syg obedruff, omnes difficultates se su- 
peraase credit, obedruf sy, rem acu 
tangere , a/t/Vi. 

Obe dar e, per summitatem. 

0 b e f ü r , sopra. 

Obenabe, deorsum. obenabe agsee , 
frigido , arroganti valtu aspicere . 
obenabe cho , descendere. obenabe 
houwe , verbis atrocibus proscindere 
i aliquem. 

Obenache, superne. 

Obenane, obiter. 

0 b e n i n e , supra insertum. 
Obenübere , perfunctorie. 

0 b e n u m e , alicubi snpra. 

Obenume n 3 , brachia circa collum 
nectere. 

Obergade, contignatio superior. 

Ob ezuche , supra , superius. 

0 b s i g , sursum. obsig ga, sursum ten- 
dere. obsig la, ascendere, tendere in 
altum, de tumore dicitur. 

O bei g e, btllaria e pomis et pyris. 
0 c h e , oi, vox doioris. 

Of ebrüet er, o/ehok , ofestok, igna - 
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vus, frigoris impaiiens , qui nunquam 
patriae solam reliquit. 

0 1 , aut, dialect. Oberl. zwe ol drei , dao 
vel trcs. weit er suffe, ol aber treihe , 
placetne ore ad vas applicato , an 
cochleari bibere? 

O n i eine , omnes unico dumtaxat ex- 
_ cepto. on etiam dialect. Aargov. 

Oper, aliquis, Opis, aliquid. öpis ( öppis ) 
anders , aliud quid , deterius. hör, 
oder es git öppis anders , ni*i re 
alt um praebeas , severitatem meam 
experieris. novum quid: es git gäng 
öppis anders , quotidie aliud novi, 
rerum facies quotidie immut atur. 
zue döpis n'e mache; gratiam ali- 
cujus venari, blanditiis se insinuare. 
öpe, forsitan ; facile. es wirt öppe 
niemer das glaube , non Jacile quem • 
quam reperies , qrui hoc credat. öppe , 
oppido. es ist öppe war , er ze/ öppe 
rieh , oppido verum est , oppido dives 
est. öp er eine, öpereini , aliquis , cr/z- 
qua forte . öpeneis , öpeneise , alicujus. 
öpeneim , öperem , alicai. öpeneinist , 
tarn dem, forsan , aliquando. öpera , 
in re aliqua. öpera e freüd ha, de- 
lectari aliqua re. öpera denke , cogi- 
tare de aliqua re. öpera sy , occit- 
patum esse in aliqua re. öperab , a 
re aliqua : erschräke , terreri aliqua 
re. öperbi, secus aliquid : lige ; nä, 
partem rei arripere ; geee, ex aliqua 
re conjectare. öperdür, per aliquid: 
luege , übercho , gstrajt werde . öjzcr- 
/ür, z/t certum finem , alicui usui, 
pro aliqua re. i möcht i öperfür 
hätte , velim in aliquo operam tuam 
mihi concedas. öpergäge , aliquo ver- 
sus. öpehär, aliunde. öpehi, in aliquo 
loco . öperhinder, post aliquid: ver- 
berge. öperi, in aliquid: schütte , /e#e. 
öperin, in aliqua re. öperin diene , 
utilem esse in aliqua re. öpermit, 
cum aliqua re , auxilio alicujus in - 


strumenti. öperna : e glust ha, ali- 
quid appetere. öperob, in re aliqua. 
öperob versündige, peccare in ali- 
qua re. öperüber, ob aliquam rem. 
öperüber hön % iratus ob aliquid. 
öperuf, super aliqua re: Stare, col- 
locare. öperuf zelle , certo sperare 
aliquid. öptrum, ad certam quam - 
rfez/zi rem, circa quamdam rem. öper _ 
under thue , immiscere alicui rei; 
finde, reperire int er aliquid; lege , 
sub aliqua re ponere. öperus, ex 
aliqua re. öpervo , Je aliqua re. 
öpervo zelle, narrare de aliqua re. 
öperzue, ad aliquid. öperzue guet, 
utile ad aliquid. öperzue zie, desti- 
nare ad aliquid; thue , addere, jun - 
gere alicui rei. Öperzwüsche , inter 
aliquid : spere. öpige , olim. öpigen - 
einist, aliquoties, raro. 

0 r. uf d’ ore gi, plectere aliquera, ani- 
m advertere in aliquem. d’ ore drfeje, 
vindictara sumere de aliquo. i d’ ore 
chfischele, ad aures insusurrare. d’ ore 
lüte mer, aures mihi tinniiint. dör d 1 ore 
pfyffe, aures personare. er het *’ thOe 
bis Ober d’ ore, negotiorum mole ob- 
rutus est. d’’ore ab enandere mache, 
aures atterere, adstrepere. hinder de 
u’ ore fürenft, eifingere, ingenio ludere, 
hinder d’ ore gryffe, idem. 

Oubig, tumulticatio. 

Ouchtland, tractus regionis in ditione 
Bernensi, dictus ab antiqua voce oucht, 
matutinus, quoniam orientem spectat. 

Ö ü d e r s , nihilum. es geit als in öuders , 
omnia ad ruinam vergunt. 

0 u g. Sine ouge überschOme nie gnueg, 
insatiabilis est. nit es oug voll, ne tan- 
tiUum quidem. es oug uf eifei ha, ob- 
servare vitam alienjus, morum alicujus 
censorem esse, über ds oug gti, fallere 
aliquem. vor de n 1 ouge switsere, tre- 
mere ante oculos. i d’ ouge gfe, oculos 
fasdnare. d’ ouge uspore, blanditiis ocu- 
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los alicqjus filiere. stftchigi onge mache, 
stückig drigsee, attooiiis oculis aspicere. 
Meis oug luethue , totam noctem in - 
somnem agere. er gönt ihm Meis 
guets ong , limis eum intuetur ocu- 
lis. d* onge asem chopf ha , oculos 
emittere. Meis oug ab eim la y gestare 
aliquem oculis . ab de /T onge ga , « 
conspectn alicuius discedere . mf me 
er <f otrge cAo, conspectum ali cujus 
J ugere. verbrieget onge, oculi effleti , 
lacrimis. suffusi. polouge , oculi emi- 
nentes . glarouge , ocu/i emissitii 
(Plaut.) öügle , oculis colloqui ; gern - 
mere arbori inserere . 

Pa, pha, Ä'Aer (s. seitschr. II, 365b), re- 
tinere , servare. b'häb das , retine 
istud. pha möge, a credit oribas se 
defendere posse 9 argentariam dtsso - 
lationem evitare. was me nit cha 
pha, mues me la ga , erd impossibile 
nemo tenetur y necessitati parendum . 
bi um 6Aer, reticere . er cä« /tu/ bi um 
bA«, cibo* crudos , alimenta incocta 
reddit , ejectat. e söttige ist no wol 
x’ /aA«r, frenum 9 frenos invitus pa - 
tietur. d* obs bhet si hür nit , /rnc/oe 
difßculter hoc anno conservantur ? 
asseroantur. 

Pa, cogere. 

P ft d c k , res pendula. pftncke, appendere. 

Pariere, imperio alieojus parere. Usur- 
pator quoque de rebas mechanicis co- 
natibus nostris reluctantibus : es wott 
mer nit pariere. 

Part: ftr mi pari, pro mea parte. 

P ft t s c h , pars prngoedinis. 

Putsche, conglotinari , de capillis aut 
floccis lanae nsurpatnr. pfttschig, con- 
glutinatus. 

Patsch ge, ärgere, lignum incidere fre- 
quenti ictu. 

Pek, scortum. 

Peur, agilis. f # 

Porte, asservare. 


P et i 9 Petrus. 

Pfenwert, pecudum possessio , ein 
Stuck Vieh (von dritter hand). 

P f i r r e , discursitare. 

Pfn üsely Schnuppen (von dritter hand). 

P f o d I e , obesae mnlieris duplicatam gres- 
sum imitari. 

Pfogte, tutorem dare alicui. 

Pfnse, Sibilum edere, cum aftr in vase 
condensatus per rimam magna vi per- 
strepit. pfusig usgsee y facie turgida , 
turgidula esse, pfusig auge y turgen- 
tes oculi. 

Pfyffe eim, confiteri alicui. er wird 
ihms nit pfyffe, non fatebitnr. er wirt 
ihm pfyffe, despicatom habebit, spernet. 
pfyffe ufem letste löcbli, praeter propter 
exhaustum esse, de vase vel penn; bo- 
nis exhaustum esse; lascivum eterectum 
esse (Petron). 

P h 0 e t e (bbfiete), valedicere. 

P hu t e , phutele , t enellos brachiis in 
altum tollere . 

P i p ft p e 1 e , nimium delicatum habere 
aliquem (Plant.), indulgere alicui, mol- 
liter curare. bip 9 bäp etc. 

Piste, anhelare. pistig, anhelus. 

Plag, cadaver. 

Plftr, ejnlatns. plftre, plorare. 

P 1 ft r t s c h , effusio fluidi sordidi in re 
nitida. 

Platsch, (apsus aquae. platschvoll, ad 
summum plenus. 

P 1 a u e 1 , malleus ligneus. ploQele, mal- 
leo ligneo roalleare. 

P l a z , praesentia. 

P I e g i , duplicatura vestis in circumferen. 
tia, penicularoentum. 

P 1 o d e r e , bullire. 

P lö t s c h e , impetu cadere . 

Plunder, irapedimenta. 

Pluntsche, de aquarum strepitu dici- 
tur, quando corpns solidum in illas 
praecipitator. 

Plots che, praeponderando terram farire. 
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Pole vide in B (zeilschr. II, 368b). 

Föle, allidere aliquid , ut superficies 
reddatur inaequalis. 

P o 8 1 e , nuntii munus peragere. 

Poö tsehete, pugna. 

Povel, curae prolixae circa agrorura 
cultum ob eorum copiam. 

Preyammel, praeambülum. es preyamle 
ha, copiosum esse in dicendo. 

Putsch , patsus , ictus. e putsch gä, 
pellere . putsch gält, certa pecnniae 
summa . putsche , tangere , cyatho 
cyathum tangere, a n'eine putsche ■ 
impetu tangere aliquem. 

Q u a n t u i , plag«, ictus. 

Qnetschge, genus prnnorunn. 

Ra a f e, tignum ; rapa. 

Reagge, repere, de insectis: iode sca- 
tere. 

R i b I e , abundare ; vitam tolerare. riblete, 
confusa copia. 

Rfiche, dialect. Ilasl., pectere. 

Rächt , rächt, quaeso. er het rächt 
z'holz und f&ld i silvae caedaae agro- 
rumque tompaseua « patent . riebt 
cho, opportune loqui alicuG, congruere 
de vestibn« ; hooeste vestitum esse, 
rieht ga, bene caderc; execte horas ia- 
dicarc. röcht nä ds luech, exterius vet- 
tere, quod extws esse debel; rieht nt, 
longitudinem cum latitudine non eon- 
fundere. ’ 

Rif, aerumna; velula, anus. 

RAgge, rauca voce vagire* 

R a i n i g , declive , salluosum. 

Rümpel, macilcntus. 

Rangle, de gressu dicitor, cum clunes 
agitantur; dorsutn suura atterere. 

Rinkle, per flexus et reflexus iucedere. 

Rintschachtig, dialect. Hasl., maci- 
lentus. 

Rapse, omni cura colKgere. rapsig, avi- 
rus, nummulorum corrasor. 

R a s s , dialect. Hasl., celeriterv 

Räßt acutus;,#* rüfles mäßer, c ult er 


peracutas , acte pottens. salsam nt - 
mis ; severus. c räße meist er, seve- 
rus magister. eine räß arede, verhts 
severioribns adoriri aliquem. es ist 
numme z'räß, ntmiS. 

Ratlich, bene curatus. 

Ritsche, minus dexlre fidihus cinere; 
scalpendo excavare rapas ant similia ; 
rodere, de mnribui proprie dicitur ; dia- 
lect. Hasl., conlerere Cannabis scapos. 

Raue, clamare nt feles. 

Raufet, e raufet mit eim thue, e 
tanz thue . Emtnenthal. 

Re. ad finem substantivorum denotat lo- 
cura, ex. gr. hirtere, nesslere, heitere, 
stokere. 

Recke, attingere. 

R e d i g , rheda , enrrus duabus tan tum 
roti8 instructus. 

Reiche, offenre-j addneere. 

Rein, mrnutus. 

Reise, castigare, dirigere, derivare. 

Reite, decorticare cannabim. 

Reiti, int hm um lecti tn Volumen ad con- 
ti neu das plumas paratum. 

Ribe, terere cannabim sab lapide tro- 
chiformi circa cylkidrntn se volvente. 
tibi, mach in a ad id perßeiendum con- 
structa. ribete, portio cannabis terendae. 

R i b e 1 , peniculus. 

Richtig , tute, es ist nit richtige si 
dnri r’ mischte, tut um non est, de 

• miscere hnic negotio. e richtig maa , 
eum quo tute agitur. es ist nüt rich- 
tiger, as z* folge, tutissima via est 
obedientia. es ist nit richtig i dem 
hus , ha ec domus malormn spirituum 
sedes est . 

Ried, locus e siiva excisu*. 

Ri e sch eie, copia remm. connexarnm, 
multitodo bomtnum; einrus intdrtis cepS- 
bus aut similibus. 

R i f e I , maligna. 

Rigle, abundare, scatere. • 

Ring, facile. ring’swol , dtalepk ; find.) 
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fomRan; ringelchüechli; rossftrübli, ge- 
nas pfacentarum ad instar ftinis in or- 
bem tecti in batyro coctarum. 

Hin gg e, fibwta. 

Ripse! terere. 

R i s , arca, nbi coni aeqois spatiis looantnr. 

R i s e t e , locus praeruptus, ubi terra are- 
• noaa panlatiaa descendit. 

Röchle, grunnire, grnnnitu accurrere ; 
catervalim accurrere. Rocklete , g rö- 
chet, turba . v 

Roge, ova pi&ctum 5 praestantissi - 
mum , eptimum. er ist der roge un- 
ter sine brüedere , faire s smos omnes 
vir tute snperat* 

Röni, dialect. Hdsl., moribns agrestibus. 

Roottbräoht, mbicnnda facie. 

Ross, nf sine hohe rosse sy, insolent ins 
se efferre , coblumscius se erigere. 
Quiatil. 

Rötff^tDnrefaotus, ©röste willig. 

Roa, comtas; lascivus. 

Rouft, crusta* 

R 0 a s e , vagari. roustg, melier coacursans. 

Robb, coma rutilans ; nomen bovis rufi. 

Ra bi haar, crines natura crifpati. 

Roch, de pane nigricant* Usurpator; se- 

. veras, dura», asper. ds ruche useckere , 
severitatem mdhiber*e. ruch gm ent , 
vitae durae assuetas. e ruchi hat , 
cutis sedbra . rät hi, severitas . d 1 ruchi 
brache , severitatem adhibere. <T ruchi 
näzt nüi , riimia severitas nocet, rüch- 
vitae azisterae assuetus. Ruchti , 
homo ineuitüs et ägrestis. 

Rüchele, hinnire. 

ROekete, proitoötio; 

Rodle, agilare. 

Ruef , Rodoiphus* 

Rite re. me hät kört e mus räere , 
alt um eilentium fuit . e »ach räere , 
rem anteactam et jam obltvioni 
trwfUtam rtprodncere. eine räere, 
verberibus caedere ahqa&m. 

R tt e s s e 1 , honm nigricaotc vul tu, sahniger . 1 


R £ £ g *. es iet ihm im t'üggs , dorsi 
sentit dolores . eins Iroif e/ w/em 
rüg ge nache , - Atfc ncoessario conse- 
quilur. rüg ge finde, in rebus agen - 
cf/s praesidium , defensorem habere. 

RuggusBe, vastare. 

R u g 1 i g e , resupiuus. 

Rotz, cursatrix. rfllxe, discurs itare. 

Rung, spatium temporis. *’ rflngewys, 
per intervalla. rünge si, variare, de mor- 
bis plerumque 4 icitut> 

Run gl e , anicula. 

R ü p f e , vellere. 

Rüstig, materia, aliquando instrumeatam, 

Rüti, radices et stipulae ex.agro evulsae 
cum terra combustae. . 

Rütsche, fu ndamento debilitato per de- 
clive ruere. rütschig, vestigium fpllens. 
rütschete, demersio terrae in declivi. 

SO, accipe; sät, aacipite. 

Soge, ita flectitor; i säge, du seist, er 
seit, mir säge, dir sOget, si stge etc. 
denotninare. wie seit me dam> quomodo 
boc denominatur? säge öppis über 
eine , dicere aliquid gravius in ali- 
quem . Ter . # säg ders , dico , non 

dicam amplius, i wil säge zuoöümal 
so vH, non nimium dixero , si die qm 
duplum e/us . 1 chas säge, er dar et 
mi , ut verum fatear , miserct me 
ejus, la säge, nuntiare; ad injarias 
obmutescere. i ha mer^ lg r $äge , fa- 
mam accepi. nüt säge Id , aequum 
bonitmque non capere, rationem non 
audire. druf säge , respondere. säge , 
substantive snmilur , fama. der lute 
säge na, si verum est , quod fama 
spargitur. 

Sah. i sah gryffe , es epensas fettere. 
<T händ gäiig im sah ha, sumptibus 
non parcere. im sak chouffe , rem 
oculis non sabjectam emere. mitdem 
sak tröffe , mente captus. er ist e 
gouch i si sak , chm des ah 1 reetgi- 

• ttir, minime deeipit v shekty eonlertam 
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rerun copram frequenti lapsn io angu- 
stius spatium redigere; in profundum 
•gitare, freqaenti lapsn sobsidere facere. 

Sälbsthout, dialect. Hast., perricax, 
obstinates. 

S ft m 1 i g , talis, similis. 

Satt, leniter. 

S i u f e r e , sehweiniseh trinken (von drit- 
ter Hand). 

Sauft, facile. 

Saume, onus pertare. aaumer, clitel- 
larius. 

S a z , saltus. im saz, unico saitu, primo 
lapsu, e restigio. im saz wider dasy , 
rtditvtm suum acc eie rare . e saz nß, 
pedibas terram feriendo novas ad 
s alt um vires acquirere. d* chupgla 
het e saz gno , sphasra percussit so- 
lum , deinde arcuatim denotavit . satz , 
materia sulphureo-nitrosa , qua uti- 
mur ad ignes missiles ; pecunia de- 
posita in ludo, gepf e niedere uf si 
satz , arripiat sibi quisque deposi - 
tum . certa pecunia seposita , quam 
diminuere nolumus . we me n' einist e 
satz het , so chunt me gly wyt, Sorte 
nacta, non tardabit usura . 

8 c h a a 1 , macellum. 

Schabe, summo jure corradere debitum. 
schabete, ramentum. 

Schache, locus irriguus nd rivura. ab 
Hebr. Hplff irrigavit. 

Schade. % schade ga, pierumque de 
pecude dicitur, quando in aiiena prata 
aut messem transiliunt. 

Schalte, nutrimentum igni dare ; litem 
fovere. 

S c h a u d , sirepitus et tumullus. e schand 
ha, clamitare, pulsu perstrepere. schand \ 
convitia. eim alli schand säge, diras 
tmprecari alicui. schandber, lepidnm 
caput, rust. schftndig, dialcct. Hasl., ira- 
tus. du machsch mi es schindig, sto- 
machwn Mihi mtTes. schändlich, face- 


tus. i’ schände ga, perire, corrumpi, de 
cibo et potu Usurpator, si lat me ge 
irem giz me z * schände ga, sts ma 
n'ißt , ejus avaritia plus cibi corrnmr 
pitur , quam consumitur < z' schände 
mache, prostitnere. 

Schanke, iguoscere. 

S c h « p f i , dialect. Hasl., asseres tecterum. 

Schärb, tostus, aridus. 

Schftrbis, in transyersum. 

Schare, sollicitura reddere. i schire mi 
ndt drum, non coro. 

S c har i s mache , motu pedis reve- 
rentiam testari. 

Scharm, tectnm, locus refagii pluviali 
tempore, scharme, ds(z’?) seharme ga, 
fugere in locum a tempestate tutum. 
*’ scharme ga, tectnm subire mein pluriae. 

Schatte, a «chatte thue, in carcere con- 
jicero. 

Scheiche, rusticis crus. • ajJW, ar- 
muM, crus. 

Scheje , asseres sepium . 

SchgQsse (?), panri pendere, negligere. 

Schick, Casus fortuna. schicke si. festi- 
nare. schicke, donomittere; rogare per 
nuntium, num commodum sit adeundi. 

S c h i e s s e. ds galt qcffiesse , pecuniam 
pendere. wer het ds galt gschosse, quls 
pecuniam solrit? 

S c h i n t e r. ds schinters rili , maxima 
copia. ds schinters wfirch, mttei, res 
admodum difficilis. es cha kei schinter 
drus cho, res ita sunt intrieatae, ut nemo 
illas possit expedire. da/5 es dem schüt- 
ter drob möcht grase, detestandum, nt 
et dii inhorrescant inferi. i ha n'a schin- 
ter dervo, ista me non cruciant, non 
curo. er het nit e sdhinter dervo , als 
verdru/5, nihil inde utilitatis, incommo- 
dum plurimum sentit, es weis e kei 
schinter, wo n’er ist, quis eat hariolus, 
ut divinare possit, ubinam locoram alle 
versetur? schintig, vorax. 

Schlierig, roittam minüaas. 
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Schla, percutere 
Conjugatio ve r bi. activum . 
i nd. p r ce s, 

i schla. 
du schiast. 
er schlat. 
mer schla. 
der schlat , 
si schla . 

i mp e rf. 

i schlueg. 
du 8C hineg ist. 
er schluegi . 
mer schluege. 
der schlueget . 
si schluege . 

perfect . 

* Äa gschlage. 
du hest ... 

«r . . . 

#ner Aei ... 
der Aeif ... 
ei hei . . . 

p Ins q na mp e rf. 
i hatti gschlage, 
du hattist . . . 
er hatti ... 
mer /iaf/e . . . 
der hattet . . . 
si hatte . . . 

f ut ur. 

i will oder wirde schla * 

du wit oder wilst oder wirst s. 

er will oder wirt s. 

mer mei oder werdet s. 

der weit oder werdet s. 

si wei oder werde s. 

i mp e r at. 

schla du. 
du sot schla. 
er soll schla. 
schlat ir. 

dir 9 der söllet oder seät schla . 
si sälle. oder seü schla. 


verberare, ferire. 

i nf i ni t. 

schla. 

gschlage ha. 
schla welle. 

me soll oder mues schla. 
zum schla. 

im schla , mit schla , vom schla y dürds 

schla. 

ga schla. 
vom schla. 

p a rt ic. 
eine , der schlat. 
eine, der schla will. 

c o nju nc t. p r ce s. 

i schlafi. 
du schlaist . 
er schlaji. 
mer schlaje. 
der schlajet. 
si schlafe . 

i mp er f. 

i schluegi oder wurdi schla. 
du schlugist oder wurdist s. 
er schluegi oder wurdi s. 
mer schluege oder wurde s. 
der 8 chlueget oder wurdet s. 
si schluege oder wurde s . 

aliter : 

i sch lieg , du schliegist , er schliegi , 
mer schliege , der schlieget , si schliege. 
perf. 

i heig gschlage. 
du heigist . . . 
er heigi oder heig . . . 
mer heige ... 
der heiget ... 
si heige . . . 

plusquamperf. 
i hätti gschlage. 
du hättist . . . 
er hätti ... 
mer hätte . . . 
der hättet . . . 
si hätte . . * 
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futur . 

i wer di schla . 
du werdist . . . 
er werdi . . . 
mer merde . . . 
der werdet ... 
si werde .... 


Form a 
i n d. 


passiva. 
p ras s. 


me sehlat mi. 
» n di. 


55 

55 

55 

55 


55 

55 

55 

55 


ne. 
is. 
ech . 
6/'. 


aliter : 

i wirde g schlage, 
du wirst . . . 
er Wirt . . . 
mer werde ... 
der werdet . . . 

#i werde . . . 


imp e rf. 


me schlueg mi. 

55 55 di. 

, ne. 


55 


55 55 

55 55 

55 55 


is. 

ech, 

si. 


aliter ' 

i ward g schlage, 
du wurdist . . . 
er wurdi . . . 
mer wurde . . . 
der wurdet . . . 
si wurde . . . 


perfect, 
me het mi gschlage . 
n » di »» 

55 55 ne 55 

55 55 18 55 

15 55 €C h 99 

15 » 91 >5 


aliter : 

i hi gschlage morde * 
du bist . . . 
er ist . . . 

« 

mer si . . 

der sit . . . 

si si . . . 


plusquampe rf. 
me hatti mi gschlage. 

99 
55 
55 
55 
55 

aliter : 
i wari gschlage worde. 
da warist . . . 

er wari . . . 

mer wäre . . . 
der wäret . . . 

si wäre . . . 


di 

ne 

is 

ech 

si 


me wirt 

55 55 

55 55 

55 55 

55 55 

55 55 


futur. 
mi schla. 
di » 


ne 

is 

ech 

si 


55 

55 

55 

55 


aliter : 

i wirde gschlage werde, 
du wirst .... 
er wirt .... 
mer werde „ , , . 

der werdet .... 
si werde .... 


i m pw ra t. 


schlai me di. 

du sot gschlage werde+ me sot di schla, 
er sot gschlage werde 9 me sot #??e schla , 
schlai me n'in . 
schlai me nüs. 

dir sollet gschlage werde , schlai me 
n^eäch. 

*i tölle g schlag« «q«r<fe, «chlal m» «i. 
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alt t er: 

t sigi gschlage worde . 
du sigist .... 
er sigi ... , 

mersige .... 
der siget .... 
si sige .... 

plus quamp e rf. 
me hätti mi gschlage . 

„ /i« öder in „ 

„ „ nV* öder r> ,, 

99 öder ecÄ „ 

55 )l W )| 

aliter: 

i wäri gschlage werde . 
du wärist .... 
er wäre . . . 9 
mer wärt' .... 
der wäret .... 

*z wäre .... 

/«<• 

me wirt mi s'chla. 

55 55 55 

„ „ /ie öder in „ 

55 55 55 

55 55 . >| 

55 55 ** 55 

aliter: t . 

i wirde gschlage werde , 

du wirst . . . . 

er wirt .... „ , ( 

mer werde . . T , 

der werdet . , , . ( _ ( ? 

« werde .... 

./Vif. imperfecta et plusquemperjectm 
in sota dialectu Oberlandica imur * 
pantur . 

z’arfitoag chö, difficul lates superare. i cha 
nit z’sthlaag cho, eniti non possum. 

S c h I a b i , «toHdns. 

S c h 1 a b u z , convivium opiparum, epulae. 
Schiächt , üö/de aegr'otan*. schiächt 
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#/, periculose aegrotare ; minus dex- 
tere. schiächt ane , obiter , per - 
functorie . 

S c h I i k , lacrum fortuna datum ; convi- 
vium festivum, voluptas. er thuets für 
si schläft , ad oblectationem , animi 
relaxationem id agit . «4 i#/ /wer Ae/ 
schläft , nallam inde voluptatem ca- 
pto. er ist zum rächte schläft cho , 
opportune solemnibus , paganalibus 
adfuit. achlftke, Hagere; adulari. schläfte 
si , molissimo cultu se decorare. 
achlikig, gulae deditua, guloaus, inglu- 
viei, ventri deditus. SchläkmuL 

Schlampe, aordido longiorique vestilu 
incedere. schlampig, aegligena in vesli- 
bua indueadia. 

S c h 1 a r g e , oblinendo foedare. 

SchUime, carnera fumo durare. 

Schlegel , homo stupidus ; e schle - 
gel mache , schlegle si, inßmam par- 
tem vestimenti luto conspergere. 
schleglete , rixa\ pugna ; convivium 
datum post frumenti triturationem ; 
fimbria conspurcata. 

S c h l e i k , techna ; via oceulla, aeceasaa. 
achleike, für tim se aubducere; clam 
auferre. 

Schleipfe, impudica mutier. 

S c h 1 e z e , violenter elaudere. 

Schlich ti, pule, quo lecti integuraentum 
inlimum oblinitur ad contincndas plumas. 

S c h 1 i m , curvus. 

5 c h 1 i m 1 i g , nequam. 

Schlinge, circumagitando projicere ; 

funda ejicere lapidea. 

6 c h 1 i r g e , oblinere. 

S c h I i r p e , pedea trahere. 

Schlitte la, negligere. 

Schluck, e schluck und e truck , 
uno haustu. es ist ihm im schluck 
bhanget, in faucibus haesit. schlucke: 
Verdruß schlüke , taedium devorare. 
der sandig bode schlukt ds masser 
i ei, terra arenosa facile aquam bibit. 


Schlafe, pertranaire foramen. 

S c h 1 ü f i , ignavus. 

Schlumpe, tempua otio lerere. 

S c h l u n e , obdormiacere. 

Schlürie, verschlOrze, profundere pe- 
cuniam, tempua etc. 

Schmfideräaig, praeter cupedia« et 
molliculas escaa omnia faatidiena. 

Schmale , coarctari. 

Schmazge , edendo ore strepere 9 
cum strepitu oris cibum capere . 
öperna , cibum vehementer appetere. 

S c h m e i z. fliegeachmeiz , excrem entum 
muacae; exprobratio: eim e schmeiz 
gäy di ct er io alicui exprobrare ali- 
quid. achmeize, virgia caedere. 

Schmierre eim, corrumpere aliquem 
pecunia. 

S c h m i r r e , dialect. Haal., dedolare ali- 
quem. 

S c hm ö k e , odorari , ol/acere. wol 
schmähe; jacundam odorem spar - 
gere. übel schmähe , foetere , male 
olere. schmähe , tetrum odorem spar - 
gere. das fleisch schmäht , carnes 
putorem , foetorem redolent. i cha 
der chnoblech nit schmähe , odorem 
allii non fero. z’ schmähe gäy odo - 
randum praebere ; exprobrare ali- 
cui aliquid . er mues mers schmähe, 
injuriam mihi illatam sentiet. er 
hets gschmäht , er het der brate 
gschmäkty subodoratus est. schmä - 
hig, foelidus. übelschmöhig , idem, 
wolschmökigy odorifer. 

S c h m 0 1 1 e 1 e , aubridere. 

Schmürze, ob concremationem alicojoa 
rei iugratum odorem dare; combuetum 
redolere; dolorem excitare. achmflrzele, 
parce vivere. 

S c hm uz, der , ufem ermel ha , detri- 
mentum capere cum opprobrio. e 
schmuzgügely squalidus , paedore hör - 
ridus. der schmuz abnä 9 pinguedinem 
tollere, achmuzge, pinguedine imbuere ; 
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IV. Deolination. 

Singul. Plural. 

Nom. di (<f*) fr aa, di {d m ) f rauen. 

Gen. der fr au ihr, ( von der fr au, der f rauen ihr , {vo di f rauen). 

frauen-). 

Dat. der frau. ’n frauen. 

Acc. di (d') frau. di (<f*) jrauen. 

Öder: 

Nom. a (vor vocalen an) jrau, {an guate frauen. 

eselin ). ^ 

Gen. ar frau ihr (oo/i ar frau guater frauen ihr, {vo guafn frauen). 
oder frauen ). 

Dat. ar frau. guarn frauen. 

Acc. a frau {an eselin). guate frauen. 

Bemerkungen. 

1) Die durch das possessiv {sein, ihr) verstärkte genitivform (des, 
der), als: 's vaters kein haus, der frau (oder altern) ihre sorgen, ist 
nur in einigen dialekten, z. b. in Vihschgau, üblich (vgl. zeitschr. 1, 135, 8. 
274, i, auch I, 124, m, 2. II, 90, 5 . 172, 82. m, 394, 5. 180, 2); 
sonst spricht man: ’r vaters haus, di sorgen der frau, deb altern oder: 
von vater, vo der frau , vo di altern. Vergl. zeitschr. II, 78, 15. 29. 
Alterthümlich ist: lieb f rauen-fest statt: fest unserer lieben frau. 

2) der dativ plural. nimmt häufig zu der endung n oder en noch 
eine Verdoppelung an: z. b. ’n hearrnen, den herren, sch!aß hen, schafen, 
kiahnen, kühen, stiarnen, stieren, u. s. w. Vergl. zeitschr. II, 192, 30 und 
430, 2. ffl, 394, 5. 

IV. Adjeetlve. 

Diese weichen vom hochdeutschen weder in den declinations-, noch 
steigerungsformen bedeutend ab. 

V« zahlwftrteip. 

Diese haben blos folgende eigenthümlichkeitcn : 

a) Die gTundzahlen von 4 bis 19 lauten, wenn sie' isoliert stehen, 
in ct äus; z. b'. viara, fünfa, zochna {zödna), uanlafä, sedhztna, u. 8. w. 
Dasselbe a steht auch statt und; z. b. uanäivüuahvg, dbaiadraiss'g, 
einundzwanzig, dtrfuzkliirefSäig, u. dgl. 

b) Das unbestimmte Zahlwort’ „einige“ läutet uanige ; in einigen be- 
. ziiked, i. b. bdi Me Jäh, Säfti, d. f. airie , plur. von ain, cid 1 . 

29* 
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c) Statt „dessen“, „deren“, „einiges (einige) davon“ spricht man 
gewöhnlich s'n oder os'n (Ulten) und ihre ; z. b. P honnos'n, ich habe 
einiges davon ; in Passeier: Chan ihre, ich habe deren. Zeitschr. HI, 177, 39. 
262, 60. 250, 48. 418, 427. 

VI. Fürwörter. 

Bei diesen weichen folgende formen vom hochdeutschen ab: 

1) persönliche und zueignende: i, ich; miar, mw, mir; diar , 
dir, mi, mich; di, dih , dich; si , sih, sich; miar , wir; ess , öss, ös (das 
gothische jus, accus, izvis; zeitschr. II, 90, 3. 111,92. 322), ihr; sui, sic 
(plur.), uns (sprich inns), unser, uns, unser ; enk , enker (zeitschr. II, 91, 27. 
244. 322), euch, euer; ihmenen , ihnenen , ihnen; ihmen , ihnen , ihr 
(zeitschr. II, 91, 23. 111,185,25. 394,5); z. b. ihmene hinder , ihre kinder. 

2) beziehende: a) der , dia , rfaj, sowohl für „wel- 

cher, welche, welches“, als auch für „dieser, diese, dieses“. Der genitiv 
wird umschrieben: von den , von der etc. Der männliche und sächliche 
dativ singul. lautet wie der männliche accusativ: den; der dat. plur. heisst 
dennen ; z. b. dennen will P 's macken , diesen will ich es machen. 

b) der seil, diasell , seil, der-, die-, dasselbe, söller, solle, söUes 
und sötter, sötte, söttes (alt: sothaner; Zeitschr. 11,85,31. 238. 111,98. 
329. 332), solcher, solche, solches. 

VII. Verben. 

Von den Zeitwörtern der Tiroler dialekte ist vorläufig zu bemerken: 

a) dass allen ohne ausnahme die form der halb- und künftig-ver- 
gangenen Zeiten (imperfect und futurum exactum) fehlt , und dass statt 
derselben jene des perfccts gebraucht wird. 

b) sie werfen das auslautende e des imperativs und conjunctivs ab; 
z. b. lern', lernet', lerne, lernete. 

c) der indicativ der längstvergangenen zeit (plusquamperfect) wird 
durch das präsens und perfect der hilfszeitwörter „haben“ und „sein“ ge- 
bildet; z. b. P han g' schlaf 'n g'habt , p bin gangen g'voes'n für: ich 
hatte geschlafen, ich war gegangen. 

d) das participium praesentis hat ganz die indogermanische (sanskri- 
tische) form at oder et (als adverb, in Ulten auch in), ist aber nur bei 
intransitiven verben üblich; z. b. 's fliassste , 's stianate wasser , der 
halste kund, di brennate ness'l, Vergl. zeitschr. m, 104. 

e) die conjugaüonsformen sind zwar im allgemeinen analog den 
hochdeutschen ; doch nehmen die starken verben mit dem Charakter odpr 
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stimmlaut i vor einem geschärften n (inn) als ablaut des perfects nicht, 
wie im neuhochdeutschen, o an, sondern haben das ältere u beibehalten; 
z. b. aus spinnen: gespunnen, gesponnen. 

Andere haben im conjunctiv des imperfects, der meist als conditio- 
nalis gebraucht wird, sowohl die schwache, als die starke form; als: 
sag 9 n — V sagef und V siag' ; mach'n — f machet ■ und i* miach* ; 
fragen — V fraget • und C friag • (= früge) ; schläg'n — V Schläge f 
und V schliag * (schlüge); tiag m n — f traget • und ? (trüge); 

jäg‘n — f jugef und ? jiag* ; verliar m n — V verliaret und verlur •; 
brennen — ? brennet * und i’ brann‘ y u. s. w. 


A. Schwache conjugation (mit dem hilfszeitworte „haben“). 

Indicativ. Conjunctiv. 

Präsens. 

(Man sagt.) 

P lieb, du liehst, er licht, 1 1’ lieh’, du liclrst, er lieh*, 

miar lich'n, öss lächt, sie lich-n. | miar läch'n, öss lich't, sie lich'n. 


(fehlt) 


Imperfect. 

I P liehet', du lächest, er liehet-, 

I miar lächeten, öss liehet, sie lichetcn. 


Perfect. 

r hin, du hist, er hit g'licbt, T häb*, du häbst, er häb', 
miar h&b'n (häbra), öss häbt (hXbb), miar häb'n, öss b£bt, sie häb'n g'licht. 
sie häb'n g -licht. 


P han g-lacht g'habt etc. 


Plusquamperfect. 

P hatt-, du hast (hattest), er hatt', 
miar hatt-n , öss hattet, sie hatt*n 

g -licht. 


Futurum. 

r wear, du wearst, er weart lich'n T wear lich-n u. s. w. wie im in- 

etc. I dicativ. 

Particip. I Imperativ. 

Liehet oder lichat. I Lieh du! licht öss! 


B. Starke conjugation (mit dem hilfszeitworte „sein“). 

Indicativ. C onjunctiv. 

Präsens. 

/“•v /“*< /«“S I \ 

r gea, du geäst, er geat, T gea, du geäst, er gea. 

miar gian, öss geat, sie gian. t miar gian, öss geat, sie gian. 
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(fehlt.) 


T bin, du bist, er ist, 

miar sain, öss sait, sie sain gingen. 


Imperfect 

I’ gang (auch giang),dugangst, er gang* 
miar gangen, öss gangt, sie gangen 

(giangen). 

Perfect. 

T sai, da saißt, er sai, 
miar sain (saien), öss sait, sie sain 
(saien) g tagen. 

Plusquamperfect. 


I’ bin, du bist, er ist gtagen g’wes'n, 
miar sain, öss sait, sie sain gtagen 

g’wes’n. 


P war*, du warst, er war- gtagen; 
miar warn, öss wart, sie warn 

gtagen. 


Futurum. 


P wear, du wearst, er ijveart, 

/*“> /— \ 1 /-K 

mia* wearn, öss vtq&xi, sie wearp gian. 
Particip. 

/~N /— \ 

Gianet, gianat. 


P wear gi^q, u. s. w. yip m indk^tiv. 

Imperativ. 

Goa du! geat ö^s! 


C. Conjugation des Zeitwortes leidender form. 
Indicativ. Conjunctiv. 

Präsens. 


P wear, du wearst, er woart, 
miar wearn, öss weart, sie wearng’liabt. 


(fehlt) 


I wq^r, d u wearst, er woa£, 
miar wearn etc. g'l^al)t. 

Imp erf e q t. 

T wftr, du wärst, er w$r, 
miar würn, öss wärt, sie würn giiabt. 

Perfect. 

P bin, du bist, er istg’liabt worn etc. |F j?ai, du saist, er sai g'liabt worn etc. 

Plusquamperfect 


P bin g'liabt g’wesn, oder auch 
i’ bin g # wes*u g’liabt worn etc., 
miar sain giiabt g*wes*n etc. 

Futurum. 

P wear, du wearst, er weart giiabt 

wearn etc. 

Particip. 

g-liabt 


P war, du warst, er war' giiabt 

worn etc. 
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D. Unregelmässige conjugationsformen. 

/**s 

a) miass'n (müssen). 

Indicativ. Conjunctiv. 

Präsens. 


r muass, dumuasst (muast), er muass, 
miar miass*n, Öss miasst, sie miass n. 


(fehlt.) 


P miass*, da miasst, er miass*, 
miar miass*n, öss miasst, siemiass*n. 

Im perfect. 

/-n /-\ r-v 

r miasset*, dumiassest, er miasset*, 

■ /— ‘ /— n 

miar miasset*n, öss miasset, sip 
miassten oder miasset’n. 


Perfect. 

T hän, du hast, er hat g'miasst etc. | Fhäb*, du habet, er häb* g-miasst etc. 
; b) können. 


Indicativ. 


Conjunctiv. 


Präsens. 


I f käntt, du kältest; er khnir, 
miar können (kännen), (Ja köimt(käBHt), 
sie können. 


P könn*, du köwst, er könn*, 

/—V 

miar können, öss könnt, sie können. 


(fehlt.) 

P hän gekörnt* u. si w. 

Indicativ. 

•• - i 

T soll, du sollst, er soll, 
miar soll'n u. s. w. 

(fehlt.) 


L 


Imperfect. 

i P kanntr, du kannst (kannst), erkannt*, 

| miar kannt'n, öss kanntet, sie kannt*n. 

Perfect. 

j F liäb* gekonnt u. s. w. 
c) sollen.. 

Conjunctiv. 

Präs. 

| F soll* u. s. w. wie im indicativ. 
Imperfect. 

| F sollet* (sollt*), du solltest (sollest), 
I er sollet* u. s. w. 

Perfect. 


hän, du hkst, er hät gesollt u. ß. w. | F hab* gesollt lufl.w. 
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d) törf'n , dürfen. 

Indicativ. Conj unctiv. 

Präs. 

P tärf, du tärfst, er tärf, i T törf’, du törfst, er törf*, 

niiar törf’n, öss törft, sie törf’n. | miar törf’n u. s. w. 


(fehlt.) 


Imperfect. 

] P törfef, du törfest, er törfet’ 

I miar törfetn, öss törfet, sie törfet’n. 


Perfect. 

P hän, du häst, er hät gctörft etc. | P häb* getörft u. s. w. 


e) voölin , wollen. 


Indicativ. 


Conjunctiv. 


Präs. 

P will, du willst, er will, I’ wöll’, du wöllst, er wöll’, 

miar wöll n, öss wollt, sie wöll’n. miar woll’n u,s. w. 


(fehlt.) 


I m p e r f . 

P wollt’, du wolltest* Cr wollt’, 
miar wolltn u. s. w. 


Perfect. 

T hän, du häst, er hät g'wöllt u. s. w. 

f) mögen. 

Indicativ. Conjunctiv. 

Prä 8. 

P mag, du mäggst, er mäg und roägg, I P mög’, du möggst, er mög* u. s. w. 
miar mög’n, öss mögg, sie mög'n. I 

Imperfect. 

I T möcht*, du möchst, er möcht*, 

I / “ s 

I miar möcht n u. s. w. 

Perfect. 

g) hemmen , kommen. 

Conjunctiv. 

Präs. 

P kimm, du kimmst, er kimmp, I P kemm’, du kemmst, er kemnr, 
miar kemmen, öss kemmp, sie kemmen. I miar kommen u. s; w. 1 


(fehlt.) 

P hän g’mögg u. s. w. 

Indicativ. 
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I m p e r f . 

(fehlt.) I r kanrnr, du kämmst, er kämm-, 

I miar kämmen u. s. w. 

Perfect. 

P bin, du bist, er ist kemmen u. s. w. [ T sai kemmcn u. s. w. 

Particip. | Imperativ, 

kemmen. (Kimm du! kemmp öss! 

IUI. Adverbien. 

Hier verdienen die Umstandswörter des ortes besonders bemerkt zu 
werden; sie sind: 

herab (alt: abher) = acher , Sr, oar ( aar ). Zeitschr. UI, 197, 35. 340. 
hinab (alt: abhin) = ocAt, ackert , oi (ai), oid'n. Zeitschr. UI, 326. 
hinauf (alt: aufhin) = aabi , auchen , aui, ai, aud'n, , Zeitschr. UI, 326. 
45, m, 10. 

herein (alt: inher, einher) = incher, inner . 
hinein (inhin, einhin) = inchen , innen , mm, inn'n. 
hinaus (alt: aushin) = aassen , aussi. Zeitschr. ID, 45, I, 16. 
herzu (alt: zuher) = zuacher, zuache , ziiar, zaer. 
hinzu (alt: zuhin) = zuachen, zuachi, zui, zuoi, zuad*n. 
hinan (alt: anhin) = anchen , annen, anni, ummi (umhin). Zeitschr. 
m, 206, 4. n, i4i. 

drüber hinab = ibaus , abaas . Zeitschr. UI, 331. 
drunter hinaus = ausunter . 
hier, da = ctö. 

dort = <£örf, dferf, en^n, enfn. Zeitschr. II, 139. 339. 

diesseits = hiager (mit dativ). 

jenseits = ender (mit dativ). Zeitschr. II, 139. 

nirgends = ninderst. Zeitschr. m, 326. 

überall =; ib'rall , ibelar (bei Innsbruck). 

1\. Präpositionen. 

Hier findet eine abweichung im wesentlichen nur insofern statt, dass 
die meisten nicht dieselben casus wie die hochdeutschen regieren; und 
zwar fordern alle 

a) im singulär den dativ ; z. b. statt miar , wegen diar, für miar, 
durch miar, gegen (wider) diar , ohne miar, um diar , hinter , <t6er, vor 
Äar; an*, von, mit mior u. s. w.; 
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b) im plural aber regelmässig den: accusativ; z. b. aus di felder , 
von di k in der, mit di ähern y statt di briader , wegen di Schwestern u. 8. w. 

Lexlcale oder stoffliche Übersicht« 

1) Griechisch-gothische idiome. 

i 

Ausser den vielen romanischen eigennamen der orte und den Benen- 
nungen der von Italien herüberkommenden haus- und feldgeräthe begeg- 
nen in Tirol auch idiome in nicht geringer anzahl, Ae man aus der grie- 
chischen Sprache herzulcite^ geneigt Dergleichen sind: 

cenk'l, m., knöcbel am fussbug; dyxvXrj. 
antern , nachäffen, besonders im reden; clvregeiv. 

bat ( paiy , bald, bdidl und baiz, f. , Maria; ursprünglich wol: mädchen, 
jungfrau; v *alg. 

bremen, und brimen , summen; ßQ^peiv, ßQoueiv. 

deaknen , deckeln, zerlechzende geschirre anfeuchten; d«cv*fy. 

deknei , f., bezirk von 10 höfen; v. *«*«• 

end m n, dort, jenseits; ’evSa. 

falchet , weisslicht; » 

gai, n., land, im gegensatz zur Stadt; YV- 

galt , adj., ohne milch (vom rindvieh); dydXaxrog. 

ger, f., altes mutterschaf; v. ytQcuog. 

gr alten, kratzen (wie die hühner) ; xapdrretv. 

harben , leinen (mhd. herwtn, v. har v m., flachs); xaQjtdaog. 

hemmerling, m., tagmahd, kleines wiesfeld ; vp*oa. 

kaas-gastcr, m., kalbsmagon zum gerinnen der milch; yaörtjQ. 

kenten , heizen; kentel, m., fackel aus, spanen; xdtiv, xav oder xaUiv. 

kemle, n., geringe handarbeit; x*QYVe- 

klapf (plur.), verborgen^, z. b f von raoos bedeckte felsen; xXaxog. 

k/at , f., kralle; v. xXafav, zusammcnscbliessen. 

klauben , sammeln, z. b. gras, blätter, obst \ ^aßety. 

knasp , knosp, aus holz gemeisselter schuh; v. * v f* v - 

kriag-n, schelten; xgeuife*, xfavyrfi 

kumpf ‘ m., wetzstein-behältnlss ; xvpßog. 

laff \ ra., löffiel (»ohne den- stifel); v. Xaßtiv. 

loapen, übrig lassen; loap, Überbleibsel, rest; Xeixetv undl Xotxop. 
löst+r, zulöst, letzter, zuletzt; Aoto&og. 

lotten, lauter, m., fremder bettler; lottern, betteln; dilorqioe. 
manig , zornig; partag. 
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muasen , unverständlich daherreden; 
marfel , f., maul (unedel); n<>Q<pij. 

pfnat sehen , pf net sehen , einen schwachen knall geben; v. *ywv. 
pf nicken, keuchen; 

pf nutzem, in verhaltenes lachen ausbrechen; v. 
plouder , m., wassersumpf ; xX^rijQ, schwimmsumpf. 
plattem , im nasser plätschern; trivial: waschen; Mvyw 
schlampen, m., stück von weitem kleide; 

schmattig, schmattig , wohlbeleibt; Payoft; sebmätte, £., ein 

solches weibsbild. 
n., werg; ßnjxj^, 

surbeln, schwirren; <fveß* lv - Davon: surb'lwind, Wirbelwind;, 

teuchcl, m., hölzerne rinne, brunnröhre; T *vx°s- 

töt, m., und t^ota, f., pathe und, pathin; $*?os. 

tsckolet , einfältig; 

tutten , m., zitze, brüst; nrSog. 

wohl , viel; xoAvg. 

zoass, empfindlich (von zarten nerven); C«°V. 
zuan, f., rundes handkörbchen ; f wv v- 

2) Idiome aus der fränkischen periode. 

Aus dieser zeit treffen wir in Tirol, besonders, bei Meran und im 
ganzen Burggrafenamt^ untg^ andern noch manche bezirks- und hüfenamen. 
Hieher gehören z. b. deknei^ 4$gn$i, f., von decania (in den gemeinden 
Schenna, Algund, J^artsching; Ulten werch , anderwärts gewöhnlich 
nachbarsckaft genannt), eine gemeindeparzelle oder kleiner bezirk von 
iO höfen, über welchen ein decan (dechant, zehnmann) oder werchbärg 
als näpb#pr obmann gesetzt war, an dessen stelle in, neuerer zeit ein 
sogenannter „ausschussm#nn“ getreten ist. Zehn dehneien bildeten ein 
centgericht, einen geriebtsbezifk rpit einem ccntgrafen oder dessen Stell- 
vertreter, dem richter pd.er pfleger, an? der spitze., Im heerbanne hiess 
der obmann über 10 wohl rottmann, jener über 100 kriegsmannen schaar - 
mann oder schaarmeister (bei den Langobarden scario), dasselbo , was 
unser hauptmann. Der Vorsteher einer einzelnen gemcindeahtheilung so- 
wohl, als eines öffentlichen amtes in der gemeinde und im geriphtghezirke 
hiess meier , maier (ahd. meior, mhd. meier, meiger, vom lat. 
major, woher auch fjanjE* mabre), Davon haben sich noch viele und 
verschiedene d#ra#£ bezüglich^ bpfen^men big, a pf unsere^ zeit vererbt,, als : 
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Moar (maier) in ort , ehemaliger Vorsteher im hanptorte der gemeinde 
selbst; ebenso: 

Nunnemoar über die öffentliche Schweinezucht (von norme , f., verschnit- 
tenes Schwein) ; 

Reasmoar (rösmair) über die sogenannten reasen ( rosen ), ursprünglich 
flachs-röstgruben ; 

Sckappmer , entweder von scap - (d. i. schaf)mair, oder aus schatmair , 
d. i. schatzmair, cassier; 

Schermer (scheermair) Über die Schafschur; 

Stroamer (strohmair) über die strohlieferungen ; 

Kirchmoar (kirchmair), dasselbe, was gegenwärtig kirchpropst (Verwalter 
der kirchentemporalien). 

Der Vorsteher der ganzen gemeinde hiess in Tirol früher dorfmei- 
ster (magister villae) oder anvealt ; der Vormund über minderjährige kin- 
der heisst noch dermalen gtrhab, d. i. spiessträger, als Stellvertreter des 
haus- und familienvaters. Vgl. Grimm, rechtsalterth. 466: „der das kind 
auf dem geren (schosse) hält.“ Schmeller, II, 61. 

Ferner stammen aus der fränkischen zeit wohl auch die hofnamen 
„ beim Marschalk “ und „zu Marson il (in Ulten), hindeutend auf die ob- 
sorge über die meere oder pferde (zcitschr. 113, 47, 13); desgleichen: 
oadschvoo6r li (eidschwörer, gerichtsgeschwornen) ; „ih der Brinst u (brems- 
statt, als schirm für die gemeinderinder vor der sommermittagshitze; „th 
der Rastvoies ct (eine ähnliche öffentliche viehrast); „za Rupp*lvoies u 
(wechsel-wies- und Weideplatz); Rammerfeut (camerae feudum). Ver- 
schiedene andere höfebenennungen beziehen sich auf alte besitzer, wie: 
beim Arlt (Arnold), Eckard , Hillprand, Luitprand , Ottmann , auf Hill- 
burg , beim Erb (Aribo) u. dgl. Als benennungen von zeiteintheilungen 
führen wir an: der hornung , bracher , heumonat ; der langes (lenz, früh- 
ling; zcitschr. II, 185, 7), summer , herbist; der sutmtig ? auch sunnta, 
mantig , montig , maunta , erchtig , erta (dienstag; zeitschr. III, 223, 1), 
mittig , pßnstig (zeitschr. III, 321; an der schwäbischen grenze auch 
darstig; die benennungen „donnerstag“ und „dinstag“ sind nicht üblich), 
freitig und samstig ; endlich: die fdsnacht (auch in den ältesten urkun- 
den fasnacht oder fatynacht geschrieben, daher wohl nicht von fastnacht 
abzuleiten). 

3) Benennungen, welche auf germanisches heidenthum zurückdeuten. 
Von solchen begegnen uns in Tirol ausser den erst erwähnten, durch 
Karl den Grossen in die kalender eingeführten benennungen der wochen- 
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tage der Sunna, des Mani, des kriegsgottes Eor oder Erich, des Donar 
oder Thor und der Freyia, sowie des monats Hornung (vom hornblasen 
zu ehren des gottes der fruchtbarkeit) , besonders die Ortsnamen Gojcn , 
Freiberg und Mendel , gegenden und platze, deren namen „freude“ be- 
deuten, und wo yor alters wohl die festfeuer zu ehren der drei germani- 
schen hauptgötter Wodan, Donar und Fro oder Frey loderten; ferner die 
namen: Nörgylhöhle , Hexenboden und, wie einige dafürhalten, sogar der 
Bodensee (Bodimus # ) als ein IVodans-see ; desgleichen die „ alraun - und 
meisterwurz “, deren sich die alraunen (Zauberinnen) und hexenmeister 
bedienten; ebenso die frauenschüachlen (auch beckahahnl = lotus) und 
Frauenküalelen (rothe käferchen), d. i. schtihlein und kühlein der Freya, 
Herda oder Holda; sodann die namen: Junk- oder Jungbrunnen (bei der 
St. Oswaldskapelle am Isinger, desgleichen am Eisak und im Pusterthal) 
als heiliger brunnen der reinigung, Verjüngung und gesundheit, gehütet 
von den Nomen, in deren schütz altern ihre neugebornen kinder empfah- 
len; ebenso vielleicht auch das heilige wasser über Innsbruck u. 8. w.; 
desgleichen aus den volkssagen und märchen: die saligen frceulein , die 
wilden mannder und nörggen, die raasermannlen , eismannlen , die wilde 
Jahrt (Wodans wildes heer), die weitermacher u. dgl.; endlich das prä- 
dicat wetterherm , womit gewisse heilige ritter und kriegsmänner, nament- 
lich St. Oswald und die heiligen blutzeugen Johann und Paul vom volke 
bezeichnet werden, zu deren auf bergeshöhen befindlichen kapellen ge- 
wallfahrtet wird, um durch die ftirbitte dieser heiligen vor blitz und 
hagel verschont zu bleiben. 

4) Bäume, blumen und krauter. 

Die <*sp*, espe; der alber , pappelbaum; die ilm*, ulme; die solch , 
eine art weide (salix); die f eicht, fichte; der und die larch, lärchenbaum. 
Die bluem *, blume, auch flur oder weidenutzung; der stumnv l oder das 
stockrecht , baumnutzungsrecht (zum unterschiede von jenem der bluem*). 
Die gilg oder tilg; das monale oder monatle (bellis perennis); der pe - 
ter - oder himm*ls schläft l (primula veris); das schmal zpfann*l und der 
schmalzknollen (ranunculus acris; caltha palustris), das maus-, hasen - und 
eselohr ; der ßngerhut oder guggaschuah fgentiana acaulis) ; der hoher - 
k loa (afterklaue); das froschmaul ; die hämmerwurz (veratnim album); 
das gänsblüm'l (potentilla verna) ; das vergifinichtmein ; das schneaglögg*l ; 
das nagele, nelke; das oeiele; das wohloerlei ; das veitele, Veitsblume; 

*) Schon Pliniu* bezeichnet ihn als »lacum fundo carentem“. 


* 
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der aberraut (der gemeine, weisse und der goldenä oder edle) ; der speik 
(primula glutinosa, valeriana); der spitz und der broat wegeret; das nat- 
terkraut ] das spinnenkraut$ das krotengras ; das wir beikraut ; das laus- 
kraut s das guggabrod (oxalis acetosella) ; das Johanniskraut ; das gei$*l- 
kraut; die hirsckzange : der himth* Ibratid : die kornblume ; der klapf: der 
katzttischwanz ; der melcher y milchkraut; die bcerwurz ; die zeitloas; 
der allermannkarnisch (allium victorialis) ; die barentraube (arbutus al- 
pina) n. s. w. Der plenfn , buchweizen, auch : der dichte brei vom mehle 
des buchweizens oder maises (polenta). 

5) Elemente, elementarereignisse eto. 

Wasser: der Ursprung oder der brunnen , quelle ; dimin. das 
brünrrl : die ritsch , ruhst; die wiar, das wehr, Wasserleitung äu tnühlen, 
sägen etc.; der wäl, waSscrrunst durch öde gründe und wiesen; die road 
(periodus), wasscrbezug aus dem wäl (per turnuin); absatz beim geläute; 
das hauswasser , wasserwasser (zum bewässern), reg*nwasser , sehne a - 
und eiswhsser , kalthwasser , pirchwasser , birkensaft; der bach , das 
bach*l, der groasse bach , ffuss, Strom; der sea (lacus); dafl mer ; die 
lack , pfütze; die tschött (ursprünglich schuttgrube). 

Feuer: das fuir ; die flamm* ; die louder , lohe; der futik*n* y die 
ganster , grosser funke; der brand (durch menschcnhand) , die brühst 
(ohne menschenhaftd). 

Luft: der lufft , das luffvl ; der wind\ der windspraus oder sixrb*l- 
wind , der Wirbelwind; der ath*n y athem. 

Erde: die eard** y das eardra y erdreich; der füarii y lehm; der litfn 
(lutum); der kalch* y die sahd y sandgrund; die gnas*n y sandgrund an bä- 
chen; der was*n y rasen. 

Sternbilder: die segnes , sense; das sieb* ng*s tim* * y der wag*n . 

Witterung: das donder wetter ; der schau* r, hagel ; schau*rstuan 9 

, — \ 

schlosse; der himmblitzer oder das wilde fuir y blitz; hoass y heiss; warm* y 
law warm , lauwarm, davon das dimin. lawalet\ die g*f riet, das gefrieren; 
frösteln , etwas frost empfinden; die Idne , elementarischer absturz; daher: 
eard- und schnealän * ; die muat y dasselbe, was eardlän * ; windldn * y trockene 
schneelawine. 

6) Eigennamen. 

A) Von ländern und Ortschaften. 

Die Teutsch , Deutschland (so weit deutsch gesprochen wird); die 
JValtsch, Welschland (woimmer die romanische spräche herrscht); Bre- 
schanerlandj Brescia; Houfrait , Roveredo; Folgrait, Folgarfä; Malait, 
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Mall (urkundlich: Maletuin , am Balsberg); Boavn , Bozen; Sprugg , 
Spragga , Innsbruck (im mund der Innthaler); f^intschgai, Yinschgau ; 
Boarn , Boarlhnd , Bayern; Schwan, Schvoabaland \ Schwaben. 

Für die monarchen der länder gelten bezeichnungen wie: der /foa- 
jcr vo/t Easterreich , der Preuss •, der Boarkinig , der Sax', der Tirgg m , 
der Bass*, der Schwede der Engaländer , der Franzos *, PiamatSser , 
Naplitdner , etc. 

B) Von hauslhieren. 

a) von den kühen: Gz-tf/a (etwa grlllenähnllehe), Falba, Brauna , 
Nassa , Muschga , S tot za , Zlaia, Schnella , Moara (Grosskuh), Mausa , 
(mausfarbige), Hösta (kastanienfarbige), Pumma , Liachta (lichtfarbige), 
Beasa (röthliche), Silberle , Schwaiba , Hilba, Ziara (schmucke) u. dgl. 

b) von den zlegen: Schneavoa (schneeige), Spriaga (gespren- 
kelte), Blowa , Mengeal (von den sogenannten mengen am halse), Gam^a, 
Blassa , Strahla , Striama (striemige), Mutla (unbehornte) , Scheiba , 
Gärtä (umgürtete), Hitsa, Zotxta (zottige), Buassa (nissige), itera, 
Blassa, Bündele (rundleibige), BenecH , $f(/a (bestiefeite), Mora , Tauba , 
Zanterla , Battermanla u. dgl. 1 

Beiläufig sei hier auch einiger besonderer ausdrücke für das werfen 
der jungen thiere gedacht: kitzem , kitfn von ziegen, lämpern von Scha- 
fen, kälbern von kühen, ySZ/i von Stuten ; hinwerf n steht fibr verwerfen. 

7) Benennungen verschiedener gegenstände. 

Der groben (anderwärts zum unterschiede vom künstlichen 

/“s 

„graben“) ; das hügelrüdqen an einer bergseite; der (verwandt 

mit lucus), wald zwischen feldem; das /ocä, hoehgebivg; dazu gehören: 
der spitz, der graf und die schneid ; die sennalm und sennhütte f wo käse 
bereitet wird; der sfwr- und schaf berg für galtrinder und sekttfe; der 
Iteger, viehlager auf den alpen über nacht; dabei: die lasgerhütt* für die 
hirten; die ras f, viehlager untertags; derAag-(hagX lagcr mit bedachung 
für kühe und ziegen; der zonstab, instrument zum milchmessen auf der 
ahn; dej für st und die^ rafen, der giebelbaum und die zu dessen beiden 
seiten niederlaufeuden dachbalken (gkiehsam die den fürsten begleiten- 
den geraten oder grafen); der barn, krippe; die schöpf oder schupfen, 
schöpfe, als eine abtheilung im Stadel oder futterhause; die bühre (gar- 
benbühne im stadfei übe« „dom teni^en“); das schaff, kleines holzgefäss 
(scheffel), jedoch gpwöhxdich hur als. wasaerbehältniss mit röhren; der 
stotz , kleiner als das schaff und nur mit einem Öhr , auch melter ge- 
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nannt; die brennt , grosse Suppenschüssel, auch suppenmelter mit deckel; 
der tsckapf-n , hölzerner schöpfnapf mit langem stiele der p&nz'n und 
das panzele , bauchiges geschirr, fass; die mualter , mulde, worin dem vieh 
salz und grischmehl gereicht wird) der muaser , kochlöffiel. 


Mundartliches aus dem Lesachthale 

im lierzogtume Kärnten. 

Mittete»« vm Matth. lexer. •) 

(Fortsetzung von s. 3 1 4. ) 

M. 

machade , n., zerhacktes, eingepökeltes fleisch, womit im winter die ge- 
wönlich zum frühstück aufgetragene waßersuppe gewürzt wird. vgl. 
zeitschr. II, 246 u. Schmeller, II, 541 ff.: gemacht , n., was zur ver- 
beßerung, oder aber Verfälschung in wein gethan wird; gemachet , 
n., speck, in so ferne man ihn als wqin beisetzt: gemächig , schmack- 
haft. schlcs. mache , f , mächsel, macksei, n., das fett, womit eine 
speise zubereitet (gemacht, geschmälzt) wird ; Berndt, 82. Bernd, 163. 
machein , kleinigkeiten verrichten; machlar , m., der sich mit kleinlichen 
arbeiten abgibt, und dise noch schlecht macht; machlarai, f., eine 
geringfügige arbeit, sowie d&s product diser arbeit. 
machein , verloben, vermalen; ahd. mahalön, mhd. mahelen, mehe- 
len. Ben.-Mllr. II, 19b. machelrink , vermälungsring, brautring; mhd. 
mahelrinc, gemehelrinc. macheltak, hochzeitstag; mhd. mahel- 
tac. Schm. II, 560 f. cimbr. wbch. 176: megeln , meheln . 
mad, n., das gemähte oder das zu mähende gras; made, f., 1) der streif 
grases, der von einem einmaligen durchmähen der wiese daligt, 2) das 
stück wiese, welches zu mähen ist; mhd. mäde, schw. f., der Schwa- 
den beim mähen. Ben.-Mllr. II, 21a; oberlaus, mähde , das gemähte; 
Anton, 10, 1. niederd. mädc, f., wiese, die gemäht wird; Krüger, 61. — 
madar , m., mäher, m&darin , f., mäherin; mhd. madsere, daneben 
mseder, mfider und meder. Ben.-Mllr. II, 20b. Schm. II, 550. 
cimbr. wbch. 145a. Schmid, 369. Stalder, II, 191 f. Schmidt, 106. 
Du siggrischer madar , 
dir will V ’S drän: 
r prich dar dein wetz^tän 8’, 

kännst niamar män! Schwzld. t 

*) Mit Verweisungen und Zusätzen vom Herausgeber. 
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madar , m., dimin. mddarle y der marder; mhd. marder, daneben mader. 
Ben.-Mllr. II, 68a- Schm. H, 550. Höfer, II, 227. Castelli, 195; 
auch in Koburg: der madder. 

mage , f., der mohn, eigentlich ein mohnkorn; sonst immer pfaur. die 
mag n , bair. der mdgen , Schm. II, 555; österr, und tirol. der n&g'n, 
Castelli, 195. Schöpf, 37. Schweiz, der magetel , Stalder, H, 191; 
cimbr. wbch. 145a: der mago\ ahd- mägo, mhd. mäge, griech. 
urjxoy. das wort wurde schon frühe in man verkürzt; Ben.-Müll. 
n, 18b. Weinh. 59a. 

mai! — ausruf des bedauerns, bewunderns, beschwörens, Ärgernisses: 
a mai ! warum nicht gar! (je nach der betonung im bedauernden 
oder ärgerlichen sinne); o mai! dks hknn C ht gtiun, bei gott! das 
tat ich nicht. Höfer, II, 251. 8chm. II, 591 f. Weinh. 61b. das wort 
scheint ein verkürztes „mein eid u zu sein, wie ja das Volk überhaupt 
eine scheu trägt, derartige ausdrücke vollständig zu gebrauchen, son- 
dern sie abkürzt oder verkleidet, so wird bair. statt „mein eid!“ 
( mcinoäd ! zeitschr. QI, 172, 49. 323. Reinw. I, 101. Q, 87) auch 
mein agchsl! etc. gesprochen (Schm. I, 18. 27), oder beim Lesachth. 
saggra statt sacrament, tai, idi! statt teufe), u. s. w. vgl. zeitschr. 
n, 501 ff. m, 93. 

maidem , kränkeln; maiderat , kränklich, schlecht aussehend, vorzüg- 
lich von den spuren überstandener krankheit gebraucht Castelli, 196. 
Tschischka, 197. kann man diß wort zu^nb^^iTbvaida, ver- 
krüppelt, verstümmelt, leiblich schwach, mhd. gemcvt (freilich 
mit anderer bedeutung) halten? Ben.-Mllr. Q, 129b. bair., scbwXb., 
Schweiz. maadern y müdem , muttern , muten , muttein , mutschein , 
stille, verdrüßlich, kränklich sein; adj. maudrig, müderig r matterig ; 
Schmllr. II, 552. 646. Schmid, 378. Stalder, Q, 202. 216. 225. 
Toblcr, 325. 

maic, f., 1) der maibaum; vergl. Schm. II, 533. Höfer, n, 243. Stalder, 
H, 193. Reinwald, I, lOi. Müller- Weitz, 148. Schmidt, 111. Dähnert, 
294, u. a. m. in früherer zeit (heutzutage ist es verboten) wurde 
am 1. mai an jedem dorfplatze des thales ein solcher maibaum auf- 
gepflanzt für die gröste schände galt es, wenn es den burschen 
eines nachbardorfes gelang, den maibaum umzuiallen, sowie es ande- 
rerseits für dise der gröste triumph war und zu jahrelangen Spötte- 
leien veranlaßong gab. Wächter mit flinten, in welche erbsen gela- 
den waren, bewaffnet stellten sich abseits a. nächtlicher weile auf, 

A, 30 
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um derartige teiisuehe, an denen es nie feite, zu vereiteln, entweder 
dadurch, daß sie den maibaumstürmern crbsen in die beine schoßen, 
oder ein par von ihnen gefangen namen, die dann an den malbaum 
gebenden tags aber dem spotte von groß und klein ausgesetst waren, 
die vtten raufhändel and nnglüCksfälle dabei mögen dann zum amt- 
lidhen verböte verariaßtmg gegeben haben. 2) am fronleichnams- 
feste werden 4 vor der fronte jedes hauses und an den we- 

gen , auf Elchen die proceesion wandelt, junge buchenbänme ge- 
steckt, die ebenfalls maien heißen, diser tag ist überhaupt dos hei- 
terste, recht eigentlich das maifest für den Lesachthaler, an welchem 
der Sommer oder heit mal in das land einzieht,’ and den winter mit 
seinen totsten resten (oft gelingt es ihm nicht ganz) hinaustreibt. — 
maien; der päm matt si\ er läßt sich dib rinde abschälen; a pfeif -l 
maien, die wol Überall bekannte maipfeife machen, wobei die kinder, 
indem sie mit der breitseite des meßerbeftes den grünen holzstab 
schlagen, Singen oder sprechen: 

pftif-l, pfeif*li nuti - • <#’, 

> rroder i’ dörsebneid* di’, 
wirf di’ auf n a£Ts kdsendäch, 

Hlllste oar in plhbn pheh, 
trägg ’s df hin aff Roam, 
ktteasehe <W leßt&g« niomai 1 heam. 

■ Steider, n, 1931 aueh holstein. kommt maien in gleicher bedeutung 
: vbr. ' Schüfet, JH, 72. vgk Beradt, 88. 

mäl i spar, fledt, ' Schmutzflecke*, Wer in sinnlicHer und geistiger be- 
siehtmg; mülen, fetrans., spuren aurticklaßen, das taoeh malt, cs 
sehmutat, m&la t, fleckig, schmutzig; geth. mail, ahd. mhd. meil, 
fleck, besonders von Wundmalen; der tadelt Ben. Bf, 94b; österr., 
bair., schwäb. mail, mailen, mailigen ; Höf. H, 227. Castelli 196 (mal, 

' i mdlenj. Tkchlschka, 197. Bchfl». H, 664. Sohmdd, 371; 
mAle, nt, das gasteßen, towbnders bei hoehzeitlfebtem, kinnessen et di das 
wart ist, trotedem, daß in ihm di« bedeutlang von etwas großem ligt, 
ah dimiantfvom von m&l aufzufaßen; das dumpfe $ wird dann, sowie 
im plur., immer za reinem a ; Ähnlich bei t&l (ValHs), dhninuti täle ; 
in soh&le (ns), dim. acAäie : vbier, pior. vAter, phbh, plur; p&ehe eto 
matter,, m., mörtel (ahd. morter. Oraff, II, 859). ist maliar einerlei 
mdt m«rter (wsdhsel awisehen 'l üad r), oder gehört es zum stemme 
makani die gruadbadeutung i (zenedbtn stempfdn , ffialsn) würde 


Digitized by ^ooQle 



Mtratfsfriliehfcs aüs dem Leätefetb&tai 


4M 


immer dieselbe bleiben. Höfer, II, 230, Castelli, 19fr, Loritea, 86 v 
Schm. II, 571 kennen dises wort, doch sämmtUoh als oeotr.; im 
cimbr. wbch. 145 steht malta als femin. yergl. ital-maUa, auch 
griech. udi&a. 

mank , adj., schlecht, einen feler habend, besonder heim viehe gebiwcht; 
ifcal. mtnito, Staldor , n, 19& TQbIe* r 311j vgL auch Böfer,U, 263; 
menget. ‘ 

murma , männana, männa, ady.,, männlieb r mor den gosnhlecWwunterschfed 
bezeichnend, während mcmnat die eigentliche männliche k?aft ans- 
drückt. ebenso voeiban und weibat (das weibliche; wppen bezeich- 
nend). vergl. Schm» ü, 581: m<tmn9t, daneben \n\än%$ch, anwhplich, 
groß (yon pßrsonen und sac he*); Sohmid, 373: manz, manzig, mann* 
haft, hochmütig; cimb. wbch. 145b: mannätz, uomogiende, baca- 
lare, sputasentcnze. , . 

mar, adj., mürbe, besonders vom obste, bvot etc. : gf b*amcbt i ppHgrmar, 
ser mürbe. ohd< Diaro, mhd. mar, reif, mürbe* zarki flep^kLII, 63b. 
Sehm. H 60& Schmid,374. Lorkza* 87. Schöpf, j 33. 

Tobler, 322 (mär, mor); niederd. masr. 
märch, n,, mark, markzeichen, gränzstein, mcrkz eichen* a p einem bäume, 
ein kratz im gesichte, narbe; marckcn ^ kepnzeichnfüi mhd» marc, 
das seichen; marken ,, seichen machen. Ben.-M. II, 63b. Sehm» B, 613. 
cimbr. wbeh. 145b- 

march , n., das knochenmark, medulla; ahd. marag, pahd. ms*c. fl*n.-M. 
II, 67b. durch m^rck und pän^ wj® nh^.y d«ph mp?k nnft.bein, 
durch und durch. Schm. II, 615. 

märende , f . , die jause, das npchputtagsbrot; lat. ifp)v merenda* venez. 
marenda; bair. merend und merd : Sehm. n, 610. 614^ cimb?. ma ~ 
renne f vorarlb. merend,mrend upd brent : cimbr. wbch. 145b. Schöpf 37. 
mhd. meräte, merda, merunge, L, und meröt, mert, m. (n.), 
flüßige speise ans brot und wein, aben^hn^. Ben.-Ml]r. H, 139a. 
es scheint in disen formen eine vermengung des fremdep mependa 
mit, ableitungep yom deutschen m ein (mceren , mischen , mengen; 

; mmrte, f., mischung, kaltachale- Reinw* I, 4,00. II, 85. Weint». 60) 
vorzoliegon., — märenden, das nachmitypgsbrot qßen; ciinbr. garen- 
den, marenneny mhd. mein, eintunken, umrüren; speiaenr, n$m ent “ 
lieh zunaebC , t 

mkrky m. y 1). den markt; 2) das am markte gplyniftej 3> der platz , wo 
markt geMtsnwfcd* Schi*. fl* 619- . Ali >, r , t 
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mhrotcde, f., kränklichkeit ; maroude , adj., kränklich; mhrouden , krank 
sein, kränkeln, dises wort ist wol zunächst dem romanischen (franz. 
maraud; Diez, roman. wbch. 682) entlehnt, doch anch dort von un- 
sicherer herkunft. Schm. U, 608. Höfer, II, 235. Castelli, 196. Lo- 
ritza, 87. Schöpf, 37. 

Masche, {., die schlinge, bandschleife; seidenband. Höfer, n, 237. Castelli, 

198. (joritza, 87. 

nt&sel, f. , die narbo; ahd. m&sa, mhd. mäse, narbe, wnndmal, fleck. 
Ben.-M. II, 85a. es kommt aber auch die primi tivform mäse vor. 
Höfer, II, 237. Castelli, 198. Loritza, 87. Schöpf, 37. Schm. H, 623. 
Tobler, 223. Schmid, 375. zeftschr. m, 89. 
mäsen, hauen, schneiden, hacken, gehört es zu dem bei Ben.-M. n, 111b 
angefVrton mhd. meisen, spalten, oder zu mhd. meigen, schnei- 
den, hauen (das. 132a)? vergl. m&sel , welches, wie mäsen selbst, 
für den ersten fall zii sprechen scheint. — Schm. II, 627: maißen; 
vgl. Höfer, H, 229. Stalder, 11,206; auch Castelli, 198 : „maß, f., platz, 
worauf junges holz angeflogen ist“; mhd. meig, holzschlag, holzab- 
trieb. ' , 

mhterie, f. , eiter, (pus), wenn er mit blut untermischt ist; sonst &f’l. 
Schm. 'S, 615. Höfbr, Q, 237 : matirr, matirch , neutr., bei Castelli, 
198: die mhtiri; auch: Loritza, 88. Reinw. I, 101. Schmidt, 110. 
matschen , matschgern , darmatschen, quetschen, zerdrücken; in etwas un- 
reinem herum willen, wie holstein. matschen, im kote willen : Schütze, 
111,88. auch Mllr.-Weitz, 152. Schmidt, 110. Bernd, 169. koburgisch: 
möt sehen, schles. mit sehen, mo'f$cAen,neben mantschen (u. pantschen ); 
Bemdt, 86. Weinh. 60a. Schm. II, 600; Loritza, 87. Castelli, 199. 
■195. 197. zeitschr. II, 234. 468. DI, 134. matsch , m., zerquetschtes, 
brei ; mantsch, m., gemischtes, geschmier. — vgl. Schm, n, 622. 658 : 
m&rtschen, matschen, zerdrücken; Stalder, II, 199. 200. 215; auch 
österr. matsch-n, nach art der sehweine (schmatzend) eßen: Castelli, 

199. Tschischka, 197. ‘ 

maalen, 1) zaudern, ser langweilig reden; mürrisch sein; 2) zurückreden, 

widersprechen, keine ermanung annemen wollen; maaldt, rednerisch, 
aber gewönlich im schlimmen sinne, was durch compositlon noch 
' deutlicher ausgedrückt wird, als: prätmaalat, weitmaalat, hdlmaalat , 
dickmaalat etc. Schm. II, 566. Schmid, 379. Stalder, II, 202. Tob- 
ler, 326. Weinh. 59a (möllern). Borndt, 85. Bock, 34. zeitschr. IO, 301. 

Im sinne von „zaudern“ scheint dises wort mer zu bair. mau? , 

. i k . 
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maüln , sich besinnen, schläfrig tun, zögern (Schm, II, 538), österr. 
maun'ln, maünd’ln, langsam in seinen verriohtnnglen sein (Tschischka, 

198. Castelli, 199) and schwäb. mcmnen , ans fufrchtsamkeit oder 
trägheit den.niund im sprechen kaum öffnen (Schmid, 379),. auch 
wol Schweiz/ mäaelen , langsam and one last, mit wenig appetit 
eßen (Stalder. H, 202) , zu gehören , wärend die bedeatong „mür- 
risch sein“ auch an das bair. maudem (mit einem), aas Verdruß gar 
nicht oder nur brummend sprechen; schmollen; mauderig , kleinlaut, 
verdrüßlich (Schm. II, 552), wie auch an maü'n, maüln , mauk'n y 
maükevn , maüvn , schreien wie die katze; kleinlaut sprechen, kläg- 1 
lieh tun (das. 538. Schmid, 379. Schmidt, 111), erinnert; vgl. unten 
moutzen. 

meggazen , n. , das meckern der ziegen und schafe; meggazar , m., ein 
einmaliges meckern. Schm. II, 548: mckezen , g'meketen ; Loritza, 88: 
mechilzen , megatzert , megetzen . zeitschr. HI, 134 : meksen. vgL Stal- 
der, U, 207. 

inegge, f., kleine wunde, kleiner eindruck im holze ; wenn man z. b. mit 
einem eisennagel an den tisch drückt, so entsteht eine megge\ meg - 
solche eindrücke machen; dn meg gen, einen leicht verwunden, 
kratzen; meggat , adj., mit meggen versehen. Dises wort erinnert 
an das jüdisoh+deutsche makke , f., stoß, hieb, beule, narbe, wunde; 
makkes , schlage; makkig , wund (Stern, 33. Train, 189. Anton, 50. 
zeitschr. III, 262, 70; kob'urgisch: <fer mackes , schädliche Verletzung 
durch bruch, stoß, hieb etc., wol mit anlehnung des begriffes an 
hochd. makel, fehler), wie auch an das cimbr. mecken , klopfen, 
pochen, schlagen (paduan. maccare; Diez, roman. wbch. 210f.), und 
mecker , m., streich, schlag; Schmeller’s cimbr. wbch. 146. In Mit- 
telfranken (Weißenburg) begegnet: die madd m n für die durch einen 
einen schlag etc. verursachte einbiegung in holz, metall etc., wie 
oberftränk. dell-n ■, f. (zeitschr. II, 511, 9), oberbair. und österr. woan, 
f.; s. zeitschr. ÜI, 187, 31. — Über den weitverzweigten stamm 
dlaer formen vgl. Diefenbach, II, 58. ,_• 

melbik, adj. , melig, staubig; mhd. melbic, mit mel, staub bedeckt; zu ^ ^ ■ 
staub, zu asche geworden. Bcn.-Mllr. II, 27a. Schm. II, 566. Ca- 
stelli, 200. Loritza, 89. Scbmid,382. Schweiz. mekibtUg : Stald. II, 204. 
welch, adj., milch gebend, mhd. melch. Ben.-Mllr. Q, 170a. — melchen , 
melken. Schm. IS, 569. StÜder, n, 207. zeitschr. m, 197,42. 231,5. 
melden wie nhd.; dann: geistern, spucken« Schm. Qj 570/ 

S 
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»th», m.f st atib; auch kcburg. der mMm, namentlich für klares, sandiges 
acfeerfeld. gotb. malma, mhd. melm <gramm. II, 146. 111, 379. 
Bei.-Mllr. ET, 27a), mit mel, moff, ma/m, moldc , mulde , ( zer)mal - 
man etc. Bum stamme milan, malan, muljan, zerreiben, malen, 
geUvig. Ditfenb. ü, 23 ff. seitschr. II, 9t, 28. DI, 191, 69. Reinw. 
II, 85. Weinh. 62a. 

ment sch y m., mensch, besonders der geliebte, Hebhaber, mentschin , die 
geliebte; vgl. mhd. man und mann in. Schm. II, 601 f. Castelli, 200. 
Loritza, 87. Schmid, 382. Weinh. 61 etc. seitschr. II, 567, 44. IH, 332. 
nihntschsrn, bei der geliebten nächtliche besuche machen, wie ander- 
wärts fcnsterln, br&nteln , gaßel gehn etc. d9rmcntsch9rn, etwas der 
liebe wegen vom geliebten bekommen, z. b. an rink dsrmkntschsrn. 
Oft treffen sich beim mtntschsrn wol merere besucher, was entweder 
zu augenblicklichen raufereien veranlaßung gibt, oder Ursache zu 
elftem raufhandel beim nächsten öffentlichen tanzfeste wird : 

/-s /— \ 

an der steat oub*n aff der later, 

/T* 

an der steat hinter der tür, 

an der ligg drin klän verdräter (verschmitzt) 

' und schwatzt ihr van hairafn für. Schwzld. 

r ä mbntsch ! mentsch! aüsfuf der Verwunderung, des erstanmens etc., 
r trie das holstein. minschenhinners ! bei Schütze IH, 4(H. ' 

menz , adj., keine milch gebend, vom ziegenvieh gebräuchlich, wie bei 
den kühen galt. Schm. II, 604. vgl. Schmid, 373: manz, manzig , 
mannhaft, hochmütig. 

n^erche p f., schlechtes pferd; schlechte Weibsperson, hure; Grimm, IH, 
327, 334. mhd. march und marc, st. n., pferd, gewönlich iravolks- 
epos vorkommend. Ben.-M. II, 63b. zcitschr. III, 47, 13. Schm. II, 618. 
vgl. Weinh. 62a; merge. 

merre , £, kleine wunde, narbe; zu goth. marzjan, ags. mirran, alts. 
morrian, ahd. marrjan, engl, to marr, schles* matren, verder- 
ben (Graff, II, 829. Weinh. 60)? merren, zerhacken (z. b* das holz 
in kleine stücke); kleine wunden beibringen, zerkratzen; merrat , adj., 
mit ntflrr#* versehen. Schm. II, 611. 

tobtz$at% schlachten; martern. Schm. IY, 660. Loritza, 89. 

mit#, m., mos, baiüiraos; mhd. mies, st m. u. ndutr. Ben.-M. II, 167a. 
Sch*. H, MB. HMer, II, 258. Castelli, 201. Loritza, 89. Schöpf, 37. 
Stalder, II* 209. Tobkr, 318b. i > 
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mitak ( — w) , m. , raittwooh ; dagegen mithh <w— )> «a., mittag« vergl. 

Schm. IV, 11. Höfer, II, 261 f. 
möigre , f., die magerkeit. Schn*. II, 556: me gor J. f . 

möidratai) m., mithridat , eine alte, ehedem, gleich dem theriak (zeätschr. 
II, 416, 155), von quaksalbera vielgepriesene latwerge gegen Vergif- 
tung etc., die nach ihrem erfluder, «dem könige Mfthiidates IV., be- 
nannt sein soll* Schm. II, 650 u. Adelung« man sagt, er werde von 
Juden aus christonhlut verfertigt 

MaicL, Moie , Moide , Mail#, Miza, Aflioza, f. t und dimln. MoidoL, Mio- 
dol, Miazol^ Miz'l, f., Moidilo , Miodilo , Mizilo , Miozilo , Mpizilo, 
n., Marie, eeitschr. III, 393, 15> 330. t< 
juche ! geamer zin Moizilan , 
juchSI *s ist jk nfct weit, , , 
juche! aufmäch'n wert pa schäum, 
juche! whnn so 's nur g 'freut ! Sqhwzld. 
motchpar, f., mosbere, vaeoinium oxyeeccoe L. ; engl, mossberry. Schm. 
II, 634. Höfer, II, 268. Castelli, 202. gtalder, H, 214. Nemnich, 1538. 
wann die gä {Je moschpar fr-e^nt, wearnt sc tämisch (betäubt)« 
mott, m., der widder; zum stamme magan? vgl. Schm. II, 663; mcjtz, m., 
hammel; im Vilsth&l : f motzer, widder. am^ franz. mautop ; , ital. 
wontone, venez. moJtome>;Diez, romam wprterb. 231. Stalder, 
II, 225. zeitschr. II, 194, 18. 

maude, f. , moude machen , anpfcalt treffen; ctor ist hp mqude , das geht 
nicht weiter, das taugt alles nicht 

/nW, adj., weich, besonders vom obste und broto, ebenso, moulßt) mon- 
ier*, weich werde» und weich machen, österr. mailet , lipd, zart; fett, 
rund, üppig: Höfer, II, 265. Castelli, 202. Tscbiachkp, 198^. Loritza, 90: 
molle , schmolle , f., das innere, weiche im brot; bair. die molen, mollen, 
das weiche im brot, im gegensatz der rinde; adj. molct, mollet , 
trocken- weich , sanft; fieischicht, fett, schlapp; auch molschet , mol- 
zet, teigig, klebrig weich: Schm. Jl, 568.571* 575. cimbr. wbch. 148: 
mul, welk, schlaff, weich, teig, mit berürung des ital. molle, 
weich, mdllica, span, molla, brosame, brotkrume, frqnz. mol- 
let, wade. Diez, roman. wbch. 231. Schnpd, 389: molz , molzig , 
mulzig, weich; mollig, fl eischicht, gemollet , plump, molle, mollishopf \ 
m., dicker, dummer mensch, dickkopf; Stalder, II, 213: mollig, dick, 
plump, dickköpfig; molli, moHikopf, m., dickkopf; mittelfränk. molla, 
brochsmoll, m., schmerbauch ; Schm« ü, 568. ebenso wepterw. möU, 
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weich, reif; Schmidt, 113. Mllr.-Weitz, 156 : mollig , sanft, zart, weich. 
Woeste, volkstiberlief. 102: moll, locker, holl, mollig , weich, sanft, 
berürung des niederd. molle , malle, f., lockere erde, staub (s. oben 
beim^/m); maisch , molsch , matschig , mürb, teig (vom obste): Bernd, 
183. Bock, 35. Dähnert, 315 etc. 

moafte/t, zaudern; schmollen, mürrisch sein, wenn man der kinder willen 
nicht tnt, moatzen sie; s. oben bei maulen und vgl. Castelli, 199. 
Schm. II, 660: maunz , mauz, f., katze; miauen. 

muede, f., die müdigkeit, mattigkeit, altersschwache. Schm. II, 553. cimbr. 
wbch. 148a. 

m., maulhänger, mürrischer tadler; ebenso Schm. II, 554: muff, 
muff er , muffti, m.; muffen , das maul hängen, murren, brummen, 
undadj. muff sch*, Loritza, 91 : muftig, verdroßen, beleidigt; mujtigkeit ,f., 
ein muffiges gesicht; auch Schmid, 381. 393. Stalder, II, 218. Reinw. 
1,105. Schmidt, 117. Mllr.-Weitz, 159. Zarncke, zu Brant’s narrensch. 
s. 315. zeitschr. HI, 132. Der begriff entwickelt sich ähnlich wie 
bei maulen (s. oben) und dem verwandten mupsen , d. i. mupsig , 
mopsig , mürrisch sein (von mappe , moppe , muppe, f., maul ; zeitschr. 
IH, 261, 44. 367, 36. Weinh. 62), aus dem von muff, maul, wozu 
aüdi franz. moufler, mouflard, mufle etc. gehören. Reinw. 
a. a. o. Diez, roman. wbch. 234. 693. vergl. auch muffeln , muffeln 
(= mumfeln, mummeln), zanlos oder mit vollem munde, hastig 
eßen. Schm. U, 554. Weinh. 63. Reinw. I, 104. Stald. II, 212 etc. 
muffeln, anfangen übel zu riechen; muff lat , übel riechend, besonders vom 
fleische. Castelli, 203. Loritza, 91 ( muffeln , müfzen ). Schm. II, 554. 
cimbr. wbch. 148a. Stalder, n, 218. Reinw. I, 105. Schmidt, 116. 
Bernd, 182. Diez, roman. wbch. 234. Weinh. 63. Richey, 167. Däh- 
nert, 313 f. : muffig , muchlich ; und vergl. die verwandten mächen, 
müchten, muchteln, muchzen , möchten, möchtern , auch muhken, mun- 
keln, m&hkern , mänhen etc., nach Schimmel oder moder riechen. 
Schm. II, 545. 600. Höfer, n, 270. Loritza, 89. Reinwald, Schmidt, 
Bernd, a. a. o. Stalder n, 209. Weinh. 60a. zeitschr. ID, 305. 
möge und m&ge, m., magen. 

du liggst mor in herz’n, 
du liggst mor in sinn, 
du liggst mer in möge 
drei kläfter tief drin. 

muine, muinde, muihze , f., und diminut. muindel, muindiAe , muinzel , muin- 
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zile , n. , die katze; ein lautmalender name; vergl. Tschischka, 198: 
miz, mnz, maunz . Schm. II, 594: minni, minnsl , n. ; Stalder, II, 211. 
Tobler, 319. schles. min*/, mindel , minzel. Weinhold, 62b. Berndt, 88. 
ferner: Schm. II, 660. 664. Castelli, 199. Bernd, 178. Mllr.-Weitz, 
155, etc. auch ital. mizia, span, miz, franz. mite, oberlaus. mieze, 
mine. Anton, 2, 12. 

mukken , si* — , sich leise bewegen, besonders wenn einem die bewegung 
untersagt ist; muh di et! rür dich nicht! zeitschr. II, 49. 204. 562,3. 
HI, 268, 29. 284, 126. wozu noch cimbr. wbch. 148a, Schmidt, 116, 
Berndt, 88, Richey, 167, Bernd, 181 zu vergleichen. 
malle , f. , 1) mürrischer, hängender mund: was mächsche denn f'r a 
malle! Reinw. 1,105: malle, mäulchen; Schweiz. mulle$ kauen, eßen: 
Stldr. II, 213, 219. schles. mallem , zanken; Weinh. 59b. 2) maul- 
thier; cimbr. wbch. 146. 148: mul , maul ; lat. mulus, ital. mulo. 
zeitschr. DI, 91. Schöpf, 37. 3) ungeschickter mensch ; vergl. Schm. 
II, 568: mol, moll y m., dimin. mollein , n. , stück rindvieh, stier. 
Schraid, 389. zeitschr. 111, 331 und oben, bei moui 
mullen , zerreiben, zermalmen; mhd. müllen, zermüllen. Ben.-M. II, 28. 
zeitschr. EI, 191, 69. 

mummeln , mü9m9ln , 1) one zäne kauen, die speisen im munde hin und 
her bewegen; 2) heimlich reden, in die zäne sprechen; mumlach , n., 
das kauen one zäne, das auf dise weise gekaute; das heimliche spre- 
chen, murmeln. Schm. II, 575. 576: mummeln , mÜ9meln , mumme zen , 
mümfeln ; ebenso Hofer, 11, 273. Loritza, 91. Schmid, 393 f. Stalder, 
II, 219. Tobler, 326. Reinw. I, 104. Weinh. 63a. Schmidt, 118. 
Berndt, 89. zeitschr. II, 192, 45. 464. III, 300. 
müne , m., dermond, gotb. mena, ahd. mäno, mhd. m&ne, engl, moon 
(spr. mün); helgol. mun, zeitschr. 111,31. bair. mdn. Schm. II, 582. 
mäntak, montag; münat , n. , monat. zeitschr. II, 421, 41. III, 91. 
223, 1. 407, 114. 92. 

mang gen, brummen; pedere; is munggit , es geht da^ gerücht. Schm. 
II, 600 : munhen , munkezen , munkschen. Tschischka, 199. Castelli, 
203. Loritza, 91. zeitschr. II, 29. 562, 3. Schmidt, 119. 
muodern , trans. und intrans. , zerbröckeln, zerfallen; muodrat , adj. , in 
stücke zerfallen; muodrach , n., die kleinen stücke, gebröckel. zeitschr. 
II, 422, 78. Schm. II, 653. 657 : mott , motter , muct, m., moor, mo- 
der; unrat, wüst, cimbr. wbeh. 148a: modar, m., bodensatz. Schmid, 
388: motten. Stalder, 215. Tobler, 320. Mllr.-Weitz, 161 : matt , m. 
muttigy adj. Schmidt, 119: mutch 9 m. vgl* Weinh. 63a: mötschcn 
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maolter , f., eine holzschüßel zu vcrschiedeujein gebrauche , z. b. pack - 
tnuolter , um darin den brotteig zu kneten, ahd. muoltra, östr. bair. molter. 
ztschr. III, 464. Höf. II, 267. Tschischka, 498. Castelli, 202. LoHtea,90. 
Schm. H, 573. cimbr. wbch. 148b. Stalder, H, 213. Tobler^ 325: 
molt, mache , f. Schmid, 393: miitfe. Reinw. I, 106. Bernd, 183. 
murre, f., 1) ein bergabsturz ; Schm, ü, 612: die mur ; Loritza, 91: die 
murn; Schöpf, 37: muor ; zcitechr. III, 462. vgl. merre . marrat , a«y., 
locker, in stücke zerfallend -, wol zu mur , marA, muriv, mürbe (a. oben 
mar), vgl. Stalder, II, 222: murrten , modern. 2) ein verdriißliches 
gesicht, wie mulle; Schm. II, 612: die murren . 
müsel, f., ein schönes, großes holzscheit, woraus Späne gespalten werden 
(vergl. oben: mdson). Schm. II, 635: die müsel \ musel , mutzel. — 
mäseln , spalten. Stalder, II, 222 f. Schmid, 396. 

(Fortsetzung folgt.) 


Einiges bemerkimgswerthe 

aos der hennebergisch-fränkischen mandart. 

(Fortsetzung von s. 365.) 

IX. Über einige substantiva mit der endung et. 

Unserer mund&rt sind außer den gewöhnlichen collectiven, mit der 
vorsylbe ge- gebildet, noch einige andere coUectiva eigen, auf -et endend 
und s&vnmtlich neutra (vergl. zeitschr. IH, 135), welehe, während jene 
die volle gesammtheit ausdrücken, nur einen gewissen bestimmten theil 
derselben bezeichnen, der aber, obwohl wieder aus einzelnen theilen be- 
stehend, dennoch als ein ganzes und vereinigtes, gewisser maßen ein col- 
lectivum im kleinen, gedacht und gefaßt wird, der Schriftsprache geht 
diese ausdrucksweise ganz ab. biß jetzt habe ich folgende gesammelt: 

1) kachet , so viel, als man auf einmal kochen kann; z. b. ich ha 
ner noch e kachet kartoffel , ruhe, äpfel , hem, hutztl, erbeß, lense, 
kraut, fiassch u. S. w. ; scherzhaft auch: e kacket laus, oder: di hex hat 
en e kacket laus ögemackt. 

2) en eimacket hefe , so viel hefe, als man nöthig hat, um einen 
kuchenteig damit anzumachen oder einzitmachen; z. b. gamme e eimachet 

O 

hefe , oder: bann de mer ner hefe zu en eimachet gosst! 

3) multüet neben multun (spr. muüunn), getreide, so viel man auf 
einmal in die mühle zum mahlen thut oder beim körn dann auf einmal 
verbacken kann; z. b. ich h& knap noch e multüet körn dobt ’n böde, 
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oder: du kost me ge wist e mältun körn gegd; — md uäß (waizen) 
gilt kom noch e m&ltüet. 

4) schlöet (tiefe« o, aber kein a, sonst zweisylbig wie tüet) rdm , 
so viel rahm, als man auf einmal imbutterfaß zu butter schlagen ( schlöe ) 
kann, so viel als dasselbe rahm faßt; z. b. mä kuh gäbe goer kä me - 
lieh , ich breng kä schlöet (sc. rdm ) zomme , d. i. bringe zusammen. 

5 ) en auf schlöet sekwämp , so viel schwamm, als man braucht, um 
feuer anzuschlagen und die tabakspfeife oder einen schwefelfaden damit 
anzuzünden. 

6) e flecket Idder , Sohlenleder, so viel man zum besohlen von einem 
paar schuh oder stiefeln nöthig hat. das wort ist abgeleitet von flecke 
(flicken, hier schuhe flicken). 

7 ) e machet gätn, so viel garn, als man auf einmal zum Weber 
thut und machen (weben) läßt, oder auch: so viel der webe? auf einmal 
aufziehen und machen kann; dafür sagt man auch: e we , f., eine webe, 
yengl. zeitschr. H, 246 und m, 464. 

8) raufytäet oder ranßfim, so viel als man in einem zuge oder in 
einem weg, etwa in einem halben oder ganzen tag, aus der erde heraus- 
nehmen kann; z. b. ich h& ner noch ce raufytüet kärtoffelslennerei (kar- 
toffolsl ändere! = kartoffelland); mä ruhe breng ich in än raufitäet häm; 
di kärtoffel wem noch e raafitan gäbe (geben) u. S. w. 

o 

9 ) treet , so viel als man Zu tragen vermag und zwar auf einem trag- 
korbe ( kutze , f.) ; z. b. e triet hälz , reisig , greis, klöä , esper (esparsette), 
wachtlere (büsche oder beeren des wachholders) u. s. w. — das wort 
wird bloß bei fraucnzimmetrn gebraucht, weil nur sie die kütze tragen; 
dagegen von mannsperSoncn heißt es: 

10) schleppet , ein zusammengeschnürter bündel von derartigen din- 
gen, und zwar so viel, als sich auf einmal schleppen oder tragen läßt; 
z. b. e schleppet hälz , reisig, gras, stru. 

11) kloppet ( kluppet ) bezeichnet eine bestimmte anzahl schneißvö- 
gel, nämlich von größeren (als droßeln, ziemern, zippen oder krammets- 
vögeln) je zwei und von kleineren je vier, die vermittelst einer durch 
die Schnäbel gesteckten feder vereinigt und aneinander befestigt wurden, 
heutzutage, wo dieBer Vogelfang in der umgegend nicht mehr gebräuch- 
lich und somit auch das wort etwas obsolet geworden ist, wird es nur 
noch in übertragener bedeutung für eine gewisse größere anzahl von men- 
schen oder dingen gesagt; z. b. onner der lenne sturm e ganz kloppet 
leut bäumt, das wort gehört nur gewisser maßen hieher, weil es nicht 
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von einem verbnm abgeleitet ist. ursprünglich mag es bedeuten: eine so 
große anzahl vögel, als man in der kluppe (decipula aviaria) oder auf 
dem kloben (ein gespaltenes holz zum Vogelfang) zu fangen vermag, oder 
vielleicht auch an einem kloben zusammenbindet. 

Was nun die bildung dieser Wörter anlangt, so sieht man, daß alle, 
mit ausnahme des letzten, von verben und zwar von kache (kochen), 

Q 

eimache , tue, tun , schlöe , flecke , mache , auf schlöe , raufytäc, trase (tra- 
gen) und schleppe abgeleitet sind, was aber ist die endung - et ? diese 
ist aller Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes, als die form des p&rtic. 
praes. -ent mit ausgestoßenem n : denn ein genau hier einschlagendes ana- 
logon bietet das wort dutzend dar, welches in unserer mundart dozet und 
dozent lautet, zugleich auch neutrum ist. Ygl. Schm. §. 235. 591. 1032. 1048. 
Stald. dialektol., 216 f. ztschr. Ul, 452, VII, d. ferner besitzt das dänische und 
schwedische eine große anzahl von verben abgeleiteter substantiva, die 
alle neutra sind und ganz unverkennbar die form des particip. praes. act. 
an sich tragen; z. b. foretagende (schwed. företagande), Unternehmung, 
foregivende (föregifvando), vorgeben, forehavende (förehafvande), 
Vorhaben, indgivende (ingifvande), eingabe, andragende (andragande), 
Vorstellung oder bericht, anseende (anseende), ansehen, indseende 
(inseende) und udseende (utseende), ein- und aussehen, befindende 
(befinnande), befinden, forudsaettende (förutsättande), Voraussetzung, 
forud gigende, Weissagung, udsigende (otsägande), aussage, med- 
bringende, mitbringen oder botschaft, forlangende, verlangen, ved- 
blivende, das anhaltende oder die dauer, u. s. w., u. s. w. 

Auch einige feminina auf - et dürfen hier nicht übergangen werden, 
obwohl sie mit den vorigen nur endung und verbalableitung gemein ha-, 
ben: föeret , seichte stelle im waßer, wodurch man fahren kann, furt; 
higdbet , eheliche hingab e eines mädchens von seiten ihrer ältem oder 
verwandten an einen burschen oder wittwer, Verlobung, z. b. si honn schu 
higdbet gehalle: nachte (gestern) voor di higdbet . wööret , Wahrheit, ist 
aus ivöSrh&ty wöerhet zusammengezogen und abgeschwächt. 

X. Über die pronoininalgenitivc sen, er, cre. 

Seiner natur nach ist der genitivns entweder ein possessivus, wie in 
dem biblischen: 'die erde ist überall des herrn’, oder ein partitivus, wie 
in den versen Hölty’s: 'er nahm des blutes in die hand und zeigte mir 
das blut\ beide bedeutungen sjnd in unsern pronominalgenitiven bald 
getrennt, bald vereinigt enthalten, wie die beispiele näher erläutern wer- 
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den. ich nenne sie pronominalgenitive, weil sie ursprünglich es wirklich 
gewesen und auch jetzt noch ihrem ganzen wesen nach es sind; allein 
et läßt sich nicht läugnen, daß eine gewisse abschwächung ihrer prono- 
minalen natur eingetreten ist, und daß man sie daher auch pronominale 
adverbia oder adverbiale pronomina nennen könnte, indem sie außerordent- 
lich viel ähnlichkeit mit der franz. partikel en (aus lat. in de gekürzt) 
haben, ihr gebrauch ist folgender, sen wird beim mascnlinum und neu- 
trum eines Substantivs, ere, er beim femininum singularis und bei allen 
drei geschlechtern pluralis angewandt; z. b. ich ha teb&k genunk , rach 
sen ner , ich habe tabak genug, rauche davon nur oder rauche nur wel- 
chen. tebäk wille? jä , hä mag sen , gä sen en ner ! tabak will er? ja, 
er mag welchen (ihn), gib ihm nur davon oder auch gib ihm nur den- 
selben. da es brande wei , moegste sen? hier ist branntwein, magst du 
welchen (davon)? dort läit ja deß brüt , di kenner worin sen , gä sen en 
doch ! dort liegt ja das brot, die kinder wollen welches, gib ihnen doch 
davon! Ich hä bier genunk , trenk sen ner, ich habe hier genug, trinke 
nur davon, so beim masc. und neutr. singularis. beispiele zum fern, 
sing, sind folgende: di er zenei es better , aber näm ere ner doch , die 
arznei ist bitter, aber nimm doch nur welche, herr dokter , die kenner 
mäße erzenei krieg , verschreibe S' er en ner ! herr doktor, die kinder 
müßen arznei bekommen, verschreiben Sie ihnen nur welche! da käst 
biersoppe gehackt? gamm ? ere Ach! du hast biersuppe gekocht? gib mir 
auch davon! zur erläuterung des pluralis bei allen drei geschlechtern 
mögen nachfolgende beispiele dienen: da gilt ’ß ja Apfel , gamm ’ ere 
devö! da gibts ja äpfel, gib mir einige davon! di kärtoffel senn gät , eß 
ere (er) so vil de wist , die kartoffeln sind gut, iß ihrer (davon) ßo viel 
du willst, di frä mag bern , hol er er , die frau will birnen, hol' ihr 
welche, di kenner wonn veigelich , such er en , die kinder wollen veil- 

o 

chen, suche ihnen einige, eß gas kä häuser fasl? äch, eß gittere ! es 
gäbe keine häuser feil? ach, es gibt ihrer! sogar tautologisch : du hast 
jä hemmer genunk , gamm' er e poer devo, du hast ja hemden genug, 
gib mir ihrer ein paar davon, daher gehört auch noch die elliptische und 
ironische frage wist 'ere? oder: wist d* ere ha? willst du ihrer haben 
(sc. Schläge)? 

Zunächst lernen wir aus diesen beispieien, daß unsere genitive eine 
sehr feste und bestimmte Stellung im Satze haben: sie folgen als das zu- 
nächst abhängige dicht hinter dem verbum, dann erst folgt der von dem- 
selben abhängige datiy. daher ist da, wo er er vorkommt, immer das 
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erste unser genitiv und das andere der d&tiv (ihr), nur der (in bedin- 
gungs- und fragweiser Stellung) nachfolgende, dem verbum inniger ver- 
bundene subject8nominativ des pronomens geht ihnen vor; z. b. will ich 
er , wiste sen, wille >*, mccg e sen , voomrri * ere , weit e sen , ivonn s ’ 
*re, -r* «yen. ferner entsteht die frage nach dem historischen Ur- 

sprung dieser genitive. das ahd. pronomen personale er und hatte 
im gen. sing, es, diesen hat unsere mundart verlängert und erweitert in 
esen (wie nhd. dessen, deren aus mhd. des, der erweitert worden ist; vgl. 
deutsche grammatik von A. F. C. Vilmar, I, 104) und dann das nach 
und nach tonlos gewordene e abgeworfen, wozu besonders die anlehnung 
des pron. e in der dritten person singularis Veranlagung gab; z. b. hht 
e *sen. das ist unser sen , sen (das e ist ganz tonlos), weiter lautet vom 
ahd. fern, sin der gen. sing, irä, mhd. ir, woraus abgeschwächt unser 
ere, ere, er, er entsprungen ist. endlich bildet er, siu, den gen. plur. 
ahd. irö, mhd. ir, und daraus entstand unser ere, er, ere, er (das e 
auch hier ganz tonlos) für den gen. plur. aller drei geschlechter. 

Man muß sich hüten, dieses sen nicht zu verwechseln mit *ßcn oder 
•sen, den anlehnungen von eß en (es ihm, ihn oder ihnen) und es eit 
(dem zuweilen vorkommenden genitiv von eß); z. b. di leut fionn ml 
muh mitte gehat , du maßt ’ßen wider guttü , die leute haben viele mühe 
mit dir ( mitte == mit de) gehabt , du mußt es ihnen vergüten oder er- 
setzen. ich will *s gedSnk on will m s en detnk, ich will daran denken und 
will dafür ihm danken. 

Neubrunn bei Meiningen, am 9. des heumonats 1896. 

6. Fr. Sterling. 


Zusatz 

des Herausgebers. 

Auch in meiner Heimat, Koburg, sind die soeben besprochenen bei- 
den Pronominalsuffixe in stetem Gebrauch, der jedoch in einigen Punk- 
ten von den aus der hennebergisch-fränkiachen Mundart gegebenen Bei- 
spielen ab weicht , so dass ich mich zu diesem Nachtrage veranlasst, sehe, 
in welchem ich die verschiedenen Verbindungen dieser Partitivpronotaina 
aufführen will. 

1) Auf ein vorausgegangenes Substantiv männlichen oder sächlichen 
Geschlechts weist im Theilbegriffe der Einzahl ein s'n zurück. So wird 
auf die Fragen: Hostd IVei? hostä Bier? (hast du Wein? — Bier?) 
geantwortet: Ich hö ’ rn, ich krieg • rn, ich hol s'n etc. ich habe, be- 


Digitized by LjOOQle 



aus der h^nnebergisch-frankischen Mundart. 47ft 


komme, hole welchen (welches, dessen). Oder in rückbezüglicher Präge 
heisst es : IIo* ( hob ') ich s n (d. i. Wein, Bier etc.), hostd s'n, hotterpn, 
hammerpn , hatterpn, hammses'n? wobei nur die durch Inclination des 
s'n an ein vorangehendes r bewirkte Aspirierung des $ (s z=z sch ) zu 
beachten ist. Vgl. Zeitschr. II, 191, 10. 338. 399,3. 422,39. HI, 107. 129. 

2) Auf ein weibliches Substantiv im Theilbegriffe der Einzahl, wie 
auch auf den pturalen Theilbegriff aller Geschlechter wird ein erd oder 
’rd (Jetztf res nur Im Anschluss an ein mit r auslautendes Pronomen) be- 
zogen, und also auf die Fragen: Hostd Millich (Milch) ? Hostd Öpf'l? — 
Bern ? — Bücher? geantwortet: Ich hö ' (auch hob •) erd, ich krieg' 
era etc. Ebenso fragweise: Ho' (hob) ich erd, host du erd (auch: 
hoslard, hosterd ), hotterrd , hammerrd , hatterra , hammserd? 

3) Tritt nun noch ein pronominaler Dativ hinzu, so hat derselbe, 
wenn er ein Singular ist, stets vor, als Plural aber meist hinter dem 
partitiven s-n oder erd (rd) seine Stelle, indem hier das Gesetz des 
Wohllautes auf den Sprachgebrauch eingewirkt hat. So entstehen z. B. 
folgende Verbindungen: 

Ich hol mer pn . 
du holst der pn, 
er holt sich s'n, 
mer höln s'n uns , 
ihr holt s'n euch, 

(seltener : ihr hält euch s'n), 
sie höln sich s'n , 

(seltener: sie h . s'n sich). 

Auch hier wird, wie oben, das s des s'n bei unmittelbarem Anstoss 
an ein vorausgehendes r aspiriert (merpn, derpn mersch'n , dersch'h) 
desgleichen, wie schon bemerkt, hinter mer und der das erd in 'rd gc-> 
kürzt. 


Ich hol mer • rd , 
du holst der 'ra, 
er holt sich erd , 
mer hol'n erd uns , 
ihr holt erd euch , 

(nie anders), 
sie hol'n sich erd, 
(auch: sie h. erd sich). 


4) Bei Hinzutritt des Dativs vom geschlcchtigen Pronomen der drit- 
ten Person ( m n , er, ena oder * na — ihm, ihr, ihnen) folgen das weib- 
liche er (ihr) und das plurale 'na (ihnen) ganz den obigen Beispielen; 
als: ich hol er pn, ich hol er 'rd, ich hole ihr dessen (welchen, wel- 
che»: Wein, Brod etc.) oder deren (weichet Milch, Äpfel, Birnen, Bis- 
cher etc.); ebenso: ich hüb s'n ~nd, ich hole ihnen dessen; ich hol 'nd 
•rd, Ich hole ihnen deren^ Das männliche *n (ihm) dagegen kann nur 
denr erd sieh verbinden : ich höl *n era (fast gleichlautend mit der näohst 
vorhergehenden Formel), während es dem s-n um des Wohllauts willen 
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weichen muss, so dass für diesen Fall ein blosses: ich hob s’n «(statt: ich 
hol 'n s-ri ) steht. Wird jedoch grössere Bestimmtheit des Ausdruckes er- 
fordert, so kann, je nach Bcdürfniss, entweder der Dativ durch ein für *it 
oder für ’nd (für ihn), wie auch durch daS damit vertretene Substantiv 
selbst (z. B* für den Vater), oder der partitive Genitiv s’n durch ein 
dorvd (davon), wos (etwas), d 6i(3/d, d weng u. 8. w., oder das darun- 
ter verstandene Substantiv (Wein, Brod etc.) ersetzt werden. 

5) Was endlich die Abstammung und daraus folgende Erklärung 
dieser partitiven Pronominalsuffixe angeht, so weiss ich zwar gegen die 
von Hrn. Stertzing oben aufgestellte Ansicht, die in denselben eine Er- 
weiterung der mhd. Genitive es und ir durch angehängtes - en (für ir 
wohl besser -er, nach der bekannten Form ihrer; 8. Zeitschr. II, 355. 
III, 177, 39. 262, 60) erkennt, analog den schon öfter (vergl. Zeitschr. 
II, 192, 30. 432, 96. IH, 122. 175, IV, 1) besprochenen Fällen, nichts 
Erhebliches einzuwenden; doch kann ich nicht umhin, ihr die von Wein- 
hold (Dialektforsch. S. 137 f) gegebene Ableitung des schlesischen - sen 
(vgl. Zeitschr. HI, 418, 427) aus dem mhd. Genit. sin, für dessen par- 
titiven Gebrauch sich gar manche Beispiele der älteren Sprache anführen 
lassen (s. Grimm’s Gramm. IV, 329. Schmeller $. 729. Wbch. III, 254), 
gegenüber zu stellen. Die Bemerkung, dass sein in der fränkisch-henne- 
bergischen, wie in fast allen oberdeutschen Mundarten, sein n verliert, 
nicht aber den Vocal abschwächt (wie in der schles. Mundart; s. Wein- 
hold, 136: sen und senner ), wird eher für die Ableitung vom alten Ge- 
nitiv es sprechen, den auch Wcinhold (a. a. 0., 8. 140) als gleichbe- 
deutend mit dem sen (sein) berührt. 

Volksthümliche Redensarten mit s'n und ara, als: or hot son satt 
(oder: gwug, namentlich von dem Berauschten gebraucht, der des Bie- 
res etc. genug getrunken hat), mar krigt s m n g^nug, willst’ ora? (oder: 
willst ä ’ra? nämlich Schläge), duhrigstorä (Schläge), er hot ord (Läuse), 
und andere dergleichen Ellipsen kennt auch unsere Koburger Mundart. 


Ich benütze diese Gelegenheit, den vom obigen gänzlich abweichen- 
den Ausdruck, wie er sich für die gleichen Fälle in der Nürnberger 
Mundart gibt, hier anzureihen, mit dem Wunsehe, es möge solche Ver- 
gleichung aueh in anderen Theilen Deutschlands um so mehr Nachfolge 
finden, als man sich bei Schmeller, Stalder u. A. vergebens nach einer 
Erörterung dieses Sprachgebrauchs umsieht. j 
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Der Nürnberger Mundart gilt, wie den meisten oberdeutschen, zur 
pronominalen Bezeichnung des Thcilbegriffes der Einheitsartikel a (a), 
der schon neben dem Substantiv in ähnlicher Weise (auch in der älteren 
Spraohe) verwendet wird (s. Schm. S. 770 f.), so dass die früher aufge- 
stellten Fragen aus dom Munde des Nürpbergers lauten: Häusf an 
IVei? — a Milch ? — a Bsier ? und die Antwort darauf, mit Berück- 
sichtigung des verschiedenen Geschlechtes und unter starker Betonung, 
welche die Länge des Vocals zur Folge hatte: /’ hob • d/r, dna y ans oder 
ä s: oder es wird einfach das Verbum wiederholt und der Ausdruck des 
Theilbegriffs unterdrückt; als: 7’ höb\ 

Aber auch der, unserer älteren Sprache ebenfalls bekannte Plural 
dieses ein wird auf gleiche Weise verwendet; nämlich auf die Frage: 
Häastä Öpf'l (oder Bimä , B6icher)1 wird mit unveränderlichem: I' hob • 
dni (oder a) geantwortet. So bei Grübel, das Kränzlein: »Wer on We\ 
will , kdfft sP dn“ ; der Bauer und der Doctor: »So gebt äwdl 9 
Kreid'n her ! Hä , wenn P and heit'“; der Bauer und die Bäuerin: 
»Msr thout hall dni (sc. Schnitze und Hutzel) in di Särg ,u ; die Stecken- 
pferde : »Sitzt Mancher oft in Beidi9rn <Wn, er hSiort \f Dunnorn 
nit y Er kdft desweg'ng doch no «T“; nnd Weikert, die Ztzen (Tannen* 
nenzapfen): »1' brauchet' j£iz'n^ — haut 9 r dT ?“ 

Die Verbindung dieser Partitiv-Bezeichnungen mit einem pronomina- 
len Dativ bietet natürlich keine besondere Schwierigkeit, da jene immer 
diesem unmittelbar und unverändert folgen. 

Die soeben erörterte Ausdrucksweise der Nürnberger Mundart ist, 
wie mir scheint, den meisten oberdeutschen Dialekten gemein; doch fin- 
det sich auch in diesen noch das s*n und ar«, wie wir erst oben, auf 
S. 452 gelernt haben. Die nördliche Grenze dieses oberdeutschen Sprach- 
gebrauchs scheint eben Mittclfrankcn zu sein, da in Ober- und Unterfran- 
ken schon das mitteldeutsche s'n und 9rd gilt. 

Die niederdeutsche Sprache hat zur pronominalen Bezeichnung des 
Theilbegriffes für die Einzahl ein wat (etwas), für die Mehrzahl ein 
ein welke (auch wekke oder wekk ), das als unser „welche“ erst spät 
auch in den hochdeutschen Sprachgebrauch eingedrungen ist und nun 
selbst im Singular (welchen, welche, welches) neben dessen, deren, einige, 
etliche etc. verwendet wird.' 
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Mundartliches aus dem Eisass. 

1) Spitznamen. 

Mit den übrigen deutschen Gauen hat das Elsaß auch, schon aus 
uralter Zeit her, das Geben von Spitznamen gemein; kein Landstrich, 
keine Ortschaft, keine Religionspartei, kein Stand ist damit verschont, 
der Übernamen einzelner Personen nicht zu erwähnen. 

Nachfolgende Lese, mehr zusammenstellend und die allgemeinem 
Benennungen festhaltend, ist einer großem, sich nach und nach über das 
ganze Land erstreckenden Sammlung entnommen, die auch, so weit mög- 
lich, den jedesmaligen Ursprung der Spitznamen beibringen soll. 

Dem Elsäßer heißt jeder Franzose e IValscher . „Druff! *s isch e 
Walscher\ “ wird noch oft bei Händeln gehört. Die Straßburger Buben 
singen : 

„Wälscher Hannickel, 

Gagummersalat! 

Friß du db D . . . . 

Un ich db Speck!“ 

Hannickel , Jean Nicolas, oder bloß Wickel heißen insbesondere die 
wälschen Lothringer, bei welchen jene Vornamen häufig Vorkommen. 

Die Deutschen werden Hankele genannt oder Schwöwe , Schwaben, 
deren viele, besonders unter den sitzenden Handwerkern, Schneider, Schu- 
ster u. dgl. sich im Elsaße niedorgelaßen haben. Die Spottnamen Kost- 
beat el, Knepf eibuch , Eierkhchefresser , Pfannekiche , womit sie jetzt sel- 
tener benannt werden, stammen aus den letzten Kriegszeiten, der Occu- 
pationszeit her. Dahin gehört auch der Vers aus einem größem Spott- 
lied e aus jenen Tagen: 

„Wenn jede Festung im Frankreich umher 
Eine Pflutte oder ein Pfannkuche wär’, 

So hätten's die Deutschen schon längst gewonnen, 

Hätten sie alle mit Sturm eingenommen.“ 

Desgleichen der Oestreicher Zapfenstreich: 

„So lang ’s noch Speck un Knöpfle gitt, 

So gehmerr nitt zuem Elsaß ’nüß, 

Nitt, nitt, nitt, nitt! . . . “ 

Die Sundgaucr sind die Hütbigott. Die Volkflßage erzählt den Ur- 
sprung dieses Namens also : In alten Zeiten hausten im Sundgau die Alt- 
gott , die IVifygott und die Gaaler. Die Gauler waren das aufrührerische, 
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zügellose Volk, welches Sehlößer, Städte und Dorfschaften plünderte und 
zerstörte. Nnn lebte damals auf der Burg Qrentzingen ein reicher Graf, 
der über die Gegend herrschte. Als die Gauler die Oberhand bekameii, 
brachen sie ins Schloß ein uud nahmen den Grafen gefangen. Sie zogen 
ihm die Haut ab, hängten sie auf eine Stange und streiften im ganzen 
Lande umher, um das Volk an sich zu ziehen. Dabei riefen sie mit 
furchtbarem, racheforderndem Geschrei: hutbigott! hütbigott ! Der Ruf 
ist geblieben und gilt noch als Zeichen bei blutigen Angriffen und bösen 
Händeln. 

Der südlichste Theil des Sundgaus, das Pfirter Land, heißt der 
grobe Strich und das Spausenland; dessen Bewohner Spaasen , d. h. 
Diebsgesindel. 

Pexen sind die Unterländer, gegen der Pfälzer Gränze zu; von 
ihrer breiten, langsamen, etwas durch die Nase gehenden Sprache also 
genannt. 

Die Walddörfer heißen Kuckucke; die zwischen der Hl und dem 
Rheine Wohnenden Bhinschnoke . 

Die Bauern im Ackerlandc: Latze (die Laten , Laten , liti, lazzi 
des Mittelalters); Kärste , Karsthanse , im Ried, Kochersberg; Spatze, 
Dreckspatze (von Spatz =z Spaten); Zwilche und Buckele , in Mülhau- 
sen. Die Gemüsegärtner in Straßburg: Krüttkepf , Krüttdorsche ; die 
St. Aurelicnkirche , wohin sie verpfarrt, heißt im Volke <f Gagammer , 
Gurke. 

Mit Übergehung der sich an andere Stände knüpfenden Spitznamen, 
seien die der verschiedenen Religionsparteien angeführt: 

Katholiken: Kritzelmacher ; Kritzketzer , Mülhausen. — Luthera- 
ner: Dickkepf \ luthrischi Dickkepf. — Reformirte: Spitzkepf; dT Graue, 
Graustrümpßer , Mühlh. — Wiedertäufer: Motti, d. h. Geißböcke, we- 
gen ihrer langen Bärte. — Pietisten: Macker, Ständler, Jo g gier oder 
Joggeluner. — Zigeuner: Heide . — Juden: Stinker. 

Manche Ortschaften verdanken ihre Namen ihrer Lage: so heißen 
viele in den Niederungen Sandhase: Zellenberg, auf einem Hügel gele- 
gen, der südlich steil abhängt, hat nur eine Straße und ein Thor und 
wird daher der Bachoffe genannt ; Reichshoffen liegt in einer Vertiefung, 
Dich , Teich: 


„Rißhoffe - n - im Dich 

Sicht alle Hexe-n- tm Narre glich.“ 

Die Ortschaften, im Gebirge namentlich, in welchen viele Esel ge- 
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zogen werden, sind Eselsuniversitäten: Wangen, Bursch, Weiler, Dins- 
heim, Rott, Westhoffen; Brifbach bei Mülhausen heißt in der Eselsmihl. 

Auf die gewöhnlichen Beschäftigungen der Bewohner spielen fol- 
gende Spitznamen an: Karresalwe , Arzenhcim; Kiuowelbinder , Ober- 
Aspach; Liemsieder , Feldbach bei Piirt ; Glaser, Folgersburg; Käsknächer , 
Gcibenheim; Rebmesser, Westhofifen; u. m. a. 

Die Bewohner der Ortschaften, in welchen früher Freihöfc waren, 
heißen Todtschläjer , z. B. Oberbergheim; — diejenigen, die Residenzen 
kleinerer Fürsten, Grafen waren: Platteschlecker , Buchsweiler, Bischweiler; 
Teller schlecker, Pfirt; Pappeschlecker, Ruffach. Von ihrem Patrone heißen 
die Griesheimer Pankraze $ sie sollen bei ihren Bannprozessionen gesun- 
gen haben : 

„0 heiliger Pankratius, 

B'hifet üs öünsri Gärst, 

Möch oünsri Ziwwle wohsc 
Unn öünsri Knewli räß!“ 

Häufig sind Benennungen aus dem Thierreiche : Esel, IV elf, Bare ,. 
Kih, Laubi , Mohre (Mutterschwein), Eber, Wildsau, Mitzer (Spitz- 
mäuse); Kuckucke, Krabbe, Storke , Gans, Ile (Eulen), Babbegai, 
Baredißvejel ; Omeise , Ilorni^le , Maikäfer , Krebs ; Krotte, Presch; 
Schnecke . 

An geschichtliche Begebenheiten knüpfen sich die Namen Meise- 
locker, Strassburger, Lochschlupf er , Türkheimer; Knepflcr, Kolmarer; 
Bayern, einige Ortschaften, bei Brumath; Schweden, Dorfbewohner im 
untern Elsaß, oberhalb Weißenburg. 

Wirklich geschehenen oder erdichteten und aufgebürdeten Schwän- 
ken sind folgende Spitznamen zu verdanken: Banns teinr ucker , Pfaffen- 
heim ; Eng eie Schmelzer , Flaxlanden ; Liene (Bastseile) , Bartenheini ; 
Schneckeschlezer , Baldersheim; Mehldesch (Mehlsuppe), Diedenheim ; 
Sunnefänger un Hexezange , Brunnstatt; Mondfänger, Illzach; Gotts - 
vergeßenni, Wettolsheim ; Bertscheklopfer (Bersich, Barsche, ein Fisch), 
Wanzcnau; Frefchevertränker, Kilstett. 

8) Witterung« 

Sonne, d' Sunn zeit Sträme oder: d ’ Sunn strält sich, die Sonne zieht 
lange Dunststreifen empor. 

d' Sunn schlupft in de Sack, die Sonne verbirgt sich in Regenwolken. 
Sunnekeple, Sunneberri heißen viele Vorhügel des Wasgnus. 
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Sunnc- n- ihrle, s. Zeitsclir. II, 503, Anm. 23. 

's Chrischkindel bacht Küche sagt man den Kindern, indem man 
ihnen das Abendroth zeigt. 

Mond, 's Manuel im Mond oder 's IVellemannel, weil es Wellen (Rcis- 
bündel) gestohlen hat. 

Memminger — Mond. 

ctr Mond heit e Hoff. 

Sterne. m s schient 9 Stern , Sternschnuppe. Was man sich in diesem 
Augenblicke wünscht, geht in Erfüllung. 

Wolken, Regen. D-r Himmel schaf eit sich (Heilig-Kreuz , bei Kol- 
mar), er bildet Lämmerwolken. . ; * 

Fisch nennen die Fischer am Rheine lange, graue Wolkenstreifen, 
welche im Westen über dem Wasgaugebirge stehen und Regen 
verkünden. 

Rejebaum , im Ried, bei Kolmar; Rejemboter (Regenmutter), Selz; 
IVciterb'ese , Weißenburg ; so heißen große Wolkengebilde, welche, 
wie von einem gewaltigen Stamme ausgehend, sich in breite Äste 
ausstrecken, einen bedeutenden Raum am Himmel einnehmen, und 
baldigen Regen anzeigen. 

Hat d*r Bdlche-n- b Däghc (Degen), 
so gitt *s Räghe (Regen); 
hat t b Kapp^, 

sa gitt *s sehen Wätter. Sundgau. 

9 Riid , ein kalter Regenschauer. 

9 Nassauer , wortspielend, Regen. 

9 Spritzer , Spritzerle , ein leichter Regen, von kurzer Dauer. 

Hagel. * hurnisselt , hornisselt , es fällt Hagel. 

Schloße. Stein , Schlossen. 

Gewitter, 's gitt 9 JV etter. 

D'r Himmel ki/ilt sich ab , wenn es am Horizonte oft blitzt, ohne 
zu donnern. 

•s rumpelt; sie kejle (kegeln) drowvce , es donnert. 

Dunnerheil , Luftsteine ; auch die Bclemniten werden also genannt, 
desgleichen Dundcräxt, weil sic während eines Gewitters aus der 
Luft fallen sollen. 

Nebel, 's Ncuuvelmännel , von ihm soll der Nebel herkommen. Vofc* 
noch nicht vielen Jahren wurde während des Nebels in manchen 
Ortschaften des Oberelsaßes das Nevovoelgleckel geläutet. 
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Ncwivelpatron, der h. Deodat, von dem das lothringische Städtchen 
8t. Die seinen Namen hat; er zertheilto den dicksten Nebel mit 
seinem Stabe. Die darauf bezügliche Sago habe ich in J. W. 
Wolfs Zeitschr. f. d. Myth. I, 404 — 405 mitgetheilt. 

JVewwelkapp heißt eine Weiberhaube, deren Lappen die Ohren be- 
decken. 

Schnee, „cf* Engela macha 's Bett“: „cf* Miller unn d' Becke handle 
mitnander w , es schneit ■ 

's Lindasch , Leintuch, so heißt ein breiter Schneefleck, der auf dem 
Hohcnack oft bis zu Ende Mai liegen bleibt; wenn er schmilzt, 
80 sagen die Leute: „cf*r Hohnack lejt 's Lindusch ab , 's P'ri- 
johr kommt.“ 

Schmilzt der Schnee nach und nach auf dem Belchen, dem höch- 
sten Berge des Wasgau’s, so sagt man in der Ebene: „cf* Senne 
draghe d'r Schnee im Buckkorb in 's Ddl“ 

Damit der Frühling bald komme, muß man auf dem Bollen- 
berg, bei Ruffach, den Schnee daselbst rittere , sieben. Die 
Sage macht aus dem Gipfel dieses wasgauischen Vorbergs eine 
dem Sonnencult geweihte Stätte. S. Elsäss. Samstagsbl., herausg. 
v. Fr. Otte, 1856, No. 12. 

Wind, d'r Loft , ein schwacher Wind. D'r Luft gehl: kalt, streng; 
schm&di , schwül ; flotschi , ein feuchter Wind, der keine bestimmte 
Richtung nimmt. 

Bud, s. oben. 

Nidderfvind , in Straßburg und Unterelsaß Hundsrücker , weil er 
von diesem Gebirgszuge herweht; Nordwind. 

Owwerwindy Ewwerwind ; in Mülhausen auch: Biss . bise, wie in 
der Schweiz; Südwind. 

Westerwindy Westwind; das parallele Osterwind ist nicht ge- 
bräuchlich. 

S) Annen* 

anhin, hin, fort. 

In Grimm's Wörtcrb. I, 418 ist dieses aus Fischart's Gargantua 
137b genommene Wort mit ? bezeichnet und hinzugefügt : „ annen scheint 
ein dem freudig aufifordernden hui zugefügtes verbum.“ Auch Stalder, 
Schweiz. Idiot. I, 103 nimmt dnen } angels. anan , sich nähern, an. In 
einem, ursprünglich für das Glossar zu Gödeke’s Ausgabe von P. Gengen- 
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bach, Hannov. 1856, S. 670 u. 671, zum v. 715 im Bileamsesel, bestimm* 
ten Artikel: 

„gha annen du, ich kumm hernach 41 , 

nimmt J. Grimm seine Erklärung wieder zurück und sieht in dem: „hui 
annen! hui annen! lerma, lerma, ir hofleut etc. 44 nichts als ein Anlehnen 
des Acc. ihn an die Präp. an, also: an ihn! Dieselbe Bedeutung findet 
er noch in zwei anderen mitgetheilten Stellen aus dem Gargantua und im 
Wolfdietrich (1509, str. 1199; vgl. mit 1590, p. 114b), wo der Ausdruck 
zum ersten Male vorkömmt: 

„waffen alle annen! 

so sprach sich der freissan...“ 

„Gha annen du!' hieße demnach: Mache dich an ihn, nemlich den Ab- 
laßkrämer. ,1m westrichischen volksdialekt, setzt Grimm hinzu, ist annen 
gehn allerdings anhin, vorbeigehn und auch bair. wird ahi y ani , für an- 
hin gesagt (Schm. I, 60), daß in annen an ihn steckt, zeigen an sie, an 
mich. 4 

Gödeke widerspricht dieser Ansicht und erklärt annen , gewiss rich- 
tig, mit anhin . *) An die, letzteres Wort enthaltenden Citate schließt er 
zwei Stellen aus einer 1568 bei Joh. Rihel zu Straßburg erschienenen 
Übersetzung von Buchanans Jephthe: 

Stymargus: So du sie (die freunde) aber vngefraget last 
- Vnd also für dich annen machst . . . 

Iphis: Nempt mich von dannen 
Filrt mich annen!'' 

Hier, so wie in den aus Daniel Hirtz’ Gedichten, Straßb. 1846, 
ausgehobenen Stellen kann annen nur hin , anhin bedeuten. 

In dieser Bedeutung gilt das Wort noch stets in der Schweiz: 
„Wo äne wottisch? 4 wohin willst du? „rechts Ane ^ links äne"\ — ane , 
ana gehn . Stalder, 1, 103. — vergl. Tobler, Appenz. Sprachsch. 24a. Hier, 
sowie im badischen und elsäßischen Oberlande, ist das « lang; so, bei 
Hebel : 


„Woher so früeih, wo Ane scho, 

Her Morgestern enanderno?* 4 

Oberelsaß: „Gang Ane ! A — „Umme unn äne gehen 44 , hin und her 
gehen; wie mhd. umbhin und anhin gehn . Im Unterelsaß ist das a 
kurz: „Wo witt anne? 1 ' — In der Bauernsprache lautet es: anni. Mit 


•) Vergl. Zeitschr. UI, 206, 4; auch II, 141. III, 131. 228, 13. 
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Vorgesetztem do heißt es „her“: „komm do anne, do anni ' ; zusammen- 
gezogen: döne y döni. 

Gleicherweise bedeuten am Oberrhefne: 

r kumm abe l \ komm herab; und: , i gang abe\ ich gehe hinab. 

„hieg &se t% , schaue heraus; „ich gang nitt üse\ ich gehe nicht 
hinaus. 

,kumm ine\ komm herein; ,merr gehn ine\ wir gehen hinein. 

„kumm uffe“, komm herauf; .,wcmincrr uffe?' wollen wir hinauf? 

.,lueg ummel K schau herum! 

Wenngleich in den von J. Grimm angeführten Stellen annen mit 
anhin, hin erklärt werden muß, so bestehen doch in unserer clsäßisehen 
Volksmundart die von Grimm beigebrachten uml von Gödeke in Zweifel 
gezogenen Anlehnungen des Acc. des persönlichen Fürworts an die Praep. 
an {anne z=z an ihn; annse = an sie). Wir haben: 
ammi — an mich. 
anndi = an dich. 

anne = an ihn. 

annsi, annse = an sie, Sing, und Plur. 
annes^ annis — an uns. 
annich = an euch. 

Ebenso: amm9 — an einem: „er steht amm^ Baum'. 

ann» =z an einen: „bind ’s Ross ann^ Baum. 

Mülhausen, iin Oberelsaß. 

Aug. Stocher, Prof. 


Steheode oder sprichwörtliche antworten 

aus der grafscliaft mark. 

Auf lästige und naseweise fragen pflegt das voik mit stehenden oder 
sprichwörtlichen antworten zu dienen; zuweilen wird mit letzteren auch 
bloß ein scherz beabsichtigt, von dergleichen antworten, wio sie in der 
grafBchaft Mark bräuchlich sind, mögen oinige hier folgen. 

1) Kinder, welche langweile plagt, plagen wol ihrerseits mit der frage: 
bat sa ’A (— sal ik ) danzn p Da antwortet man : c gd na ’/np halten 
(boden) an drei/ muis9 oppan pin (pflock)! 

2) Für dieselben plagegeister gibt es auf die frage: ba (wo) es min 
mau'er (mutter)? zuweilen keine passendere, antwort, als: tmmo 
hiemcb (hemde)! 
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3) Den naseweisen, der mich mit einem ba (wie) kuem-J da an? über 
meinen besitztitel zu einer sacho verhören will, schicke ich heim 
mit unserm jed , ba käend (komt) dar Deiuoel an ’n päpen ni* ! 

4) Die zuweilen unzarte frage: ba ald sid Sai? muß sich ab und an 
ein as min klenst9 finger! gefallen laßen. 

5) Wenn die unbefugte neugier: bat mdkestu da? fragt, bekommt sie 
leicht ein fang 9 rui'ekes (hündchen), jnng9 ruCekes ! zu hören. 

6) Jenen gründlichen köpfen, anders fretg-asse (fragärsche) genannt, 
die mit ihrem bhrümme dan (warum denn)? immer tiefer wollen, 
gibt der volksgeist Stoff zum denken, wenn er antwortet: am V gläu- 
tvens wilbn , dat de pdpe sal nien (kein) köst9r ucer'en! 

7) Auf: bat (wer) es da? erfolgt der stehende scherz: pastäurs möp - 
pelken ! 

8) Auf: ba *ghid et? passt entweder: opp9n faiit9n am besten ; gerdde 

atte (=: as de) f gäus , man nit so voakkelich! oder: et maut so 

lange * gaed * gan , btt et bedter ' geid ! 
o 

9) Prih-cels (pricken) med feldmuise! erwidert die mutter dem söhn- 
lein wenn es mit bat hevc - J kuaked? oder bat kriffe (kriegen wir) 
te eäten ? den küchenzettel verlangt. 

10) Dem naseweisen ba banneid J mede ? entgegnet der handelsmann : 
med müggen taimen (mückenzaümen), katten-hau/ -eisern (katzenliuf- 
eisen) un augen-twielen (augen-zweigen). # ) 

11) Auf: bh halstet (hältst du es) mede? wird zum scherz geantwortet: 
med der band! 

12) Dem kinde, das sich abends mit et es so duister! einer botschaft 
entziehen will, sagt man: bind de katte /Hart knai (knie); bat dea 
nit suiks , dat suihd sai\ 

Iserlohn. F. Woeste. 


*) Die beiden ersten composila erinnern an müggpn-fet (mückcnfelt), welches 
am 1. april in der apotbekc zu haben ist, desgleichen an floh- böschen ; 
augpn-twiphn will weniger gefallen, weil cs der baarste unsinn scheint, falls 
nicht etwa die fü hier einer Schnecke in der Vorstellung liegen, twielp geht 
wie twiek, mnd. tvoich , zweig, auf teilung (zunächst in zwei) zurück*, vergl. 
zeitschr. UI, 421, 12. 
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Die Namen der Hausthiere 

Im Herzofftlmm Oldenburg. 

Zur Erklärung der Überschrift bedarf es zunächst einer geographi- 
schen Vorbemerkung. Das Grossherzogthum Oldenburg zerfällt bekannt- 
lich in drei geographisch geschiedene Theile, von denen der eine Süd- 
deutschland, der andere Nordalbingien angehört. Das Herzogthum Olden- 
burg bildet das Stammland und gehört der niedersächsisch-friesischen 
Ebene an. Geschichtlich ist die oldenburgische Geest (Ammerland, Leri- 
gau etc.) das Stammland ; im Gegensatz zu den später hinzugekommenen 
Landestheilen heisst dieses mit den Marschen von Butjadingen, Stadland, 
Stadingen, welche von den Rüstringer Friesen gewonnen und angebaut 
sind, Alt-Oldenburg. Der südliche Landestheil, der früher unter Münster stand, 
das Niederstift Münster, ist erst 1803 hinzugekommen; im gemeinen Le- 
ben wird es schlichtweg Münsterland genannt. Es ist rein katholisch, 
hat früher in fast gar keiner Verbindung mit Oldenburg gestanden und 
steht aus confessionellen Rücksichten und wegen grösserer Ähnlichkeit 
der Sitten und Gebräuche noch immer in nicht unbedeutendem Verkehr 
mit dem katholischen Westfalen. Saterland, eine friesische Gcestinsel mit- 
ten in früher fast unzugänglichem Moor , gehört durch Lage , Confession 
und längere administrative Verbindung zu Münsterland, hat aber durch 
seine isolierte Lage manches von friesischer Sprache und Sitte erhalten, 
was in den übrigen friesischen Landestheilen untergegangen ist. Der 
nordwestliche Theil des Herzogthums zwischen Jade und Harrel heisst 
nach dem Hauptorte, d^r ehemaligen Residenz, Jeverland. Ursprünglich 
zerfiel es in Wangerland, Östringen und Rüstringen, welche Namen, jedoch 
ohne ganz sichere Scheidung der Grenzen, noch im gemeinen Leben ge- 
bräuchlich sind. Jeverland hat am längsten mit der Hauptmasso der 
Friesen (bis 1575) in Beziehung gestanden; dann kam es an Oldenburg. 
Durch Verschiedenheit der Erbfolge kam es aber 1667 an Zerbst, später 
an Russland, bis es nach der französischen Zeit zuerst unter die Admi- 
nistration und 1823 in den Besitz von Oldenburg kam. Diese Verhält- 
nisse, in Verbindung mit dem Umstande, dass die Bevölkerung Jever- 
lands sich bis auf die neueste Zeit zum Ersätze für die Verheerungen 
durch die malaria der Marschen vorzugsweise durch Zuzug von dem noch 
immer isolierteren Ostfriesland ergänzt, haben den Sitten und der Sprache 
Jeverlands ein Gepräge gegeben oder vielmehr erhalten, das es gleich 
stark vom Alt-Oldenburgischen und Münsterland unterscheidet, obgleich 
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die vermehrten Verkehrsmittel und die gleiche Administration ohne das 
Hinderniss einer verschiedenen Confession sichtlich von Jahr zu Jahr 
eine grössere Ausgleichung mit dem alt-oldenburgischen Wesen herbeiführt. 

Dies ist das Gebiet, auf welchem ich die Namen gesammelt habe, 
die im Folgenden mitgetheilt werden. Es zerfällt im Wesentlichen in 
drei Untergebiete, obschon z. B. Saterland, Mildeshausen, Butjadingen etc. 
in einzelnen Punkten ihre eigene Entwicklung zeigen. Am entschieden- 
sten zeigt sich die Selbständigkeit der drei Gebiete in den Namen qacene , 
starke und stitze . 

Nachdem ein J. Grimm in seiner Geschichte der deutschen Sprache 
dem Vieh (S. 28 — 42) ein eigenes Capitel gewidmet hat, bedarf cs wohl 
kaum einer captatio benevolentiae für die Wahl des Themas. Die Be- 
deutung, die dieser Stoff für die Entwicklung der Sprachen im Grossen 
und Ganzen hat, ist ihm verhältnissmässig auch für die Bearbeitung der 
Mundarten zuzuschreiben. Freilich ist dies nur ein Bruchstück, wie ich 
es hier gebe; allein in ähnlicher Weise eine Übersicht über alle nie- 
derdeutschen Mundarten zu liefern, übersteigt die Kräfte eines Einzel- 
nen. Es genügt dazu nicht die Benutzung der vorhandenen Glossarien, 
sondern es bedarf fast bei jedem Ausdruck einer Menge von Kreuz- und 
Querfragen an diejenigen , die durch ihren Beruf und Stand mit der be- 
zeichneten Sache täglich zu thun haben, um die Begriffe scharf und fest 
begrenzen, zu können. Selbst für das kleine Gebiet, auf dem ich den 
verschiedenen Wegen des Sprachgebrauchs nachzuspüren gesucht habe, 
werden Lücken nicht fehlen, wenn ich auch glaube, positive Fehler ver- 
mieden zu haben. 

Solche Zusammenstellungen müssen aber nach verschiedenen Seiten 
belehrend sein über die Art und Weise, wie sich die Mundarten einen 
dem Bedürfnisse entsprechenden Vorrath von Wörtern zu verschaffen oder 
Geschlechts- und Alters-Unterschiede besonders zu bezeichnen suchen. 
Mag man nun annehmen, dass ein gemeinsamer Schatz von Stämmen mit 
etwas allgemeinerer Bedeutung da war, in welchen die Mundarten hinein- 
griffen, um den einzelnen Wörtern beliebig einen engern Sinn beizulegen, 
oder dass sie gegenseitig entlehnten, — jedenfalls ist es interessant, zu beob- 
achten, w ie die Mundarten dieselben Stämme oft zur Hervorhebung eines Ge- 
gensatzes anwenden. Namentlich wechselt besonders häufig der Ausdruck für 
verschnittene und unverschnittene Thiere, und dasselbe Wort wird in der 
einen Mundart ausschliesslich für das unverschnittene, in der andern für 
das verschnittene Thier gebraucht. Ferner lassen sich in den Mundarten 
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mehr oder minder deutlich die Eigenthümlichkeiten des landwirtschaftli- 
chen Betriebes erkennen ; z. B. Butjadingen hat im Ganzen mehr Weide- 
land, Jevcrland dagegen vorzugsweise Bauland, woraus sich ein eigen- 
tümliches Verhältnis der Pferdezucht entwickelt hat: in Butjadingen 
fallen die meisten Füllen; von ihnen kaufen die JeverlKnder viele an, 
wenn sie ungefähr arbeitsfähig sind, gebrauchen sie als junge Pferde zur 
Arbeit und bringen sie, wenn sie vollständig ausgebildet sind, auf den 
Markt für das Ausland. Dies Verhältniss scheint mir auch in dem ver- 
schiedenen Sprachgebrauche dieser Landstriche erkennbar. Solcher Ge- 
sichtspunkte Hessen sich noch mehr anführen; doch wird jeder Leser sic 
sich selber leicht zurechtlegen. Aus einem ähnlichen Grunde habe ich 
mich auch der jedesmaligen Anwendung solcher Gesetze auf alle einzel- 
nen Fälle enthalten, indem sie für den Leser nicht nöthig ist, den Um- 
fang der Arbeit aber bedeutend vergrössert haben würde* 

An literarischen Hilfsmitteln habe ich in dieser entlegenen Ecke 
Deutschlands weniger benützen können, als ich wünschen musste. Wei- 
gandes treffliche Bearbeitung von Schmitthonner’s Wörterbuch, ebenso der 
Gebrüder Grimm Wörterbuch reichen leider noch nicht weit. Schmeller’s 
gründliches und umfangreiches Idiotikon habe ich aus Gründen, die in 
der Sache liegen, nicht vollständig ausbeuten können. Richey’s hamburgi- 
sclies(1755) und Strodtmann’sosnabrückisches (1756) Idiotikon boten nichts, 
was nicht in dem bremisch-niedersächsischen Wörterbuche (1767 — 1771) 
besser und ausführlicher steht. Im Vergleich zu dem damaligen Stand- 
punkte der deutschen Sprachwissenschaft ist dies ein ausgezeichnetes 
Werk, verdient aber mehr in Bezug auf den Bestand des mundartlichen 
Sprachgebrauchs, als hinsichtlich des Zusammenhangs desselben mit an- 
deren Mundarten Autorität, und auch der Bestand des Sprachgebrauchs 
Ist nach geographischer Verbreitung und in Bestimmung der Bogriffe nicht 
immer scharf und fest genug angegeben. 

j- 

Das allgemeine Pferd (vom lat. veredus, paraveredus; Grimm’s 
Gesch. d. d. Spr., S. 51) ist auch hier durchgängig im Gebrauch: pcert , 
Plur. pasr : Gaul und Ross finden sich jedoch gar nicht. Das männliche 
Pferd heisst hingst, welches ursprünglich sicher eine allgemeinere Be- 
deutung gehabt: Pferd überhaupt (s> F. Wächter in Ersch und Gruber 
unter Pferde, S. 386), oder grosses Pferd zu gemeinem Dienste (s. Schmitt« 
henner-Weigand). Dann hiess es früher im Gegensatz zu seinem jetzi- 
gen Sinne: verschnittenes männliches Pferd (Schm.-Wgd.); ebenso noch 
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im bairischen Gebirge (Schmeller, n, 214). Den umgekehrten Verlauf 
finden wir bei rün , welches früher (mittellat. warannio, ahd. rcinneo 
etc. Wächter, S. 385 f. Grimm’s Gesell., S. 31) geradezu die Eigenschaft 
des Beschälers bezeichnctc, im Oldenburgischcn dagegen durchweg das 
verschnittene männliche Pferd im Gegensätze zum hingst bedeutet. Das 
hochdeutsche Wallach hat neben rün Eingang gefunden, dasselbe aber 
nicht verdrängt. Weil aber die rüns hauptsächlich als Arbeitspferde ge- 
braucht werden , hat es wieder in gewissen Verbindungen einen allgemei- 
neren Sinn bekommen; so sind mit einem, eine gewisse Vertraulichkeit 
bezeichnenden Beiworte z. B. die dien (jevcrisch : ollen) rüns das ältesto 
Gespann in einem Stalle, ohne Rücksicht auf das Geschlecht. Wie 
Wallach ist auch das hochdeutsche stüte eingedrungen; dagegen ist 
m<ere y meehre (das ahd. mcricha, fern, von mar ah) noch immer allge- 
meiner Ausdruck und hat nichts von der verächtlichen Bedeutung im 
Hochdeutschen. Letztere hat ständig kracke, welches nach Weigand von 
karacke, kracke („ein grosses spanisches Kauffartheischiif von alter 
Bauart“; brem.-nieders. Würterb.) übertragen ist. Die Stute nennt man 
auch wohl mörpasrt , Mutterpferd. . 

Füllen heisst jedes Pferd in den ersten beiden Lebensjahren, d. h. 
vor Ablauf des zweiten Winters, ehe es arbeitsfähig ist. Wenn der Aus- 
druck ursprünglich auch für die Jungen des Esels vorkommt, so denkt 
inan hier an diese Bezeichnung nicht, da eben keine Esel im Gebrauch 
sind. Der o- und u-Laut in dem Stamm pullus, Fohlen u. s. w. 

(vgl. schwed. fXle; Gr. Gesch., S. 31) ist einem ä gewichen, wohl nach 
demselben Gesetze, wie in stäive (dimin. stöhvken) = Stube, stöve, bade 
(bä*) — Bote, bägen — Bogen, kälen — holen etc. So heisst cs in 
Jeverland fäl, sonst fälen , dagegen in einigen Thoilon Münsterlands fb l- 
len , in Saterland füllen . Obgleich der Namen für zwei Lebensjahre gilt, 
bezeichnet er doch zunächst das erste Lebensjahr; soll dies Alter aber 
bestimmter angegeben werden, so sagt man in Jevcrland sügfäl , suger , 
sugerfäl . Im zweiten Lebensjahre ist der Sprachgebrauch verschieden; in 
Jeverland nennt man es grasfäl , im Gegensatz zu sügfäl , in Butjadingen 
aber enter. Über den Ursprung dieses Wortes scheinen keine bestimm- 
ten Spuren vorzuliegen; doch hat die Ableitung von Sn winter (einen 
Winter alt; vgl. brem.-nieders. Wbch.) einige Wahrscheinlichkeit, weil der 
Winter regelmässig (vergl. oben) zur Bestimmung des Lebensalters beim 
Vieh dient, ferner, weil ein tuoenter neben dem enter da ist und weil 
der Name lediglich das Alter bezeichnet, indem er in Jeverland nur 
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beim Rindvieh, in den übrigen Landestheilen nur bei den Pferden ge- 
braucht wird. Im dritten Jahre heisst in Jeverland, wo für die dortige 
Landwirtschaft dies Alter besonders von Bedeutung ist, das Pferd tem- 
me/, auch tamel; in den übrigen Landestheilen kommt es weniger vor, 
ausser in dem friesischen Saterland: temlink , temmelj. *) Da in diesem 
Jahre das Pferd in Zaum und Zügel kommt, so ist die Ableitung von 
dem Stamme zahm, sehr natürlich; vergl. brcm.-nieders. Wbch. 

Ein unvollkommen verschnittener Hengst heisst klapphingst , im 
Hochdeutschen (nach Weigand) Klopfhengst, was einen Ursprung 
haben könnte. Die Erklärung jedoch , welche er für die Bedeutung gibt 
(„Hengst, dessen Samenstrang durch Klopfen mit einem hölzernen Ham- 
mer von aussen zerquetscht ist, worauf die Hoden vertrocknen, aber das 
nicht mehr zeugungsfähige Thier noch ein vollkommener Hengst zu sein 
scheint“)* steht mit dem hier zu Lande gebräuchlichen Sinne in geradem 
Widerspruche; denn ein Klapphengst hat keine sichtbare Hoden, jedoch 
liegt eine Hode „im Leibe“, wie es im gemeinen Leben heisst, und hat 
deshalb nicht weggeuommen werden können. Diese Klapphengste spie- 
len unter den schwierigen Pferdekaufsprocessen eine nicht unbedeutende 
Rolle, wenn der Käufer, in der Voraussetzung, einen rün gekauft zu ha- 
ben, nachher entdeckt, dass das Pferd „ hengstig “ ist, d. h. Trieb zum 
Springen zeigt. In den Acten heisst hier ein solches Thier Hlopphengst , 
picht Klopf Hengst oder Klapphengst . 

Der Kindername des Pferdes ist h&^pcert , des Fohlens ASj/d/, der 
Lockname oder heutfieui (mit Ton auf der zweiten Silbe), in 

Jeverland AJjji, wohl lautmalend wie so viele Volks- und Kindernamen; 
vergl. Heiss bei Schmeller, n, 249, der H, 253 Heass auch den Vor- 
zug gibt. 

Rind ist als allgemeiner Ausdruck der Gattung nicht vorhanden’ 
dafür hat man einen noch allgemeineren Ausdruck: böst (lat. bestia; vgl. 
Zeitschr.n, 423, 15), Plur. bester. Höchstens in collectivem Sinne kommt 
vor rintvSh , aber auch dies nur selten; dafür in Jeverland hctrnvöh oder, 
ohne Unterschied des Geschlechts, hoi , in Butjadingen 7 tücch (Zeug), 
und überall 7 vöh. Der Lockname ist im Alt-Oldenburgischen o/, Alte, 
gewöhnlich in Verbindungen, wie: kumm hierher öl , klimmöl ( öl fast 

•) - ink und - je geben immer neben einander; so z. B. heisst der Sperling 
lunink und luntje ; selbst Eigennamen, wie z. B. Kalling etc. heissen (na- 
mentlich in Stadingerland) im gemeinen Leben gewöhnlich Batlfe etc. 
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immer enclitisch) , in Jeverland: koskos. Sehr häufig haben die einzel- 
nen Thiere auch ihre besonderen Namen, mit denen sie gelockt werden. 

Stier kommt nur eiBgewandert vor, so dass man selbst im Hoch- 
deutschen dafür häufig bull gebraucht (Or. Gcsch. S. 32. Gr. Wbch. II, 512 
und schwerlich mit bolze — brem.-nieders. Wbch. I, S. 114 — eines 
Stammes). 

Ochs, ursprünglich ein männliches Rind überhaupt bezeichnend 
(Gr. G. S. 32; Schmeller, I, S. 19), ist jetzt, wie im Hochdeutschen, 
nur das verschnittene: os , Plural ossen. 

Das weibliche Rind heisst ebenfalls ko, welches in Jeverland auch 
kos gesprochen wird in Verbindung wie: V iss-n kos (ohne Unterschied 
des Alters zur Bezeichnung des Geschlechts), hoskalf etc. 

Das Kalb heisst überall kalf, Plur. kalvcer , zur genaueren Bezeich- 
nung des Alters auch wohl melkkalf , und in Jeverland in der Kinder- 
sprache tutkalf. *) Als Kosenamen für Kälber hat man im Alt-Olden- 
burgischen kiman , auch wohl kiman , einzeln auch für Kühe gebräuch- 
lich, was ich an nichts anzulehnen weiss. 

Das zweite Lebensjahr wird mit Ausnahme von Jeverland und Sa- 
terland (wo das sonst nur bei Pferden gebräuchliche enter beim Rindvieh 
angewandt wird) eigentümlich mit dem allgemeinsten Ausdruck bezeich- 
net: rint , und die Geschlechtsunterschicde werden dann durch rintbull , 
körint und rintos ausgedrückt, was in Jeverland enterbull und enterbist 
heisst, während für den Ochsen der besondere Ausdruck fehlt, weil das 
Rindvieh dort vorzugsweise für die Milchwirtschaft gehalten und wenig 
fett geweidet, der Acker aber ausschliesslich durch Pferde bestellt wird. 
Jene Ausdrücke sind aber auch nur vorzugsweise in Butjadingen, dem 
Lande der Fettweiden, gebräuchlich; auf der Geest hat man für das 
Rindvieh im zweiten Lebensjahre järich half , best , funkbest , jcerich 
best u. S. w. 

Für das Rind im dritten Lebensjahre sind nur in Jeverland und 
Saterland besondere Ausdrücke vorhanden, was deshalb auffallend ist, 
weil die Rindviehzucht dort im Vergleiche zu Butjadingen sehr gegen den 
Ackerbau zurücktritt. In Jeverland heisst es twenter (vgl. oben enter), 

*) Die« tut drückt unbestimmt etwas Vertrauliches etc. aus; du büst V&der 
stn tut (du gibst dem Vater vor allen den Vorzug und bist sein Verzug). 
Sollte es mit titt (Zitze), hier auch für Mutterbrost gebräuchlich, Zusammen- 
hängen können? 
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was aus twi winter entstanden sein mag, in Saterland reAer, dessen Ab- 
stammung mir durchaus unklar ist. 

Beim Rindvieh kommt nun besonders die Zeit des ersten Kalbens 
in Betracht, wie beim Pferd die der Arbeitsfähigkeit (vergl. temmel ). 
Eigentümlich ist nun , dass hiebei die drei Hauptbestandteile des Lan- 
des nicht bloss verschiedene Ausdrücke anwenden, sondern auch mit den- 
selben nicht ganz dieselben Entwicklungsstufen bezeichnen. In Butjadin- 
gen bedeutet queene , quam eine junge Kuh während der ersten 
Trächtigkeit, und zwar rintqueene oder enjärige queene und öwerjärige 
oder tveijärige queene (seltener enterqueene) , wenn man bestimmt her- 
vorheben will, ob sie im zweiten oder im dritten Lebensjahre trächtig 
geht. In Jeverland bedeutet stitze , stitz eine Kuh, die zum ersten Male 
gekalbt hat, zum ersten Male „mi/cA ist“. In Münsterland hat man 
starke , stärke (Zeitschr. III, 340), aber in unbestimmterer Bedeutung, da 
es sowohl in dem Sinne des butjadingischen queene , als des jever’schen 
stitz gebraucht wird. Queene ist auch in Jeverland gebräuchlich, aber 
nur in der entgegengesetzten Bedeutung entweder einer unfruchtbaren 
Kuh, wofür die Butjadinger junferqueene haben, oder eines tuoivolcers 
(Zweifler, Zwitter). Auf der oldenburgischen Geest ist queene ebenfalls 
gebräuchlich, doch mit minder bestimmter Bedeutung, als in dem weiden- 
reichen Butjadingen, und bedeutet dort manchmal dasselbe, was hier rint 
ist. Trächtig heisst auf der Geest gewöhnlich auch drachtich oder dree - 
gen (= dreegent , tragend), in den Marschen tidich (zeitig), saterl. tiieh. 
Der Gegensatz davon ist überall gust , sei es, dass eine Kuh vorüber- 
gehend weder trächtig ist, noch Milch gibt, oder dass sie überhaupt un- 
fruchtbar ist; vgl. Weigand unter Geest , d. h. trockner Sandboden, was 
in Jcverland gast heisst. Das Adj. gust kommt auch in der Wendung 
gust plergen , brach pflügen, brachen, vor. In Jeverland sagt man auch 
feere ko , was vielleicht derselbe Stamm wie in Farre, Färse (vergl. 
Weigand; auch Zeitschr. n, 509. 512,18) und in ähnlicher Weise angewandt 
ist wie ru/i, queene u. s. w. Die erste Milch einer Kuh, die gekalbt hat 
(nicht gerade einer, die zum ersten Male gekalbt hat), heisst bist, bist- 
melk , bester melk (vgl. tirol. biest ; Zeitschr. III, 95), welche in einigen 
Gegenden in bistklutken , bistb&dels } bcstpankök verarbeitet für eine be- 
sondere Delicatesse, anderwärts für etwas Widerliches gilt. Dies bist 
ist wohl von bist = bestia zu unterscheiden; vergl. über den Ursprung 
Schmeller, I, 215; Grimm, Wbch. H, 3; Weigand 151 unter Biest. 

Ein eigentümliches Wort ist hummel } welches nach Schm. II, 197. 
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Scbadd, 291. Grimm, Wbch. .H, unter bulle, ebenfalls Stier, Znchtatier 
bedeutet, Im QJdenburgischea bezeichnet es dagegen eine eigene Race 
Rindvieh ahne Unterschied des Alters und Geschlechts, die sich dadurch 
auf eine unschöne W eise .auszeichnet , dass ihr die Homer . fehlen. Viel- 
leicht hat Tacitus davon gehört und hat diese Race iax Sinne gehabt bei 
den Worten: Ne armentis quidem suus honor aut glotfa frontis (Gern. 5). 
Schwerlich vqur es aber, richtig, d^es auf alles Rindvieh Ton. ganz Deutsch- 
land anzuwenden; doch lässt es sich leicht begreifen, dass' nr diese auf*, 
fallende Erscheinung aus Missverständnis zu allgemein behauptete, schon 
deshalb, weil sie ihm so merkwürdig erschien , was sich einigenpasseji 
auch in dem poetischen Ausdrucke ßhria frontis ausdrückt. ; Übrigens 
ist auch bei uns sowohl der Name wie die Sache nur in dein südöstlichen 
Theile von Münsterland zu Hause , und man braucht die hummel nur ge- 
sehen zu haben um die Erklärung des suus honor durch pulchritpdo e 
pinguidine , et nitore (Ern.) bei ihnen vollständig gerechtfertigt zu finden. 
Nimmt man an, dass Tacitus von dieser Race gewusst hat, so ist es nicht 
nöthig, mit einigen Interpreten: gloria frontis deest , nur auf die Klein- 
heit der Hörner zu beziehen. Ein ausgewachsener hummel jenes beson- 
ders sehr den ( schrdden , magern, dürren; s. Ztschr. HI, 272,28) Geestdi- 
stricts ist nicht grösser als ein enterbest von der Marsch; 

Esel kommen nur ausnahmsweise vor, und daher ist auch nur die- 
ser eine hochdeutsche Name im Gebrauch. 


Öas Schwein, svoin\ hefsst in de* Kihderspraehe Ati/, toird auch 
so gelockt. Auf der Geest wird es hiö und da tück tß'cfc, sonst auch 
kef kef und scharf bis zu kif kif gelockt. * 

Der Eber heisst hauer , wie die Zähne desselben; das hauende Thier 
(Gr. Gesch. S. 36); in einigen Gegenden des westlichen Münsterlandes 
Beer (lat. verres, ahd. per etc. vgl. Gr. Gesch. S. 36, Weigand unter Bär). 
Der verschnittene Eber heisst horch , ursprünglich auch wohl = Eber, 
verres (vgl. Gr. Gesch. S. 36; Weigand unter Barch; Zeits ehr. HI, 340); 
in Jeverland ist nur bos dafür gebräuchlich (dän. ist hasse ein Eber; 
s. Gr. Gesch. S. 36). / 

Das weibliche Schwein heisst mutt , seltener rnutte } saterl. mdt 
(schwerlich — nach brem.-nieders. Wbch. — von mudder, Moder, her- 
s.tammend); doch kommt £n einigen ^Gegenden auch sau vor,, in anderen 
ausschliesslich tt^ge 9 sage (vgl. ags. suga; Gr. Gosch. S. 37). Die ver- 
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schnitten* matt hat nur in einigen Gegenden der Geest den besonder» 
Namen gelt, was ursprünglich wohl weibliches Schwein , besonders ein 
junges, bedeutet (ahd. gal es) und das Femininum eines gleichen Stam- 
mes ist; vergl.altnord. göltr, Eber, yon dem dän. galt wiederum einen 
Barch bedeutet; 8.6r. Gesch. 8.37, Weigand unter Geize. Zeitschr. D, 33. 
Das oberdeutsche Adjectfr gelt , welches in Bezug auf das Vieh unserm 
g&st entspricht (ßchmeller, n, 4Ö. Zeitschr. Ü, 48. 345. Btt, 458), Ist 
diesem sicherlich fremd (Weigand, 410). 

Von dem Namen der Jungen kommt die Diminutivform Ferkel 
nicht Vör, dafür farken , auf der Geest theilweise farken , auch fachen. 
Zeitschr. II, 340. HI, 322. In Jeverland ist big , Plur. big gen (engl, 
pig; Gf. Gesch. 8. 37), durchgehende im Gebrauch. 

Das Schaf, schdp , Plur. schdp , schdpe heisst bei den Kindern 
bceschdp , in Jeverland tucker-schdp +) oder tack. Der Widder heisst 
schdpbück oder, wenn er zur Zucht dient, drtbuck . In Jeverland kommt 
nur ram vor; vgl. Gr. Gesch. 34. Schmeller, HI, 82 bietet interessante 
Nachweisungen über die Verbreitung dieses Namens. Das weibliche Schaf 
heisst schlichtweg schdp oder auch au (dialekt ce, de), auschdp (lat. 
ovis; vergl. Schmell. I, 1. Gr. Gesch. S. 34, Weigand unter Aue), und 
in Münsterland, wenn es zur Zucht dient, brät schdp, Brutschaf; für den 
eigentümlichen Sinn von Brut ist einigermassen Brutbiene zu verglei- 
chen. Der verschnittene Bock heisst hdmel , jeverisch homel, was nicht 
wie r$n etc. vom unyerachnihteoeu auf das verschnittene Thier überge- 
gangen , sondern ein allgemeiner Abdruck für verschnittenes Thier und 
in Verengerung des Begriffs auf das Schaf bezogen ist (s, Weigand unter 
Hammel). Auf der Geest hat man aber mehrfach vocer, was dem rän 
ganz entspricht. (IVcer kann heissen wieder, Wetter, Widder 
= wedder ; leer , ledder, Eeder, mdr f möder, Mutter). Die Jungen heißen, 
wie im Hochd., lam , Plur. lammer, nach dem Geschlechts bocklam und 
aulam, jeverisch ram und celam. 

i i , "~ f T 7 ? ■ 

Bei den Namen der Ziege ist nur die Form beachtenswert: 
zeege , auch wohl ziehe, männlich \ee genbuck 3 weiblich %cege; das Junge 
Überhaupt icegenVam, jeverisch zickel, nach dem Geschleckte icegenbuck - 

•) Das Verb tuckern tiefest: liebkosend spielen und dabei etwas versieben, z. B. 

hi tuckert wätWtit sin Jung herum sagt man vod t&rtlfchern Vtfed : * 
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lam, i«genlam. Die Ziegen kommen (ausser dem Esel) in unseren Ebe- 
nen von den Hansthieren am wenigsten vor. 


Der Hund heisst hunt, Plor. hün, bei den Kindern wauwau, jev. 
w6w6 , männlich hunt , weiblich taswe , oder ahf der Geest mehr tiffe 
(vgl. Gr. Gesch. 38 f). Für die Jungen gibt es keine besondere Namen. 


Die Katze heisst, wie im Hochdeutschen: hatte, hat, in der Kinder- 
sprache und Lockname: pä%, pütftat, pA^katmati, püftmaü. Mit Aus- 
nahme von Jeverland, wo das Männchen, wie im Hochdeutschen, Kater 
heisst , wird es überall holz , bolze genannt. Vgl. die geistreiche Ablei- 
tung bei Grimm, Wbeh. H, 235; bedenklich bleibt dabei nur, wie ein 
solcher Spott- und Witzname so in die Volkssprache übergehen kann, 
dass er auf weiten Landstrichen den eigentlichen Namen verdrängt 

Einen interessanten Spitznamen hat die Katze bei uns zu Lande, 
der auch in der Literatur und selbst in der Rechtswissenschaft eine weit- 
verbreitete Anwendung gefunden hat, ohne dass man den Zusammenhang 
mit seiner ursprünglichen Bedentung kennt. Hier ist derselbe ebenfalls 
allgemein verbreitet und ist besonders in den untern Schichten und bei 
der Jngend sehr beliebt, die Ihrerseits wieder keine Ahnung davon haben, 
zu welchen gelehrten Erörterungen und verfehlten Auslegungen der ihnen 
so geläufige und verständliche Ausdruck Anlass gegeben hat. Das Wort 
Bühne hat hier noch seine alte Bedeutung behalten in der Form bön, 
bskn (Zelte ehr. HI, 37. 40, 4), wo der Hochdeutsche hier zu Lande das 
Wort Boden gebraucht, so dass selbst das Bewusstsein für die Verschie- 
denheit der Stämme verloren gegangen ist. Dasselbe bedeutet auch hal- 
ben (s. Gr. Wlfch. unter Balken . Zeitschr. HI, 261, 35). Es ist das mit 
Brettern belegte Gebälk, und bei der Einrichtung der Häuser auf dem 
Lande gibt cs nur Ein solches .Gebälk und bedeutet bei der immer wie- 
dttrkehrehden gleichen Bauart der Häusdr und Benützung der Räume 
Fruchtboden. Weit aber hier das Revier der Katzen ist, die ja nur 
Sur Säuberung der Fruchtböden gehalten werden, so hat man sie bönhä- 
sen und balkhäsen genannt , und beide Namen kommen gleich hänfig in 
gleicher Bedeutung vor: Fragt man nach der Bedeutung dieses Namens, 
so hört man Wohl antworten, dass er aus der Zeit stamme, in welcher 
die Tatern (Zigeuner) noch hänfig hergekommen seien, die bekanntlich 
Katzen gebraten und gegessen hätten und darum mit diesem Ausdruck 
verhöhnt sMen. Diese Entstehung des Ausdrucks ist möglich, aber zur 
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Erklärung nicht nöthig. Die Neigung zu epigrammatisch-bildlichen Be- 
zeichnungen ist sehr stark bei dem echten Plattdeutschen, und wer ein- 
mal einen glücklichen Einfall hat und eine dem Volkshumor zusagende 
Bezeichnung findet, der kann sicher sein, dass der Einfall fortleben und 
von Dorf zu Dorf, von Generation zu Generation gehen wird. Dahin ge- 
hören Ausdrücke wie pog gen filier (Froschschinder) für ein stumpfes Mes- 
ser, poggenstöl (Froschstuhl; Zeitschr. II, 209. 211) für Pilz u. a. Die 
Spitznaimen für ganze Gemeinden, ja, auch die apologischen Sprichwör- 
ter, deren noch tagtäglich neue entstehen, sind aus demselben Boden her- 
vorgewachsen. Das liegt nun aber auf der Hand, dass aus der im Hochdeut- 
schen üblichen Bedeutung von Bönhase jene plattdeutsche nicht entstanden 
sein kann; warum aber nicht umgekehrt? Die Erklärungen durch ßdvavcog 
und andere minder gelehrte Etymologien nach dem Klange sind wohl als 
beseitigt zu betrachten und die rechte Ableitung wohl allgemein ange- 
nommen, soweit es die Stämme dos zusammengesetzten Wortes betrifft; 
aber die Ableitung des Begriffes scheint mir nirgends getroffen zu sein : 
„ein Schneider, der kein Meister ist, heimlich unter dem Dache,, auf der 
Bühne, auf dem Boden arbeitet, wie ein gejagter Hase auf den Boden 
flüchten muss (Gr. Wbch. II, S. 237). „Wie ein gejagter Base auf den 
Boden flüchten“, das widerspricht zu sehr der richtigen Naturanschauung, 
als dass Leute, die immer mitten in der Natur leben, so sprechen könn- 
ten; und denken wir uns nicht diese ganze , Handlung , sondern nur das 
Wort Hase als das ursprüngliche Bild, so bleibt doch immer noch da ß 
Verlassen des Bildes hart und der plastischen Ausdrucksweise, des Volkes 
unangemessen. Zugegeben aber, dass eine solche Begriffsbilduug möglich 
wäre, so lässt Sich wenigstens nicht läugnen, dass es sehr auffallend ist, 
dass 2 wei so verschiedene Bedeutungen auf selbständige Weise neben 
einander für eia an sich schon kühn zusammengesetztes Wort wie bön- 
hase entstehen konnten. Dagegen scheint mir, wenn man bönhase ein- 
fach für Katze nimmt und dabei berücksichtigt, welche Eigenschaften 
von der Katze sprichwörtlich sind, als das heimliche, schleichende, nasch- 
hafte , anf verbotenen Wegen gebende Wesen (vergl. Weigand unter 
Duckmäuser ), die Übertragung auf einen nichtzünftigen, heimlich und 
verstohlen arbeitenden Handwerker sehr natürlich , und will mau an- 
nehmen, was bei der herkömmlichen Erklärung vorausgesetzt wird, dass 
diese vorzugsweise auf den Böden arbeiten , so kann dieser Umstand 
noch mehr Veranlassung für den Volkswitz gegeben haben, gerade diesen 
Scherznamen auf sie anzuwendon. Ob nun die Ausdrücke Dach- oder 
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Zaunhase (Schmell. n, 244) .für oder wider diese Erklärung streiten, 
lässt sich bei der kurzen Angabe dort nicht sicher sagen ; um solche Aus« 
drücke richtig zu beurtheilen, muss man die Anschauungsweise kennen, 
aus welcher sie hervorgegangen sind. 


Das kaninken , kanintjen wird nirgends zum Nutzen gehalten; doch 
bildet es sehr häufig den Viehstand der Jugend, um den Thätigkeitstrieb 
so auch auf die Pflego lebendiger Geschöpfe zu übertragen. Das Ge- 
schlecht unterscheidet man durch hekaninken und sekaninken , wie über- 
haupt das hd y er (V iss en Äe, es ist ein Männchen), und se zur Bezeich- 
nung des Geschlechts von Säugethieren gebraucht wird., für die man 
keine besonderen Ausdrücke hat, während man bei den Vögeln mänken 
und wivken , oder wohl noch häufiger in Übertragung des besondem Na- 
mens hart und kenne unterscheidet. Die jever’schc Jugend weicht beim 
Kaninchen auch von dem Sprachgebrauch der übrigen Landestheile ab; 
sie nennt das Männchen bucky das Weibchen moemken , Diminutiv von 
moemey Mutter (vergl. brem.-nieders. Wbch. ID, 183 f., wo aber diese An- 
wendung des Wortes fehlt). 

Für die gefiederten Thiere fehlt die Mannichfaltigkeit der Ausdrücke, 
weil eben für die Benützung wie für den unmittelbaren Verkehr die Man- 
nichfaltigkeit der Beziehungen fehlt. Am verbreitetsten sind von den zah- 
men Vögeln die harter , wovon das Männchen hdn y das Weibchen Henne , 
henrty die Jungen kuken (vgl. brem.-nieders. Wbch. II, 769) heissen, ohne die 
Diminutivendung des hochdeutschen Küchlein, oder wenn die Deutlich- 
keit es nöthig macht: hcenerk&ken . Dem oberdeutschen Gockel , Gockel- 
hahn (Zeitschr. DI, 407, 92) entspricht einigermassen das k&kcrükä'y 
käkerekä hän der Kindersprache, die auch tückhenn y tückhcener bildet. 
Lockruf: tucktuck oder t&’ttuttut oder ticktick. 


In den reich, zu Zeiten nur zu reich bewässerten Marschen spielen 
auch dio gase eine nicht unbedeutende Rolle. Das Männchen heisst nur 
ganty was richtiger gebildet ist als das hochdeutsche Ganser und Gän- 
serich (vgl. Weigand unter Gans), das Weibchen schlichtweg gösy die 
Jungen gösk&ken. Die Kindersprache sagt tatgös. 

Von den Enten, dnteriy heisst der Enterich wärt. Das brem.-nieders. 
Wbch. hat auch wärt: doch scheint mir die dort gegebene Ableitung 
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(lat. vir etc.) nicht zweifellos. Das Weibchen heisst schlichtweg änt, 
Ante y ohne den Umlaut dos Hochdeutschen; die Jungen dntk&ken . Der 
Lockrof ist %ip %ip (oder auch ßi/> ß*/?), der Kindername $i Ipänty in Jeyer- 
land piVdnt . Auch d ntvögel (ycrgl. Schneller, I, 85) kommt tot. 

Die Tauben heissen düwen oder, mit schmeichelndem Diminutiv, 
dhßies ; auch hier dient, wie bei dnt , gös , hcener , ^ceg, schdp , theilweise 
bei ko, katt , das feminimum zugleich als epicoenum, während es bei 
hunt umgekehrt und nur bei pcert (färt ), best (kalf), stvin (farkeri ), 
auch kaninken ein eigenes epicoenum gebräuchlich ist. Dem hochdeut- 
schen Tauber entspricht duffer oder eben so häufig duffert. Für die 
Jungen kenne ich keinen andern Ausdruck, als junge däiven ; wenigstens 
kommt k&ken hier nicht vor. Der Kinder- und Lockname ist dt/ke ; 
auch heisst in der Kindersprache die Taube gerne pipdüw. Dies laut- 
malende pip wird in der Kindersprache jedoch den Namen von fast allen 
Geschöpfen vorgesetzt, die ein gewisses Maass der Grösse nicht überschrei- 
ten ,und das Kind durch zierliche Form und Beweglichkeit anziehen, 
z. B. pi'pfl&g *, Fliege; ja der stumme Fisch heisst oft pi’pfisk. Indessep 
am gebräuchlichsten ist es in Zusammensetzungen wie pipvögel , pip- 
mantje (= männchen ; Kosename für Vögel) u. s. w. 

Jever. K. Strackerjan. 


Kürzere Mitthciltmgen. 

1) Hobelatgchen. 

Auf s. 245 des H. jahrganges dieser Zeitschrift wird als ein fränki- 
scher idiotismus das verbum bobelatscheriy undeutlich oder unverständig 
reden, angeführt. Im zusatze des hrn. herausgebers wurde die Zusam- 
menstellung dieses Wortes mit boblatschey die Grimm nicht angehört, mit 
recht abgewiesen und dagegen auf das schles. polldren und pollatschkern 
hingedeutet. Ersteres führt Weinhold in den beitrügen s. 68a auch in 
einer älteren form parldren auf und leitet es nunmehr vom roman. par- 
lare her; polatschkern dagegen (als nebenform von polldren aufgestellt 
in dialectforsch. s. 107) steht beitr, 72a wieder mit polisch beisammen. 

Ich bin nun der ansicht, jenes fränk. bobelatschen sei aus dom pol- 
nischen powiadac , böhm. powfdati, erzählen, entsprungen. Der Über- 
gang des slawischen w in b bietet sich uns auch in den deutschen for- 
men ursprünglich slawischer Ortsnamen dar, so in Böhmen b. Slawo- 
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8pw ^ Slabisch, Lowesice — Lobiesching ; der Übergang des & in l wird 
auch nicht ohne analogie sein. Vielleicht ist auch in bobefatsefon be- 
rührnng mit unserem einfachen nordböhm. latschen , schwätzen, eingetre- 
ten. Von jenem böhm.-slaw. verbum powidati kommt auch in der Rei- 
chenberger mundart poividal vor in der bedeutung von Schwätzer, plau- 
scher. In meiner heimat seihst, der gegend von Auscha, vernahm ich 
das wort oder verwandtes noch nicht. 

Pi sek. Ign. Retters. 

9) Op 9 auf = nach. 

Zu den fällen , wo die mundart einer landschaft dermaßen auf die 
hochdeutsche rede einwirkt, daß sie dieselbe in argen Widerspruch setzt 
mit dem , was anderwärts üblich ist , gehört der gebrauch der präpositf on 
a u f bei Zeitbestimmungen. Dem Schreiber dieses begegnete es am zwei- 
ten tage nach seiner auinaiime unter die hausschüler der Franke’schen 
Stiftungen in Halle, daß er sich „ein viertel auf zehn“ irgendwo gestellcn 
sollte. Dem westfälischen jünglinge mnste dies „ein viertel nach zehn“ 
bedeuten, denn er hatte in seiner märkischen heimat weder in hochd. 
rede mit dem „ein viertel auf zehn“, noch in plattdeutscher mit „en fäir- 
dsl op tfcne“ einen andern sinn verbinden hören. Der zeit und stunde 
verfehlende war daher wie aus den wölken gefallen, als ihm erklärt ward, 
daß der betreffende ausdruck in Sachsen und vielen anderen gegenden 
| nach 9 bezeichne. Wer drückt sich beßer aus? Offenbar der Westfale. 
Auf, op , kann einfach und natürlich ein nach vertreten; aber der hochd. 
ausdruck ist elliptisch und künstlich. Preußische befehlende mögen meine 
mitteilung ja beachten, wenn sie Westfalen die zeit bestimmen wollen. 

Iserlohn. P, VVocstf. 


3) Rümpfen und munken. 

Zu diesen beiden, in Jahrg. II, 29 und 249 aufgeführten Zeitwör- 
tern, welche gewisse Spiele bezeichnen sollen, kehren wir hier zurück 
mit dem Nachträge eines weiteren Beispieles für das erstere aus Barth. 
Sastrowen Herkommen, Geburt vnd Lauff seines gantzen Lebens etc. her- 
ausgeg. y. Mohnjke (Greifsw. 1823. 8.), nämlich Tb. I, S. 300: Mitler- 
weil das mein Herr mit seiner Gesellschaft zechete, auch rumpffete . 
Ebenso Th. n, S. 89; „Per hette eine gewachsene Dochtere, eine schöne 
Metze, hies Jungfraw Jacobina, mit der batede er, runffete auch sampt 
Marggraue Albrechten täglich mit jr.“ 
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Unter nkkmgtxvn sagt Castelli, 8. 203: „munkeln, leise sprechen; 
auch ein Spiel hat diesen Namen.* 4 

4) CottwolKeit. 

Für das in diesem Jahrg. S, 349 ff. besprochene räthselhafte gote- 
wolkeit glaube ich ein älteres Beispiel in Val. HollV bekannter Hand- 
schrift in dem „Spruch von ainer frawep die ain pfaffeu bulct 44 (Bl, 75a; 
darnach in A. v. Keller 1 s Erzählungen aus altdeutschen Handschriften; 
Stuttg. 1855. S. 326, 18) gefunden zu haben, wenn es dort heisst: 

„Der pfaff der muß- rain, wol key 
Darmit gilt ich x$em schämen wider.“ 

Über raieriy bemerke ich nebenbei, ist Schmeller, II, 74 : .rohen zu 
vergleichen. , 

t Nach einer brieflichen Mittheilung des Hm. Pfarrers Jos. Thaler zu 
Kains bei Meran über die in Tirol gebräuchlichen formelhaften Redens- 
arten mit „Gott 44 erscheint daselbst neben da§ *s Gott der kenn! (in Ulten 
und Vinschgau, — bei ungewöhnlichen Ereignissen überhaupt) auch ein 
kinnigott! (im Schnalsthal), gleichbedeutend dem sonst allenthalben in 
Tirol gebräuchlichen guat-n kai = alp wollte er sagen. 

, Der Herausgeber. 

Literatur. 

Fortsetzung und Ergänzungen zu P. Trömel’s 

Literat« der deutsches Mundarten. 

40 (Karl Bernhard.) Strossbuijer Wibble. 1. Bändchen. Strassburg, 
1856. 8. 80 Stn. 

43 b Carl Jacob Durheim. Schweizerisches Pflanzen-Idiotikon. Ein 
Wörterbuch von Pflanzenbenennungen in den verschiedenen Mundar- 
ten der deutschen, französischen und italienischen Schweiz, nebst 
deren lateinischen, französischen und deutschen Nomen ; zum Ge- 
brauch für < Mediciner , Pharmaceuten , Lehrer, Droguisten und Bota- 
niker. Bern, Hoher u. Comp. 1856. 8. 284 Stn. 

224 K. Gf. Nadler. Fröhlich Palz, Gott erhalte! u . s. «?. Neue, ver- 
mehrte Ausgabe. Frankf. a. M., 1855. 8. XH u. 312 Stn. 

225 Friedr. Lennig. Etwas zum Lachen; etc. Vierte, mit dem Nach- 

lasse des Verfassers vermehrte Auflage (herausgeg. v. F. Sausen). 
Mainz, 1846. 8. - r 
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230 a Mainzer Cärneval-Almanach. 1839. 

Enthält mundartliche Gedichte von Carl IV eis er. 

. 230 b Carl Weiser. Mainzer Local-Possen : „Meister öhl&rttn und Seine 
Familie“, Carnevaltheater vom J. 1840, und der „Heirathsantrag im 
Wochenblatt“, Carnevaltheater v. J. 1843. Mainz, 1843. 

530 c Heinr. Künzel. Geschichte von Hessen, insbesondere Geschichte 
des Grossherz. Hessen und bei Rhein in Chronik- und Geschichts- 
bildern, in einer Liederchronik aus dem Munde der Dichter, in Mund- 
arten, Sagen, Volksliedern, in geographischen Bildern und geschicht- 
lichen Übersichten. Ein histor. Lesebuch für Stadt und Land, Schule 
und Haus in Hessen. Friedberg, 1856. 8. XVI u. 661 Stn. 

Enthält im dritten Buch: ,, Mundarten des Grosshenzogthums 
Hessen und hei Rhein“ (S. 415 — 508), eine Zustammenstellung 
theils vorher gedruckter , theils neuer mundartlicher Proben aus 
den ProviAzen Oberhessen , Starkenbärg und Rteinheeeen . 

444 f Jos. Haltrich. Die Stiefmütter, die ßtief- und Waisenkinder in 
der 8iebenbürg.-sächsischen Volkspoesie. Wien, 1856. 8. 36 Stn. 

Enthält auf S. 24—33 Lieder und Spruche in der siebenburg .- 
sächsischen Mundart . 

Zukünftiges. 

Die letzte Auflage von J. Conr. Ortibers Gedichten in Nürnberger 
Mundart (3 Bnde. Ntimb. 1835) ist seit längerer Zeit vergriffen, so daäs 
die derzeitige Verlagshandlung (J. Ludw. Schmid in Nürnberg) sich zu 
einer neuen Ausgabe derselben veranlasst sieht, die demnächst, in Aus- 
stattung der früheren gleich, in Lieferungen von je {>-*-6 Bogen erschei- 
nen wird. 1 

Da der täglich wachsende Eifer für Erforschung unserer Mutter- 
sprache sich nunmehr auch dem Felde der deutschen Mundarten, in wel- 
chem so viele der ältesten, in der Schriftsprache erstorbenen Wortstämme 
noch wurzeln und grünen, zugewendet und dabei dieser Nürnberger Mei- 
stersänger der Neuzeit auch ausserhalb seiner Vaterstadt immer mehr 
Beachtung Und Anerkennung gefunden hat, so hielt es die Verlagshand- 
lung für ihre Pflicht, diese neue Ausgabe in einer Weise besorgen zu 
lassen, die auch den Ansprüchen der Wissenschaft Rechnung trage, ohne 
jedoch den Charakter einfes Volksbuches, welches GrübelB Gedichte stets 
waren und auch ferner bleiben sollen, zu verwischen. Sie hat damit den 
Herausgeber dieser Zeitschrift beauftragt, der durch eine geregeltere 
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Schreibweise, namentlich aber durch eine daran! bezügliche Laut- und 
Formenlehre der Nürnberger Mundart und ein vollständiges Glossar den 
Grüberschen Gedichten eine neue Empfehlung zu geben hofft 


Schweizerische» Pflanzen-Idiotikon. Ein Wörterbuch von Pflan- 
zenbenennungen in den verschiedenen Mundarten der deutschen, fran- 
zösischen und italienischen Schweiz, nebst deren lateinischen, franzö- 
sischen und deutschen Namen ; zum Gebrauche für Mediciner , Phar- 
maceuten, Lehrer , Droguisten und Botaniker. Von Carl Jacob 
Dorheim. Bern, Huber u- C., 1856. 8. 284 Stn. 

Der veifaßer sammelte auf botanischen austiigen , zu eignem from- 
men, eine große zahl von mundartlichen pflanzennamen. das war der kern 
des vorliegenden buchen schätzbare freunde ermunterten ihn zu einer 
reichern anlage des materiale und lieferten selbst Stoff, das unterneh- 
men, das etwas große dimensktnen hat, konnte, was auch der verf. be- 
scheiden bemerkt, nur in einer auaitihrung zu Stande kommen, die noch 
vieles zu wünschen übrig läßt der anfang ist jedoch gemacht, und die 
idee als eine praktische, welche dem werke zu gründe liegt, darf nicht 
missbilligt werden, wir finden in dem gegebenen schon manches praktisch 
brauchbare, auch manches den phflologen interessirende , z. b. aus dem 
gebiet» der r omanaChen spräche, ob aber, abgesehen von den großen 
lttcken, die noch ausznfttUen sind, alles freu und zuverlässig sei, — es 
wird bezweifelt so könnte wenigstens' in einer schweizerischen mnndart 
manches verfehlte oder ungenau abgeschriebene naChgewiesen werden; 
und man sieht überhaupt, daß der verf. den Stoff bei der Schreibung 
nicht wißenschaftiich angefaßt und verarbeitet hat in unserer sagen- 
freundlicben zeit darf man es nur einmal sagen, daß das nackte register 
ankläage, wenn auch nur wenige, bietet, wenn man das buch zergliedert, 
so kommt zuerst ein alphabetisches verxeichniss von lateinischen pflanzen- 
namen mit Übersetzung in die Schweixer-mnnd arten, dann ein ho eh deutsch- 
lateinisches verzeichniss, darauf ein schweizerdeutsch-lateinisches, ein fran- 
zösisch (inbegriffen die im französischen theile des Jura üblichen benen- 
nungen) -lateinisches, ein waadtfranzösiseh-lateinisches, ein ramanscfa-latal- 
nisches und ein tessinitalleniseh-lateiniaches. zu letzterem halfen nament- 
lich auch der bnndesrath Franscini und Alb. Frsnzoni in Locarno. 

¥. ¥< 
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Bilder und Klänge ans Rudolstadt. In Volksmundart. 3 Hefte, 
Rudolstadt, L. Renovanz. 1093« 54. 56. 16. 

Das Thüringer Idiom, das im Wesentlichen zur Stunde neck die 
Grenze des ehemaligen thüringischen Volkes einhält, hat Bis jetzt, soviel 
uns bekannt ist, keinen einzigen Bearbeiter des gesammten Materials ge- 
funden, und selbst an poetischen Versuchen in diesem Idiom oder an 
mundartlichen Wörterbüchern für einzelne Orte und Districte liegt wenig 
vor. So war es früher und so ist es im Allgemeinen noch jetzt, obschon 
öffentliche Blätter i* Thüringen das Bedürfnis? die Thüringer Mundart 
in wissenschaftliche Behandlung zu nehmen, wie dies bezüglich in andern 
Gegenden Deutschlands mit anerkennenswertem Eifer geschieht, als ein 
dringende^ nachgewiesen und laut zur fruchtbringenden Arbeit aufgefor- 
dert haben. Bei solcher Sachlage muss daher jede einzelne mundart- 
liche Thätigkeit, auch wenn sie auf einen noch so kleinen Raum be- 
schrankt Ist, doch willkommen sein; nicht allein, dass sie für weitere 
Kreise Reiz und Anregung gewährt, sondern sie liefert auch Bausteine 
für umfassendere Arbeiten. Ebendeshalb begrtissen wir mit Freuden die 
oben bezeichnete Schrift, deren Verfasser sich zwar nicht genannt hat, 
der aber a^ der Geburtsstätte des Werkchens Allen bekannt ist; Candi- 
dat Sommer zu Rudolstadt. Sie gibt in Rudolstädter Mundart theils poe- 
tische , theils prosaische Stücke , die insgesammt nach Form und Inhalt 
von kleinem Genre sind, von denen indes dio meisten recht lebendige 
Züge aus dem Volksleben enthalten und darum auch in Rudolstadt und 
in der Umgegend viel Anklang gefunden haben. Schade nur, dass in 
ihr jede scharfe Lautbezeichnung fehlt, wodurch natürlich dem des Thü- 
ringer Idioms Unkundigen der wahre Ton und die rechte Aussprache 
verschlossen bleibt. Wir heben für die Spalten dieser Zeitschrift *) aus 
dem Sommer’scheh Schriftehen zwei Stücke heraus, ein poetisches und 
ein prosaisches, jenes für sich allein, dieses aber so, dass wir es zu- 
gleich in den Krannichfelder und Eisenacher Volksmund übertragen, um 
daraus zu ermessen , wie sieh die Volkssprache am Nordfuss des Thü- 
ringer Waldes von Osten nach Westen hin verhält und gestaltet. 


*) Siebe die Abtheilnng der Mundartlichen Dichtungen und Sprach- 
proben. ; 
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Mundartliche 

Dichtungen und Sprachproben. 


Lieder, Sprüche und Reime 

»ns 

dem tlrolischen EtscfcUnde. 

Ztschr. III, 194 enthielt unterinnthalischc Kinderspiele und Reim- 
lein, deren sich die heitere Jugend bei Scherz und Kurzweil besonders 
erfreut und welche sammt und sonders auch in andern Gegenden unseres 
Landes, wie z. B. in unserm Etschlandc, viel und gerne gesungen Qder 
gesprochen werden. Jener kleinen Sammlung schließe ich hier einiges 
Gleichartige aus unserer Gegend an , was ich entweder aus dem Munde 
von Kindern und Kindsmägden gesammelt, oder selbst aus der lieben 
Jugendzeit in Erinnerung behalten habe. Ich habe alle Stücklein zur 
beßern Übersicht in folgende Klassen getheilt: 1) Reime als Zungen- 
fertigkeits-Spiele; 2) Kinder-Schnaderhüpfrn; 3) Wiegenlie- 
der; 4)erzahlende Volkslieder; 5) Kinder-Dialoge; 6) Sprüche; 
7) Räthsel. — Als Anhang möge noch Einiges aus dem Ober-Inn- 
thale folgen. 

1) Seime als Zungenfertigkeits-Spiele. 

Da djmnt n äf dar gtienigen Au 

Ist^ä schfenar birbäm, ä schfenar birbäm tragt lau(w). 

Und in dem bäm ist & wunderschfenar ast: 

Ast im bäm — bäm in der ärd — da drunt'n (wird 'wiederholt bis — lau(w). 

5. Und in dem ast ist £ wunderschfens fest: 

fest im ast, ast im bäm, bäm in der erd; da drunt'n u. s. w. 

Und in dem fest ist £ wunderschfen's oa: 

Oa im fest, fest im ast u. s. w. wie oben. 

Und in dem oa ist a wunderschfenar vog'l: 

10. vog’l im oa, oa im fest u. s. w. 

Und der vög*l hat £ wunderschfen's federl; 

Federl im vög'l, vög # l im oa u. 8. w. 

Und von dem federl werd ä wunderschfen's bfett: 

Bfett vom fäderl, federl im vög l u. s. w. 
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15. Und in dem bhtt: $itzt d wuudorschtmo dam: 

Däm im bbt$ . . . , und no wird alles rückwärts bis „lau(w) 44 ohne An- 
stoß wiederholt. 

Ball mef muettar kübele schlagt, 

Gibt si miar dn butter: 

20. butter gib i in de droscher; dröscher miar £ körn; 
körn gib i ’n müllcr; müllör miar 4 mel ; ' tl 
m61 gib i ’n fäckl; fäckl miar 4 schmor; ' 
schmor gib i ’n schuester; schuestar miar päntoffele; 
päntoffele gib i dar braut; braut miar d kränzl; 

25. kr4nz*l gib i dar pulle ; pulla miar an oa; 
oa gib i ’n bock; bock miar d wbggcle ; 
whggele gib i ’n schreibar; schreibor miar d zbttele; 
zbttele gib i ’n pfarrar; pfarror miar 4n täler; 
mit’n taler ge i ’n wiartshaus — und trink d halbe aus. 

30. Heiligar Hieronimus! göe mit miar in d* häselhuß ! 

„haselnuß ist nö nit reif 44 — gßa mit miar In’* bfcsenreis! 

„bfesenreis ist vil zu h^rt^ gfo mit miar Itfs fbderbbtt! 

„ffederbbtt ist vil zu lind“ — göa mit miar in kualan wind! 

„kualar wind ist vil zu kalt 44 gßa mit miar in grianan wald! 

35. „grianar wald ist vil zu weit 44 — gea mit miar in’s päradeis! 
„päradeis ist vil zu fein 44 — gßa mit miar in himm*l ein! 

Kleines büablein, kleines büablein, sSg mar, wäs ist eins: 

„einmal eins ist gott allein, , • ä 

der da lfcbt und der da schwbbt, 

40. im himnrl und 4f 6rd:n. 44 : 

Kleines büablein .... wäs ist .zwei: , 

„zwei sind täfelen Moisas, einmal eins 44 u. s. w ; 

Kleines büablein .... wSs ist drei: 

„drei sind patriarchen, zwei sind täfölen 44 u. s. w. 

45. So heißt es nun weiter: vier sind 6vang4list'n; fünf sind gebflti 
dar kirche; shebs Bind steinerne wasserkrüag* , die dar h£r mit wein 
gefüllt zu Cänä in Gälilea; sib’n. sind säkräipente ; acht sind sßlf- 
keiten; neun sind c^öre dar engd; z£n sin^ gabote gottes; fclf tau- 
send jungfrauen; zwfelf sind Apost;l , \yäfyr,end alles vorausgehende 

50. vom „büablein 44 immer wiederholt wjr& Iti , ,t*v 
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Schuestsr sagt: supp Und kraut tnlg is nit, ■ 
tischler sagt: atfell *s df d‘r stßl, stfcll *s df d r stel 
nätrin sagt: ö hdt i - s, 6 hdt i 's! 

Und d-r litlldtl hat d bfctstdtl 
und d'r litlldtl hat *s gemacht,: 
und d'r litlldtl hat eint tSn, 
und d'r litlldtl hat g'lacht. 

lind d birbäm und d buxbam 
Und d birbuxbdm'no lSd'n ; — 

Und mef schaz wil d btrbuxbäm's 
Bbtstdti iez hdb n. 


2) Kinder-Schnaderhttpfl'n. 

AnnSmiudl, zugkerschnfierl, 
g£d mit mior in keil», 
um di wei* dl, um d bi»L, 
um du mu^qdteller. 

Enter ’n hach, hieger ’n hach 
Buttern zwaa taub'n ; 
annele, gSe nmmU 
di ffederl’n au’klaub'n, 

Drei rlben, drei idben, 
drei ffederl'n df ’n huet; 
sein inser drei brtLad», 
tuet kasner kao" guet. 

Midele, m adele, hinter ’n s tadele, 
hpt dl Bett’l hae’zet, 
pfeift d-r Aal, tanzt di kua, 
schlagt di maus di trumm'l zue. 

1 I bit, i bit: d g&belS; 1 
mei" muetter ligt in st&belo ; 
meT yater stet in gart*n, • 1 
tuet ’n htWndlen auVarfn. ' ' 
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SatlwalBerle, wüte, warn, 
drei täler, vier pKta(d); — 
grüens hüetl, r dato bdnti, — 
Satlwalserle seT gwändl. _ 

Zwao pflbger, drei Schreiber, 
vier schfcrgen und fünf hünt, 
ist kaaqer im stand, 
der m* in d' keuch eiqibringt. 

Alle leut, die bugk*lt sein, 
tanz’n fif d r Seit*n; 1 : 

Bruadar! nimm kaa bogk'lts wei(b), 
Sebäm di vor den leutte!' 


Lusti’ bei’m brantewein, 
lusti’ bei’m biar, 
lusti’ sein alle leut*, 
lusti’ sein miar. 

W*rum soll*n mar nit lusti’ sein, 
wenn *s tinq guat geat, 
wenn tias d*r ritzpbflrt 
Überschi stüat. 


Lusti’ mier Ihdigi, 
tanzte if oan fuoß, ► > *, * i 
d* ganze woch* frigltapp*, 
sunntigs £ mua(k 

' I' 

Pdter, pdter Zillerstdler, ,, ; 
pdter, pdter Dux! 
d* mädlen han i gern ghabt, 

d* bueb'm sein nix nutz! 

, . l ( ’ . 

Plip*n, pläp'n, plent'nschdrn, 
plip*n, pMp'n, tua *s nit gern, 
plip'n, pldpte muaß es tflan, 
ddßtvon pfarrr £ kreuzerl verdien*. 
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Alte Runkunki, du scböbiges tier, 

hast läus £f d*r tsobunki, du k4rap;lst*r nie. 

55. A nud l dicke diarri, £ spannlange' mann, 

d* nud l muaß m£ rüern, süst hengen s* in der pfann" 

Wirst nit aü’ig'Stlg’n, 

wirfst nit d’ig-fttll*n, 

h£tst mef Schuster g-heirot, 

60. wirst mei" sch WSgör warn: 

Hoach au’i bin i g’stfg'n, 
han mi weit aq’i gewagt, 
i*nd wie i ob*a Wir g^wesu, 
hau i ipilphnosk/n; t g-)iabt. . 


3) Wiegenlieder. 

(Beim Schaukeln der Kinder auf den Knieen.) 
Hotta, hotta, reite! 
übermorg'n ist freite, 

’n samstig steCh*ü mar £ k£lbl 
’n sunntig nag'n mar d* baandien 

.5. ’n mutig bß*n mar ’s krSsl; 

b’hüati Qot, mef nisl. 

Hotta, hotta, öibllier, ; 
nimm £ rössi, reit mit miar, 
um £ fqeddr Salz, 

10. um £ fuedar schmalz, >. 

um £ fuedar fisibaan, 
kirnt mei“ rOsrid "wld'r haam. 

(Beim .Wiegen.) , 

Aans, zwaa, drei, 
plgge, pagge, pei, 

15. pigge, pagge, pös-nstil, ^ 

sitzt ä. mandl dt d r mül, , 

' ' ' ■ • .*1 \ 

hat £ stäbig*s htieti au’, 

. ^uncL £ krumpas . ftderle drau’. ( 
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Heijtf, pumpaijä, pumpelä, 

20. hammor kaa* wef m er in kölä', 

hammar den frischen brunnen bäm haus, 

trink'n mar bräv wass*r, — när krieg'n mar kaa~ rausch. 

Hcijele, heijelc, heije, 
hetmar än boufl voll dreije' r 
25. hetmar än beufl voll guater dugkafn, 

leicht wür’ mar di rostig-n dreierlen g*r&t*ir. 


4) Erzählende Volkslieder. 

(gesprochen.) Da drunt'n äf d*r grüanigm öb*n, 
geat di morg'nsunne auf, 
sitzt ä wunderschöne jungfrau 
und ’ 8 liebe kindlein dranf. 

5. Da fangt es an zu schläf'n 

und schläft & viert’lstund, 
da fangt es an zu weinen, 
und weiß es nit — warum? 

Da schaut d*r heilige Jochanixes 
10. beim fenster heraus. 

„0 heiliger Jochäniies, 
getreuer jüngar mein! 
und hast du *s nit gesöch'n 
das liebe kindelein?“ 

15. „„Ich han es wöl geseehm 

gestern abend spät: 

’s schwäre kreuz muaßt *s träg’n, 
drei neg*l sein d'rein geschläg-n; 

Am ölberg müaßf es schwitz n 
20. den unschuldigen schweiß, 

Sünder! tua di bekearn, 
das fuier,isch zu heiß.““ 

Wer dises liedlein singet 
und singt 's im täg & mäl, 

25. so wbrd *r einst kömmcn 

in himmlischen säl. 

33 
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(gesungen.) Schau, schau, schau: 

wie d*r webarbue gungketn tuet! 
schau, schau, schau: 

30. wie der sehne jdarbue nät; 

schau, schau, schau: 

wie der schucstarbtie sannen tuet, 
wenn *r di kleist'n z’ammdrät. 

(gesungen.) AJ» Qott, d*r yfiter, di weh hat gemacht, 

35. so hat *r vor ali*n den Adkm erschafft. 

fidiritum daide, fidiritum daide, fidiritum daide 
Iez hat -m dT herrgott di ripp - anßerglrackt, 
und hat "ln dsaaus das Eaverl gemacht, 
fidiritum daide u- s. w. 

40. ' Ünser herrgott hat g'*« agt: yd dem bäm eßt mur nix, 

sif st wirf i bük außer, und kriegts mur wix, wix. 

fidiritum daide u. s. w. 

Iez hat halt di Eva den bpM a brockt, 
und hat # n dem Adäm in 's maul eiedg stückt. 

45. fidiritum daide u* e- w. 

Iez kimmt tiaser herrgott und j&merfc und schreit: 
w2s habfe denn da trib’B, es saggesc leut! 

fidirituni daide u. s. w. t 
Di Eava hat g'Sagt: herr, t hon *a nit tu", 

50. der Adkm soll gacheider sein, ear lach d r mü~. 

' fidiritum daide u. s. w. 

* 

Iez hat denn der herrgott di bngi g*ruefä, 
si sollen d* bugaschi glei außiwerfä. 
fidiritum daide u. s. w, 

55. „Und wenn sie drajaß sein, so spbritts nur glei zue, 

sifst gibt di bugaschi draußt 4 no' kau rue.“ 
fidiritum daide u. s« w» 

(gesprochen.) Martin Lutter, auf dem Schimmel, 
wollte reiten zue dem himmel. 

60. Als er vör der porte kam, 

klopfte Martin Lutter an. 

„O du lieber Martin Lutter* 
saurn käs und Jriscirn butter 
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hast da allezeit gefressen, 

65. aber selt*n mfess* gelesen. 

Martin Lutter, tue nit pr&l'n, 
tue zuv6r di btStWirfst i&lm* 
die du ‘m wiortshaus schuld!' bist, 
wie *s im sdiuldban* g*schrib*n ist. 

70. (gesprochen.) ’s raändl in d*r leifa 

hat ’s krdxl äf d* seit'n* 

Kimmt ä graaßer wider, 
stbßt däs mändl nider. 

Kimmt & klaane feldemaus, 

75. hilft ’m mdndl wtd*fuw auf. * 

„Vergelt es gott* dii ftldemaus! 
daß mir hast geholfen auf; 
komm* übermorg*n in mein haus: 
ich will dir gfcb’n knille, knolle, 
alle pfannen, schüßlen volle, 

Gea eini df ’s bfctt, 
ist d schiißl, leck si aus, 
wfcrst pnnzet wie 6 maus.“ 


5) Zinder-Dialoge. 

Wo ist denn d*r wlrt, d'r lange, lange mann? 
ear isfch hinter ’m ofn, und leget sich an. 

Wo ist denn di wirtin* di dicke, di brabte? 
si'isch in der. kammar, und wbehs’h dafe pfaate. 

Wo ist denn di kelkrin, di tinz*l, di täriz*!? 
si isch drunt im gsifu, und bindet ä kränz’l. 

Wo ist denn di diern, di arme* arinä haut? 
s* isch unt*n im keller und putzet das krant. 

Wo ist denn der hausknecht, der grobe, gribe zock? 
6a» isch öbm im städl und vmag*H i loch. 


A. 

B. 

A. 

B. 

5. A. 
B. 

A. 

B. 
A. 

10. B. 


Sag: steinl df ’m gater. (Als Antwort folgt) : 

„der tuifl ist def vater. 44 • 

Säg: steinl di d*r benn. 

„de* Mdfl M ÄeF fcSth 44 

33* 
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15. Säg: morg*n ist schfcT wätter. 

„der tuif*l ist deT vätter.“ 

Sig: gäler huschen. 

„hast ’n es*l bä ’r schell derwusch*»“ u. s. w. 


6) Sprüche. 

Fuiersbrunst und wasserg’fSr, 
Pestilenz und hungerjär, 

Weiberzörn und lewenbrüll*n, 

Die sein ad~mäl nimmer z* stilln. 

5. Komm, heiliger gelst! 

mit ’r schüß'l voll fleisch, 
mit ’r schüßl voll nock*n, 
laß mi ä darzua hock*n. 

Vater unser, der du bist; 

10. kae~ m61 in d*r kist, 

kao bröt U d*r gramm, 
ünsers absterbens. Amm. 

Hast kalt? „schlief* in wald.“ 
hast warm? „schlief* in darm.“ 

15. In d*r zeit sprfich d*r hßr zue d*n jöngern: 

„wSar nit geig*n kann, kann k nit fingern“. 

W6ar? — „frag ’n bfiar,“ 

Was? — „di katz isch deP bäs.“ 


7) Eftthsel 

A hingga, hängga hängt öbn, 
d hirä, bärä huckt unt'n; 

„wenn i hät i hingga, hängga, 

„wolt i machn tschingga, tschängga.“ (Wurst und Katze.) 

0. Lang, wie d haus, 

dünn, wie d maus, 
hat £n hilzernen köpf auf., 

(Heuseil aus Ledet mit dem hölzernen Sp&hl.) 
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A badnes getimmer, 

10. d fleiscbes gebäu, 

wachet ob nauf hdu. (Kopf.) 

•ß steat epp es äfn fueß, und hat ’s her* im köpf. 

(Kabes Qder Kopfkohl.) 

•s ist d tierl, 

15. haaßt fißl fißi.»rl, 

*s„ hat si vermbß’n, 

mit kinig und kaaser zu bß*n. (Fliege.) 

d langer, langer vater, 
d dicke, dicke rauatter, 

20. & raucher sün 

and ä bdle tochter. (Kastanien bäum.) 

*s kirnt vom lbb*n, hat kaa' lbb n, 
kann decht ied*ra antwort gfeb*n. (Feder.) 

*s ist & heuslein ohn* tbür und fensterlein, 

25. drin wachst fleisch und bein. (Ei.) * 

Was timmert, was tdmmert 
in meiner schläfkäramer ? 

„A wipp'n, d wapp*n, 
du eiserne kapp-n.“ (Uhr.) 


Anhang. 

Lieder, Sprüche und Reime 

Ans dem 

Ober-Innthale in Tirol. 

1. Oa s, zwoa, drei — alt isch nit neu, 
neu isch nit alt — warm isch nit kalt, 
kalt isch nit warm — reich isch nit arm, 
arm isch nit reich — unkr&d isch nit gleich, 

5. gleich isch nit unkrSd — wäg*n isch kaa~ pfluegrad, 
pfluegräd isch kaa~ wäg-n — sing n isch nit s£g*n, 
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sSg'n isch nit sing'n — ttmrn Isch Alt spring-n, 
spring-n iscli nit tanz'n — fleftch sein nK wanzn, 
wanz'n sein nit fleaeh — wRdi Isen kaa*“ zeacb, 

10. zeach isch kaa* wid*l — bne isch kaa“ mäd*l, 
mSd‘1 fehlt bkf bue — Stier iscli kai' kue, 

1 tue isch kasT Stlet — wef isch kaa - bier, 

bier isch kaa“ wef — ' iez laß’n mar s djpSl sei\ 

Moast-r Mich-l, flick mar d* sttfi, 

15. UifTMU das ied‘r a dsrzpe^, 

•s isch koa led*r in d r stat, 
wie d*r moast*r Mielrl hat. 

Moast'r Mich'l isch galeart, 
woaß nit, wem das led*r g'heart. 

20. g'heari mit mef urid *s g'heart nit der — : 

•s mtießn zwoa und dreißag sef. 

(Hiebei macht der recitierende Knabe 32 Strichlein auf den Tisch.) 

D*r koasT hat & schanz gebaut 
• vo* laut'r spbk und Saur n kraut; 

iez k&me di tapfere Russen bervdr, 
und frfcße d* schanz mit baut und har. 

5. A stadtmäd*l gbg’n än landmad l, — 

* ^ 

dös war schoa nix; 

wenn s* glei voT küedfbk schmbkt, 

dös macht mar nix. 

Htppau! hat ’s moid'l g’sagt, 

10. frisch umddum : 

gern hSb’n und leicht kdtt*n, 
und koan neidig sein drum. 

A födera äm huet 
und kua~r 5ha luplf'n, 

15. kua* gatt*r autüen, 

und krüd überhupf*n. 
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äokii swm, meF vtfelb ibch krtrtnm, : 

si hat da beäse zeache, 
si hnpft ih 4 t 8tübe n 1 um, 

20. und tuetrd alli df d* fleache. 


25. 


30. 


Lied von den heiligen drei Königen. 

Erster Hirt. Gea, meF brued;r, wöjle schaute» 
tVas dös ding J^eu^t doch ; 

Glob, es keine vil wauwaue, 

Schwtarzer, das das dfoloch- 
5. Woaß it, w&s dös ding bedeut, 

Söttes g*ffcr und söttes g*reit. — 
Zweiter Hirt. Fritzl, — bista wol ä heerer, 

Sigst denn it, däß *s kiaf seF ? 

Knaner lach kua~ kömütcerer, 

10. Si sneh n nietn’d, das gott- aflei". 

Dear den kranz trre’t dfn g’rind, 

Keitet gwiss in stall znn kind. 
Erster Hirt. Wölle-n- iez ’n dienar fr&ge* 

Dear iez glef davoafrd reit; 

15. Der mueß ins di warchet BÄfce: 

„Wo kbmt’s hear, ös schwarze laut}? 

SÄg* ins glei’ di warchet blos, 

Od*r i reißr diVäbva toaev« / 


; *s rhngnelet, *s schnbiwftlet, 
•s geat & kneler wind, 
mef ynt r isch Fs Unterland* 
i woaß it, wenn or kimmt. 
„Iez isch er keme; 
wäs hat t brächt? 
d ringle im fingTf 
d branntoweF im gläs.“ 
D*r branntaweF ist trunke, 
das glasle isch ganz, 
iez göa nn raeF dieni, 
i ftier di zum tanz. 
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König. Lieber hiert! raior sei’ scbua g'w&che, 
20. Lieber hiert! raior sei scbua* ref ; 

An opf’r häbe mar in d # r tische, 

/—V 

Suache-n- all* nur gott aller. — 

Füer uns hf in stall zun kind, 

Schenk* dar glci’ in täl-r geschwind. — 

25. Hirt. Hä! dös wir in and-res g-singli, 

/— 

Dös han t darvoar it g’wißt; 

So wäg* t wol ö i gingli, 

/— \ / — \ 

Zoag* enk gicn ’n heam Jösu Christ. 

Dbn häb*n raiar schua’ ^ang vreart, 

30. Iez, kölbrenner! häsches g-heart. — 


Gebet eines Kindes vor dem Schlafengehen. 

Heiliger sankt Veit, 

Wbck mi zu rechfr zeit, 

Nit z* früe und nit z- spät, 

Gräd, wenn ’s soache-n- angät. 

Bozen. Prof. Johann R. Schöpf. 

* Einige Bemerkungen de« Einsenders an verstehenden 

Gedichten« 

L Reime als Zungenfertigkeits-Spiele. 

1) grienig für grünend, wie gtienig für glühend, siedig für siedend: Particip 
adjectivisch gebildet, vgl. Schn. §. 1053. Zeitschr. Hf, 131. 

2) birbäm , Birnbaum, ahd. pirapoum, piriboum, lat. pirus. Schm. 1,201. 
— lau(w\ Laub. Da^ lau gesprochen wird, zeigt der Reim. Ähnlichen Ab- 
fall im Auslaute zeigt das mhd. b 1 A , gen. b 1 A w e s. vgl. Ztschr. III, 104. 

5) cst } Nest. Ober Abfall des n vergl. Zeitschr. III, 101 ; umgekehrt lieijdt es oft 
für ast nascht. Schm. II, 712. Zeitschr. II, 172. IU, 126. 320. 

18) ball meC musttsr kübele schlagt, ball für bald, s. Zeitschr. III, 104, D; — 
kübele schlagt, Butter rührt, kubel , dim. kübele , das entweder tiefe, enge, 
oder weite, bauchichte Geffl/J aus Böltcherarbeit , worin die Milch zu Butter 
wird ; gewöhnlicher: butter rüerri, butter schlag-n , schl'egln ; vgl. Scbm. 
III, 446: schlegelmilch. 

20) in de dröscher , den Dreschern. Eine cigeothümliche Erscheinung ist in un- 
serm etschländischen Dialekte die Voraussetzung von, in vor Dativen; z. B. 
gib s in der mustter , gib es der Mutter; sags in der frau; schreib s im 
pfarrer$ im Plural vertritt dieses in den Dativ, während der Artikel im Accu- 

o 

sativ steht: gibs in di leut ; trage in di tagwercher dfs feld. — So macht 
sich hier das dativische n in verkehrter Weise geltend. 
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22) fackl, Dim. tod fab, m., männliches Schwein, ahd. varah, mhd. varch, lat. 
porcua. Schm. I, 509. 562. Schm. Gramm. $. 632. Zeitschr. II, 340. III, 498. 

25) pulle, fern., Huhn, Hühnchen, aus lat. p u 1 1 n 8 , ital. p o 1 1 o , franz. poo lc, 
— in der Kindersprache üblich; und als Lockwort beim Futterstreuen. Scbm. 1,281. 

26) weggele , Dimin. von weck, weck-n, m. (Schm. IV, 20), Keil, d. i. Brodes, vom 
ahd. weggi, cuneus. Bei Osw. v. Wolkenstein ist weck der Keil oder 
das Weberschiff des Webers: „snurrd bäggel“. Aus der ursprünglichen Bedeu- 
tung des Keiles entwickelte sich die jetzige des keilförmigen Brodes. 

30) Heiliger Hieronimus. Dafür hört man auch öfter: Dominikas oder An- 
tonius. — in d • haslnuß. So hei^t es in unsem Dialekten auch: in di 
epf'l steig'n , in di crdb£r m n, schwarzbem gen u. s. w. für: auf den Baum 
um Äpfel, in den Wald um Erdbeeren, has-lnuß, ahd. hasalnu); haslach , 
Weiler bei Bozen, vom ahd. hasalahi, coryletum. Vgl. Schm. II, 244. Im 
Scherz: der haslene, j. e. Stock, Schreck wort für Kinder und Schulbuben. 
Zeitschr. III, 190, 63. Die Früchte der Haselslaude heilen bei den Kindern: 
häselen , ahd. hasal, corylus. 

51) schusster sagt etc. Durch diese Worte wollen die Kinder das eigenthfl milche 
Geräusch der Handwerker bei ihren Arbeiten ausdrücken ; Ähnlich werden die 
Laute gewisser Vögel in Worten nachgeabmt; — df d m r stil, auf die Stelle, 
Vorrichtung, etwas darauf zu stellen (Schm. III, 628). Hier zwei Eigenthüm- 
lichkeiten unserer etschländischen Mundart, nämlich: Nichtbeachtung des Casus 
(so hei^t es durchaus: in d % r schnei, in d-r kirch gin , für mhr u. dgl.) 
und Dehnung des ursprünglichen Vokals, wofür zu vgl. Zt sehr. III, 90. Vok. 6. 1. 

54) d*r litlldtl. Wortspiel, von Kindern gerne gesprochen. 

56) eint tan hier in dem Sinne: cacavit. (Schm. 1, 120*. Bei Kindern ist nur tuen 
üblich für ähnliche natürliche Bedürfnisse : in d * hds n tuen , ins bett tuen ; 
der eigentliche Ausdruck gilt als unanständig. 

58) und d blrbam. Wie hier, so tritt Alliteration in Volksliedern überhaupt gern 
zu Tage. 

2. Kinder- Schnaderhüpfl • n. 

1) Annemhdt, n. pr., Anna Maria, Marianne; Zeitschr. 111,393, 15. Schm. 11,608. 

5) enter 'n bach, hhger ’/i buch. Über ent , enten , enthalb vergl. Zeitschr. 
II, 339. — hhger, diesseits, hhg'rig, diesseitig; von hie, hier, ahd. hia r, 
für: hie der halb. Schm. II, 134. 

6) fluttern , flattern, volitare, fr. voleter; im Winde zittern, wie Laub; z. B. er 
flattert vor furcht an h'end und füeß ; endlich: sprudeln, wie siedendes 
Wasser oder Mus. Daher in der Kindersprache: die Jlutter, flotter , dim. 
flatterte , flitterle , Flitter, im Winde wehendes Fähnchen (s. cimbr. Wbch. 
fliderle) , frei ausgehängte dünne llolzspäne zum Verscheuchen der Vögel; 
Schmetterling. S. Schm. I, 594 und 582 fläen, fliieln. 

9) drei rtben, drei raben. Die Ablautreihe a, i (vgl. Weinhold, Dialektforsch. 91) 
tritt häufig zu Tage: pitsch, patsch ; krlbes, kräbes (Gemengsel); michl , 
macht, much ; pims , pdms , pums ; gitter , galter; gripsn, grdpsn (steh- 
len); schlinggl, schlang gl; gigg-n , gdgg'n ; flinder , fldnder ; wix, wdx 
u. dgl. Ähnlich auch im folgenden V. 13: mldele, mädele. 
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14) Bett% wohl V erküret ans Elisabeth. „In Kohurg beginnt ein Abnlteher Kinde r- 
reim mit tiideld ', h adelet, \ hinter'n slddeld machen di bdtt tteut hochzig.“ D. H. 

18) in stäbele y dim. von staub, stab. Soll also heilen: sie liegt im Staube, oder: 
sie ist todt 22) pfun für pfund; vgl. Zeitschr. III, 104, D. 

25) zw as pfleger , ehemals Vorsteher eiues Pflegamles , Pfleggerichtes; jetzt 
Verwalter adelicker oder landesfürstlicher Güter. — Hier im ersten Sinne. 
S. Schm. I, 328. — k euch, keichen , f,, Goffingniss; Zeitschr. 111, 322, 

31) wei für weib. S. Ztscbr. 111, 103, B. 

43) frtglsnpp\ Suppe mit eingekochten, kleinen geriebenen Teigmassen, von frl- 
geln (s. cimbr. Wbch.), reiben, zermalmen, ital. fregare, lat. fricare. 

45)' Pater. So werden in Tirol die Ordensgeistlichen genannt ; hier scheint auf 
eine Beichte angespielt zu sein. 

49) plip*n, pldp'n , lautmalendes Wort; vergl. ob. Anm. 9. plent'nschbrn , von 
plentn , blenfn , ital. polenta, Buchweizen (Schm. 1,336. Zeitschr. 111, 462), 
und schern , scheeren, tondere, schneiden, ahd. scerai, — oder absondern, 
theilen, discernere, ahd. s c e r i a n. Schm. 111, 388. 

53) runftunfcl , im Scherz: altes Weib; s. Schm. III, 112. — schäbig , räudig, 
schäbig; von: die schebn , sch'eb (Schm. 111, 306), die Rfiude, Krätze, scabies, 
zu schaben. 

54) tschunk'l oder tschungd , fern., eigentlich das Hornband des Zugviehes; dim. 
tschingkele , Strick am Joche; tschungeln , die Ochsen unter das Joch span- 
nen, vom ital. giungere, lat. jüngere. — r Hier also im Scherze für die 
aufgebundenen Zöpfe. Vgl. Zeitschr. Hl, 9. 106. 111. — kamp ln , kämmen. 

57) warst nit .... Condilionalsatz; das folgende: wärst nit ö'igflaltn ist Haupt- 
satz mit ausgelassenem consecutiven so, nachher oder dann. — aruV, d. i. 
aafly hinauf; 6'i\ d. i. abt\ hinab, herab. 

8. Wiegenlieder. 

5) krbsd, n., das Gekröse; Schm. II, 395. — ne W, Agnes. 

7) gäbalier , ital. cavaliere, Reiter, von cavallo. Über fremdes anlautendes c 
und k s. Zeitschr. III, 108 und 109. 

11) fisdbasn , Bohne, Saubohne, öfter samml den Hülsen gekocht nnd gegeben; 
flsd f fern., Schale, Balg, Hülse, ahd. fesa, siliqua ; daher ftsden , abflseln , 
ausfistln , die Balge entfernen, enthülsen. Vom mhd. vCse stammt auch das 
figürliche: kad fest, kas fctzl, oder d fisi \ d fesele , ejn wenig, bi/Schen : 
(Osw. v. W. hat: nit ain vesen — gar nichts): fäsig, (Ehrwa)d) dünn, selten. 
Vgl. Zeitschr. III, 78, 13. — Schm. I, 570: fescln, fiseln, fuseln. 

14) pigge , pagge , pei. Wortspiel ; vgl. Anm. 9. 

19) heijä y pumpaijd\ so beginnen die meisten Wiegenlieder ; von haijen (Schm. II, 128), 
zärtlich pflegen, hegen; wiegen; die hdij Wiege; hdijeltn (Kindersprache), 
liebkosend streichen; das hdijele die Liebkosung, der Ku£. Vergl. Zeitschr. 
II, 514. Grimm, Gramm. III, 301. — Hier heißt heijd pumpaifa (besser: pu - 
pdijd) so viel, als; schlafe, meiu Kindlein (haieten oder hdije machen , in der 
Kindersprache: schlafen). Sengschmitt (im Programm des Gymnasiums zu den 
Schotten, Wien 1852) leitet das haiderl pupaideri, haiderl ptipai aua: Elbe 
pov xaiSiov , tvbe pov xai — ab, das zu den Zeiten der Babenberger, deren 
einige griechische Frauen hatten, nach Oesterreich gedrungen sein mochte. 
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20) ktla, Keller. Vgl. oben Anm. 56: äf d-r siel. 

*26) g'ravn, krafn, entrnthen eine« Dinges; hier mit dem Accus. S. Schm. 111, 152. 

4. Erzählende Volkslieder. 

1) da drunt'n u. s. w. Form und Inhalt weisen auf alten Ursprung dieses Lie- 
des; es ist, wie die reinere Sprache zeigt, etwa aus einem alten Volksbucbe 
Ins Volk gedrungen, und, wie v. 15— 18 darthut, später abgekürzt, verstümmelt 
worden. Das ursprüngliche Lied konnte ich noch nicht nufflnden. 

28) gnnghern, v., lautmalendes Wort, welches das Geräusch des Weberstuhles aus- 
drückt; vergl. die gungk-l (Schm. II, 55), der Spinnrocken, die Kunkel. 

92) zanhen, v., die Zfihüe fletschen, vom ahd. zun, za nt. Hier: lächerliche, ver- 
zerrt Mienen, Grimassen machen. Osw. v. Wolk.: zäunen und sann; cimbr. 
\Vbch.: zannen, Zähne weisen, dann klaffen, offen stehen; lt. za uns, der Hau- 
zahn. — Brantlis, Gesch. der Landeshauptleute von Tirol, 1626: „als {K. Max) 
dieselben (gefallenen Krieger) also erbermefich herzannen gesehen, hab 6t sie 
irer Manheit halber hoch geprisen.“ S. Schm. IV, 263* Zisch r. II I, MK). 392,4,2. 

39) kleisrt t, Schweinsborsten bei den Schuhmachern ; Schm. II, 364 1 kbeispern; in 
Pftsseiert kieisp*n. 

41) wix, wix, Schläge; die vcichs, Schmiere. Schm. IV, 17. Zeilscbr. ll, 90, 17. 
IU, 190, 66. 368, 63. — enk , euch ; Zeitschr. II, 244. — kriegts, Zeitschr. III, 322. 

43) tCbrockt, abgebrockt, vom Baume gerissen ; zn brechen. Der brocken, ein ab- 
gebrochenes Stück; milch und broc/rn (4. i. Milch mit eingebrecktem Brode) 
ist die gewöhnlichste Morende der Bauern; fig. den letzten Kreuzer einbrocken, 
all sein Vermögen dransetzen; harte brocken verschlucken , sich viel gefallen 
lajffen; das brockst , abgebrocktes grünes Laub zum Füttern oder Streuen, wie 
das klaubst , zusammen gesucht es grünes Gras. 

47) es saggere lent — ihr verwünschten Leute. Saggere , verkappt, für saern- 
ment, vgl. Ztschr. II, 504, 506. 111, 185,32. Schm. If 1,196; es wird gewöhnlich im 
guten, mildem Sinne genommen, *. B. die Mutter sogt : der saggere bue , wenn 
der Knabe einen lächerlichen Streich gemacht; mehr als Finch wird sdgkere (mit 
hellem b) betrachtet, da dieses an den Ursprung der Glimpfform schon deht- 
licher mahnt. 

53) d’ bugaschi , das Gesindel, vom franz, bagago, it. bagaglia. 

60) vor der porte , ad portam. Hier wieder Cnsusverwechslung. S. ob. Anm. 56. 

70) in d‘r leim, leifn, fem., sonniger Bergabhang; cimbr. Wbch. laita, Schm. 
11,517. Zeitschr. III, 311: das leitach , solches Leiten-Revier ; ableite , f., 
Abhang. Im Etsckthale sind besonders die leitenweine im Gegensatz zu den 
bedCnmemen gesucht. Die leiten haben alle ihre eigenen Namen. — 71 ) krdxl, 

n., s. Zeitschr. IH, 120. 329. 

79) knille , knolle — Ablautreibe i o, wie ob. Anm. 9. Hier: kleine und grojße 
Knollen, d. i r dicke, knrzc Stücke von Bnlter, Käse u. dgl. Der butterknol - 
len ist meist weckartig (s. Anm. I, 26) geformt und mit heiligen Eindrücken, 
z. B. dem Namen Jesus oder Maria, geziert. 

83) punzet , bauchig, rnnd, dick; (Schm. I, 290) von panz'n, poni'n , rundes Fa^; 
vgl. it. psneia. Eine Art ans schotten (Milchqnark) bereiteter dicker, kur- 
' * wer Nudeln bel^t pau zn. 
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Kinder-Dialoge. 

1) dr lange , lange mann . Superlativ durch Verdoppelung ausgedrückt, wie 
auch weiter unten v. 7 und 9. — Schm. Gramm., Seite 304 unU 

4) pfa9te , n., pfait y pfät , pfoat, f., Hemd, Jacke. Ztschr. III, 89. 96. Schm. 1,325. 
Höfer, II, 320. 

5) di tinvly di tanzd, vgl. ob. Anna. 79. — der Ausdruck heqflt hier so viel, 
als: die geschäftige, hüpfende, muntere, tanzende. 

7) di arme kaut — armes Weib, im mitleidigen Sinne. Isch di arme haut 
wirkt 9 g'storb'm? mhd. hüt ward als schelle gebraucht, wie auch unser 
häuter in Tirol meist nur den Begriff des feigen, trügen, schwachen hat, und 
besonders von rauflustigen Burschen dem Feiglinge zugeworfen wird; — das 
häuterle , armes, schwächliches Kind; s. 'Schm. II, 255. — Osw. v. Wolken- 
stein hat: die faige haut. 

9) xocA, roher Mensch, bengelhafter Bursche. Schm. IV, 238 halt zock für das- 
selbe, was zähen, Docht; ich wäre eher geneigt, an mhd. solch, roher Klotz, 
zu denken, ohne mbd. zohe, Hündin (woraus zohensun) auszuschlie/ffen. 
ln einem gerichtlichen Verhöre von 1753 sagt eine Zeugin aus: „sie wisse 
- nichts, als das er mit aeim vordem Weib ein grober zoch gewebt.“ In 
Passeier bedeutet zoch : Bursche, Knecht; das zöchl: Knabe; im Vinschgau 
sogar Liebhaber: hat di pfott (Mädchen) frdnkh nö 1 an zoch bekommen! — 
zöchet , grob, roh (im obern Etschthale manchmal auch: dumm); die zockeret\ 
rohes Benehmen; in Ulten der zochn abgehauener und der Zweige beraubter 
Ast, it. z o c c o. 


13) benn\ fern., Wagenkorb, im Etschland besonders zum Düngerführen verwen- 
det; die mistbenn. S. Schm. I, 178. vgl. franz. la banne. 

17) geler huschen , gelber Strauß; g&l, gelb, mhd. gßl, flect. gölwer, lat. hel- 
vus, gilvus, flavus, fulvus; huschen , Bündel, Büschel; besonders Blu- 
menbüschel, auf den Hüten oder an der Brust getragen, auch auf Altäre n. dgl. 
gestellt. S. Schm. I, 214. 

18) derwusch'n , part. von derwischen , erwischen; s. Schm. IV, 191. 

6. Sprüche. 

4) ai mal — nun einmal; sei ai mal still (Betonung auf <*V) : sei doch einmal 
still; gib as mal rue , höre doch endlich auf, unruhig zu sein! — Hingegen: 
l bin amal z'friedtn , ich einmal bin zufrieden, equidem; ir ist dmal nit 
zu überred /i, ipsi quidera haud persuadendum. 

7) noch-n , in Tirol eine Mehlspeise, in kleinen MehlklOsen bestehend; it. gnocco; 
dann Art kleiner Knödeln. Die nocken hei/Sen nach ihren Bestandteilen : 
wassern ., butternöcklen , milchn., griesn ., u. dgl. S. Schm. II, 678. 

11) gramm für grammel , eigentlich die Flachsbreche, ilal. la gramola, dann 
Brett mit daran befesligtem Messer zum Brotschneiden: bröstgramd; gram - 
Jwc//t, it. gra molare, den Flachs brechen, hartes Brot auf der Grammel auf- 
schneiden; im Scherze: käuen, wie auch die Zähne, besonders alter Leute, 
grammel genannt werden, vgl. Schm. II, 109. 

13. 14. Der Sinn dieses Kinderspruches dürfte wol der sein, faß man Lei kalter 
Witterung in den Pelz (der aus dem Walde kommt) schliefen, in warmer Zeit 
aber blo^fl (im Darm, d. i. in der Haut) gehen soUe. 
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7. KSthael. 

1) d hingga , hdngga (vergl. Anm. 9), Wurst, die ober dem Feuer zom Rauchern 
hängt; hira, hära , Katze, die haarige; huckt (Südtir.) meist für hocken; 
tschinggd, tschdnggd; die Maus denkt sich: wäre die Wurst mein, wie wollte 
ich daran nagen! — tschdngg-n (außer Südlirol: zdnk-n ), reißen, zerren 
(Schm. IV, 272) : an den Glocken tschangg-n oder tschdnggern, abgebrochen 
Ifiuten ; Zeitschr. III, 8. Osw. v. Wolkenstein hat: zangen = zerren. 

9) get immer , Gebäude — für gezimroer; ahd. gizimbri, Gebäude aus Holz; 
zimpar, Bauholz; vergl. Schm. IV, 261. vergl. das franz. timbre, Zimmer 
(40 Felle). 

12) herz im köpf; herz, fig. das Innerste, die Blüthe der Pflanze, hier des Kopfkohls. 

15) fißl Jißierl, vergl. das oh. Anm. 3, 11 Gesagte. 

26) timmert , tdmmert — (Assonanz) lärmet, klopft. S. Schm, dämmern: I, 370. 
— wipp-n , trapp- n (s. Schm. IV, 120) wird sich auf das Zcigeblalt, die eiserne 
kappn auf das Glockenwerk der Uhr beziehen. 

Anhang. 

I. 1) Dieser Scherz erinnert ganz an den von W. Wackernagel in seinem altdeut- 

schen Lesebuche S. 829 mitgetheilteu Kinderreim, der also beginnt: es nit ein 
hfcrre — sin schilt was ein göre — ein göre was stn schilt — und ein hagel 
sin winl — u. s. w., nur daß dort immer Gleiches zusammengestellt ist. 

5) unkrad , ungerade, ungleich, unpar. Über anlautendes* ge s. Zisch r. III, 108, 9. 

o / — s 

9) wadl , m., die Wade, ahd. wado, sura. Schm. IV, 23. — zeach , f., Zehe. 

II. 4) mit haut und har: alliterierende Formel, wie : Über stock undsta *, wunn 
und wa»d , höf und hund , kue und kalb, mann und maus u. dgl. 

«) kratn , s. oben Anm. 3, 26. 

13) föderg , fern., die Feder, ahd. vedara. Bekannt ist die tralzfeder (Schm. 
I, 504), in Tirol gewöhnlicher huifeder genannt, welche rauflustige Bursche 
auf ihren Hüten tragen, wie es im bekannten Schnaderhüpfl heißt: 

d frische' buc /, 
zwoa federl-n auj i , 
ad s (eines) krump und ad s kr ad, 
wie -s d frische bue hat. 

18) an bease zeache , eine böse, d. i. wunde Zehe; bös hier in der Bedeutung: 
infirmus. So sagt man: d beas-r fueß, welcher schmerzt; d bease kue , d. i. 
mutwillige, stößige; d beases maul, d. i. verleumderisches. Schm. I, 210. 

20) tuetrd — sie thut ihr, d. i. sie geht, sie tappt; tuen für gehen, s. Schm. 
I, 420. — So las ich in einer Schrift von 1527: „als man sich in das gebürg 
thun wollt“ — und: „die sich beim monschein davon tbuen.“ — alli, allezeit, 
für allureg, alwig, alw9 , alm. Schm. 1, 42. 

Lied von den hh. drei Königen. 

1) schaugs, schauen. Über eupbonistisches g im Inlaute vergl. Zeitschr. 111, 109. 

3) wau traue, Kobolde, Popanze; „der wauwau kimml “ ruft man Kindern zu, sie 
zu schrecken (Schm. IV, 1); in Obcr-lnnlh. dafür öfter der: butz; ander- 
wärts der klaubauf , aus welchem das obige wauwau entstanden sein dürfte. 
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6) g'fär und g'reit, collect, für Fahren und Reiten; s. Schm. Gramm« $. I03Y. — ' 
sötte* aus sogetün, sollöii, solcher Art, solch; s. Schm. I, 445. Ztschr. 11,85, 31. 

7) her rer, einfältiger Mensch ; sonst Öfter fflr träger, fauler Mensch ; vgl. Schm. II, 233. 
9) kömikmrer, Kaminfeger; der kömich, körnt, körn, Kamin, Schornstein; im oh. 

Etschl. kömdt . S. Schm. 11,299. 

11) irctU , trügt, mhd. treit; s. Zeitschr. UI, 92, tu, 8. — grind, grint , (verficht!.) 
Kopf; im Gebirge wol auch im gewöhnlichen Sinne gebraucht; eigentlich die 
Räude, der Grind, glahrio, alopicia. Schm. II, 114. Zeitschr. III, 252, 217. 

16) öS, ihr; Zeitschr. II, 90, 3. — 26) ff, nicht; Zeitschr. III, 320. 

28) zoag enk gitn — zeige euch denn. Über gtn als Hilfsverb vergl. Schmell. 
Gramm. §. 977. 

34) soache , pissen, mingere; s. Schin. III, 189; ahd. seichan. 


Dt Klüshund. 

Volbssage ans Vorarlberg. 

Historisohe Vorbemerkung. 

Das weichbild der stadl Bregenz wird im nordosten von einem halbmondförmi- 
gen, laubgrüuen mitlelgebirge , dem sogenannten Fürberge, umsäumt. Ausserhalb 
Bregens neigt sich dieses niittelgebirge so* nabe zum see herab , dass zwischen sei- 
nem äusserslen endpunkte und dem uferrande nur eine klause (mundartlich klüs ) 
mehr übrig bleibt,, durch die nun eine kunsstrasse nach Baiern führt. War dieser 
alte Römerpass von jeher durch natur und kunst schon befestiget , so wurde er wah- 
rend des dreissigjfihrigen krieges noch vor- und rückwärts mit neuen werken um- 
gürtet. Bregenz galt daher damals als der festeste ort der ganzen umgegend, mjd 
die schwäbischen dy nagten und Klöster beeilten sich, ihre schätze anher in vermeint- 
liche Sicherheit zu bringen. Dieses anbfiufen von schätzen und kostbarkeiten reizte 
die raubsuebt der schwedischen kriegsvölker, und Karl Gustav Wrangt erschien im 
winter des jahres 1647 mit heeresmacht vor der Bregenzer klause. Die kaiserlichen 
stellten sich zur wehre unter oberst Acscher. Am 4. jänncr desselben jahres, einem 
neblichlen wintertage , erstieg die schwedische hauptraacht , aus 8000 kriegern be- 
stehend , während eiues heftigen sclieinangrifTcs auf der ebene gegen die klause , in 
begleilung eines ortskundigen führers das niittelgebirge und erschien in 
der thalessohle vor den mauern der stadt, die bald mit einer unermesslichen beute 
in ihre liündc fiel. Jener ortskundige führer war, wie die sage geht, aus Lochau, 
einem schön gelegenen dorfe ausser Bregenz , gebürtig und wurde der sage zufolge 
zur sühne seines verralhes am vaterlnndc in einen schwarzen hund verwandelt , der 
nun die nächtliche runde macht von feldposten zu feldposten , sich auch bisweilen 
auf die wagen setzt, welche die Steigung zum klausthore hinanfahren, und durch 
sein gewicht das fortschaffen derselben fast unmöglich macht, was ihm jedes nral ein 
höhnisches gelachter entlockt. Zu gewissen Zeiten erscheint dieser schwarze kund 
fiuch im Oberlaude, auf den Predriscr wiesen bei Rankweil , wie aus folgender 
metrischen erzfihlung hervorgeht. 
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Voikstage aus Vorarlberg, 99t 

Ama-n- oböd ?pöt (so ebba-n- uf zfehni *8 gauga) 

sitzt der hirschawflrt to Rankwil alloa i der $tüba, 

nümt noch d* brattig rar hand und schaut, was für zoacha und mö sei; 

'S hoatam drum hut nomma ken schlöf i d* öga ko wella. 

Wia-n- er dö so sitzt und blättert und brumlat zua *m selber, 6 # 

heert er uf oamöl tritt* anandernd iha dür’s verhüs, 

nostig noch darzua. — „Wer kunt 6 htnecht noch z* hengart? — 

Luag ma, der Melki gtt is noch d* er; •*- se bismar gottwilka! 

Aber was i$ dar? was hea$t? da bi§t stüchawiß, — i§ dar übel? 

Nüm a schoppte z* üb und setz* di’ hintera tisch hfcr, 10. 

daß dar d* ubli vergöt; z* versüma hea^t hinecht so nfit me. u 
’s Melki setzt si’ und alt: ,,„a schöpple, seil mag i’, und ftbel 
is mar ju§t net; doch denk* dar min schricka: dnn uf der wisa 
i$ mar der Kldshisnd verköl — _ Wil 's g»r so an liebliga-n- öbed 
g*si r§t, hän i’ denkt, es waer a bürentige f&le, 15. 

so a fr&ndligo zit i pflüm und fed'ra verncerla; — 
gost noch zwbg und abe uf d* w is, an öbedschnitz z* maba. 

Nüm mi pfifle i d*s mül und gö mit s«g*ss und ^tonfaß 
abe de wisa zuo und roch* und denk' grad* a mlti. 

Dunna mseh* V net lang, se schiacht -s, i’ moana, halb zehni, 20. 

und i’ $tö a bitzlo IT, und gö und will wetza, * 

afotr, herr Jesischrist! do tappet an hund zuamar hbra, 

hoch wia-n- a jserigs kalb, mit Schwarza zottliga höra, 

jo, (und i’ lfig* sos net) a pär öga wia ffirige schtba. 

Wo-n- an $till stö sieh* und mit slna döpa im boda 25. 

scharra, und wo-n- an beer wia an mansch so joamorfa winsln, 
daß *s oan grad* erginzt, so denk' i’: holla, der goa$tat! 

I’ net fül, verwiirf mi ssegess nnd gang* ana, laufa, 

was i’ laufa käT, dem dorf zua, und wo-n- i’ im schricka 

do ze-n- euerem bös kam' g'^prunga, sa sieir-n- i’ a liacht noch 3 & 

hinna brenna und denk*: i’ mach* noch a gängle in hirscha, 

trink* a schüpple zwoa, de jast a bitzle z* ver^puala; 

guat i§ sMl noch g'si, — er ist mar endli net nökö. wu 

„Wör i$ *s — söt der wurt — er mag de lfita net zuakö“ $ 

bringt d*rüf wi uffa tiZch, a schoppte guata Veltliner: 351 

T ,g*seg*n ders Gott!“ und verzollt: „a bidürlige Sach mit dem KHtahvnd 

if es. Frilo gcM und git heat menga scho z'ruck bröcht, 

und de' Lochauer ö, sos hätt* er ’s land not yerröta. — 
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Beese zita sind*s g*si, mi guater Melki! Vor altem 

hend sie duß im rieh driß’g jdr krieget und g*schlaga 40. 

wbga der religio'* i^nd, i’ föra, us nid und us habrbcht, — 
was woaß f, — de großa käst net is räderwerk luaga. 

Drüf i§t noch an frönda ga§t, der künig vo Schwfeda, 
mit de manna kö, und der will 6 tanza a der höstig. 

Arams d&tsches land, wia hend di’ d* Schwfeda vernfialet 45. 

sbllmöl! de boda schwarz vertrampet und d* säta vertretta, 
jo, was sag- i’ , — städt* üsplünderet, wiler und dörfer. 

Jetzt sind d* treeg* und d* kae^ta im rieh äfanga grumt g*si, 

d* zoana i$t höher g'hangt und z* bißa um und um nut g*si, 

und der Sehwed bricht z*weg und löt sr dur's Allge dem sö zua ; 50. 

fiira ge Kempta göt *s und witer ge Linda und Breagez. 

Z* Breagez hend sie de b'richt grad* zitle g*nua noch erhalta, 
und wia wbtterleich geschwind göt *s an a rü$ta und wöfaa; 

•s dürt a kurze zit, se §töt scho a propere mannschaft, 

und der hauptma set: „jetzt ’s herz us de hosa i d’ händ g*nö, 55. 

und i Gott's nama draT! mer zähen gega de find üs, 

d* Schwbda wennis z* üb, es göt ama jeda um d* hüser*. 

Allo z*wbg! bi der Klüs* duß wemmeris zerles postiera.“ 

— Sellmöl, Melki, i;t da Klus noch fe$t vermürt und verschanzt g*si. — 

D* Schwbda rucken a und stürmen müra und schanza; 60. 

aber dscre löt, dia ^teilen de ma und gend antwurt 

„Hurtig noha mit $toa!“ commediert und gellet der hauptmä, 

,,*s würd *na scho vergö“ ; und ön ganza hagel vo §toana 
fallt de klett*rer uf d* köpf*, und licha uf licha sind üfbigt. 

Fortzuo dimerefs g’^taet, würd allawil dunkler, und d* Schwede 65 # 
gend afanga lugg und zähen. si’ z’ruck und verschnüfen. 

— Melki, gang*, trink* üs, i’ hol* dor noch a halbe schöpple! — 

Wüa^te nacht sei *s g*si, kei §ternle hei g*funklet dassbll möl. 
schwarzes g*wölk sei üs und i am himmel dom g*hanget, 

und do fär* über d* Breagezer Stadt ima mächtiga böga, 70. 

wia an $tern am himmel schfißt, an fdriga-n- engel 
mit ama bluatiga Schwert, — a schlechte biddtig! 

Mittlerwil* hend sie noch rot beianand im iindliga lager: 

„g'schider, schätz* i’, würd si. mer gangen, vo wo mer erst kö sind“, — 
set der general, — „denn d- Breagezer baschgenmar schwerli.“ 75. 
S6t‘s, und über *na wil*, so tdalat oaner tö Locha 
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zuana i's zeit und söt: „ir tapfera schwcdischa herra, 

wenn f darf melda mit gunst, i’ hätt* noch a wort mitni z* schwätza. 

Quote -n- öbed z*erst! er hcnd en grüsiga tag g'hä~, 

wacker hender g-schwitzt und wacker g-schnüfet und g’streblet, 80. 

und mit euerem bludt das dutsch' land ordele dünget. 

Wenn *s nu* battet hätf! doch d* arbet hend er noch vorni, — 

Stark sind d* müra um d* Klüs, und g wofnet d* Breagezer bürger; 
aber villicht ktint i’ mit röt und tot ni a d* hand gd : 

/— \ /“ N 

ir versprechen bim oad zwoahundert Costnitzer schillig — 85. 

i$t für eu a baggatell — und i’ fftami noch hinecht 

nmma um d* Klüs uf oansamem weg Ts Breagezer städtle; 

do i^t d* hand!“ Der Schwbd* schiacht 1, und der handel ist g’schloßa. 

— Melki, vergiß net de wi vor lauter lösa-n- und ldsa! — 

*s ist ums taga g*si, a guot toal schnarchlet noch z* Breagez; 90. 

abe es bricht a na de schlöf, wia *s oanermol lärmt i de gassa: 

„mordio ! d* Schwhda sind kö!“ Bald g6t *s an a plünd’ra und brenna, 

b*hüt* is Gott und üs*re frau! *s ist gser net z* erstega; 

hei, wia braschlet ’s für im dach! wia schreit dö a muotter 

um ir kind, dört en ätti um ’s hüs! — *s ist a lauteros briegga. 95. 

Wo würd d*r Lochauer si? der schlicht zem schwedischa fttahrer: 

„losen, guata fründ, wia stöt *s mit dem dingeta tagl<T?“ 

Aber d’r Schwbd* git kurza bricht: „er söll dar net lbla, 

scherr di’, du lump, und snach* dar’n sfelber mit sp&ta-n- und schüfla 

ufam Breagezer schloß; die alta gröfa vu Breagez 100. 

heien vor zit a kegelspil dört domma vergraba, 

d* kegel vu purem gold und d* kugla vu tribenem Silber: 

das i§t din 16"; *s ist fernem zält, du käst di’ net klaga.“ — 

*s dünkt di’ sblber so, gfclt, Melki, a propere zalig! 

w©r no f ’s kegelspil net r tüf im boda versteckt g*si. 105. 

Zwör ist er drüf a pär nächf z*wfcg mit spata-n- und schüfla, 

und heat graba und g’schwitzt und g’schüflet und piktet bim mö'liocht; 

aber gold kunt koäs ze tag, und was er bir nachtszit 

mfiasam grabt, das fallt am andere .morga druf zämmot. 

rv /— n 

*s darf oan drum net wunder nö, istam d* arbet vertloadet. 110. 

Kurze zlt nu sei er verschoecht i d*r gegni noch umtüßt 

rs 

und dua niona me g*si, — und sider goastet der Klüshund, 
z’moast im Unterland und ze zit uf de Predriser wisa; 
heaston jo selber hüt* g’hört und g*seha am öbed bim mteha 
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goasta, und bist, via d* sest, net ltttzel abem erschrocka; 115. 

aber der W? heat di' gestärkt, und de bist 6 wtder ze färb kö. — 

Schlof* jetz wöl ! morn net v fruah, und vergiß net dr ssegess.“ 

Dr. Voaba«. 

Sprachliche Erliuteruugen 

vom Herausgeber. 

1) Ama n - Obed , an einem Abende; ZeiUchr. III, 216, 4, 2. Ausfall des n: 
Zeitsehr. III, 101, 1. 126. — ebba, etwa; wie ebbas 9 etwas, etc. Zeitschr. 
III, 400, IV, 1 und 174, 201. 

3) Brattig , Prattig , f., die Praktik, d. i. der (hundertjährige) Kalender. Schm. 

l, 342. Stalder, I, 220. Tobler, 73. Zarncke so Brant’s Narrensch. S. 406. Da- 

von: brattiga , prattiga , schwülen (Zeitschr. III, 299), welches in Laut und 
Sinn dem ahd. prahtan, mhd. brahten, hrehten, Osterr., bair., schweb., 
schweis. br&chf /i, prachvn , plaudern, schwätzen, prahlen, brechtein , san- 
ken, begegnet. Ben. Hllr. I, 243. Scbm. I, 250. Hofer, II, 347. Schopf, 26. 

Castelli, 92. Loritsa, 30. Stalder, I, 212. Tobler, 72. Grimm, Wbch. II, 286 f. 

3) Zoacha , Zeichen, hier: Himmelsseicben des Thierkreises. — M6 y ra., Mond: 
ZeiUchr. III, 91. 216, 4, 2. 

4) heatsm , hat ihm. — nomma , nicht mehr, noch nicht. Zeitschr. III, 320. — 
kö wella , kommen wollen ; Zeitschr. III, 206, 2. 216, 23. 209, 82. 356. 

5) brumla , dumpf reden; ZeiUchr. III, 301. Grimm, Wbch. II, 428. 

6) anandernOy plötzlich ; ZeiUchr. III, 400, IV, 2. — iha, /*, d. i. tnher 9 einher, 
herein; auch: tne, eine etc. Schm. I, 69 f. 

7) ncetigy bedrängt, beeilt. Scbm. II, 718 f. Stalder, II, 244 und Tobler, 335: nöth - 

lieh, Schmid, 408. ZeiUchr. III, 214, 5. — d, auch. — htnecht f diese Nacht, 
ahd. h I n a h t, mhd. h I n t e, mnndartl. auch heint 9 heunt , hinte etc. ZeiUchr. 

II, 138. 518. 556, 17. Ebenso Vers 11. 86. — Hen-gsrty schweis. Han-gerte y 

Hän gertCy f., bair. Ha i-gart'n 9 Ha 9 gart'n , Ha 9g9rt % Ha 9gd $tn y Ha 9- 

% g9 st , m. , trauliche Zusammeukunft mit Nachbarn oder Freunden , besonders 
am Abend, in oder ausser dem Hause; Besuchgesellschaft; mhd. heimgarte, 

m. , von goth. h a i m s , Dorf, Flecken, und golh. g a r d s , ahd. gart, domus, 
cyclus, chorus. Dazu das Verbnm hängarten y hängerten , hdsgärfn , hds- 
gest'n etc. Ben.-Mllr. I, 483. Schm. II, 67. Stalder, II, 20. 

8) lu 9 gmd , sieh mir, sieh doch! Zeitschr. III, 184, 17. — gltis , gibt uns. — 
se bism9r gottwilka ! so sei mir (und) Gott willkommen ! die gewöhnliche 
Begrllssungsformel ; vergl. Zeitschr. III, 345 If. Zn dem, unserem bin, bist 
enUprechenden alten Imperativ bis in der alemann. Mundart vgl. Ben.-M., 1, 128a. 
Stalder, Dial. 137 f. Scbm. 1,209. Tobler, 53. Schmid, 69. Grimm, Wbch. II, 41. 

9) st&chauoiß, auch st&chabldchy weiss, bleich wie eine stäche , stauche (auch 
der stücha; mhd. st&che), d. i. ein Kopftuch oder Schleier von dünner, 
weisser Leinwand , von Frauen besonders beim Gottesdienste nnd bei Leichen- 
begleitung getragen ; dann dieser Stoff selbst und eine Schürze davon. Schm. 

III, 606. Stalder, II, 393,, Tobler, 417. Schmid, 507. 
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11) Übli, f. , Übelkeit, Unwohltein; vergl. Z. 15: Pale, f., Faulheit. Steider, 
Dial. 207. — 12) seil , selbes, jenes, das; Zcitschr. II, 137. Ebenso V. 33. 46. 
13) dun , dunna , da nnlen. 14) verkö , verkommen, de i. in den Weg kommen, 
begegnen ; auch vertreten , verhindern ; vergl. fürkommen. Schm. II, 298. • 
Tobler, 181. Schmid, 322. 

15) bürentig , wol ans pur (Zeitschr. II, 85, 32; vgl. purlauter ) und endig zu- 
sammengesetzt; vgl. Schweiz, ausendig , fortlaufend, ununterbrochen (Stalder, 

I, 343), schwftb. fürendig, gar sehr (Schmid, 165), auch bair. enterisch , un- 
geheuer; Zeitschr. III, 192, 81. 

16) Pftüm , m., Flaumfedern ; Schm. I, 329. — verncerla , verdnseln, verschlum- 
mern; schwftb. ntren , nürlen , nauren , g'nauren , vernauren , Schweiz, ncera, 
einnicken, leicht schlummern. Schmid, 403 f. Tobler, 337. Schm. II, 704. Vgl. 
nauneln , Zeitschr. III, 313 und da* des Bregenzer Waldes, Bergmann za 
Schm, cimbr. Wbch. 149b : zieZ/o. 

17) 7 ' weg , weg, fort; Zeitschr. III, 219,30. Ebenso V. 106. — hinab. — Obed- 
Schnitz , m., Abendschnitt. 

18) 8cegeSs, f. , Sense ; ahd. segansa, segensa, bair. •Sega' w/t , Sengssn , 

Segoss , Segne*, Sengss , Sensi, Schweiz. Seges, Säges. Zeitschr. 

II, 568, 62. Schm. III, 213. Höfer, III, 139. Stalder, II, 298. Tobler, 420. — 
Stoafaß , n., Gefftss für den Wetzstein, Kumpf 

19) nuti, nichts; Zeitschr. III, 399, 7. Stalder, II, 245. 247: naf, nuf, /iu/»rf. 

25) wo non still $to sich , als ich ihn Stillstehen sehe. — Ddp a, Pfoten ; Zeitschr. 
1,299,4,8. — 27) erginzen , auffaliren, vor Erstaunen oder Schrecken (Stalder, 

I, 447), hier als Verb, activ. Vgl. Schweiz, ging gen, schwftb. ginzen , das 
Übergewicht bekommen , ausschlagen (von Menschen und Thieren). Stalder, 
a. a. 0. Schmid, 231. — goasta , geisten, als Geist umgehen, spnken. Zeitschr. 

III, 216, 21. Ebenso V. 112. 115. 

28) verwerfa, von sich werfen. 

32) a Schöpple zwoa , ein Schöppchen oder zwei (*’ Schöpphr zwei). Zeitschr. 

II, 353 ff. — Jast, m., Gflhrung, heftige GemOthsbewegung, Hitze. Zeitschr. 
II, 319, 10. 

33) g'st, gewesen; Zeitschr. II, 432, 2. 111, 214, 12.— ndkö, nach(ge)kommen. 

39) vor altem, vor alter Zeit, vor Alters. — sie hend, sie haben ; ebenso er hend, 

ihr habet, Z. 79 f. Zeitschr. III, 207, 21. — duß, draussen. 

41) f fora, ich vermulhe; wol vom Schweiz, foren , forren, nach etwas zielen. 
Stalder, I, 391. 

44) Höslig, f., auch Hösti, Hdchzig, Hözi , Hochzeit; Tobler, 277. 

45) vernula, verwählen; Stalder, II, 245. Tobler, 339. Schm. II, 689. Schmid, 4 lOf 
Höfer II, 295. 

46) sellmöl, das sellmot (V. 68), selbiges (jenes) Mal, damals; Zeitschr. III, 216, 39. 
s. oben, zn V. 12. 

48) Trog, m., Kasten, liegender Schrank, namentlich zur Aufbewahrung von Feld- 
frachten, gedörrtem Obst u. dg). Stalder, I, 306. Tobler, 153. Schm. I, 486. 
Vgl. schwftb. und bair. Truhe , Truche, Trohe, f., Lade, Kiste. — äfanga, 
nach und nach: Zeitschr. 111, 215, 17. Ebenso Z. 66. 
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49) Zoana , bair. Zaine , Zain , frank. Zdnn, Zenn , f., Geflecht von Ruthen, Korb, 
von Zain, Zai , Zö/~, Zaf, Ze’, m. u. n., die Ruthe, Gerte, besonders von 
der Weide zum Binden der Reife, Flechten von Körben etc. Schm. IV, 264 f. 
Stalder, II, 468. Tobler, 456. Schmid, 542. 

52) zith , zeitig, zu rechter Zeit. — 53) Wett erleich, m., Blitz. Schm. II, 421. 
IV, 198. Slalder, 447. Tobler, 441. Schmid, ^21. 

54) proper , sauber, tüchtig, trefflich; das frauz. propre. Ebenso Z. 104. 

55) gnö, genommen. 57) ivennis , wollen uns. 58) allo , wohlauf! vorwärts! 
Zeitschr. III, 263, 79. 

61) gend, (sie) geben; wie oben hend , haben. ZeiUchr. III, 208, 32. 

62) noha, auch noa , d. i. nachher, hernach, nach, wie nohi, binoach ; vergl. 
ana. Tobler, 336. — gellen , mit durchdringend lauter, starker Stimme rufen; 
Gell , m., durchdringender Schall oder Ruf. Stalder, 11,439. Zeitschr. 111,336. 366. 

64) vfblga , aufhäufen; schwäb. beigen , beugen , auf beigen , in einen Haufen Ober 
einander legen, namentlich Holz; daher Big , Beig , Beige , Beigen , Beug, 
Ilolzbeug (ahd. pigo, piga; mhd. bi ge, f.; Ben.-Mllr. I, 117), f., und das 
umgebildete Bock, m., Haufen, Holzstoss; Zfog, Bock, m., eine Zahl von vier 
Äpfeln u dgl., die zum Verkaufe auf einander gelegt sind. Schm. I, 158. 
Schmid, 57 f. Stalder, I, 153. Tobler, 430. Hofer, I, 95. Castelli, 90. Lo- 
ritza, 28. Grimm, Wbch. I, 1371 f. 

65) fortzm , nach und nach, allmählich. Tobler, 204. Stalder, I. 331 : vorzua. — 
dimer a , dimmera , dämmern ; zu dimber, dimmer , dimmerig , dumpf, drückend 
warm; düster. Stalder, 1, 283. Schm. 1,372. — gstcet, adv., sachte, langsam. 
Tobler, 243. Zeitschr. I, 292, 28. 

66 1 lugg, luck , locker, uicht straff; lugg gi, lugker laßen, nachlassen, nachge- 
ben ; luggen, locker werden. Vgl. Zeitschr. II, 29. Schm. II, 458. Stalder, 
II. 183. Schmid, 366. Reinw. I, 97. lock . 

68) ivuast, wild, hässlich; Zeitschr. II, 432, 1. — hei, heig, habe: plur. heien, 
Z. 101. Zeitschr. III, 216, 39. 69) dom , auch domma (Z. 101), d. i. dobn , 

da oben, droben ; vgl. dun, Z. 13. # 

72) Bidutig , f., Bedeutung; ebenso Z. 104: Zälig, Zahlung. 

74) schätz • /', wie half ich, mi • ch , glc *ch etc. Zeitschr. II, 292, 36. 

75) baschgen, hast gen, auch baschen , basten, und ein mit batten, helfen, in 
Form und Bedeutung sich berührendes batten, bemeistern, bewältigen. Stalder, 
I, 139 f. Tobler, 37. Schinid, 45. Grimm, Wbch. I, 1152. wo auf das ital. 
basta re hingewiesen wird. 

76) tusela , duseln, schleichen; Zeitschr. III, 228, 14. 

78) mitni , mit euch, d i. mit-n-i , das aus mhd. iu gekürzte t, meist mit vorge* 
schobenem Wohllauts- n; vergl. Z. 82. 84. 86. Stalder, Dial. 105. Tobler, 282. 

80) strebein, sträbeln, strabeln , st rappeln, strampeln, wimmeln, sich hernmlum- 
meln. Schm. III, 676 f. 688. Stalder, II, 403. Tobler, 413, Schmid, 512. 

81) ordele, ordentlich, gehörig, tüchtig. 

82) batten, helfeu, frommen; Zeitschr. II, 39t, 10. 

89) lösa, horchen; Zeitschr. II, 95, 8. unten Z. 97. — 93) erseege, au wagen, zu 
End« erzählen. 
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94) braschla , prasseln. — briegga r, weinen. Zeitscbr. III, 342. Grimm, Wbch. 

II, 382. — lauter , s. Zeitschr. HI, 308. 97) dinget , bedungen. 

103) ei* klaget , sieh beklagen, beschweren. Zarnckc zu Branfs IVarrensch. S. 395. 
107) pfsta, pista , ächzen, seufzen, — ein lautmalendes Wort$ vgl. pusen , pusten, 
blasen. Zeitscbr. III, 28. 108) bir , bei der. 109) zämmet , zusammen. Zeitscbr. 
404, 11. 110) v ertloadet, verleidet. 

111) Gegni , f., mhd. ge gen e, Gegend; Stalder, Dial. 206. — nmtußa , auflauern, 
herumschleichen ; Zeitschr. III, 228, 14. Staider, I, 331. 

112) dua, dann, drauf; ahd. d u o , d ö. Schm, 1,347. — ni?na 9 nirgends: Zeitschr. 

III, 216, 36. — sider , seitdem; Zeitschr. III, 214, 21. 


Gespräch zweier hohenlohe’schen Bauern. ') 

Mitgetheilt von Ottmar F. H. Schönhnth. 

Märti. 

O Maichol, wos derlhbt mar noch! 

Es g^afit & mächti’s G*schra, 

Der Pfarrer bring* in’s Cloä?terloch 
A rrfachti schtiäne Frih. 

Der Hseärli drnntä z* Münkä geit 5. 

graußi Tochter hbr; 

Mar sägt, es sei & reachts hübsch Leut, 

Und si kämm* i' nit laer. 

M a i c h e 1. 

Wos? halt d iT Maul! dös Närra-G*schwaz! 

Dös kon unmugir sei; 10 

Du bist doch immer so a Fraz 
Und sammelst Ma3rlich ei. 

Der Pfarr geit ihm s» Tochter nit, 

Du alter, dummer Narr! 

Dös thuät der Pfarr vo Münkä nit, 15. 

Dös i§t ä reacht»»r Pfarr. 

*) Der Diiilekt , in welchem dieses naive Gespräch , angeblich von einem langst 
verstorbenen Pfarrer Glaser, gedichtet worden, ist im All-Ilohenlohischen, 
in der Gegend von Öhringen, zu Hause. Man redet ihn auch im Kocher-, Jaxt- 
und Tauberlhai bis hinüber an die Heege von Schwabisch-Hall und hinauf an 
die Rothenburger Landwehr. Sch. 
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Marti. 

Ha, Maichel, gläb* du, wos du witt, 

Bam Batschli höb* i’ *s g'hsßort; 

Und i§t denn dös woul mügli’ nit? 

Der Bouk i§t ’s Gäßlis weeorth. 20. 

Eir ist jo ä’ jetz unser Pfarr, 

I$t i braver Herr; 

Doch braucht *8 nit, daß i' init diir narr*, — 

Halt* ’s Maul mit d&n Geplerr. 

Maichel. 

Mei, gläb* mör?, die sicht ihn nit aü, 25. 

Dös i$t i närrits G'schrai, 

Wos söll denn dii im Clo&jter thau, 

In unsrer Armethei? 

Dii kriigt in mit im Borti-Huit, 

Der Hau? und Güiter hat; 30. 

Dii nimmt noeh woul i weltli’s Bluit, 

A Amtmau in der , Stadt. 

Dös i?t i Midli aus der Wurz, 

WiMich und schüi und zoirt. 

Nk, guiter Pfarr! do bi?t du z* kuirz, 35. 

Umsonst lacht diär der Boirt, 

Wenn du di’ uf dös Mi&dli ^pitzyt, 

So jung wii Milch und Bluit 

Und quappelig, wenn *s niedersitz?t, — 

Dii i?t diir noch viel z* guit. 40. 

M ä r t i. 

Sich, Maichel, halt* da Schelmimaul! 

Und denk*, wenn *s ebb er hmart; 

Du sehwaz?t ass wie i Karrigaul, — 

Der Pfarr i?t *s doch woul wseorth. 

Er predigt so abscheulich schdi £5. 

Und norr mas Dkumes lang; 

Wos hot der Herr för graußi Mdi! 

Oft wärd*s im ang?t und bang. 

Maichel. 

Scho reicht! dii Jungfer aber 4t 

För ihn nit gattelich; 50. 
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Denk*, Marti, an der Männer Lift 
(Dös ift i , Stich uf dich), — 

Wenn s* ebbes för dä Schnobel saeah, 

/“N /-N 

Wie ginge* dem Broäta noäch! 

Ihr G'sichÜ tbuät am Pfarr norr wöäh, 

Er förcht der Schwäger Ploäg. 

Woähr i $t *s, sie soll a Jungfer sei 
Fromm, ordälich und §till ; 

Doch för Verdacht i§t Niämmä frei, 

Wenn äner eiforä will. 

Und hitzig i$t er anäweg, 

Worum? — er i§t ä Mau; 

Und Koär i$t leicht in aller Welt, 

Er hot an Ebers-Zau. 

Marti. 

Amei! der Handel schickt sf, aiäh. 

Er könnt nit beßer sei, — 

Zw» Gaß hot sunst ä Pfarrer hiä, 

Der iäzig hälter drei. 

Der fährt zum Cloä$ter sicher naus, 

In-d* Heig yon Schwäbisch-Hall ; 

Der Herr For$tmä$ter möcht nick$ draus, — 

Es i?t ä Freundschafts-Fall! 

Maichel. 

Joä, währliM dös i§t gröd der röcht, 

Dem bleib* er norr vom Hal§ — 

Er $troäft an, bis ä Gifcßli trögt, 

Um zwä; doä is er falsch. 

An Frevel schenkt er niä im Wold; 

Und wenn *s sa Voter w»r, 

Er bringt on g’wiss um Jung und Olt, 

Und möcht dä Gäßftall leer. 

Marti. 

Doch sagt mor, d* Fra For^tmä^teri 
Helf* w»li' mit därzuä. 

Daß ihr Herr Schwoäger scho so fr&ä 
S» Tochter außar thuä. 
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Sie und ihr Schwerter Pfarreri 85. 

Hen g'wiss ä granßi Frad - ; 

Doch in d^m , Stück, betriiägt sie si’, — 

Uid ist 's & HerzeliSd. 

M a i c h e 1. 

*S 

Man A d! diä Jungfer dauert mf, 

Wenn s* anäweg noch kummt*, 90. 

i A Jtcärli, gliib* i\ langt si si’, 

Daß unser Pfarr nit brummt. 

I ätz schenkt mar em doch ebbes z* Haus: 

Der ti bringt dörri ,Sp», 

Der Schneider gibt an neue Bausch 95. 

Und Besä kriägt er a\ 

Doch hat der Handel ball än End, 

Und wenn ä Kindli schreit, 

Wenn mar an närt än Voter nennt, 

Dann kummt ä andri Zeit. 100. 

Du wä§t *s jo, Märti, wie v s än reut, 

Wenn ’s Mehl sou theuer i§t; * 

Und d* Pfarrer sänn kä andre Leut*, 

Ass du, mä Märti, bist. 

M äjr t i. 

Woähr i$t *s, si schiäbä a’ ihr Broäd 105. 

In’s Maul wie andre Leut’, 

Und wenn ä Pfarr nick§ r beißä hät, 

So hät er harti Zeit. 

Doch wer thuät manchem broävä Mau? 

Wenn er nur fleißi’ beät t 
Und wAli’, weilf spoärä ka, 

So glab* f, daß er b'steäht. 

Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

Märli, Martin; bayer. Marli , Maria, Mär fl, Mfortl , Me seht; alt: Merlin , 
Merten , Alirtein. Schm. §. 692. Wbch. 11,622. — Maichel , Michel. 

1) derliht , erlebt; s. Zeitschr. II, 498 f. III, 104. 135. — wer, man; Zeitschr. 
III, 173, 175. 

2} mächtT , mächtig, hier ira Sinne von; stark, ungemein, ungeheuer, in welchem 
es auch als Adv. (sehr, überaus) gebraucht und zwar bald vor, bald hinter 
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«ein Adject. gestellt wird; z. B. m&chtC groß and großmächti * , mächtr 
vH und vil macht f etc. Schm. II, 546 f. Schmid, 369. Castelli, 199. 

3) * Cloasterloch — das von den Dynasten von Crutheim in der Mitte des 13. 

Jahrhunderts gestiftete Kloster Gnndentha), wo der Pfarrer in der ehrwürdigen, 
mit alten Denkmälern geschmückten Kirche seinen Wohnsitz hat. Sch. 

4) reachti, rechte. Das Adv. recht wird unmittelbar vor Adjectiven sowohl 
mundartlich, wie auch hochd. und schon in der alteren Sprache (Luther: eines 
rechten frommen Mannes Sohn, Tob. 7, 7 ; — ebenso Geliert : Ich Lin ein rech- 
ter glücklicher Vater. Vergl. Adelung’s Wbch.) gern als Adject. behandelt ; 
vgl. unten, Z. 7. 

5) Hcearli , Herrlein, d. i. Pfarrherr (Zeitschr. III, 216, 21. 320. 329); sonst auch 
im Hohenlohischen , wie anderwärts, der Altvater, der Grossvater (entgegen: 
Frceld , Grossmutter): Zeitschr. II, 77, 5, 1. — Mänkd , Münkheim, Pfarrorl 
bei Schwäbisck-Hall. — geit , gibt; Zeitschr. III, 175, 2, 42. — her geben , 
in die Ehe geben. 

6) graußi , grosse, d. i. ältere (Tochter), wie umgekehrt klein für , Jünger, 
jüngst“ steht, auch wenn der Kleine in Wirklichkeit grösser wäre als der 
Grosse. „Mei Oraußer aber , der Merkur , vor den dau h 'ab- P Muclcn“ 
sagt Jupiter bei Weikert, II, 48 und: ,,/Vo, Graußer , ried •“ redet bei dem- 
selben (111, 41) Neptun seinen älteren Bruder Jupiter an. 

7) Leut , n. , Person, namentlich weibliche (Zeitschr. II, 96, 42. III, 193, 129); 
vergl. Männerleut , Weiberleut . 

8) cC nit leer , auch nicht leer, mit leeren Händen, ohne ansehnliche Mitgift. 

11) Fratz , m., ungezogenes Kind; verächtlich: Kind, kindische Person ; wol vom 
ital. f r a s c a , Latfe, Fant, Plur. f r a s c h e , Possen, franz. frasques, wo- 
von auch die Fratze , verzogenes, hässliches Gesicht, f ratzet , f rat zisch, 
frätzisch , fratzerisch , kindisch, mit dem Nebenbegriffe des Ungezogenen, 
Mnthwilligen. Fratzcrei , kindisches Thun und Treiben. Schm. I, 622. Stalder, 
II, 394* Höfer, I, 241. Castelli, 132. 

12) Mcerlich, Märlein. Über diese fränkische Form des Diminutivs vergl. Zeitschr. 
II, 76, 2, 1 und III, 141. 

17) du witt , du willst, wie im Alemannischen; s. Zeitschr. III, 209, 82. 

18) bam Bat schli, heim Sebastian ( Bastian , Basche , bayer. Basti , ffiast'l). 

20) Der Bock ist der Ziege werth, — eine sprüchwörlliche Redensart. 

23) narrn , närr m n , bayer. närrcln , narrez'n , narrier'n , 1) intrans. Narrenpos- 
sen treiben, scherzen; 2) Irans, (einen), zum Narren haben, foppen; auch: 
(sich) narr'n ( narrier'n etc.) mit einem, und: einen ausnarr'n , ihn verhöh- 
nen. Schm. II, 702. Schmid, 401. Stalder, II, 231. Weinh. 64. 

24) Geplerr , Geschwätz ; Zeitschr. III, 42, 27. 

25) mei, mein! ein schon in der älteren Sprache übliches elliptisches Betheuerungs- 
wort für mein Gott! mein Herr! u. dgl.: dann auch bittend für das alte 
mein Lieber! dem lat. qua eso gleichbedeutend. Schm. II, 591 f. Vergl 
unten, Z. 65. •— au , an. 

26) närrit , narrst , närrisch, thöricht , sonderbar, wunderlich. Schm. II, 702. 
Zeitschr. HI, 324. 
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27) //tau, thuu; vergl. Z. 25: au, an; Z. 32: Amtmau , Amtmann; Z. 62: Afatr, 
Mann; Z. 64: Zau, Zahn. 

28) Armetheiy f., Armuthei, Armseligkeit. Schm. 1, 107. Schmid, 27. Vgl. Schweiz. 
armüthig , armuthselig , armselig, elend. Slalder, I, 110 f. 

29) kridgt , bekommt (zum Nanne). Zeitschr. II, 542, 184. III, 120. — Bortd-Hudt , 
ein mit Borten besetzter Hut, wie ihn die Staatsdiener tragen. 

33) Mddli, Mädchen. Zeitschr. I, 299, 4, 4. — aus der fTarZy ans der Wurzel, 
von Grund aus (brav). 

34) wdlich , wall* , d. i. weidlich , frisch, munter, hurtig, flink ; f&aff/ 1 gehen, schnell 
gehen, eilen. Schm. IV, 27. Zeitschr. I, 292, 3. 299,4,5. und unten, Z. 82. 

35) z* kudrz sein , zu kurz, zu gering (sein); wie in der alten Sprache: zu kurz 
thun , verkürzen, benachteiligen, und noch : zu kurz kommen. 

36) du spitz s t di 1 (u/-), du spitzest den Mund (auf-)> erwartest mit Hoffnung und 
Sehnsucht. Schm. UI, 583. Adelung. 

39) quappelig , vollfleischig, dick, rundlich; eigentlich: schlotternd, wackelnd, 
schwankend fett, — von quabbeln , wabbeln , schwabbeln , schwanken, schlot- 
tern (Zeitschr. II, 210, 4); ebenso: quatschelig von quatschein in der glei- 
chen Bedeutung. Schmid, 418. Schm. II, 402. 404. Weinhold, 74. — nieder - 
sitzst , sich niedersetzet. Zeitschr. III, 186, 9. 

41) sich , sieh. — Schelmamaul , u., loser, scheltender Mund. 

42) ebber , Jemand; mhd. et wer; ebenso: ebbes , Etwas, Z. 53. Ztschr. II, 189. 353. 

45) abscheulich , hier als verstärkender Ausdruck zz: Oberaus , wie, grässlich , 
greusig , ungeheuer etc. Zeitschr. I, 134, 2. 

46) narr mas Baumes lang , nur meines Daumens lang, nur Fingers lang, d. h. 
sehr kurz. 50) gattelich , frfink. auch göttlich und gdtlich (Kob.), schlesisch 
getlich f Schweiz, gattlichy gattig, niederd. gadelik , gadlik. gatliky passend, 
schicklich, bequem; artig, nett; von mhd. gate, m. , der mir gleich oder 
verwandt ist , Genosse , Gatte; g e t e 1 i n c , m. , Verwandter , Bursche. Schm. 
II, 80. Schmid, 214. Slalder, I, 427. Reinw. I, 41. Weinh. 27. Richey, 68. 
Dähnert, 140. Krflger, 54. Zeitschr. I, 299, 8, 1. 

56) Schwägery Schwäger, Vettern; Mitbewerber, Liebhaber. 

58) orddlichy ordentlich; Zeitschr. III, 191, 66. 272, 32. 

60) eifsrdy Eifersucht hegen, eifersüchtig sein. Schm. I, 32. 

61) anawegy bayer. asnsweg, asnswegs, asnswegng, Schweiz, eine wegy d. i. 
einen Weg (wie den anderen), jedenfalls ; dennoch, gleichwohl. Schm. IV, 45. 
Schmid, 521. Stalder, II, 439. Ebenso unten, Z. 90. 

63) Hodr ist leicht , es gibt nicht leicht Einen. 

64) Ebers-Zauy Eberszahn, bildlich: die schlimme, gefährliche Seite. Vergl. die 
Redensart: die Zähne weisen (blecken). 67) Gdßy Gaiss, Ziege. 

68) hältsry hält ihrer, dereu ; Zeitschr. III, 177, 39. 262, 60. 476 ff. 

69) fährt nauSy fährt aus, treibt aus (mit den Gaissen). 

70) Heigy f., die Heege (Recke), der //a£ von Schwäbisch-Hall, d. i. der Bann- 
zaun , die Markung der Stadt. S. Ober die Haller Heege die „Chronika von 
der Statt Hall durch M. J. Herolt“, herausg. v. Ottmar SchOnhuth; 1855. S. 44. 

71) möcht nicks drauSy macht Nichts daraus, übersieht die Stehe. 
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76) falsch , schlimm. Zeitschr. III, 278, 11. 

82) iv*h\ eifrig, wacker; s. oben, zu Z. 34. 

84) außar thua , herausthue (aus dem Hause), d. i. verheirathe. 

90) man Ad! bei meinem Eid ! Zeitschr. III, 172, 49. 323. 

91) Jacarlt\ Jährlein. — glmb' ?*, glaub' ich. — langt si *#*, langt es sieb, thoi 
sich’s, mag sich ’s machen. Ober die aus dem gekürzten **, es, fehlerhaft er- 
gänzte Form si — es vergl. Schm. $. 727. 

93) z* Haas , ins Haus; man gibt ihm eine Hausschenke, ein Hochzeitgeschenk, ge- 
wöhnlich ein Stück, das zur Haushaltung passt. 

94) dörrt , Spa , diirrc Späne (zum Anzünden des Holzes). 

95) Bausch , m., hier ein Tragring, Wulst von Leder oder Tuch, den man auf den 
Kopf legt , um Lasten darauf zu tragen ; sonst auch der Fallhut für Kinder. 
Schmid, 51. 

99) närty nachher; vergl. nachart , nöchart , d. i. nachher -a/, Zeitschr. II, 83, 7. 
III, 135. 176, 13. 

103) sdnn } sind; auch senn . Zeitschr. I, 122, 4. 


Lieder ia fräBkiseh-hennebergischer moudart. 

Mundart des dorfes Obermaszfeld. 

1. Baß gl« ’ß? 

Bkß git ’ß vör mäner kommertflr Dädranß wört nis, gä dö nar fort 

Dä döße? sät die Keter. Dä döße ! sät di Keter. 10. 

Bkß sol ’ß halt gä? ich §teä devflr Ich war vor käll banoe dermort 
Dä höße! sät der Peter. Dä böße! sät der Peter. 

Bröm biste’nn doe, bkß fälte'nn ci, 5. Bkß taste well, bkß tuste’nn ach 

o o 

Du tommer? sät di Keter. So peilich? sät di Keter. 

Ich moBcht halt of e stönnle nei Du kost män laet en ent gemach, 15. 

o o 

Dä kommer! sät der Peter. Jo freilich! sät der Peter. 

On bann ich dich nu nimme ließ 
Dä döße? sät di Keter. 

En engel, bar me dSß verhieß 
Dä höße! sät der Peter. 

Ich schlceß de of, doch fört ich mich 

u 

Gor äbe! sät di Keter. 

Ich tü de nis (bäß förtste dich?) 

Bä labe! sät der Peter. 
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t. Hoehzlfc« 

Dort in der wiege 
Dä läit mä kränz! 10. 

.Dort in der wiege 
Dä $trampft mä tanz! 

5. Dar hät me gelöt 
On hät me gedöt, 

On doch blie ganz 15. 

Der kü ör schwänz. 


S. Bu blftfti mä schätz T 

Br®t senn di feiler, 

Länc senn di eller 
On tief dl wellcr: 

0 fürchterlich ! 

5. Bu bläit mä schätz? 10. 

Die söufzer steige röuß, 

Ich w«ß nert ei noch öuß — 

Bäß r®t sich döuß’ 

On seile platz? 

Gleich geän ich nöuß, 15. 

Nu kömmt mä schätz! 

Sprachliche Anmerkungen 

Oberma/ffeld, ein ma/fig großes dorf im Werragrunde, gerade gegenüber 
der einmünduug des Jücbsegrundes in jenen und eine halbe stunde von Ritschen- 
hausen (vergl. s. 222) gelegen, eine Viertelstunde unterhalb Oberma^feld folgt 
Unterm a/?feld, dessen mundart bedeutend von der jenes dorfes abweicht, und 
nach drei Viertelstunden die sladt Meiningen, deren mundart der Oberma^felder 
sehr khnelt und sogar in den meisten fällen mit jener ganz gleich ist. überhaupt ist 
die mundart des Werralhals, neben welchem das Jüchseihal eine lange strecke pa- 
rallel lauft (nur durch eine bergreihe getrennt), sehr verschieden von der des letzte- 
re rf und als die äußerste grenze der fränkischen mundart nach Thüringen hin, ja 
vielleicht schon als übergaugsmundart von der frankisch benuebcrgischen zur thü- 
ringiscb-hennebergischen zu betrachten, man vgl. uoch jahrg. II, 407 fgg. , wo schon 
proben der Oberma/ffeldcr mundart sich vorfinden, deren aufzeichnung wohl im gan- 
zen richtig ist , aber noch sehr an ungenauer bezeichnung der vocale und diphthonge 
leidet. 


Di hönn di göze, 
Di euel kröze, 

Di §tarnlich schnöze 
On himmel sich; 

Bu bläit mä schätz? 


Heut häb ich hochzig, 
Doch üene kränz! 
Heut häb ich hochzig, 
Doeh üöne tänz! 

Eß wört nert gelöt 
On wört nert gedöt, 
On dQch bläit gänz 
Der kö ör schwänz. 
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1) Was gibt ’sP 1) £1/, gilt, s. jahrg. II, 400, 13. — kommerlur, kammerlhüre. 

2) da döße (aus mhd. d a ü $ e n , dft «je, nhd. da au^eo, dann etwas ab- 
geschwficht und deshalb nochmals dä — da vorangestellt), da draußen, doße , 
dä doße in der sladt Meiningen, douße , dä douße in allen dörfern des Grab- 
feldes und des Jüchsegruudes , sowie auch im Werragrnnde gegen das amt 
Themar hin, z. b. in Vachdorf, Leutersdorf, Henfslfldt, dagegen döße in den 
Oberma/fffeld nahe liegenden dörfem Einhausen und Belrieth. — sät, satt , 
sagte (mit kurzem umlant), scet, sagt (mit langem umlant), vergl. jahrg. II, 72 
(no. 1, 5. 9). 462 fg. 169, 2, 21. — Heter (sprich Kfitter), Catharina. 

3) gä (nach dem hölfszeitwort: sollen, mü^en , wollen, la/?en , dürfen), gegä 

(nach: mögen, können) und gäbe (nach: werden, pflegen, brauchen, und Ober- 
haupt nach solchen, wo ein inf. mit ze, zu, zu folgen pflegt), infinitiy, geben, 
vgl. jahrg. II, 79, 12. — devur , davor (ich stehe davor). 

4) höße (aus mhd. hie ü | e n , hie fl&e, nhd. hie a u ß e n), hauten in Ober- 
ma/ffeld, Einhausen, Belrieth, hoße in Meiningen, houße im Grabfeld, Jüchse- 
gründe und oberen Werragrnnde (vergl. unter 2). — Peter (sprich Patter), 
Petras, Peter. 

5) bröm vergl. s. 232, 23. — . biste'nn doe — bist de dann do$ (bist du denn 
da), eine doppelte anlebnung und der henneb. mundart sehr geläufig $ so auch 
baß fälte'nn ei = baß fält de dann ei (was fallt dir denn ein) und v. 13 
baß tuste'nn ach = baß tust de dann ach (was thnst du denn auch). 

6) tommer , dammer, dummer, einfältiger. 

7. 8) Ich möchte halt auf ein Stündchen hinein in deine kammer. Der accusativ 
ist ursprünglich räumlich oder der Casus für den Zielpunkt irgend einer bewe- 
gung, daher bedient sich unsere mundart desselben noch sehr hftnfig in alter, 
freier weise, tun die richtung Ober etwas weg oder nach etwas hin auszu- 
drücken, besonders in Verbindung der ortsadverbien rauf, ra, nauf , na, rauß, 
rei, nauß , net , nö (hinan), ru, nu, röm, nöm, hi, her , ähl n. s. w. mit verhen der 
bewegung, ohne sich der prapositionen an, auf, tu, in, nach , gegen , über 
u. s. w. wie das hochdeutsche dabei zu bedienen, daneben kommt noch die 
eigenheit vor, d*ß, besonders gern, wem» er gleich auf das ortsadverbium folgt, 
der accusativ. mascul. des artikels den in ’ en und der acc. neutr. deß in ’ eß 
incliniert oder sich an dasselbe anlehnt (vgl. auch s. 407, 136). hier )a/?t 
sich eine größere anzahl von beispiclen nicht umgehen, hä ftäigt nauf 
{rauf) ’ eß füder , er slaigt hinauf (herauf) auf das fuder, hä gätt nauf 'n 
böde , er geht hinauf in den boden , hä fuSr nauf ' en b'erc , fuhr nuf den 
berg, hä ging 'en ränge nauf, über die halde oder an dem abhang des ber- 
ges hinauf, hä rennt den b'erc oder läfft di leite (halde) nauf {rauf), hä 
fiärt den hückel nauf, führt an dem hügel hinauf, di kalt klattert den 
bäm nauf oder nauf 'en bäm , klettert an dem bäume hinauf hä gätt di 
wtse na oder na di wtse , er geht die wiese entlang oder hinab auf die 
wiese (vergl. s. 407, 106), hä kam ra di wtse, herab auf die wiese, hä fuir 
den hückel ra, fuhr an dem hügel herab, hä fill di trüppe na {ra)t fiel über 
die treppe hinab (herab), hä. sprang 'en b'erc na (ra). hä sprangt den 
berc nö , springt gegen den berg hinan, hä lief di wägt (bergwand) nö % 
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hä ging di Sannerl rei ( nei ), er gieng über die Sannert (ein berg bei Reu- 
brunn) herab und ins dorf herein, oder: Ober die Sannert hinab nnd ins dorf 
hinein, hä kam dcß feit rei , über das feld herein (ins dorf) oder daher, hä 
ging ' eß däSrf rei {nei), das dorf entlang (d. h. vom höher gelegenen theil 
desselben zu dem niedriger gelegenen, oder blo^ die strafe entlang, welche 
in dasselbe führt) , daher auch hä kam di bröcke rei , über die brücke her- 

o o 

ein, hä lief den gront nei {rei, ra , na), si sprang nei 'eß voaßer , ins 
wajder hinein, hä gätt nei di stube , hä will nei ' eß haus , will ins hans 
hinein, hä hing sich nö ( nauf ) 'en bäm ( balke ), er hieng sich an (auf) 
einen bäum hinan (hinauf), hä ging di ivlse nu, über die wiese hinüber 
oder nu di ivlse, hinüber auf die wiese, hä kam {ging, lief) di wtse r«, 
über die wiese herüber und ru di wtse , herüber auf die wiese, hä J&ir na 
di leite , hinüber an die leite, hä ging ' eß d&Brf naaß , den weg zum dorfe 
hinaus, hä füir nauß ' en acker, auf den acker hinaus, hä eilt nauß ’ eß 
schneide, hinaus zum getreidschneiden, hä k&m rauß * eß feit zä me, heraus 
aufe feld zu mir, hä ronn (rannte) nauß 'eß feit oder nauß 'en w&lt, hä 
woll rauß 'eß h'alz (in den wald) zume komm; bie ich deß däirf rauß 
macht, beginte me, wie ich ans dem dorfe heraus gieng (mich heraus machte), 
begegnete er mir. hä lief di wtse hl, über die wiese hin, hä fäir * eß düirf 
ht, hä sprang ’ en gront äht, über den wiesgrund abhin, hä ging dube {hübe) 
di wtse ht, hä käm 'eß feit her, ober das feld daher, hä tr&g den sac di 
gaß her, hä tief donne den wäc her, lief da unten auf dem wege herwärts, 
hä kömmt döbe 'ß h'alz her {rei, ra), er kommt da oben am walde her 
(herein, herab) oder von dem walde her (ins dorf herein, herab), der gätt 
den waßergrabe hübe ht on der kömmt dube her, hä ging zonne deß 
däirf vure ( vuüre , yur), er gieng iezund in dem dorfe vorwärts und fürder 
(d. i. nach dem weiter vor gelegenen iheil desselben), der hochzigezuc 
kömmt di gaß vur {rauß), der hochzeitzug kommt aus der ga^e hervor 
(heraus), hä fuir deß feit röm o nöm , fuhr im felde herum und hidum 
(hin und her), hä läfft douße {houße) 'ß feit röm , hä es gesont o gätt 
wider houße di gaß röm , auf der ga/?e (den ga^en) herum , hä springt 
dube di wtse röm, springt auf der wiese (den wiesen) herum da drüben u. s. w. 
dagegen mu^ man sich wundern, da£, trotz dem lebendigen gebrauch des acc., 
bei Ortsnamen ^ie prfiposition nicht fehlen darf; deshalb kann man nicht wie 
lat. 'Aegyptum proficisci, Veronam ire oder Romam redire’ sagen, sondern nur 
hä gätt nauf nach Jusse (Jüchsen), na nach Retschehause , nu nach Bi- 
ber (Bibra) , nei nach Maninge (Neiningen) u. s. w. aber gehört habe ich 
hä gätt nu Räpptrle, er geht hinüber zum Kaspar (nämlich in dessen haus), 
auch das neuhochdeutsche braucht noch räumliche accusative, doch bei weitem 
nicht in dem reichlhume und in der mannichfaltigkeit wie unsere mundarU 
für das mittelhochdeutsche hat beispiele gesammelt M. Haupt in seiner ausgabe 
des Erec zu v. 3106 und dazu eine reiche nachlese in seiner Zeitschrift für 
deutsches alterthum III, 268. in alten dänischen liedern ist mir derselbe ge- 
brauch begegnet; ich habe mir aber nur angemerkt R. Nyerups Udvalg af 
danske viser I, 61 : hptn rejste mange lande i aarene fern (er reiste durch 
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viele linder io fünf jabren) ond 278 : nu qvceder jeg en ändert sied (quq 
finge ich an einem andern ort). 

9) dädrauß , daraus (wird nichts). — nar , nur , s. jabrg. I, 131,5. 281,3. 
II, 401, 9. 407, 12. III, 224, 7. 

11) ich werde vor kille beinahe (fast) ermordet, aber war vergl. s. 224, 4 mit 
II, 112. — hüll, II, 48. 

13. 14) well tun , wild (d. i. kliglich oder betrabt) thun , sich traurig anstellen 
oder geberden, wie ans mhd. sir, st. m. und n., und söre, st. f., schmerz, nhd. 
sehr wurde, so Ähnlich aus unserm well (tun) das adv. well 9 sehr, vergl. 
zeitschr. II, 413, 54. — peilich tun , peinlich thun == well tun; eigentlich 
so tbun oder sich benehmen, als ob man pein leide oder gepeinigt werde. 

15) du kannst meinem leide ein ende machen (umschriebener geniliv).. 

16) ja 9 jö und enclit. jo 0. B. E. J. , ja und enclit. ja R. W. N. J. ja , als ioterj. 

und anch als affirmation , daneben noch j& und enclitisch ja, — freilich vgl. 
s. 227, 5 (ja wahrlich !). 

17) bann s. zeitschr. II, 399, 3. — /in, ebend. 401, 9 und nimme 405, 2. '** 

19) en vergl. oben, s. 224, 9. — bar und enclit. bar vergl. oben, s. 226, 14. 
II, 74, 1. 412j 15. 413, 31. — baß und enclit. baß (zeitschr. II, 408, 18. 21 ?), 

nentr. — daß, daß vergl. oben, s. 225, 3 (II, 408, 21 dos?). 

21) ich würde dir aufscbliessen (sc. diethüre; vergl. s. 407, 135). — fört 9 

gefört , auch so überall im Jüchsegrunde , farte in Wolfershausen, fürchten: 
pris. i jört mich ( f&rt W.), prit. ind./orf ifart W.) und eoqj./dr/ (färt W.), 
pari, gef ort ( gefart W.). noch v. 23: was fürchtest du dich? 

22) gor äbe 9 gar eben, d. i. gleich, sogleich, sobald, hä macht 'ß gor äbe 9 er 
machts gar genau, pünktlich und ordentlich. 23. 9. nie s. zeitschr. II, 399, 3. 

24) bä läbe (eine bethenerung), beim leben, wahrhaftig! man sagt auch bä leibe , 
beim leibe, oder mit der Verneinung: bä läbe niert , bä leibe nlert / daraus 
erklirt sich , daß es dann ohne die negation geradezu auf lebendige weise für 
'nein* verwandt wird, z. b. wiete me nie tu? bä läbe! d. i. willst du mir 
nichts thun ? nein ! 

S) Hochzeit. 1) über hochztg s. ztsebr. II, 275, 12. 2) ubne 9 ohne, ztschr. II, 407, 4. 

5) löt, lötte , löt 9 gelöt ( loite E., löute 9 leute , läute J. N. R. W., leuta B.), pris. 
löt (loit E., löut J. N. R. W. B.) , prit. Iött 9 löt ( lout E. J. N. W. B. , conj. 
löut J. N. R. W. und loit E.), part. gelötl , gelöt ( gelout J. N. R. W. B.), liu- 
ten. vgl. zeitschr. II, 399, 1. — nert (/icf zeitschr. II, 407 nro. 4. 5 und net 406 
nro. 21. 29. 35) die enclitica zu ntt 9 nlet (ebend. II, 409, 53. 59. 68), darüber 
vergl. zeitschr. II, 405 zu 6, 1. 

t ® e • s , e 

6) dude 9 dute 9 tude 9 pris. sg. dut, dötet 9 dölt 9 plur. dute 9 dött 9 dute 9 prit. 
dött 9 döt 9 part. gedött 9 gedöt (das pris. so in E. N. R. W. und duöt 9 dötet 9 
dötl 9 duete 9 dött 9 duäte 9 in J., jrät. ind. dott 4 und conj. döit 9 so wie part. gedott 9 
gedot bei allen und der inf. duete , duete nur in J.), schw. v. 1) tuten , auf 
dem kuh- oder hirtenhorn blasen (vergl. zeitschr. II, 279, 88), dann auch auf 
einem blasinstrument musik machen (so hier). 2) laut schreien und heulen, 
von kleinen kindern (so v. 14 nnd zugleich wortspielend mit der ersten bedeu- 
tuog). vergl. holl. toeten % tuten (de ooren toeten my, die ohren klingen mir), 
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engl, toot , v. a. et n., taten oder blasen, dfin. lade, v. n., heulen oder brüllen 
(maven tuder, der magen knurrt), schwed. tuta, v. n., taten ahn. thiota , st v., 
toßen oder heolen. dazu henneb. lade , dute , f., jedes blasinstrument in der 
kindersprache und duthorn , n. (holl, loethoorn ), das hirtenhorn. es wird ver- 
fertigt aus einem jungen flehten- oder tannenstäramchen, das nach oben schnur- 
gerade und nach der wnrzel zu ein wenig gekrümmt gewachsen sein muß. 
dicht an der erde gekillt, werden die zweige oder auch der ganze gipfel abge- 
hauen, das nach unten gekrümmte stammslück von 3 bi/? 4 fuß lange abge- 
schalt und geglättet, hernach sorgfältig gerade in der mitte von oben nach un- 
ten gespalten, die beiden stücke dann muldenförmig ausgehöhlt und darauf 
wieder zusammeugeleimt, so daß es nun eine hohle rohre bildet, endlich 
wird dieselbe von obeu bi/? unten mit abgeschälter rinde von einem jungen 
kirschenbäumchen überzogen und zuletzt ein von born gedrechseltes mundst&ck 
oben in die Öffnung gesteckt, es ist hier am engsten und wird gegen das ge- 
bogene ende zu allmalig etwas weiter, dieses aber hat gewöhnlich einen hör- 
nenen ring zur einfaßung. in dem duthorn, holl, toethoorn , tuithoorn , das in 
seiner großen cinfachheit sich wohl aus dem grauesten alterthuroe biß auf 
unsere zeit unverändert überliefert hat, besitzen wir offenbar noch die altger- 
manische tuba oder GdXxiyS, da schon Ulfilas dieselbe gothisch durch thut - 
haürn (1. Cor. XV, 52. 1. Thess. IV, 16) und sogar Galxfaiv oder tuba canere 
durch thulhaürnjan (1. Cor. XV, 52) ausdrflekt. *) — übrigens vergl. zu Jute 
noch goth. thiutan , ululare, Tutosei , Tutursel , J. Grimms deutsche mytholo- 
gie (2. aufl.) s, 874 ; nhd. dütvogel , tätvogel , charadrius pluvialis; neben 
toeten auch holl, tuiten , v. n., dütten, tüten, tuten, sausen, rauschen, brausen 
(myne ooren tuiten — de ooren toeten my, s. oben; hy weet van tuiten nog 
van blaazen, er weiß gar nichts), tuiting , f., sausung; schwed. tjut, n., ge- 
heul, tjutande , n., und tjutning, f., das heulen, tjuta, v. n., heulen, endlich 
vgl. ahd. tutto, schw. m., maroilla, papilla, nhd. tütte, tutte, dutte , f. ; holl. 
tuity I., oder demin. tuitje, n., röhre, pfeife und röhre an einen) trinkgeschirr 
(henneb. zütz , m., und zutzle , n. ; neben dätz , m., brnstwarze, zuller, was 
auch zütz bedeutet); schwed. tut , m., spitze, schnauze, röhre, Sprachrohr, und 
tuta , f., däumling; dan. tud , m., schenk- oder gießröhrc. wahrscheinlich be- 
deutet die wurzel tut, röhre. 

7. 15. bleibe , blei , geblei, inf., präs. blei, bläist , bläit , bleibe, prät. blie, bliest , 
blie , bliebe , bliet, bliebe , pari, bliebe , gebliebe, sU v., bleiben, (zur ergän- 
zting von zeitschr. II, 76, 2, 13.) 

12) Strumpfe; vergl. oben s. 230, 3. 

3) Wo bleibt mein aohatzP 1) hont , plur. hönn (vgl. zeitschr. II, 47), m., hund. 
im Jücbsegrund der plur. nur honn , hönder, aber in Mansfeld, einem dorfe 

*) Hat sich doch «uf ähnliche weise die altdeutsche flöte, ahd. suö'galA, s w e g i 1 a (W. Wacker- 
nagels wbch. zum altd. feseb. s. v. xuHgelsang ), mhd. s w ü g e 1 n , auf der flöte spiele« (Barlaaa 
2®» IS)» g«*h, svigljan, ecvXeiv (Matth. XI, 17. Luc. VH, 32) und aviglja, avAtjrijg 
(Matth. IX, 23), in der Oberpfalz als Schwe gelpfeife erhalten, worüber eine ausführliche beschreib 
buug in der Zeitschrift „Teutoburg; März und April, Müuchen 1815" 3. 103, nach Köpke’s ausg. de« 
Barlaam p. 510 (». v. s xvrgeln ) sich Anden soll. 
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obngefäbr eine stunde von Vachdorf, in dem, vom Werragrunde aus nächsten 
gründe nach dem Thüringer walde hin, gelegen, auch pl. hönn. — gäze, 
götze , 0. und Mansfeld, goze ? gotze , Meiningen, gonze, im Jüchsegrund und 
Grabfelde, schw. v., bellen; vgl. zeitschr. I, 285 (zu 1, 16). II, 464. 

2) tuet , p). ei tel, m., auch so im Jüchsegrunde und oiel nur Exdorf mit dem 
amte Römhild : eule. aus ahd. üwila, biuwelAj, mhd. iuwel, schw. f. (Erec 
8130), niederd. ul ('un snappt se to, so satter ’ii uhP; J. II. Voss sfimmtl. ged. 
Leipz. 1833. II, 65. Idyll. V, 104), holl, uil, m., engl. owl y owlet , dfin. ugle y 
f., schwed. uggla , f., altn. ugla, f. — vom ahd. h i u w e 1 A ist abgeleitet mhd. 
h i u 1 en (h i u wein, altd. leseb. 880, 6), schw. v., heulen, oder ursprünglich: 
wie eine eule schreien, heule, holle (präs. heul , holl, prät. hault , hoilt, part. 
gehault, gehoilt ), holl, hüllen, engl, howl , dfln. hyle , schwed. yla (wie ulfva 
zu ul/, wolf) , gerade wie vom lat. u 1 u 1 a sich ableitet u I u 1 a r e , griech. 
oAoAvfriv. — hröze , kratze , krütze , schw. v. (? zu mhd. krä, st. f., krähe), 
krächzen, ächzen, stöhnen. 

3) starn , pl., starn , m., 0. W. B. J., storn E. und stäm , Stirn N. R. 1) Stern; 
2) staar, sturnus. davon dem. starnle , stornle , stirnle y pl. starnlich , £/or/i- 
lich, sternllch , n., Sternchen ; vgl. zeitschr. II, 76, zu 2, 1. — schnöze , schnötze , 
prfis. schnötz , prät. schnozt , conj. schnözt , part. geschnotzt , geschnözt , 
aber im Jüchsegrunde schnöure ( schnoize in E.), präs. schnäuz , prät. schnouzt , 
conj. schnäuzt , pnrt. geschnouzt ( schnoiz , schnoizt , geschnoizt in E.), schw. 
rückumlaut. verb., schneuzen, die nase putzen, auch von fallenden Sternschnup- 
pen (J. Grimm's d. myth. s. 685), vergl. Zeitschr. II, 551, 16. 

6) 0., Einhausen, J., E. B., £r<e/, N. R. W., breit. — reh/i, xtschr. 
II, 46 und feiler , weller (v. 8), ebend. s. 48. 47. 

7) tf//er (c//<?r in B. E., e//er in J.), pl. e//<?r, f., ein ehemals bebauter, 
aber später wegen Unfruchtbarkeit des bodens unbebaut gebliebener, mit gras 
bewachsener und als Weideland benutzter acker oder auch eine ganze reihe 
solcher Acker, vielleicht zu alt , alt, und compar. eller, älter ; man vergl. 
zeitschr. II, 47. 

11) röuß , 0. u. Marisfeld, rouß im preußischen Henneberg am Thüringer wald 
und ranß im Jüchsegrunde und Grabfelde, rouß im Meininger hintergrund 
gegen die Rhön hin und ruß im Unterlande bei Salzungen: heraus, gerade 
so verhalten sich (v. 12) äuß, ouß , auß, üß, aus, und (v. 15) nöuß , nouß , 
nauß, näß , hinaus, vergl. zeitschr. II, 328. 

13) rcet , regt (präs.), vergl. zeitschr. II, 74 zu 1, 2. — döuße (auch Marisfeld) 
döße, s. oben 1, 2. 

14) silier , sill, seil , jener, jene, jenes, s. zeitschr. II, 353. III, 531, 12. 46. 

15) giän 9 über das euphonische n s. zeitschr. II, 75, 7. 91,23. III, 206, 5. 391,1. 

Neubrunn bei Meiningen, am 24. September 1856. 

6* Friedr. Stertzing. 
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Rudolstadter Mundart, 


Aus Sommer’s „Bilder und Klänge aus Rudolstadt“. *) 

1« ’s Rudels tadter Galirniarelitswatter« 

Wär Reg-nwätter nöthig hat, 

Där guck* nur in Calender: 

Ös Gährmareht bald in Rudelstadt, 

Da wärd sich*s Witter änder. 

Un wenn kä Wölkchen war zu slhn, 5. 

Subald nur er^t da Bud n stihn, 

Da fängt*s ä an zu tripp in. 

Bald ös d*r ganze Himm'l zu, 

Das Traschen hat kä Ende, 

Die Fitzen und där Dräck derzu, 10. 

Dass Gott in deine Hände! 

De armen Handelsleite stihn 
Allaene sält mät säuern Mien*n, 

Wie de gebadten Meise. 

Gar vcöle Leite wössen näch, 15. 

Wu das sich h är thut schreibe, 

Zerbrächen wul de Käpfe sich 
Un wärm in Dunkeln bleibe. 

Ech kenn* die Sache, wie sc war, 

Von meiner Grüssemotter har, 20. 

, Etz will äch dar$ erzähle. 

Wie ’s er^te Mal in Rudel^tadt 
Ä Gährmarcht ös gewäs'n, 

Da ös d*r Doctor Luther grad* 

Hier dorchgersest von Dräs*n; 25. 

De Hötze war mägd grüss dänn Tag, 

Dromm liess ar sich an Kutsch*nschlag 
Ann Krug von Best*n gäbe. 


# ) Siehe oben, S. 507. 
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Etz wollte sich där fromme Mann 

An Biere rächt erquicke, 30. 

Ar setzte met Vergnügen an, — 

Doch in dänn A A g*nblicke, 

Da zog or sei Gesichte schief 
Un worde ärgerlich un rief: 

„Das ös ju pures Wasser !“ 35. 

Dt Rathswärth ös mord-grob geworn, 

Dass ar sei Bier sollt* tafe; 

Un Doctor Luther schriech in Zorn: 

„Das sei nun eire Strafe: 

Wie ihr met Wasser mich tractiert, 40. 

Su soll ä jeder Marcht dahiert 
Zu lauter Wasser wäre.“ 

Un siehste, su ös 4 gekomm: 

Su völ mor Märcht in Jahre, 

Su völ mal hat dar Marcht geschwomm; 45. 

Un *s wärd näch annerst wär’e. 

Wenn hoite Doctor Luther keem*, — 

Ob ar sei Wort zuröcke nahm*? 

Das möcht äch gärne wösse. 

Sprachliche Erläuterungen 

des Herausgebers. 

1) Gahrmarchtswätter, Jahr markt* weiter; j wird zu g, namentlich ia mitteldeut- 
schen (vergl. Schm. 503. Zeitschr. II, 138. 498. 556,13), vereinzelt auch noch in 
oberdeutschen Mundarten (Zeitschr. III, 109. 111). — Zu Mmrckt , Markt, vgl. 
Schm. §.507. Zcitschr. II, 497. III, 110. 

3) ö-v, ist: Zeitschr. II, 76, 3, 1. — 4) ander , Abfall des Infinitiv -ft; Zeitschr. 
III, 124, c; ebenso V. 16. 21. 30. — 7) trippeln , tröpfeln. 

9) traschen , tr eschen, Koburg. traschen , mit grossem Geplätscher regnen; hier 
als Substantiv. Zeitschr. II, 238 (unter slfern ). 467. III. 134. 343. 

10) Fitzcy f., Pfütze. Verdünnung der Umlaute (vgl. Zeitschr. II, 555, 2. 561, 6) : 
Leite 9 eire 9 heile , Meise , Vergnlgen etc. — 13) sa'lt, dort; ebenso unten, 

2, 26. Zeitschr. II, 276, 23. — 18) icar’ft, werden. — 25) Z?r«Vn, Dresden. 

26) mägdy aber; vielleicht ein fortgebildetes mB *cA, meine ich (Ztschr. 1, 292, 36), 
also dem mehr oberd. halt entsprechend. Vergl. die adverbialeh Fortbildungen 
salt (V. 13), dahiert (V. 41), annerst (V. 46) und Zeitschr. H, 404, 11. III, 105. 

29) etZy etze (unten 2,19), jetzt*, nach mhd. iezuo, ieze (Ztsdhr. 11,140), wovon 
auch bair. öiz etc. — 36) mord-grob , überaus grob; ebenso unten, 2 , 19: 

mord-neigicrig, Ztschr. II, 192, 46. 276, 15. — gcworn 9 geworden. 

~ ~ 35 * 
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Rudolstadter Mundart. 


£. Ä Tram* 

(Budolstadter Mundart.) 

Dt alte Schuster Silge in d’r 
Saalgasse, där hatte änn Lehrjong 
— Friede hiess t — das war ä 
Rackerjonge ; där hatte lauter 
domme Strseche in Kopfe un sei 5. 
Msester hatte seine liebe Nuth 
mdt *n. Wie so ämäl alle zw» in 
d*r Wärk§t sassen un flockten, sä'te 
Friede : „Msester, heite hä’ -ch änn 
püdelnärrschen Tr»ui gehatt“ ; — 10. 
un däderbei wollt *r sich aus- 
schötte vor Lach'n. „„Du dom- 
mer Jonge, du wdr§t a was Rech- 
tes träme! 44 44 sä’te d # r Alte un 
wischte mdt ’n Hemmeärmel on- 15. 
ger dT Nase hönn. ’s dauerte 
aber ndch lange, da sä’t* t : „ „No, 
wie war§ änn? 44 44 denn ar war 
mord-neigierig. Etze fing Friede an 
un erzählte: „*s war sü: eche un20. 
d # r Msester, mir mussten ober änne 
grusse stänerne Brocke ; ech ging 
höb'n un dT Msester dröb*n ; *s war 
aber kä Wasser ong ; wu ech ging, 
sah mar nischt wie Schlamm un25. 
Dräck ong , un wu Ihr gingt, sält 
war lauter Honig. Un off semal, wie 
mar mött’n off d*r Brücke warn, — 
Herre ! da plumpen mar j u alle bsede 
’nab, eche in ’n Dräck un d*r Mse- 30. 
ster in ’n Honig. 44 

;, „Siehste, Jonge ! <l 44 schriech 
d # r Alte unröckte seine Zöpfelmötzc 
nönger, — „„siehste, su gibt *s 
solchen gottlüsen Galgenströcken, 35. 
die nischt wie lüse Strseche in Kopfe 
honn un Öhren Msestern ndch folge 
woll’n. 44 u 

„Ja, *s ös noch ndch alle, Mse- 
ster! 44 sä’te Friede; „wie mer uns 40. 
alle bsede wödder raus gearbeitet 
hatten un wödder off d*r Brocke 
warn, da musst’mar ju änanner 
abläcke. 


Ä Tröm. 

(Achelstadter Mundart bei Kran- 
nichfeld.) 

D*r seole Schosfr Höring in d*r 
Erfortargassa hatta än Lihrjongan, 
— Frieda hussa , — däs warr ä 
Rackarsjonga; d r hatta lut r domma 
Strsecha in Kopfa on sie MoestT 
hatta siena liabaNüath mat *n. Wie 
sa nun ö ämöl in d*r Wäark§t 
sassan on flöcktan, dd saeta Frieda: 
„MoestT, hüta hoä’ *ch än pudol- 
närrschan Tröm gahatt 44 ; — on dd- 
darbi woll a sich uüsschaäta vt 
Lachan. „„Du dommar Jonga, du 
werrst öch was Rächts treme“ 44 
saeta d # r Aala, on weschta mdt ’n 
Hemmaärmel ongar d*r Noäse hdn. 
*s düwarte abbar ndch lange, dd 
saßt- 6 : „„Nu, wie warr§ ’n? 44 44 
denn ä warr mord-neigirig. Etz 
fong Frieda oän on arzaählta: „’ß 
warr sua : ech on d # r MoestT, mi* 
mosstan ebbar änne gruassa Bröcka, 
ech gengk hdb*n on d*r MoestT 
drdb*n. Äs warr abbar ke Was- 
sar onga; wu ech gengk, do sach 
me nischt wi Schlamm on Dräck 
ong*n, on wu Ihr gengkt, sält warr 
lutT Honnig. On off oemol, wi me' 
mettmoff d*r Bröcka warrn, — Herra! 
do plomps’ me* ju alle bäda non- 
gar, ech in Dräck on dT MoestT in 
Honnig. 44 

„„Siehsta, Jonga! 44 44 sprächt d*r 
MoestT , on rockt an sinnar Zö- 
pfalmötza, „„su git ‘8 seligen gott- 
luasan Galganströckan , die nischt 
wie lua8a Stroeche in Kopfa honn 
on aährn MoestTn nech folge wonn 44 44 . 

„Ja, -s öss abbar noch nech alle, 
Moestr! 44 saeta Frieda; „wie me* 
ons nun alle beda weddar rutfsge- 
ärbat honn on weddar off d*r Bröcka 
warrn, do mosst’ me* ju senar d’n 
ännarn obläcka ! 44 
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E Traum. 

(Eisenacher Mundart«) 

Dt äla SchustT M. in d*r 
Burggass hatt ‘n Lihrjungan — 

Frieda hoss 6, — doss woar ’n 
Rackarsjung ; d*r hatt luttT domma 
Streich in Kopf, un sin Meistr 5. 
hatt’ sinna liewa Nüath met ’n. 

Bie sa nun au am61 in d r 

Wer$t zoassan un flicktan , do 
soät Frieda: „MeistT, hütt honn 
ich # n pudalnärrschen Traum ga- 10. 
hatt“ ; un dodarbei woll hä sich 
ufsschött vör^Lachan. „ „Du dom- 
mar Jung, du werst au bos rächts 
träum soät d*rAla un wischt 
met ’n Hemmärmal ungar d r Noä- 15. 
sen hin. ’S duart awar nit lang, 
do soät hä: „„No, bi woärs ’n?““ 
denn hä woär mord-neigtrig. Nun 
fung Frieda oän un varzält : 

„*s woär sua: ich un d*r MeistT, 20. 
mei mosst'n ewwar dna gruassa 
Brückan ; ich ging hebban un d*r 
MeistT drebban. *s woär awar 
kein Wassar drungan ; bu ich gingk, 
do soak raer nischt bi Schlamm un 25. 
Dreck ungan, un bu hä gingk, do 

woär lutt*r Honik. Un uf ariiol, 
bi ma mitt*n uf der Brückan woärn, 

— Härr! do plumstm ma ju alla 
beido anungar, ich in d # n Dreck 30. 
un d*r MeistT in d*n Honik.“ 

„„Siehsta, Jung!“ “ soät d # r 
MeistT un rdrt an sinner Zipfal- 
mützan; „„sua git*s solchen Gal- 
ganstrickan, die nischt bi luasa35. 
Streich in Kopf honn un ern 
MeistTn nit folg wonn.““ 

„Ja, *s ess awar noch nit all, 
MeistT !“ soät Frieda, „bi me 
ons nun alla beida weddar russ-40. 
gaärbt hattan un weddar uf d*r 
Brückan woärn, do mosstm me 
ju ennar d n annam obläck! 


Sprachliche Erläuterungen 

des Herausgebers. 

2) Ein Traum. 8) Wärk s t, aus Werk- 
statt gekürzt. — sä'te^ sagte; Zeitschr. 
II, 497. III, 262, 60. 272, 27. 

10) püdelnarrsch , höchst sonderbar, über- 
aus komisch ; ein auch in Koburg übli- 
cher Volkssuperlaliv. Vergl. Zeitschr» 

I, 229 ff. * 

10) gehait , gehabt ; vergl. gitt , gibt 
Zeitschr. II, 495. — dädarbei , dabei; 
dem in der Zusammensetzung verklin- 
genden alten dar (ahd. dar, mhd. 
dA; Zeitschr. II, 244) wird ein neues 
da verstärkend vorgesetzt; vgl. oben, 
541, 2. 

13c) bos , was; ebenso Z. 17. 25. 28. 35. 39: 
bi, wie; Z. 24. 26: bü , wo. Vergl. 
Zeitschr. m, 104. 226, 2. und unten, 
S. 559. 

15) Hemmeärmel , Hemdärmel; Zeitschr. 

II, 47. — onger , unter; Zeitschr. 

II, 552, 27. Ebenso Z. 24 u. 26: ong , 
unten; Z. 34: nönger — ninter , 
(hin-) hinter, znrück. 

18) a/i/i, e/i/i, */i, inclinierendes denu; 
in Koburg: wie war m $n? Reinwald, 
I, 27. Zeitschr. III, 541, 5. 

20) ech, eche. ich. 

21) mir , inclinierend mer, mar , ma\ wir 
(Zeile 28. 29. 40. 43; vergl. Zeitschr. 

III, 174,237. 206,5. 271,5); verschie- 
den von wer, mar , m-r (Zeile 25), 
man; Zeitschr. III, 173, 175. 

23) höb-n — dröb'n , diesseits — jenseits; 

vgl. Zeitschr. II, 137. 

29) plump' n , verstärkt plums'n, plumps* n y 
plomps’n , auch pflumpf-n , breit und 
mit dumpfem Schalle fallen. Schm. 
I, 334. Schmid, 63. Stalder, I, 163. 
Zeitschr. I, 134, 3. III, 134. 


>"■ 
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Zwei Lieder 


Zwei Lieder in Lippstadter Mundart. 

Aus dem Volksmunde aufgezeichnet von Dr. JoL Müller. 

I. 


Wiu sali ik dat mäken. 

Wä niam- ik da Säken, 

Umme dui te singen 
Met Puipen un Klingen 
£n Leid? 

Wiu passt dat binene? 

Diu bist ene De ne 
As dei gülden Wuine, 

Bäu klär un säu fuine, 

Bäu laiv. 10. 

o 

Jek hcer duine Toine, 

Dei lut't ja säu schoine 
Äa men d& biuten 

o 

V»r gliasern Biuten 

Dei Fink. 15. 

Un niu muine Wär’e, 

Dei sind gär nich kläre; 

0*ld is muine Spräke, 

Be pakt met em Häke 

*t Äuhr. 20. 


Doach well ik dui seggen, 

An ’t Hiarte dui loggen, 

Dat in ollen Tuid<?n 

o 

Waeren äuk de Luiden 
5. Nit fuin; 25 

Doach wät se da dächten, 

Sei f&rtsen äuk segg'ten; 

Wiu dat Hiarte ducket, 

Säu de Miule klucket 

Säu färt. 30. 

Niu werd wuol geschmieret, 

Over ’t Währe gewieret, 

Niu over könnt se nuipe 
Dei Wär’e afknuipen 

Säu schoin. 35. 

Drüra mott ik dui bidden, 

Diu säst nit verwuiten: 

Gruover Luide Wär’e 

o 

Mott me vake haere, — 

Sei sin währ. 40. 


II. 

Ei! kuiket mi mäl 
De Sträte darop: 

Dä ginten, dä stäet 
Wät Wiwer im Tropp! 

Dei Elte, dei Ncite, 

Dei Stina, dei Greite, 

Dei klappert, dei käart, 

Dei rappelt, dei schdart! 

Dat gibbelt, dat gäbbelt, 

Dat schräbbelt toglik, 10. 


Esse quäkten dreihundert 
Par Förske im Dik. 

Et gän wol wei 
Im Sturme nit sei: 

5. Dä hiat sik wät sladdert! 15. 

Dat snaddert, dat kdart 
Van düssen, van jenen, 

Van Fritzen, van Lenen, 

Van Käken, van Plasken, 

Van Bleiken, van Wasken! 20. 
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Dat puipet, dat quiket, 

Dat snaddert daher, 

Esse wann et leibhaftig 
En Gausestall w®r\ 

Ei! kuiket mi mal 
In ’t Wertshüs wöl in : 

Da Bittet imme G’lsege 
En Schwärmergesin, — 

Dei Ruks un dei Tigges, 

Dei Kurd unn dei Tünnes; 

Dei räket, dei sntiffelt, 

Dei dobbelt, karnüffelt, 

Esse bölkten dk siaven 
Pär Ossen im Stall. 

Sprachliche Er laterungen 

vom Herausgeber. 

ly 1. ik nhm *, ich nehme; verg). Zeitschr. II, 561, 38. 

3) dui, dir, dich (V. 36), casus obliquus zu diu, du; Vers 7. 

4) Puipen, = Pipen , Pfeifen; ui entspricht dem roittelhochd. !, neuhochd. ei, 
fVuine, Weine, duine , deine, mnine , meine, fuine , feine, Tuiden , Zeiten, 
knuipen , kneipen, verwuiten , verweisen, fairen, feiern, u. a. m.; auch mhd. 

. i u , nhd. e u : Luide , Leute, Duiwel , Teufel ; vergl. daneben : Wlwcr, Wei- 
ber, gllk, gleich, Dlk, Teich; dreihundert , leibhaftig . 

5) Leid, Lied; vergl. dei , die, sei, sie, laiv, leiv , lieb. 

6) bineney bei (zu) einander; Mllr.-Weitz, 40: beiin, b denen; holl, byeen. 

7) D€ /ie, Dirne, Mädchen; Zeitschr. II, 41, 10. — 9) säu , so; vgl. äuk z=z oky 

auch ; Auhry Ohr. — 11) Jeky gewöhnlich ik (V. 1. 2. etc.), ich. 

12) lufty (sie) lauten; vergl. Zeitschr. UI, 42, 27 und unten 33. II, 7 ff. 31 ff. 39 ff. 

13) men, nur; Zeitschr. II, 392, 25. — biuten , = buten , aussen; Zeitschr. 
III, 267, 3, 2; — iu zn mbd. ü: Biute , Raute, Fensterscheibe (Ztschr. II, 98. 
Miillenhoff zum Quickborn. Richey, 219. Mllr.-Weitz, 203); Minie, Maul; mu , 
nun. — gliesern , gläsern. 

16. 38. tPar'e, Worte; Zeitschr. II, 420, 28. — 20) V = et, det , das; Zeitschr. 

II, 546, 8. — 22) Higrte , Herz. 

23) in ollen Tuiden , iu allen Zeiten ; Zeitschr. IU, 277. 

27) fartsen , fortan, sofort; Zeitschr. III, 267, 6. — 28) ducken , klopfen, pochen. 

29) kluckern , von klucken , glucksen (wie eine Bruthenne oder Glucke); bildlich: 
Kebkosen, schmeicheln. Dähnert, 238. Richey, 125. Möllenhoff, a. a. 0. 

32) gemieret; was soll dieses Wort hier bedeuten? Ist es etwa ein bildlich ge- 
brauchtes wiren , wieren , mhd. wieren, verwieren, mit Draht binden, 
mit Gold- oder Silberdraht (von wir, f., plur., wirn, wiern , Metalldraht; alt- 


Des Avends dann kümmt se 35. 
Ganz dicke nä Hüs: 

Oppen Puckel kri’t dann 
De Wiwer den Grüß; 

25 Dann rappelt de Schäppe, 

Dann klingelt de Näppe, 40. 

Dann hület de Kinner, 

Dann brüllet de Rinner! 

Dat bitt sik, dat knippt sik, 

30 Da snit-t sik terlest, 

Esse fuirden de Duiwels 45. 

In der Helle dat Fest. 
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nord. r!r, engl, wire; vergl. ahd. wiara, Filigranarbeit; lat. viria, vi- 
r i o 1 a , Armband, Armschmuck), einfassen, verzieren? Krüger, 72. Richey, 341. 
Müllenhoff, a. a. 0. — 33) nuipe , nlpe , hamb. nipp, nahe, genau, scharf (von 
Auge nnd Ohr); vergl. holl, nijpcn, engl, nip, westerw. neipeln , kneipen; 
bochd. nippen, oberd. näpfen , leise (mit den Lippen) berühren; mfirk. 
nibbeln . Zeitschr. III, 374. Richey, 174. Schmidt, 123. Müllenhoff. 

37) da säst , da sollst. — verwuilen , verweisen (richtiger: verweisen), vorwer- 
fen, tadeln; Zeitschr. III, 432, 265. Richey, 342. Dfihnert, 529. 

39) vake, fäken, oft; Zeitschr. I, 277, 11. Richey, 320. Dfihnert, 516. Müllenhoff. 

H, 1. kuiken, ktken , gucken; Zeitschr. II, 189, 4 und oben zu Vers 4. 

3) ginten , gint, günt , gund , dort; Zeitschr. II, 139. 210, 8. 423, 41. 

4) wat mit abhängigem Genitiv (Zeitschr. III, 194, 166) nimmt oft einen verstär- 
kenden Begriff an; hier: viele Weiber. 

5 f) EUe , Neite , mir fremde Taufnamen, für die ich nur A I d n , 11 i 1 d i , Ilse 
und Neide bei Förslemann (altd. Namenbuch, I, 45. 665. 774. 957) zu ver- 
gleichen weiss. Stina , Christine; G reite, Margarethe. 

7) kuren , karen , plaudern, schwatzen; Zeitschr. II, 509. 512, 15. — schüren , 
scheuern, reiben; bildlich: tadeln, schelten; vergl. schräbbeln , schaben, schar- 
ren, von schrapen; Dfihnert, 414. — gibbeln , gnbbeln , lautmalend; gibbeln 
lachen; Dfihnert, 151. 

11) esse, als; Zeitschr. III, 27. 405, 19. — Forsk , Frosch; Zeitschr. III, 127. — 
Dtk, Teich; Zeitschr. III, 285, 133. , 

13 und 14. scheinen im Volksmunde aus Uoverstindniss verderbt; vielleicht ist für 
wei ein twei , zwei, zu setzen, und sei als „sehen“ zu fassen. 

15) Vergleiche hochd. ,,Das heiss’ ich geplaudert!“ sladdern , plappern, schnat- 
tern, unnütz schwatzen; Dfihnert, 426. Mllr.-Weitz, 210: Schiadder , f., ge- 
schwätziger Mund. Müllenhoff: sludern (altnord, s 1 u d r a , dfin. s I u d r e) , 
plaudern, klatschen, verlfiumden; auch oberd. schludern , unnütz reden. 

19) plasken , plaschen , platschen , plätschern, lautmalend: in einer Flüssigkeit 
herumarbeiten, spülen; Richey, 187. Dfihnert, 352. Mllr.-Weitz, 182. Schmidt, 
141. Weinh. 71. — 24) Gausestall , Gansestall; Zeitschr. III, 259, 9. 

28) Gestn , n., Gesindel. — 29) Euks, Heinrich; Tigges , Richard: Eurd , Kon* 
rad ; Tünnes , Antonius ; vgl. unten, S. 559. 

32) dobbeln , oberd. doppeln , spielen, namentlich mit Würfelu; Schm. I, 387. 

Dfihnert, 79. Zarncke zu Brant’s Narrensch. ,S. 419. — karnäffeln , ein gewis- 
ses Kartenspiel treiben; Zeitschr. III, 190, 66. 

33) bölken , blöken; Zeitschr. III, 230, 1. Dfihnert, 48. Richey, 20. — Ossen , 

Ochsen; Zeitschr. III, 495. II, 49. 

37) krtt , kriegen, bekommen; Zeitschr. II, 74, 1, 2. 562, 5. — Schäppe , Plur. 
von Schapp , n., Gestelle, Schrank ; vgl. oberd. Schaff \ dfin. s k a b , schwed. 

s k a p , engl, s k e p. Dfihnert, 401. Richey, 227. Müllenhoff. 

41) Einner , Kinder, wie Einner , Rinder; Zeitschr. II, 50. 

44) terlest , zuletzt; vgl, oberd. zshst, zsrfsst (Schm. II, 509) neben zsrletzt und dem 
aus dem Subst. Letze , Letz , Ergctzung beim Abschied, Trinkgeld, entstandenen: 
zur Letz , zs guter Letz oder Letzt . Schm. II, 529. Zeitschr. III, 312. 
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Rheinfränkische Mundart, 

Wenbterlust* 


Der Alewifersummer es 
Verbei, der Nordwenk schn&ft, 

Di Kacheln hangen an dem Dach, 
Der Schnei vam Himmel stilft; 

Am Owen klöken mir et üs, „ 5. 
Mir hant et dubbeldlck, 

En Summerzick yan Lost un Spill! 
Et fehlt us nit an Scheck. 

Et geht nu frei op ZinterklSs; 

Wer mät dat Dengen met? 10. 
Di Pse'd' all stunden lang em Stall, 
Mir zoemen si zom Rett! 

*n Schimmel für den helkgen Mann 
Met wißer Pürk un Bart, 

Für alle Kenger halen mir 15. 

•ne wonderbaren Märt. 

Hans Muff trikt fresch derhinger her 
Met Räten, wo et gelt, 

Un bserscht den Schelmen wetern nä, 
Wenn fepig si un weld. - 20. 

Un es Pelznickel un Hans Muff 
Verbei me’m ZinterklSs, 

Su gitt et noch *ne schünem Dag: 
Kressmessen es dann hoss. 

Kressboem voll Zuckergäds un Spill 25. 
Für Kenger klen un grüß, 

Met Kairzen rong un bonk bespickt, 
En jedem Krestenhds. 

Un litt di ganze hele Welt 
Em Schnei och selverwiß, 30. 
En jede Kau draet Summersching 
Dat grcene Dännenris. 


Dann kütt NeujSr: dat Sie drae’t 
Mer löstig in si Graff 
Un größt das neue dur di Naeht 35. 
Met Blexen un Piffpaff. 

Se Spillchen wfird dann opgcmacht; 
En Bretzel un e Peck, 

Di ich gewonnen, breng ich hem 
Froeh mingem Wähten flock. 40. 

Si säht michijan su ley, su lüs 
Met ihren 0 A gen klär, 

Pirögelnd schüßt och si mir an 
Glöcksillig dat Neujar. 

Dreikünnigen zockt dann nit lang, 45. 
Dann get op neus et läs; 

Mer trecken dann met hellem Stoen 
Ömher un Künnings-trSss. 

*ne Künningskochen met 'ner Bunn 
Röft us zor Gasterei, 50. 

Der Künnig met der Küningin 
Trikt dann fürop zom Reih. 

Sebastianes zockt nit lang, 

Wo ekersch do # ne Schötz; 

He kütt zom helen ZechgelSg, 55. 
Dat Lend an hot or Mötz. 

Do wdrd gezecht un üverlät 
NS löstger Schötzenart 
Un angestemmt manch hatzig Led 
Van früher Schötzenfahrt. 60. 

Lähtmcssen es dann für der Diür: 
Wer Mced es uddcr Knaeht, 

Der trikt dann üs un trikt dann en, 
Freut sich n&’ älem Raeht. 
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Un onger Sang un onger Klang 65. 
Let mcr dann öm et Hel; 

Mer ßtct: die Frau, die rangeniert, 
Dann det ßi ’t ohne Fehl. 

Dann geht der Fastelofend los: 

Dat wat mir üverlät, 70. 

Die ganze hele Wenkterzick 
Würd dann zo Stan gebrüht. 

Der Rommels-pott wall fußt un süßt, 
Derzo di Schwiggelspif. — 

Do driht sich mallig en dem Reih, 75. 
Do jühzet Mann un Wif. 

Dat Flabes, dat gchürt zom Krom: 
Der get wi *nen Schorit, 

Der meter üwwelzigen Naß*, 

Der met 'nein holzen Glitt, 80. 

Un dßt as wi 'nen Henkebott, 

Sengt sich e Schelmenlßd, 

Und der oeft sich di Börsten all, 
Verklcdet wi c Weht. 


Di Fast kütt n&’ dem dollen Spock 85. 
Dann Enem doch ze jeng; 

Doch denkt mer frei an Meddefäst 
Un neue Freudenkläng* ; 

Dann es et letzte Wenkterfest, 

Wo Alles klenkt un schallt, 90. 
Wo Alles wat der Wenktcr brüht* 
Noch emol üwerkallt. 

Un wammer dann zo Ostern keppt 
Met Eiern rud und fresch, 

Dann fängt et Lewen büßen an 95. 
En Faeld un Wis* un Bösch'. 

N&’m Wenktersumraer bleeht us dann 
’n andern, fresch un jonk, 

Dogegen alles Andre doch 

Bart wi de düstre Onk! 100. 

W. v. Waldbrühl. 


Sprachliche Erläuterungen 

vom Herausgeber. 

Winterlust. Zu ßl'enkter vergl. Zeitschr. 111, 272, 2, 16. Ebenso unlen: Z. 2. 
JVordivenk , Nordwind; Z. 15. Mengen, Kinder; Z s 17. derhinger , dahinter; 
Z. 65. onger , unter, etc. 

1) Alevolf er summer , der alten Weiber Sommer, die letzten schönen Tage vor 
dem Beginn des Winters, der Nachsommer; ebenso oberdeutsch, wo man mit 
diesem Namen auch die in jener Zeit von den Stoppeln sich ablösenden und 
durch die Luft (liegenden zarten, weissen Fäden einer Feldspinne bezeichnet, 
die sonst noch mancherlei, auch mythologische Namen fuhren. Grimm, Whch. 
I, 275. Mythol. 744. 

2) schnufen , schnauben, heftig blasen; Zeitschr. III, 213, 4. 

3) Kachel, Eiszapfen. — 4) stufen , stieben ;’Zeitschr. III, 272, 1, 13. 

6) üshlöhen , ausklügeln, ersinnen. — 6) dubbeldeck , doppeldick, — nämlich: 

hinter den Ohren, wie das Sprichwort sagt, d. i. wir sind sehr klug und 
witzig. 7) Summerzick , Sommerzeit, nach Zeitschr. II, 551, 14. III, 47, 5. 272, 19. 

8) Scheck , Schick , m., passende Gestalt, Ordnung, Anstand; hier: Geschicklich- 
keit. Zeitschr. II, 224. 
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9) frei , s. Zeitschr. II, 566, 2 und unten, Z. 87. — Zinterklas , St. Nicolauslag. 

10) mal =z maket , macht. — Beng, n., Sache, Aufgabe; Ztschr. III, 273, 27. 

11) Pft'd, Pferd; Zeitschr. III, 47, 3. — all, schon; Zeitschr. II, 421, 51. 

14) Purk , f., umgestellt aus Prack , Perrflcke, eine Andeutschung dieses Fremd- 
wortes (franz. perruque), das nach Diez (rora. Wbch. 264 f.) zu dem vom 
lat. pilare, Haare ausraufen, enthaaren, gebildeten ital. piluccare (franz. 
dplu’cher) gehört, und aus noch mundartlichem pilucca in ital. p e r- 
rucn, parruca (span, p e 1 u c a), langgelocktes Haar, entstellt wurde. 

15) hälen , holen. 16) Mart , m., Markt: Zeitschr. II, 413, 34. 

17) Hans Muff , der Knecht Ruprecht (Grimm's Mythol. 472). Müll.-Weitz 159: 
„Muff, m., kölsche Muff , Schimpfname für die Kölner, w ? ie das holl. Mof 
für die westfalischen Grasmäher und für die Deutschen im Allgemeinen ge- 
braucht wird und M offenland für Westfalen und Deutschland überhaupt* 
Wahrscheinlich von muffen , maulen, schmollen, das Maul hängen lassen.“ 
Vgl. muffen , 1) verdriesslich das Maul hängen lassen; murren; Muff j Muff er, 
Muffti , m., Maulhänger, mürrischer Tadler; 2) muffeln , mit vollen Backen, 
auch mit wenigen oder ganz fehlenden Zähnen kauen; verächtlich: kauen 
überhaupt; 3) muffen , mnffezen , übel riechen, wie verdorbenes Fleisch; muf- 
feln, anfangen übel zu riechen ; Adj. muffig, muffig ; Muff ', m., übeler Ge- 
ruch einer verderbenden, modernden Sache; so bei Rückert. Schm. II, 554. 
Zarncke zu Brant’s Narrensch. 315. — trikt , von trecken ; Ztschr. II, 541, 138. 

18) Hot , Ruthe. — 19) bcerschen , jagen ; Zeitschr. II, 551, 1. 

20) ftprgifeppig, neckisch; Zeitschr. II, 552, 30. 

24) Hressmesse , Chrislmesse, d. i. Weihnachten; vergl. engl, christmas. — 
hoss , daneben auch hast , Adv., eilends, bald, gehört zu unserem hochd. 
Hast, hastig, engl, haste, holl, h a a s t etc., nicht aber, wie Müller- 
Weitz, 89 meint, zum ahd. ogs. hör sc, rasch, munter. Das st ist dabei in 
unserer Mundart in ss übergegangee, wie bei Hressmesse , Iiressbcem , Christ- 
bäume, etc. vgl. Zeitschr. III, 106. 

27) rong un bonk , nm und um. — 29) litt , liegt. — hei , ganz; Zeitschr. 
1,298,2,6. — 31) Hau , f., Hütte; auch: ein hölzerner Käfig für grössere Vö- 
gel, als Tauben, Hühner u. dgl. (Müller-Weitz, 101); ebenso Schm. II, 272. 
Weinh. 42: Haue , f . , hölzerne Hütte über der Schachteinfahrt, engl, coe; 
vergl. niederd., holl., dän. koje, Schiflsgcmach ; holl, kouw, Vogelbauer; 
schwed. koja, Hütte. 

33) kütt, kommt; Zeitschr. III, 271, 3. — dal die, das alte (Jahr); Zeitschr. 
III, 40, 6. 

36) Blex, m., Blitz; Ztschr. II, 540, 126. 552, 69. — Biffpaff, n , Schiesseu, laut- 
maulendes Wort (Interjecl.) ; auch: Piffpaffpuff. — „Die Neujahrsnacht wird 
fast allenthalben durch Schiessen gefeiert. . Jeder Bursche glaubt , seiner Ge- 
liebten das Neujahr anschiessen zu müssen.“ W. v. W. 

38) Peck, Schwein; wol aus Bürg , Berch , Borg , Pork , henneb. Bargel , holl, 
barg, berg, engl, barrow, verschnittenes männliches Schwein (Müller- 
Weitz, 9. Reinw. II, 26. Zeitschr. UI, 497), mit Ausfall des r; vergl. Zeitschr. 
111 , 272, 2, 26 and unten: 47. Steen , Stern; 59. hdtzig , herzig. „Hier und 
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dort sind noch Backwerke für die Festtage üblich , welche an das Julschwein 
erinnern. 14 W. v. W. Vgl. Grimm, Myth. 44 f. 664. 

40) ßFiht, Mädchen;, Zeitschr. 111,273,15. — flock, schnell; vergl. das hochd. Adj. 
flügge, flück und das Adv. flugs. 

43) pirögelnd , vom Verb, plircn , mit enge zusammengezogenen Augen nach 
Etwas sehen. Dähnert, 353. Vergl. Plärre , Plerr , f., Geplärr , n., Ne- 
bel vor den Augen, Dunkelheit, blarren , mit trüben Augen sehen, blinzeln; 
vergl. schwed. blira, p 1 i r a , blinzeln ; engl, blear-eyes, Triefaugen, 
und to'blear (auch franz. bereue, Blendung des Gesichts; Diez, rora. 
Wbch. 565). Schm. I, 337. Weinh. 71 ( plerräugig , schwachsichtig; niederd. 
blarroged , bleeroged)\ auch Stalder, 1,184: blienäuggen y schel sehen? 

45) Dreikünnigen , Dreikönigstag , Epiphanias. — 47) Slcc'n , Stern. „Vor den 

als Könige verkleideten Burschen zieht ein vierter, welcher eine zum Stern 
gestaltete, steh drehende Laterne trägt. 44 W. v. W. 

53) St. Sebastian, Patron der Schützen. — 54) ekersch , eckersch ist das ahd. 

Adv. echert, ockert, bloss, nur, das mhd. meist zu öht, öt, obt, ot 
verkürzt häufig auch als blosses Füllwort und Verstärkung des Begriffes (nun, 
einmal, eben, doch) gebraucht wurde und namentlich auch in den alemanni- 
schen Mundarten noch fortlebt, wo es zum Theil noch mit icAr, etwas (mhd. 
iht, abgeschwächt in eht, et), vermengt und im fragenden Sinne von etwa 
gebraucht wird. Schm. I, 23. 127. Vergl. auch holl, echter, jedoch. Ben.- 
Müller, I, 412. Müller-Weilz , 39 f. Stalder, I, 88. Tobler, 161. Scbmid, 8. 
Zeitschr. III, 207, 25 u. II, 235. III, 252, 148. 417, 301. 

56) Lcnd , n., schmales, flatterndes Band, holl, lint, gemahnt au altnord, lindi, 
Gürtel , und das in Lindwurm steckende ahd. lint, Schlange. Grimm, 
Myth. 652. Müller-Weilz, 142. 

61) „Lihtmesse , Jfariä Lichtmesse, am 'Anfang des Homung, des der Freia ge- 
geweihten Monates, wo nach uraltem Brauch die Mägde ihren Dienst anlreten 
und sich dabei lustig machen, auch wol betrinken. 44 W. v. W. 

66) „dm et H&l Uten , um den Heerdhaken, an welchem der Kessel hängt, leiten. 

. Jede Magd wird beim Dienstantritt um diesen Haken geführt nnd muss ein 

kleines Stück Holz von der Schwelle hinunterschlucken, damit sie sich ans 
Haus gewöhne. Um diesen Haken leiteu heisst daher so viel als: den Dienst 
antreten.“ W. v. W. 

67) „die Frau rangeniert , die Frau, d. i. Freia, hat Launen; so pflegt man zu 
sagen, wenn es im Februar stürmt. Die Mägde pflegen eben am Lichtmesstage 
sich etwas laut zu gebaren. 44 W. v. W. 

69) Fastelofend , Fassnachtstag , Fasching. — 7) fPenkterzick , Winterzeit; vgl. 
oben, zu Z. 7. — 72) Stän , Stand. 

73) „ Bommelspott , Bubbelspoit f m., ein aus einem Topfe für dieses Fest gefer- 
tigtes Tonzeug. Über den Topf wird eine dünne Haut (Blase) gespannt, durch 
welche ein Rohr oder Stäbchen geht, vermittelst dessen sie auf und ab ge- 
drückt wird, was einen dumpfen Trommelton verursacht. 44 W. v. W. M.-Weitz, 199f. 

74) ,, Schwiggelspif, \ f., Schwegelpfeife ; vom goth. sviglon, pfeifen, ags. svfcg, 
Ton, Klang (Andr. u. EI. XXX f.) ; ahd. suekala, suegala, suegila, 
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mhd. swegele, in oberdeutschen Mundarten: Schwegel , Schwägle , f., eine 
Art ländliche Flöte, Hirtenpfeife. Höfer, III, 128. Stalder, II, 358. Tobler, 403. 
Schmid, 487. Grimm's Gramm. III, 468. Zeitschr. III, 544. Anm. *. 

75) mallig , männiglich, jeder 5 Zeitschr. II, 267, 86 . Mllr.-Weitz, 149: mailich , 
jedder mailich. 

77) Flabes , n., Larve; Zeitschr. Iü, 273, 7. — zom Krom (Kram, Handel) hier, 
wie in anderen Redensarten : zur Sache. 

78) Schorit , Schorittefeger , m., Schornsteinfeger ; Zeitschr. II, 552, 74. Müller 

Weitz, 222. 81) Ilenkeboit , Hankebott , m., hinkender Bote, eine bekannte 

Almanacbfigur. 

84) ccfen, cefen , necken; Ztschr. II, 553, 91. — Borst , niederd. Burs % Bursche, 
unverheirateter junger Mann ; vgl. oberd. Burst neben Bursch. Schm. 1,202. 
Zeitschr. III, 358, 1. 

86 ) jeng, rasch, bald : Zeitschr. III, 272, 31. — Mcddefäst , Mittfasten. 

92) üvverkallen , traulich besprechen; Zeitschr. III, 48,26. 

93) keppen , kippen, schlagen; Zeitschr. II, 76, 4, 10. „Das Kippen i^t ein Spiel 
mit buntgefärbten Ostereiern, die man gegen einander stösst, bis sie brechen.“ 
W. v. W. Dieses Spiel heisst in Mtttelfranken becken y d. i. picken. Vergl. 
Schm. I, 150. 

100) Onk , f., Dinte; holl, inkt, engl. ink. mit franz. encro (abgekürzt enque; 
sicil. inga) und ital. inchiostro zum lat. encaustum {eyxavörov) gehö- 
rig, welches ursprünglich die rothe Dinte bezeichnele, womit die griechischen 
Kaiser unterschrieben. Diez, rom. Wbch. 193. 


Mundart von Halingen bei Menden. 

Wecliselsänge beim flachsriffeln. 

1. 

o 

A. Ik här *ne piäpermüele äniuwen. — 

fidderlirum fan der lipp* un dal! 
hänge buhwon kösters hiuse — 
wbr d& wbr da 
tummel di mhl nk 'gänsimä! 

B. Bai sal der dan oppe malen? 

fidderlirnm u. s. f. 

A. Witten Tiiens sal der oppe malen. — 

fidderlirum n. s. f. 

B. Bai sal me dan derbi helpen? 

fidderlirnm n. s. f. 

A. 'Swatten F6ike sal iäm helpen. — 
fidderlirum n. s. f. 
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a. 

o 

A. H»r rokl, Klaer, ik wbit füär dei en nettan jnngan: 

sau &nak un sku §när ? 
hiäd 'giäla kriusa här 
op lilgan^trunk ; 
dai burää' es ok noch jank. 

o o . 

B. Lkt hieran lkt haeran, bai es dat dan! 

A. Hukr&'gan 'Gan-Deiark dat es dai netta junga. 

B. Dai es mi te fetolt, 

hai lkup* mi int holt — 
rup sali 'gkriapk! 

Beide riffeln (riapon) and singen: 

Dai klinga dai.klank, 
dai hüppa dai fcprank 
wukl tiäwar dai bank 
wukl b*niäwan diän päl. 

A. Tuinrnks Iädmund es dan dai netta junga. 

B. Dai es mi te grkut, 
hai 6mit mi in ’n pkut, 

rup sali jbichä! 

Beide riffeln und singen etc. 

A. Nückals Wilmkan es dan dai netto junga. 

B. Dai es mi tc klain, 

diän Äliut mi in ’n fe'grain — 
rup sali gkriapk! 

Beide riffeln u. s . f. 

A. Kobban Iäward es dan dai netta junga. 

B. Dk 'gä* ik al tau 

med huksan un 6 gau — 

rup sali jbichä! * 

A. Sku weffat diärbßi latan ! 

Beide riffeln u. s. f. 

3 . 

A. Lkt de riapa fard g än — B. De bännar hiäd en hiamd an — 

ränseriSrik! rän seli raik! 

de bännar mautsüsmäutichfe tan — dk sit’ en ägiapal luisa än — 

dk saihd nk! dk saihd nk! 
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A. Lkt de riapa riukkon — 
ränäeri&rik! 

dan giad ot buotar un Stiutan — 
dk saihd na ! 


B. Dk unnan an dar nei’an-döär — 
rän seli raik! 

dk sit’ en fiulan striopar ffiär — 
dk saihd nk! 


B. Dkbukwan an dar kiiakan-duär — A. Dk bukwan unnar da Hukan 


rän seli raik! 

dk kuand de 'guadan sluika hiär — 
dk saihd nk! 

A. Dk middan in dar reiga — 
ränSeriäria! 

dk kraä&ad se in dar raSiga — 
dk saihd nk! 


ränseriärik! 

dk sit’ de fiulan piukan — 
dk saihd nk! 

B. Dk unnan amma sülla — 
rän seli raik! 

dk kras&ad sa irama mülla — 
dk saihd nk! 


Anmerkungen. *) 

O O o o o o o 

1. heeran, prflt. harda (har) 9 ptc. hard: hören; vgl. ar> ohr. die laute a und se rüh- 
ren vom folgenden r; Iserl. aber spricht h'airan ; heürda ; hcurd ; cur. — 
Sniuwan ; Snauf ; Snu'awen : 1. schnauben, 2. schnupfen, 3. rauschen, liier 
von der pfeffermüle; andere beisp.: da winds n uw ad ümt hüs; et 'geid dat et 
snuwad. snüwen , m., schnupfen, snuwar , ni., eine art rauchfang, erinnert 
an das lächerliche „dachnase“ für Schornstein. snuwask, der andere auschnaubt, 
anfährt. — hduga , hoch, alts. hob. nach Verflüchtigung des h in hohe fand 
sich ein g ein, nm den hiatus zu füllen, eine verdickung des alten h zu ch 
hatte in hochtid (festzelt) statt. — buht wen , alts. bi oban, bi ovan, oben; 
vgl. binnen , buten . — bai, wer. anlautendes w ist bei einigen unserer pro- 
nominalf. in b übergegangen : bat, bu, bn , ? banner . — sal zu sollen, prfls. 
sol,saS,sal; sold (söld, sö'd). prflt . sol^sols (so's), sob, so Ihn . — dar — oppa, 
darauf, andere beispiele dieser häufigen tmesis sind: ik wett dar niks fan; 
ik gä • dar fäka med ’ rut . zu oppa vergl. awa («/), ans (cr/i), inna (in), 
üta ( üt ), meda (med), ümma (firn), dies sind für gewöhnlich nachdrückliche 
formen, welche zumal als elliptische prfldicative beim verb. sein auftreten: min 
süstar as oppa (aufgestanden); de wiasa es awa (abgemäht); de uhwan es 
dna (angemacht); de rogga es inna (eingefahren); V Jur es üta (ausgegan- 
gen); ik sin meda (milspielend); de tid es ümma (um, abgelaufen). — md- 
len, molere. unsere* mundart verschiebt altes a, wenn es nicht durch mehrfache 

o 

consonanten geschützt ist, meist in fl, während altes a regelmäßig zu a wird. 
m&lan bleibt so hübsch geschieden von malen , alts. m fl 1 o n , pingere , daß 
mälen hier an molere muliercm erinnert, ist klar; vgl. Nork myth. der volks- 
sagen s. 301. — Wiltsn Jüans , Antonius Witte. Voranstellung des familien- 
namens im genit. ganz gewöhnlich. — m ma = ema, iäma , iäm , alts. imn, 


*) Nr. 2 und 3 sind in meinen „Volksüberlieferungen aus der Mark“, S. 5 und 29 f. 
kürzer und aus anderer quelle mitgeteilt. Fr. W. 
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imo, ihm. — help9n, prfit. halp {hulp,holp), pl. hülp?n (hölp9n), plc .hnlp9n 
(holpsn) : helfen. — ' Swattgn Feik?^ Sophie Schwarte (Schwarz). Fiiko 
ist aus Sofiikdn^ Sophiechen, verkürzt. 

2. Dieser sang nimt sich unter den roheren und schmutzigen Hedchen , welche von 
weibern und diernen vor der riffei (rüp?) gesungen werden , teilweise aus, 
wie das tnimin eines edeln baues zwischen unsaubern hütlen. heutigen tages 
würde es auch der begabtesten bnuerndierne schwerlich einfallen , von dem 
schonen jünglinge, den sie sich zum liebhaber wünscht, zu dichten : 
so schlank und so schnaar (schnell), 
hat gelbes lockenhaar 
auf liljenstrunk ; 
der knab 1 ist auch noch jung. 

Klar, Klara; vgl. ktar , klar. — weit zu wüten, wißen ; prüs. weit , weis , 
weit , plur. whtdd ; priil. wüst? (wug), pl. wüst»n\ ptc. wüten (cuiiaf). — 
junge mit pronomen poss. bezeichnet oft den liebhaber. — snak , schlank, ver- 
mutlich == alts. s I a k , welches auch die bedeutung schlank gehabt haben 
mujfl, wie die ableitung slack 9 r , slack?rd, m., schlanker menscb, lehrt, slap 
(schlaff) und das von den Römern schon übernommene tanke (lancea) sind 

, o 

hieher zu ziehen. — snar, schnell, als adv. noch häufig, als adj. sehr selten; 
vergl. ags. snear. Grimm, gr. I, 344. 

'gibt, gelb; vergl. bat- (böse ), , fal (falb), müh (milbe). — tilg?, auch lirgo , 
lilium, AeiQtov. wie hier hat in vielen andern Wörtern das i ein j erzeugt, 
woraus dann ein g geworden ist; beispiele: matirge , eiter (zeitschr. III, 468); 
miärgsn-blaum ? , marienblümchen, belli si fisk?rigg9, fischerei. 
dai, altwestf. tbia mit umgestelltem diphth., vgl. hai (hia), er; daip ( diap ) f 
lief; kai»9n {kiasan), wühlen; daif ( thiaf ), dieb; dainon (thianon), dienen. 
Ähnlich ist es altem ua *z=: uo ergangen: faut ( fuat ), fu^d; raupen ( hrua - 
pan), rufen, für den artikel m. und f. kommen die formen eh, de, d&, dai 
vor. — burss?, bursche, burs(i)arius ; umgedreht verhalten sich unser n£is- 
* g?n , niesen, ahd. niusian. die im nhd. häufige aussprache niesen wird 
in altem scharfen s ihren grund haben. 

Huars' g?n, genitiv des hier noch vorkommenden familien-n. Horsch, alts. h o r s k , 
rührig, klug. — * Gan-D£ürk, Johann-Dietrich, andere beispiele für diesen 

brauch, mit zwei Vornamen zu nennen: ' Gan-fFilm^ Joh.-Wilh. ; ' Gi&rd-Hin- 
n?rk , Gerh. Heinr. ; Hinn9r-D£ürk, Heiur. Dietr. ; Amm?rei, Anna Marie; 
An^fii, Anna Sophie ; Ank?tr6in 9 , Anna Katharine ; Mriktriin 9 , Maria Ka- 
tharine; Marliisebct , Maria Elisabeth, einfaches Johann wird nicht durch 
' G an, sondern meist durch G?hann98 ausgedrückt. 
hai laup • mi int holt so viel als hai l'aup • mi fäör häa?n un föss 9 = der 
laufe wie basen und füchse, um die ich mich nicht kümmere, der hier vor- 
kommende dativ. ethic. ist in unserer vnundart häufiger, als im hochd. , 
rup 89 li ' gar üp'a mag bedeuten: rupfe, gesellin, geriffelt! 'garüpa wäre dann 
gerüpQn, ptc. eines st. v. ; das heutig^ rüp9n, riffeln, bildet schwach. 
kling? , f., wahrscheinlich das (klingende) riffeleisen. 
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happ a, f., der abspringende (hüpfende) flachsknoten {knott9 , f.) ; hiippe bedeu- 
tet sonst bei Iserlohn; erdfloh ; bei Albringeverde : grille. 
biniäuo9n , neben, alts. bi an eban; d9rb'niäw9n , daneben. 

o e 

pal , m., pfähl. — Tumena , familienname, eine urkunde von 1520 schreibt ihn 
Ta em nae (zieh ihm nach). — Jädmnnd , Edmund. 
p'ant , m., stehendes wa^ffer, pl. pait9 . Sprichwort, hä f 9 r geid as en p'aut 
wät 9 r ~ er schwindet wie eine wa^erlache. dieses wort mag mit engl, to 
put, unserm pu'at 9 n y setzen, puat, setsliug, aus einem verlornen starken 
piutan stammen, auch pfütze und niederd. püt, m. n. (Ziehbrunnen, brunnen- 
schach t, schacht), alts. und mnd. putte, f. , werden dahin gehören, es ist 
ohnedies schwer zu glauben , da/? unsere Vorfahren , welche putte gegraben 
haben mü/?en, ehe Bie mit den Römern in berührung kamen, das einfache wort 
dafür entlehnt haben sollen. Zeitschr. II, 205. 210,5. 111, 431,223. 

JVück9l y familienname, bedeutet hügel, hocker, knOchel, der pl. nück9ls oder nüaAa/a, 
namentlich von den die augenhohle bildenden knochen: hä Ueik 9 d unnsr de 
nu 9 fi 9 ls hear — hä knibbdläiggd (kneifäugt), er blinzt. 
sliulzn oder slait9n (zz : altwestf. sliatan); siaut ; sluät9n zz schließen. 
s grain y kiste; schon in den Hünst. cbroniken p. 104 wird das scrinium der lat. 
quelle mit screyn übersetzt. — AoAAa, familienname, vor jabrenlie^ sich zu Hemer 
ein herr Kobbe mit einem frfiulein Rüpe verkündigen, da äußerte ein bauer: 
„Jiö, dat mauk (mu^ ich) segg9n y da ku9m9d tuo 'ei aisk9 dtirs hinein ! i 
kobb9 , f., spinne, engl, cob; rup9 y f., raupe. — Iäw?rd y Evert y Eberhard 
öl, schon. — huäs9 y f., Strumpf, wie ahd. h 0 s a = c a 1 z a. 
s gau, schuh; vgl.-Aau, kuh. — mit Strümpfen und schuhen nach etwas gehen 
= begierig zugreifen, wir haben uns hier ein mädchen zu denken, das nur 
dann Strümpfe und schuhe trägt, wenn sie überhaupt ihren besten Staat anlegt. 
weff9t zz: wel fi et . — diärbii y dabei. 

S« fard 'gan 9 vorangeben, fard steht altertümlich für jetzt gebräuchliches fad, 
alts. forth. — bänn9r zzz binn9r y binder; die person, welche den geriffel- 
ten flachs wieder einbindet. 

sü$ , schon mnd. aus für sonst, syst, sonst, vgl. Soest. Dan. 125. 146. 149. — 
mäutich , mü/3ig. — hhmd y n., hemd. das ia entspricht altem a, auf welches 
ein folgendes i einwirkte; ebenso in s ghp9l y n., scheffel. 
rän seit rai'a mag „rein, gesellin, bereite!“ heilen. rai'9n zz: raid 9 n y zurecht- 
machen, ist sonst der gewöhnliche ausdruck für abstreifen der rübenstengel, 
wenn man „stielmus“ daraus bereiten will. 
lius , pl. Iuis9 y laus. — r/WAan, rauschen. — ’g/acf, gibt. 
stiat 9 n y m., feineres rocken- oder waizenbrot. Zeitschr. III, 507. 510, 2. — 
iliuk , m., hier für das gebräuchlichere sluk y schluck, sliuk (schlauch), sonst 
Speiseröhre; auch der wei^kohl, der nicht zum köpfe geworden, also hohl ge- 
blieben ist, wird so genannt. — r^iga, f., reihe ; ital. r i g a. 

Ara&aiz, kratzen, vgl. ris^a/i, ritzen, beide formen mögen organisch entwickelt 
und nicht platthochd. sein. — meig9 , f., urin. miigdn ; m/aga/i, mejere, min- 
gere. die vorliegende Verwendung des ausdrucks könnte der behauptung Vor- 
schub tun, da^ miiggn nur weibliches werk wäre; es mu£ deshalb bemerkt 

36 


* 


Digitized by LjOOQle 



$%m \W$\ mm i m* < *** 1 1 * 


562 


Mundart Von BtfaftH bet Merideu. 


werden, da/? dieses verbnm Wenigstens in unserer gebend beiden gescblechtern 
dient. — nifon-dnär für mdphduär, die gro/ffe tür des westf. haoerhausts, 
so genannt, weil sie nach dem niedrigsten teile des hanses, der tenne {difife), 
führt. — siV — sittgd, sitzt; kirtpn, prtt. sät, £lur. scetgn, ptc. siätgn. 
itrigpgr hier — riepgr. unter flas strigpgn versteht man sonst , was damit 
nach dem brechen (brdkgn) zuerst vorgenommen wird. 

Hube, f. , die öfnung, welche vom boden (balkgn) nach der dehle führt; vergl. 
ahn. lüka, für, ahd. luecha, kicke, nnser luik (halb offen), luikgn (halb 
offen stehen la^en). vgl. zeitschr. II, 28. 421,52. III, 313. 
piuk , hier: kleines (zwergartiges) wesen, sonst schweinchen, kind; vgl. puck . 
säi, n., schwelle, vergl. zeitschr. II, 43, 1. III, 30. 283, 89. — müf, n., staub, 
lockere erde; man nennt so Such die stelle vor der tür, Wo sieb kehricht häuft, 
zeitschr. II, 91, 28. III, 470. 

Iserlohn. F« Woeste« 


B6ri6fctigungen. 

Z u Jah r gang 1 855: 

S. 550, V. 92 lies Mänch statt Märch ; und berichtige darnach : 

8.552, Z. 6 v. o. Münch, nt., Mark (in den Knochen)) daun: das Innerste, die (körperliche uad geistige) 
Kraft; ». B. ln dem Kü'l is kernen Mänch , der Kerl ist ohne Kraft, ohne Verstand. 
Vergl. MHr.-Weitz, 150. 

Zu Jahrgang 1856: 


Z. 5. v. o. I. d r i n k e n. 
w 15. v, o. 1. tiw, tw. 

» 7. v. u. 1. X a m f. 

- 19. v. o. 1. t a 1 1 a t £ t. 

• 16. v. u. 1. 1 o b B o. 

» 5. v. o. 1. e n g u o t o. 

► 13. v. o. 1. d o s g u o t i. 

• 6. ▼. o. streiche nicht, 
m 3. v. n. L verdefendier'n. 

• 12. r. o. I. ü • g ü o b t. 

« 16. v. o. 1. i m i s. 

• 20. v. o. 1. X A n und d r X g g o. 

• 7. t. o. 1. ist h ü 1 t 
« 12. v. o. 1. t i n g i e r t. 

» 11. t. u. 1. wlrdo. 

» 6. ▼. u. 1. of st. oft. 

» 7. v. s. 1. bring. 

» 23. v. o. 1. sonnoebet E. 

» 9. ▼. u. 1. poredie E. 

- 15. v. o. 1. öyen käste. 

•> 20. y. n. I. kirmes. 

m 9. V. u. 1. huir huire st kuim. 

» 8. v. u. I. huirt. 

» 3. v. u. 1. 6 fair 6 faire st. öfuim. 

- 15. v. o. 1. et. verb. mtrans. 

- 4. v o. I. w i e st. m i t. 

• 11. ▼. n. I, k r Ä i g h. 

- 1. v. u. 1. 19. 

•* 315. * 17—18. v. o. streiche (Sebastian). 
- 318. * 2. ▼. o. 1. g k u g e n. 


S. 327. Z. 17 v. o. 1. f u a i s. 

» 328. . 18 ▼. o. I. o 1 1 st ö k. 

„ 329. « 15 v. o. 1. böcka-schaCherer. 

• 330.» 10. ▼. u. L des Christian Tochter, Katharina. 

» 331. » 7. ▼. o. 1. s t u m m. 

• — . 6. v. u. 1. m u 1 1 e , bulle, z. 

m 333 » 6. v. o. 1. häntt. 

m — * 10. ▼. o. I. L a v l* e n g. 

.. 363. * 14. v. o. I. etück geld st. getd. 

• 376. • 16. v. u. 1. h Ü b s e h , mooi . . . • wacker 

wird . . . 

m 394. M 1i ir. n. 1. werden wir, tvern mar. 

- 402. ▼. 25. J. prächt. 

» — v. 4t. i. vänke. 

«. 405. Z. 5. v. ii. L dim. st, d&n. 

u 406. » 7. ▼. o. et ie 

m 425. - 3 v. o. 1. gdd sneden. 

m 452. » 3. v. o. 1. e i n i g c. 

• 456. » 15. v. o. 1 «nfer wöUt s. 

• 459. * 9. v. o. 1. schmatt'L 

k 461. » 8. ▼. o. 1. Bodincns. 

m — . 13. v. o. 1. I f i n g e r. 

» — • 18. r. o. !. Knaetrwumnlen . 

• _ m 4. v. u. 1. gugguschua. 

m 463. <* 1. v. o. 1. snfib erg, 

» — w 14. v. o. 1. menga. 

- — . 4. ▼. u. 1. bührl. 

„ — „ 2. r. u. 1. 2 6 h r e n statt röhren. 

„ 464. „ 14. v. o. 1. a 1 s w Ü r i e st. als w e i n. 
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Alphabetisches Verzeichniss 

der in dle»em Bude erläuterten Wärter, 9pmc|is 
formen u. i. w. 


a — /, ablanteid 521, 9. 
d, auch 89. 

d, und (inclinierend) 288, 19. 

dy a, e, vor Vocalen dn, ao t e/i, ein 224,-9. 

«_ eia, bei uagelfibren Zahlbegrißen 394, 7. 

d 9y einige, deren 394, 36. 481. 

— dy —her, her — 193, 131. 

—d*$ ich (iueliniereud) 392, 3, 36. 
ab—r s, auch b — . 

aby van (Präp.) 208,53. 215,19. w#ggn 
399, 10. 

dbdy ömdy herab 392, 4. 

abau8y drüber hinab 457. 331. 

abe, eben, gleich; gor abe. pogiejch 543,23. 

abeiy Sbeiy herbei 138. 

aber, von Schnee entblösst 45, U, 2. 89. 

aberig, öberig , abwärts 226, 13. 
Aberraut, eine Pflanze 462. 
abgevoichen, vergangen 138. 
abgänsttg, neidisch 138. 
abig, abech, abScht, abüchtig, verkehrt; 

schief; schwächlich 336 f. 
abi rinnet, in Abnahme kommen 184, 8. 
abkreftig, matt 138. 
abländen , in die See fahren 138. 
a biegen, vergüten 138. 
ableinen , abwenden 138. 
ablugsen , absehen ; ablocken 184, 17. 
Abmittlang , Vergleich 137. 
abscheulich , (verstärkend) überaus 538,45. 
Abseite , Ausweg 137. 
abfitürzen, ins Verderben bringen 138. 
abthun, schlachten 138. 
abwitzigy thü riebt 138. 

Abzwtt Abgabe 137. 

Accnsativ der Bewegung (nach oder 
über) 541, 7. 
achy er 99. 

dchd, herab 197, 35. 340. 457. 

ächety verkehrt; Achetey Ohrfeige 337. 

achetz-n, ächzen; Achetze Seufzer 336. 

dchiy dchen , hinab 457. 

ficht echt. 

achter, hinter 427, 45. 

achter an, hiulennacb 280, 57. 

achteröwery rackliftg» 283, 110. 

*a'dear , matt 342. 

Adebar^ Storch 39. 


Adely Mistjauche, Pfuhl 378. 

A d v e r b i a : elliptisch 559. 
ad mal, nun einmal, endlich 524, 6, 4. 
afy ab, weg, dahin, verloren 425, 15. 
dfanga, af enger, fifenig , afed, afedig , 
afig, afen, afa , anfangen, als Adv. ge- 
braucht 215, 17. 324. 
affiky affky aftig , verkehrt 336 f. 
afsäuken, durchprügeln 368, 50. 
aft, oft, affn, hernach, dann 194, 174. 
Afterding, schlechtes ping 138. 
Afterkceser, Verleumder 138. 

Afterzagei, Holzabfnll 138. 

Aftricht, Getreidenbfall 131. 

Age mache, bedeutsam, verwundert blicken 
405, 27. 

Aguckereiy das Anschauen 176, 18. 
dhimela , an die Ueimalh erinnern 304. 
dht, ächi, abhio, hinab 407, 106. 

Ähre, Ähren, Hausflur 227, 9. 

aini, aine, oan , a a, einige, deren 394. 481. 
äir dags , ehedem 267, 3, 3. 
akkröty akerät , genau 176, 11. 

— al: Diminutivendung 16. 322. 

O 

alaß n , ablassen, erlassen 334. 

Alber , Pappelbanm 461. 

albig, alligy albe, immer 207, 28. 525,20. 

ald, all, schon 272, 24. 

alek =zz Uk. 

^/eiü//cr*izmmcr,AHerweibersommer554. 
all sein, zn Ende sein 226, 20. 
allegotsamen, allgozsamen , alle mitein- 
ander 346. 

allenden, allenne , überall 141. 
alUnich, allein 279, 20, 
allens, alles 42,47. 279,31. 
allerlt, immer 228,25. 
allarlahbnd, allerlei 325. 
allerwärtig, allerwärts 214,2,2. 

AlUty Öllety Elend 20. 
allewdly immerfort 173, 179. 207, 28. 
alletvee. überall 229, 28. 525, 20. 
alligy alliy all, immer 525,20. 
Alliterationen 525, II, 4. 
aüiwtly immer 207, 28. 
allo, vorwärts, allons 268, 79.. 982, 58. 
Alltche, Alle, Haller 134. 
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alltvei \ allwt*, immer 173,170. 207,28. 
331 . 332. 

allzlt , immer 207, 28. 
alm , immer 326. 

alnagrä , allmählich, endlich 283, 106. 
als : pleonastisch 240, 3; 4. ' 
alsa, obgleich 187,11. 
alsmdr , eben so gut, lieb, leicht 311. 
alsten , lärmen 335, 

Altgott: Spitzname 482. 

_ dm, dmd . einem 219, 21. 320. 

Amach'n, anzaubern 177,58. 

Ambalk, Pudding 29. 

Amern , heftig verlangen 218, 9. 
ampsrn , antworten 133. 
amrig, begierig 17. 218,9. 

Amsba , Amtsbote 279,29. 
dmsgsschmdr = alsmdr. 

Amtmansft , Amtmanns-Frau 281,75. 

«#i .* mit inclin. Proo. 488. 

«n — s. auch w — . 
dnandernö = enandernd. 
anaweg , asnsvcegs, jedenfalls, dennoch 
538, 61. 

anbäuten , einheizen; durchprügeln 365. 

anchen = annen . 

ander : /wir (tf/z#) andro 332. 

«/ick, «df, rohd. ie u. ie , immer 207,28. 
andism, andisweil , zuweilen 175, IV, 2. 
239, Jih 

dr/ie tocar’n, loswerden 89, I, 251. 
anfangen: als Adv. gebraucht 215,17. 
Angen zzz Agen , Grannen 16. 
angewinnen, erringen 138. 
anhöb'n , anfangen 185, 31. 

Gross vater 98. 

d/i/>, fort 131. 228, 13. 

Anh'l, Fussknöchel 458. 

Ä/i/i, e/i/i, denn (inclin.) 549, 18. 

Anne: dumm Ann' 1. 

Anna Mariek iiCn Dustern 5. 
Annemidd'l , Anna Maria 521,1. 
annd , heran 206, 4. 
annsn, ane , a/i/i/, hin, fort 486. 
annsrdachs , des andern Tags 425, 14. 
annsrs , anders, sonst 42, 36. 424, 5. 
anöch , nach 250, 54. 
anrichten, einrichten, gründen 138. 

Verdruss, Uplust 15. 
w4/il, Ente ; Antkuken , junge E. 501. 
antern , nachahmen 303. 458. 

Ant rieht, Antracht , Entrich 131. 
Antritt , eingefriedeter Platz neben der 
Wohnung 331. 

, Antworten: sprichwörtliche 488 f. 
Anwalt , Dorfmeister 460. 

u^/iz, Anvn , Balken, Gabeldeichsel ; 
Schweif der Geiss; Ansbaum , Answa- 
gen 336. 


anz-n, mit Anstrengung verrichten; «»/- 
tfflz*/! 336. 
ify/e/i, offen 425, 31. 

<fy>er = «5er. 
äpisch =z abig. 

Ar, Ohr ; de Aren Geusen , flauen , *#ri- 
/7ie/i, durchprügeln 369, 17 ff. 

O /—V 

ar, öärr, herab 457. 
cer , ihnen 425,35. 

Eier 89. 

Arent , Narbe 29. 

Arsm, Arm 214, 13. 
armdick , sehr dick 186, II, 9. 

Armethei , Armseligkeit: armuthig , ar- 
muthselig 538,28. 

^4r/i, .Er/i, Ernte 404,2. 

^r/i, ^r/?, JBr/i, Hausflur 227,9. 364. 
ärschlich rückwärts 417,323. 

Artbuck , Widder 498. 

Artikel: deefin. (Schweiz.) 205, 2. 206,9. 

cezen, zu essen geben 252, 208. 
nrsj-c, dsye, esye, bisweilen 217,8. 

Aske , Asche; ungebrannte A . 369, 26. 
päo, «Viz, also 44,11. 250,54. 

Espe 461. 

asten , grob schlagen 328. 

AsPn, Aß'n , AsVn, niedere Alpe 326. 
Ast'n , Geschwätz; asfne 336. 

dass; dass du 104. 321. 324. 

«/?, aus 326. 

- «C, -et: Adverbialend. 214,26. 
at zzz äs, als 264,99. 

Ath-n , Athem 462. 
atolmats , während dem 106. 

Atti , Vater 320. 

atrinna , etrmna , entrinnen 400, 87. 
df mit, anzaubern 177, 58. 

A u, an 538, 27; nru’, auf 326. 329. 

^4«, $, 0<?, weibl. Schaf 498. 

And/, auch-n , au/, #*# hinauf 457. 
aud-n, hinauf 326. 457. 
an/, (ellipt.) aufstehen 239,16. 
auf allem, aufappern , *#cA, neue Kräfte 
bekommen 138. 
auj dämpfen, auftischen 138. 
auf donnern, sich, in Putz prangen 138. 
auferben, ererben 138. 
auf gabeln, auflesen, erwischen 138. 
aujgehends , nach Verlauf 138. 
aufhocken , aufbürden 138. 
aufi , hinauf 45, III, 10. 
auflaxeniere , überbieten, steigern 134. 
auf mutzen, Vorhalten, vorwerfen 138. 
auf narren, bintergehen 138. 
aufplödern , sich , sich entblössen 138. 
aujprassen , platzen 138. 
aufr&ßen , aufhetzen 138. 
aufrucken , Vorhalten 138. 
aufrücklich, ärgerlich 138. 
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aufschürzen, sich, sich erheben 138. 
aufspeckern , steh , sich herausputzen 138. 
aufsterben, als Erbe zufallen 138. 
aufstutzen , heraussfulzen 138. 

Augen- twielen? 489. 
aumär , offenbar 89. 
ausbeichten, gestehen 139. 
ausblauen, durchprügeln 139. 

Ausbund , gewandter, wilder Mensch 139. 
ausbündig, wild J39. 

auseachfln, bespötteln 336. 
ausechen, scharf nehmen 139. 
außskostn, naschen 197,44. 
ausendig, ununterbrochen 531, 15. 
ansfahren , Ausschlag bekommen 252, 188. 
ausfleumen, reinigen 139. 
ausftöhnen , flüchten 139. 
ausförscheln , heimlich ausforschen 139. 
ausgesetzt , ausgenommen 139. 
ausgliinzelnx ausklückeln, aus forschen 139. 
aushdlin, sich, sich aufheitern 176,4. 
aushuren, abgrasen 139. 
auskauten , aufwaebsen 139. 
auskreß n, erspähen, erforschen 139. 
ansledern, sbhlagen 139. 

— ausmachen, schelten 251, 113. 
ausmig, auswendig 13! 139. 
ausquirleu, durchprügeln 139. 
ausrichtsam, pünktlich 139. 
aussachern, austrocknen 139. 
ausschaffen, abschaffen 139. 
ausschiren , einen, ihn um sein Vermögen 
bringen 139. 

Ausschnitt , Ende 139. 
ausunter* drunter hinaus 457. 
auswiebeln , auswippeln , erdenken 139. 
auswurzeln, schlagen 139. 
außer, heraus 45, 16. 174,222. 325. 327. 
außer thua, verheirathen 539, 84. 
außi, außen, hinaus 45, 16. 457. 

a veit'ln, zum Narren haben 315. 
dwdk, weg 133. 

awe, awech, awich, verkehrt 336. 
dweila, eine Weile; sehr lange 177, 58. 
awerst, cewerst, aber 281,58. 

Ax, Ähre 34. 

äzeln, verlangen 418, 561. 

b — w 104. 266,2. 559. 
b: fällt auslautend ab 103. 173,72. 
ba, bä, be, bei 227, 2. 
haben, oben 40, 11. 280, 50. 

Bachoffe: eine Spitzname 483. ' 

Backed, Gebfick; Kornvorrath zu einmali- 
gem Backen 262, 59. 

Bäd, Bette 30. 

Bade, badmen s. Bäte. 

Bä gen, Bogen 284,111. 
bagen, schreien, weinen 341. 

. bägetz n, wanken, zitteni; bägern , klet- 
tern 193, 155 . 34 ! . , . 


bagg'n, bagg'ln, zanken 16. 109. 

- bagschierig , batschierig , possierlich 1! 
Baia : Kuhname / S3. 

Bald. Baidl \ B'aiz , Maria 327. 458. 
Bak, Kübel, Spucknapf 30. 

Baksöltvesk , Salzfisch 29. 
bäl, bald 273,18. 

Balken, Hausboden 261, 35. 

Balken, Klösse 29. 

ball , bald; sobald* wann 172, 14. 

Balm, Balme , Fels 342. 
balzen, pelzen, abschälen ; pfropfen; schel- 
ten, prügeln 393, 15. 

Bäm , pl. Bern, Baum 224. 14. 226,15. 
bcemern , bemern, sich , sich bäumen 230, 3. 
Bank , m., Bank 400, IV, 12. 
bann , wann 226, 5. 

Bänne , Leib? wu'at üm de B. giswsn, 
durchprügeln 369,21. 

Bannsteinrucker : Spitzname 484. 
Banz'l , Handvoll 132. 

Bär, Blösse 261, 37. 

bar , bar, bar , btr, baß , boß , wer, was, 
226, 41. 

Beer, Eber 497. 

Barch, Borch, Bärgel, Schwein 340. 497. 
555, 38. 

beeren , geberdeu ; Beere ; bcerens 283, 109. 

barkein, schwanken, taumeln 341. 

Bärleng , Brandung 30. 

barlötscha , unverständlich sprechen 300. 

Bärme, Barm, Bern , Hefe 431, 246. 

barschen , jagen 555, 19. 

bcersten , sich durcharbeiten 48, 15. 

Bart'l , Bast i, Bartholomäus; ungeschick- 
ter Mensch 315. wo B. Most holt 354. 

o 

bas, brav 375. 

Bceschap, Schaf 498. 

haschen, basten, baschgen , bemeistern 532. 
Bast, Bart 99. 

Base, Vaters Schwester 185, 48. 

Bast, Fell, Haut; wuat oppen B. gie- 
wen, durchprügeln 369, 4. 

Bastian , Basti, Basche, Batschli, Se- 
bastian 537, 18. 

Bäte, Nutzen; baten 272,26. 532,82. 
Beeten, Bcetjen , Bisschen 278,7. 
Batsken, Ohrfeigen 28. 

Bätte, Elisabeth t fncke ; dabbcl- 2?. 373. 
Bausch, Tragring 539, 95. 
bauten, heizen 365. 

bawee, bewee, bäwce, vorhanden 229, 7. 
Bayern: Spitzname 484. 

Beck, Schnabel. Mund 432, 272. 
Beckahahn'l : eine Pflanze 461. 
beck'n, bBckizen, husten 340. 557,93. 
bsdippert , unbeholfen 135. 
bsdutzt , betroffen 135. 
befen, beben 272, 19« 
bift, hinter 27. 
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bigen, beugen 250, 57. 
bsgine, begegenen 228, 25. 
begg'ln , siechen, kränkeln 540. 
beginnsein , begucken 135. 
bc galt eln % beschmutzen 135. 
behüte (Gott)! 348. 

Beier , spitzer Hut ohne Rand 20. 
beiin , beienin , bei einander 551.6. 
bcisrd , Jleeren pflücken 214, 17. 
beigen , beugen , aufhäufen 532.64. 

Beine machen , laufen, jagen 285, 140. 
beistöpfeln , heimlich zustecken 139. 
beiwege , beiseits 139. 

Beiwesen , Gegenwart 139. 
bs klügeln , vorsehen 135. 
biljern , heftig sprechen 133. 
bellen , anschwellen 41, 26. 
belugsen , belauern, verlocken 135. 184, 17. 
beneben , neben 139. 

Benno, Benedicta 330. 

Benne , Wagenkorb 524, 13. 
bennen , innen 272, 19. 

Aer, Aar, wie 253, 288. 418, 521. 

Fera : Ziegenname 463. 
bsraCen , bereiten; V Fe/ Aer. , durch- 
prügeln 368,1. 

Serben , Leiter 383. 
biren, kneten: Birety Kuchen 146. 
Berkezochery Ruthenschläge 361, 2. 
ber ln, bim , birna, Beeren pflücken 214. 
beröm i b-röm , warum 232,23. 405,28. 
Bertscheklopfer : Spitzname 484. 
besappsny besappsln, beschmutzen 135. 
beschißen, beschmutzt 135. 
bcschmeißen, verunreinigen 135. 
beschnüdeln , bekritteln 135. 

- beschummclny betrügen 135. 

Beschürs machen , betrügen 418, 463. 
F<*s/, Stück Vieh 494 f. 

Fes/, Bi st melk , Milch von einer neuge- 
kalbten Kuh 496. 
bssw'eigedy ohnmächtig 366,18. 

Ae'/, bis 27. 
bitag rz : wiata . 

betceschey zärtlich, aufmerksam 418,544. 
betufty betänbt 45, III, 3. 
betü/ty sichy s. gütlich thun, betrinken 135. 
betüseln , bet adeln, sichy betrinken 135. 
beuteln, schütteln, rütteln 485, 18. 187, 26. 
bezweigeny sichy sich zum Vojlheil han- 
deln 135. 

bhüst Gott! b'hisgod! 346. 

F/cA/, Hügel 90. 

bickeny picken , backen 432, 272. 

Bidder, Bettler 428, 222. 
bis ln — bir'ln. 

Biest — Bist 95. 

Bietken , Bisschen ; wenig 266, 6. 

F/>, junges Schwein 498. 

F/A, FäA, cunnus, 20. 
bilankSy heraus, vorbei 284, 114. 


binandy beieinander 309, 21. 
btnäst, beinahe 278,26, 425,18. 
binüutigy oft; kaum 214,5. 
hinine, beieinander 551, 6. 
biniäwen , neben 561. 
binneny binden: conjyg. 263,87. 
binnen , drinnen, daheim 280, 49. 

A/r, bei der 533, 108. 

Btrbäm , Birnbaum 520, 2. 

A/>, sei 530, 8. 

Btse, Südwind 486. 

Bisloap , Beischlaf, Bettgenasse 266. 4. 
A/*/er, hässlich ; sehr 25. 47.2. 2f6, 4. 
Btt sch y Butsch , Wasserkanne 340. 
Bitsch-n . Bitschaiy runde Semmel 340. 
bityt % gebeten 172. 

BizeL brennendes Jücken; bizeln 132. 
Bitzdy Bürly Abfall; kaum 340. 

Blachy Tuch, Decke 89. 

blcesn: 7 Fe/ A/., durchprügeln 368, 2. 
AArtfe/i, bellen 375. 431,247. 

Blage . Kind 266. 2, 2. 

Blaiinky Finne 29. 

Blümbely PL, schlechter Wein 12. 
b- lang eg, genäschig; b-langen 342. 
blappern , schnell und eintönig reden 299. 
blarreny blinzeln ; Blärog, Gerstenkorn 
am Auge 29. 556, 43. 
blarreny blärren % blorsn, weinen 42, 27. 
Blaßa: Ziegenname 463. 
bläßen , blöken 341. 

Blätschen , blätzen, grosses Blstt 11.22. 
Blatt : mir schießt das BL 417, 391. 
/»/fl« machen, feiern; 4/. Montag 355. 
Blaudy Blut: 7 BL los maken, durch- 
prügeln 369, 29. 

Blauhemm eloinky Blaukehlchen 32. 
blech- n, blöch-n , zahlen 394, 44. 
blicke , schreien, bellen 230, 1. 

Blikfüst , bleich aussehender Mensch 7* 
Blessach , beweglicher .Schiefer 340. 
Blick, Bleck, Blech ; Blick enslceger 279. 
A//Y* = A///Z. bleibt 267, 7. 11. 

4/rcf, fröhlich 25. 

blienüuggeny schel sehen 556, 43. 
bltme , bttsme . verstohlen blicken 404, 9« 
blitschblau , blitzblau 130. 

Blexy Blixy Blitz 555,36. 

F/Amär, Blume 34.' 
blößich, bloss 279, 30, 

AA>/f, A/u//, bloss; blutten 176,28. 

Blovoa ; Ziegenname 463. 

F/w. F/iw, Blflthe; blustreiß 173, 132, 
bluddig Orot. Grützwurst 29. 

Bluem'y Flur, Weidenutzung 461. 

F/«e, Leuchtthurm 31. 

A/h/ — : verstärkend 176,28. 

Blutts tum Blatte, wahrhaftig 419,616» 
bn = dn t den, de t?4* 469. 
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Boakraff'Uteis: Name de9 Tode» '315. 
bobelatschtn , undeutlich reden 502. 
hoben, boppen , oben 26. 

Bock , itog, Haufen, Molzstoss 532, 64. 
böckela, nach dem Bock riechen 305. 
bocken , bu'ahen , schlagen 365. 

Bockerl , Indian, Truthahn 266, 2, 1. 
böckern , Bocksgeruch haben 133. 
bodagasrn , überaus gern 303. 

2?<5F, Gewitter 31. 

Bokmüsh: düar de B % trecken , durch- 
prügeln 369, 24. 
bcelen, hervorstehen 41, 26. 

Böff-n, B'alf'n , Fels 342. 

blöken 230, 1. 552, 33, 

Öö// 5 Nachtschmelterling 33. 

Ao/f, bald 42,31. 280,32. 

£<>//.• Ao// ii. Ao//, unterwühlt 228. 

Bolle, Boiler , Böller , Kugelt bollern , 
rollen 41, 26. 279, 26. 

Boileng , Geschwür 29. 

Haufen 41, 26. 

Bolze , Kater, 495. 499. 

üce/i, Boden ; Bcenhäse 37. 40,4. 499 f. 

boppera , böpperla , klopfen 302. 

Borch , Zto«, verschn. m. Schwein 497. 
beeren , geA., widerfahren, geschehen 431. 
Borg, Burg 375. 

Born, Bruüben : Bornkirsche 127. 250, 30. 
A£r/i, brennen 127. 

Borren } Klette 34. 

Borst , junger Mensch 557, 84- 
Bört, Band, Brett, Gestell 427, 58. 
Bvtvink , Kreuzschnabel 32, 

Aecw, krank, leidend 525, 18. 
Bosrtmdje , Überhemd der Seeleute 30. 
Bossen , Busen 288, 10. 

Boaß , Bündel (Flachs) 340. 
boßelni boaßn, bostein , stossen, klopfen 
394, 36. 

2?osf, ütösl, 2W«, Brust, Brust 279. 29. 375. 
ifof, Spielraum, Vorsprung 285, 139. 
Botscholi , j Bot schon’, guter Narr 10. 

Bottul , Bussard 32. 

Bracher , Brachmonat 460. 
brächten , /irv, reden, prahlen 324. 520,3. 
brägeln = prägein . 
bräinen , brennen 264, 100. 
brammein , undeutlich reden 464. 
brändela , brandig schmecken 304. 
bränteln , d. Geliebte nächtlich besuchen 470. 
Brasch , Holzscheit * Brasch't , dicker 
Mensch 342. 

braschen = ptäschen. 
braschla , prasseln 533,94. 
b ree sein . bräteln, kochen 424, 3; 

Brätsch , dicker Mensch ; flacher Schlag 342. 
Brätsche , Priisehe; Riss, Wände 342. 
bratschet , breit, aufgedunsen 342. 
btättelh) rtusefceh, nfec^ 16 * 132. 


Brattig , Kalender: brattiga , viel reden 
299. 530, 3. 

Bratz n, Brdzgrl, Hand 187, 23. 
Brauna: Kuhname 463. 

Breät-n , Breite 192,81. 
brecht ein. zanken 530,3. 
bremen, brimen, summen 458. 
brennen: cf. Pegnitz brannte 355. 
Brennt , Suppenschüssel 464. 

Briala, Pfütze 319. 

n/icf 252, 166. 

brieggen , briecken , weinen 342. 533,94. 

schlechter Wein 12. 
bringen: conjug. (Schweiz.) 208, 49. 
brinnen, brennen 175, III, 2. 

Bnnst, Bremsstau, Obdach 460. 

-ßr/*, Brtsii , Saum; brlsen 401,17. 

Br Isis, Brlsese , geziertes Frauenzimmer 
401, 17. 

Brisnestel, Schnürband 401, 17. 
brocken, brachen ; Brocket 523, 43. 
Brocksmoll, Schmerbauch 471. 
brodla, unverständlich reden 300. 

-ßrü#, gapflasterter Weg 33. 
brogla, prahlen 300. 
brom, brain, brauen, bereiten 191. 75. 
-BrciA, Hose 30. 

Brösel , kurze Pfeife ; kleiner Bursche 424, 3. 
brceseln, zerbröckeln; Brcesel 424, 3. 
brceseln , brassein, brotzeln kochen 424, 3. 
brcesi, keck, herausfordernd 424,3. 
Brötschäp , Zuchtschaf 498. 

Bröz'l, kleiner dicker Mensch 424,3. 
brüken , brauchen: conj. 420, 2. 
Brülmarkt , Herbstmarkt in Jever 285. 
Brulof, Hochzeit 273, 18. 
brumla, dumpf reden 301. 530, 5. 
Brummdorl , Brummkreisel 272, 10. 284. 
Brunnen, Brünn-l, Quelle 462. 

Brunst, Brand 462. 
ßrüshän, Kampfstrandläufer 33. 
b'schoffd , vorausbestimmt 393, 14. 
b'sech'n , besehen, zus., vors. 332. 

Bube, Bursche 173, 72. 

Bübberi, schlechter Wein 12. 

Buchs' n, Büx , Hose 42,41. 

Buckel, Rücken 288, 13. 

Aarf/ef, wollig, kraus 401, 15. 

Bihrsche, Bäuerin 134. 
buffen, bellen 28. 

Bugaschi, Gesindel 523, 53. 

Buhäi, Bohei, Lärm ; Umstände 267, 2. 
Bühre, Garbenbühne im Stadel 463. 

lederner Sack 19. 

Bull, Stier 495. 

Bult, Bült , Haufen, Hügel 41, 26. 
Bumester der erste Hofknecbt 367,39. 

-ßiiii, Bu, Latte, Dachsparren 40, 4. 
Bündele: Ziegenname 463. 

Bunge , Trommel ; bungen , bemken 365. 
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bunt , (sie) sind 278, 7. 

Bur , Brett 30. 

Bur , Burke , Bauer, Käfig 379. 
bürentig, ungeheuer 531, 15. 

Burgall, Notburg 98. 

Bdrlegigger , schlechter Wein 12. 
barm , purm , brummen 189, 44. 

Bursch , Burscht , Gesellschaft ; Bursche 
358. 

bursen , burschieren , bürsten, zechen 358. 
Bürstenbinder : saufen wie e. B. 358 
Burzelbäm , Überstürzung 173, 72. 
Buschen , Büschel, Strauss 524, 17. 
Büskerly Büsemann , Kobold 286. 
büßen , aussen 272, 18. 

Buss' 1, Kuss; bussen, bussein 171. 180,3. 
Bussköly Buschkohl 41, 17. 

Butschy Butsch’n , Bütsch'n , Gefäss 340. 
Butt'n : die Hand von der B. etc. 189,47. 
butten , butten , bluten , aussen 26. 267,3, 2. 
Buttermaula : Ziegenname 463. 
büttern , Butter machen 133. 

z, Larve, Kobold 267, 7. 286. 525. 
bützen , butschen , küssen 272, 32. 

Bätzdy Erhöhung 131. 

Casusverwechslung: 330 c. 
cA = f 103; = g 110; = h 110. 
cA = k 110; = r 99. 
cA: fallt ab 44,9. 110. 172. 404, 10. 
cA: angehängt hinter r 16. 

- cAe, -chen: Diminutivend. 141. 
c/r = t 272, 19. 

Christoph! verwund. Ausruf 315. 

C/7/i, Cils ly Cacilia 174, 205. 
Comparativ für Superlat. 44, 3. 

d = g, j ; = 8 ; = t 105. 

d.* assimiliert 100. 105. 

d: fällt ab 40,14. 104. 

d; eingeschaltet 105. 172,16. 328. 

da vor d- da) 541,2. 549, 10. 

da, dd, de, dein 224, 21. 

da?, that 259, 1. 

ddOy still, matt; dab % m , 342. 

dabbcln, däbbeln, schwatzen 365. 373. 

Dcedüy Dädiy Vater 334. 

dadd ghoan , spazieren gehen 261, 44. 

dach, dir es 108. 

dahimaty daheim 400, II, 15. 

Dai , Tag 31. 

Daiker i, Wiege 30. 

daipy tief; daipeny taufen 260,24. 

Däirne , Dirne 261,36. 

Bäk : oppen D. steigen , durchprügeln 369. 
Ddm, Daum , Dampf, Qualm 193, 122. 
DampeSy Rausch 103. 
dä/i, der (Art.) : declin. 205, 2. 
dänen , strotzen 283, 107. 

Daniely Teufel 252, 243. 
dann, dann ; denn 226, 5. 
dd/y die, daß, dieser 225, 3. 


dar , dieser: decliniert 205,2. 

dar-, dar-, zer-, er- 16. 

darr, durch 288,14. 

därcny dorren 375. 

darg\ dachte 425, 16. 

darggelny herumziehen, wühlen 342. 

darmagg-n , zermalmen 16. 

Dcernß = Dörnsch. 
darrtainy dreizehn 40, 4. 

Darstig, Donnerstag 460. 

dartelny tändeln 431, 228. 

darten , dartlig , muthwillig 431, 228. 

daß: pleonastisch 175, 275. 

Das, DaSy Schwindel ; dasen ; dasig 
228, 14. 

Dativendung: verdoppelt 394, 5. 43. 451. 
Datsch , Detsch , Dotsch , Dätscher , 
Brei; unbeholfener Bfensch 11. 343. 
Dättarmann , Kobold, Salamander 327. 
dattern = tattern. 

Daüdbrauk, Morast 260,20. 
däufy taub 267, 9. 

danken, drücken ; bezwingen 189, 43. 
dausig — dasig . 
davon'twegng , deshalb 45,25. 
däwerny hauen; schwätzen 365. 373. 
Dawerty Mittagessen 29. 
ddzudschaugngy passen 172, 17. 
de, that 278, 3. 

diy du, dir, dich 26. 

de, da, enclit. bei war, was etc. 250, 13. 
deaknen , deakeln , anfeuchten 193, 122. 458. 
dear, matt ; daren , träge sein, tändeln 342. 
de&rsken — dreschen, 
deckt, dechter , dechtert , doch, dennoch, 
18. 105. 173,149. 321. 399,5. 
deckt ein, dedeln , de i dein zrz deaknen. 
deichen , dicken , schleichen 189, 43. 
Diisrk, Dietrich; o?i>fe D. 372. 

Deija, Taija , Alphütte 319. 

Deinstig , Deinstey Dienstag 223, 3. 
Dekneiy Bezirk von 10 Höfen. 
d<«/. nieder 26. 

— de lex- n, aus dem Gefüge gehen 343. 

Z?e//, Delm, Dampf; dellen 193,122. 

De' ne, Dirne 551, 7. 
denen , quellen 375. 

Z>e/i£, Haus; cm Dengen 271,10. 
dengg, link 344. 

denge , den ge i, dengest , dengerst , doch, 
dennoch 173,149. 239,93. 
Dengelmändle , Holzwurm 302. 
dengeln , die Sense schärfen 132. 
denken: conjug. 208, 44. 
denn) drinnen 404, 11. 
de'nna , denen, diesen 1 77, 58. 
denndy denndst , dennecht , dennicha , 
dennoch 173, 149. 184, 12. 186, 54. 
der-, er-, zer- 104. 135. 394,21. 449. 
der , -der, da, dar, 128, 136. 250, 64, 278, 8, 
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de'ra, deard , derer, dieser 175. 394,43. 
dsrbiuten, draussen 267, 3, 2. 
dgrbösen , ärgerlich werden 136. 
dsrgdängen, erlangen 185,51. 
chrhaltQ, erhallen, enthalten 332. 
^dorkemmen, erschrecken 116. 188,36. 
dsrleffen, süsslich reden, liebeln 136. 
dermol , dermalen, jetzt 400, 60. 

— dsrnäch , dsrnächet , hernach 229, 4. 
dsrnebet , daneben 213,3. 
dsrneunsrt , dsrnd\ darnach 135. 216,41. 
dsrpärmetiern , gestatten 136. 
dcrschen zzz dreschen . 
dsrwail , dsrwit, während 214,6. 328. 
ckrtvit , dawider; drauf los 406,68. 
de' sehen, dreschen 284, 116. . 
dess'ell, dasselbe 175, V, 4. 
destig , still, kleinlaut 228,14. 
destwegng , deswegen 45,25. 
cfdr, es 26. 

Detsch , Brei, Backwerk 11. 

Deutsch , f., Deutschland 462. 
dichten , nachdenk en, ersinnen 175,275. 
Dichterle , Enkel 407, 168. 

Dickkopf , lutherischer : Spitzname 483. 
dism, manchmal 175, V, 2. 

Dient , Diendl , Mädchen, 180,2. 197,42. 
Dierjagd , Katzenmusik 271, 1. 

Diestag , Diestik , Dinstig , Dienstag 223, 3. 
diezeit , derzefY,*während des 404, 16. 
df/i/i, an, gegen 27. 

Deich, Damm 285, 138. 

Dillwand . Fels, Felsboden 328. 
dimber , dimmer , dumpf, düster 532, 65. 
Diminutiv: henneberg. 140. 

Ding, Person 229,10. Dingen 262, 73. 
Dingerichs , widriger Gegenstand 129. 
dinget, bedungen 533, 97. 
dinster , düster 99. 104. 
dirggen, dirggeln — d Arggen 
Dirk, Dietrich 427, 53. 

Dirt, Thier 33. 

diskrier'n, reden; Diskurs 194,159. 
Dlsnak, hartnäckiger Mensch; a!sig,\e r 
stockt 281, 69. 424,6. 

Ditjen, neugeborenes Kind 29. 

Flügel 32. 

diupen, tauchen 260,24. 

d/, rf/i = £/, gn 109. 

cto/, fo/, wunderlich 224,8. 373. 

Dctle, Eierdcele, Dotter 375. 
dollang, heule 31. 

dölwen , mit Fäusten schlaffen 365. 367, 45 
cfom, dommd , da oben 532,69. 
rfd/ie, rfdm ~ döanc 488. 
dönen . strotzen 283, 107. 

Dönsk, Dörnsch, Zimmer 30. 37. 42, 31 
281, 63. 

/?<*/>, Kindtaufe 29. 

Topf 260, 18. 272, 10. 
doppeln , spielen, würfeln 552, 32. 


ctör, dürfen; eförs, durfte, 28. 
cfarr, durch 27. 

dörgeln , dorkeln , taumeln 283, 110. 
Dorgge Dort , Kreisel 272, 10. 283, 110. 
Dörnsch, Dörnze, Gemach 30. 37. 42,31. 
etörr, dritte 27. 

Dörrhöf er, Armer 132. 

Dörrländer , Magerer 132. 
dörschcrn, dürsten 461. 

Dorstig, Donnerstag 224,5. 321. 
dörtein , dreizehn ; dörtig , dreissig 2T. 

douße , draussen 399, 6. 541, 2. 
Dosch-n, Dost n , Dotsch, Busch 344. 
dosen zz duseln . 

dösken, dörschen, dreschen 284,116. 
Zotte 428,204. 

Dotsch , Dotschen — Detsch. 
döuehe, dünken : conjug. 229, 10. 

Doz'n , Holzschuhnagel 344. 
cfrW, drcejct, drehen; werfen 400, IV, 13. 
Dräch, Drächcl, Drüchel, Glut 561,30. 
drägge, tragen : conjug. (Schweiz.) 209, 88. 
Dräiervink, Wendehals 32. 
draige, drag , drüge , trocken 372. 424, 2. 
dreien, langsam thun, zögern 48, 26. 
Drasnpeter , langweilig Redender 1. 
Dreck: dem Dr. an Aidld ( Schmälz - 
er/a) 358. 

dre/: /iicAr efr. zählen können 353. 
Dreimännerwein, schlechter Wein 12. 
dreschen, prügeln 190, 66. 284,116. 365,5. 
cfr/, darinnen 216, 4, 2. 
driaschln , hin und her reden 343. 
Drickes , Heinrich; kölsche Dr . 372. 
drinken, trinken : conjug. 264, 99. 

- — drischak' n, durchprügeln 190, 66. 
Drischäufel, Drischib'l, Schwelle 344. 
drisen, drüsein, drehen ; taumeln 283, 106. 
driten, cacare : conjug. 260, 22. 
Drtthaipe, Kothl.aufen 261, 48. 
rfro/; verschieden von drauf 407,135. 

dreeg, drüg , trocken; hager 378. 

Drüch, Truhe 104. 

druchsen, drocksen , zögern 134. 

Dräckchen , Gertrude 47, 5. 

- Drüd, Hexe, Alp 191, 74. 
druff en , durften 284, 117. 
drumcl, drümelig , träumerisch 374. 
Drumpel, Schwelle 30. 
drünsen, drusen, schlummern 283, 106. 
dubbeldeck haben, sehr klug sein 554, 6. 
dubben, schlagen 365. 
düchen, sich , schmiegen 189,43. 
ducken, klopfen, pochen 551,28. 
ducken, duckein, <fuc/r«e/z, drücken 189, 43. 
dudeln , schwanken 132. 
dus, dann, drauf 533, 112. 
düsgen, taugen: conjug. 262, 67. 

Duffer , Duffert, Tauber 502. 

Duft, übeler Geruch 375. 

dugen, duwen, nied erd rücken 189, 43. 
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dui. dir, dich 551, 3. 

D&l, dicke, wohlbeleibtem Weih 315. 
duldditven. abÖhrfeigcn 365. 

J&tim, DaüMeh 284, 112. 

dÜmmern, nach Blöder riechen 193. 122. 

jDummet , Dünget , Dünget* 100. 

dun , voll; betrunken; dünen 283, 107. 

Dunder , Dunnir, bfethenCrijd 503. 

Dunderctort , Dunderkeif. LufUfein 485. 

Dunkle , Üunkelheit 411. 

DvtünerStig^ Donnbrstag 224, 5. 

Dünsche!, hervorragender Milhd 405, 27. 
Diinsse “ Dörnsch. 
dunten , cfii/if, cfiw, da unten 215, 3,8. 531. 
duort‘ rtiütli: coüjüg. Schweiz. ) 208. 44. 

D tippen , jrdener Topf 260,18. 

<*nr, durch 47; 1. 

dären, dauern 280; 50. 

dürfen: conjug. (tirol.j 456. 

cfwr/, hindurch 400, 63. 

dürünselh, durchprügeln, quälen 367. 47. 

düs, kleinlaut; düsen , duseln, duseln. 

schlummern 228,14. 532,76. 533, 111. , 
tfüsig, düset , düsseli , schwindelig 228. 14. 
du ft , dranssen 531, 39. 
dü/e, /«rfe, taten ; heulen 543, 

Dütce, Dimin. Düfke , Taube 5Ö2. 
Düwenschuat , Taubenschlag 262. 75. 
Duz, Duzen , Dutzend 40, 4. 

vorher, bereits 194, 170. 393, 4. 
e , 2r, e, c/i, tf/i ? «11, ein 221,9. 
a * eingeschaltet 122: 

Eäkster , Egester , Elster 265, 1 . 
ea'/i, ihr 185,25. 394,5. 

Eardra, Erdreich 462. 

£aschak , Tasche in einem Kleid 337. 
isfli?, gelüstiger Mensch 315. 

eaieit'n, vordem 337. 
ebbas , etwas 400, IV, 1. 
ebei, anbei, dabei, herbei 138. 

Eberszau , schlimme Seite 538, 61. 
ebesm'er, ebmAomdr , eben so gm 311. 
eZrj? : z'i/rn dar Erd', ztmmar Erd 
192, 121. 

icht, irgend, etwa, wol 207, 25. 

ich, echet , verkehrt 337. 

ech, ec he , ich 549, 20. 

et her sch, min, einmal, doch 556, 54. 

Edel, Rennstein 31. 

adiam'al, nndhmal , manchmal 175. IV. 2. 
9 fanget, erfangen, erhalten 180, 8. 
igen, .eigen; wol, gar 250,3. 417,317. 
Egg, Hflgelrücken 463. 
eibetteln , einschmcicheln 139. 
eibinden , zum Andenken geben 139. 
eiborzeln, einfallen 139. 
eibuchet ubiern, sich, einsckmCicheiil 139. 
eien, ei/e/t, hatrcheln: Eieid 376. 


Eferküchef refter : Spitzname 482. 

Eif dngbatz'n, Abzuggcld 139. 
eigeßeisent , eingelebt 139. 

Eimachet , so viel inan auf ein, Mnl ein 
macht 474. 

ein : Flexion vön man 176.17. 
ein: vor Zahlwörtern 394,7. 
eine?, herein ; eint, hinein 193,133. 17 t. 189. 
ein rieh, einwärts, .nach innen 139. 
eipicken , verlfioraden 139. 
eC schieb- n, einstecken 196, 12. 
eischmiern , sich, einschmeicheln 139 
eisdar, eisdart, eisdtg , immer 207, 2H. 
Eispäntter,. Halbbauern: Huren 139. 
Eitunke, Brühe 251, 101. 

Eix'l , Deichsel 104, 

Elfiirtje , Kaffee um 11 Uhr 427. 58. 
elk, jeder 284, 129. 425. 16. 

9 llanig , 9 da ns, allein 279. 20. 

Eller, Aller, Weideland 545. 7. 
ellewen, eilf; elbenst 27. 

-aln: Bildungssylbe 132. 

Eis, Unrath. Kehricht 337. 

Elzke, Iltis 378. 

9/1-, hin-; antner, a/tttbber 133. 140. 

- en : Anbfinggylbe 47, 4 273, 27. 

En, Ente ; batriger En 33. 
eh, und 27. 

enandernö, plötzlich 400, IV, 2. 530.6. 
end • , ends- : verstärkend; enderisch 192. 
En derle, Engerlinge; E., hecken 419,588. 
Endung: verdoppelt 122. 175, IV, 1. 
end'n, enter, jenseits 458. 521,5. 
inarmöl, plötzlich 219, 14. 
Engeleschmelzer : Spitzname 4v’4. 

- ening : Adj. aus Partie. 131. 
enk, euch 193, 150. 322. 452. 
enkelt. einfach 285, 130. 
enmälins, einst 278,14. 

ins, eins; in instö , inensfntt: mil en* 
280,47. 282,87. 284, 123. *425, 33. 

-ent: Endung der 3. Pers. Plur. 193,125. 

Enter, Füllen ; Enterbist 493. 495. 

enz — , enzio — .* verstärkend; enzisch 339. 

Eög, Einaug 219, i7. 

ipen, offen 25. 

eppas, etwas 174, 201. 

epsch , ebos, verkehrt 337. 

-er: Adverb. -Endung 133. 

-er: pnrtitives 128. 531,32. 
ar-, - ar , her 128. 140. 

-»rd: Adverb.-Endnng 128. 
ara\ ihrer 177,39. 262.60. 452. 476 ff. 
erallern, sich, erholen 136. 
erblutten, sich erkälten 177,28. 

-archt, -5t-le, -alle: Diminutivend. 141. 
Erchta, Erchtig, Dienstag 223, 4ßO. 
arar , ard , rd, einer: ihrer 128. 109,39. 
ergattern , ervfiseben 136. 
ergemmtrt , erjagt 136. 
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er 8 'ft' n i sich, in Zorn gerplhen 136. 
erginzen , auffahl cu (vor Erstaunen) 531,25. 
ergremen, dergr vergr unmuthjg ma- 
chen 184. 4. 

erhellen, erschallen 400, 76. 
erhobern , erwischen 136. 
trlceda , erlaid'n , leid, zn wider werden 
400, 75. 

£r/n, ü>/?, lire/i, Hausflur 227, 9. 364. 
J5r/t, ^r/i, 0r/i, Ernte; e/vie 404, 2. 

- er/i : Verbalbildung 133. 
erprtsen, sich, erhitzen 136. 
err un werr , irre 142. 
enteege, aussagen 532, 89. 
trseßen , begierig, erpicht 136. 
erster, erst, einmal 177,61. 

Erla , Eörtä zzz z Erchta. 
erworgen, ersticken 136. 

e«, e.?*, als, wie 27. 405, 19. 

98, Ö 8 , eß, ihr (Dual) 452. 

98, ■ 8 , das; dass; welcher, e, es 176. 28. 
407, 136. 

esse, es, als 405, 19. 552,11. 

98 wie (lapg, viel ), ausserordentlich 217, 8. 
- eschern . abeschern, sich , nb muhen 30. 
Est, Nest, Bett 520. 5. 
et z=z ött. 

- et : substaut. Colleptivendung 135. 474. 
-et — - eit, - heil 17. 111. 

-et = -ig; Adj.- u. Adv. -Endung 174. 
-et — -end; (partic.) Adj.» u. Adv. -En- 
dung 104. 

- et : Flexionssylbe, fällt ab 106. 

Elivh, Essig 375. 

9 thwdl, dtigm 7, manchmal 175, V,2. 
et sehet, et scher, etsches , etwa, etjyer, 
etwas 399, 59. 
etz, etze, jetzt 547, 29. 
gwechgr , hinweg 133. 
extgrd , exträ, besonders: extrig 194, <67. 
extgrn. äxtsrn, sehr plagen 133. 

9 zwce, 9 zwe, entzwei 225, 4. 

/ = b 102; = pf 103. 250, 20 : = v 103. 
faehen , fächeln , wehen 218, 12. 
fächeln , umherfahren ; zuwarlen 132. 218. 
Fachen, Farben , Schwein 322. i9*. 521. 22. 
Fachete, Tasche; Tacheleztit . Ihr 42, 35. 
Jäh, fahen, oft 426. 42. 552, 39. 

Fol , Fälen, Füllen 432, 257. 493. 

Fa Iba : Kuhname 463. 
falchet, weisslicht 458. 

/ alleren, fallier n , verfehlen 214.21. 
fallen: conjugiert 261, 35. 
fateh, feindselig, unwillig 278, 11. 

Färnel, Tochter 29. 

Fanh, Foult, Funk , Funke 405. 41. 
feera, im vorigen Jahr 219, 23. 496. 
fartens , fattens , furts, sofort 551, 27. 
f artig , vorjährig 131. 

Fasela, Pf seid, Fäserchen; nichts 522, 11. 
Fasen, Faser, Haar; gfosat 327. 


Fäs nacht, Fastnacht 460. 

/<w/, fest 42, 4*. 

Fatvn, Fetz‘i), sehr gross 176, 12. 
Fäuln, Fäulniss, Faulheit 111. 
feägen, schlagen; Pcager, Stock 365,10. 
feämen, fädeln; schlagen 365.1t. 
feart zu z feera, im vorigen Jahr 94- 
fechte, fechten: conjugiert 232,22. 

Pech 8 , Dummkopf; Fee hin 186, 5- 
Feder, Trutzfeder Jlnifeder 52d. J3. 
federlesen, schmeicheln 432, 272. 
federn, fördern ; sih /., eilen 417, 392. 
Fegga , Fechei , Fachen, Flöget 21’$, ”12. 
fehlen: es fehlt si nit 214, 21. 

Ft ich t, Fichte 161. 

Feiertage , Zieraten: Umstände 417* 36V 
feige, zum Tode reif 46 f. 

Felbd , Feiler , Weide 174, 246. 

Fel, Haut; 7 F. berufen 368, 3. 
fensterin, nächtliche Liebesbesuchp ipp- 
chen 4"0. 

fernen , ousf. , aus/.anken 135. 
feppig , neckisch 555, 20. 
ferch'n,' fürchten 177, 62. 
fr"*, fen, fernt, fert , Jerlig ; voriges 
Jahr, voijährig 219, 23. 

Ferpchhen , Pfirsiche 418. 180. 

Fese, Hülse 522, 11. 

feusen , mit Fäusten schlagen 365, 12. 

fi \ fr , wir 259, 10. 

FL Fee. Elfe 273, 7. 

Ficht, Tasche 12.35. 284, 129. 

Fiche l, Hiihnergestell 263, 81. 
fichein, fighgln, schlagen 365, 13. 

Pichs, Schäferhund ; Scharfrichter 268, 2^5. 
Fieh , Ptihe . Sophie 6. 560. 

Fthsebounen . Filzebohnen 263, 84. 

Jitlen . derb schlugen 365. 14. 

Findswin, schwacher Wein 12. 
fir heln , vgrhtln, schlagen 365, 13. 

Firtig, Firti, Vortuch, Schürze 18. 110. 
Fisch, Wolkenstreifen 485. 

Fischblös : mit d'r F. : (Verneinung) 14. 
Flsl, Schale, Hülse; Fis- 10 0911 : fisten 
522, 11. 

fif/urn. flüstern 133. 282, 99. 302. 

'FM, Blähung, Bauch v\ ind ; fisten 7. 
Fittich , Flügel ; Arm 192, 104. 

Fitz, Friderikc 7. 

Fitze, Pfütze 547, 10. 
fitzen, leicht schlagen 214, 16. 
fix, gefix, flink, hurtig 378. 

Flabbe, Ftäbbe, grosser Mund : flqbben 
273 7. 

Flohes, Maske 273,7. 557,77. 
flochshärel, blondhaarig 174, 221. 
predig. «ranz und gar: sehr 271, 3. 

Fiten , Dreschflegel 27t, 30. 

Flop, Schlag; floppen ; geflopt 366, 1(5. 
Flauste ei , Albernheit 133 
Flecha, Flügel 218, 1?. 
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Flecket (Leder), Soblenstück 475. 
flennen , , weinen: Flennebaizer 418, 456. 
Flexion: starke, bei Adj. 312. 329. 
ftiemstrtkert , schmeicheln 432, 272. 

Fling, Gift 272, 20. 
flispern , flüstern 282, 99. 

Flitzbägen , Armbrust 285, 131. 
flöch r, schnell 556, 40. 

Flohhöschen 489. 

flok*n , liegen (verüchtl.) 19. 

Flceßla ', Flösser 239, 6. 

Floßfeddern , Flossen 375. 

/lästern, umziehen; Flösterbir 426,45. 
Flosterträter , Pflastertreter 419, 569. 
Flotschi , feuchter Wechselwind 486. 
Flucht enhinrich, leichtsinniger Mensch 1. 
fluedrich , zerfetzt 260, 27. 

Flügel hängen laßen , den Math verlie- 
ren 3 54. 

Flunk , F/u«A, Flügel 278, 6. 

F/o/fer, Flitter, Fähulein ; ftuttern 521,6. 
f ädern, fordern 375. 

Fdsre/, Furth, Einfahrt 476. 

Fo/arrmV, Folgaria 462. 

Fo/A, Gesinde 263, 84. 

Fölla, Zwiebel (nicht: Zweifel!) 319. 

Feen , Südwind 209, 73. 
foppen, aufziehen 302. 

/<?r, fer , für (enclit.) 225, 12. 

ForAe, Gabel 42,28. 281, 59. 
förn , füttern 280, 41. 
forren, foren, zielen; vermuthen 531, 41. 
fors, forsch, foss , stark, heftig 272, 21. 
284, 116. 

/or/ (oitig) gän , aus d. Ilause gehn 228, 13. 
förte , fürchten 543, 21. 
fortzus , nach und nach 532, 65. 

Fo/, Ftwf, der Hintere 262, 70. 400, IV, 13. 
Fonr^cA, Fuarsk , Forsk, Frosch 127. 
262, 61. 552, 11. 

Frais, Fraisch, Fra9S , F rmschli , Ge- 
freisch 191, 80. 

Fräitig, F räite, Freitag 224, 5. 
frangajrankla , wirklich, freilich 324. 331. 
Jrangeln , durchprügeln 367, 47. 
Frankreich : wie Gott in Fr., wohlauf 
394, 55. 

Fratz, ungezogenes Kind ; frntzisch 537. 
Frauenkualelen , ein gewisser Küfer 461. 
F rauenschiiachlen, eine Pflanze, lotus 461. 
Fraului, Frauensleute 267, 9. 
frei , frech, keck; wohl, freilich; wirklich. 

sehr 227, 5. 324. 

Frei, Freude 331. 

Freie/, Freierei 135. 

Freithof, Kirchhof 392, 3, 17. 
Freschvertränker • Spitzname 484. 

F retig, Freie — Fräitig. 

Frichtl, ausgelassener Bube 18. 
frigeln, reiben; F rigisuppe 522, 43. 
fr Ile. freilich 400, HI, 14. 


frtne, frlnet, frl , vorhin 225, 2, 1 . 
Fringe , Heckenthüre 376. 

F rits, starker Durchfall 29. 
fröch, fragte 427,56. 

Frömensch, Frauenzimmer; Frone/« 278. 
Froschmaul, e. gew. Pflanze 461. 
fruatig, munter 96. 

Fuchs, Teufel 252, 243. # 
fuchsen , fuxen, plagen *185, 42. 
fuchsig , fuchswila, sehr zornig 131. 
185, 42. 193, 142. 

F uche- Dille, unordentl. gekleidetes Weibs- 
bild 373. 

fuckeln, betrügen 132. 
fucken,fwcksen, schlagen, stossen 366,17. 
fächern , jucken 133. 

Fuckser, Nasenf ., Nasenstüber 132. 
füdder , fürder, weiter 279, 17. 280, 33. 
Juddig zzz futtik. 

F üdli, F idle, Födld, F ödlech — F ot. 
Fupr, Fuhre; Benehmen; Anzug 197,16. 

F uir, d. wilde , Blitz 462. 

fuln, Junge werfen (v. Pferde) 463. 
fult, fiel 40, 4. 

F umfit, Versehen; f umfeien 374. 
fummeln, durch Reiben glütten, 132. 
fünf gr ad sein laßen , gleichgültig sein 
353. 

Funsel, Öllampe 131. 
fürar, hervor 327. 
fürendig , gar sehr 531, 15. 
fürop , voran 273, 5. 
fuschen , f uschein, eilig sich bewegen 
272, 14. 

futt, fort 284, 123. 

g = ch 110; = h 109; = j 109. 111. 

547, 1. 560. 
g = k 108; = r 99. 
g füllt inlautend aus 262* 60. 272, 27. 
g füllt auslautend ab 109. 
g eingeschaltet 109. 172. 17. 321. 
r-s 449 * 

ga, S e j S *•> S°t gehen (umschreib.) 218, 10. 

328. 526,28. 

Gabes , Kopfkohl 119. 
gäbisch , gebsch , gächet, verkehrt 337. 
gach, jüh; gcehling , gcelich 89. 190,63. 
252, 206. 

Gaffer, Kampfer 108. 

Gagummer , Gurke 483. 

-Gai, Gau, Land 93. 458. 
g'aisen , betäubend schlagen 366, 18. 

- gcel, gelb 90. 

- Gail, Verdruss, Ärger 185, 33. 

galten, gillen , galmen, galstern, galsch - 
kern , gelsern, geistern, geifern, schal- 
len *, zankeu 28. 336. 366 *. 
gallern, galstern, schlagen 366*. 
galt, keine Milch gebend 458. 

Gamsa: Ziegenname 463. 
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Gän, Gänster, Funke; gälten 462. 
gän , gehen : conjng. (Schweiz.) 208, 68. - 
Gan, Johann 560. 

gten , geben : conjng. (schweiz.) 208, 32. 

Gand , Gann, Steingerölle 331. 

gang , gehe 215,21; gang, gienge 172, 49. 

ganggeln, hin und her schwanken 132. 

Gankerl , Teufel 109. 

ganni, gannix, gar nicht, nichts 424, 5. 

Cänswi, Gänsschnaps, Wasser 12. 361, 1. 

Gant , Ganser 501. 

gäpen , gaffen 284, 126. 376. 

gare, begehren 399, 23. 

Gars, Gras 34. 

gassei gän, d. Geliebte nficht ich besuchen 
470. 

gafta, geistd , spuken 216.21. 

Gasthüs, Hospital, Correctionshaus 432. 
Gat , Gatt, Öflbung, Loch 429, 261. 
gattelich,’ gattig, bequem, artig 538, 46. 
gau, schnell; Gauner 25. 190,63. 282,86. 
376. 

Gaul, Pferd 108 f. 

Gauler : Spitname 482. 

Gaus , Gans 259, 9. 

gausen , bi der Gaus sin , ohnmächtig sein 
366, 18. 

Gautsche , Wiege; gautschen 213, 2. 
gäuz'n, bellen 325. 
ge- : bei Partie. 106. 109. 184, 7. 
ge- : bei Infin. 124. 

ge-, g'- : hei Subst. n. Verb. 45, II, 12. 

109. 174,205. 184,15. 192,105. 394,22. 
g9- : Subst. aus Infin. 131. 526, 6. 
ge, 8 a > gi> 8 ° » gehen (umschreib.) 218, 10. 
328. 526, 28. 

gi, geh’ : vor Imperat. 172. 194, 158. 
gi, gegeben 214, 2, 2. 

Geada, Getraud 329. 

geh, geh Gott , geh wer , wie etc. 346 f. 

geben, sich, sich fügen 217, 5. 

Geblimts, Blumenfülle 135. 

Gebraz , Braten 252, 239. 

Geckenbernd, Hackebernd 273, 5. 
Gedächtniss : V G. sgeärpen , durchrü- 
geln 370, 33. 34. 

gedenken: es gedenkt mich, ich erinnere 
mich 252, 213. 

Ga'eß, Gageß % nachlässiges Essen 136. 
Geferts , Fahrzeug 135. 

Gegelfer, eilfertiges Geschwätz 136. 
Gegen , Gegni, Gegend 331. 533, 111. 

Ga er 41, heftiges Geschrei 136. 
Gahacksch, unsittliches Gespräch 134. 

Gehannes, Johannes; G.-wuarm , G.-krüd , 
G.-kirse 560. 263,96. 373. 
gehen: conjng. (schwäb. , Schweiz.) 

208,68. 453. 

gehen: umschreibend 218, 10. 328. 526, 28. 
Gehopps , jubelndes Hüpfen 134. 
geichet, verkehrt 337. 


Geier Teufel 252,243. 418,489. 
Geiß'lkraut , e. gew. Pflanze 462. 
geisten, goasla, spuken, ängstigen 216. 21. 
531, 25. 

Geit, Gtt , Gier, Geiz ; geitig, geitisch 106 
geit, gibt 175, II, 42. 321. 

Gäkelmand'l , Gökelmand'l, Puppe 419. 
Gakriitigts, Kräutig 135. 

Geläber , langweiliges Geschwätz 136. 
Gelach, Gelage, Gelegenheit 184, 127. 
Geläf, Hin- und Herlaufen 136. 
geläs , nachlässig, schlecht 328. 

Ga/äuft , Hin- und Herlaufen 135. 
gelbsch , gelp, geil, üppig 273,12. 
gelf, schlüpfrig, glatt 328. 
geifern , zornig reden 366. 
geliebt es Gott f 348. 
gell, gelt, nicht wahr? 173, 130. 

Schall, Ruf; gellen 532, 62. 
Galötsch, weinerliches Reden 136. 
gelsern, geistern — galten . 

Gelt, verschnittenes weibl. Schwein 498. 
Gemächt , Machwerk, Zusatz 464. 

Gemak , Ruhe, Bequemlichkeit 184, 127. 
Gemansch , Gemenge 136. 
gemine, gemeinen, liebreich gesinnt sein 
401, 10. 

Gamönsch , Mensch 325. 

G emotsch, Schmiererei 136. 

Gamummel , heimliches Reden 136. 
gen : in die Has'lnuß , Erabirn etc. 521. 
gend, (sie) geben 532, 61. 

Ginat, Gegend J35. 
g eng an, gehen 392, 3, 15. 

^Genitiv: umschrieben mit Dat. u. Poss. 
180,2. 432,293. 

Genitiv: beim Possessiv 450. 

Gent, Tölpel 33. 
genui, genug 324. 

Gepapel, Gepaper, Geschwätz 136. 
Geplerr, Geschwätz 42,27. 537,24. 
Geprcepel, Gemurmel 136. 

G er, altes Mutterschaf 458. 
geradewac , geradezu, sogleich 407, 132. 
Garapps, Balgen und Streiten (um — ) 134. 
gerben, prügeln, 191, 66. 

G ärhqb, Vormund 460. 

Garieda, verworrenes Geschwätz 328. 
Geruch, Ruf, Gerücht 41, 15. 
gescheht, fortjagen 132. 

Gaschlepp, Langreihe v. Heu 136. 
Gaschnater, flüchtiges Sprechen 136. 
Gascll, Bnrsche, Geliebter; Gasellin 174. 
Gesln, Gesindel 552, 28. 
gesinn, gesehen 47, 12. 

Gasperr, Hemmung; Dachstuhl 136. 
gesst-n, jenseits 132. 

Gatätsch, tändelndes Reden oder Erziehen 
134. 

Gatierts, Gethier 135. 

G atimmer, Gebäude 525,9. 
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Getü, auffälliges Thun : fallende Such! 136. 
Gewalt: mit der G., mit des Teufels G., 
durchaus 266, 4. 
gswedn, gewesen 324. 

G awelmts, Gewölbe 135. 

G azeit, Zeitdauer, Zeitläufte 325. 

Gfrist, Gefrieren 462. 
gh — k 109. 

ghitterq , kitterg, gigarq , kichern 299. 

giäl, gelb 560. 

gian, gehen: conjug. 453. 

gibbeln, lachen 552, 7. 

giwen , geben: conjug. 263, 83. 

Gift, Zorn, Groll; gijtig ; gif tu 188,33 
267, 5. 

G iftman, böser Mann 417, 335. 
giksan, schreien ; stechen 134. 

G Hg, -Li lg, Lilie 461. 
gin, kein 286, 14. 

ginggen , ginzen , das Übergewicht bekom- 
men 531, 25. 

gint, günt, ginten, dort 552, 3. 

G’joaa, Jagd 173,49. 

G ischely Peitsche 131. 

G ispely Haufwerk 131. 

gUter , gestern; g.-//i, gestern Abend 34. 

G tische, Mädchen 325. 

G itt’ly G ittele, junge Ziege 331. 

gizlen, guschln , kitzeln 109. 

slcebe, glce'e, glauben: conjug. 228, 26. 

Glafm, Kleien 394, 9. 

gelängen, erlangen, erwischen 186, 51. 187. 

glanzaty glänzend ; sehr 325. 

glaren , glarren , glänzen; leicht frieren; 

stier anschauen ; glarig 377. 

Glaser : Spitzname 484. 

Glast , Glanz, Schein 47,14. 377. 
glaty geradezu ; völlig 239, 7. 
gläunich, glühend 421, 17. 

G lea nda, Gelehrter 394, 18. 

gleisomar, eben so lieb, gut, leicht 311. 

gdencty streichen, schmieren 190,66. 

glitschen , schlagen 134. 

glitzga, glitzgala, glänzen, schimmern 302. 

Glona, Band, Verbrämung 328. 

gloren , glorren = glaren. 

glosen , gloschen , glosten, glimmen 377. 

glasen , an gl., dem Kälbern nahe sein 347. 

Glummer, Kohlenglul; glumnyern 259,13. 

gncey gnädig 175, 11, 18. 

Gnagg, Genick, Nacken 110. 
gnauty gnauz, oft; kaum 214, 5. 
gnedigy gnedi rrz nt di. 
gnctta, genau, gerade 44, 8. 

-g ngy - gen 172, 14. 

g nöy genommen 216, 41. 

gnot, gnbty dringend ; dicht; dürftig: adv. 

eifrig; sehr, oft; kaum 213,5. 
Gnüagng, Genüge; G n. hhm 192, 117. 
goainy gehen: conjug. 260, 29. 


Goale, Hund 325. 

goasta m geisten. 

G öckery Speiender 133. 

godiftd, als g., godikdl = gottwolkeit. 

gpdikam etc. “ gottikam. 

Gödskammer, Sakristei 252, 253. 

G ogg'l, Hahn 109. 
göel, lustig 20. 

goka 9 sam g. etc. gottwolkeit. 
gokeln, mit einem Licht umherfahren 132. 
Gccker, Gückel, G iickler, Hahn, 407,92. 
Gölk, Dorsch 91. 
golkern . dumpf schallen 133. 

G dm : to Gon?, zur Kindtaufe 29. 
goppeL agoppel, Gott wohl 351. 

Gös, Gaus, Gans 36. 41, 18. 42,40. 501. 

G mt, Dachrinne 30. 

Gott geb, gotgti , vielleicht; meinetwegen 
347. 

gotelieb, sehr lieb 346. 
gottdkait , um anzuzeigen 349 ff. 
Gottesboden , gottesarm , gottf seiend, 
gottesniss etc. 346. 

Gottfried , Rock 356. 360. 

gottikam . godikum , (gott)wiHkoramen 

P 346. / 

gotfsqrpbeit, das will sagen 349. 
gottschanda : Beteuerung 325. 
gottsjämmerlicfty gotfsoberst etc. 346. 
Gottsvergeßeni : Spitzname 484. 
g ottwillche, (gott)will|tbmmep 346. 530,8. 
gottwolkeit, gotityolspriclj, gQttmpskeit 
etc. das will £pgeo 349. 504. 
gotzig, ureipzig 346. 

Gouch, G buchet, unchel. Kind 145. 
goutze , gotzc , göze, bellen 545, f. 
gra‘, gram, grato 240, 3, 15. 
grabbeln, grappeln, greifen $20, 2 2. 
gradsomdr , eben so gut, leicht 311. 
grcelen , grSlcn , schreiep 282, 87. 

Gralln, Koralle 108. 
grn mausig , grqmslig , mürrisch : 
mausen , gramsein 184, 4. 

Grammel, Flachsbreche; grammein 524. 
grantik, zornig, verdrüsslich 328. 

Gras: er hört das Gr. wachsen 354. 
g'rat riy krafn, entbehren 523, 26. 

Grptte, Korb 108. 120. 214, 8. 
graften, kratzen 458. 

Grane, Gr aust rümpfte r : Spitzname 483. 
Graulinsk, Eisente 33. 

Graus, Grieß , Grütze , Schutt 422, 78. 
graus thun , Grausen erwee en 324. 

Gr außer, Grosser, älterer Brader 537, 6. 
g rech, g* recht , bereit, fertig; g'rechtn 
109. 193. 150. 

Grtdl, Greife, Margaretha 175, 274. 373. 
552, 5. 

Grei 9 zweiräderigejr Leitgrvyagen 3$1. 


gr*- 
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grünen, greineä, weinen 25Ö, 44. 
greinen : was übrig bleil . greint net 
188, 31. 

grell , böse , zornig ; grellen , grillen 
282,87. 425,31. 

gremdßi , vnissmuthig, mflrrisch'184, 4. 
Greschel, Gröschlein, 252; 250. 

Gresen t Grausen, Schauder 288, 13. 

Greth, G retje, Margaretha 1 ff. 371. 
Gr/as’n , Sandgrund an Bachen 462. 
gridß- Gl ott f grüsse dich Gott 330. 

Grilla : Kuhname 463. 
gr innen, malen 2S. 

Grint , Kopf 252,217. 526,11. 
gripen, gripseh , grapsen , greifen, steh- 
len 134 420,22. 
grls , grau ; grisen 28. 279, 22. 
Gnschmelil , ein Viehfutler 464. 
groaß’n , grossthun 331. 

GrüAe/i, Tobel 463. 

G rnb'n, Grebin, Grobheit 194, 188. 
grollen . grcelen zz z grellen. 

G rötdel, Vorplatz, Dreschtenne 281, 76. 
Grätniör, Grossmutter 281, 59. 
gröuela , moderig riechen 305. 

Gru?met, Spiitheu 17. 
grü?tza , grossen ; grÜ9tz’ Gott ! 400, 11, 1Ö. 
346. 

Gritggc , Bein, Kuss 109. 

Gröggel , G/ micc/, Grauen 268, 33. 422, 21. 
grnmsig , mürrisch; grumstn 184,4. 
gräseln , schaudern 288, 13. 425, 28. 
Grui/e, Indian 266, 2, 1. 

G' sang' ln, Bauernliedchen 177. 392,4. 

G 'saß, Wohnung; Alpenweide; Beinkleid 

geschaht /, schamhaft, verzagt 330. 

G' schau, Aussehen ; g'schaun 187, 30. 
G’schdanzta , Bauernliedchen 177. 

- G schloß. Schloss 184,9. 331. 393,10. 
gschmögen, schmächtig, knapp 215, 24. 
G'schrift , Schriftsprache 44, 13. 

G schroef , , Felsgc wände 91. 
g'schwindi , g'schwindsi , geschwind 
175, III, 1. 239, 23. 

Gesellschaft swin, schlechter Wein 12. 
#•*/, g'&ei, gewesen 214,12. 4^0,88. 
Gspassl , Sposa 239, 65. 
g'spritzt, gespreizt, gezwungen 45, 17. 
gstcet, sachte, iRngsäht 332. 62. 

G'süff, schlechter Wein 12. 

G'süät, Gesundheit 111. 

Guärd, tnteri'ch; Trößelgäärd 33. 

G üärd, Garten 34. 

G ückelich, Äuglein ; gucken , gücheln 2*17. 
Guddegran , Suppe ohne Fleisch 29. 
gulcbkam — gottikam . 

Guetltr , schlechter Wein 12. 

Gugel, Kugel , Kappe, Haube 197, 34. 


guggela . ghggcla , lauschen 218, 10. 
227, 5. 303. 

Guggnbrod , oxalis acelosella 462. 
r Gugguschuab , gentifma acaulis 461. 
Gukensköster , bunter Schmetterling 33. 

G illblabber. gelbe Bachstelze 32. 
G#i//i«££e/, Schwarzdrossel 32. 

G«//<?r, Gu/fer, Bottdecke 109. 

gumpen , hupfen; gumpige Dorüiig 321. 

gnnghern , klopfen 523, 28. 

Gupje , Gipfel. Spitze 18. 

GuruscA, Muth, courage 109. 
gurmsig, mürrisch; gurmsen 184, 4. 
Gurre, Pferd : hässliches Weib 19. 189, 42. 
G/rrfu ; Ziegenuame 463. 

Gu.?, Gans 33. 

h- "gusefen, fuisch'n , sich legen, schweigen 
213, 2. 

gus/, nicht trächtig, unfrnchtbar 496. 

G ätsch, Kutsche 109. 213,2. 

Gütsche, G ätsche, Lager, W'iege 2l3, 2. 
g'warnen , wahrnehmen 89. 
g'wed’n , g’icen , g'wön, gewesen 326. 
G-nu/rf, Wild 400, 74. 
g tringa , gewannen 192, 105. 

G'wnnet, Gewohnheit 17. 
h zzz s 107: fallt aus 111; vorgesetzl 110. 
ha, hä, he, er 229, 5, 1. 

1Ö. habaus, hinab llO. 

haben: conjug. (schweiz.) 207, 21. 
haben: was hust? , wos banst? , ohne 
21. Aufenthalt : was gibst, washast 419,640. 

Haberktoa , Aflerklaue, eine Pflanze 461. 
Jlackcr , Hacksch , Schlag, Sloss 418, 501. 
hackschen , unsittlich reden 134. 418,501. 
Heed , Haupt; Krautsheed 176, 10. 251. 
eid Hadem , Langküssen im Bette 30. 

Hader , Lumpen, Lappeu 197, 33. 
Hafekces: Verneinung 14. 
ffcejelesgucker 353. 

Hägen , Heg , Hecke 285, 138. 

Au/, Ae/, Ae/#, (er) habe 216, 39. 320. 532. 
24. Ha’igartn , Haimgartn , Besuchgesell- 
sehaft 530, 7. 

Haije, Wiege; hai/en ; haija punipai/a 
ind 522, 14. 

Häir, Hirte 263, 94. 376. 

häis, haischerig , heiser, rauh 268, 15. 

hä ja, heuen 319. 

häl , glatt, schlüpfrig 89. 

halb : umd haloi siebn 9 239, 1, 1. 

halb: zu halben Haaren, zur Hälfte 251. 

halber, hälb 188, 33. 

häte, (idif) haltej meine 418, 518. 

hälen, holen, bekommen 260, 30. 272, 14. 

Hallern , Dütrengras 34. 

17. Hals: nu ratn schef Hals 1. 
hälsn, umarmen; ahäls'n 191, 77. 
halt, halterig, wol, doch 224, 8. 
halta, Vieh hüten, weiden 16. 

Hcem , HSm, Heimchen 228, 22. 
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Hämberk , Handwerk 222, 1. 
Hämmerwurz, veratrum album 461. 
hampeln . nachlässig geheu 132. 

Hampfel , Handvoll 131. 

Hämür , Humor, Laune 188, 33. 
hän-i, habe ich 45, III, 5. 184, 1. 321. 

- hana , Art, Sorte 325. 
kandieren , Handel treiben; geschäftig 
sein 10. 

Handschk, Hanlschi, Handschuh 18, 110. 
431. 250, 7. 

hangen: conjugiert 261, 35. 

Hangerte , hängarten m Ha igart’n. 
Hank eie. : Spitzname 482. 

Hannes , derbe Weibsperson 356. 
Hannickel: Schimpfname 482. 

Hans , H'ans'l : Spottreime 316. 

Hans: H in allen Gaten 372. 1. 
hänsen , schlagen; hänseln 366, 19. 
hantig , hdnnig , scharf, bitter 191,76. 
Hdp , Haupt; z* Happn , zu Haupten 392, 2. 
häpern , Ansloss finden 133. 376. 
happig , gierig 131. 
tfdr, Handgeld 110* 

Zfar, Flachs; harben 89. 458. 

AarA, herbe, zornig; harb'n 185, 21. 239, 44. 
Hdrmeisters , Steinschmätzer 3-. 

Harpf , Harfe ; Garbengestell 16. 118. 
tfarr, Hirte 263,94. 376. 

Harrefs , Herbst 31. 

haseliere , albern sein ; lärmen 134. 

Hcesa : Ziegenname 463. 

Hasld, Haselstaude ; Häselen 214, 22. 521. 
Haslene , Haslinger , Haselstock 190, 63. 
521, 30. 

hatschen , hcetschen , schleppend gehen 10. 
Hatskolduk, Kopfschürze, Weiberhut 29. 
hautlöz , sehr böse 189, 39. 

Häwet , Haupt 29. 

Aan, sieh! schau! 186, 7. 

Haub'nstock , dummer Mensch 186, II, 1. 
Hauderhauder , Indian 266, 2, 1. 
haudn , haug n , hauen 92. 366, 20. 
Hauer , Eber 497. 

Haugga , Hexe 319. 

Hausthiere: Namen ders. in Oldenburg 
490 ff. 

Haut, armes Weib; Häuter ; Häuterle 
524, 7. 

Häwer: dr'aige H ., Zf., Schläge 

369, 30. 

Hdx-n , Bein 240, 2, 5. 

Zfd — Männchen — Weibchen 501. 
heäm8tern , durchprügeln : sich plagen 
366, 21. 

Heärmsn , Hermann; Bock 261,49, 372. 
Ae«zi£, liebenswürdig 392, 4. 
heben: schw. conjug. 240, 103. 

Hiber , Hafer 34. 
häbet , heute 135. 
hech'ln , prügeln 190, 66. 


Hedder . Hüter, Hirte 376. 

#<?<*<?, ZTdck/i, Heide 47, 1. 

Werg 428, 204. 

Ae/A, habe ich 278. 16. 

Hegedex , Eidechse 110. 

Ae/, heim 207, 27. 

Ac/, Ae/'# in Acri. 

Heide: Spitzname 483. 

Hcig , Zaun, Markung 583, 70. 
heint, heute 176, 21. 189, 41. 329. 

Zfe/j, Matthäus 315. 

Heister , Elster 32. 

//<?/, Ileerd haken; Am e/ H. Uten 556, 66. 
A<?/, ganz 273, 4. 
heilig, heilig 273, 3. 

helfen, helf : als Adv. 215, IT )92, 3, 13. 
helfen: mit Accus, verbunden 172,16. 

Aei/* Gtf/f.' 348. 

Ae//, selbes 107. 

helpen , helfen: conjug. 263, 77. 

Ae'm, ihm, ihn 26. 
htmat, heim 214.26. 219,14. 
hemela , der Heimat ähnlich sein 304. 
Hemmat , Hemd 288, 1. 328. 

Hemmerling , Tagmahd, Wieschen 45S. 
Hemskgriper , pfiffiger Mensch 377. 
tfc/icZ, Hand 288, 2. 

Ae/ieZ, hand, haben 531, 39. 

Hengert m Zföf igart’n. 
hengstig, zum Springen gereizt 494. 
Henk’l, Schenkel 110. 

Ae/i/i, sind 100. 

Hennek, Henne 33. 

Hennep, Hanf 34. 

H'epfen , Hopfen 518. 

A£V — , hier — ; heröb'n 240, 3, 24. 
Herbrand , Nordlicht 273, 5. 
herbstela, dem Herbste sich nähern 304. 
hergeben , in die Ehe geben 537, 5. 

Herr^ Hear, Geistlicher 216,21. 329. 537. 
herrisch , städtisch, vornehm 45, 19. 
hersitzen , sich hersetzen 279, 20. 
herunt , hier unten 45, II, 16. 172, 13. 
Z/erz, das Innerste (der Pflanze) 525, 12. 
heß’n, häß'n , heizen 130. 
hess’n, hest'n , diesseits 132. 142. 
heule, hoile , heulen 545, 2. 

Aeunf =: hei nt, 

Heußheuß , Häßi, Heiß, Pferd 494. 
hewigen, einheimsen 328. 

Hexezange : Spitzname 484. 

Hiekster , Elster 372. 
hiager, diesseits 457. 521, 5. 

A/az, hiazt, jezt 110. 193, 154. 392, 3, 17. 
AicA haben, ungewiss sein, zweifeln 329. 
hicheln, hichzen, higgen, keuchen, wiehern 
329. 337. 

hiechen, buchten, tönen; hechezett 337. 
Hiege, Hegge , Hecke ; die Weichen 421, 6. 
Hies’l, Matth as; dummer Mensch 315. 
Higabet, Verlobung 476. 
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higga, angst, .bange 329. 

hlgdängen , hinlangeo, higreichen 167,21. 

hilai : Lockruf gegen Gänse 3t. 

Hilba: Kuhname 463. 

hllöute , für einen Gestorbenen läuten 362. 

Himmblitzer , Bitte 462. 

Himmelbrand y eine Pflanze 462. 
himmehen , himb'lzn , blitzen 331. 
himpern , halblaut klagen 133. 

Ai/t, weg, zu Grunde, verloren 173, 171. 
Hinder , Hühner 251, 133. 
hinecht diese Nacht 530, 7. 
hinger , hinter 251, 75. 

Hingst , Pferd 33. 492. 
hinne, AI hinne, hier innen 417, 402. 
Hinnerk , Heinrich; Stink- H. 373. 
hinnsrrücks, hinter sich 139. 
hinnswärig, feindselig 139. 519. 

Hinrk : g odeH., slolte tl . ; böse Jf. 370. 
hinten ' , zurück; unter 110. 

Hinterseßel , Hjnlersiedler 139, 
hinterstem g, rückständig 139. 
hinterwarlik , heimtückisch 139. 519. 
hinwerfen , verwerfen (Junge) 463. 

A/'/iz, bis 328. 

hinza, hinzig , jetzt 321. 

Hippe , Iiitle, Ziege 262, 63. 
hirfuarrt , hierher 26. 

JJoagart , Heimgart 99. n 

Hoazat , Hochzeit 326. 

hocken , gebückt sitzen 215, 10. 

Hocket, Last, Bürde 135. 
hoggara ! Ausruf der Verwunderung 107. 
höggeln , vom Strande aus fischen 32. 
Höhnkenskan , Kaffeekanne 427, 58. 
hofahnen , hojappen , gähnen 284, 126. 
hollen , holen, halten 424, 9. 

JJöler, Holunder 90. 

/Zö/A, kleine Muschel 31. 

Höllen — : verstärkend 188, 32. 

//<?//>, Hülfe 271, 1. 

Holtbecker, Specht 32. 

Holzweg: auf dem H ., im Irrthum 355. 
/fae/t, Huhn 39. 

hops, hopsa, hopsameil: Verneinung 14. 
hopsen , hopsken , hüpfen 28. 134. 

Acer, ihr 26. 27. 286, 2. 
hörcheln, härcheln, dumpf athmen 132. 
Reer er, träger, einfältiger Mensch 526, 7. 
hornissein, hur nissein , hageln 485. 
Hörnsel, Wespe 131. 

Hornang , Februar 460. 
horsch, rührig, klug 560. 

Hosen : das Herz in d, Hosen 354. 
Heesen , Strümpfe 30. 263,90. 561. 

Aust, Actä/, eilends, bald 555, 24. 

Ad^e, Ao/ffe, hanße , hie aussen 541,4. 
Rostig , Hösti, Hözi , Hochzeit 531, 44* 
Hotte , Butte , finstere Miene 405, 27. 
Houfrait, Roveredo 462. 

Hourd Hürde» Morde, JJtor 263,81, 


Ar .* anlautend 99. 
tfu , Hahn 91. 
huaten, holen 263, 77. 

Huase — Hasen. 

Hubel, Huwel , Hügel 47, 11. 
hüben, diesseits 549, 23. 
hübsch , sehr, ziemlich 21. 

Huck, Angel 32. 

Hudel, Huder, Lumpen 197,33. 376. 
/fflrfe/e, /Zäf es, Klösse 281, 74. 
haem, heim; Huemat 97. 320. 330. 
hoffen , puffen 367, 43. 

Hühner : daß ’s di H. net rauskratsep 
41, 25. 

hüken , hocken ; /Zucke, Kröte 263, 75. 
.hülen, weinen 263, 91. 

/Zu#, Mütze mit Rauch werk 29. 
Hutlenduk , wejsse Haube 29. 
hullern , rund machen, rollen 133. 
hülpen zzzi humpeln . 

Aäm usi/i drum, zu beiden Seilen 142. 
Hummel, ZucbUtier 496 f. 
humpeln , humpen ; hümpen , hinken 286. 
Hümpler, Stümper, Pfuscher 285, 13d. 
Aun, Aun, habe 21. 325. 

//£/?, plur., Hunde 33. 280, 53. 
tfunrf, Teufel 252, 243. 

//und ffocA Narr 392, 2. 

Hund — : verstärkend 360, 7. 
hundeheerich , langsam, saumseHg 418, 525. 
Hüppe, Flachsknoten; Erdfloh, Grille 56|. 
huppen, hüpfen 252, 191. 

Aär, heuer 219, 28. 

hüirn , hören: conjug. 228, 20. 

Hürensnabelt, Eidergans 33. 

- Husar , Mannweib 356. 
husch, hübsch 406, 50. 
huscheln , einhallen 132. 
husen, häsen nz hausen. 

Hutten, Lumpen, Lappen 197,33. 

Hutvat , Hummerkasten 32. 
i = 1 171,5. 239,31. 322. 

/ in d. 1. Pers. Präs. III, 45, III, 16. 172. 82. 
391, 1. 

i, euch 532, 78. 

I, ein 399, 8. 

— i, — hin 193, 133. 

ia'bsl, isbsl, iswal, manchmal 187, 17. ' 

Tal, Feuer 31. 

iän, eins; met iäns , sogleich 26. 27. 
iärgister, vorgestern 31. 
iärig, schlimm, böse 25. 

Tärsvitf, Steissfuss 33. 
las, Köder 32. 
iäten, essen 264, 99. 
läwerd , Evert, Eberhard 561. 
ibans , drüber hinab 457. 
ibelar, überall 457. 

-ich, üch, euch (ioclin.) 250,43. 
tcha, hinein 90. 

icht, ichts, ichtsit, etwas 277» 2. 558,54. 
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idweder , jeder 173, 113. 

19 mal , igm'l, manchmal 175, V, 2. 

isndcr, 4anaer, eher 105. 

lerte, lärta , Irita , Dienstag 223, 1. 

— ig, — end : (.Partie. Präs.) 520. 1. 
ig: Adverbialbildung 131. 224,8. 

— ig, — ung 532, 72. 

/**/, Trinkgeschirr 5 /. birsten 419,615. 

Ina , f/ia, Lr, einher, herein* 530, 6. 

ihmen, ihnen, ihr 452. 

ihmenen , ihnenen , ihnen 452. 

i'Are, deren 452. 

i>e/r,'ich ihn 417, 379. 

— /A, — ing (bei Ortsnamen) 114. 

7/ge, 7/#/tg, 7//e, Lilie 114. 

7//ti, Ulme 461. 

immet, innig, inn wendig 131. 135. 139. 
in; Präp. m. Dat. statt Acc. 521, 51. 
in: vor Dativen 520, 20. 
in, */*, */i, dem, den 288, 6. 392, 3, 2. 
/«, Abend; inlong , heute Abend 31. 

— i/i, — end (Part. Präs.) 331. 

^ in and , snand , einander 175, III, 1. 
inchen , innen, inni, hinein 457. 
incher, inner , herein 457. 
lnclination der Pronomina 17. 18. 
f/irfe, irgend 252, 222. 418, 441. 
indenk , eingedenk 139. 
indürlich , indörlich, eindringlich 139. 
fite, ein, hinein 488. 

I n fi n i t i v mit vorges. ge- 176, 3, 

„ gekürzt 123. 323. 

„ m. alter Flexion 173, 147. 185. 

„ mit zu*n 185, 31. 

— ing, — ein 48, 26. 

— ing , — ung 132. 
inhalten, enthalten 139. 

Inmann , Inweib, pl. Inleuf , Eingebore- 
ner; Miethsmann etc. 186, II, 2. 
innd drinna, inwendig 142. 
inne, daheim 280, 49. 

Innet , Kammer; innert , innent 337. 
ine, einst, einmal 278, 4. 281, 74. 
ineümmtuch, zusammen 139. 
inelän, einschlagen, gedeihen 181, 64. 
Inelat, Ineelt, Unschlitt 114. 
intolmat, während des 106. 
inwendig, im Geiste; innerhalb 139. 
Inrl, Schlupfwinkel, Hütte 337. 

Ir, Erde 33. 

Irdiek, Bluthänfling 32. 
irget, ärgste; isrger 175, IV, 2. 

Irch, weiss gegerbtes Leder 114. 
i'e, ins, in das 320. 

learear, ein gewisses Milchkraut 331. 
Irl, Eis , Unrath; Uleln 337. 
iesel, einigermassen 135. 
it, nicht 101. 320. 526, 26. 
j = h 111. 139; = I 98. 
ja, sie (Plural) 26. 
jac h, schnell 286, 8. 


Jacob: k lat er J. ; döve J. halten J. 

371. 372. 315. 329. 
jcee, jagen : conjug. 224, 9. 

J'agga, Jaggai , Jagg'l , Jacob 315. 329. 
jäg'Tn, tönen, wiehern 337. 
jahnen, gähnen 284, 126. 
j&ilen, heulen, singen 114. 266, 25. 

J almholt, ein Theil des Steuerruders 31. 
jam, ihnen, sie 26. 

Jän, Ja , Ja, Strich noch stehenden Gra- 
ses, Getreides 331. 337. 

Janhä, Oberkleid, Jacke 394, 25. 

Jann, Johann 286, 11. 
japen, jappen, gaffen 284, 126. 
jäsen,/ceren, gähren; Järm , Ja$t 319, 10. 
531, 32. 

jaulen, heulen, bellen, winseln 114. 

jauzen, jauchzen ; Jauzar 114. 

ji, sie (Femin.) 26. 

jech'n , jöch’n, tönen 337. 

jed , jied (er) sagt, inquit 298. 

Jeise-männehen, JAäken, J.~ Peiter 372. 

jeh, ich 551, 11. 

jeng, schnell; leicht 272,31. 273,14. 557,86. 
jett, get, etwas, ein wenig 47,3. 
jichtens , jichis, ichts, jiggene , irgend 
etwas, etwa 277, 2. 

Jidder, Euter 375. 

Jobst : blinder J. 359. 

Joch , Hochgebirg 463. 

Jochen: gröt J., Zaunkönig 371. 

Jögd, Jugend 376. 

Jo g gier, Joggelüner : Spitzname 483. 
Jomfer, Jungfrau ; Magd 272, 2. 

Jökie , Jökih, Jesus! (Ausruf) 114. 
jceln, joln, jodln, schreien, jauchzen 114. 
Juppe, Juppe , Jacke 239, 7. 
ßörrem, euer 27. 

förswts, das Jahr hindurch 216, 4, 2. 
Josep / verwundernder Ausruf 315. 

Jost , Jodocus ; blinder J. 4. 

Jii zu Jän. 

Juär, Jahr; f^cerjuär, Frühling 31. 
jüdela , jüdisch riechen, handeln 305. 
Juffer , Joffe r, Jungfrau, Dame 272, 2. 
Juggel, Giebel 30. 

juhzen, juchazen, jubeln 45, II, 14. 114. 

272, 34. 273, 6. 

Jäliut, Wasserläufer 33. 
jüm , ihr, euerer, euch 26. 

Jung, Jong, Knabe, Bursche 226, 3, 1. 
Jungbrunnen : Ortsbezeichnung 461. 
Jungvolk , Dienstboten 285, 137. 

/unk, dunkel 26. 

Jürgen, Georg; dumme J. 372. 
jürln, lürln, jodeln 114. 
just, justement, gerade 214,27. 288,22. 338. 
Jütte: Sünt Jütten Dach ; S. j. Braüe 
373. 

Jütten , Molken; Gletscherwasser 115." 
juxt er n , oft jnoluen 273, 8. 
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* = 8^108; = *109; = 1 47, 5- 554,7. 
k vor r 127. 

U füllt ab vor anlaut. n 366, 31, 33. 
ha , hä , kä, Jfa, he, he , kein 224, 21. 
kabacken, durchpriigelo 190, 66. 

Habes , G<jr£e*, Kopfkohl 119. 197,39. 
Rabat, Überrock 393, 7. 

Rächet, Eiszapfen 554, 3. 

Haidl, ein Bisschen 115. 

Väiren, kehren; verscheuchen 267, 9. 

Häirne, Fass zum Butterstossen 261, 34. 

Heek, Schauer 31. 

kakeln , plaudern, zanken 425, 11. 

k äken, kochen 424, 4. 

k albern. Junge werfen 463. 

Halekut , Halkün , Indian 266, 2, 1. 
Vollen, reden 48,26. 115. 557,92. 
Valmetsche , unverständlich reden 115. 
k afmisern, zanken 133. 

Valn, heulen, hellen 89- 

Vollen , behalten; Halter 102. 108. 115. 

Hamb , Hampl , Kamm 197, 14. 

Kant, Ecke, Spitze, Seite 282, 98. 

Hop , Kaspar; Krals Käp , Teufel 372 f. 
Hapdrc, Drangobe. Handgeld 115. 
Happen krigen , Schelte erhalten 419, 565. 
Rapper , Steinschmätzer 32. 

Happte, Happskraul zzz Habes. 

Karge , ifar, Gefäss 15. 
k«/*g/7se/n, urcbpnigeln 366, 22. 

zu kramäntsel. 

Harmelk , Buttermilch 42,28 424,4. 
Varnöffeln, spielen; prügeln 121. 190,66, 
366, 23. 552, 32. 

Harspel , Haspel , Kirchspiel 426, 43. 
Häremsmensk * Mannsperson 29. 
Harkvink , Sperling 32. 

Harresalive : Spitzname 484. 

Harste , Karsthanse : Spitzname 483. 
Hartafal, Thurmklapper 299. 
Varwatschen , peitschen 366, 24. 
Kasematten , der Hintere 369, 10. 
Kaserne*, Degen, Säbel 421, 2. 
Häsgaster , Kalbsmageu, Lab 458. 
ktf#/>, venustus 108. 

Häsknäcker : Spitzname 484. 

Kasper , Kap: swaite H Hrats-Häp. 
Teufel 372. 

Hasthomal: fragen H ., abweisende Ant- 
wort 315. 

kaMa/ler/», */A, sich schlagen, raufen etc. 
366, 26. 

K att en-flau f 4 is er : *u&Y*e\ch. Antwort 489. 
KaU'l, Kf tbarioa : Spoltreime 316. 

/fern, plur. Habe, Haie , Kuh 261, 49. 
Halt uni er, Graamüpke 32. 

Hatzeknewle ,, Katzen^noblHuch : Vernei- 
nung 14. 

Hatzenschwanz, e. gew. Pflanze 462. 
/facz, Hülle 555, 31. 

Hausrd , Konrad; Unrechte /f. 372, 


knu/e/i.- stark conjngiert 40, 12. 

Hauk, Dohle 32. 

Haul, Kugel; kauten 31. 
kaunz’/v, kauz'n , bellen 325. 

Heärmisse, hirch messe; </e/i ^ K.haf- 

len laten 369, 32. 

Keb'lzant, Keifzahn, Zanksucht 188, 38. 
Hegel, uneheliches Kind 145. 

Reiche, Gefängniss 116. 322. 522,25. 
üfe/</7, Spreu; ka H. 115. 324. 
kere/i, werfen; kümmern 45. 115. 399,49. 
ke//f, fest 108. 

Keil , keilförmiges Stück (Brod) 115. 
ke>7e, kegeln ; donnern 485. 

Veit, kit, spricht 350. 

K eitel, grosses Stück 115. 

K elber, Halsband für Hunde 116. 

Kiman, Kim an, Kalb, Kuh 495. 

Vemmci, kimmd, kommen 116. 185,29. 
Kend l, Kienspan ; kenten , heizen 105. 458 
k e'ppen, kippen, scblsgen 557, 93. 
Kirmes, Kermes, Kirchweih 226, 3, 1. 

K ernley geringe Arbeit 458. 
k erre, kreischen; Gekc'rr 404, 7. 

Kerren , Seeschwalben 33. 

Ker$tn , Kirschen 17. 

Kesie, Kastanie 116. 

Veuern, spazieren gehen 28. 

k iaw, gut genährt 26. 

k Iben, k twen, zanken; k tbig 2$. 188. 

271, 11. 301. 400, III, 9. 
kichern, heimlich lachen 133. 

Viden, k idden, scharf tönen 299. 

Vifen, Ktferbeß zzz Vtben. 

Viffein, Vlfla, nagen; zanken 116. 301. 
ki/tg. ächt 131. 

ktken, gacken 260,27. 285,138. 432,292. 
Vllen, keilen, dtirchprügeln 366,26. 
K/7/flrn, groben : Schimpfname 1. 
kill, heimlich 108. 

Killefitz, Knicker, Geizhals 374. 

Villern, heimlich halten 133. 

Hilf, Gehilfe 108. 

Kilper , Kilperte . weibliches Lamin 331. 
Vilw, nebelicht 108. » 

Vindeln, Vindern, im Kindbette liegen 116. 
Wni, König 174. 204. 

Kinnge, Kinn 116. 

Vinnigott : Ausruf 504. 

K irchfert, Wallfahrt 17. 

K irchmoar, Kirchen Verwalter 460. 
Kirchtig, Kirchweihe 18. 

Kistewoe , Ausstattungswagen 363. 
chitta, schnell athmen, keuchen 299. 

Vitt er n, lachen 121. 133. 299. 

Vitzern. Junge (Ziegen) werfen 463. 
Wachei, Schwengel ; Lümmel ; klacheln 116. 
K läf, Geschwätz; klaffen 272, 23. 
k laga, si, sich beklagen 533, 103. 1 
K lamiiser, K almüser, Geizhals, Sohka- 
kopf 426, 45. v , < 
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K lamme, Fel«; Klanimach 116. 

Klamper , Klammer; klampern 116. 
Klapf, Unrath im Getreide 117. 462. 
Klapf ar, Schmitze (in d. Peitsche') 117. 
klappen , klapsen , schlafen 366, 27. 28. 
Klapphingst — Klopfhengst, 
klar, hell, rein; fertig, bereit 281, 67. 
klarten, kratzen 28. 

Klas, Nicolaus; Sunder-Kl., rä K/. etc. 
3. 372. 

K lat, Kralle 458. 

K laubauf, Popanz 525. 
klauben , sammeln, lesen 458. 
klaub, klug, listig 384. 

Klaiwe , Kleie; Klaiarn druck ar 116. 

KU: über'n grünen KU, überaus 391, 40. 
k leber, mager, knapp; wenig, kaum 117. 
Klebern , Unkraut 117. 

Klei , Schlamm, Thon 40. 8. 
k leien, kratzen; ütkl. *41, 25. 427,50. 
kleiner , jüngerer (Bruder. Sohn) 537, 6. 
Kleis fn, Kleisp'n, Schweinsborsten 523, 33. 
klemmen, geizen; klemmaugat 117. 
klempern , kleppenn, lärmen 117. 186,53. 
klenken, flechten ; läuten 117. 

Klepf, Schall; klepfn 117. 
ki'eschen , Lärm erregen 117. 

Kleve , Klippe 33. 

kli, klein; a kll, ein wenig 90. 399,8. 
klipp er n, auf den ThArgriff schlagen 133. 
Kllßel, Klös^e 250, 13. 
k loa, klein; knapp; ganz nnd gar 239, 7. 
Kloaza , Hutzel; liloazendrukar 118. 
Klopfhengst , zeugungsunfähiger Hengst 
494. 

kloppen, klopfen, schlagen 366, 29. 
Kloppet , Klappet, Bündel, Trupp 135. 475. 
Kloube , gespaltener Stock 118. 
Klozhandscnke, Fausthandschuh 250, 7. 
klucken, klackern . glucksen; liebkosen 
551, 29. 

Klugscheißer, naseweiser Mensch 8. 

K lumper, Schwindsucht 103. 
k lampern, lärmen 117. 

K lunze, Spalte: klunzen 118. 
klapf en, derkl., erschrecken 118. 

Kluppe l, K löpfel, Knüppel , Knüttel 268, 30. 
K lütjer, Ammer 32. 

knüllen, mit einem Stock schlagen 366,30. 
K ncep, Kniff, Taille; kneepsch 280, 32. 

K nasp, Knosp , Holzschuh 458. 

Knatsch , Gemeng, Mischmasch 134. 
knutschen, geräuschvoll essen 418, 469. 
Knaule , Knäuel; knautat 118. 
knifen , zanken, murren; K nifach 118. 
Kntpfie: Verneinung 14. 
KnepfelbüchyKnepfler: Spitzname 482. 484. 
kniobelbigen, blinzeln 561. 

Kniefiesel , Geizhals 131. 

Knlpt, Kneipe, Wirthhaus 376. 
k nlpen, kneipen: conjug. 2Ä3, 93. 


knirbeln , knirschen 132. 

knixen, neigen 273, 9. 

knöbela, nach Knoblauch schmecken 304. 

Knoden , Knöchel 90. 

Knoil , grober Mensch 192, 91. 
k nolldern, lärmen, kollern 118. 

Knopf , Knospe; grober Mensch 192,91. 
Knoppe , Knoten 379. 

Knorz , grober Mensch 192, 91. 
k nösielig, unsauber 373. 
knöt sehen , zerdrücken 133. 134. 

Knotfn , Felsblock; Kiesel 332. 

K noufi, Knoblauch 118. 

K noutze, Haufe; fauler Mensch 118. 
knuffen, knüffeln, schlagen, stossen 32. 
366, 3t. 

K/iüdke/, Knöchel; knüskeln 366, 33. 
knüll, dick, rund; betrunktn 283, 107. 
Knüpf l, grober Mensch 192, 91. 
knüppeldun, knüppeldick , toll and voll 
283, 107. 

Kniirz, knorriges Holz, kl. Mensch 135. 
knüsen, knausen, nagen; verkn. 427, 61. 
kö , kommen 216, 23. 

K obb, Möve; fskobb 33. 

K obbe, Spinne 561. 

Kobel, Kofel = Kogel. 

Koch un Kdllner, WirthschaftCr, Ursache 
142. 

Kochet, Portion zum Kochen 135. 474. 
köden , k öden, konden . sagen 350. 

K og, bedachtes Lager für Vieh 463. 
Kogel, Bergspitze 197. 34. 
k ögela, nach Aas riechen ; K og 304. 

Koi, Rindvieh 494. 

K oie, Kiefer, Unterkiefer 118. 

K öisen, Schirmdach für Garben 118. 

Kok, Küche 285, 133. 

K oks, grosse Muschel 31. 

Kol, kaltes Fieber 29. 
k ölen, bellen 20. 

Köm, Kömi, K ömich* Kamin 526, 9. 
kommen: conjug. 206, 2. 223,2. 260,31. 
456. 

können: conjug. 112. 209, 72. 455. 
Konnelk, Meerstrandlänfer 33. 
Consistorialvogel, Indian 266, 2, 1. 
köpen, kaufen 40, 12. 

Köpfchen, K öpken, Obertasse 271, 7. 280, 49. 
427, 63. 

Kopf scheuche, Schwindel 118. 
k oppen, durch Sieben reinigen 119. 

Korn, Körn, Gerste 34. 281, 64. 
Kornprcedich, Narrenpredigt 418, 458. 

K orretv, Korb 30. 

K orrit, Papageitaucher 33. 

K öslawe, Kälbermagen 119. 

Kost, Hochzeit 29. 

K östa: Kuhname 463. 

K ostbeutel: Spitzname 482. 
kee/, gehabt 92. 


Digitized by LjOOQle 



Register. 881 


Ko;/f/,Kolh, Excremente 261,48. 431,204. 
Kd//, Unkraut 34. 
k otteln, schütteln, beuteln 119. 
k ötzela, Reiz zum Erbrechen haben 304. 
K otzn, grobes Tuch: k otzngrob 192,83. 
Kötvas, Kopfkohl 119. 
krabatschen , peitschen 9. 11. 
krübeln , k rappeln — k rtbein. 
k rachen, mit der Peitsche knallen 119. 
Krach , Rabe, Krähe 268,15. 263,82. 
Krache , schlechtes Pferd 493. 
k röcheln, hrichtln , murren, tadeln 268, 15. 
k rägeln, hänseln 119. 

Krdgge, Kraige, Krähe 263, 82. 
k rajailen, hrijölen , schreien, zank t u 268. 
Kräh , Riss. Sprung, Kluft 119. 
krahilen , krackein , zanken 268, 15. 301. 
krd/o, kratzen; schreien; Kr«/; Kr<?7 1 19. 
Kr«/w«/i/#e/, Karman/#«/, grosse Ameise 
366, 34. 

krama/t/fe/o, prügeln; coire 366, 34. 
Hramm, Krampf; hremmih 120. 
k ran an, krähen 327. 

Krank, Krankt , Krankheit 111. 252, 239. 
kränkeln , dem Krankengeruch ähneln 305. 
kr«*se/i, kratzen 261,41. 561. 
kräta, geralheu zu: entrathen 108. 
Kratschhuhn, Indian 266, 2, 1. 

Kra//c, Krö/zc, Korb 120. 214,8. 
Krattel-di-ff and-nujf. schlechter Wein 12. 
k raueln, kitzeln, jucken 250. 75. 

Kranke, Krug 42, 33. 

Kraxe , Trnggestelle ; Krax'l 120. 329. 
523, 71. 

kraxeln, klettern 120. 

K rtan, Meerreuig 93. 

Krebe, weiter Hopfkorb 332. 
krcd-n, gerad machen 108. 
kreisln, ächzen; verhr. 120. 

Krempe , Krümmung; Krempel 121. 
Krcnke, K ränhde, fallende Sucht 120. 
Krentc, G reute , Preisselbeere 120. 

K rtsl, Gekröse 522, 5. 

K ressmcss, Weihnachten 555, 24. 

kressnen, taufen 29. • 

kriag-n, schelten 332. 458. 

kribbeln , kribeln , kratzen, kriechen; 

kribben , ärgern 251, 75. 424, 10. 
hrlbeldiche , sehr dick 251, 75. 
k rieht, gerade 108. 
krickeln nn hracheln. 
krid, kriegt 267, 14. 
kneifen , kriechen 279, 25. 

Krieg : Kitschen- ( pulscher ) Kr. 419, 614. 

krieg- ln, husten 332. 

krieg-n , streiten, zanken 120. 

krlgen , erlangen 39. 42,41. 120. 259,10. 

262, 69. 280,34. 
bring, gering 108. 

Kringel , Knnne, Krinset, Kerbe, Rinne 122. 
krippein nun k rappeln, geschäftig sein 142. 


kr/7e/i, kreischen, weinen 279, 18. 
k ritt ein nz: h räch ein. 

K rltzelmacher, Kr/7zAe/r*r .* Spitzname 

483. 

K rcabes, Krebs 91. 

K roplap, Brusttuch der Weiber 30. 

K ros, Krause , Krug 42, 33. 
k röze, kratze, krächzen, stöhnen 545,2. 

K f ülle, Kr«//e, Locke 384. 

Krumpf, Bug; krumpfen 121. 
k rupen, kriechen; Krüppel 251,75. 279. 
K rüps, kleines, verkrüppeltes Ding 134. 
Kruspel , Krospel , Knorpel 121. 

K riittdorsche. Krüttkepf: Spitzname 483. 
Krux, Kreuz 272, 28. 

Kuävlagger, Kohlweissling 33. 

Kübel, Butterfass; K. schlagen 520, 18. 
Kuckuck : Spitzname 483. 

Kuder, Werg 115. 

Ko/, Kifkif. Kefhef, Schwein 497. 

Ko/a, Kinn 319. 

Kühen, Küchlein, Hühnchen 40,13. 501. 
Kükeräkii , Hahn 501. 
kullern, rollen 133. 

K üetel, Köttel K cetel. 

Kuh : wie die K. das neue Thor 354. 
ku/o/£, schimmelig 91. 

Kump, Kumpf , K um, Behälter 121. 458. 

K ü mutsche. Tannenzapfen 134. 

Küne, Kunhahn , Indian 266. 2, 1. 

K unni, Kunn-l, Kunigunde 176, 26. 
k unnieren, k unni ff ein, quälen 121. 
Kunter, unheimliches Wesen 19. 

Kor, Korre, Indian 266, 2, 1. 
k uranzen, plagen 135. 

Kore/, Konrad 552, 29. 

kurz, zu h. sein , zu gering sein 538,35. 

knrzumheit 350. 

kusch-n, sich legen, schweigen 213, 2. 
k äschern, einh ., einschläfern 213, 2. 

Kd/, K aut, Ko//er, Hahn 121. 

Kutsche , Wagen 213, 2. 
ko//, ko//, kommt 271, 4. 555, 33. 
Kutte. K iitt, Trupp, Herde (Vieh) 121. 
ko//ero, kichern 121. 

K üwwelbinder : Spitzname 484. 

K wäse, K wäsel, Reis; kwäsen 367, 35. 

K welsche, Zwetsche, zerdrücktes Birken- 
holz als Fackel 262, 60. 
kwlt, quitt, frei, los 266, 4. 

I — n 100: =z r 98. 

/ fällt aus 98. 

/ eingeschaltet 98. 

- /, -lä, -le: Diminutivs) lbe 141. 450. 

-Id, le = -lieh 329. 331. 450. 
Labbellre, Läbberete, schlechter Wein 13. 
Labe: ba Labe, beim Leben, wahrhaftig 
543, 24. 

labern , unüberlegt reden 305. 
labetten , unwillig sein ; Labettach 305. 
Ldb-n, Ldb-m, Laube, Gang 240. 3. 
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Lache , Lacken , Pfütze, Sumpf 306. 
Lächadangai, lachlostiger Mensch 315. 
Lacher , Ladistoss; lächern , lächern 133. 
Lack, Mangel, Gebrechen 311. 

Lackel , lächeln zu Laggel. 

Lade , Kegelbahn ; Laden , Brett 306. 

/ae/i, langsam 308. 

Zajf, Löffel 458. 

Laffe , Verliebter ; lö ffeln , lö ffeln 312. 
/«r/jfrf (= /«/ ^ e/), lassen wir’s 264, 101. 
/dg, /dge, mattherzig, schlaff 424, 5. 
Lceger , Viehlager auf den Alpen 463. 
Laggel , fauler Mensch; laggeln 306. 
laiben , laippen , leiben zzz läpen. 

Läid Blitz 31. 

Laidige , Lealig , Teufel 306. 308. 
laidik r, leidlich , erträglich 306. 

/rue/i. leiten : conjug. 262, 66. 

Laikaff , Drangeid, Draufgabe 306. 
Laitrathuder, Ofen wisch ; Laitritn 306. 
Lalle , träger Mensch ; lallen 306. 
lämlakat, faul, träge 306. 

Lampensnuter , Lichtscheere 262. 73. 
lämpern , Junge (Schafe) werfen 463. 
Land , bebauter Acker 383. 

Länt , Ebene; Lantnar ; lantnar isch 
306 f. 

Ländler , Tanz ; Schelte 240, 3, 13. 307. 
Landskraft , guter Wein 12. 

Läne, Sturz, Lawine; Lardian *, Schnea- 
lan *, ßf'indlän • 306. 462. 

Langaß , Langes , Lenz 306. 326. 460. 
Länge , Lengen , Lengk ng , lauge Zeit 219. 
l&ngsela , dem Lenz sich nähern 304. 
Langür , Esel 252, 207. 

Langwied L Lanquit am Wagen 299. 
Lansknecht , Wachholderdrossel 32. 

/a/u, lainz, Innig, lenig , allein 307. 

Mpe, /ajft schlaff 425, 5. 

lapen, erübrigen; dalassen; Läpach 307. 

lappa, läppla , schlürfen 303. 

Lapp , Laläpp , Läppd , La p sch . blöd- 
sinniger Mensch; lappet 252, 49. 303. 
394, 32. 

läppern , läppern , im Kleinen anwachsen 
133. 308. 

Larch , Lärchenbaum 461. 

leeren, liren, lernen 42. 260, 32, 383. 

lärket ~ lergat. 

Läse, Geleise 307. 

lassen: conjug. (schweiz.) 208. 42. 

/af, lass; /d/e, spät 26. 42, 42. 218, 13. 
263, 82. 266, 5. 

Lat i je, Lebtage: #e/ Z. 418,501. 239, 1. 
Lcetscrl, Leitseil 216, 30. 

Latsch , Z«/z, Schleife, Schlinge 307. 
Latsch , träger Mensch : latschen 134. 
307. ^03. 

Latsche, Laischke, eingetretener Schuh 
250, 7. 

Latsh, Lerche 32, 


Latze\ Spitzname 483. 

/flfi/, lassen 92. 

/du, schwächlich, schlaff 308. 424, 5. 
462. 

lauen, lauein, lanneln , schlummern 424, 5. 
lauere , langsam sein, zaudern 424, 5. 
iauerig , laulich, nicht recht gesund 424, 5. 
Lauer, Lauerwein , Nachwein 13. 
launen, verdrüsslich sein 92. 308. 424, 5. 
läupen, laufen: conjug. 259, 7. 
lausig, schlecht, erbärmlich 174, 246. 
Lauskrant 462. 

lauter , flüssig; blos; doch 180, 5. 308. 
/Äw, law Hat = zr /dti. 

Zaz, Bergrutsch, Holzrise 312. 

/*, /dg, übel 311. 383. 

/ea«, /dj»/i, weich 308. 

Leäp, Wiedehopf 32. 

Leiter, Leder; am L. flicken 369,9. 
Itaßeln . Loos werfen (im Spiel) 308. 
leatik, leat ntik, rein ; blos, nur 308. 
Leber: eine durstige L . haben 352. 
lebrizen , zornig poltern 305. 

Lebtet , Lebenszeit; me/ Z. 239,1. 240,3,2. 
418, 501. 

/ecA, von Hitze gespalten 309. 343. 

/ecA, lecht, vielleicht 309. 

Lichtstuner, Leuchter 30. 

Leck, Gleck, Kleie mit Salz (fürs Vieh) 311. 
ledeg, lideg , los, unbeschränkt, ganz 308. 
Lidei, grosser, träger Mensch ; lidein 309. 
/eer, ohne Mitgift 537, 8. 

Löffel : an //* Z., auf einen Ort 250,39, 
/dg, niedrig, gemein, schlecht, krank. 26. 
311.383.424, 5. 

Legge , Zeitraum: Leggile 309. 

/ei, nur, freilich 309 f. 328. 

- /e/. Art, Weise 325. 

Ze/5: Z/ire /m Z. haben 194, 180. 
Leibhaftige , Teufel 252, 243. 

Leichte, geringes Gewicht : Leirhligk. 310. 
Leilach, Lei lieh, Leili, Leintuch 310. 
Leimat , Leimt, Leiwet, Leinwand 311. 
leinen , gelinde; aa//., aufentgl, 45, II, 13. 
leiren , nichts ibun; Le/racA, Leirarei 311. 
leisimar, eben so lieb, gut, leicht 31t. 
/e/f, liegt 326. 

Le/fe , Lc/facA , Feld auf einem Abhang 
311. 523, 70. 

Le/Ve, Leitong 311. 

/e/r, a /eA: Ausruf des Unwillens 31t. 
Lehen, Wunde, Gebrechen 311. 

Le/i<i, Band 556, 56. 

lenden, landen 193,140. 240,119. 

Lener , Müssiggänger 133. 
denieren . durchprügeln 190, 66. 

Le/*f#cAe, verzogener Mund ; sauerer Wein 
13. 

Lenz, Trägheit, Schläfrigkeit; Lenzai 315. 

leppern zzz läppern . 

leren, lehren, lernen = leeren. 
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1,'ergat, harket , Harz v. Nadelholz 311. 
lerk , locker, breiig 311. 
lernen , lehren; G'leanda 42,46 394,18. 
/*'</, klein 26. 

letsch, letschat , schlaff, nicht uusgebacken 
307. 

Lei/*, Lehm, Koth 311 f. 462. 

Lelze, hetz , Ergetzung beim Abschied 295. 
312. 552, 44. 

letz , /älz, verkehrt, link 189. 399, 15. 
LeucA/e, Kamin zur Heizung und'ßeleuch- 
tnng 312. 

heut , Leu/7, Person 193, 129. 537, 7. 
lewwern, liefern 28. 

lex-n, erl,, zerl ., aus d. Gefüge gehen 343. 
- h~, -/*, -7: Diminutivend. 90. 330. 
hiachta : Kubname 463. 

-A’cA: Diminutivendung 141. 

Lid, Plur. Ltden , Glied 288, 11. 
liedern , prügeln 191, 66. 

LiecA/e, Helle 312. 

liederla , schlecht anssehend, krank 312. 
liegen : conjug. (Schweiz.) 209, 86. 

/fe/i, leiden ; sik /., sich gedulden 266, 7. 
Liene: Spitzname 484. 

Lies*, Liae, L#W, Elisabeth 1. 240, 3, 31. 
371. 

hteschen Allerlei , d'allehisken : Pflanzen- 
namen 371. $73. 

//Ar, gleich; //A efiel, gleichviel 26. 41. 261. 
Ith; ntch um l. wellen , widerspenstig 
sein 427, 69. 

Itken , gleichen, ähnlich sein 431, 225. 

L tmsieder: Spitzname 484. 
hinkt at sch , linkischer Mensch 141. 
hippai, hipp'l , Philipp; dummer Mensch 
315. 

L/re, L/r, Gnetllr , Nach wein 13. 
hirendreegtr : Scheltwort 260, 16. 

LiscAe, Holzrutsche 312. 

Z/ae/i, stille sein, horchen 312. 

Lil, Glied 288, 11. 312. 

litzl, wenig 312. 

liuin , lauten; coqjug. 261, 56. 

Hut er, immer 266, 2, 2. 

L/ur, Austernfischer (ein Vogel) 33. 

L oach, Wald zwischen Feldern 463. 

L oap, Überbleibsel; loapen 458. 

Löberl , Leberlein; über'» L. g.loffn 185. 
hoch: saufen wie ein L. 352. 
hoch, Dorf 40, 5. 


hon , honnagel, hönn z= Lunar. 
höna, Lawine; tönen, schmelzen 306. 
lopperig — lotterig. 

^drgga, lurgga, unbeholfen redeu 300. 
horiot, hörigot zi z hergat. 
horrerj'an, horrerthrin, auffahrende Per- 
son 1. 

Lösch, Flugloch im Bienenstock 312. 
Lösche, Löse, Senkgrube 312. 
löschen, lotsen, leichter machen (ein 
Schiff) 132. 

lös-n, lousn , lürn, horchen; Laser 313. 
394, 47. 

löster, letzter; zu\öst 458. 
löt, lasst 219, 14. 

löthig, pur; unbeschrankt, ganz 308. 
Lotter , houter, Bettler, Spitzbube 302. 
313. 458. 

lottera, löttera. wackeln; lotterig 302. 
L ouder, Lohe 4o2. 

houze, helle, gellende Stimme 407, 147. 
Lüäk, Zwiebel 34. 

L uam, Lehm 462. 

lüchen, leuchten ; bucht , Lampe 288, 7. 383. 

LucAl, Luft 384. 

ludoag-n, ganz eigen 240, 2, 2. 

Luft, schwacher Wind 462. 486. 
lufti, lifti, schnell, flink 329, 20. 
lagen , schauen; lugseri, abL 184,17. 417. 
lugg , lack, locker 532, 66. 
luien, lauten 259, 7. 

Luikern, Liekam, Leichnam 269. 

LuA, Deckel; Luike ; luken 313. 562. 
lullen, an den Fingern saugen 313. 
tummeln , sich unanständig setzen 132. 
lampela, e. Lumpen ähnlich handeln 304. 
Lun, Land 33. 

Lunar, L ünn, Lu, Achsnagel 313. 
hungel, Lunge; tängera 313. ' 

Lungen, weisse Bachstelze 32. 
lungern, mOssig stehen 133. 

Lünink, hüntje , Sperling 494. 
hunk, Vertiefung 278, 6. 
lannern, einbeizen, brennen 133. 404,12. 
Lunte, L unze, Spalt, Ritze ; Weibsbild 313 f. 
Lunten riechen , voraus merken 282, 100. 
luntschen, lunzen , schlummern 135. 313. 
Lu />/, Aufheben ; Erholung ; lüpfen 296. 314. 
lüren* lauern, warten 284,121. 427,48. 
lürln, Jur ln, jodeln 114. 
hüsch % Loch im Heuboden 312. 


Lochs ehlupj er : Spitzname 484. läsen zz: lösen . 

Locht, Luft, Wetter; bisterk L. 31. lüsten, Lust empfinden 424, 1, ■' 

Löde« Loden, grobes Tuch, Lappen; La- lästera, lästerla , lauschen 303. 432,287. 

dm, hödeii 309. 313. Lustern , Ohren; wuat üm de L. 369,20. 

löffeln^ btt dem Ohren nehmen, necken 313. lüstern, flüstern 282, 99. 

Löffel ; löffeln, anl. — haffe. lusfn, g- lusfn, gelüsten, verlangen 191.72. 

Lohkees: Verneinung 14. lütela, menschl. Weise sich nahem 304. 

höh/i; löhlen zzi halle . l&terla , laut, hell werden 304. ^ 

Löige, Ort der Aufbewahrong 313. L utschir, Leuchte, Lampe 9. 


hokstaf, ThirfUtnder 30. 1 m = n 200. 127. = w 104. l ' Ab 


Digitized by Google 



Alphabetisches 


ma, mä , mc, mein 224, 21. 
m « , mä* = mdr, mer, mir 172. 194, 159. 
- ma, einem (inclin.) 214, 11. 216,4,2. 218. 
mach, mir es 108. 

Mächade , zerhacktes , eingeböckeltes 
Fleisch 464. 

Mache, Machsei , Fett zur Zubereitung 
der Speise 464. 

maeheln , , Kleinigkeiten verrichten 464. 
machein , vermahlen; Machelrink 464. 
Machet , Machella , Portion, Mahlzeit 475. 
möchte , stark, sehr, Oberaus 536, 2. 
Macke , Schlag; mackig 262, 70. 469. 
Mad, das gemähete Gras; Madar 464! 
Madar , Mädarle . Marder 465. 

Madd'n, fehlerhafte Einbiegung 469. 
mägd, aber 547, 26. 

Mage , Magen , Mohn 465. 

mäggela, nach der Ziege riechen 305. 

Mcehre, Pferd 47, 13. 493. 

ntflt/ ä mar/ Ausruf 93. 465. 537, 25. 

Maida, Maid/, Maria 330. 

maidern , kränkeln; maiderat 465. 

Maie, Maibaum 465. 

maien, die Rinde abschalea 466. 

maiän, miethen 262, 66. 

Maier, Meier, Gemeindevorsteher 459. 
maA, ruhig, zahm 280, 38. 
mg/, ma//, toll ; vermallen 425, 33. 432. 
ma/, me«/, einmal 267, 9. 280, 48. 

A/ä/, J/a/7, Spur, Fieck; malen 466. 
Malait, Mall, MaJetum 462. 

Mäle, Gastessen bei Hochzeiten etc. 466. 
mallern, zanken 473. 
mallig, mknniglich, ein jeder 557, 75. 
MaUar , Mörtel 466. 

man, man, nur; aber; m.ceben 27. 40,14. 
261, 40. 280, 53. 

Man, Mond ; Manet, Monat 223, 1. 407, 114. 
manig, zornig 458. 
mank, fehlerhaft, schlecht 467. 
mank, unter, zwischen 27. 

Manmensch , pl. Manlui, Mann 276, 7. 
m anna , männlich ; m 'annat , manisch 467. 
mannen = man 4/t, nur ein 280, 42. 
Mannez, Mandermensch, Mannsbild 106. 
mansch, meinst du 324. 

Mantsch , Durcheinander: mantschen 134. 
manz, manzig, hochroüthig 467. 470. 
Mappe , Mund; maipen ; mopp ein 261,44. 
"367, 36. 

J&far, Nacktmar, Alp 273, 7. 
mar, mar, marr, mürbe; putter mar 467. 
March, Grenzstein ; Narbe; marchtn 467. 
March , Knochenmark ; darch \M . ti. 
.Pd/i 467. 

Mar ende, Merend, Merd, Nachmittags- 
brod 467. 

Margeduria, Margaretha Dornthea 177. 
A/ärk, Marktpinta; Einkauf 467. 

Marklöf , Mdkolwe, Heher 872. 


Marleng 9 Suntpflftufer 38. 

Marm'l, ' Marmi, Marmor 173, 130. 
Marmukken , Sturmtaucher 33. 
märn , sich, sich kund geben 89. 
M'aroude, Kränklichkeit; maroude 468. 
marr , mär, mä, aber 42, 44. 263, 84. 
Marrig , Mettwurst 29. 

Marscht , Mart, Markt 324. 555, 16. 
Mcerte, Mischung, Kaltschale; mteren 467. 
Märti, Marti, Me % seht, Martin 536. 
märt sehen zz: matschen . 

Masche , Schlinge, Schleife, Band 468. 
Masel, Mas'n, Narbe 89. 468. 
maißen, masen , schneiden; Maß 468. 
M'aierje, Matirch, Eiter 468. 560. 
matschen, matschgern, quetschen: wäh- 
len 468. 

Md u, Mond 92. 

maudern, mildern, stille, kränklich sein 
465. 469. _ 

mau e, mau 'ln, m auteln , maand'ln, za- 
gem ; mürrisch sein, widersprechen 468. 
maukein, maunkeln = munkeln . 
Maultasche, Mehlspeise 343. 
mau'n , mau ln, mau.kn , miauen , kläglich 
sprechen 469. 472. 

Mäur, Mauer, Mutter 260, 22. 

Mäur, Mieder; oppet M. hallen 369, 7. 
Maus : wie e. gebadte M., beschämt 354. 
Mausa : Kubnatue 463. 
maut , muss 260, 17. 
mäutich, raüs*ig 561. 

Mauz, Maunz, Katze; mau z m n 472. 
Mazzabilla 5. 270. 
md, mir, mich 26. 

-ma, ihm (iqclin. — emp, i&ms) 559. 
-ma, einem (inclinierend) 260, 19. 
A/e'flrg > e/iA/flume,MBrienblamchett 373. 560 
mebbs, mebbl, mebbrle : Verneinung 14 
mecken, klopfen, schlagen; Mecker 469 
megeln, m ehe ln, vermählen 464. 

- meggatzen, mekezan, meckern 134. 469. 
Mcgge, Eindruck, Wunde; meggen 469. 
Mehldesch : Spitzname 484. 
me i, mein : Ausruf 93. 465. 537, 25. 
meichet , verkehrt 337. 

Meigel, Margaretha; alte M^ Feigling 353. 
meinodd, meinachel \ bei m. Eid; mein- 
oddi », ungeheuer 172, 49. 323. 465. 
Meisenlocker : Spitzname 484. 

Meil, Magd, Dienslmagd 40, 8. 
Meislervoarz, Alraun wur* 461. 
meksen, fein schreien 134. 469. 
melädig , meildttig, mein Leben lang 131. 
melbik, melbelig, mehlig, staubig 469. 
melch , melk, mikfagebend; welchen 469. 

231, 5. 179, 42. 

Melcher, Milchkraut 462. 
melden , spuken (v. Geistern) 469. 

Melichy Mellich, Milch 231» 5. 

Melm , Staub, klares Faid 470. 
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Metier, Wassergeftss 463. 
men , nur 551, 13. 

Mem , Mutier 29. 

Memmtngcr , Mond 485. 

Mengeal: Ziegenname 463. 
mengga, weinerlich reden 299. 

Mensch , Weibsbild 393, 3. 

Menske, Mensch 260, 23. 

Mentsch , Geliebter ; mentschern 332. 470. 
menz , keine Milch gebend 470. 
mpr, m/>, wir 174, 237. 206, 5. 271, 5. 
452. 549, 21. 

msr, man 173, 175. 549,21. 
mera , mirest : Steigerung v. mir 173, 49. 
Merche , Merge , schlechtes Pferd 470. 
Merks , Gedächlniss 129. 

Merre , Wunde, Narbe; merren 470. 

Mer sing, Wirsing 129. 
merstns , zsm ., meistenteils 129. 
Messförk , Mistgabel 42, 28. 

Mist, Mast 31. 

Mestepöl , Mestsopp, Mests&del, Mist- 
jauche 272, 23. 378. 
mcr /d/i.v, sogleich 26. 

Mett wach, Mettwache , Mittwoch 224, 3. 
Metze: Geeit mit der M. tcele 361. 
metzgarn, schlachten; martern 470. 
mrVr, mehr 322. 

Miaz l, Miad'l, Mir'l, Marl, Marie 393. 
Michrl, Mtchai : Spoltverse anf dens. 316. 
mUgen , me7#e/i, harnen ; Miige 561 . 
mien, müssen 107. 

Mies, Baummoos 470. 

milch, melk, neu gekalbt 231, 5. 469. 496. 

min, wenig, weniger 280, 54. 

Minni, Mlnel, Mindc l Mlnzel, Katze 473. 
mir m mar. 

Mirl, Miel, Maria 393, 15. 
miss, verfehlt, übel ; missen 281, 58. 428. 
mit, zu; bei 330; mit Accus. 240, 3, 1. 
Mitah, Mittwoch 471. 
mithaltd, mitessen 215, 15. 
mit'nanner, miteinander 177, 47. 

Mo, Mü , Mond; MStig 91. 216, 4, 2. 
Mo ahm, Muhme, Verwandte 185, 48. 
Moar, Maier, Vorsteher 460. 

Moara: Kuhname 463. 
moarla , eitel, stolz 332. 

* moch, mochte , musste 260, 17. 
mögen: conjugiert 225, 24. 456. 
moi, mooi, schön 376. 

Moia, Moide, Moi de l, Moiza, Maria 471. 
Möidratät, Mithridat 47t. 

Möigre, Megere, Magerkeit 471. 

Moll, Moll, Mollein, Rindvieh 473. 

molken , Milch geben 263, 88. 

mollet, lind; fett; Molle, Mollikopf 471. 

Malpces, Pudding 29. 

molschet, molz, molzet, malzig nr moul. 

Mctmken, weih). Kaninchen 501. 

Monate , Monat le, bellis perennis 461. 


Mondfänger : Spitzname 484. 
Möppelken, kleiner Mops 261,44. 
möppeln, schlagen 367, 36. 

Möra : Ziegenname 463. 
mord-: verstärkend; mörderisch , mor- 
dalisch 134. 185,32. 194, 182. 547, 36. 
mordsackerlent : Ausruf 185, 32.' 

Morgen : z* M orgez, am Morgen 105. 106. 
morje , jo morn : Verneinung 14. 
mörn, Morgen; m. eddcr ; m. biddin 31; 
morne, mörn, morgen 226,3,1. 424,8. 

M örpart, Mutterpferd 493. 

M orschte; Markt 110. 

Moschpar, Moosbeere 471. 
möten, begegnen 278,10. 284,112. 
mölschen, sudeln (im Wasser) 134. 

M ott, M otter, Must, Moor, Moder, Unrath 
473. 422, 78. 

Morr, Morzer, Widder 471. 

Morr;, Geissböcke: Spitzname 483. 

Moude machen, Anstalt treffen 471. 
moul, weich, teig; moulen ; moulat 471. 
mouzen , zaudern; schmollen 472. 
mp = m 99; = ntp, ndb 101. 
mt = mp 102. 

Md, Mule, Müköken, Kuh 231, 5. 

Mualter , Mulde 464. 

M uar, Bergabsturz 462. 
muasen, unverständlich reden 459. 
Muaser, Kochlöffel 464. 
muchen , möchten, müchteln , müchzen , 
möchten, nach Moder riechen 472. 305. 
Mucken, Grillen, Launen 240, 3, 16. 
Mucker: Spitzname 483. 

Muck , Muckser, leise Bewegung; muck« 
sen 284, 126. 268, 29. 473. 
m udern, mäderig zzz maudern . 

Muede, Müdigkeit 472. 

Mösle, Mühte ; de hültene M. 369, 25. 

M uintig, Muinte, Montag 222, 1. 
mäerern, nach Moor schmecken 458. 
Mojf, Maulhänger, Tadler; Majfri; muf- 
fen; mujffisch , muftig 472. 555, 17. 
muffeln , muffeln, mit vollem Mnnde essen 
132. 472. 555, 17. 

muffeln, übel riechen ; mvrfig 472. 555, 17. 
Md ge, Mage, Magen 472. 

Mug genfett, Mückenfett (scherzw.) 489. 
Muggentaime : scherzweise 489. 

Muine , Muindel, Muinzet, Katze 472 f. 
muksch, mürrisch 134. 
müla, zanken; usmula 301. 

M üli\ Milch 180, 5. 

Mulle, Bulle, Zuchtstier 331. 

Mu//e, hängender Mund ; mulle, kauen 473. 
Mulle, ungeschickter Mensch 473. 

Mulle, Mül, Maul, Maulthier 91. 473. 
müWn, malmen; kauen 191, 69. 473. 
mutsch, mulschig — molschet, 
m ulten = wollen, stattlich 175, V, 3. 
Mältjers , spitze Pantoffeln 30. 
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Mültuet , se viel Getreide man auf ein- 
mal in, die Mühle thut 474. 
mumfeln , mummeln , zahnlos essen 472 f. 
mummla , leise reden $ Mummet 300. 
Mime, Mond; Münat ; Müntak 31. 473. 
mpnggen , m unken , munksehen , brum- 
men 473. 

jftßpken) münkern , nach Moder riechen 472. 
munken , mungazi i, spielen 503. 
muntjep roten , nach dem Munde reden 
432L 272. 

muoaern , zerbröckeln, Muodrach 473. 
Muolter , Mulle , Moit, Holsschüssel 474. 
Muppe , Moppe , Mappe , Maul 472. 
mupstn, mürrisch sei; mupsig 472. 
murksig, brummend 131. 

Mur fei, Maul 459. 

Mär man, Kellerwurm 33. 

Murre, Murren , verdrüssliche» Gesicht 
474. 

Murre, Muor, Mürn, Bergsturz; mur, 

; mur£ 474. 
murrten, modern 474. 

•Äfii*, Maus; Mäuse merken, machen 282. 
•Äfü*, Mutt , Mott, Moor, Schmutz 422, 78. 
473. 

Muschga: Kuhname 463. 
muschla, abseits murmeln 300. 

Mäsel, Musel, Mut Lei, Holzscheit 474. 
müscln, spalten 474. 

Goldhühnchen ; More 32. 33. 
musper, muspet, must er , munter 214, 7. 
mäßen t coiyug. 209, 69. 455. 

Mut, Mund 29. 


Ncc's, Nähte; de IV. besaihen 369,12. 
Nagele , Nelke 461. 

nagen, nagenz , nagendar, naneg , bei- 
nahe 329. 

naggeln , wanken, wackeln 109. 333. 
nägräde, nägrä alndgra. 
nagst, ndxt , zndxt, neulich 179, 2. 
nähet, nähend, nähender , beinahe 329. 
nähte, vergangene Nacht 272, 3. 

Nalla , Genick 319. 
närlich, kümmerlich, knapp 142. 
Ncelpeter , träger Mensch 1. 
nännger zzz nagen. 

Nanni, Nandl, Anna 98. 105. 
nar, när, ner, nur 193, 137. 224,7. 
narret , närrisch 324. 537, 26. ■ 

narm, närreln , narrei’n ,* ndrrier'n, 
Possen treiben ; zum Narren haben 537, 23. 
närrisk , reizbar 267, 5. 
närt , nachher 539, 99. 

Nase ’rümdrcesn, durchprügeln 369, 27. 
nasewitzig , naseweis 280, 51. 
neeßa , neeßas , irgend wie, was 217,8. 
Nassauer , Regen 485. 

Nast, Ast 126. 

Nati, Vater 320. 

Naucha, Halstuch 319. 
nauneln, nauren , schlummern 313. 531, 61. 
nausfahren , aistreiben 583, 69. 
naut, jetzt 214, 5. 

Nauwe, Naue, Nou, Frachtschiff 205, 4. 

-ns = -na, ihn. 

ni, neu; ni dön 428, 220. 

n 'eba, neber,nebert, irgend wie, wer 217, 8. 


muten, muttein, mutschein ^rr maudern. ntbed, neben 392, 2. 

mM- . I wm. * OA 


Mafia : Ziegeoaam« 463. 

Matscheie, Motechele, Kuh, Kalb 134. 
mutt, muss 129. 

Matt, mttttig ~ MAs. 

Mutte, Mat, Schweia 40, 6. 497. 
n — m 99. 127. 
n «feilt ab im Anlaut 101. 
n „ t, „ Inlaat 101. 196. 323. 547, 4. 
»■»>'» » Aaslaut 100. 101. 122. 172. 
173 171. 319. 

n eingeschaltet 101. ’l73, 147. 2Ö6, 5. 391, 1. 

*-j hin-, 172, 32. 405, 28. 

n: üülautcmd angeschleift 126. 320. 

na\ hernach, dann 173; 130. 

nä\ hinab 407, 106. 

ndj ihm, ihn (enclit.) 209, 103. 288, 19. 

na, ndr, nur 193, 137. 

Nabb, Schnabel 32. 

Näber, Nachbar 271,1. 278,5. 286,11. 
nähet, neben 135. 

nachu, nachda, 105. 172,13. 239,9. 
Nachbarschuft, Bezirk 459. 

Nachper, Nachbar 17. 

Nächtert, Abendessen 29. 

nacht n, nächtn , nacht , gestern 180, 2. 

nachzenäbet, gestern Abends 226, 4, 1. 


Nidel, Nadel 3a 
nedC, g'nidi , dringend, knapp; eifrig 213. 
nigen, neun; nigentein, nigehtig 27. 
neien, neijen, nähen ; ütn., ausreisspn 280. 
nein, nen, nien, kein 259, 15. 
neipeln, kneipen 552, 32. 
neißwer, - wie etc., irgend wer, wie 217, 8. 
Nellclestage, Unglückstage 14. 
nender, nachher 105. 
nischirich , nieschlri , neugierig 278, 7. 
Nisi, Agnes 522, 5. . 

Nestel, Riemen, Band; Nestler 401, 17. 
nettd, netter , genau, gerade 44,8. 175, 293. 
neume, neunter, irgend wo, wer 217, &./ 
Neune', vormittägiges Zwischenroahl 333. 
neung-schctd, überaus klug 359. / 

Newwelkdpp, Weiberhaube 486. 

\ Newwelmännel, Newwe/gleckel 485. 
\Newwelpatron , heil. Deodat 486. 
ng = n 272, 17. 

ng = nd 100. 126. 251, 75. 261, 59. 

272, 16. 417, 304. 554. 
ni, nicht 40, 14. 279, 31. 

Niachhsdm, eine Art Riemstrick 332. 
Nickel : Schimpfname ; m ekeln 3. 373. 482. 
niden , unten 132. 
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nidern , reizen 133. 
nieder , ein jeder 126. 
niederträchtig, herablassend 215, 10. 
nizme ds , neame' de, niemand 425, 20. 
/i/e/i, kein 259, 15. 267, 14. 
mönd, nenä, nijngt , nirgends 216, 36. 
Aiiepen , Abnahme des Mondes 374. 552, 32. 
zu), /«/ge, neu, frisch 432, 257. 
nimms , nümms, nicht mehr 209, 130. 226. 
Hindert , nirgends 216,36. 326. 457. 

Njox, Diingcr 33. 

/«///<?, nuipe. nipp , niedrig: nahe, genau 
374. 552, 32. 

/i/s, nischte, nichts 224, 4. 252, 150. 
Wischte, Zinnoxyd 418, 522. 
m'st, nimmst 400, 81. 
nit, nicht 206, 10. 

nitkomme , niederkommen, gebaren 406, 66. 
nix: vor n . h/i wider n. 284, 119. 

Vi/i, denn 541, 5. 

/io’, nun 172, 21. 
nö\ nab , hinab 288, 8. 

A r oa", Narr 392, 4, 2. 

Floh 33. 

ndc/i, genug 41, 24. 285, 132. 
nöchert, nachher 135. 176, 13. 

A T ockn , Klösschen 524, 6, 7. 
neegen , nöthigen, dringend rinladen 281,63. 
noha , /iocr, hernach ; /ioAi 532, 62. 
noisg, noisos , irgend wo, wer 217, 8. 
nomma , nicht mehr, noch nicht 320. 530. 
JVordtrblls , Nordlicht 31. 

JVörggen, JVörgylhöhle 461. 

Wöspeln, Mispeln 99. 

mrtrg , bedrängt, beeilt 530, 7. 

nötig, drängend, geizig 214, 5. 

/iö «/i/i /*w, hinüber und herüber 142. 

/in, /io, nur 172, 21. 400, IV, 6. 

IVuasch , hölzerne Hinne 332. 

Wiickel, Hügel. Höcker, Knöchel 561. 

7V«7, Nudel 196, 12. 

niifern , nach Ungeziefer suchen 133. 

n offen z=: knuffen. 

nuipe zz: 

nuit, nicht 97. 

nulle, schlummern 531, 16. 

/mm, /iwm, nümme, nicht mehr 320. 
nnms, niemand 425, 20. 

Wunne , verschnittenes Schwein 460. 
nunsein , schlummern 313. 

Wuperckas , Fingerhut 379. 

nüpfen, nippen 552, 32. 

nüren , nur len, ncera, schlummern 531, 16. 

niiselig , verdriesslich 131. 

näseln, durch die Nase reden 132. 

Wußa: Kuhname 463. 

nuß n , puffen, prügeln: Wäß • 191, 70. 

A r üst, Nest, Lager, Bett 286, 16. 

näesten , nuse/n , nueschen , nuschen. 

wühlen, heruinlappen 283, 105. 
nustern , flüstern 282, 99. 


nät,nüti , nicht, nichts 206,10. 399,7. 531,19. 

nütrecht , gering, klein 215, 10. 

nut sehen, saugen 134. 

nützen: mit Accus. 172, 16, 192, 90. 

nuzlich, klein 131. 

o. o, auch 215, 20. 319. o’, ab 91. 

Ö, Schaf 498. 

na , ein; in oo/i Al 194, 170. 

0oc/, Eid: mein Oad, bei m. Eid 323. 
oadeng. büssen 336. 
oazoach'n , mürrisch 336. 
ob, of in Fragesätzen: verwundernd 285. 
Obedschnitz , Abendschnitt 531, 17. 
öberpfechtig , über die Massen 305. 
öbimsen, zurechtweisen 137. 
öbutteln, pflegen 137. 
ochcer, ach Herr! 40, 4. 
Ochs'nkopfjaggai , Ochs- nst off el, unge- 
schickter Mensch 315. 

Octoberthec , neuer Wein 12. 
ödela , dumpfig riechen 305. 
ödärschen , das Krautshaupt vom Stiel 
schneiden 137. 

öespern , sich , anslrengen, abmuhen 137. 
of, oder 268, 33. 280, 44. 

6 feimen , abfäumen 137. 
cejen , cefen, necken 557, 84. 
öfimeln, auszanken 137 f. 
öfmacha , si , sich erheben, stolzieren 
400, II. 2. 

of öppen, abfoppen, spotten 91. 
oft, oft; öfters , an Öfftn 177, 49. 
oftarn, äftarn , hernach (nicht: oft) 324. 
öfuern, anführen ; schwächen 229, 6. 
ögechtern, abhetzen 138. 

Ohm , Oheim 185, 48. 

Öhren, öhrpi, Hausflur 227, 9. 

oj :zz al 15. 

oiden, hinab 326. 457* 

ok, nur, blos, aber 252, 148. 417, 301. 

ök, bisweilen, etwa 328. 

ökapiteln , hart tadeln 138. 

ökenna, an den Mienen absehen 174, 246. 

oknipsen, abzwacken 138. 

öknöchern , zum Geben nöthigen 138. 

Okratza, Werg 137. 

old, alt; Oie , Olsche 40, 6. 277. 

öleibig, dürr, mager 138. 

Oien, Steinschmätzer 32. 
ollsen, sofort 132. 

Olsken, Mulde 30. 

ölunnern , abhrennen ; abprügeln 138. 

öm , um ; nöm, röm, dröm 27. 405, 28. 

ömaracnen, sich, abarbeiten, absorgen 138. 

Omer , schmerzliches Verlangen 218, 9. 

ömergeln, sich, absorgen 138. 

ömorksen, abschneiden 138. 

ömpar, Eimer, Schaff (nicht: Schaf) 319. 

ömucksen , hart tadeln 138. 

onger, unter 47, 11. 549, 15. 

önig g&n , aus dem Hause gehn 228, 13. 
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Onh, Dinte 557, 100. 

Önker , önk inker . 

onk ratsch, uhverträ glich 417, 339. 

önnerbansk , Ameise 33. 

Onfpel, Amsel 129. 
op, auf; nach 503. 

Opfer; zum O. gen 197, 37. 
ophallen , aufhalten; merf- 267, 9. 
öppach, etwa 99. 

öpper , <?/>/><?*, etwer, etwas 103. 323. 
oppet, allerdings 27. 

Oputze , Abfall von Gewächsen 137. 
ordele , ordentlich, gehörig 272, 32. 532, 81. 
538, 58. 

Orks , örken, Örtchen, Pfennig 40, 7. 
orte, ordentlich; geschwind 328. 329. 
örnlik , ordentlich, gehörig 280, 32. 

0rf, n., Raumpunkt 400, 62. 

Ortä , Dienstag 223, 1. 
orten, oerorten , vergeuden 339. 
örten, Erbsen 34. 
d runksen, durchhecheln 138. 

Os, Ochse 33. 495. 

ös, ihr, euch 92. 322. 

öschmatz'n , abküssen: abschneiden 138. 

öschnauz-n, hart anfahren 138. 

Oscht, Ort 99. 

ösimmern , ösommen, sich, abhärmen 138. 

ö speien, Mispeln 101. 

ost, osfn, os' nt, sogleich 141. 

Ost, Nest 91. 101. 

Ofn, Athem 91. 

Otrd, Otter 214, 12. 
ött, nun, einmal, eben, doch 329. 
ötusehen, durchprügeln 138. 
overwinnen, überwinden 432, 253. 
öw, Aue 91 f. 

öwammsen, durchprügeln 138. 

öwer, Uber; ö. können, übertreffen 37. 

281, 75. 
öwer, Ufer 37. 
öwerlanks, mitunter 424, 5. 
öwer Nacht, heute Nacht 31. 

p = b 102; = pf 40, 3; = tw 103. 
p wechselt mit k 368, 56. 
pp = bt 106. 
paiken, küssen 28. 

phgg'ln , langsam und still gehen 341. 
pagglen , zanken 102. 

Paite : tadelnder Name für Kinder 340. 
palasen, durchprügeln 367, 39. 
palen, pfählen; derb prügeln 367, 38. 
Pamma: Kuhname 463. 

Pangert, Baumgarten 102. 

Pankrazi Spitzname 484. 

panschen, sudeln 134. 

pantschen, fressen; peitschen; mengen 

Panz*n, Panzele, bauchiges Geschirr, 
Fass 464. 523, 83. 

Päp , Pfaffe 41, 18. 


Pappeschlecker , Pappfretter : Spitz- 
name 482. 

pappelig, plauderhaft, geschwätzig 176, 24. 
P ar SS'^ n > anstossen, stolpern 341. 

Par gl, junges weibliches Schwein 340. 
pärmetiern , derp,, erlauben 136. 

Part , plur. Par, Pferd 492. 

P a r l i c i p : ohne ge- 41, 16. 172. 278, 16. 
449. 

., : starkes, der anomalen Verba 

180, 2. 

„ : schwaches, von starken Vb. 

106. 172. 180, 8. 189, 40. 
-Pass, Lauer; passen , aufp., abp ., verp. 
190, 62. 

Pass: zu P. kommen 282,96. 431,209. 
Pastor , Prediger 426, 41. 

Patrei: Juär de P . giewen , schlagen 
370, 36. 

patschirig , holdselig 9. 11. 

Paul: Spottreime auf denselben 317. 
Päut , stehendes Wasser 561. 

Pauz-n , dicke Nudeln 523, 83. 

Peck ^ Schwein 555, 38. 

Peda , Pedddengg , Peter: Spotlrcime 316. 
Peichl, Beil 102. 

Peik, rother Frauenrock 29. 

P'eiter, Peter: als Schimpfname 1. 372. 
peitsken , peitschen, durcnprügeln 367,40. 
pelzen , abschülen: pfropfen; schelten; 

schlagen 135. 393, 15. 

Pergarpuob , Gebirgsbewohner 307. 
Petsrld auf allen Suppen 353. 359. 
Päterschlüß'l , primula veris 461. 

P et scher, Pit scher, einer, der oft aus- 
und eingeht 133. 

Pcxen : Spitzname 483. 
pf = beh- 102; = f 103. 

Pf acht, Gesetz, Vertrag 305. 
Pfanneküche : Spitzname 482. 
Pfarrsche, Pfarrerin 134. 

Pfät, Pfodt, Hemd, Jacke 89. 96. 
pjent, schnell, knapp 341. 

Pferd — : verstärkend 360, 7. 

pfisgod , pfietigod, behüte dich Gott ! 346. 

Pfiesel , Trockenstube 282, 76. 

pflfe , pfeife, pfeufn , geheissen 400, III, 2. 

Pflfferli: Verneinung 14. 

Pfinstag, Donnerstag 321. 460. 
pfipfetz n , quieksen (wie Mäuse) 339. 
pflachte , flechten: schw. conjug. 232,22. 
Pfliim , Flaumfedern 531, 16. 
pfiumpfn, dumpf auffallen 549, 29. 
pfnatschen, pfnetschen, schwach knal- 
len 459. 

pfnichen , keuchen 459. 

pfnische, niesen 127. 

pfnuttern, in Lachen ausbrechen 459. 

pfocken, stechen; unnütz arbeiten 341. 

Pf oll, Pf ös, Strumpf ohne Fusstheil 90. 
332. 
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pfraig'ln, ab mauern (v. Vieh) 332. 
Pfülfle , Pfühl, Küssen 303. 

Pfand, 12 Kreuzer 342. 
pjuschen , p futschen , pfttzen , eilig sich 
bewegen 272, 14. 

Pfutschkünigl, Zaunkönig ,pfut sehen 121 . 
Piest, Biest, erste Milch 102. 496. 

Piff paff, Schi essen 555, 36. 

Pik, Plp, penis 29. 

Pilant , Pille, Ente 261, 55. 502. 
pimpeln, tönen ; klagen, halb weinen 132. 
pimperneilen , 367, 43. 

Pin, Pflock 488. 

Pinggl, Bündel: Auswuchs am Leibe 102. 
Plp - (Vogel, Düw etc.): liebkosend 502. 
Pipe, Pipha, Plpgceker , Indian 266, 2, 1. 
pipsen, feinen Laut von sich geben 134. 
Piptang, zwirnartiger Seetang 34. 
Pirchw'asser, Birkenwasser 462. 
pirögeln , pliren , blinzeln 556, 43. 
Pisssk, penis ; pisaken , prügeln, quälen 
367, 41. 

Plsel, Pesel, Besuchszimmer, Saal 30. 
281, 76. 

pispern, leise sprechen 129. 133. 282,99. 
plsta , pista, ächzen, seufzen 553, 107. 
Pitsche , Putsche zzn Bitsch. 

Pitschen, Todtcntrunk ; p. zusammenkle- 
ben 9. 

Pink, Puck, kl. Wesen; Schweinchen 562. 
P lal, flacher Holzteller 341. 

Plärre, P lerr, Kurzsichtigkeit 556, 43. 
Plärre, P lärpe, breiter Mund ; plärren , 
plören, schreien, blöken, weinen 42, 27. 
plcesirlk, zum Vergnügen 427, 61. 
plasken, platschen , in Flüssigkeit arbei- 
ten 552. 

platschen, platschen , plätschern, platt 
auffallen, flach schlagen 11. 133. 

Platt, Teller, flache Schüssel 341. 

Platte, Glatze, Schädel 370, 35. 
Platteschlecker : Spitzname 484. 

Plauze, Eingeweide, Lunge, Magen 417, 352. 
plearn, weinen 103. 

Plecht , Fussboden im Hinlertheile des 
Boots 31. 

PlenVn, Buchweizen ; Brei 103. 462. 522. 
Plertsch, grosses Pflanzenblatt 9. 
pleßn, weinen; muhen 341. 

Plouder, Wassersumpf 459. 
plücken, pflücken, raufen 259, 9. 262, 74. 
Pluene , Pliiene , Apollonia 373. 
Plumper, Netz zum Hummerfang 32. 
^plumpsen, plumpen, hinfallen 134. 549,29. 

pluttern, waschen, plätschern 459. 
JPöch, Pech ; Missgeschick 186, II. 
pochen , rümp ., langsam sein 341. 

Podel , Kind; pcederesch ; paede' n 341. 
Poggenßller . stumpfes Messer 500. 
Poggenstaul, Pilz 500. 

Pöl, Pfuhl 272, 23. 


Peel, Kopfkissen 30. 

pollären, pollatschkern, undeutlich re- 
den 502. 

p ollem = pult er n. 

poln, kegeln, wälzen, rollen lassen 332. 

Ponnen, Dachziegel 30. 

Port, Thor; Porte, Pforte 280, 52. 

Pcesk , grosser Beutel 30. 

Poet, grosser Kopf 29. 

Pötsh , Wasserschaufel 31. 

Pott, Topf; Pottbacker , Hafner 40, 4. 
260, 18. 

Pötz, Putz, Brunnen 272, 2, 2. 
potzoberst , alleroberst 346. 
pr ächten, reden, prahlen ; Pracht 102. 324. 
prägein, braten, schmoren; Prägelarbsen 
253, 280. 

Praindl, braunes Ross 105. 

Pranft, Rand, Saum 341. 
Präpositionen: mit Dat. u. Acc. 457. 
praschen, lärmen, schwätzen ; P rasch 236. 
präten, pröten, reden, schwatzen 432, 272. 
Präteritalendung fällt ab 40, 12. 
288, 8. 

Präteritum Conj. : schwach v. star- 
ken Verben 172, 14. 173, 11. 174, 187. 
288, 15. 

Pratsch, grüne Nussschale 9. 

Prattig, Prattiga = Brattig. 

Preag, verzerrtes Gesicht 342. 

Preck, Stange zum Fischfängen 32. 
Preckelhces , Strickzeug; preckeln 30. 
Prent, Suppenschüssel, Melter 332. 
Prientsch, hässliches Maul 9. 
prodla zzz brodla. 

Pronomen, persönliches : enclit. 17 f* 
„ possessives: flect. 206, 3. 

proepeln , leise reden 132. 300. 
proper, sauber, tüchtig 532, 54. 

P rosse , alte, verwitterte Schindeln 340. 
protzein, rauschen, murmeln 132. 300. 
protzig, wild 131. 
ps — sp 129. 
pu'aten, setzen; Pu'at 561. 
puckern, schlagen, klopfen 367, 44. 
pudelnärrsch, höchst sonderbar 549, 10. 
puffen , stossen ; Püffe geben 367, 43. 

Pn //, P alle, Huhn 103. 521, 25. 
pultern, pollern, lärmen 279, 26. 
püluoen, pölwen, durchprügeln 367, 45. 
pumpen, pumpern, puppen, pedere 374. 
Fünen, zugespitzte Nägel 285, 131. 
punzet, bauchig, rund 523, 83. 

Purk, Perrflcke 555, 14. 
purren, brummen, brausen 189, 44. 

P üs, cunnus 29. 
pusten, blasen 28. 

Pfts$, Fhsskat, P üssmau, Katze 499. 

P nte, P uter, Fuder, Indian 266, 2, 1. 
Futj, Haus- und Uferschwalbe 33. 

Futse, Posse, Scherz; putzig 267, 7. 
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Tutten, Bronnen 431, 223. 561. 

Vutthüle, Henne 142. 

quabbeln wabbeln , schwanken, Schlot 
. tern 538, 39. 
quäken, lälleo 383. 

Qucsne^ Queen, junge Kuh 496, 

Q*™PP, Mütze 29. 

£/««>, Queere; in die Qu. 177, 33. 
Quaseljochen , Quatschmichel, Schwätz 1 
quatschen , schlottern 538, 39. 

Querch , Zwerg 273, 7. 

Quen i, llandmäble; Quernbecker 30. 

Quest, Ast vom Baum 34. 

qaiksen , schreien 134. 

quires quäres , auf irgend eine Weise 142. 

Quork, weicher Käse 417, 360. 

r * Aussprache 126 ; r — d 261, 59. 263, 77 
r wechselt mit s- 99. 128. 
r: umgestellt 127. 

r verstummt 44,2. 47,3. 99. 127. 279,17. 

r eingeschaltet 44, 6. 45, 27. 99. 128 
173,32. 187,29. 391,1. 392,3,35. 
r-, her-; rab, ran etc. 172,32. 405,28. 
-ra, ihr (inclin.) 214, 28. 

Bce, /te 9 Be, Reihen, Tanz 229, 5. 

Bte, Regen 122. 5 

räbeln, lärmen, poltern; rabanzen 333. 
Bacheputzer , schlechter Wein 13. 

Bafen , Dachbalken 463. 
raten, bereiten 262, 66. 

Baintuter, Regenpfeifer (Vogel) 33 
rairen , abriesen, fallen 261, 35. 
r aistern, braten, mürbe schlagen 376,46 
raken, kratzen, scharren 431, 207. 

Rum, Widder 498. 

Bombast , grober Mensch 369, 5. 

Bamfl , Brotrinde 100. 

rams-n , ein gew. Kartenspiel spielen 107 

ran, regnen 418, 416. 

Bängel, Prügel; rangeln , diiarr. 367,47 
rangenieren, launisch sein 556, 67 
rankern , unruhig sitzen 133, 
ranzen, herumrasen; durchprügeln 135 
rapsen, beeilen 134. 
rar, gut, trefflich 26. 
rceren, schreien, brüllen 90. 280,51. 331 
Bast, Zorn, Wuth; Büsche 427, 64 
raß, schnell ; scharf 17. 400, Hl, 10 
Bast, _ Lagerstätte ftir Vieh 460. 463.’ 
r<f ooa e " ,rasscln; schw8, *en 8. 10.174,185. 

Batschkatt l, schwatzhaftes Weib 315. 
Batzcpolwer , Gift 377. 

Bau, Ruhe; rauen 272, 14. 
räumen, rühmen, loben 384. 
raupen, rufen: conj. 263, 95. 

BaußtüSt, einmaliges Herausthun 475. 

cV 1 f r . öt - JEnd »nff = -de 263, 77. 

A4, Ratn 400, IV, 9. 


reacht, reckt: als K4v. flect. 587, 4. 
Beäp, Reff, Kiepe; altes Weib 263, 83. 
Beasa : Kuhname 463. 

Bease, Flachs-Röstgrube 460. 
n rebelln , lärmen, zanken 193, 146. 
Bebmeßer: Spitzname 484. 
recht sinnt, verständig; eigentlich 240, 2, 1. 
reddeken, zittern 28. 
red n: dös haßt nex g»red t 176, 18. 
reiben, wenden; Btd 105. 

485 * Um ' ^^J emÜ9t€r y Regengewölke 

reitern, sieben; Beiter , Bitter 48, 28. 
Bembes, schlechter Wein 13. 

Benedl : Ziegenname 463. 

rengst, rengström, rings umher 227, 3. 

Rennet, Wettrennen 173, 147. 

schreien, weinen 90. 280,51. 331. 
Btsla, Betsla, Theresia 177. 
rcsselvtrt, resolviert, entschlossen 280, 45. 
Bhlnschnoke ; Spitzname 483. 

Blak , Rauch 31. 

Biam , Ruder 31. 

Aibes, Bibs , Pfanne 134. 

richtig : nert r., nicht bei Verstand 404, 8. 

nen, reiten 260, 29. 

mi L d ’ arbeiten, auszanken 132. 
Rlfl&ken, Rettgardinen 30. 
rindern, brünstig sein (v. d. Kuh) 133 
ringen ringeln, läuten, schellen 28. 

Rink, Marktplatz 252, 266. 

Rinnsal, Flussbette 240, 98. 

Ripp er , Raupe 33. 

R l $P'l, Bünde) (Zwiebeln, Obst etc.) 129. 
Ritsch, Runst, Wasserleitung 9. 462. 
riuken, riechen : conjug. 261, 43, 41, 15. 
Boad , Wasserbezug; Absatz im Geläute 462. 
Bockelskopp , Spinnrocken 272, 12. 
rodeln, rcedeln . radeln , rütteln 48, 28. 
Rohrspatz : schimpfen wie e. R. 353.359. 
Bölk, Schafgarbe 34. 
rceln : mich rcelt , mir grauet 48, 28. 
romig, russig 91. 

römm unn nömm, nach allen Selten 142 
Bommelspott, Rubbelsp., Topf als Ton- 
werkzeug 556, 73. 

rong un bonk, um tmd um 555, 27. 

Ross — : verstärkend; Rossglück 189, 51 
Ross Gottes, Esel 189, 51. 
roti\ rath’ ich, (eingeschaltet) 215, 3, 10. 
Botje, Eiskrabbentaucher 33. 

Röthöf? 419, 623. 

Botte, Rött , Rott, Ratte 541, 177. 
rouß, röuß, ranß, heraus 545, 11. 

Rcewel, hüchensims 30. 
rieh = r (vor 0 323. 
ruaba, ru?w 9 , ruhen 104. 399, 12. 
Ruädlöp , rothe Ruhr 29. • 

Buaßa : Ziegenname 463. 

Buäthadet, Leinzeisig 32. 

Buatiarsett , Hänfling 32> 
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Ruckt , Ceruchte, Ruf: mdhibar 41, 15* 
208, 65. 

Ruckele : Spitzname 483. 

Rüd, kalter Regenschauer 485. 

Rudel, Hader 417. 329. 

Rü*, Rai * , Hund 263, 87. 268, 19. 
rügfs, rufen: conjug. (schweiz.) 209, 91. 
rügeln , r igeln, rütteln 109. 393, 6. 
Rüggestrank : den R, meäten , durch- 
prügeln 370, 37. 

Rui, Ruhe 325 f 

rüken , ruhen — riuken. 

Ruks , Heinrich 552, 29. 

Rullefs , Meise 32. 
rülpsen , Aufstossen haben 134. 
Rümtoelken, Brettersims, Gestell 30. 
rumpeln , dumpf rollen, fallen 132. 
rümpf ein, zusammenziehen (d, Nase) 132. 
rümpfen , ein gew. Kartenspiel spielen 503. 
Rün, Beschäler; verschnittenes Pferd 493. 
Runkunk'l, alte« Weib 522, 53. 

Rüsp'l , Rupert; Tölpel 315. 
ruppig , lumpig, bettelhaft 131. 

/für, Steuerruder 31. 

rüstern , reinigen; taur,, prügeln 368,49. 

s: Aussprache 129; aspiriert 107. 129. 

■s = ch 107. 

ß: fällt weg 107. 106. 129. 
s : auslaut. angehängt 129. 281,71. 427,68. 
s: eingeschaltet nach r 99. vor du 107. 

176, 15. 180, 3. 192, 89. 240, 111. 

*.• Pluralend. 279, 20. 284, 116. 285.138. 
424, 8. 

* •• duale Verbalend. 107. 175, II, 50. 185, 25. 

193, 147. 239, 13. 19. 322. 

's, das 129. 

ss r=z st (anslautend) 106. 
ß — e 106. 130. 
sa, sä, se, sein 224,21. 
sack , sagte 259, 1. 

Sach, Besitzthum 271, 10. 

sächchs, sehen: conjug. (Schweiz.) 209, 73. 

sacht , sähe (conjunct.) 401, 18. 

sacht, such, langsam, sachte 285, 136. 

Sack unn Pack, Habe, Vermögen 142. 

Sack, Tasche 401, 14. 

sack grob, überaus grob 360, 7. 

Sdckre , Sdcksrdi , Sackrvmech, Sackrz- 
walt , Sakgrlod , Sakrawurst etc. 
sacke risch 185, 32. 465. 523, 47. 
eägge, sagen: conjug. (Schweiz.) 207, 21. 
seega, benachrichtigen, zurechtweisen 298. 
Sage , Säge, weibl. Schwein, Sau 497. 
Säges, S&gese, Sense 531, 18. 
sa i, (sie) sind 331. 

Saich, Urin; schlechter Wein 13. 
saihen, sehen: conjug. 261, 38. 
Säireneute , Serenate, Ständchen 268, 20. 
Saich , Weide 461. 
schien, selten 48, 20. 


salte , salh, dort 419,619. 547,13. 
sammer Gott / (Betheaerung) 347 f. 
Samstig , Sonnabend 216, 4, 2. 

San, Segen ; sanen 272, 27. 273, 10. 
Sand, Sandgrund 462. 

Sandhase : Spitzname 483. 

Sandmann, Schlaf (allegor.) 286. 
Sannepp, Spierling (ein Fisch) 32. 
sas, wol, leicht 275, 70. 285, 136. 
säst , (du) sollst 552, 37. 

Sät, Rappsaat 281, 64. 

Saterstag , Saiterstaig, Sonnab. 217, 4, 2. 
Sattelbad, tragbare Bettstelle 30. 

Satt — : verstärkend; Glück 360. 
Saubohnenstroh : grob wie S. 356. 360. 
Saufaus , Trinker 142. 

Sausack ; sausackgrob, überaus grob 360. 
sch = ch 99; = r 99. 322; = s 130. 
sch: eingeschaltet 323. 

Schaderer , Büttel ( Scholdersr ?) 133. 
schäfeln , sich , Lämmerwolken bilden 485. 
Schaff, llolzgefäss 15. 463. 

Schaff eler, Schaffte , Schäfer 398, 1. 
schalten, sebiessen, schieben 260,24. 262. 
Schal, Schaale; de Sch . rlten 281, 68. 
Schalci, Untertasse 271, 7. 

Schall’ nkönig ; über' n Sch., überaus 394. 
Schämpfer, Scheumpfer , Bräutigam -133. 
Schapffen , hölzernes Schöpfgefäss 10. ... 
Schapp , Skapp , Schaff, Gestell, Schrank 
30. 552, 37. 

Schappmer , Schalmeier (?) 460. 
schär gen, schär gen, schurgen, schie- 
ben 11. 

schastu, sollst du 282, 97. 
schättern , schäkern, schwatzen 10. 
schätz • i\ mein 1 ich (eingeschalt.) 532,74. 
Sehaup , Bündel 92. 

Schawr , Schau rstuan, Hagel 462. 

- sehe : weibl. Endung 134. 281, 75. 
Scheb, Scheb'n, Krätze, Räude 522, 53. 
Scheck , Schick, Ordnung, Anstand 554, 8. 
Sched'l, Schdd'l, Kopf 240, 2, 52. . 
Schesf, Schüfe, Hülse, Schote 146. 
Scheiba: Ziegenname 463. 

Sehet , Schelen, Schelfen, Obstschale 10. 
sehet , schetch, schief 7. 45, III, 2. 
schelli g , uneinig 131. 

Schelmdmaul 538? 4t. 

Schermer, Schermaier 460. 

scherze, ausziehen ; Scherzwa 363. 

scheut la, abscheulich 332. 

scheuten , scheuen ; Scheut, scheuzig 10. 

schichten , voraussohen 269. 

Schleper, Schepper, Schiffer 259, 12. 
schlichen, schielen 110. 

Schildhön , Birkhahn, Spielh. 393, 13. 
schimpfen , spielen 100. *• 

schlten , cacare: conjug. 259, 7. 
schitter, dünn, lückenhaft 11. 
schiacht, niedrig, arm 229, 2. 
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schläcker icht, glatt 131. 
schlagen: conjug. (Schweiz.) 208, 43. 

„ ; dessen Synonyma 365 f. 

„ : d g'schlagsne, St und 216, 34. 

Schlafittich , Schlagfittich , Schooss 192, 
104. 218, 12. 

schlampen , herabhangen; schlampet 11. 
176. 459. 

Schlömphans , unordentl. Mensch 315, 
Schlanker , Wurst 133. 
schlappen , schlappem , schlappig =zz 
schlampen. 

schlappem , Flüssiges auflecken 133. 
Schlapp s y Grobian 134. 
schlegin , Butter rühren 520, 18. 

Schleif erliedlein 171. 
schieinen, eilen 99. 

schlenkern , hiu u. her bewegen 133. 226, 5. 
Schleppet, Bündel 475. 
schleudern , schlaudern , werfen 405, 35. 
schlickern , schwankend sich bewegen 133. 
schlimm , lose, durchtrieben 231, 10. 
schlinken schlanken , bequem lieh 142. 
Schloßt, was man auf ein Mal schlügt 475. 
Schluachta (nicht Schlunchta /), Ast 319. 
schludern, plaudern 552, 15. 
schlumpen , schlumpern , locker sein, 
mti8sig gehen 176. 

Schlump er liedld 159. 171. 176, 1. 
Schmalzknollen , caltha palustris 461. 
Schmalzpfanwl, ranunculus acris 461. 
Schmälte , wohlbeleibtes Weib 459. 
Schmatzld, ein gewisses Back werk 172. 
Schmeck , Schmtcke , Schmitze 272, 29. 
Schmidhämmerle , Holzwurm 302. 
Schmirakel, Schmirgel , Unreinigkeit 131. 
schmiz'n , färben 19. 

schmucken , schmuckein , sich andrücken, 
demüthigen, schmeicheln 399, 29. 
schmüdi, schwül (v. d. Luft) 486. 
schnacke , den Kopf hin u. herwerfen 231, 3. 
Schnade 1 -, Schneide'-, Schnide -, Schnö- 
de -hipfl, -gdngl, -hägng 171. 
schnädera , schnell reden; Schnäderta 
299. 

schnarkeln , Schnörkeln , schnarchen 279. 
schnattera , schnätterla, zittern 303. 
Schnättera , Schwanzbrett am Leiterwa- 

f en 299. 

nauf n, schnauben 213, 4. 

Schnauz , Schnurrbart; schnauza, schnü- 
za, zornig reden; schnauzig 301. 
Schneawa : Ziegenname 463. 
Schneckeschlezer : Spitzname 484. 
schneib'n , schneiwn , schneien 240, 3, 12. 
392, 3, 25. 20. 

ScA/ieirf-, Kraft, Mulh; schneidi’ 174,204. 

Schnella: Kuhname 463. 

schnieken , schniekem , schnell bewegen; 

Schnickei, Schnicker 267, 6. 
schnofez*n , schnof'ln , schnauben 213,4. 


schnölin, schnellen, springen 196, 8. 
schnoppern, he rum riechen 283, 105. 
schnöze , schnötze, schneuzen 545, 3. 

— schaudern , durch d. Nase reden 133. 283. 
—schnhfa, schnüfta, schnufezen. schnau- 
ben ; durchwühlen, forschen 133. 213, 4. 
283, 105. 303. 554, 2. 

ScAnurr, Folizeidiener, Wächter 352. 
schnür ra, zornig reden; Schnorra 301. 
ScA/iüf , Sniute , Schnauze 29. 268, 27. 
283, 105. 

S chöfhusten, trockener Husten 252, 267. 
Schochen, Füsse 48, 18. 
schockein, schaukeln 132. 

ScAorr/Y, Schornsteinfeger 557, 78. 
Schorsten, Schosten, Schornstein 41, 25. 
Schottel, Schottel, Schüssel 271, 7. 
schra, schrö , übel, schlecht 272, 28. 
Schröck, Heuschrecke 328. 

ScAramm, Narbe 15. 

schrapen , schrabbeln , schaben: tadeln 
552, 7. ( 

schrig, schrie 288, 15. 

schrtwen, schreiben: conjug. 261, 57. 

Schroll, grober Mensch 192, 91. 

Schrullen , tolle Einfälle, Launen 424, 5. 
ScArü/e, Schrunlhahn, Indian 266, 2, 1. 
-rcAü: Interjection 91. 324. 

ScAual, das, was und worein man schiebt; 

Schuatstäin 262, 75. 

Schudburste : mit der Sch. (Vernein.) 14. 
Schuffen, hölzernes Schöpfgefüss 10. 
Schtkjla, Schaufel; schdfta, schuft a 303. 
schul, sollte 41, 19. 

Schulte, Schul theiss 259, 3. 
schummern , dämmern 375. 
schund, schune, schon 250, 6. 
schünden, schünnen , antreiben 280, 53. 
schunken: st. Plc. von schenken, giessen 
427, 63. 

Schupf, SchupJ'n , Abtheilung im Städel 
463. 

Schupps, Stoss 134. 

schüren, scheuern; schelten 552, 7. 

Schuß, Schooss 4ü6, 75. 

Schüß'l, Kost 330. 

Schiit teling^Bund Stroh 132. 
schuz'n, aufwerfen 19. 
schwäbeln, viel und rasch plaudern 283. 
schwcege , zum Schweigen bringen 230,2. 
Schwager, Mitbewerber, Liebhaber 538, 58. 
Schwaiba: Kuhname 463. 

' schwan za , schwänzla, wedeln 303. 
Schwapp, Schwapps, Schlag; schwap- 
pen, schwappein, schwappern ; schwap- 
pelig 283, 108. 

schwccßela, nach Schweiss riechen 305. 
schwatze, schwätze, reden, sprechen 2J8. 
Schwaute, Indian 266, 2, 1. 
schweär , schwer: flect. 225, 5. 
Schweden: Spitzname 484. 
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Schwegelpftift, Schubiggelspftf, Hirten- 
pfeife 556, 74. 

schweigen: conjug. (henneb.) 230, 2. 
schwtnn , sehr 404$ 15. 

Schwendstrumpf, Strumpf ohne Fusstheil 

332. 

Schwendtage , Ungliickstage 14. 
schwetzeln , stossweise Überfliessen 283. 

S chwoag, Weide 96. 

schwoerz , schwarz: flcct. 225, 7. 

S c/uvöwe: Spitzname 482. 

Schwuppe, Gerte; Schwupp, Hieb; 
schwuppen , sch wanken: schwupplicht 
134. 283, 108. 

jener; vu seb'n , davon 324. 
stber/, seberther , seit, seitdem 214, 21. 
seckicren , segid n , plagen 393, 9. 

Segtt, S/;#«, Senkung, Sumpf 328. 
Se##<?/i.v, Gerede, Sprichwort 427, 68. 

Sense (Sternbild) 462. 
sehen: conjug. (Schweiz.) 209, 73. 
seien, nahen ; S eiernSdel 28. 30. 

S eifei, schlechter Wein 13. 
sein: conjug. (schwäb., Schweiz.) 207, 20. 
231, 10. 

*elbm, se/m, seihst 186. 55. 
seift, seift ig, selbig 268, 17. 
seller\ jener; sellmol 98. 216,39. 531,12. 
46. 545. 

seitamt, selten mehr 215, 3. 10. 
s'tlzd, selzem , selten 214, 2, 6. 

- S9n, dessen 250, 48. 418, 427. 452. 476 ff. 
S engss, Sengst , S enst, Sense 531, 18. 
Senkler, JVestler , Kiemer 401, 17. 

Sepp, Stppai , Joseph: Spoltrciine 316. 
Seslag , Wellenschlag 30. 

Stvlagg, Meduse 31. 

‘ß Gott, 'ßkott, Gott grttsse dich 346. 
si. es 539, 91. 

Sr, Sinn, Erinnerung 173, 171. 
si-säu ! so recht! 260, 25. 

S idr: ihrig S., Kopfgrind 29. 

S iarsted, wunde Stelle 29. 

S jatels, ani fornmen 29. 

S iblitschvirtk, Stieglitz 32. 
s/der, sidder , sidert, seit 90. 214,21. 
Sieben: böse S. 357. 
siebengescheid , überklug 354. 359. 
Siege, Ziege 262, 63. 

S i/berle: Kuhname 463. 

S inld, Simon ; Siemnnn 357. 

sin , sein: conjug. 207, 20. 260, 18. 

sinniern , nachsinnen 239, 57. 

sirrer : Cornpar. v. sir, sehr 419, 601. 

sip sip : Lockruf an Enten ; S ipant 502. 

sist, sinst, sonst 18. 

sit, sider , sidert, seit 214, 21. 

sitte, sah 417, 381. 

sitten , sitzen : conjug. 259, 13. 

siupen , saufen: conjug. 264, 101. 

Six : blinder S . 355. 359. 


Skädenkäter , Mistkäfer 3 f. 
Skädenkätern&wk , Thurinfalke 32. 

Skep , Schiff 31. 

Skitenjager , Raubmöre 33. 

Skiäp, Schaf 33. 

Sköarwer , Taucher; Klewssköetrtder 33. 
Skolduk , Frauenschurze 29. 

Skorsltan, Schornstein 30. 

Sköttel , Schüssel 30. 

Skrapskelk, Muschelschale 91. 
Skrdpncesauk , Taschentuch 30. 

Skrobb , Krätze 29. 

Sküm, Schaum 30. 

ÄÄu/i, Stall 30. 

Skurskott, Libelle, Jtihgfer 33. 

Skütt , Lumriie (ein Yogel) 33. 

Stacker , schlanker Mensch 560. 
sladdern, schwatzen ; Sladder 552* 15. 

schlagen; schlachten 368, 51. 
Slagpötsk, Sehiffseimer 31. 

Sleapdönsk , Schlafkammet 90. 

«S&/, Kochlöffel; Schlingel 42, 29. 
slingern , hin und her bewegen 30. 
Slip-Slap , schlechtes Getränk 373. 

«S&zz/r, Schluck; Schlund; WeiidtoW 561. 
sloahf schlagen (conjug.) 260, 18» 

Sloffeh , Pantoffeln 30. 

»luederich , schlotterig 260* 27. 

Slükhalß, gieriger Fresser 40, 7. 
slupstetrts , mit schleifendem Sth#aflz6 
285, 137. 

Slurr , Slarr, Pantoffel; sluren 393, 64. 
5/naAr, Klatsch ; smacken 262; 76. 
sm teeren, schmieren; ctfsm., prügeln 360. 
arbeiten, schlagen 368, 53. 
smtten, schmeissen, werfen 259, 12. 
Smock, Frauenhemde 29. 

Schmockkeiket, schwarzkehlig. Sänger 36. 
smück, hübseh 26. 

Smutjewut j, Suptoe ohne Fleisch 29* 
s’n, ss-n, dessen 250, 48. 418, 427. 452. 
snäbbeln, schwatzen; Snäbbel 422. 
shacken , schlagen; Snacke 368, 54. 
snacken, snaggen, plaudern 280, 46. 425* 14. 
Snäel, Snagel, Schnecke 262* 60. 
snak , schlank 560. 

S narker* Misteldrossel 32. " •••■'• 

Sntderftr , Abenddämmerung 379, 
sniuwen, schnauben : sn&wsk 260*29. 559. 
Snuckel, Schnörkel; snnchtn; snigger 
267, 6. 

Snüftebaksnürer, Weindrossel 32. 
snurken , snörken , schnarchen 279, 24 
snüstern , schnüffeln, stöbern 283, 105. 
Snuw, Snüwen, Schnupfen 29. 559. 
so, sdf , d 9Ö9) solch ein 215. 229. 282. 
so, siehe 20. 

soache , pissen 526, 34^. • ■ 

so andien, säumen 96. 105. i 
sobie, sowie, sobald 224, 2t. 
socharn , siechen, kräa&elii 226* 46 pm. 
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Sqeft , Seife 105. 

Söges y Senfe 91. 
sölter , solcher 16. 452. 

• o 1 1 eo : conjug. (schweif tirol.) 209. 455. 
sönner , ohne 27. 
sör 9 dürr, trocken 280, 42. 
sös, sechs; söttein , sechfehn; söstig, 
sechs ig 27. 

söss, sonst 214, 2, 4. 
sösk, solch 267, 7. 
sd/, süss, lieb 286, 7. 
tött , sollte 20. 209, 122. 399, 23. 

Mütter, sötten , solcher 98. 329. 332. 452. 
526, 6. 

Müttern , langsam thnn 332. 

rot;/, s£u/, sehr, recht 324. 
sdioof, so etwas 280, 39. 

Spqnnbägen , Armbrustbogen 285, 131. 
Spatzt , Dreckspatze: Spitzname 483. 
Spausenland : Spitzname 483. 

Speik, primula glutinosa, yaleriana 462. 
spenget \ sehen, rar 132. 

Spicker , Nagel 30. 

Spiere , Spitze; ’/t wenig 284, 113. 
Spinspenkraut, eine gewisse Pfanze 462. 
sptten , schmerzen; verdriessen ; . 

Spitzname; spitzig , spitsk 281, 73. 
spitzen, mi\ sich Hoffnung machen 538, 36. 
Spitzkepf: Spitzname 4§3. 
Spitznamen, elsflssische 482 ff. 
Spott-: verstärkend; sp . schlecht 45 ,27. 
325. 

sprechen: dessen Synonyma 297 ff. 
spreizen , spreuzen , ausspannen 45, 17. 
Spriaga : Ziegenname (gesprenkelte) 463. 
Sprin, Staar 32. 

springgifti ', überaus zornig 188, 33. 14t. 
Spritzer , Spritzerle , leichter Regen 485. 
spröcha , ungewöhnlich reden 29§. 
Sprongy Quelle 272, 14. 

Sprngge, Innsbruck 18. 463. 

Spü&rkely Spörkel , Februar 373. 

S/a, S/d. Stein; verstärk. 176, 28. 250,41. 
£r<e, Stelle; n/> 426,40. 

stüuben 240, 3, 23. 

Stadtf raubäs , Ncuigkeits Verbreiter 353. 
Stamper , Mörser 30. 

Sfflm/j/cr, kleiner, netter Fuss 401, 19. 
ard/i, stehen: conjog. 207, 17. 
stänkern , klettern; Streit suchen 133. 
Ä/orr, Sfer, Widder 340. 

Starke , Stärke , junge Knh 496. 
Stosröcke, Steinhaufen auf d. Felde 225^.5. 
stärten , stürzen; Stuärtreäger 422, 20- 
Pracht; stätetneißig 42,35. 176, .3. 
*f«r, still ; sachte 89. 192, 85. 392, 3, 5. 

statt (m. Dat.) 177, 37. 191, 77. 
stätz, stätsch , prächtig 47, 7. 
statzga , stammeln; Statzger 300. 
Stauche = «SfücÄe. 

Stdwilen, Stiefeln 30. 


Stega , Stiege, Treppe 401. 17. 

stehn , s. stellen, treten 186, 9. 393, 11. 

Stein , Schlossen 4ö5. 

«S/e7, Gestelle 521, 51. 
sielten, Dorsche fangen; Steller 32. 
Stennehen , Strandläufer 33. 
stennen , stöhnen, ächzen 374. 

Stenpüal , Zwergtnöve 33. 

Stör, Sterch , Zuchtschwein , Schaf etc. 
340, II, 122. 

stiälen , stehlen: conjug. 260. 19. 

Stich: kodn St., gar nichts 45, II. 16. 219. 
sichelßtzen , verhöhnen 141. 

S//c, Statte, Stelle 421, 5. 

Stielriiep l : frag ■ Vi «S>/. (abweis.) 315. 
Stifa: Ziegenname 463. 

Stina, Christine 552, 5, 

Stinher: Spitzname 483. 

Stinkßtzen : Spottname 7. 

Stipsocn , Stiefsohn 29. 
stirgg'n, stören 109. 

Slitze , junge Kuh 496. 
stöbern , stauLen 91. 

Stockrecht , Baumnutziingsrecht 461. 

Stoff'l , Stöff'l, Christoph; Tölpel 372. 315. 

Stolza: Kuhname 463. 

stönd , (wir, ihr, sie) stehen 215, 3, 3. 

S/o?r uz: S/w?/’, S/er. 

stör gg' ln , stolpern 341. 

Stoßet , gestossene Menge 135. 

Stotz , Wasserbehälter 106. 463. 

st r ab ein, st r ab ein . st rappeln , strampen, 
wimmeln 532, 80. 

Strahla: Ziegenname 463. 
sträiche: streichen (conjug.) 79, 3. 
strceln, sträckeln , strängein , prügeln 
190, 66. 

strarnpfe , strampf ein, fest auftreten 32. 
230, 3. 

st reichen, strichln, stricks n, prügeln 19t». 
S triama: Ziegenname 463. 

Strich : auf dem Str. haben 353. 
strieg'ln, kämmen; schlagen 190, 66. 
S/r/eAr, Strich ; Ziizo 263, 88. 
strien, strlden , schreiten 266, 8. 
slrieptn, strippen, schlagen 368, 56. 562. 
striken , hauen 190,66. 368,55. 
stripsen, hauen ; S tripse 368, 57. 
strodla, strudeln, sieden 300. 

S/«A>e, heizbarer Kaum 284, 121. 

S/wc/ie, Stauche, Schleier, Schurz 530, 9. 
stufen, scheuchen ; stufen 272,13. 554,4. 
S tümnrl. Batimuiiiziing 461. 

S/ww, Stunde 31. 

Ständler ; Spitzname 483. 

S tupp, Staub, Pulver; Werg 330. 459. 
stiitjcn, schaukeln 28. 

Stüzelich , kleine Haube 131. 

Sw, plur. Sw, Sohn 4u7, 164. 

Sttdf, Brunne 31. 

SficAe/A, Küchlein 33. 
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Süff, schlechter Wein 13. 

Säger zu Sitgfal , g. FVr/. 
sälkSy säks. solches 40, 9. 

S ül Schwelle 30. 263. 89. 562. 

* Sültenkreper , Schilfsängcr 33. 
sälbm, snlfs , «//«, sälvig, selbst 186. 55. 

268', 17. 279, 28. 

San, Sand 33. 
sän, gesund 2 r 6. 

«in, i7r, ich bin 40, 20. 

Sunnefänger: Spitzname 484. 
Snnneglttzer, schlechter Wein 13. 

S unnöbet, Sonnabend 216,4,2. 224,5. 
sunnscheini 1 , sonnig, heiter 185,36. 
Snnntig, S unnta, Sonntag 224,5. 
Superlativ: durch Verdoppelung 524, 1. 
$ lt pf a i S äpfle, Schluck; svpfa 303. 
snrbeln , schwirren : S urblwtnd 459. 462. 
S iiremes, S ürrembcs, schlechter Wein 13. 
snrra, grimmen, zornig reden 400,111,10. 
301. 

snrw’/i, summen 10Ö. 

süs, sust, söss, sonst 268,28. 91. 406,49. 

stvaden , derb abprügeln 368, 58. 

Stvälh, Swolh , Swnlk, Schwalbe 33. 432. 
swalken, Seestrapazen ertragen 28. 

S war/ie, Sic/e/)e, Peitsche 283, 108. 368, 54. 
S wate, Haut; op de S iv, giewen 369, 8. 
sw et , süss 26. 

SicaaA, Backe 29. 

S wummerstcnnek. Wassertreter (Vogel) 33. 
t = d 104; zu st 129. 
t: fallt ab 105. 106. 272,21. 328. 

I : eingeschaltet 105. 108. 394, 13. 
t: Adverb.-End. 45, II, 2. 105. 547, 26. 
t : Endung der 3. Pers. Plur. 42, 27. 

193, 125. 320. 551, 12. 
lab zz : dab. 

lachcntig , iachzig, achtzig 27. 105. 

Tage , Lebenszeit; mei T. 250, 64. 419, 574. 
tagg'ln* tegeln , t ekeln , anstreichen 344. 
taihen , ziehen: conjug. 262, 63. 

Taig'l , Taixl , Tuitai , Teufel lU4. 465. 
Fd/, Vorsaal 30. 

talken, hcrumarheiten, kneten 131. 
Talltall , kindischer'Monsch 418, 534. 
tcelsch , albern 252, 249. 
tarn, zahin‘?80, 38. 

Farme/, Temligb, 3jähr. Pferd 494. 

Täms , TSmsk, Sieb, Haarsieb 431, 220. 

/du, gethan 394, 60. 

tanggen , tanggeln, kneten 344. 

Fa£>, Tappen , Zapfen ; lappen 282, 100. 
tappeln , trippeln 132. 

TappinsJ'eld , Fa/*9, Tölpel 134. 142. 
tärggen , tirgen , betasten, sudeln 11. 342. 
tarren, (argen , zerren, necken 432,282. 
Tärtsch , schlecht gekochte Speise 9. 
tärsken, dreschen 28. 30. 

Tasche , Tölpel; Backwerk, laschet 343. 
taschen , taschein , tasten ; liebkosen 343. 


tasig, still 104. 

Fa«, Tritt Oy Tritt 1^ Tritt \ ‘Vater 98. 334. 
tattern , zittern, stottern; laufen 214, 13. 
327. 

tatschen , tätschen , tätscheln , weichlich 
behandeln; kindisch reden 132. 134. 298. 
Tat scher y Kartoffelgcbäck 133. 

Tatz n , Tatze , Hand : Tätzle . Schlag 
197, 144. 

^an, zwei 27. 

Tauba : Ziegenname 463. 
tauchtvoll , gedrückt voll 189, 43. 
taudecken , zudecken ; prügeln 365. , 
taurichten , zurichten; durchprügeln 368. 
Tausend , Daus, As; Teufel 251, 127. 
Tcewe, Tewe, Tiffe, weiblicher Hund 499. 
-/<?, du (inclinierend) 47, 1. 

Fc£j, F<3fo, Toben, Lärm; tebsen 134. 
Tegel, Lehm, Thon; tegeln , tekeln 344. 
tehoäpe , tohbp, zusammen, beis. 265, 2. 
fe/en, fern, zehn; teienst 27. 41. 279. 
Teihsd zz: Teuxel 

Tellerlicker , Teller schleck er : Schimpf- 
name 383. 384. 

tengein , besudeln; Tengel 344. 
Tinwark , Zahnschmerz 29. 
tergen , reizen, necken 266, 2, 2. 
t erlest , zuletzt 552, 44. 

Fe«, Kohl pfanne (?) 427, 58. 

Fefa, Vater 333 f. 
letsch, todt 9. 

Teuchel, hölzerne; Rinne, Brnnnröhre 459. 
Teufel: verstärk. Negativbegriff 394. 21. 
Teuher , Tentsch , Teuxel , Teufel 129. 
252 243. 

Tha/a, Alpenhütte 319. 

Thälk, Adelheide 424, 1. 

Thomas , ungläubiger 314. 

Thresaiy Therese: Spottreime 316. 
Thrtney Thrtnk , Katharine 1. 2. 4. 426. 
TAner/ee, zum Schein, verstellter Weise 
283, 109. 

Thummaiy Thomas, dummer Mensch 315. 
t h u n : conjug. (schweizer.) 208, 44. 

„ Hülfsverb. 172. 180. 324. 327.328. 
ttdich , tiichy trächtig (von Kühen) 496. 
tiegen, tjegen, legen, gegen 266,3. 426. 
- //g\ -fa # , -tag 460. 

Tigges , Richard 552, 29. 

Tif/auche , Pfützenwasser 251, 141. 

Tilkey Telle , Vertiefung 251, 141. 

FiV/e Talle, kindischer Mensch 418, 534. 
timmerny tammerny lärmen, klopfen 525. 
timper , dunkel 99. 

Ttnery Vorrichtung zum Hummerftuig 32. 

Tinnay Stirne 16. 

linstet*, dnnkel 104. 

tirwlig , tärmelig, betäubt 100. 

Titte, Mutterbrust 375. 

Tjürn, TJurk, Zaunkönig 32. 

Tjürmaskf Seespinne 31. 
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to % t o y zu; adv. vorwärts pSN 4?7, 71. 
io, t&, gelban 91. 219,19. 

Tpaß } langweilige &$dc 9p. 104. 
tobe , toive* , tüchtig, trefflich 344. 

Tokel , Waldthal, Schlucht 219, 24. 
tqpben, taven, warten 282, 9p. 
tochizen , Ranken, taumeln 341. 
To^chlfjejer : Spitzname 434. 

Tog, pliir. Tag , Zug, Streich 278, 14. 
tagen , gegen 266,3. 426,39. 
töklken . zuschauen, naebseheu 279,28. 
fo/. doL wunderlich, närrisch 224, 8. 
fo//, /**f, gross, tüchtig, wohlhabend 19. 
91.320. 3??. 

Tolepu Tuten , bedeckter (iraben 252,141. 

T«mr, Teller & 

Tommes tm Qare, Ohrwurm 263, 96. 373. 
töQfp, neigen, weisen, Tönebank 382. 

tai^gta GZ t arg gen. 
törtffhy tÖrsqh» petflubt. unsinnig 342. 
toirjUlh, jturketn, taumeln; Torgge 132. 
283; 110. 

T qffipehe, Torte che, Wachsfackel 284. 
tbs£n, susehen; dat T. hebben 282,94. 
Tdt, Toto, Tot, Pfithin 90. 459. v 
töukisch , tückisch; Ta.uk 406, 82. 
träbsch , ungefällig, böswillig 134. 
träckeln , herumzieheo, zögern 48, 26. 
tractiern, prügplu (91, 66. 
tragen: conjug. (Schweiz.) 209, 88. 
Traget, Tracht 135. 

trauqra, trillern , trallaren , siegelt 406. 
Trämt Traum , Balten 89. 192, 85. 
Srpnfeln, trendein , zßgern 48, 26. 
transchen , tränschen , tränt sehen gz 
traschen . 

Trappe , Treppe 261, 33. 
träschcn, tratschen , trätschen , /ra- 
schen, klatschen, plaudern, ira Nassen 
herumtreten, regnen etc. 134. 343. 547,9. 
Trqst, Traget , Tracht 475. 

Tratsch , Trätsch , Geschwätz ; trätschen 
134. 298. 343. 
yVa«d7, Gertrude 174, 187. 
travn, necken 16. 

trecken , ziehen 42, 44. 260, 17. 268, 28. 

369, 23. 382. 

Triine, Katharine 373. 
frei*, frd/, trägt 401, 15. 

Trem'LT rqmeling, Knüttel ; grober Mensch 
192, 85. 

tresten , treten, stampfen; Trester 344. 
Triäd, Zwirn 30. 

tribiliera, necken, drängen 252. 276. 

278, 3. 419, 570. 

7VjW, Lippe (verächtlich) 95. 
trif'ln, aufdrehen (Schnur, Seil etc.) 343. 
Trinkwln, schwacher Hauswein 12. 
trippeln , tröpfeln 547, 7. 
trisch&ken , schlagen 131. 190,66. 
t riss ln, rrttae//i t sc|t^j^(ti 2$3* (06, 


Tröcke, Dr>, Gang am Hause zum Wäsche- 
trocknen 131. 364. 

trocken, trocksen, trödeln, zögern 48, 26. 
trocken : nicht hinter den Ohren tr. 355. 
tröfa, tröfla, tröpfla, träufeln 302. 

Troß, Kasten, Schrank 531, 48. 
troig, trocken, = drag% 

Troitivin, Nachwein 13. 

Trubel , Truble, Büschelchen; trubletvoll 
214, 11. 

/ rucken , trucksen zu trockeln. 

Trnd, Uaholdio, Hexe, Alp 191, 74. 
truggen , trauen; Trügge, Treue 263,87. 
Truhe , Truche , Trohe, Lade 531, 48. 
trullen , rollen; aftr ., abziehen 41, 17. 
280, 46. 

Träschhübel, Schwelle 344. 
trüs ln, drehen, winden, taumeln 283,106. 
Truthahn , Indian 266, 2, 1. 
tsch = j 111; = sch 105. 108; = st 
129; = z, tz 106. 130; = r scfi 108. 
Tschagg , Hut 9. 106. 

Tschai , weiter Kopfkorb 332. 
tschallen , lallen 8. 

Techalt sehen , Schalen; Türkentsch . 8. 
tschampern , lässig einhergeben 11. 
t Schändern, umherschweifen 8. 111. 
tschanggen , abgebrochen läuten 8. 525, 1, 
Tschäpfen, Schöpfnapf 9. 103. 464. 
tschatschen, schleifend, leise gehen 8. 
tschadern , tsph#dern, tschidern, tschu- 
dern, schallen; schwatzen 8, 10. 
Tschäudi, Tsphauli, Einfaltspinsel 10, 9. 
Tschaup , Federbüschel (bei Vögeln) 9. 
Tschausch, wirres Haar 9. 

Tscheder: auf aller Tsch., sperrangel- 
weit 9. 

tschend'n, fluchen 108. 
tscherflen, schärfen, schleifen 108. 
tscharggen, tschirggen, schleifend gehen ; 

tscherget 9. 11. 

Tschett , Teich, Weiher 9. 
tschettern, zersprangen klingen 8. 
Tschidung, SterDgeläute 108. 

Tschiggele, grüqes Büschchcn; Kneipe 9. 
TschigMe, Cicade; tschigdlen, schwatz. 9. 
t Schindern, schwanken, schaukeln 111. 
tschinggelen , qualmen 9. 

Tschip'l, Bündel 108, 
tschipple n, t schöpfen , beim Schopf neh- 
men 9. 

Tschirm . cerro, quercus cerris 106. 
tschltscnen , zischen 9. 

Tschoara , Thörin 9. 

Tschogg, Tschoggel Busch, Troddel 9. 
11. 106. 

Tscholi , guter Narr; t schotet 10. 459. 
tschömpat, nachlässig gekleidet 9. 

T schoapa, Juppe (Frauenkleid) 9. 11. 111. 
~ Tschoppete, gutmüthiger Schwachkopf 9. 

TtcfifafJwr, qifct« AHw % 
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Tschött , Lacht*. Hcliuttgrubc 462. 
Tschufferle, Tc ui eil ein 9. 

Tschu/d , Schuld 108. 
tschulen , tschaulen , struppig sein 10. 
Tjrc/iM/ig’/, Hornband; tschunglen , an- 
spannen 9. 106. 111. 522, 54. 

, Ttfc/iii&er , Federbusch; Kopf- 
haar; tschübern , raufen 10. 103. 
tschurat , kraus; TschurlitQpf 111. 
TÄcAur/jcÄe/i, Tannzapfen 9. 
tschust , just 111. 

T/cAn/scA, Speise aus Heidekorn 111. 
Tä*cÄtC6>&yr/i, Zwetschken 106. 

/« , fd*, gethan 91. 219, 19. 

TücA, Zeug : wa/ 7 T. hollen wui 280, 57. 
TmcA, Rindvieh 494. 

TncA, Schaf; Luchem , tändeln 498. 501. 
tiicktück : Lockruf an Schweine, Hühner 
497. 501. 

lug, eine Art Aal 31. 

Turnei , Tnmmel , Rausch; tummeln 279,23. 
tumssl , dumm 107. 

/«e/i, gehen 525, II, 20. 

/öi», cacare 521, 56. 

Titrig-, Piptung , Seetang 34. 
Tiuigharrefs, Wasserpieper; Spottname 32. 
tunket^ tünkla , tauchen; Tunkerle 303. 
Tü/inctf, Tifo/is, Antonius 372. 552,29. 559. 
lupfet , tüpflet , punktieren; «#/. 303. 
türen , ziehen; Aen/. 282, 85. 
türkein , turheln zzz torkeln, 
türkisch , ausländisch 266, 2, 1. 
türmein , taumeln 284, 110. 
lö«a, tüsla, schleichen; m düsen 302. 
tusch'n , lärmen, klopfen; T«*cA 19. 104. 
/ü*cAe/i , /ü^cAe/i , tussen , Cü^ie/t , be- 
schwichtigen 228, 14. 
tüskentits, mitunter 278, 7. 
y’ü/, Liebling; TütkalJ 495. 

Tu//c, Tutt m n, Brust 19. 459. 544. 
Ttoe/i/er, Rind im 3. Jahre 495. 
twesken , zwischen 27. 

T«oie/e, Zweig; twilstern 421, 12. 489. 
twintig , zwanzig 27. 

Tr??/i/.?/cer, Zweifler, Zwitter 496. 
twudllew , zwölf 27. 
k- rz: cr/i- 
uane, einige 451. 

tt’ar M/id «Vir, einer nach d. andern 333. 
Uärenklunkers , Ohrwürmer 33. 

Uarsel , unsaubere Alte 373. 

Uasvat , Wasserschaufel 31. 
iiAtfzj.*, drüber hinaus 331. 
üAer ii#*/i tiAer, durchaus 142. 
übereck , in Rausch und Bogen 140. 
wbtrhl, obenhin 140. 
xxberhuin , flüchtig arbeiten 139. 
überklügeln , klüger sein wollen 140. 
Vxberkö , ober ko, beklommen 400, IV, 2. 
iiberling, übrig 140. 
überrück, auf dem Rückeu 140. 


üAerw «#«/!, überweisen 140. 
wberschnattern , flüchtig sprechen 140. 
Überschwank , Übermass 140. 
xxberschwappt , kurz 140. 
üAc/ schwatzen, überreden 140. 
\\berschwetz-n, überschwanken 139. 
xxbersiebenen , durch Zeugen überführen 357. 
üAe/-.s7u//?£/i, umwenden 139. 
i\bert hun, sich , überarbeiten 139. 

I7ö/i, Übelkeit 531, 11. 
iz'cfe/, gross, ungeschickt ; nadeln , gedeihen 
338 

herauf 488. 

Uflaty schmutziger Mensch 136. 

Uform , Missgestalt 136. 
ügabitig . ungeduldig 136. 
ügeAe/f, ruhig, ungestört 136. 

Ci glotzen, scharf anblicken 138. 
xxgritnzen , vxhaussen, heftig anfahren 13H. 
uichten , tönen 337. 

«A, auch 27. 

Ukrant , Ungeziefer; unnützer Mensch 364. 
Vmal , Zwischenmahl (am Vormittag) 338. 
umdweg, und weg, umher, jn der Nahe 
217, 7. 

umablutten, bloss umherlaufen 177, 28. 
üm#euen, erwidern, antworten 424, 10. 
umg'wendte Sachen, Verkehrtes, Falsches 
356. 

nmmei , umher, herum 174, 200. 188. 
ttmmi , umhin 457. 

Umlaute: verdünnt 547, 10. 
umschlag'ng, uin trommeln 197, 23. 
umthun, sich , bemühen, eilen 330. 

an-, on- 322. 325. 
ü/i, in 27. 

unbewant , unbeachtet 136. 

und: pleonastisch beim Relat. 172, 16. 

xxnewak, ununterbrochen 138. 

Ungedür , Ungeduld 280, 50. 
ünAörrcm.?, in seinem Hause 26. 
unlustig, übel 136. 
unnerbacken, einmengen 140. 
Unnerläufer , Jungschwein 140. 
unnerSich, unterwärts 140. 
unsött , unsittlich 136. 
nnspeilig , ungefügig 136. 
unterküttig, unterwühlt HO. 
l/ntern, Unnern , Zwischenmahl 338. 
ü/i/i/r*, in meinem Hause 26. 
ür, Ar*, anderer, zweiter; anders 26. 27. 
U~reß-n, U’röß'n, Überbleibsel des Fut- 
ters im Barren 338. 

ureißen, urezen , uarzn, ursen , urschen, 
vergeuden 338. 

U'rat , Schlechtigkeit 136. 

Uri, Ura, Uaral, Ur 4 hab, Sauerteig 338. 
Ar#rö#ter wegen, anderswo 26. 
(h'schlachte, Pocken 137. 

Ursprung, (Juclle 462. 

üs, iisar , uns; unser 26. 27. 215, 3, 5. 
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ns, aus ; uiom, aus dem 206, 4. 
itßn, heraus; äßi , äße, hinaus 400, 63. 488. 

i ifiantera, üsänterla , nach äffen 303. 
tisch, ist 20. 

tfschnauz'n, heftig mtfahrCn 138. 

1/ schuß , ungeschickter Mensch 338. 
iisid'ln, verunreinigen 337. 
üsklöketn, ersinnen 554, 6. 

V spigel, hässliche Person 136. 

ii sprachig, berechtigt 138. 

Vsse , Ochsen 227, 2. 

ui, aus 27. 

li m tadle, Flecken, Fehler 136. 
utiimmerlich, ungeheuer 126. 136. 
utmisken, auswischeu; prügeln 369. 

V V9 miß-n, Geistesabwesenheit 338. 

van, von; van däge, heute 260, 30. 266,5. 
rangst , vonget , vungst, vollends 225, 24. 

yehal, feines Pelzwerk 393, 4. 
y eitle, Veilchen 461. 
yeitele , Veitsblume 461. 
ytH'l, Dummkopf 315. 
ver-: mit eingeschaltetem t 533, 110. 
i* *rn , voran, voraus 176, 19. 
verändern , sich, sich verheirnthcn 137. 
verbaten , verbieten 261, 36. 
verbänzen, verwünschen 135. 
verblutten, sich, sich erkälten 177. 
verdefsndiern, vettheidigen 137. 
verdonnert , erschreckt 137. 
verdutzt, bestürzt 137. 228. 14. 
verfceren , sik, erschrecken 286, 12. 425. 
verfeindsckt , verfeindet 134. 
verfitzen, verhauen 137. 
verflihst, verflucht 129. 
verfuhr n, aufführcn 137. 
vergächen, übereilen 89. 
vergeßen: mit auf verbunden 185, 34. 
verhagen , einzäunen 137. 
verhale , verhehlen; schw. eonj. 232,22. 
verhammert , dumm 137. 
verhnndeesen , verhunzen , verderben 137. 
252, 208. 

veribel, für übel 419, 590. 
verknallt, verkrüppelt 137. 
verkö , begegnen, verhindern 531, 14. 
verkommen, vergehen 137. 
verkrümeln , zerbröckeln 137. 
verläppern , verltppern, verth un 137. ' 

vsrniiddach, heute Mittag 281,70. 
vtrmunnern , sik, munter werden 280, 34. 
vernäbent, heute Abend 424, 1. 
vernagelt , dumm 137. 
vernula, verwühlen 531, 45. 
verpfumpfeien , verpamfideln, verder- 
ben 374. 

ve schlag-ng, versperren 239, 75. 
verschnuppt, verdrossen 137. 
vereinen, sympathetisch heilen 137. 
versohlen : d . Fell v ., durch prügeln 368, 3. 


yertelseV, Erzählung 277. 
y er t hu er , Verschwender 393, 5, 1. 
verträffe/t , vereinzelt 137. 
rrrtm /, »-n. verziehen, verhätscheln 376. 
üertusch'n, verheimlichen los. 22 c , 14. 
vermachen , erwachen 214, 6. 
y ertvärvink, Nenntödter 32. 
vermißen , sich, bei Verstand sein 330. 
vermitten, verwniten, vorrücken, tadelh 
432, 265. 552. 37. 
yit, Schüsselkram 30. 
yiergsben , Eidechse 141. 
yink , Yogcl 32. 

vispera. risperitt , flüstern 133. 282. 302. 
rin:, fünf; vüft, fünfte; vöftein : Vöftfg 27. 
yiaien , Dreschflegel 30. 
yilgenbitter , Fliegenfänger 33. 
yiip. Eicrhier 29. 

vod hC, ehedem : v. bg Rasta 337. 
f'olk , Familie, Gesinde 285, 132. 
voller , volll 88, 33. 
von mit Subst. für ein Adj. 421, 14. 
von i, z'i, v?ni, vfinei, vorher; ohne- 
hin, schon; votierst 173, 126. 
vor, bevor, ehe 325. 

Porhubner, Vorfahre 140. 
yörhixs, Hausflur 281, 62. 
yörjuär, Frühjahr 31. 

V o r fi a m en: zusammengesetzte 33Ö. 60. 
yörstekcl , Vorhang vor dem Bette 3(1. 
vörtils , vor Zeiten 278, 7. 
yörtl. Vortheil 90. 
vor zu?, nach und nach 532, 65. 
yotd, Vater 228, 21. 391, 1. 
vomögng , z'ivögng , wegen 184, 8. 
viider, fürder 91. 

für, vor; vursich 225, 12. 405, 23. 
vurgel , für/, voll 128. 
y urhimmler zzr f'orhübner. 
yf\r kratze , schlechtes Werg 140. 
vürnachte , vorgestern 140. 
viirschneppisch, vorwitzig 140. 
yürtuch, grobe Schürze 110. 

ii? — b 102; = in 100. 
m fallt auslautend ab 104. 520, 2. 
m eingeschaltet 104. 

Habbel, Hafer 378. »• 

wabsln, tlniiu sein 132. 
ff ab % n, ff'dms l, ff aa:l. Barbara 2 40. 3. 31. 
macht' n, noch t u. wachen 392, 2. u i 
machthr, adj., v. Wacholderhoiz 133.» 
mackein, durchprflgeln ; /cm dir. 368, 59. bl. 
fPacheUteinreps, Wasaer (iohentftt.) 12. 
ff ackerst ce, Basaltalein 225. 5. 
ff&dl, m.. Wade 525, 9. 
ma?ß tvie, ausserordentlich 217, 8. 

Häg, Wiege; mögen 30. 48, 15. 

Hakke , Molken 379. 

mal, m&L während; weil 404,16. 175". 

mal, malen , wohl 47, 4. 
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Wal, Wasserrunst 462. 
malen s K walgen, weigern , wälzen 191,69. 
tödlich^ tvdli , frisch, eilig 538, 34. 
mallen , prügeln 190, 66. 368, 60. 
maisch , ausländisch ; wälscha 266, 2, 1« 
300. 482. 

iv altern, wälzen 28. 

Waltschi, Welschland 462. 482. 

Wambe , Bauch; Wammes 41, 23. 
wamsen , prügeln; sich vollessen 41, 23. 

284, 119. 368, 62. 
ican, aulgelassen, toll 373. 

Wan, Wagen 251, 96. 

Wän, Woan , Einbiegung; wart-, wanen 
187, 31. 

wann , wenn; wannst 180, 3. 184, 13. 

240, 111. 393, 5. 
wanner , dann und wann 268, 32. 
wannern , umgehen, spuken 133. 

Wanten , Handschuhe 30. 

Wanzn: sP gift'n wie-r-a W \ 192. 
War, Widder 498; wieder 280, 36. 
wärcebers, wo 278, 15. 

Ware, Were , Aufsicht, Hut; /wecf. /f'. 
266, 2, 3. 

mceren, werden: conjug. 260, 31. 

Wäret , Wahrheit 17. 

warfe , werfen: conjug. 225, 4. 

War]kst> Werkstatt 549, 8. 

Wärt , Enterich 501. 

; mit Genitiv 194, 166. 

Wceß, Waizen ; W'ceßemäl 130. 227, 8. - 
wdßern , einwejchen; prügeln 190, 66. 
waschte , weisst du 324. 

Wasen , Reisigbündel 367, 35. 
wassen , wachsen: conjug. 261, 41. 
Wasslemer (Win), Wasser 12. 

Wast‘1, Sebastian 537, 18. 
ioa/, etwas 278, 4; m. GeniV. 552, 3. 
Water: 't W. besaihen , prügeln 369,28, 
Weata\ Bitag, Schmerz, Krankheit 334. 
watscheln, wutschein, schleppend gehen 
132. 

watter ~ wat dar , was da 40, 12. 

^ Wauwan , /f'fi ic <5, Popanz ; Hund 499. 525. 
wea'n , werden; wia r i 392, 2. 393, 5. 
Weck, Weckn, Wtggelt , Keil; Brod 
521, 26. 

widen, wien, wcejtn , jäten 378. 
wega, hinweg 240, 116. 
wehleidig, wehlittig, wehklagend 192, 95. 
263, 79. 

Weht, Wlht, Mädchen 273, 15. 556, 40. 
Weihez, Weiberleut, W'eibsbild 106. 141. 
323. 

Wcichbrunna, Weihwasser 239, 3. 

Wiil , Rad, Spinnweil 286, 1. 

Weimmer, Weinbeere 100. 
weis wirn , gewahren, bemerken 361. 
weißgott, waßg., wdßgi: betheuernd 348. 
Weiskauf , Diebstahl 419, 623. . 


«?e*k, will ich 268, 28. 

wel , wer 279, 19. 425, 11. , t 

welk, wer, wessen, wen», wen 27. * 

well, wild ; sehr 513, 13. 

Welster , Goldregenpfeifer 33. r 

wen, fangen, nehmen, kriegen 28. 
wtng . wenig; d wenk 172,14. 322. 
wenken , wanken 273, 9. 

Wenker, Winker; Zeichen 425, 22. 
wenkern , weinerlich thiin 226, 7. 
wenn, wann: iiingcstellt 240, 2, 2. 5. 
wennich , wainich, wienich, wenig 262, 64. 
wer, jemand, einer ; was 192, 116. 
Werch, Bezirk ; Werchbixrg 459. 
werden: conjug. 208, 65. 224, 4. 
west, gewesen: mit haben 425, 26. 

Wet, Wette, Elisabeth 227, 6. 

Wet/eng, Schellfisch 31. 
wett, witt, (du) willst 209, 82. 215, 21. 
399, 47. 

Wetterbese, Regenwolken 485. 
Wetterherrn, St. Oswald, Johannes und 
Faul 461. 

Wetterleich, Blitz 532, 53. 

Wezzi , Bezzi , Geld 102. 
wia — u>ia, je — desto 401, 16, 

Wiar, Wehr, Wasserleitung 462. 
Wikrtels, Scharpie 29. 
wibeln, wimmeln 132. 251, 75. 

Wibesse, Wibestier, Frau 134. 141. 
wich, welch 252, 249. 
wichs m n, prügeln 187,25. 190,66. 368,63. 
523, 41. 

wienie = wanner, wann 268, 32. 

Wim , Wimen , Fleischgehänge 40, 11. 
wier , wieder 266, 4. 

Wieten , Unkraut 378. 
wiff, schmuck, sauber 103. 

Wicht = Meht. 

Mihnechikindle , Christuskind 214, 20. 
Yiindspraus, Wirbelwind 462. 
winela, nach Wein riechen 305. 

Winke/, Kaufladen 263, 90. 382. 
winnach, böse 109. 
winnen, gewinnen 432, 290. 
ml p ein, wackeln 28. 

Wir, Metalldraht; wiren , wieren 551,32. 
wirsch, zornig 107. 

Vfisbdm, Heubaum 192, 85. 
wispern, flüstern 282,99. 384. 393,3. 
Wisp'l, Wespe 131. 
wiss, gewiss 279, 19. 
wissen: conjug. (schweiz.) 207, 18. 
VfißgoP: Spitzname 482. 

Mtßsndt, Naseweis 280, 51. , . 

wiste, willst du 226, 2, 5. .1 

wo: Relativpartikel 207, 22. v u 
wo, als 215, 17; wie 279, 18. , 

War, Wagen 122. . / ^ 

woan zzz wkn. . ^ v U 

W och, Wand 30; Mochläs, Warnte 33. 
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wodawöll *, widddwdli, wie imnH?r fW: 

W dir et, Wahrheit 476. 

wohl , , viel 459. wolfl, wohlfeil 18. 

mölg-n , wälzen 20. 

wollen: conj. 209, 82. 456. 

wöller, welcher 329. 

woltgn , woit9 , molth , stattlich ; »ehr 
175, V, 3. 328 

ujocrtld , warrld, Wortwechseln 301. 
traf, Weib 29. 
wütenden , wo 132. 141. 
wnlgerrf, rollen 131. 134. 191, 69. 
Viundcr , Neugierde; Vfnnderfitz 218, 8. 
250, 61. 

fVürßt, Würf, Wirth 20. 

Wurz : aas der W., von Grund uns 538, 33. 

wüst, hässlich 532, 68. 

x = chß 106. x für n 252, 268. 

z — s 129; = ß 400, II, 10. 

z .* unorgan. Anlaut 106. 

z = d-s, das, de» 219,21. 328. 

zitch , zähe 89. 

Zach , Zehe 90. 

Z&cher , Zähre: Zährte 327. 
zäckern, im Scherz zanken 134. 
züdern, darben 89. 
zö/'/i, hart arbeiten 89. 

Zage, Zicke , Ziege 498. 

Zager, Zähne 2l6, 32. 

Zain , Zag, Zai, Za", Rothe; Zaine, 
Za'gn, Zoana , Zann, Korb 532, 49. 
Zftl, Zagei, Schweif, Quaste 15. 250, 73. 
zamm , z sam, zusammen 172, 24. 
Zammst , Kartoffelbrei 135. 
zängern, säuerlich werden 134. 
zannen, fletschen, weinen 100. 392, 4, 2. 
523 32. 

Zant l Zahn 188, 38. 327. 

Zarg . Rand 15. 

zaundürr , zaunleiched. , zaunrackend., 
zaunm'arta d,, zaunrannket, sehr dürf 
193, 137. 

Zaunhase, Pfuscher 501. 

Zeinfit ig, Dienstag 223, 3. 

zeiselich, zinse rlich, zart, schwach 131. 

Zeisig : lockerer Z. 355. 

Zeit: die Z., unterdes 404, 16. 
zeiile, zeitlich 329. 
zel&tig, lebenslang 140. 
zelest, zerlest, zuletzt 552, 44. 

Zenß, Crescentia 106. 
zerdöst , aufgeschwollen 137. 
zerfickeln, zerreiben 137. 
zerklabastern , zertrümmern, verderben 
137. 

zerknötschen, zerdrücken 137. 
zernknöttern, zerknüllen , verbiegen, fal- 
ten 137. 

zerknüren, die Form verbiegen 137. 
zerkrümeln, zerkru/nwien, zerbröck. 137. 
zerlästem, beschimpfen 137. 
zerlechen , eintrocknen (v. Holzgefäss.) 137. 


zemußi , zerschlagen 137- 

Zeth, Zethenstand, Alpenrose 332. 

Zeug: wos »s Zeug hält 280, 5f. 

Zeug, Besitzthum 271, 10. 

Ziara: kuhname 463. 

Ziara , Zehrer, Verthuer 393, 5, 1. 
ziehen: einem einen {Rieh) z. 208, 28. 
ziemen ; mt* iimtj mich dünkt 44, 14. 
Zienstag , Eiestug , Zinslig , Zistig, 
Dienstag 223, 3. 

Zigg’l, Ziehbrunnen 109. 
zinsein, langsam essen; klagen 132. 
zinserlich, zart, schwach 131. 

ZinterklAs, St. Nidolaustag 555, 9. 

Zirw'l, Zirneneiche 100. 

zltle, »u reohter Zelt 532. 52. 

z’lcsl , zuletzt , endlich 218, 13. 555, 9. 

z'morgaz , des Morgens 328. 

znaxt — nagst. 

zoaß , empfindlich, zart 131. 459. 

Zöch, roher Medsch, Bengel ; zochel 524, 9. 
Zoch’n , Kittel 332. 

Zonstab , Milchmaass 463. " 

Zöscher Rutschender (auf deÄ.ßise') 133. 
zosseln, zozeln , schleppend gehen 11. 
Zouta: Ziegenname *63. ' 

Zü\ Zahn 122. ‘ 

Zuan, Handkörbchen 459. 532,49. 
zubrengen , (es einem) zutrinken 229, 9. 
zuachen zuachi, zuii zuoi, zuad-n , hiiP» 
zu 104. 393, 11. 457. 
zumcher, mache , zughg , zugws , zwar*. 

hertu 104- 393, 11. 457. 
zusland'n, landen; lenken 193, 140, 

Z uemtig (?), Montag 223, 1. 
zusning, zumig, geschlossen 132. 140. 
Zug: guter Z. 352; auf dem Z. 353. 
zun, zu (vor Inftn.) 240, 3, 10. 
zündeln, zünzeln, m. Licht spiele* 11. 
Zunter , Alpenrosenstaude 332. 

Znnterlu: Ziegenname 463. 

Zusehen , Zutschen , Zützen , Z ietfn. 

Zeischgen, Tannenzapfen 11. 
zuschmitzen, zuschlagen (die Thüre) 140. 
Züsch'n , Eisschleife 123. 

Zuspruch, Gast 140. 

Zütz, Zützle, Brustwarze, Zuller 544. 
zuweg, z*H?eg, fort; herbei 219,30. 531,17. 
zwagen , zwahen, waschen; prügeln 191. 
zwailn , zwdln, abprügeln 191, 69. 
rwalk n, zerwalken, prügeln 191, 69. 
z'weg, zwegng, wegen ; herbei 240. 484, 8. 
Z wem: blöer Zw., Branntwein 418, 549. 
z'wide, hölbz'widg' , widrig 188, 32. 
Zwifdch l, Rockflügel 192, 104. 
zwiggetz'n, zwitschern 939. 

Zwilche : Spitzname 483. 

zwinseln, zw itzd, zw itzld, blinzeln 132. 

zwi^beligrg, sich heroRit reiben 134. 

tW o?rt, Zwar 130. 185. 

zw ui, wozu 97. ' * 
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